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Heber  die  Einwirkung  von  Chlor  auf  Zimmtsfiare 

«ml  Benzoesäure; 
TOD  Dr.  John  Slenkouß. 


Im  Jahre  iS4i  tbeiile  ich  im  »PkUosopbical  Magazine«  eine 
korxe  Abhandlung  äber  die  Eiowirkim^r  von  Bleibypcroxyd  auf 
nZimmtsiare«  mit,  urorin  ich  beilinfig  erwähnte,  dafs  Zimmlsaoro 
(huch  Kochen  mit  einer  ChforkaUtlösung  in  DfMizoesaure  und 
ein  Oel  umgewandell  werde,  weiches  letzlere  jedoch  nicht  Bü» 
temiandelöl  sey,  indem  ea  sich  davon  sowohl  »n  Geschmack  als 
Geruch  durchaus  verschieden  zeige.  Die  ungemein  geringe  ■ 
Ouanimt^  weiche  mir  damals  von  diesem  Oel  zu  Gebote  slaiidi 
verhinderte  mich  an  einer  näheren  Untersucliung.  Spütero  Zwei- 

Über  die  Identität  d«*  hierbei  auftretenden  ^üuro  mit  dar 
Bensoestoe  veranlagten  mich,  vor  etwa  sechs  Monaten,  diesen 
Ge<;ensland  wieder  aufzunehmen.  Wahrend  ich  damit  f»oschsr- 
tigl  war,  wurde  ich  durch  folgende  SieUe  in  Dr.  lioiinann's 
Abhandlung*)  Uber  Chleranil  fiberrajicht  :  »Weder  Phloridtin 
noch  Fhlorelin  verwandeh»  sich  in  Chloranil,  ahmx  .^o  weni^f  Cu- 
marin und  Zimmtslure.  Die  drei  erstgenannten  Subslanien  ti^rern 
bei  der  Bidwlrhvng  des  chknrsauren  Kalis  gelbe  harzartige^  in 
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%         StenkoHie,  Uber  dh  Eänn^rilmg  eofi  OUpt 

Wasfcr  onl^slichf*,  m  Alkohol  ioslidie  Stoffe;  dm  Zimmls&ure 
Yirw andoH  sieb  in  ein  liMrl>loses  Ckt ,  «af  welches  icb  in  einer 
mtfKm  AUNMdlimg  wMkMineft  werd^A 

Beim  Durchlesen  dieser  Stelle  kam  mir  aii^^unblicklich  der 
MmIw,  dtlii  0r.  Uofnaaa  aot  meoi  verschiedenen  W>g« 
tesdbe  (M  eriMHM  Me,  wdelMS  iek  ikm  ab  hvdoel  der 

Einwirkung  von  Chlorkalk  suf  Zimmtsäure  er w ähnle  und  eine 
WiederlMilMV  MiM  Vemelw  besUKigUi  mir  bald  diese  Su^ 
Mttatt; 

Bevor  ich  jedoch  sy  der  Auseinandersetzung  meiner  Ver- 
wdtli^tteqKeiM^  Mr»  ie|i  die  Me^lMde  an»  iiadi  weicber  ich  mbr 
die  ZiMmWare  bcrellele;  eine  Mediedet  die  iddi  sowohl  durch 
Xlnfachbeii  als  Wohtfetlheit  vor  andern  empTehicn  dirfle. 

Bmtihmg  4er  Eimmii&wre.  FlQasiger  Siorax  wvrde  swei 
Tm«  lanir  ^  ciMT  eehr  slarim  Lange  von  kaeilischain  Nitroa 
gehocbi ,  die  alkalische  Flilssigketl  nach  dem  Erkalten  mit  einer 
bekiohliichen  Meqg»  Waasara  Terdfimil,  wodarch  dar  griMsie 
IM  dea  In  Usong  geMtoM«  Hanea  geMl  werde  «id  sodann 
mit  Salssfiere  im  Ueberschnfs  verseixt  Die  Ziauntsaure  scheidet 

wfrd  durch  wiederMle  fCrystallisation  aus  Wasser  gereinigt 
HeetnMrl  man  die  alkalische  Flüssigkeit  noch  beif«  mit  der 
Sahslnrei  so  biMhl  daa  sieh  swsfrhrlilimde  fian  in  giefben  llaa* 
scn  zusammen,  welche  die  Zimmtsäure  uoisdiliefscn  und  von 
denen  sie  nur  schwierig  mitteist  Wasser  getrenat  werden  kann. 
Daa  Usra,  wolchea  dar  erstoa  Zarselsmy  eetgaagaii  Ist,  kann 
wiederholt  demselben  Proeease  unterworfen  werden,  so  lange  es 
■ocli  Zimmtsiore  JieCsrL 

Gewöhnlich  berelM  man  aidi  die  Zimadsiere  adttebl  ebier 
alkoholischen  Kalildsung  aus  Perubalsam;  dieser  )s\  jedoch  sehr 
schwer  an  zerseteen»  giebt  heine  so  reichiiche  Aasbeate  nnd  isl 
mehr  ab  d^ppsK  so  Iheaer  als  der  flOssige  Sierax,  welcher  da« 
her  eine  bei  weitem  wohlfeilere  Qucüe  rar  diese  Silera  abglebk 
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mf  Zmmliöurc  und  Bmmesättre,  .'i 

Einmrkiaig  von  ChhrkaUt  auf  Zmmtsäurg,  —  Unterwirft 
m»  ZtawtoiMre  »it  einer  geOtliglen  OilerkalUaMtv  der  BeH«- 
lalion,  so  entsteht  ein  leMinftes  Aufbrausen,  indem  Kotlfenrtare 
eniwreicbt  und  eine  QuaoiiUii  Oel  mit  elwae  Säure  und  Wamr 
m  die  Vorlage  ObergehL 

Dieses  Oel  ist  schwerer  als  Wasser  und  hei  einen  sehr 
eigenüiAniiifilieiiGerticii,  der  an  BRiermendeÖi  und  l^iraea^  eria* 
nen,  obgieieh  er  keinem  von  beiden  dnrebtiis  gleich  Ist  Der 
Getdifnack  i6i  scharf  unü  brennend,  ziemlich  wie  Kresse. 

Zur  Bntferaung  aniiingender  Stare  wurde  das  Oel  xiierst 
mll  Waaser  fewaschen  und  dann  ^er  SlOdtehen  gebrannten 
Kalks  und  Chiorcalcium  einige  Tage  stehen  gekissen,  um  en 
ginalieh  frei  Ton  Salastare  und  Feuohiigkeil  in  erhallen.  Beb» 
Abgielban  reagiit  das  Oel  staik  alkaliseb.  Ba  wurde  nun  sehr 
torsicblig  destiitirt;  die  ersten  Tropfen,  welche  überkamen,  wüytn 
UM»  md  neulndi  allein  die  folgenden  Anttieile  wiwden  immer 
mehr  und  mehr  sauer,  und  die  letno  QuMiliUll  in  m  hohem 
Grade,  dafs  sie  DaKjpfe  von  SaUsaure  aussiiefs;  das  Oel  hatio 
hierbei  eine  lief  gelbe  Farbe  angenommen,  kh  habe  diesen 
Versuch  mehrmals  wiederholt,  allein  immer  mit  demselben  Er- 
folg. Das  Oel  gleicht  in  dieser  Hinsicht  Chlorbenzin ,  weiches 
ghnchlaNa  ohne  Zerselanng  niohl  deallUin  werden  kann. 

Dieses  Verhalten  veranlafste  mich,  das  Oel  mehreremal  mX 
Waaser  an  desUUiren,  wodurch  ieh  es  farliios  und  gansi  neuirali 
sowie  frei  von  einer  QuantiHlt  Hars,  dat  sich  leichl  bei  dan« 
»dhm  biUlcif,  erhalten  kontile;  naoh Bnlfi»rni]n(r  des  anhängenden 
Wassere  wurde  es  eia^e  Wochen  kng  äber  Sehwefelsättre  im 
hdUeeren  Raum  alahea  gelaaaen,  um  ea  vdllig  %n  Iroehnpn. 

Beim  Erhite^m  fangt  «lieses  Oel  leicht  Kcuer  und  brcnnl  mit 
gräaer  Flamme  unier  Enlwicheking  von  SafaMauredäm|if(»n.  Kau« 
Xlsches  ffaü  terlegt  es  theilweise  In  der  Hilse  unter  BiUlonf 
Iren  Chiorkuiiutn.  Siarko  Saipetersäure  greift  es  In  der  Wärme 
lebhaft  an,  aa  eniwickoir  sieh  roieMicb  Slickoicydgaa  und  beim 
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4        Sienh^use,  über  dh  Emtoirku/^  t>on  Chhr 

Erkallen  sieht  man  das  Oel  in  eine  lirystaliinische  Wusse  uiiige- 
wandait  Der  iiiei^ti  ^isicfaenUe  Ikörper  ist  eine  slicksioinwlligt, 
leidit  krysUiNitirbire  Sinre,  sehr  l&slidi  hn  Wasser  md  AMM^ 
Und  mit  Atkaliefi  Sake  bildend^  deren  Ladung  weder  Kalk-  MKh 
SilbersaLBe  fällt. 

Ich  habe  tfaa  Oel  von  veraehiedeneii  Daratellimgen  wieder« 
holt  anüiysirl,  und  glaube  es  nach  den  erhakcnen  ^nhleo  für 
einen  Kohlenwasserstoff  hallen  £0  mAsien^  in  wekhem  mehr 
cnIot  wenifrer  Wamrsloff  dnreh  CMor  aohaiilaü'l  iaL  Sem  Atom- 
gewicht konnte  ich  direci  nicht  besiimnren,  «i»  ea  ein  indiircrenter 
Kdrper  iai,  icli  hoQb  jedoch  March  die  mitlalst  SalpeierMure  daraui 
ItebiMete  SSure  näheren  Aorscblufa  hierohar  zu  erliahen.  Ich 
bin  gerade  mit  duiri  Siu(iinm  dieses  Körpers  beschünigl  und  hufle. 
die  Rasnllate  deaaelben  in  Kmnem  mitlheilen  zu  können. 

Die  BiMnng  diem  geehhirten  Oeta  dnreh  Behandhmg  von 
Zimmt^aurc  mit  ciilorsHureni  Kali  und  Sal^ure,  wurde  bcr&its 
oben  erwfthnt,  ich  fuge  hier  noch  bei«  daA  ea  aicb  gleichliilla 
bildet,  wenn  man  Chlnr^as  durch  eine  beihe  wusaerign  iMSuof^ 
von  Zinmilvaare  leilel,  so  dafa  es  durnach  auf  di^ei  verschiedene 
Weison  gewonnen  werden  kann.  Die  £otstebwig  desselben  kann 
als  ein  aiisgczeichnelos  Rt  r^irensauf  Ziinmlsiiiire  ('iiiplohlen  werden. 

Saiicin  oder  Phloridzin  uut  Chlorkalk  t>etHiiidell,  liefern  koh» 
lanaanren  Kalk  und  harzige  Snbalanzen  an  Kalk  gebunden;  aHe» 
wcd< T  Ciiloranif,  noch  sonst  irgend  ciu  eitler  oder  krysiaUiiiischor 
K<irpar  triti  hierbei  auf. 

UtOarm^nmif  (kr  Sämrm,  die  aksk  durch  Eimoirhmg  9om 
Odorkülk  auf  /.mud&äure  und  Benso€iäure  biid&i,  ^ —  Nachdem 
die  Mischung  von  Chk^alklöaung  und  Zinmiisteo  aofbörte^  eins 
belrSohtlidiere  Menge  Oel  an  liefern,  wurde  sie  in  einem  Kolben 
mit  einem  neuen  Zusatz  von  Chlorkalkiosung  noch  so  lange 
hitat,  bis  jede  Spur  ehier  Odbildung  aulgehöri. hatte,  um  die 
velisülndige  2erselanng  der  Ximmisaure  zu  sieliern.  Ba  bildele 
sich  hierbei  aihuidig  ein  Absatz  von  ki»idensaur«m  Kalk  und  an 
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Kalk  febandeMmHarz.  Die  von  diesem  Niedmcbhg»  iMHCrirte 
Pltelgkelt  cofhiell  im  Katksalz  eincnr  krys|Rlltsirhar«n  ori^ani« 
sehen  Saure  in  AuQösung,  liefert  j<;docb  beim  Abdamplen  keine 
daaliielm  Kryslalia,  sondern  mir  dnrolisciieinende  Uiiilclieo  an 
der  OtaHidie  der  Fl0ssi<rHeit.  Das  Salt  worde  mk  SalzaSnni 
im  üeberschur.s  verscizi,  bis  zur  Cnlfemung  des  Freien  ('hiors 
(«an  Cfaloriaik  herrührend}  orwinnt  md  die  beim  Erkalten  siek 
kl  weiÜBcn  Fkicken  ausscheidende  SSore  fesaminelt.  Ihircli  Wn* 
sekeu  mit  kaltem  Wasser  befreit  man  sie  von  anhangender  Salz« 
ainra,  nnd  dnrek  wiederkolle  Kry^taHisation  wird  ain  Ictebl  rdoi 
zumal  frei  von  etwas  beigeiiüscHtem  Harz  orfaalteti. 

Wird  diese  bauro  mit  einer  Qoantital  Wasser  «rkitzti  die 
Ihr  Are  ^olfatfndigtt  LOsong  nkkt  ausrakkl,  so  sekmibt  sin  an« 

plner  öli^<^n  Flüssigkeit,  worin  slo  mit  der  Zhnnttsauic  übercin- 
konwtd»  Sick  abor  von  dur  Benzoesäure  unterscheidet,  iu  kaltem 
Wasser  Ist  sie  sehr  wenig  lödiek;  ziemKch  jedoch  in  hs^fsen^ 
namentlich  ivenn  sie  eine  Zeitlang  damit  gckuohl  wird  Sie  ist 
M  W«5Mr  wc^  weniger  lösiick  als  Benzoesäure^  indessen  halleii 
db  HnUnrlaagen  knner  eme  ziemlick  Mrfiehllfelie  Onantittt  in 
AaOosnng  zurück.  In  Alkukol  und  Aclher  ist  die  Sluro  sehr 
Mehl  kiaKch  und  wird  ans  dor  alkoboUschen  Uteuog  durch  Was- 
ser gefilHt;  beim  freiwilligen  Verdonslen  scheidet  sie  sieh  fai 
kleinen,  sternförmig  gruppirten,  seulenglftnzenden  Nadeln  ab.  Ihr 
Catnab  iai  im  onreinen  Zustand  nirnngennkmi  den  daaNaphtalins 
etwas  ikniieb,  verschwindet  jedoch  bei  der  reinen  Sfnre  ginz« 
heb.  Ihr  (it'schnuick  Ist  scharf  und  bitter;  sie  afiicirt  die  Be- 
^bratkMswerkce^ga  Ahnikh  wie  die  Bensoösfiur«.  Gelinde  er- 
bksl  srbmifatt  sie  und  snblimirl  ki  Krystallen  ;  beim  stirfceren 
Erhitzen  föjigt  sie  Feuer  und  brennt  mit  grünlicher  Piamme  und 
aiai  fUmck.  iHels  liefii  mich  avf  «nen  Ckloiyehalt  schti^Beiii 
welMb  ich  ekie  kleine  Monere  mit  Kali  ncutralisirte,  abdampfte 
«ad  gkihte,  den  Riuikstaiid  in  Salpetersioro  löste  und  diese 
«• 
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6        Siemk09M9t  über  di§  Emwirkmf  im  Ciliar 

LAfunf  mH  mlpotermwtm  Silberaxyil  renM^f  mdwöli  «ia 

reichlicher  weifs«r  Niederschi»^  vuri  ChlorsHber  entstand. 

Die  SNre  selbst  bewirkt  kein«  F&Uui^f  in  einer  Lösung^ 
Tee  ealfielemwem  Silberoxyd ,  jedoch,  weee  neoMisirr  teil 
Alkali ,  cntfttf^ht  ein  (lockiger  weiter  NieJenicliiag ,  welcher  in 
eiedeM{cm  Watser  siomlieh  iöstich  istf  ohf^ieich  weH  wenij^ef 
ib  bent  -rtitaeret  Silheroxyd.    Ee  iet  mir  übrigens  ntchl  geton* 

• 

l^ens  diese«  Siioertilz  in  KrysUlIen  zn  «rhaitci).  Neutrales  et- 
iigiettref  8(eiMyd  ftllH  die  fjvsiing  der  Skure  nicht »  allein  8lei«> 
fMlf  vomrstcht  darin  einen  liemlich  dichten  Niederschlag.  j 

Verschiedene  Mengen  der  gerciniglen  Säure  vpn  verschie* 
denen  DamaHiiligen  worden  bei  iOO*  gelroduiel«  nnalysirt  und 
dabei  die  nachstehenden  Resultate  erhalten,  aus  wek:hen  rat 
£fidenz  liervurgeht,  dafs  die  Zimmisaore  durch  K:.' Wirkung  von 
omerdiinrigSittreni  Kalk  in  das  erwihnte  Od  ned  BeaioiBivre 
imigevrendeft  wird,  welch*  letztere  Bisdann  durch  weitere  Ein- 
wirkung von  ChkNr  in  eine  Reihe  von  Säuren  übergehi,  waten 
mebr  nder  wen*^  Wüsersloff  den  IMicala  dnreli  Chlor  feiw 
treten  ist* 

leb  gebe  bier  zuersl  die  in  meinen  Analysen  gelnndeneii 
ZaMen  and  lasse  dann  die  berechnete  Znsaninienselsttog  dsf 

Benzoesäure,  sowie  derjenigen  Sauren  folgen,  in  welchem  i ,  Z 
md  3  Aeq.  Waaserstoff  des  Banseyls  derch  die  entsprechende  ^ 
Menge  Cbhir  Terlrelen  sind. 

L  Siitre  der  ersten  Darstellung  :  0,2Qi  i  Substanz  mit  chroov- 
eanrem Bleiexyd  verbrennl, gnbenO^ÖOfi&CO«  nnd  0,0905  Ha  j 

IL  SilirederiweilsnDarsleiliing.  —  a) 0,2455 geben 0^73 CO»  J 
nnd  0^095 HO.  bj  0,2332  gaben  0,066  Cl  Ag  =  0,02121  Ct.^ 

OL  Sinre  m  der  diitlan  Rereitui^  bd  üngerer  Binw 

des  ChtorkalkV  —  0,2495  gaben  0,471  COt  und  0,067  HO. 

IV.  Siurc,  weiche  noch  linger  als  Nro.  Iii.  t)eiiandeU  wari  ->^)£ 
n)  0,aaM  ti*en.O>4ft3  OOi  nnd  HO.  bJ  a,Mli~ 
gaben  0,477  CO,  und  p,063  HO.  :^ 
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V.  SüWntls  Mar  smhiKoIi  io  ling«  ato  Nra.  IV«  iwlipiHMleii 

Säure.  ^  t)  0,393  f^abcn  0,449  COt  «od  0l»064  HO.  «- 

0.  5025  gaben  0,268  Q  Ag  e^reclimd  (^21662  SIU 
beroxyil. 

Diesen  Zahlen  enlsprcchen  die  foldf  enden  procenHiadien  Werte : 

1.  IL  III.  IV.  V. 
a.  o.  b,  a.  %. 

C  68,96   -   63,65  —   51,48  —   44,91  —  44,98 

R    4,99   -     4,29  —    2,98  —     2,28  -  -2,38 

0   26'Q5         22^971  ^ 
^100,00   -  iOO,pO   -  100,00       10(MK)   -  iOOfiO.  * 
Silbomli  mit  I  Aeq.  Chlor  : 

€  Sl,i6 

H 

AffO  41,14 

Cl-fO  23,90 


II 

Die  Vormeln  der  ßaniogsaure,  sowie  der  er&len,  iweiten 
ond  drillen  gechUNrlea  Sauren,  ferlaqgin  <|ie  nnoltflelMnde  pro» 

cenliiclw  Zuammonaelnmir« 

1.  BmufiMäwre  =  €,«      0„  HO  : 

14  C  1050  —  68,85 
6  H  79  *-  4,91 
4  0      400      -  26^ 

1585    ^  ioo,oa 

2.  Sdtifiß  mU  i  Aeq.  Ckht-  (acide  ciilorobenzoamqiie} 
Cu  l&jö».  HO: 


M  C 

1050,0 

n  H 

-   .  8,19 

1  a 

40 

«wyo 

—  3^,4» 

-  MNM» 
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3.  SSwv  «0  8  Atq.  CUtr,  (uU»  cUorbewEOäciqMj  s 


14  C 

1050 

-  Ufl2 

4  H 

50 

-  2,09 

2  Cl 

885;^ 

—  37,01 

4  ü 

400 

—  16,SS 

2305^     -  100,00. 
4.  «Säur«  näi  3  Aeq.  Chlor  C^cide  chiorobentoisu|ue>  ss 


HO  : 


14  G 

37^ 

3  H 

37,5  — 

1,33 

3  a 

1327^  — 

47,16 

40 

400^  — 

14,22 

^15,3  100^. 

Die  Formeln  der  SUto'SüUe  mil  I  und  2  Aeq.  Chlor  ver«> 
fai^{fB  ia  100  Xheilcn  ; 

14  C      lOSO      31,87  14  C       1050^  28^19 

4  H        30       1^1  3  R  37,5 

I  Cl      442,e     13/13  2  Cl        885,2  23,7G 

3  0       300       9,13  3  0        300,0  8,08 

1  AirO  mi,6    44,06  1  AftO    l'45l,6  38,97 


3294|2  iOQ,qO.  3724,3  100/Xl 

Vergleicht  man  die  berechneten  Zahlen  mit  denen  durch 
den  Versiicli  gefundenen,  so  sieht  man  togenbUchUcb,  dafs  dia 
Stern  NroL  L  die  Zossmmenselsmig  derBenxoMnr«  bat,  und  kl 
der  Thtil  ikberz^eugie  mich  ein  directer  Versoch,  dafs  sie  kaum 
eine  Spur  Chlor  enlhieH.    Sie  wnrdn  «rheUan,  inden  db^ 
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Zinmitsiiir«  mr  «mc  kiir«e  Zeit  mil  der  CUork^kMmig  erhilst 
wurde. 

Die  lolgendeD  giiireo  wurden,  wie  tiereit«  bemerkt,  mehr 
oder  weniger  lan^  abwechselnd  der  Einwirkonf  Ton  ChMMiilc 
und  ßaUskure  ^Nia.  iV.  scchsomO  aus^eselzl  und  dadurch  der 
Dauer  der  Emwirkwig  entsprechende  Mengen  WaMOKtoff  durch 
Chlor  erseist  Nre.  a  und  DL  sind  hier  MÜtelstiilen  iwlseheo 
Benzoesäure  und  der  ersten  zwischen  der  ersten  uini  zwei* 
ten  gechlorten  Saure.  Nro.  IV.  entspricht  fast  voltkoounen  der 
Siiwe  flut  9  Aeq.  Chlor,  und  Nroi  V.  isl  die  Anatyso  einen  Sfl- 
bersflises  mit  1  Aeq.  CUIor. 

Mach  dem  Vorhergehenden  kann  die  AtI  der  Rinwiclning 
des  Chlorkalks  auf  Zinunlsiuroy  «id  namenlüch  die  Bthfain^v  der 
Benzoesäure  keinem  Zweifel  unterliegen ,  alteln  es  ist,  wie  aus 
der  Natur  der  entstehenden  Verbindungen  von  eelbsl  folgt,  sehr 
schwer,  gerade  den  Punkt  so  treffen,  wo  die  ZianmlSBuro  foD- 
ständig  in  Benzoesäure  umgewaniieli  und  auf  der  andern  Seite 
■och  keine  weitere  Einwirkui^  des  Chtors  auf  die  BiHisodsfiure 
erfolgt  ist  Mkr  Isl  dieses  im  Laufe  memer  Unlerauchmig  nur 
einmal  gelungen.  Eben  so  schwierig  ist  es,  eine  der  gecUorten 
Staren  gini  frei  ?on  der  andern  zu  erhalten,  und  et  getingl 
dieses,  wiewohl  auch  nur  onvollkommea,  noch  am  heilen  mhtelsl 
der  Silbersalze,  welche  weit  weniger  lösUcb  sitid,  als  das  der 
Benzoesäure,  das  defsbalb  bei  Anwendung  yerdunnter  LDsungen 
grofelonthefls  in  Ldsong  bleibt 

Gans  dieselben  Resultnie  erbiUt  man  bei  Anwaulung  von 
€hh)rsanrem  Kali  und  Saixsfturo,  sowie  mittelst  eines  Stroms  ton 
Chlorgas,  so  dafs  also  Chlor  im  Status  nascens  nicht  Bedingung 
bei  dieser  Zersetzung  ist 

Es  besteht  noch  dem  Vorhergehenden  eine  auffallende  Ana* 
log^ie  zwischen  der  Einwirkung  von  Chlor  und  Salpetersäure  auf 
Zimmtsiure.  M  der  Behandlung  von  Zinunlsäuro  mit  Saipeier- 
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10        Si0nhou$€,  über      Einwirkung  von  Vklar 

saure  bikki  sich  znersi  BUlmandelöl  und  Benzoesäure,  wdcb* 
leblere  bei  fortgesetiler  Eihwirkmig  der  Sa^petentee  in  Nllro* 

bcnuiesaure  verwandell  wird. 

Die  milgeliieiUen  RcsulUU»  liefiMn  erwarleoi  dals  man  sieh 
die  ifechlorteii  BeaceMuren  auf  wmm  eiofoehen  Wege,  nimlioli 
durch  directe  Behandlung  \on  ßi.'n2ae&aure  mit  Chlor,  verschafTen 
könne»  was  auch  durch  den  Versuch  sich  hesliiUgte«  Na&firiicher 
Weise  gab  Bensoesäure  bei  dieser  Behandlw^  kein  Oel|  sondarp 
nur  die  gechlorten  Sauron. 

ich  fuge  hier  die  Resultate  einiger  Analysen  der  aus  Ben* 
sofisiure  erhattenen  Slureo  bei,  welche  auf  den  drei  angegebene« 
Wegen  erhallen  W9rden  waren« 

A.  ChlerobenioMuren  aus  BenioMure  mittelst  Chhir* 

kalkiösuQg  dargestellt : 

L  a)  0,0082  «It  ehrooisaureni  Blei  verbrannt,  gaben  0,OM 

CO,  und  0,114  HO. 
h)  0^75  gaben  mit  Aelakalk  gegl«ht  0,6175  Q  Ag. 
c>  0,3845  des  Silbembses  gaben  dorbb  Zerselmng  ndl  V 

Salpetersäure  und  Fällung  der  Lösung  mit  Sab»lure 

0,m  a  Ag,  enlq^hend  0,15047  Silberoxyd, 
d)  0,3425  desselben  SObeisafaBei  gaben  0,3525  CO,  und 

OfiU  HO. 

IL  iitore  Nre.  L  langer  behandelt :  0^9435  gaben  0,50«  CO, 
und  0,610  no. 

UL  Säure  Nro.  IL  noch  länger  behandelt :  OfibJZ  gaben  0,510 
COt  nnd  0,051  BO. 
0.   Chlorobenzoesaure  miltebt  cblorsaurein  Kali  und  SaU«  x 
s4uro  aus  Benzoesäure  dargesteDt :  S£ 
IV.  0;3666  gaben  0^24  CO,  ond  0,036  HO. 

C  ChbrobeaMMure  durch  directe  Einwirkung  von  Chl«r«  $ 
gas  auf  BensoMure  erhattea  ;  ^ 

;_^£B| 
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auf  ZmmUitüun  umi.Betaoiiünre»  II 

V.  Banviriunif  4it  Glriori  wihraid  56  Simietu 

a)  0,33S4  Sim  gAen  0,0676  CO»  um!  OfiW  BQ. 
b}  0,2066  gaben  0,4165  €0»  und  0,0665  Ha 

0^22  mit  Aeltkalk  ««glihi  gabM  6^125  O  Af« 
6)  0,6066  4m  iw  dieier  Stfnre  tfargealdiieii  mMmtm 

gaben  0,9395  CO,  und  0,1095  HO. 
•)  0,414  ilesselben  SUbemlMa  gtbea  0,223  Q  Ag»  cnjk 
sprethami  0,18041  Siiberoxyd. 
Yl*   Einwirkung  des  Chlors  wahrend  70  Slonrien  : 
•)  0^4158  galM  0^3  COt  und  O^liO  00. 
h)  0,336  des  damit  dargestellten  SObenahies  g^beii  (XI776 
Q  Ag. 

Diee»  afialytiioheB  Renttatt  anlipredm  fotgendati  FM» 

ceoten  : 

•>  Stoen  : 

L    n.     OL    IV*  V.  n 

3.  u.  b.  b.  ca. 

C  44,32    4D,4&  0,77    54,60    54,11a  6SJB2 

H    2  07      t,»7      1,58      1,98     3,23     3,57  —  3,18 

0%^%\  4l,bl(€;i)  Jf,fi  44,06 

~ioo/)o  100,00'  100,100  loojDo  100/»  100,00      100/K»  ioo,oa 
H)  SülNKrialie  : 


I. 

c.  u.  4. 

4.  IL  e. 

c 

28,06 

-  31,64 

H 

1,10 

1,50 

39,13 

-  43,57 

Cl-hO 

31,71 

—  23J29 

106,00 

-  wo/» 

Tmlx  mebrfocii  wtederboiler  Vennabe  gelang  es  nw  nicbt, 
irgend  ein  Sali  «fieanr  Stem  1«  deolliHi  ausgebildelen  Kry« 
stallen  zu  erbaltwi. 
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12    Slenhouse,  vb,  d.  ttintoirk.  9,  Chlor  «•  ImmUiäm  etc. 

Alb  liie  «ngduhrteii  Staren  ^bea  bekn  Erhilze»  mit  AI- 
hoM  md  Sihsiiira  aincn  Adliar»  wdeher  mmM  im  Qmmk 

als  Eigensohaflea  dym  Bensoeälher  volikommen  gleicbt. 


la  den  meisten  ßtniiiiileheni  der  Chemie  tndet  man  enge- 
IbbHi  dftfs  Cblor  olme  Binwirkuig  anf  die  BeozoMhM  aey,  eine 

AnsicIUy  die  ^icli  durch  die  gegenwärtige  Ahbandlung  widerlegt. 

Bs  wire  unbillig,  diean  Abhandlung  m  acUeilm,  oime  der 
Versuche  von  Herzog  Erwähnung  zn  thun,  welche  Berzeliua 
im  Jahmbcrichl  für  1842  &  107  der  Pariaer  Anigabe  mlllheilt 
Hersog  sagt :  »dafa  wenn  Iroekne  Bensodsinro  im  SonnenlklA 
dem  Einflniae  von  Cfilorgas  aiugeseUt  werde,  sie  sich  unter 
Abaorplion  ? an  Chlor  in  eine  H^lbliehe^  fenobte  Uua»  von  FMch- 
gemeb  umwandle,  welche 'beim  Behandein  mit  kohlenaanrem 
Natron  eine  rothhraune  Lösung  giÜDe,  während  ein  harzartiger 
Körper  Ton  Gemcb  doa  Beniolna  ungeldsl  bleibe.  Die  nikaliacbe 
Ldaung  Kefero  bei  der  Neulralisalion  mit  Salpefcrsinre  ehie 
chlorhaUigi!  I  krystalünische  Säure. Hr.  Beriog  hestinuule 
indaaaon  den  Gebalt  an  Chlor  hierin  nicht 

Auch  führt  Ur.  iiersog  an,  da£i  die  Znumtsäure  durch 
CUor  In  ifanSebcr  Weise  seiietaEl  werde  nnd  eine  dilorball^ 

Ziiuinlsaure  hcfere.  Er  erwähat  in  keiner  Weise  ein  Oel,  noch 
ccbeinl  er  überhaupt  vgend  eine  Analyse  dieser  Frodude  jge» 
macht  «I  haben. 
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Die  Verbindungen  deß  Siarkinehis  nil  SdiwdaUfture ; 

ron  Dr.  B.  FehUnf/. 


Die  Verändcrunjr,  welche  Slärkmeltl  durch  SthwefelsSnra 
erleidetf  die  fiildung  fon.  üeitna  und  Krüioeluicker  ist  von 
Seassore  und  tmi  Kirchboff*)  nnleraiicht  Bracofinet  er- 
kannte ,  dafs  ßehvrefelssQro  ans  Holzfoscr  die5ell)en  lYoducle  xu 
erzeagen  Yermdge,  defs  die  hierbei  gebildete  Dextrin  nocii  elo 
iilksels  enthielt,  deaien  Slort  aus  deni  Elemente  der  fMmM^ 
saure  und  der  HoJzraser  bestand.  ist  nun  mehr  ab  wtthr- 
scbeiniich,  dafs  diese  Stoe  eine  wichtige  Rolle  bei  dem  lieber^ 
gang  von  Holz&ser  in  Dextrin  nnd  Zneker  bilde.  Uro  diefo  tu 
entscheiden,  mublc  zuerst  die  Zu^s^^mmea^lzang  der  Bracon- 
tto  rieben  Holzantersdiwefelsädre  festgestellt  werden.  Da  mm 
*  StirhmM«  wie  Rolsfoser,  dureb  Bbiwfrtrang  ml  SebweMätare 
in  Dextrin  dnd  Zu(  kcrr  übergeht,  so  war  hier  tueni  m  onter- 
soeben,  ob  nach  hier  ans  den  Elementen  des  Stlrkmehis  vM 
der  Schwelelsfliire  sieb  eine  fthnUebe  sanre  Verblndiing  biUet 
Nachdem  die  Zusainmensc.lzung  dieser  Verbtodong  ermittetl  war, 
liefien  sieb  dann  auch  die  Yerändenmgen  mgersnchen ,  die'  Ibm 
wässerii^c  Lösung  in  der  Wfirvne  erleidet 

Als  ich  schon  Uiigere  Zeit  mit  der  im  Sommer  1Ö44  wie- 
der für  lingere  Zeil  unterbrochenen  Untersuchimg  beschütigl 
war,  erschienen  die  Arbeiten  von  Blondeau  de  Caroltes**) 
tiber  die  Yerbindoogca  von  ilokfasw  und  Stirkmebl  mit  Schwe« 


«)  U  G«elln*i  flandlNidi  1629  Bd.  U  &  18S  «ad  609. 
«•y  Krdmavn*!  Jonm.  Ar  foAu  dicmi.  M.  XXXtf  S.  427  4)3  wd 
480«  iied.diMe,AMMiL  Bd.  IJI  S.  4|6L 
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14  Fehling^  die  Veiimfiuuffm  des  SiärkmehU 

fdiiiire.    El.  d.  C.  fand  drei  Yerbiiidungeii  der  Uolxfaser  ntt 

Ci,  H„  Ou  H-  SQb  H-  SQs  l*M>  H-  3  «|. 
C,«  H,«  0,t  +  SO^  4-  80a  (M  2  aq. 
C«  II4  0«  +  SOi     SO,  CeO  +  3  iq. 

Dm  Yerbindongen  des  Stärkniebis  mit  Sdiwefelseure  sind 

WMk  ÜMi  : 

€,#  Uta  Ott  <f  90,  -f  so,  BaO 
C,4  Hm  Oft«  «l-  SO,  «I-  80b  BaO. 

ffieiMMli  MvlniKiirai  in  diesen  VciModMiKeti 

Mslore  nur  1  Aeq.  Melalloxyd«  wie  M  der  AeiberschweieU 

eim ;  «  iNlden  eidi  Ibraer  anelege  Sinreo^  dertn  Alemgewidil 

versdiiedeii  ifl,  ja  nedi  der  Dever  der  Einwirlumg  der  Mwt» 

kisäwre  auf  das  ötitrlcmehL 

Bei  Minen  Utdemetange«  fand  ieh  dieeee  aueli  besttUgt, 

mr  weichen  •nalyliachen  ResuUele  von  den  an^^efilhrlen 

darin  ab,  dafs  ich  stoU  wohl  VA'asserstoff  und  Sauerktoff,  nie 
aber  Waaientoff,  Saneraloff  nnd  KOU0  in  gleieben  Aeqnivaienlen 
fand,  besonderf  bei  den  bei  iOO^  getrockneten  Vcrbindunfen, 
aber  auch,  wenn  sie  unter  der  Luftpumpe  iider  in  trocliner 
M  15*  gelrocknel  waren» 

Um  dieee  Verbindungen  dar^iualeUtin ,  habe  icli  suer«t  ver» 
aocbt,  verdüonto  Scbwefoiainra  in  der  Wikmie  auf  Slarkmebl 
einwirken  in  lassen;  dabei  emenfen  sieli  aber  schoeli  gtölsern 
Mengen  von  Dextrin  und  Zucker,  die  nur  schwierig  und  lang'- 
sani  vm  den  iarytais  au.  IreoneA  atad|  da  4as  Vcrdanip|(Bn 
der  TOssigkeit  nur  bei  einer  Temperatur  von  20  —  25*  voign- 
nomoieii  werden  k^jin;  Bracoiuturb  Mell^ic,  durch  Ul^iox^fd 
nnen»!  die  freie  Schwefeisiure  zu  trennen,  dann  dait  lusiiche 
Bleisälii  nil  Schwefelwasserstoff  »1  xerlegen  nnd  das  Dtxlrtn 
nnd  dcu  Zucker  durch  Alkohol  zu  [alieo,  gab  mn  aus  ähnlichen 
Griindcn  kam  genügendes  Resultat  ich  habe  defehalb  das  ^tdrk* 
mahl  mit  enncenM*ler  SckweMsaure  gemengt,  so  dafa  leb  Jenes 


9 
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ZM  didf  er  miscbte,  nichl  ougekoiirli  ei  tritt  daan  k^uui  so  stärkt 
Erhibsungf  ein,  dk  Ifasse  wird  schnell  schwach  (gelblich,  dann 
rölhiich,  flach  6  —  12  Slundt^n  dunkelrolli.  Jt^  nach  der  Menge 
der  Stee  isl  nach  einer  haU>en  his  nach  swei  Slimden  alle  Stirfc* 
mehlmdiim  auf  Jed  venchwonden.  Nach  der  verfamglen  Dauer 
der  Einwirkung^  wird  die  Fiüssigkeil  in  Winsser  ^e^osscn^  mit 
Vermeidunff  aUer  Temperalnrerhdbang  Aber  25» ;  die  FlQssigketl 
wird  nil  keUensanmi  Earyt  eder  Blei  nevMMrl;  das  Pillrar 
ist  meistens  trüiie»  wird  aber  nach  Zusais  von  etwas  Alkohoi 
nach  34  Slanden  Uar^  ^  wird  es  in  eine»  Uftstrom  hei!a5i»  ah* 
gedampft»  dabei  seM  sieb  weU  noch  elwas  hehlensaurer  Baryt  oder 
Bleioxyd  ab|  daim  wird  es  unter  der  LuftfNimpo  aiisgctrocknel  und 
Bdem  vor  der  Analyse  einige  Stenden  bei  100«  im  Wasser* 
bnde  getrodmei  Wenn  das  IVeehnen  bei  100*  nicht  lihiger  als 
9-^  4  Standen  dauert,  so  lost  sich  dus  SaU  dnrcUaus  klar  in 
Wasser  anf,  und  ich  sehe  ei  deliMb  als  maerselat  an.  Bei 
Utagerem  Trocknen  gehl  dann  nur  neck  hiichst  wenig  Wasser 
forty  die  Lbsmg  des  während  12  —  24  Stunden  gehrockneten 
fiaiiai  in  Wasser  isl  dann  aber  nicht  mehr  so  ganz  klar. 

Die  aus  dem  Bldsals  durch  Schwefelwassmioffdafgestentn  freie 
Sdore^  langsam  unter  derLafipumpebei  10^  eitigedauipft,  utwaifs» 
idehl  ki9ilattiniseh|  sehr  hygroskopisch,  Ufst  skh  leicht  in  Was* 
ser,  schmeckt  angenehm  sauer,  fallt  weder  Baryt-  noch  Blei- 
salse. Das  Kalksalz,  das  Barytr,  Blei-,  Kuli-  und  NutronsaU 
kryslBlIisirt  beim  Abdanqden  unter  der  Luitpompe  tdcht;  ich 
habe  de&halb  nur  die  Barylsalze  untersucht,  weil  loh  diese  un- 
milteibar  erhielt. 

Ou  m  Sebent  ob  die  Barytsalse  noch  Dextrin  oder  Zucker 
enthielten,  habe  ich  mehrere  derselben  in  Wasser  geIo:sl  und  üie 
Losung  mit  emem  gleichen  Yolum  von  A\koM  versetzt^  in  der 
LSsuag  blieb  nur  sehr  geringe  Ueqge  Barylsals  ohne  Zocker 
zurück,  und  der  I^icderfichlag  luUle  noch  dic5eli>e  Zusaiuiueii- 
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settunflT  wie  Mmt.   Ich  wOMm  4mm^  4bh  die  Saite  frei 

?oo  Dextrin  und  Zucker  siikd. 

Ich  werde  jeUt  die  imcbiedenen  Verbiadooseii  anfilhria 

fweli  ihrer  Znsmnmpnsetzang ,  und  dabei  bemerken,  wie  «ie  er- 
haiien  wurden.  Der  in  den  Salsea  eolbaitene  Uaryt  wurde  bo« 
nünuni  durch  daben  der  Snlia  enü  für  noli,  dann  mit  Sdnvn* 
felsdore,  bis  alle  Kohle  £er»tört  war.  Das  zweite  Aequivalent 
6CV  ward  bealinunl  durch  Glühen  der  SaUe  mit  Salpeter,  bei 
ZMMt  von  knhlenaiarai  Natron  md  Knchsnü,  Ldnen  in  Sinre 
nnd  Fallen  mit  Barytsalz.  Diese  Bestimmuni;  wurdn  nur  bei  den 
ersten  Kaisen  öAer  wiederfauit,  bis  man  die  Ueberzeuguni^ 
Wonnen  hntte^  dafs  iuMnar  2  Aeq.  Säm  auf  i  Aeq.  Bnr^ft  wr^ 

hande-n  seycn.  Dit'  Verlirennung  mit  CuO  und  CIO^  KO  ijat) 
immer  Verlust  an  Kohienstoif ;  aiie  anzuTührcAden  Yerbrennungon 
sind  mä  ebromsnureni  Blei  aus^ruruhrt  An  .Wasserstoff  nmfsle 
immer  ein  gröfscrcr  Ueberscliurs  aIü  sonst  erhalten  werden^  da 
dio  Salze  anfserordenttidi  hygroscopisch,  und  cum  Tbeil  selM 
mflkslklieli  sind. 

i  Cit  H||  Oll  4  80t+S0t  BaO. 

1  Slaikmehl  f  Oi«>iA-i 

2Vt  Schwefelsaiirehydrati  wunnen. 

0^05  SalB  bei  iOO«  gelrecknel,  gab  (V143  SO«  BaO  ss 

35,30  pC 

0,411  Sali  bei  100«  getrocknet^  gab  0,146  80^  BsO  s 
35,51  pC. 

0,688 Salz  bei  100* getrocknet,  gab  (1,478  CO,  =  2:2,35  pC.  C. 

0^198  UO  s  3»74  a  ». 

1  Stärknieh)  |  ci— 
2V,  SO,  H0|  ^2 

0,465  Sate  =  0,164  SO,  BaO  =  25,26  pC. 

0,532  »  SS  0,430  00«  s=  22,22  pa  C. 

0,185  00  s  3,86  •  H. 
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Berechnet.  Gef«iiden. 


22,1«  — 

H|| 

13T;3.  — 

3,34  — 

3,74  - 

3^ 

o„ 

«00,0  - 

fte^ßo  - 

SO, 

501,1  — 

12,20  — 

so,. 

ßaO  1458,1  — 

35,50  - 

35,40  - 

35,226 

4106.S  - 

100,00. 

H  Ci.  Hu  0i4  +  SOs  +  SQ.,  BaO. 

0,424  Salz  bei  100^  gab  0,131  SO»  ßaO  =  31,1  pC. 

0,368  »999  0,113  J9    »  SS  30,7  II 

0,4r>ü   5»     »     »      »   0,139   »     »  =  30,9  » 

0«370  Sals  uiU  Salpeter  geglüht  =  0,226  SO«  liaO 
20,2  pC.  SO«. 

0,390  Salz  mit  Salpeter  geglüht  =  0,239  SO»  CaO 
2102  pC.  SOf  '  ' 

0,534S8lz  gab  0,492  CO.      25,33  pC.  a 

0,190  HO    =r   3,95    »  H. 

0^22  9    9  0,478  COt      25,17   9  C. 

0,186  HO  SS  3,79  «  il. 

Berechnet  _  Ge^lnJeo. 

1213ir^^25,5'  —  25[33^-^~25^7 

H,4           i74,7  —    3,7  —  3,95  3,70 

0,4          1400,0  —   29,6  —  29,02   —  29,8  J 

SO,           50J,1   —   40,5   —  10,60  —  10,5i 

SO,,  BaO  1458,1   —  30,7  —  31,10  30,70 

4747,6   -  100,0  -^uÖ,00  lüÖjiJüT 

III  r,o  H,o  0„  +  so,  +  so  ,  Ba6^ 

1  SlärKmehl  f  o  ci  i 

iV.  so,  uqI  ^ 

4m»1.  4,  ChM»  c  flitcTD.  IX  B4.  1.  üpfi.  2 
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0,464  Stik  gaii  0,126  SO,  BaO  s  pC. 
0310  <t    n  0,097  »     n    s  27,99  • 

0,508  gab  nift  Siilpeter  geglüht  s:  0^279  SO«  BaO  =; 

(V395  sab  mit  Salpeter  gegloM  sss  tj^lT  SOs  BaO  i= 

18,90  i>C.  SOs. 

0^50  Sali  =  (^52  CO,  s  27,59  pC.  C 

0^206  HO  SS  4^  »  H. 
0,547    m    =:  0,500  CO,  =:  2^,15    ^  C. 

q;^uo  =  4^  »  E 

Dasselbe  Salz  in  Wasser  geiOsi  und  mit  Atkoliol  gMlL^ 
kalte  noch  dieselbe  Zcsammensettviig^  wie  die  nlcfasleo  Zahlen 

zeigen  : 

0,440  Sab  gaben  0,(20  SO,  BaO  =:  27,27  p& 
0^7  a      »    0,118  9    »  s  27,00  i. 
Oßiß  Sab  »il  Salpeter  geglubl  =:  0,174  SO»  BaO  ^ 
18,93  pC.  SO,. 

0^1  6da  odl  8a^  gcgttto  s  0,lM  80»  BaO  s 
18,97  pC.  SO,. 

0^7»  Sab  =  0,990  CO,  =  28^1  pC.  C 

0,225  UO  =   4,36   d  IL 
0^    »  =  0,609  CO,  s  28,71   »  C. 

O^HO  s:  4,46  n  E 

_  Berechnet.  Geftnide«. 

C,.  IM73  28,?  27^9  ^2^,15  '"28,3T'  28.71 

H„           199,7  3^  4;tO     4,24      4,36  4^ 

0„  1600^  30,4  31^    30^7    80^60  30^35 

SO,           501,1  9,5  9,43      9,4&      9,46  9,4«^ 

SO,  BaO  1458,1  27,6  27,15     27,79    27,27  27^ 

5276^0^10^ 


Digitized  by 


mü  Schwefdtäure, 


19 


I 


0,419  Salz  =  0,116  SO,  BaO  =  2T,Ä8  pC. 

0^1    •  SS  0,561  COt  s  28^1  (k 

(^ii  HO  =s  4,33  •  E 

i,780  des  nur  unter  der  Luftpumpe  {[elrockneleii  Salles 
verlor  M  100«  Doch  OfidS  s  3^  pC.  eq. 

0,436  dee  bei  IS«  getrooknelen  Salzes  =  0>li6  SO,  BaO 
s  26,6  pC. 

(Ii253  dei  bei  15*  getnwkneleo  Salzee  «  0,066  60»  BiO 
:as  26,1  pC. 

Cm  H,«  Ol«  +  SO,  +  SO,  BaO  2  aq.  enüiielt  in  iOO 
Theileii  :  26^  SOt  BaO  vnd  4^  aq. 

£iae  andere  Portion  des  in  einem  trocknen  Laflstrom  bei 
iö«  getrookneleii  Miea  enlUell  26/)  pC.  SO«  fiaO»  dann  1^ 
Salz  =  0,067  SO,  BaO  und  0,722  dieses  Sakei  verlor  bei 
iOÜ«  =  0,043  Wasser  =  5  A  pC. 

Cm  Hit  Ol«  4-  SOt  H-  BaO  «I-  3  tfr  eHUdl  bi  100 
Tbeilea  :  SO«  BaO  s=  25,9  und  aq.  =:  6,0. 

1  Silrkmehl  ( 

2  SO,  HO    I  ^  ÖWW» 

0,349  Sali  s:  0,^84  SOb  BaO  sx  MO  pC 
9  ssO^iOl   •     9  ss9l^  e 

0,309  Salz  mit  Salpeter  geglüht  =  0^148  SOg  BaO 
11^46  pa  80,. 

0^  Sab  Mit  Safptter  geglübl  »  0^184  80b  BiO  s 
16^62  pC.  SO,. 

Berechnet«   Gefanden. 

0,4        182Ö35~^^3(W9'  —  S^r^^2ftß5 

«M         249^  *^    4,13  —  4,47  ^  4,33 

Om        200(M)        33,19  —  33,51  —  33^1 

80,         501,1  —    8,31  ^  8,23  —  8,31 

SQm  BiO  14584  ^  24,18  —  24^ 


6029,3   -  100,00  —  100,00  —  100,001 

2* 

Digitized  by^Google 


^         Fehling,  die  Verkmdmiffm  des  SMsmekie 

1  Slärkmehf  /  ot?  c*  j 

2  SÜ,  HO    i  ^  S^««^««- 

0^3  Site  gab  =r  0,084  SO,  BaO  =  23,^0  pC. 
0400    »     if       0.539  CO,  =s  29,64  pC.  C. 

0;?I2H0  =:  4,90  9  ^ 
0,529   n     9  s  0,571  COt  =  29,68   »  C. 

0,212  HO  =  4,45   »  H 
Ein  Theil  4«s  Salzes  nur  onl^  der  Lnltpiiaipe  gelrockn«^ 
bitte  fo%end«  Zusammensetzung^  : 

0,476        =r  0,494  CO,  =  ;^b,5  pC.  C. 

0,20ft  MO  rs  4^  »  H. 
0,425  Salz  i=  0,096  SO,  BaO  =  22.58  pC. 
0,820  ^aU  Yeriiert  bei  100«  =:  0,043  oder  5,2  pa  «q. 

Damnacb  iat  daaSahi  :  C,«  H,<,  0,«  +  SO,  +  SO,,  BaO-f 
3  aq.;  diesea  mMii  in  100  Tbeiien  : 

C  28,e  -  28^ 
H  4^     .  4,9 

SÜ3  BrO  22,9      -  22,7 
und  3  Anq.  Waaaer  berecbnel  s  6,3  pC. 

2%  SO,  HOj  36Stuaden^ 
0,366  Sab  bei  lOO""  getrocknet  =:  0,091  SO» ,  BaO 

24^  pa 

0,325  Sais  mit  Sa^peler  geglubt  ss  0,158  SO» ,  BaO  =3 

16,70  pC.  SO,. 

0498  Salz  s  0^26  CO»  =  29,52  pC  C. 

0,206  HO  5=:  4^9   »  n. 

1  SUirkniehl  f  »  ß,_^j^ 
i\\  SOs  H0(  ^ 

0^  bei  100«  gflUrocfcnetes  Sali  ss  Ofm  SO,  tnO  ss 
24,4  pC. 

0,786  unter  der  Lyfipnmpc  getrocknet,  verliert  bei  100«  = 
0^042  nq.  s:  5,3  pG 


1 
< 
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mit  Schwef£k&iif$,  2t 

0,419  anter  «ler  UfiiMiinpe  trocka^  SaU  =s  0,439  COa  = 
28,8  pC.  C.  nnd  0,186  HO  =:  4,9  pCX  H. 

0,339  nnler  d«r  Luftpumpe  Irocknts  Salz  s=  0^077  SOt 
DaO  ^  22,7  pC. 

Das  lumrocko»  Sals  ist  alao  :  Ct«  H^t  Ot»     SO^  4-  SO^ 
V.  Cm  Hw  0„  +  so,  +  50k,  (ta0. 


0,402  Salz  bei  100' .  getroi^n^l  =  0,084  SQg  BaO  s 
20,9  pa 

Salz  bei  100<»  getrocknet  ^  9fl^i  SQi.BaO  s 

2Ü^  pC. 

Salz  mü  Salpeter  geglüht      0^122  SO»  DaQ 
14,30  pC.  50,. 

0^  Salz  s  0^625  COs  s  31,94  pO.  C 

0,23»  HO        Aßa  %  H 

O^HO  s3  4^2  n  a 

Bin  TifiiI  dien»  Salzes  wurde  aus  der  wänerigen  Ldsong 

mi  eiwas  Alkohol  gefälil  und  dann  unttirsuchi  : 

0,492  Salz  zs  0,104  SO,  BaO  =  21,1  pC. 

0^  Salz  oHl  Salpeter  geglfiht  ss  0,100  SO,  BaO  ss 
14,46  pC  SO,. 

(V56I  Salz  =  0,643  CO,  ss  3i,51  pC.  ß 

iVMBHO  ;s  4^  1»  H. 
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8«recknet. 

mZs^w f  f  n  ff  Afl 

TXt I  Uli U Uli . 

^% 

2183^ 

31,3 

u 

4,4 

A  CO 

Qu 

maß 

95,14 

95|73 

35,26 

SO, 

5014 

T4 

7,15 

7,15 

7,29 

S0|, 

EaO  1458,1 

2i,4 

1t0,90 

20,90 

21,10 

6782,6    100,0    100,00     100,00  100,00, 

1  Slafkraehl  f  0^  q^^^ 
fVt  80.  H0(  ^  2»"™««- 

0^  Sil!  SS  0;063  80«  BaO  s  20^  fiC 
Qjm  II  s  0,664  00t  =s  81^  pac« 

€^262  UO  =  4,d0  »  H. 

(Vn4  Ms  bei  100«  gelrockna  ss  0,060  SOb  M>  s 
2142  pC. 

0^449  Sali  SS  0,503  CO,  =  3(^80  pC.  C 

0,18^1  HO  =  4,55   »  H. 

Uatar  dar  LoflpuRipe  gelrodmet,  gab  dialii  Sab  s:  (VB7  s 
0^048  SO,  BaO  =  20,2  pC. 

OßSO  Sab  variiert  bat  100*  =  Ojm  oder  6^2  pC.  a«. 

C„  H,4  0,4  +  80,  +  SO,  aaO  +  4  aq.  etUbail  in  100 
TheiieD  ;  204  SO.  0aQi  und  6,2  a«. 

VL  C,t  Htt  Qm  +  SOb     SQm  BaO*  i 

0^  bd  100*  g«lroekMlM  Mb  «  0^1  60,  BrO  o&r 

19,87  pC.  .  J 

0^70  bei  100«  getrockiwtes  SeU = 0,697  CO«  =:  33,61  pC.  C  i 

0;tt61i0  SS  4^  •  1.  .  .  j 
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mU  SchwifiUmurc.  %S 

Ct 

SO, 

SO,,  Bau  iiS^i   ^    tO^   -  t9,67 

Daj^  im  Vacuura  über  Scltwt'felsäurc  geliockndo  Salz  viir« 
Morl  M  100«  noch  2  Aeq.  oder  3  pC.  Wmur* 

0;93d  Ms  verlfort  i'fm  ss  2,9  pC.  Wasser* 

Des  bei  im  Irockiien  Luftstrom  gctrocknol^  Sak  ver- 
lieit  iMl  iOO«  noch  4,3  pa  ss  3  Aeq.  Wasser* 

0^980  Safa  verUert  bei  iOO»  ss  0,034  Wasser  =s  4,4  pC. 

0,378  des  iuatrockneo  j^alae«  gab  QfflZ  oder  18,89  pC. 

SO,  Bta 

C,t  Hu  O20  +  SO,  ^  60,  BaO  3  aq.  entMU  in  100 
Tbetlen  ss  19,06  SQ,  BaO. 

VE  Cm  Um  Ob»  +  SOb  4-  SO»,  BaO. 

ly,  SO,  Hoj  WSUmde«. 

Sete  M  &00«  getrocknet  s  0/)68  SO,  B«0  s 
17,84  pC^  nadi  der  ftedmung  ss  18,08  pa 

Das  bei  16^.  im  Laftslrom  getrociineie  Sals  enlliiell  : 
0^78  Sala  =  0,66e  COi  =  31,68  pC.  C. 

0,268  liO  =  5,15   «  Ii 
0,334    «   r=  0,050  SOa  BaO  ss  16,65  pO* 

Borachnet.  CtfiuMlea. 

C3,  27307^~~32,07    ^  31,68 

Ha^  424:^    -     4,98    ™  5,1s 

0,4  S44JO,0   —   30,95  ~ 

SO,  501,1    —     5,88   —  — 

gO,  BaO     1458,1    —   i?^ '  ^  —  * 
~«K2  —  lÜO^ÖO.  ' 
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Das  bei  ij''  getrackneie  Sfnh  verliert  bei  1 00^  noch  4Ag(). 
s  5  pC.  Wasser. 

0»876  SbIs  variiert  0,045  ss  5,1  pC.  Wasser. 

VIl  C40  H,j  Oi,  +  SOi  +  SO,,  BaO. 

2%  SO,  HOJ  ^  ^^^""^^^ 
0,562  i>ci  JüO«  getrücknutes  Sali  =r  0,721  CO,  =r  35,2T  pC.  C 

0,249  KO  =  4,02  IL 
a396  bei  100*  getrocknetes  Sats     0,068  SO,  BaO  w 

17,17  pC. 

 ^Bcrechnet   GettindeD» 

C4.  »^45"^S5,3i  —  35,27 

H,t  399,r.  —    4,65  —  4.92 

0„  3äK),0  —  37,25  —  — 

SO.  «01,1   -    5,83  — 

Süj,  ÖaO  I43B,1         16,96  17,17 

"iBcä^o  ioo^oT 

IX  C44  Hm  Ost  +  so,     so«,  BaO. 

f  vf  SOr^i^l       ^^^^  Einwirkiaig. 

0ßt33  bei  100*  gelrockjicte»  SaU  =  0,    1  KJ,     35,22  pC.  C. 

0,187  HO       5,42  • 
0;574  s=r  0,041  SO,  BaO  =r  15,32  p€. 


=  o,ubi 

n 

•chnct. 

3337^ 

—  SU 

—  35;^ 

474,2 

~  4,9 

-  5,4 

0., 

3800,0 

39^ 

so. 

501,1 

so,,  BaO 

1458,1 

—  16,2 

-  15,1 

9571,0 

—  ioo,a 
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Die  untemcbten  Vcrhlndonireii  mthalum  «Iso  bei  100^  ge- 
trocknet ; 

C,a  H|i  0,1  +  SO,  +  SO,  £aO. 

^t« 

^jo  H,(i  Oi§ 

Ql4  0»o 

Cit  0^1 

Cii  Hu  Oi^ 

Cm  Hio  Oso 

C40  Hji  Oj<i 

C44  Oa» 

Bs  fragt  sich  iton,  sind  «Ha  dies«  Verbindungen  eiganihüm- 
Kche ,  oder  sind  es  nur  irerschiedene  Oemenge  einiger  wenigen 
^  Verbindunjjen,  z.  B.  deren  Kuhieiüjtvvfl'aeqiiivaleiitö  durch  12  theil- 
bar  2sl?  Es  ist  eiganUiümKcb,  dafs  die  gefundanea  Kohlensloff- 
sequivalente  bei  mehr  ab  20  untersuchten  Verbindungen  tmmm* 
ohne  Ansnatmie  durch  4  Iheilbar  int;  dieses  giehl  einige  Wabr« 
achetniichkeit,  dafs  die  untersachten  Verbindungen  keine  Gemengd 
sind;  es  vvurc  sunsl  ein  sundeibiircr  Zufall,  daT«  die  Gemenge 
immer  in  solchen  passenden  Vtsrhäiinissen  entsiandeii  sind,  um 
ftds  eine  dureb  4  theilbare  ZabI  för  das  Aequivalent  der  Kahle 
zu  geben.  Dafs  ÜeAl,n;i  und  Zucker  den  ungcführleri  Verbin- 
dungen nicht  beigenieiigt,  glaube  ich,  nach  dem  Verhallen  der 
Salse  gegen  Alkohol  annehmen  zu  dürfen ;  wenn  das  Stlirkmehl 
acht  uuii  zehn  Tag^e  mit  der  Schwefelsäuro  in  Diiruhrung  Mieh, 
iq  waren,  nach  dem  Sattigen  mit  Baryt,  in  der  Ldsitng  auf  1  Aeq. 
Baryt  und  oft  mehr  als  ICD  Aeq.  Kohle;  es  liefs  sidi  dann 
Aber  auch  sowohl  ÜimUin  als  2ucker  damiis  alibclicidon.  Die 
Quantüat  Kohle ,  WasserstolT  uf|d  SauerjjtofT,  welche  akfa  mit 
%  Aeq.  Schwefatstture  verbindet,  bingt  von  Verschiedenen  Um- 
^nden  ab,  iheiis  von  der  reUliven  Menge  der  S^yre,  meiir ' 
abtf  tron  der  Dauer  Ihrer  Einwirhnng  und  von  der  äuftem 
Teonperatur. 
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Den  letzteren  Umstand  habr  icch  nicht  genug  Lia^bk?!;  dafs 
aber  die  Dauer  der  £inwirkuiig,  bei  sonst  gieiciien  Uiriständcn, 
die  Zosaminenselzimg  der  Verbindung  bedinge,  gebt  aus  feigen-* 
dem  Versiicl»  hervor;  ich  habe  i  Thei!  Stärk niehJ  mit  2 Vi  Hieil 
Schwcfebaorohydrat  gemengt  und  nim  in  verscbiedenen  Zeii- 
rtfumen  einen  Theil  der  PUissigkeil  mit  Wessar  verdfinnl,  niit 
liaryt  bebandelt  und  das  iösiiche  Salz  dann  untcrsiichl 

Nach  U  r^InndcN  war  auf  1  Aeq^BaO  =  V  Aeq.  C. 

f»3b      n      ^     91191»     »f~28  ftii 

^  111199        M      —  40 

Nach  adil  Tagen  waren  mebr  ala  110  Aeq.  Koble  auf 

t  Aeq.  Baryt  vorhanden,  doch  war  Dextrin  und  Zucker  deutlich 
nacbzuweisen. 

Die  Stdrkinehlschwefelsifure  in  Wasser  gelöst«  Rcaraebl  sieb 

sehr  Icinhl;  hoio  Si'hwufclsäure ,  l>c.\!rin  und  Zucker  siud  wohl 
die  Endproducltj  dieser  Zersetzung.  Bei  20  —  25^  fiiUt  die 
freie  Saure  schon  bahl  Barytsalze,  bei  100^  achwM  sie  sbsh 
im  Goncciitnitcn  ZusUaide  schnell.  Wenig^cr  schnell  als  die  freie 
Siiure  zersetU  si^rh  das  BaryUate;  seine  wässerige  Losung  kano 
Tage  laug  einer  Temperatur  vno  90*  ausgesetzt  seyn»  ebne  sieb 
zu  trüben;  bei  100^  trübl  sich  die  L(>sung,  dagegen  viel  schnei^ 
1er  schon  in  b      12  Sltinden.  £aa  mit  Barytsaizlosung  gefüti- 

« 

teü  und  zugcscbmoUcnes  Glasrobr  war  sechs  Wochen  lang 

einer  Tcmperalnr  von  iOO^  ansgesotzt,  es  hatte  sich  aller  Baryt 
niodergeschlagen  und  die  Lösung  eulhtelt  freie  Schwefelsaure; 
avt  kdilensaurem  Baryt  gesättigt,  entbiuli  die  Usuag  nodi 
starkmehlschwetoisaiu  ea  Baryt. 

Ich  bin  uodi  beschaitigt  mit  Erforschung  der  Umstände,  an« 
ter  wekhen  sich  in  der  Flüssigkeit  Dextrin  und  Zocker  bilden, 
zunächst  vvcrdü  icii  aber  das  Verhaitea  der  Schivefcla^aure  gegi'ii. 
Dextrin  priifen. 
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Ueber  die  Verbindungen  des  Kiosphors  ndt  Wai- 

serstofil 

von  Pmd  Thenwri^). 


Liiiigsl  schon  waren  die  Meinani^cn  der  üerülunlesten  Che-* 
vSk»  hinsioblUch  der  Entsttiidbarkeit  der  Piiospliorweflseritoffe 
g^lMlt  Die  Bitten  hielten  die  selbslenlsfimlliclie  imd  die  nieiit 
scibslfnlzUndliche  Verbindunsf  mit  H.  Rose  für  isomer«  Andere 
eohrielieo  die  Seliislenbsfindlichl&eit  einem  Gehalle  ?on  Phosphor« 
dampf  oder  einer  kleinen  Quanlittt  eiilbfilentztindUchem  PlMK^phor- 
Wasserstoffe  zu. 

Le  Verrier  ontersUklzle  letzlere  Uypolheae  dadurch ,  dafii 
er  zeigte,  dafii  das  aelbatentzUndllcbe  Gas,  besondere  den  Son« 
uenstrahlen  ausgesetzt,  unter  Verlust  Feiner  SelbstentzUndlichkeit, 
eine  sehr  kleine  Quaniitat  eines  gelben  Körpers  absetzL  Bei 
der  ErkfSnmg  der  Entslehung  des  geli>en  KOrpers  wurde  Le 
Verrier  zur  Aunahmc  eines  oigenthUniUchen  selbstentzöndlicben 
Pbesphorwessersloffs  gefiufart»  £r  nahm  die  Existenz  eines  selbsl» 
entzOndiichen  Gases  PHt  an,  welehes  durch  dss  SonnenÜdil  in 
PU  C'l^'n  gelben  i£örper}  und  niciU  von  sdbst  entzändUches 
Gas  zerl^  werde. 

So  weit  war  man  gekommen ,  als  ich  die  Frage  zn  Wsen 
ßuc'  le. 

Das  zur  lUersnehung  Terwendele  Gas  wurde,  um  die  Bei- 

hkiscbung  von  Phosphordämpfen  m  vermeiden,  aus  Phosphor* 
caliüum  dargestellt.  —  Vorerst  wurde  nun  zur  Prüfung  der 
Theorien  von  Boso  und  Le  Verrier  geschritten.    Ein  Theil 
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imm  eieli,  dtff  dti  sellisleiiteanAtolM  CSa»  nach  Dornas  am  spo» 

cilkicbes  Gewicht  von  1,761,  das  iiicbi  selbsienlzundlicbe  ab«r 
ain  qtecUUchea  Gowiclii  von  kjti4  bat»  so  i$l  es  achwar,  die 
[^•ae^sdie  Theorie  aniunehman. 

Durch  ihre  CoiKieiisalioa  können  ^ich  beide  Guss  nichi  von 
einander  unterscheiden!  da  sonst  hei  der  £nlslahnn||^  das  nicht 
selhstenizündh'cheB  Gases  ans  selbstenlzündiichem ,  eine  Volom- 
Vermehrung  eintreten  muCste,  was,  wie  man  uhcn  gesehen^  nicht 
der  Fall  ist 

Die  gelbe  Materie,  welche  sich  ans  dooi  selbslontzund liehen 
Gase  absetzt,  ist  kein  fcjuer  Thosphor.  Ware  disfi)  der  i'alj, 
SO  mäfirte  sieh  das  Volum  des  Gases,  sowie  die  Menge  daa 
darin  enthaltenen  freien  Wiissarstofls  vermehien,  gafis  gegen 
obige  Beobachtangen. 

Man  siebt  hieraus,  wie  fehlerhaft  die  Roae*scheTbaorj«  und 
wie  uniiiöi/liüii  es  isl,  Janut  ailt;  diese  und  noch  andere  Er^chei- 
atugeo  2u  erklareiu  ^ 

Alle  Erscheinungen  scheinen  sich  vielmehr  durch  die  An-* 

nähme  erklären  zu  lasi^cn,  dafs  d^s  selbsienUitndlicIie  Gas  das« 
selbe  wie  das  nicht  selbstentzondliche  sey;  ausgenonuncn  den 
Gehail  euier  gerin^ren  QuantitM  eines  eigenthdniHciiea,  zwischen 
dem  festen  und  nicht  selbstcntsüjidlichen  rhosphorwaüserstolTe 
stehenden  Gases. 

Ich  fandi  dafs  Vim  selbslaotxOndlicbes  Gas  dem  nicbl  selbsl* 
entzündlichen  diese  Eigenschaft  nnimieileu  konnte,  ßei  der  ün* 
larsncfaung  der  BAckstinde  von  der  DarsteUnng  das  selhslent« 
sindUcben  CSasea  aus  Pbosphorcaieium  und  Wasser  ond  des  ntchl 
selbsteulzundiichen  aus  Fhosphorcalciuni  und  Salzsäure,  (and  ich 
eipa  grofse  Quaolitit  festen  Fhosphorwasa»erstoff'.  Diese  Beob- 
aebtong  Ist  sehr  wichllg  und  vorlangt  zur  Erkllrung  ein  genaues 
SlocUuui  alier  Ünist^ndei  welche  sich  an  die  Bddung,  Zusamnoen- 
setsung  und  Zerselanng  des  Phosphorcafcitiuis  knüpfen,  ute 
hierauf  aa  deo  Phosphorwassersloffen  dbenuigehan. 
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30     Tkenmrd,  über  die  Verbmdmi^  dee  Phaephore 

Phosphorcaloium,  —  Des  Pbosphorcalduni  worde  auf  ge* 
wöhnUcbe  Weise  bereiieL  Um  aber  eine  i^rofsa  Quantität  auf 
eiiNMl  daralelleii  la  kömioii,  verfbhr  ich  auf  folgende  Weise» 
hl  den  Boden  eines  irdenen  Tieg«ls  von  ungefübr  i  Liter  Inhall 
wurde  ein  1—3  Cenlimeter  im  DurchmeMer  haltendes  Loch  ge^ 
bohrt  «ml  der  Tiegel  auf  den  ebenfalls  in  der  Mitte  durchbohrten 
Rort  eines  Windofens  y^esetzt.  Unter  diesem  Uosle  ist  ein  Kt>!b- 
eheu  von  %  Liier  Inhalt,  dessen  Hais  durch  dieMtUe  des  Rostes 
in  don  Boden  des  Tiegels  eindringt  Alle  Verbindungen  werden 
verstopft  und  mit  einem  Brei  von  drei  Theilcn  feingesiebtcm 
fen^rfestem  Thon,  einem  Theiie  Rieiglütte  und  etwas  Salzwasser, 
lotirt  bl  der  Ritt  trocken,  so  setzt  man  den  Rost  auf  einen  Wind«» 
ofen,  so  dafs  dos  kolbchcn  in  den  Feuerraum  kommt;  auf  den 
Rost  seilt  man  zwei  Aufisiitze,  welche  den  znm  Erhitzen  des 
Tisgels  bestimmten  Feberraum  bilden. 

Jetzt  bringt  man  in  den  Tiegel  soviel  trocknen  Phosphor, 
als  das  Kdlbchen  möglicherweise  fassen  kann,  und  bedeckt  den* 
selben.  Man  bedeckt  nun  den  Rost  mit  ehiar  KoMensehidilo 
und  legt  einige  glQhendc  Kohlen  oben  darauf  um  den  Tiegel, 
worauf  der  Phosphor  schnsUzt  und  in  den  Kolben  laud  Alsdami 
mit  man  den  Tio^cl  sogleich  mit  Kalk  nad  erhitzt  ihn  so  seiwieli 
wie  möglich  zum  Glühen.  Um  den  Proccfs  zu  beschleunigen, 
kann  man  noch  ehiigo  glühende  Kohlen  nnter  das  Kdlbehea 
legen.  Isl  aller  Phosphor  ans  dem  Kdlbcben  verschwunden,  so 
bedeckt  man,  im  die  Luft  abzuhalten,  den  oberen  Thell  des 
Tiegels  mit  PorceUanstäohchen  ond  heilwm  Smda  Erster«  die«* 
nen,  um  das  Hineinfallen  von  Sand  in  den  Tiegd  zu  verhindern« 
JNach  dem  £rkaliea  ninunt  man  das  Pho^boroalcium  ohne  Vor« 
sog  heraus  und  bowahrf  es  in  trocknen,  hermeüsch  yenMn^ 

seoen  Gläsern  auf.  ^ 

Eine  Operation  dauert  30  —  40  Mimih^  und  liefert  5  —  X- 

600  drm.  vollkonMnen  gesfittigtes  Phesphorcatehmi.  ^  Zur  Dmw  . 

stelhieg  des  Präparab  zog  ich  den  durch  GlüHtcn  von  dünnen  ! 
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Xroidcoyttudm  tthilleiMii  Kalk  t«r;  woHte  ich  jedock  eine 

vollkommen  reine  Verbindung  haben ,  so  gluhlc  ich  den  durch 
fräcjpitalion  erhallenea  kohlensauren  Keifc^  setzte  dem  erhallencn 
Kifto  Wasser  so»  formte  Ki](|efai  davon  nad  ^Skl»  vim  Neaetn, 

In  dem  eben  beschriebenen  Apparate  könnte  man  vielleicht 
iOfik  daslU^iMiben  durch  etoen  kleinen,  in  dem  dritten  oder  \1er-> 
Ml  Tkeil«  des  Tiegels,  vem  Boden  an  gereohnal,  m^febraehlen 
irdeaen  Rost  ersetzen« 

Bi§mt€kafim  du  PkoMphormUskimi.  fisistkart»  sodafs 
es  klnffif  am  SlaU  Fonken  giebt,  zuinoberrotb,  bei  gewdhnUdier 
Teaiperalur  verändert  es  sich  nicht  in  trockner  Lul),  Kohlen« 
siore  ood  Wasserstoff;  in  köberer  Temperatnr  xerselzen  es 
Sanerstoff;  Chlor  imd  sabsanrea  Gas,  ^egen  aelaer  Cobision  je-* 
doch  nie  ga:iz. 

In  feuchter  Lall  serfliebt  es,  giebl  ein  braunes  Mver  «id 
Pbeipkorwassersloff.  Wirft  omd  dieM  Pniver  auf  Waaser  oder 

erhitzt  m  ml  100^,  so  entwickelt  sich  eine  grofsa  Menge  mit 
1Mb0  Wasserstoff  gemischtes«  nmbl  sdbslenlzIMIiebes  Pboi*' 
piborwasserstoffgas.  Mit  einem  Tropfen  ranebender  Sa4>eler- 
s4are  zusammengebracht,  detonirt  es  und  entzündet  sich«  In 
der  Mibe  eines  brettnenden  Kürpera  fibigt  es  Feuer;  naeb  dem 
yerbrenneii  bleibt  efai  weiber  Rdckstand.  Die  Substanzen,  wblcbe 
das  Phospiiorcaklum  zersetzen ,  enthalten  alle  Wasser ,  welches 
Are  Bimiriomg  eriak^bterl  und  das  Auftreten  von  Phosphor- 
Wasserstoff  erklärt 

i^usaamensttsMg  des  Phosphorcaictums.  —  Seine  Zusam* 
amaaetumg  wurde  sowohl  doreb  die  GewicblSBunabme  des  Kal- 
kes nach  dem  Sättigen  mit  Phosphor,  als  dorch  die  Gewichls- 
iainahme  des  Fhosphorcaiciutns  nach  der  Ueberfiihrung  in 
fiaiftenanren  Kaft,  dorch  Behandlung  odt  eoncpirirter  Sal- 
petersaiire,  und  die  Bestimmung  des  in  dem  o  hnltenen  neulralcn 
;  fimijhorsauren  Salze  eoihalteoan  k^lkes  ausgemittelt.    Bei  der 


Bestunmuiv  fiel,  der  Pliosphorgebalt  etwas  ai  hoeb  ansi 
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wttt  mn  d^i  Einfhils  der  Luft  dabei  niclil  verhindern  keno»  bei 
der  sweilen  ma  derselben  Umehe  etwas  zu  klein.   Mnn  mnfe 

daheri  um  im  einem  genaueren  Hcsultale  zu  gelangen,  das  Mii- 
Itt  beider  BeobacbtuT^pen  nehmen.  Die  drittel  ven  jedem  Irr- 
thiime  unabhflngi^e  BesÜmmungsweise  dient  zur  Controlle  der 
KUersl  erhaltenen  Resultate. 

Folflrendes  sind  die  von  demselben  Pbespborcalctiim  erhsU 
tenen  Resultete*3  : 

,  VerHaltotff. 

Kalks  heslm»ml  j  03,50  CaO.J 

Phosphor  OMS  der  n.^lM'rfiilir  tfVT  des  Phos-  1 30,24  P. 
phoroulctums  in  pliospUorä.  Kalk  beredin.  )  63,76  CaO.  | 

6estiffimim{r  des  Phosphors  und  Kalkes  ^  I2470  p  ) 
einom  bestimmten  üewichle  des  so  er-  J  43*00  CaO  !  'U^'^ 
halleiien  pha^phorseurcn  Kalks  .  •  . 

|3fi  (VT  P  i 
63  63  CaO  i  ^'^^^ 

Nach  der  Annahme,  dafs  fiiorphon  aicium  Iqi;o|!  p 
1  Aeq.  Phosphor  und  2  Aeq.ivalk  ent-  läsmgiArLix 
hall,  l.rrerhriele  Zahlen  (t)3,0«iÄU.| 

Wiederholte  Versuche  mit  aiiderm  Phosphorcakiam  gfsben 
sehr  nahe  dieselben  ResuU'ale«  Der  emptriscbe  Aosdruck  der 
ZiiiartiMKMiseUung  dieser  Verbindung  ist  demnach  :  P,  2  CaO. 

IHan  nahm  an,  das  Sbosphorcalcium  sey  eine  Miscbimg  von 
Phoft-phorcalciuin  mit  phnspborsaurem  Kalke,  und  diese  Annahme 
wurde  auch  durch  Gay-Lussac  Leslatigt,  aber  man  erforsciite 
die  Natur  des  phosphorsauren  Salzes  and  derPbosphorverbindung 
nicht  mit  (i^enD^ender  Schürfe.  Man  glaubte,  der  Analogie  naebi 
das  phosphor.süure  SaU  sey  neutral  oder  basisch^  und  die  Phos— 
pHorverliindung  ent^preclte  dcib  PbespliorirassersloOgase.  Wtfro 
die  Zusammensetsmig  des  Pboqtborcaiciuns  fräher  bekannt  ge- 


5713. 


Di«  VcrhKltnifstafel  satgi  da»  Grad  der  Genauigheil  jeder  IMni- 
«ia^gfiaetho4e  an. 
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Wesen,  so  wäre  man  über  die  SelbslenlxiindliolikcU  des  PhoM 
piMirwattienlofo  nicH  lange  ioi  Zweifel  gebliebeo. 

I>ns  Verfahren,  welches  ich  bei  der  werteren  Untersuchung 
l'^oige,  gruudei  sich  auf  das  VerhaHen  der  Salasäurc  zu  Phos« 
phorcalcioni. 

Wirft  man  Phasphorcalcium  in  Salzsäure,  so  entwickelt  sich 
Pboepherwassorstolf,  welcher  durch  Silb^-  und  Kuplierlasuiig 
«<oBaliiidi|r  abserbirl  wird;  wer  gmitog  Siore  voe  hinreielieiider 
Cancentration  vorlmnden ,  so  ist  das  Gas  nicht  ^elbstenlzQndlich. 
Mieitla  bihlel  sich  hierbei  ein  unterphosphorigsaares  Sali; 

In  dem  RvcksKamie' erhall  man  blofi  phosphorsanrep  Kalk, 
CUorcalcium  und  festen  unlöshi  hon  PhosphorwasserstofF. 

Einige  Gramme  Phosphoi-eakiam  wurden  roil  Saizsiiire  ge* 
k«ell,  die  Ldsung  fillrirl  nnd  mil  Ammeniak  versetel,  der  Nie-* 
Derschlag  jbfiitrirt,  gewaschen,  gegritiht  und  gewogen.  iOQ  Thi. 
nMMpbercalciam  gaben  so  47,9  ThL  pbospliennuren  Katt.  Bei 
Jleier  Operation  konnte  sich  unmöglich,  besondere  bei  der  CSegen- 
wert  des  festen  Phosphorwasserstofls «  Phosphorsinre  gebifdet 
hnben,  eondem  diese  hatte  sieh  bei  d»r  Verbindenn  des  Phos- 
phors  mit  dem  Kalke  gebildet 

Zieht  man  den  in  der  Phosphorsaore  enthaltenen  Phosphor 
tw  dem  in  der  Verbindung  enthaltenen  ab,  ae  erhält  man  die 
Quantität  des  mit  Calcium  verbundenen.  Jedes  in  der  Phosphor- 
ntee  enthaltene  Aeqoirnteni  Sauerstoff  enlsprictit  einem  mit 
neiphor  verbundenen  Aequivalente  Calcium,  und  die  Di(rert;az 
«wischen  dem  Totalgewicht  des  in  dem  gewohnlichen  Plios- 
ptiorcalciuiD  enthaltenen  Kalkes,  und  dem  des  in  der  fhosphor- 
sinrie  enthallenen  Sauerstoffs  mit  dem  des  an  Phosphor  gebun- 
denen Calciums,  giebl  die  Menge  des  an  Pho^^horsäur«:  gebundenen 
KeSkeSi  Der  Versuch  giebt  t 

'   Phospherslnre  83,50, 
woraus  mn  berechnet : 

An  Phesphorainia  gebundener  Kalk  18^28 
Aanal.  d.  Chawia  a.  Phwm.  tV.  Bd.  t .  Nift.  3  ^ 
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94      Thenard,  übef  die  Verhindmgm  des  Phoxvkür» 

Mi  CAciim  verbundener  '^hosphor  25,9  t 
MU  Pbospbor  vertMiadeaes  Calchini  32,27. 

BtlTMiHiet  iRtti  iiieniach  die  Zusiimmenselaiiig:  niich  Ae<|ni^ 
valeiiten,  so  findet  nmn,  dars  das  i'hohphorcd.cium  &uä  2  Ae^ 
neQtiiilm.pliofipliorsttirein  Kalke  und  5  Aeq.  Phosphurcaiciim^ 
und  letzteres  wie<]er  aus  1  Aeq.  Phospher  «nd  2  Aeq.  Cakinm 
beslebl  ;  2  (PO^,  2  CaO)  +  6  P  C»,. 

Um  die  Honge  des  festen  und  gasförmigen  Phusphorwae« 
serstofb,  welcher  beim  BelMndeln  des  Phospfierealctums  mit 
Salzsäure  entsteht,  za  erfahren,  wurde  der  erhaltene  feste  Tlios- 
phanraaseistoff  in  Phosphorslure'  fibeigenihrt  und  als  solebe  bo« 
sliinnii.  Es  fand  sich  nun,  dafs  in  der  Losung  doppelt  so  viel 
Phospborsäure  wie  in  vorigem  Versuche  enthalten  war,  ein  Be- 
weis, dafs  der  Pbosphor  des  .Pimipliorcalcinms  in  <irei  Tfaeite 
Ecrfiel;  3  Ae<i.  desselben  verbinden  sich  mit  9  Aeq.  WasserstofT 
£u  gasfarmigem^  die  swei  andern  mit  1  Aeq«  Wasserstoff  n 
fasimn  Phoapborwassenlolf. 

7  fP,  2  CaOj  +  1'^  CIH  =  [2  Cl^O,,  2  Caü)  +  5  F  CaJ 
4-  10  cm  =:  2  (PO4,  2  CaO}  +  10  Ci  Ca     P»  H  -h  BPti^ 

VoH  dm  Fho$g^orwa89mfyffen.       Nach  dem  VorbiP<i  ; 
gehenden  scheint  die  Existenz  einer  zwischen  der  gasförmigen 
wid  festen  stehenden  Verbindung  von  Phosphor  mit  VYasserstol 
nicht  unwahrschciulidi.   Man  bemerkt  in  der  Tbat,  dafs  <fif 
Elemente  des  testen  Püosphorwasserslods  und  die  des  gasformi* 
•gen  durch  Behandeln  des  Pbosphorcaicinms  mit  Salisäure  erbnU  , 
tenen  addirt,  einen  intermedilren  Körper  von  einfacher  ZusanN» 
roen^eizuDg  geben,  in  weicliein  der  Wassci'stuir  das  Calcium 
in  dem  Phosphorcalcium  ersetsle«   Eine  Ueqge  von  Körpom^. 
wie  Bromwasserstoiniaore,  Salzsäure,  PhosphorcMoritr.  arsenigw.  - 
Saure,  gepulverter  scbwcÜelsaurer  Kaik,  würden  diesen  Korpetf^ 
durch  Coniact  zersetzen,  eben  so  wie  sie  augenblicklich  am^^ 
selbstentzöndlichem  Gase  den  feston  Phospborw^sscrstofi  aussehet«^ 
den,  wonach  es  seiue  SeibstentsilndUehkeii  veiioreii  hat. 
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Das  Wasser  beschleunigt  die  Abscheidung  der  gelben  Ma* 
lerie,  doch  niclit  k  so  hohem  Gnde  wto  dio  angefilhrtea  Kor« 
|>er,  daher  ist  auch  das  aus  Fhüspliorcaloiiuu  m\d  Wasser  berei- 
ste Gas  immar  mch  Mlbslenftzüiidikli,  irührend  das  durch  Salz- 
ainrB  berdletOt  wie  Obau  an^efobrl,  nkhl  selbalenMiidlieh  ist 
f^ach  genauer  Erwägung  sielu  nm\  ein,  dafs  der  w»his€hein- 
üche  Zuslaad  des  oeuea  Körpers  der  flüssige  ist^  seiiio  Tension 
Bttehle  «s  so  muglich,  von  einem  Gasslrome  mllgerteen  ib 
werden,  wahrend  er  doch  gröfstcnlheils,  der  zersetz onden  Wir- 
hnag  dos  Wassersi  des  Kalkes,  dos  Fbosphorcalctais  selbst  aus« 
gesollt,  znrOekbliohe^ 

•  '  Da  ich  bei  admaiigeiD  ZosaUe  von  Fhosphorcaiciuni  zu  sehr 
wdfinnler  Saifiiaro  euie  pechartigei  an  der  Luft  pich  plölalioh 
oMMende  M aterie^  welcho  ein  Phosphorwassersloff  seyn  nmfirtc^ 
OBtstebcft  sah ,  so  sduen  mir  die  Exisienz  eines  ilua^if^eri  Phos« 
yhorwasooraloffs  nicht  mehr  nnwahrscfaeinlicbi  ond  ich  sndilo 
ihn  damaieÜan  nnd  die  Bedingungen  seiner  Eniilehung  aas»-* 
laitteln. 

fKoBiperfanenlo  wurden  an  einem  donkehi  Orte  vorgonom- 
man  nnd  aoerst  bestunmly  bei  wekhem  Punkte  das  Oas  die 

Seibstentsündiichkeit  1m  höchsten  Grade  besitzt,  iiierauf  der  neue 
PhospHomrassersloflr  darans  dargestellt.  Ich  setslo  seUisleiiizänd- 
Kdiea  Gas  verschiedenen  Temperaturen  aus  und  bestnumte  dann 
die  Minima  des  Gases  ^  welche  man  in  jedem  Falle  nölhig 
hallOf  om  ob  gleiches  Volnro  Wasserstoffgas  selbslentsAndUch 
BQ  machen.  Ich  fand^,  düis  das  Ga^»  dieiia  Eigenschaft  zwischen 
00  —  7U<»  im  höchsten  Grade  besiut 

Bei  emom  dieser  Versuche  bemeriito  ich,  als  ich  den  Ap- 
parat eiimi  Augenhlick  verlassen  hatte,  bei  meiner  Rudikehr 
aioe  iarbkiso  Flüssigkeit,  welche  sich  in  kleinen  Tröpfchen  auf 
dot  Innern  Wanden  des  Entwlckelungsgefiifses  ohgeselsl  hatte. 
Diese  i<iu.>^i|/iieit  hatie  ein  so  starkes  Lichtbrechungsvermögcn, 
tiali  ich  dyranf  auAaorksam  wnrdOi  Sio  wtirdo  hohi  gdh,  dami 

8» 
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undui'chsichlig  utid  liefs  endlich  festeo  Phosphor wasserslofT  sii* 
rück.  Didji  war  der  gesndite  FbasphorwasmMoK 

Eigensekafim  de»  /ÜMgem  Phatpiurrwasterslofs,  —  Br 
uA  flüssig  Cirlilos  und  wird  bei  —  20^  noch  nicht  fesl,  bei  -f  30 
ickeint  «r  äch  imlcr  Zotutaang  n  Yerflttchfigen.  Er 
b€cllit  «fti  ftoffkcs  LichlbrgclyingifinnQgeo,  ist  unlöslich  in  Wa»* 
•er.  AlkoM  und  TtrpenUnOl  scheinen  ihn  sa  Idsen,  aber  er 
twnelst  fich  scIncU  in  der  Löiwig.  An  der  Luft  brennl  er 
wM  imcnshr  veUser  Fbrnnn  imicr  Verbreilinif  dichlar  weüMr 
Mnpfo.  Dvch  das  Licht  wird  «r  in  fehlen  und  gasförmigen 
Pbaapliorwaasentoff icnetat  Bkiäraoun  davon  nachta  5UIGmi> 
nicbl  seHislenMadliches  Pbospbnrwaswrstoflgas  selbstanliilndlicfa, 
wobei  es  alle  andern  Eigenscbaflen  des  seibstcnUundlichcn  hatte* 
Alle  branaliaron  Gase  wurden,  dinil  gaiiMScIiI»  seUislenMndUclk 

Der  flüssige  Phosphorwaaserstoff  wird  wie  WassersloHhyper- 
nx|l)  etc.  von  vieien  Subslanm  durch  Coniact  zersetzt  Eine 
inendliche  Meiye  des  fluasIgeaPhoaphorwaaseraloflii  wird  dundi 
einen  Cubkcentwt^ier  salzsanres  Gas  zerseizt 

Wahrscheinlich  verdank!  die  flüssige  Verbindung  diesem 
Verhallen  ihre  Seibslenuandlichkell»  denn  brkgl  man  in  seihrt» 
enlzündlichrs  Gas  eim  kleine  Quanlilal  mit  vieler  Kohlensäure 
verdünnte  Luft,  so  setzt  sich  augenbhcidich  die  geU>e  Materie 
ali^  das  Gas  ist  dann  nicht  mehr  selbslenlcflndlich  und  man  flndal 
darin  dieselbe  Menge  SauersloH,  weiche  uia^  hin^ugebracht  ha^ 
wieder, 

ne  Kohtensto»  ist  hierbei  gans  mdlferenl.  Hienmch 

könnte  uian  önnehmen,  dafs  die  Selbstentzündung  des  Gasen 
durch  die  bei  der  Zersetzung  an  der  Luft  entstehende  Wirme 
bedingt  werde.  Alle  Körper,  welche  auf  den  gaslifnmgen  Phos- 
phorwasse^^^oiI  zersetzend  wirken,  üben  gleiche  Wirkung  auf 
den  Ausft^en  aus; 

DartMm^  des  ßMgem  FkosphorwaaerHogk  Man 
nimmt  eine  dreihabige  Wouil'ache  Flasche  von  Vi  Liter  In- 
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M  und  heküifi  im  mittlarmi  Tubus  eine  i  CenUm.  weile  mi4 

90  Centiiii.  [»n^e  Glasröhre ,  so  dafs  sie  etwas  vom  Boden  ab- 
itdit  In  den  zweUen  Tubus  fiafsl  man  eise  sireimal  »  euieni 
mhleii  Winkel  gebogene  Rohre,  weiche  üi  Wasser  gctancht  efai 
Sicherbeiisrolir  vorstellt.  In  üi^n  drHien  pa(^t  mau  eine  Röhre 
von  y^  Cenünu  Durdmiesser,  weiche  saerst  als  Condensaief, 
dlMi  ids  Vorla^re  di^nt;  sie  isl  UlormiV  gebogen ,  so  dlfs  sie 
10 —  15  Cftitim*  lief  in  eine  Källemisclinn^r  grctuucKl  werdeir 
lUtBQ«  Der  aus  der  {Mischung  hervorragende  TIkü  Wird  in  einem 
aiebl  n  spitxen  Winkel  umge!)ogen  und  nicht  weft  mn  Biido 
Ii)  kurzen  Zwisctienrüiniien  zweimal  etwas  ^ttsgezegen,  inu  xu 
Ende  der  0|)eration  die  Flüssigkeit  hineinattl(!Hi^geii,  womf  man 
dte  ansgesogenen  Steffen  abschmflst 

Man  fülil  nun  die  Flasche  £U  %  mit  Wa<$ser  und  stellt  sie 
»  elfr  auf  60  70*  eriiilnles  Wasserbad.'  Man  verstopft  die 
Mslerwihnte  Rdbro  und  wirft  durch  die  müllere  einige  Sluoke 
fhospborcaicium  in  die  Flasche.  Das  entstehend«»  Gas  verbrennt^ 
md  Ireibl  die  Luft  durch  die  Sic4ierheilsrölire  ans.  Man  dflnel 
nan  die  Ufbrmige  Kölire  und  IrSgt  allmalig  30  —  40  Gnn.  Phos- 
^M)rcaldam  in  die  Ffas4:be;  sciion  nach  einigen  Au^enbticken 
IniLikl  man  in  dem  mil  der  Fhiscbct  In  Verbindung  stehenden 
Theile  der  Köhre  ölarligo  Tropfen.  Nach  15  —  20  Minuten 
imicrbrichi  man  den  Versuch,  denn  zugleich  mit  dem  Phosphor« 
wirfriifoif  eondensirt  sich  auch  Wasser,  weklies  oft  die  Ri^hre 
verstopft.  Man  schmilzt  nun  die  dem  Ende  der  Röhre  nächsie 
Vcreuigenmg  xu  f  oiuimt  die  Röhre  aus  der  Flasche  und  halt  sie 
irfl  einem  Com  skh  nicht  m  verbrenheo^  mit  ITautschuk  umge- 
l»eni»u  Finger  so  zu .  dafs  noch  etwas  Cas  entweichen  kann. 
Man  erwärmt  dann  die  Itöbre  etwas  mit  der  Hand^  um  die  duroh 
las  Bis  getrennte  Flilssigkeit  vereinigen  su  können,  stellt  nich- 
ber  dio  Höhro  wieder  In  die  Külteinischung ,  um  alles  Wasser 
IMlpkuhalten ,  und  üfsi  dann  die  Flüssigkeit  in  den  mge-' 
l^Mhenen  Tbeil  der  Rdkre  laufen.    Man  schmüat  nun  die 

m 
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sweile  Verengemii^  ebeiiriUg  2tt.    Durch  eine  goi  gddtfto 
Opon^  erimi  nwn  so  bte  2  6rm.  der  Fiisfii((1celt 

ZutanmeHMelsung  de»  flügsigen  Phosphoncassersti^s, 
Durch  Zerscininff  liiescs  Körpers  unlcr  einer  graduirleni  nil 
Oiiecksilber  ßcfälhen  Glocfco  durch  den  Einflufs  von  WiMne  und 
Sonnenslrahlcn,  erbicU  kh  im  Mittel  aus  100  Tbeilen  des  flus* 
Bigen  PhosphorwasferHoff«  :  guafuraiigen  und  36,200 

festen  Phosphorwasserstoff.  In  Aeqnivalenteo  berechnet,  erhält 
tma  genau  3  Aeq.  gasförmigen  3  PH,  mif  1  Ae<|.  festen  Pboa- 
phorwe^Mrsloff.  3  PU»  +  Pt  H  =  5  PH«. 

Nach  der  Zitsainmcnselzun^  des  Phosiiltorcalciams ,  sowie 
nach  seinem  eigenen  Verhalien,  wäre  es  vicllciclii  angemessener, 
den  flOssigen  Phusphorwaaserstoff  durch  5  Püt*  anstatt  durch 
PHf  7JI  bexeichncn  *). 

l>iti  Biläuug  des  fiUisigea  Phospborwassersloffii  wird  durch 
folgende  Gleichung  auigedrfiehl ; 

2  (PO.,  2  C«0J  +  5  P  Ca,  +  10  HO  =  2  (PO4,  2  CaG)  + 

iO  CaO     5  PH,. 

Ein  Theil  des  flüssigen  Körpers  xeraelat  sich,  der  «idere 

guht  mit  4m  gasiOrmigeu  Phospborwassersloflr  Uber  und  kann 

durch  Erkuilurt^  erhallen  werden.  Ob  das  Gas  bei  starker  Kalla 
uuch  aelbstenlaandUch  ist,  weib  ich  nicht,  nur  ao  viel^  dafii 
Phosphorcahsiuui  in  ehie  Mischnng  von  Eis  und  Sals  geworfen, 
nicht  selbstenUundiiciies  Gas  cnlwickell. 

Mgemcme  EigenMchafien  desfcMkm  Fk0$fkorwanen§of$.  ^ 
Frisch  bereitet  ist  er  gelb,  durch  das  Licht  oruu^eaiMb  wer- 
dend, geruchlos.   Bei  20U<>  entxäntiet  er  sieh,  ebeii.s(»  weuu  er 

■ 

auf  etnefli  Amboae  mit  einem  Hammer  geschlag«»i  wird  Yroduitf 
Luft  verttiidert  ihn  liei  gewölinticiier  Temperatur  niclil,  feiu  liia 
aber  mit  der  Zeit,  lu  Wasserstoffgas  erhitzt ,  destillirt  er  oiUcr 

*}  Ks  ruuti  iKMilcrkt  xv<"rchn,  dnfs  VU,  da-;  Amul  rfcs  Pfiusi  fjoia  isi, 
•ciiiR  Sclbs(ciiUODdit(  Itkcit  an  Jcr  \mU  erkUii  t  bis  zu  v^ucai  gewu  ca 
CradK  j(  iir  d«i  Kakod)  Li ,  hmmien  wiMi  «an  Mbr  die  renanl  ;  ■ 
H«,  AiH,  aiininiiiii. 
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ZeneUmgr  wmI  giebt  g«sfdnnig«Q  Phosphorwasserüoff.  -  Das 
PltNlocl  fitotl  flieh  Mfangs  or«ii|;«nith,  iiei  höherer  Tetnperalar 

dcstillirt  Phosphor  die  Farbe  wird  schwarzgrau,  und  bei  langerni 
Brhilxen  Terachwiiidet  die  Malerie  voilsüliidlg.  Ware  in  dem 
festen  Ph4»phorwa8serslolfo  Phoaphoroxyd  vorhanden,  so  möfste 
sich  dieses  hierbei  durch  das  Uiidurch^ictilig werden  des  GIo2»es 
in  der  SHefle»  wo  die  Haterie  laf » in  erkennen  gegeben  haben. 
Chtor  wdrdo  man  dmroh  Behandeln  dei  Korpera  mll  Salpeter- 
säure und  Zusatz  von  Silberiösung  erliannt  haben«  I^ach  meinen 
bisherigen  BeobacbUmgen  wird  der  feste  Phosphorwasaerstoflf 
hlofii  von  dem  flfissigcn  gelost  Chlor,  Pho:»phorcMorid»  Schwe- 
fidifiure  etc.  zersetzen  ihn  augenbh'ckiich. 

Eine  Losung  von  Aetskali  in  abMintem  Alkohol  löst  ihn 
nnter  Entwickelong  von  Phosphorwassersloff  mit  etwas  freiem 
Wasserstoßo  gemischt,  und  es  bleibt  eine  rolliOy  sich  bald  vcr-* 
ändernde  Flilssigkeit«  Nach  einigen  Stunden  entfärbt  sie  sich 
unter  Ausscheidung  von  Wasserstoff  und  eines  unlerphospho- 
ngsauren  Sakea.  Durch  Erhitzen  IriU  diese  Zersetzung  so*- 
gleich  ein. 

Wassel  L'ijwirkl  in  der  rothen  Lösung  oiiitin  schmutzi^^r'lben^ 
Sauren  einen  grüngelben  Niederschlag,  das  Hydral  des  von  Le 
Verrier  beschriebenen  Phoaphoroxyds« 

Mit  schwef<ils9i]rem  Kupieroxyd  zusanimengebraclU,  giet)! 
der  feste  Phosphorwasaerstoff  mit  netaUischem  Kupfer  gemisch- 
tes Phosphorkopfer  Mit  chlonaurem  Kaü  detonirl  der  feste 
Phosphor  Wasser  :^i(>(r  durch  Schlagen  oder  Erwärmen  mit  HefUg- 
keit;  weniger  heftig  mil  Silberoxyd  und  gefaUtem  Quecksilber-* 
oxyd.  Mit  Kupferoxyd  gemiaelit  explodirl  er  in  der  Wirme  oft 
ebenfalls  sehr  liefUgi  defshalb  müssen  alle  Versuche  mit  diesem 
Kdrper  mit  grofser  Vorsicht  angestettt  woidenw 

Ziimmmeti$eimmg  dei  festen  Phosphonoatserttof'».  Ein 
bestimmtes  Gewicht  des  Körpers  wurde  in  einer  Phitinschale  bei 
Gegenwart  vno  remem  fileioxyd  oxydirl  und  gelrofm.  Durch 
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die  (»ewichtssttnabiiie  wurde  die  Pho^ltorsiuro  hihi  oaraus  der 
l?lM»phor  bereduiel.  Der  WmmM  waHa  auf  4er  Diffimns 
bamhaet  100  Theile  dei  Körpers  MMUdM  hicnttcb  : 


Her  Wasserstof  wonla  dann  direci  durdi  Glttbeo  dea  Kdr^ 
pers  mil  Kupfer  und  Messen  des  arbalienen  WanerstoiTKasea 
ijesiimmt  Mehrte  Analysen  gabea  übcreiiistimmeiid  foJgendea 
ResulUl  : 


Behaadcfl  Vmq  feslen  Pliosphorwasiersioff  mit  aiaaaitMai^ 

schussu  von  (lilor,  so  erhält  man  PhosphorchJorid  und  Sab^aure. 
Wandel  man  slatt  Cblorgaa  Chlorwasser  aui  ao  saraetal  sich  ilas 
mnit  gebildete  fhosphoroMorid ,  M  der  Geganwarl  von  Was- 
f»er,  in  Pliosplu»r*^ure  und  Salzsäure.  Im  Ganzen  verliert  die 
AuAc^ng  des  Cblora  hierbei  anf  i  Aeq.  Pbosphor  5  Ae^vft* 
lenfe,  und  auf  I  Aeq.  Wasseraloff  I  Aeq.  Cblor,  so  dafii  aia^  4ia 
Zusammensetauuig  des  feslen  Phospborwasscrstoffs  ?%  H  ange- 
aommen,  11  *Aeq.  Chlor  verlieren  muft.  Auf  diesem  Verballaii 
berollt  fotfreiider  Veraitch  i 

Eine  bek»riiit(;  Menge  sauren  chroinsauren  Kalis  wurde  mit 
Salzsäure  bebandelt  und  daa  entstandene  Chlor  aargUig  m 
einer  Losung  v0n  sehwefligaanram  Ammoniak  und  Cblorbarium 
au%efangen;  der  entstandene  schwefelsaure  Baryt  wmrde  ge^ 
aamnieir,  gewaschen»  K^<^  und  gewogen. 

Dieselbe  Operalioii  wurde  unter  Zusatz  einer  b^slimmten 
Menge  des  festen  Phosphorwaaserstoffs  wiederholt;  der  Nidder- 
Mhbg  von  sehwefoisauram  Baryt  war  eben  so  grofs«  wie  abeUi 
die  Differenz  aber  entsprach  genau  1 1  Aeq.  Chlor,  wodurch  die 
ersten  HiuuUate  bestätigt  werden 

IKase  VMiuche  «Mid  in  Orif^iaal  aichl  Ytrrtiadliditr  wi»  io  dar 
UcbertfttiufMr^  diranwuiret  Kali  f  iaht  ittil  Satifläur«  CblarchroittfiiKe« 


Phosphor  d^,^ 
Wasserslüir  1,42. 


Phosphor  08,409 
Wasserstoff  ijS^i. 
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Aus  ilMMt  VMudieN  zog  ich  dM  Minfii,  dftfs  der  fiwt« 
rM^horwMtnloir  w  2  Aeq.  PfaMpbor  md  I  Aeq.  Wa&ser- 
stof  t>e#teht 

Dameläutg.  -Am  Mwehslen  stellt  man  den  fetten  fW- 
pherwessersloff  dorch  Befrandefn  dm  Pllo^horeticiums  mit  con- 
oinlf  rrler  Salzsäure  in  dtjr  Wanne  bei  Abschittfii  der  LuA  dar* 
Hat  die  Gatentwicfcehing  aufgeltört,  fo  wItfcM  nan  den  unias- 
fidian  RfIckMmd  aiw  und  trocknet  ihn  im  Kiaieeren  Räume. 
Man  erhalt  i\m  auch  durch  Eiiiieittiu  des  selbstentziindiidien  Gasts 
in  conoenCrirte  Salaatere»  man  'mab  Jedoeh  dabei  die  Varste- 
pfanf  der  (tetleHiingsröhre  za  verhüten  ßut  fien. 

Gribier  t/tosphonoaiserstoff.  ^  Dioser  aclieint  mk  den 
gdben  iaMer  lu  aeyu.  Man  efhiOl  ihn  aus  dem  ton  der  Be* 
leÜnni^  des'  selbflentzündliclien  G.i^es  gebliebenen  iiückstüfldc. 
Er  ist  gruD  und  wird  in  der  Hitze  zersetat.  Wie  den  gelben 
Pbosphonrassersloir,  I5st  ibn  eine*  aikoholascbe  Kalildsung  voll« 
tüM^  unter  Kntwickeltin^  von  Phosphor wasserstofT;  die  Fhjy- 
tigkeit  ist  i)lutrutli.  Durch  Koch«n  mit  Salzsäure  werden  weder 
leine  fiigenschaden  noch  seine  Farbe  geändert. 

Die  Anal]|i>en  dieses  KOrpers  kamen  denen  des  gelben  Pbos- 
phorwasserslol&  zwar  nahe,  ich  erhielt  aber  immer  etwas  weni- 
ger Wasaentof,  nod  «s  ilieb  mimer  ein  weifser,  die  Gegenwart 
des  Phosphoroxydä  anz^^igunder  HÖckstand 

Die  Gegenwart  dieses  Oxydes  ist  nicht  aaffaitend^  wenn 
luui  bedenkt,  dafs  sich  bei  der  Darstelleng  des  selbstentKönd* 
liehen  üases  zuerst  Kalk  und  fläs.si}(er  Phosphor wassersloif  bil- 
den; letzterer  ser^gt  sich  in  gasförmigen  ond  festen,  und  dieser 
wieder  bi  BerAhrung  mit  Kalk  und  Wasser,  analog  der  Zer^ 
Setzung  durch  Kali,  in  gAsRirniigen  l'hospliorwasserstolT  und  Phos-» 
phofoxydt  bei  weiterer  Einwirkung  entsteht  aus  dem  Phosphor« 
Oxyde,  unter  Entwickehing  von  WasstrstoS*,  unterphosphorige 
8iure 

Uiafw»  erklären  sich  alle  Vertaderuf^en,  welche  der  s^lbst- 


Digitized  by  Google 


42      l'heuard,  über  die  Verlmtduitgen  dei  Phospkcrt 


enlzbndiiche  Pbosphorwassersioff  bei  semer  Bereilun<r  erleidcl, 
«f  erkürt  mA^  wanM  die  SeHwürtittndlichiteii  im  Anftnige  des 
Vei:^ucttes  .so  ^rrofs  ist,  dann  immer  bis  zum  Verschwinden  ab« 
nimmt,  wahrend  die  OuanliUit  des  freien  W^sserstofTs  iiuuier 
lununrnt  und  endlich  Mofi  reiner  WwersloflT  erscIwinL  Es  er- 
klärt  sich ,  wa^unfi  in  jedem  Momente  der  Operalton  der  feste 
PbospiMirwaiscrsloff  und  der  Kalk  beslündi^  in  umgekeiirtem 
Verkällniiso  sa  dem  freien  Wasierslofle  ind  dem  miterphos-» 
pborigsauren  Sako  sieben. 

Ea  folgt  bieraus,  dafa  durcb  Einwirkung  eines  Alkalis  auf 
einen  festen  PbespberwasserslofflHiofphorwasseratofrgas  entsteht; 
die  unlcrphospliori^e  Säure  verdankt  ihre  Gegenwart  nur  dem 
freien  Kaike^  denn  sie  biklet  sich  nicht,  sobald  das  Alkali  durch 
eine  starke  Säure  neiitralisirt  wfrd. 

Gasförmiger  Phosffhoncassentof,  —  Wir  iiabcn  fi^rschen, 
dafs  sich  der  nicht  selbstenlscündikshe  Phosphorwasserstoff  durch 
Behandeln  von  Phospliorcaicium  mit  rauchender  Salzslore  bildel, 
und  dicfs  ist  auch  der  beste  Weg,  um  ihn  steh  in  u^ror>ern  IJuan- 
tiidten  darzustellen;  man  nmfs  aber  dann  das  Gas  tuersi  mit 
^Izsäure,  dann  mit  verdQnnter  Kalilaugfo  waschen.  Es  ist  dann 
vollkommen  reiiii  nicht  selbstentzundiich  und  wird  von  Metali- 
Idsungen  vollständig  absorbirt.  Bei  der  Bereitung  dieses  Gasea 
mufs  man  alle  Lull  durch  euten  Strom  von  Kolilensäure  >org- 
fflllig  aus  dem  Apparate  austreiben,  weil  sonst  gefährliche  Ex- 
plosionen enislühen  kiinnen. 

Ich  werde  nun  noch  zeigen .  dofs  dieses  Gas  durcb  deu 
Einflufs  p[ewisi$er  Agientien  selbstentiündlich  wird. 

Zur  (Jnlerslüixang  seiner  Hypothese»  dafs  der  selbslenteund« 
liehe  und  der  nidit  selhstenU^ündlicho  Phosphorwasserstoti  iKorncr 
Seyen  und  beide  in  einander  ubergeluhri  werden  könnca ,  iuit 
H.  Rose  vorzöglicb  die  Eigenschaft  angefllbrt,  mit  gewissen 
Cblormetallcn  identische  Verbindungen  zu  bilden,  so  dafs  diese 
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beim  ZerMCsen  d«rch  Wasser  ^  nlehi  von  seOMt^  durch  An* 

moniakflüssigkeil  aber  ein  sich  entzündendes  Gbü  mnwkkeh. 

Nach  Wiederhohin^  dieser  Versuche  ^rieoba  ich  ihre  eio- 
Diebe  Erk^unmg  g«(ündcn  ta  heben.  Das  reines»  von  der  flüssigen 
Verbindung  freie  Pljos(>hor\vass(TaloiTgHS  ist  /v\ar  nidil  hei  ^cu 
wohnlicher  Temperatur,  wohl  aber  bei  geringer  £rbühung  der- 
sdben  mUsfindlich.  Ss  enizQndel  sich  schon  hei  100*. 

Fine  solche  Temperalurerhöhiinor  pnlslelit  nun  aber  bei  der 
Zer^eUung  der  Verbindung  von  Tho^plionrassen^toff  inii  Chlorzinn 
und  Cblortitan  durch  AmmoniahflOssigkeit.  Erhiliet  msn  das  Über 
Oaerksilbcr  Hbgosporrtc  Gas  wahrend  der  Zersetzung  nur  einen 
Aügeiiblicl(,  so  verliert  es  seine  Selbsteiitzündliclikeil  an  der  Luit 

Das  durch  Wasser  aus  den  vorhergehenden  Verbindungen  enl«* 
wfekelle  Gas  entzündet  sieb  nach  Rose  nicht  voa  selbst  an  dur  Luft 
Ninunl  man  zur  Zersetzung  vieles  Wasser ,  so  hal  diefs  seino 
Bicfat^keit,  weil  das  Wasser  dem  Gase  die  zur  Enizundtmg 
nöthige  Warme  entzieht,  bringt  man  aber  eine  gröfsere  Metige 
der  Verbindung  mit  wenig  Wasser  zusammen,  so  erhitzt  sich 
die  Masse  und  es  entwickelt  sich  selbstentzundliehes  Gas. 

Ebenfylii»  ein  Kflccl  der  Warme  ist,  dafs  sich  nicht  selbst- 
entzündliches  Gas  entzündet,  wenn  es  bei  Zutritt  der  Lull  mit 
den  Chloriden  des  Zinns ,  Antimons  und  Titans,  mit  Sdiwefel- 
säure,  Saipeterääure  und  selbst  Stick oxyd«  überhaupt  energisch 
darauf  einwirkonden  Sohstanzeui  in  Berührung  kommt. 

Schill fsf olger  iitigen. 

Aus  vorstehenden  Kesullaten  ziehe  kh  folgende  Schlösse  : 
1}  Daf^  hl  dem  Phosphorealciom  der  Phosphor  zum  Kalko 

iii  tieffiselhen  VerhäHoisse,  wie  im  neutralen  pliosphursauren  KaUie 
steht  ;  P,  2  CaO. 

Z)  Dsfe  der  Phosphor  darin  in  zwei  Zu<tünden  enthalten 
ist,  und  zv¥är  als  Fiiosphorsuure  in  Verbindung  aul  Kaik  und 
du»  Ar  sich  in  Verbindung  mit  Cakium. 


Digitized  by 


44      Thiuard,  ubtr  dh  Verbpduugm  des  Phos^ihorM 

3)  fiaTs  das  darin  ealbaUene  pbosphorsauro  Sulz  neutral 
uml  FbosplMmnelall  eino  Vcrbindtty  von  5  A€i|.  Piiosplior 
mit  m  Atq.  CMm  kü  t    (PO^  2  CaO)  ^  5  rCa,. 

4}  Dafs  beim  BehanUeln  desselben  mit  Walser  10  Aeq. 
CiMiMi  iioli.  mit  iO  A«q.  SMUmlüff  verbind«!!,  und  durch  iO 
Aeq.  WmersM,  weklie  mntn  tieueo  Pbospiiorwassentoff  biU 
den ,  veilf«f^n  werden  t  2  (PO,  2  CaO)  +  ^  PCt,  10  UO 
SS  2  (PO»  2  C9O)     iU  C«a  +  6  PHt. 

5)  Dab  deiR  lume  flüssige ,  sehr  entzOndlidie  Ph<^sf»horwas« 
^rsloff  dem  Was.'$ersto(ThyperoAyde »  deni  WasserdlotTschwefel 
und  den  ni|i«i6bwefal«attreii*  Salsen  m  die  Seile  geüelll  wer-* 
den  Ritifs. 

6}  Uaia  sieb  der  flüssige  Pbospborivasserstott  in  feslea  tmd 
gatiSroiigen  spaltet 

T)  Dafs  der  Teste  Pbosphor^vasserstofT  keine  Yerbifiduag 
von  gluobatt  Aequivaiaidea  Pboapber  und  Wasserstoff^  sondern 
von  2  Aei^-  Phospher  mil  1  Ae^  Wassenlkiff  ist 

8)  Oiifs  die  i'üiiiid  der  freiwillig^en  Zersetzung  ties  Üu^äigen* 
Pbüspborwasjiersioft  5  Pil,  =  P,U  +  3  PI«»  ist 

2)  Dals  'mn  In  Felge  dieser  Zerscteung  dem  flU^sigeu 
Phosphorwasi»erstuflr  besser  die  Formel  5  VH^  anslatt  PHt  giebt 

10)  Dafs  eine  kleine  Oiianlitöl  dieses  flüssigen  Körpers 
hiereicbt,  nn  das  Pbespborwasaersloffgis  selbslentiintfich  au 
machen. 

IJ)  Dafs  die  Üdssige  Verbindung  diese  Eigenschaft  allen 
brennbaren  Casen  miubeiten  kann. 

12)  Dafs  in  allen  4Uldern  Fallen  die  scheinbure  Sclbsfeat* 
xQndlieblkeil  des  Gases  linr  durch  eine  aagenbttckliche  Tempe-* 
raturerhöhung  bei  Gegenwart  der  Luft  hervergebradit  wfard 

13)  Dafs  sich  bei  Bereitung  dei»  seibstenUUiidiiciien  Pbos* 
phorivasserstolls  aus  Phesphorcaicinm  mü  Wasser  ^  an  gleicber 
Zeil  Kalk  nnd  ftössiger  FhosphorwasserSloff  bildet 

li^  Da£B  sich  dann  die  enUUadene  «friussigkeü  in  zwei 
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Theile  Uieilt;  6er  eme  lemtat  sieb  freiwillig  oinI  giebl  fftsün 
wd  gsifbrmigeii  rhoflphorwMscntoff,  kl  waldMan  lelxlem  46r 
andere  Theil  der  flussigen  Verbinduog  sicii  verflüchtigt  und  ihm 
4m  MbslcaUiifi^  verlaihL 

15}  DelSi  sieh  dv  feste  PWisphenresserslof  bei  dcgenirait 
«bies  freien  wässerigen  Alkalis,  io  gasioruitgea  Phosphorwas« 
-Msloff  ood  PbMpborozyd  verwaedeH. 

IQ  Mp  iieb^  d«  PbospiMMroxyd  mleF  denselbeii  UMn- 
den  linier  Eotwickekuig  vea.  Waiicffstoff  in  BnterpbQsphorige 
Mra  wirandelt 

17)  Dafs  man  diesem  TeriMtat  die  TersdbMenheU  des 
^bstenlzündliciiea  Gases^  welches  sieb  bei  derselben  Operaties 
9ßfMtk,  nsehrettien  «uAk 

18)  Dafs  sich,  wenn  man  das  enIsUmdene  Alkall  sogleieb 
durch  eine  starke  Säure  oeulralisirt,  nur  reines,  nicht  selbst» 
eMlBiidlicbei  fhiNiiborwasseraloflgaa«  ebne  Beimisshmig .  fen 
freiem  Wasserstofle  und  eine  proporlionale  Menge  festen  PfNW* 
pborwasserstoffs^  Jedoch  kein  uoterphesphorigsatires  Salz  bildet. 
CAm  dgCMok  et  de  ftis»  «.  i«r.  T.  m  M 


Deber  die  hamsauren  Sedimente; 
TOB  UemiM. 

# 

Die  baiMamm  gedimenlby  welcbe  sieii  ans  erkattendcii 
saurem  Harn  entweder  sngleieh  oder  naeb  mehreren  Stunden 
nbsdieiden»  mfisseOi  vom  chemischen  Gesichtspunkte  aus  belracb-  ' 
tat»  bi  cwei  Klassen  getfieiH  werden.  Einaml  indel  man  eia 
kömiges  schweres,  sich  fest  auf  den  Boden  legendes,  mifer 
dsii  Mikroscop  betnebtet,  deotUcbo  Krystallform  zeigendes  30- 
dibieil,  daS|  db»  gerboge  Menge  Farbstoff  •bgereebnel,  ins 
t 

i 
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Utrasiuri;  besieht  y  dio  unter  UoMliUiden  nur  sehr  geringe  Men-* 
ftA  tittcr  Bwii  «nlliaiten  iEinik  Dann  aber,  timl  ich  liabe  diese 
Form  häufiger  geMhen»  als  die  eben  genaanle,  eeUsl  sieh  nich: 
selten  aus  dem  Uttrn  ein  in  seinen  physiiiaiischen  EigensclmlleA 
dwrcbans  'd^ivcm  TerschiedeDea  'Sediiaenl  ab.  Dieses  kgl  sich 
wsbl  real  airf  de«  Boden  des  GcfU^efl^  wird  dwdi  Schtttteln  sdir 
leicht  durch  die  ^ganze  FiiU^stgkeit  verlbeilt,  und  seigl  sicb|  untar 
4am  Viiwosisop  belraehlel,  als  ein  hüchst  feines  anorpbes  Pul- 
vfT»  dem  iHif'  SQweilen  Krystütteben  von  HamsHura  beif emengt 
sind.  Sehr  leicht  unterscheidet  sich  dieses  Sediment  von  dem 
aus  reiner  Harnsitfe  .besteheadan  aufserdam  dadurch,  dafs  es, 
wenn  der  dnreh  dasselbe  getrUMa  Harn  erwfimil  wird,  sich 
darin  vollltomnicn  auflöst,  und  beimfirkaittm  dcäseiben  .'^ich  wie» 
dar  daraus  abschaidal,  wüirend  janer  snarsi  genannle  Bodensalz 
des  Harns  gar  nkM  oder  doch  nur  unmerlibar  fon  dem  er« 
warn^  Harn  stifgeiust  wird.  £s  k»i  au  weiten  aber  selten  voll« 
koniman  weifii,  meistens  bal  es  eine  rosanrelbe  oder  mehr  dun- 
lelrotlie  Farbe;  zuweilen  i^t  es  gelMich  geförbt,  welche  Ver- 
schiedenheiten von  den  FarbiUofllen  abhüogen ,  diu  in  dem.  Uara 
vorhanden  sind,  und  die  durch  dasselbe  com  Theil  mit  nieder«» 
geri^i^en  werden« 

Die  Natur  dieses  Sediments  ist  schon  lange  ein  Gegenstand 
der  Untersuchungen  gewesen.  Dcssenui^geacbtet  haC  man  bin 
jetzt  noch  nicht  eine  der  Tiefen  darüber  «uf^estettten  Ansichten 
allgemein  als  die  richtige  angenoamien,  obgleich  die,  wonach  es 
eine  Vivbindung  von  HarnsBure  mit  Ammoniak  seyn  soll,  w 
welche  eine  geringe  Menge  citie«  tarbeudca  Stoilia  eingehl,  die 
am  meisten  verbreitete  ist. 

Die  Frage  nach  der  Zusammensetsmig  desselben  haufl  mil 
der  über  ilie  Art^  wie  die  liiirniiüure  iniHürn  «lufgeiust  enthalten, 
SO  eng  zusammen,  dafo  man  bei  gesehickUichiT  Anführung  aller 
der  Meinungen,  welche  Usfaer  darllbcr  gshslnrscht  haben,  b\ridia 
nicht  trennen  kann.  V 
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Pro«8l  bleu  dkm  ^edmeul,  kesamim  das  rdthiieh  ge- 
Jlrlvlft»  mem  fdr  ein»  tiipM  Süve,  die  tr  «aeide  rosaeique« 
BMiUe,  Ulierzetigte  sich  iV/r  spater,  dafs  es  wcsciUJich  aus  liam- 
iim  bestaba,  w  mÜ  atean  aigamhttialiabaQ  Farbsloff  vanm- 
rabiiirt  Praul  erilirte  aa  darauf  harasittras  Ammoiiiaky 
dts  darch  Verbindunf  mit  verschiedenea  Farbitoflen  die  oben 
arwlhniaa  Tanabiadaaaii  Farbiiafaii  arbiaUa ,  and  glaubte  delb> 
Wigoi.,  die  Hamiufa  sey  als  AmuMiabaab  bn  Rarn  aufgelöst. 
Dieser  Meinung  schlufs  sick  Ooiiiiö**)  an,  der  sich  besonders 
aaf  die  Auitöslicbkeil  dieses  Sedinanls  beam  Krwbruieii  dos 

IMas  siaitie. 

iia^^cn  diese  Ansicht  Irat  inerst  QueTeaae***}  auf,  der 
ea  eniweder  für  eki  Hydrat  der  HanisiM  oder  für  eine  Ver«- 
bindunj^  durselben  mit  eiaem  Farbstoffe  erkürte,  in  der  wobl 
geringe  Mengen  von  Ammoniak  sieb  verfinden  künolen,  jedocb 
nur  eis  nnwesenlliebe  Bebniaebung • 

Welzlurf),  der  Schaltens  ff)  Angabe,  dafs  kaustisches 
AsHnoniak  die  Uamsüure  nacb  eioigen  Stunden  so  vollständig 
ans  dem  Harne  fälle,  dafa  in  dar  fittrirten  FUbsjgheil  durch  ebie 
Sdiire  keine  Füllung  luelii*  erhallen  werden  könne,  lieslatigt  fand, 
konnte  de£ibalb  daa  amorphe  Sediment  nicht  iiir  bamsaures  Am- 
rnoMk  hallen.  Er  glaubte  viehnehr,  dab  Natron  die  Basbi  sey, 
woran  die  Harnsäure  in  demselben  gebunden  sey,  ohne  sieb 
jedoch  auf  directe  Versocbe  au  stfilsen,  sondern  albiin  aus  dem 
Gmnde^  well  er  daa  Natron  Ar  das  eigealUche  Ibierische  Alkali 
bteit.  Denn  der  euizige  Versuch,  den  er  anführt»  und  der  darin 


^  W.  Prosi,  Ob  Ibe  aalara  aad  tmjawnt  af  aloBHwb  aad  raaal  ^ 
asiti.  Uadoo  1843  täa 

^  I.*H«riiier,  Ciiinik  pudiologiqa».  184S.  S,  438^ 

^)  Ikid.  S.  438. 

f)  \%  etzlar,  Rf  itrs^  rur  Krnntnirs  dai  mtnKhIirkca  flamet  UBd  der 
Ealitebnng  der  Harnsteine •  S.  18. 

tt)         laanMl  der  Cktaiie  Ud.  ifl  8.  347. 
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bestand,  er  eine  Auflösung  von  hamsaiirem  Natron  fn  Htm 
Hofe  und  den  liarn  erkalten  lief«,  wobei  ein  dem  «morphen  Scdi« 
»Ml  icMis  ÜnMohor  N  Mmehl«^  sich  bitdeto,  der  tos  Harnslm 
uiid  NalroRi  Drhst  etwas  rolhern  Farbston  bc>Und,  Iiewcisl  nur  die 
MdglichbeiK«  nipbl  die  Nolhwendigkeii^  dafs  da§  nalürliche  Sedi« 
iMit  uffdebfalle  derifis  beliebe«  Uebrigfena  hoonle  das  auf  dieie* 
Weise  efxeogte  Icänstliche  Sediment  möglicher  Weise  kalk  ode*" 
AiMKNiiak  dea  im  Hern  eii%eMi8lcii  Saben  dieaer  Basen  anl* 
aammen  beben  und  auf  diaan  Weiae  alao  nicbt  niebr  renMi 
Natnmsate  gewesen  scyn. 

Dnvarae]f  schrieb  dem  Farbdoff  dea  Harna  die  Eigan-^ 
achatl  an,  die  Hanisiiire  bi  Auflösung  au  erbaben^  und  gtauble, 

sie  Ulli  dadurch  sieb  aus  demselben  Bied«r5chla$^e,  dalii  der 
Firbaloff  eine  Ver#nderang  crMde.  fir  pilicblele  daber  We«a^ 
lar  bei|  dafs  das  puhrarDlrmige  Sedbnenl  ans  dem  von  dtesem 
angegebeni^n  Grunde  aiciU  aus  barnsaurein  Ammoniak  bestehen 
blinnn^  bieü  es  aber  aneh  niebt,  wie  dieaer,  Ar  barnsaures  Na- 
Irpa,  sondern  lOr  Hamsiura,  die  nur  dnrcb  den  Harnrarbslolf 
verunrein^t  wira 

Üieigegen  slelllo  Proni  ao(  dafiidas  mm  den  ScMangai^ 
enileerle  hamsaurebaltige  Bxcret,  das  doch  farbtos  sey,  fast  eben 
so  löslich  sey,.  wie  das  genanulo  Sodimant.  In  dfesem  FsHa 
btaie  also  wdnigaUns  DiiT«rn0f*a  Ansicht  nichl  riebtig.aey«» 
pid  die  Mo^^lScbkcil,  dafs  auch  aus  dem  menschlichen  Harn  sich 
barnsaures  Ammouinii^.  nbacbciden  JUtane^  sey  dadurch  uniweifeU 
ball,  obgleich  dem  Vbrhsloli  wobl  einige  Mitwirkai«  bei  der 
AuflösunjT  der  liürn&aure  zuerkannl  werden  müsse. 

Die  Ausichl  von  WiUia*«*)»  dafs  der  CSmnd  der  Aull5. 


Dttv«rney ,  dtewIicb-matfriaiicbB  Umwucbiafan  eher  dee  ritfifi 
Mm  Vria.  IW.  M. 

^  A.  a.  a  fl.  S81 

^)  Willi»,  VrarfÜMiten  d«f  Hara<y<t«if.  1841.  S.  9tk 
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mig  der  Marnsöura  im  Harn  in  ihrer  cbomuchen  Yerbindttiig; 
ihn  Waner  n  suchen  scy »  erkniict  sich  dwlereii  Ton  seHisi, 
dft(k  Friii$che'^j  gezeigt  hat,  wie  tiie^e  Verbindung  es  gerade 
irly  die  sieto  socrsi  cntstcbi,  wenn  dio  llomsfiure  sich  nua  einer 
kaften  Anfl^simir  8l>5et2t.  SIo  ist  also  eben  so  unlöslich  «vie  diu 
«vassortreie  Uurnsuurc. 

.  A.  ßecqueref  Irilt  der  Ansicht  von  OneTenne  voll- 
kommen lifi,  und  IihU  inil  ihm  das  ainorpho  Sodimciil  für  Harn- 
sänrc,  die  durch  den  iiarnlurbstoif  geiailili  und  der  unlcr  Uni* 
aUntien  jetloch  stets  nur  wenig  hamsattres  Amanoniak  lieige* 
mengi  soy. 

ScJierer  ^^^^^  inainly  wie  VVeUiar,  die  Uamsaure  sey 
•UitNalronsals  im  Harn  ao^dst^  aetee  sieh  aber  amorph  ala 

reifte  HariL^aure  <iiirrh  Linwirkiinu:  der  Milchsäure  aus*  demselben 
ab;-  Die  saure  Ucaclion  des  noch  iiiclit  getrübten  Uarncs  er<* 
klirt  er  iadurch,  dafs  die  freie  Säure  deaseÜNNi  HiKehsflire  aef, 
liie  erst,  wenn  äie  in  einer  gewisst n  Menge  vorwalle,  das  harn- 
aaUf«  Natron,  das  er  in  der  AuÜösuiig  enthalten  anainunt,  zer- 
setzen könne.  Der  Vorg^na  bei  der  Sedimenihildung  sey  nun 
der,  dui^  üus  harnsaufii  Nation  durch  die  anfangs  vurhandeno 
Milchsäure  »tm  Theil  verlegt  iverde^  die  aiigcschiedene  Harn- 
säure alK-r  nocli,  wie  auch  Durernoy  meinte,  durch  den  £x- 
traciiv^lofi  aufgcliii^t  crttaUtit  würde,  bis  dieser  leicht  zersetzbaro 
Stoff  sich  so  verändert  halle «  dafs  sie  sich  ahscheidca  mässes. 
Die  freie  Milchsäure,  die  nun  im  Verhältnifs  zu  ihr  in  grofsi^rer 
Blasse  als  voriicr  wirke,  zersetze  dann  wieder  etvvai  hjirnsaureii 
Natron,  und  so  fort  bis  alle  ttarnsäure  abgeschieden  sey.  Man 
siebt  aber  nicht  ein,  wefshallj  die  fi*ete  Milciisanre  nach  Absdiei-» 


♦)  riiuriiiaccttüst-Ucs  Ccrnmliilaii.  ibiiil.  S.  2()6. 
**)  Bi^cqnorel,  Semiotiquo       nrhiei.  1841.  p.  15. 
^)  Scheret,  Cbeiuifche  oud  nikroicapiiclie  (Juiertucboiigeii  cor  Pa» 

4aaal.  d.  Clie;^  u.  Pharm,  llv.  II<U  t,  lieft.  4 
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dmg  aiiMs  Tlieils  der  HmsäM  im  Ycrliillliiirs  m  dhier  in 
grofserer  Masse  vorbanden  se^n  müsse.  Dem  so  viel  Alomo 
diüer  Säure  abgei^cliieden  werden ,  eben  so  viel  Atome  Miidi- 
siiiTO  nilüeii  iicli  nil  den  Nalron  des  bamsanren  Katfoni  ver^ 
buideii.  Es  wdrde  nur  dann  wirklich  der  FalL^yn,  wenn  mehr 
Milohitee  in  Harn  vorhanden  wfire,,als  Himsdure,  was  Sche- 
rer tedftua  oiehl  bMieeen  bat,  wie  viefanehr  dweb  neuere 
Forschungen  widerlegt  isU 

LipowUi.*  )  is(  glelchfoila  der  Meinung,  dafs  die  Hann 
einre  durch  die  MifebsSnr»  aui  Ihrer  Verbindung  mit  Natron 
ausgetrieben  werde.  Er  hal  nämlich  gefunden,  dafs  sie,  wenn 
sie  mit  einer  Auflösung  eines  mi Ichsaurea  Salzes  bis  auf  einige 
Grade  Ober  BhilwSme  erhilal  wird,  iieb  auflöst,  beim  Br<* 
iuiUef)^  aber  &ich  wieder  absetzt. 

filmen  spricht  sich  über  das  amorplie  SedHuent  in  der 
Art  ms,  daft  nan  daraus  ersieht«  er  halte  iwar  das  Verttonmen 
der  »niorphen  Iftimsuure  filr  gewifs,  aber  für  sehr  selten. 

Golding  Bird  dagegen  erklirt,  Dwaaaie  anorphe 
Hamsiure  gesehen  lu  haben. 

Alle  diese  Ansichten  müssen  durch  <Jen  wichtigen 
und  Inhaltachweren  Aufsalk  von  Liebig  t>  ;  »Ueber  die  Con« 
atitulion  des  Harns  der  Menachen  Widder  fleiaefaftreeeendeeThierec 
eine  mehr  oder  weniger  volIsItiiKiigc  Modification  erleiden.  Da 
nach  Liebig*a  Untersuebung  des  geiaulten  und  nach  meiner  ff) 
des  IHiehen  Harns  in  ihm  difchaus  keine  MUchiihire  vorhandeo 


*)  8imoB*t  Bwiriae  lar  phynoIogiMken  iiad  gMrtheb|iich€n  Chcait 

mä  HikrMeopie  Dd.  I  8.  97. 

Simon,  Medidniscb-analyiiscbc  Chtmie  Bd.  II.  S.  .372. 

**}  Bibliothek  de«  Aoslandes  f&r  die  organiscIi-H'beiaitcke  Rh^iUn^  der 
Heilkunde  van  ErkstciD.  1844.  Heft  II.  S.  31. 

t)  Annaleo  der  Chemie  qo4  PbamMcie  Bd.  XL.  IS.  1dl, 

n)  Pefff  eadorrrs  Auanlea  Bd.  I.XIi.  &  ^ 


Digitizeu  Lj 


I 


Beint*^  iiber  die  kamsaurm  Scdimatte,  51 

ist,  §Q  sind  iiolhwendi^  die  Ansichten,  nach  ienen  das  ilam- 
fäuresedimeat  durch  Einwirkung  dieser  Saure  aitgesondert  wer« 
den  foU,  ndcMigr.  L!ebig*s  Ailieit  giebl  uns  MiMimidi  den 
kianlen  Aufschlufs  ühcr  die  Art ,  wie  die  Harnsäure  in  dem 
Herne  «ufgelöet  ist»  indem  er  läffi^  dafo  pbosphoraaiirea  Natron 
die  PÜugkdl  hat,  dieae  Siore  ki  liemlksk  bedeMender  Menge 
aufzulösen,  indem  sich  die  Phosphorsäure  und  die  HamsKure  in 
das  vorkandene  Natron  tbeileo»  und  dalli  diese  Fläsafgkeil  sauer 
teagirty  wie  dar  Harn.  Ob  aber  das  amorpke  Sedknent  ans 
Harnsäure  oder  aus  hamsauren  Sailen  bestehe  i  dafür  ist  sie 
Hickl  enlsckeidend.  DeM  nack  den  'fkalsackea,  die  Liekig 
ai&teUl^  bleibt  beides  nögik^  IHi  die  Hamslar«  nack  ikm 
mittelst  des  pliosphorsauren  Natrons  im  Harn  aufgelöst  enüialten 
isty  SO  wftre  aowokl  der  FaU  denkbar,  dafs  dieses  Salx  sie  kenn 
Erkaken  als  solcke  wieder  absetzt,  wenn  ale  etwa  nur  in  der 
Warme  einen  Tbeil  des  Natrons  des  phosphorsauren  Salzes  an 
akdi  risse,  bemi  Erkalten  aber  wieder  fiikren  liefse^  als  auck  der, 
dafs  das  saure  phospborsaure  Natron  in  der  Auilteung  bliebe, 
wkbrend  saures  hamsaures  Natron  sich  aksetzto.  Diese  Frage 
10  erledigen  «id  dadurck  die  Bildung  der  verackiedcnen  Harn- 
sanresedimente  zu  ciliaren,  ist  der  Zu  eck  dieser  Arbeit. 

Die  Entscheidung  derselben  wird  bci»oudm  durcli  die  gro» 
Cm  Sckwierigkeilen  sekr  bekindert,  Wdcke  der  dveelen  Unter* 
suchung  des  amorphen  Seiiimeuts  ent(fegci)stehcii  ^  und  die  theils 
darin  ihre»  Grund  haben,  dafs  in  dem  auf  oiiNaat  gelassenen 
ifam  skk  demGewkkt  nack  nur  aufserst  wenig  desselben  absalal, 
theils  (iarin,  dafs  es  bciiti  AiiswHbt  hm  zum  grofsen  Theil  sieb 
wieder  aaflust  und  endlich  darin,  dals  es  rein  m  erhallen  sekr 
fckwer,  ja  es  vom  Farbstolf  vollslfindig  7ai  befreien,  nnmoglick 
ist.  Die  Vitien  Untersuchungen ,  welche  ich  mit  dem  genannten 
Sedunente  angestellt  kabe,  ^  anf  folgende  Weise  ausgetuhrl 
fNWden* 

f 
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Der  Hurti  wiirda  frisch  ^rclasseii  ftllrirt,  oder  wrnn  sich 
d8$  Setlünenl  schon  gcbikltl  kaite,  voriier  erwärmt,  bis  ca  sielt 
wieder  «il)fe(üsC  hulfe  unii  (liHin  liilrirt.  Das  nacli  dem  wieder 
crfolglen '  Krknlten  sich  «b^^cheidi^nde , '  in  der  [Wfrtl  nilhlich 
geförbto  Pulver  wurde  abfiltrirt,  und  so  lange  rnil  dc^tillirlein 
Wasser  ausgewasclieii,  bla  die  ahiaofeiuie  Flüssij^keit  durehaits 
frei  Volt  (Itri  tluruiK^l'indlhcilen  gefunden  wurilu,  mit  Ansnnhmo 
der  gerini^ca  Meiigo  des  Sediments»  welebea  sich  in  dctuidbea 
aaaöste. 

Das  so  crhiillcne  Pulver  oder  ein  TIjcü  desselben ,  wenn 
seine  Mcu^e  eu  die««fii  und  dein  soj^leidi  anzufulu*eadeii  Ver- 
iiiciie  hinreieble,  wurde  niH*h  Teuehl  in  einem  Uhr^lasclicn  mil 
iiausiisciiern  iiidi  übergössen.  Lin  dunlbcr  golialtoiuM',  m\i  b^izr» 
saure  iiefeuelileler  Glasstab  erzeugte  in  alimi  {wM  20}  Fallen 
deutiiciie  Nebel  von  Salmiak.  Diesen  Versuch  stellln  ich  siel« 
in  einem  Zimmer  an,  das  enlltTid  gcnuf?  von  nK.'incui  Lubora« 
lorium  lag^,  als  dafs  man  annelinien  diirltOy  die  aaiiiiOHiai(alischo 
Almespliäre  desselben  hSMe  ihre  Enlsleiiung  be<lin|,;(.  Auch  um- 
gab hieb  der  mil  Sal/^siiiire  befeuclilele  («lüSäiab,  iveder  uuiii  er 
cnlfemi  von  dem  (Jhrgluscben  Ufehalteni  noch  wenn  er  der  xu  dem 
Versuche  angewendeten  KafilOsung  genähert  wurde,  mit  Nebeln. 
Die  Anwe&eidieit  des  Ammoniaks  in  uem  genannten  Öcdimento 
ist  datier  durch  den  nngegebencn  Verglich  erwieaem 

Di;r  andere  Theil  des  Sediments  wm  dt  yelrocknel  und  verbrannt 
Kr  lielerte  siels  eine  im  Vci  haltnifs  zur  uutersuciilen  Verbindung 
nieht  onbedenlenflei  alNsr  sich  nicht  gleichbleibende  Menge  Asche. 
Feh  crbiell  in  den  verscbiirdcnen  Verau*  hen  4,26;  ^,02;  3,20; 

5,63;  7,14;  6,20;  4,21;  3,6(  pC  Asclie.  Diese  unter«, 
snclile  ich  wegen  der  geringen  Menge ,  in  ■  der  sie  in  den  ein- 
zelnen Fallen  crirjllen  watdo  Qmw  0,()02  —  0,006  Grauniienl, 
mit  der  grufsten  Vorsieht  auf  folgende  Weise.  Sie  wurde  mil 
wenigem  Ii4>chendem  Wasser  ausge/^ogen,  die  alknlisch  reagitoodie 
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Lösung  flbÜllrirl  unil  zur  Trockne  vcidainjift.  Der  iiückslanU 
wurde  loit  eiaigea  Tropfen  Wasser  öbergossen,  damit  erwärnU 
Dod  mit  eim^en  Tropfen  SalssAnre  verseizt.  Sleis  bemerkte  Uk 
hierbei  eine,  witm  such  nur  gi  rin^e  Gasentwi<  kdiiii^,  ein  üo« 
weiS|  dafs  di&  aufj^elüsten  Basen  vor  dem  Yerforeiiiieii  der  i»ub- 
flanz  an  orj^nischG  Saure  febunden  waren.  Die  Lösung  tviirde 
wieder  £ur  liockne  HÜ^eduinpfl  und  vor  dcni  lA)l)>robr  niil  doi« 
bekannten  VoTsjcbbuiHirsref^eln  auf  Nalron  unbsraucht^  welciiea 
loh  in  allen  Fällen  dcutlicV  naehwei^eit  iionnle.  Oer  Hesl  wurdr 
£Q  einem  Versuche,  Kaii  :iii(k:lsl  Phitiiiclilorid  auf/usucltca ,  ver- 
wendeL  In  xwei  Fallen  wai  seine  Gegenwart  imaweifeUiali,  ob- 
gksieh  es  mir  In  höchst  gerinfrcr  Neiiire  gefanden  wurde. 

Der  Tbcii  der  Asclie,  weicher  äich  im  VVusscr  nichl  aufge 
löst  baUe^  wurde  mit  SaUsaure,  worin  er  sich  unter  krausen 
anHösle,  Tcrs^lzt,  die  Auflusung  ainmoniakati^ch  ffemacbt,  utul 
za  der  kUr  bl^ilicadcn  Fiiis^igkoit  einige  Tropitn  einer  Auilo  - 
aong  von  OxalsMuro  gefuj^t«  Ich  erhielt  in  allen  Fallen  einen 
NMerselitftj3r  von  oxalsnufom  Kalk.  Die  davon  abfillrirte  FIds*» 
aigHiiit  mit  pbo<|>iior>fliin*m  Nutruii  iti  emem  baile  einen 
aehwachen  Niedcrsclilag  von  phosphorsaurer  Ammoiiiakiaikerde. 

Auf  SalzsAure,  Schwefelsäure  und  Phospliorsäure  habe  icli 
diese  A^che  stets  verirebiicii  ualersuchi. 

Aus  diesen  Versuclien  geht  also  hervor  ^  dafs  das  fras^liclie 
Sediment  an  Basen  stets  Ammoniak,  Nalron  und  Kalk,  zuweiiim 
auch  Kuli  und  Aiagnesia  entliult,  uiid  zivar  an  etiic  orgaiiiüctio 
8iiM  gebttwlon.  Diese  Sflure  ist  offenbar  Uamsiure,  wie  es 
scboii  seit  Pro  US  Ts  bekannler  Arbcii  über  diesen  Gegetislaitd 
aligeinein  ani^cuoinmcu  ist  Auch  ich  laibo  mich  durch  viele 
Versuche  ^iavoii  ftberaeugt 

Ks  isl  üalicr  zwc-ilcUu»^  (jufs  das  uuior()lie  Setiuucut  ^leU 
hamsaures  Auiutouiak ,  barnsaui  es  Matrun  und  harnsaure  Kulk- 
erde,  aekener  auch  hamsaures  Kali  und  luirnsaure  Magnesia 
enlliidl. 
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Kalk,  welchen  auch  er  in  der  Asclic  dieses  Sedimenls  stets  ge* 
fanden  hat,  von  müchsanreni  Kalk  horrubre;  indesaen  ist,  wie 
erwihnt,  gar  keine  MOchsttitre  int  Harn  enthalten,  nnd  wenn  diefs 
auch  der  Fall  wäre,  so  würde  doch  in  den  von  mir  unterbucliten 
Sedimenten  nicht  irgend  ein  ndlebsaiirea  Sali  enthalten  geweaen 
aeyn  kdnnen»  da  ich  aie  anhaltend  mit  Wasaer  ausgewuchen 
halle»  worin  diese  Salze  bekannUich  sammtlicb  aullöslich  sind. 

Der  einzige  Einwurf,  welcher  noch  dag^en  gemacht  wer« 
den  könnte,  wflre,  data  der  StolT,  welchem  das  Sedknenl  aehie 
Fal  be  verdankt,  ea  5ey,  der  die  in  der  Asche  gefundenen  Basen 
gebunden  bdlt.  Diese  Ansicht  kann  zwar  nicht  dadutch  wider- 
legt werden,  dafa  der  Farbstoff  keine  Siure  sey,  oder  wenig* 
steiis  eine  weit  achwachere  als  die  iiamsaure;  denn  wir  wis.seii 
leider  6ber  acine  Natur  an  wenig.  Die  Ursache  dieser  Uiibe*i 
kanntscbaft  mit  seinen  Bigenachaften  ist  ahpr  zugleich  derCrond, 
auf  weiclu  n  ic)(  utich  slüUe,  indem  loh  diesen  Einwurf  ab  utH 
begründet  auräckweise.  Er  ist  nümiich  ib  zu  geringer  Mengn 
hu  Hamsedhnent  vorhanden,  um  die  Anweaenheit  von  bis  %  Pro-» 
centen  allein  feuerlHsstiiiidiger  Basen  zu  erklären.  Auf^rdem 
habe  ich  aber  auch  ehimal  ein  fast  voUkonmien  weifsea  Sedunenl 
tuitersucbt,  weichea  von  allen  oben  angeführten  gorade  am  «mI» 
alen  feucrbesUindige  Busen  eiilhidt,  mimlich  pC.,  mAisx 
denen  auch  Kali  sich  bdand* 

Wenn  es  nun  hierdurch  erwiesen  wt^  dafs  das  amorpho 
ßediment  stets  salzartige  V  erbindungen  der  Harnsäure  enthalt 
SO  Iri^  es  aich  jetzt,  oh  ea  in  der  Thal  nnr  «is  hamsaareri» 
Salze  bestellt,  oder  ob,  auch  wenn  das  Nikroacop  keine  Kri- 
stalle nH!hi  Ton  Harnsäure  nachweist,  dennoch  diese  ^ure  un 
freieil  Znstande  in  demselben  larkomme. 


*)  Cb^mifche  und  inikrotcopatcb«  UnlärtiidiiMiaeo  xtir  Patholvgio.  18-13. 
S.  t. 
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Diese  Frage  iit  weit  ichwiertger  m  enlseheideo  ab  die  eben 

erledigte.  Wenn  man  einen  volikommen  reiuen  SiofT  inui  dieieii 
Ml  tuMreicheader  Menge  sur  Umenuchuiig  liilte»  so  wdrde  onhi 
m  ihrer  Beentwortong  uniwetretlMfl  enr  quaniiletifeM  AmlyM 
desselben  schreiten.  Man  kann  aber ,  wie  ick  schon  oben 
fährte,  das  SedkneiH  nicht  voUslandig  voa  seineai  Farbstoff  be- 
freien» 

Für  jetzt  will  ich  zuerst  die  Grunde  besprccKett,  welche 
fOr  die  Ansichl  angefiihtt  worden  sind,  ek  bettände  das  amorpho 
Sediment  aneh  nur  «mTheU  ans  flamsitire.  Die  Orllndev  weleha 
Qu^venno  besUmmte,  diest  Ansicht  aufzustellen,  kann  ich  leider 
nicht  angeben,  also  auch  nicht  direct  widortegim,  weil  mir  die 
Onginalaiteit  desselben  nicht  sn  Randen  gehmnmen  ist  Ich 
kann  nor  das  anriihn^,  was  L'lioritier  darüber  a»gL  Da* 
Saab  scheinen  die  Grändo  ftir  seine  Ansicht  nur  gewesen  au  seyn, 
4lafii  sowohl  die  Anflösli^eit  des  Sedhnenls  in  der  Wfirme,  wie 
auch  die  Abscheidur^  der  Harosaure  aus  dem  Harn  durch  eine 
aHrkere  SflurOi  sich  «ben  so  gm  mit  der  Ansichl  vertrüge,  dafs 
sie  als  hamsaures  Ms,  ahi  mit  der,  dafs  sie  als  reine  Harnsäure 
darin  enthalten  sey.  Die  Art  und  Weise,  wie  Quevonne  dieso 
letalere  Meunnv  vartbeidigeii  witt,  giebl  L*Udritior  leider 
nlohl  an. 

Duveraoy**)  weidier,  wie  ich  schon  oben  erwähnte,  der 
Mebmng  war,  dafs  der  Faihstoff  dea  Hama  die  Anflöslichkeit 

der  Harnsäure  bedinge,  glebt  einigo  Grunde  gegen  die  Annahme, 
dafs  diese  Saure  an  ein  Aikaü  gebunden  im  tiafn  enthalten  sey, 
an,  die  nach  ihrer  Widerbgong  durch  Liobig*s  erwühaln 
Arbeit  uns  jetat  wenig  interes^ircn  können.  Merkwürdig  ist 
aber,  dafs  sehi  Versuch,  den  er  als  für  seine  Ansicht  sprechend 


•)  rn^ritier  Trtit«  de  chimie  paAoltfi^  8,  iSlk 

CkioiifclHBMdiaMache  Uniinuchamtn  Ober  dm  «larnfhiicbaa  llani. 
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anfahrt,  direck  zur  Bestaltj.Ming  der  Liebig'bclicu  Ansichlen  üIü- 
'  um  kiim. 

Er  löste  nämlich  reine  fcryfftdUisirle  Harnsäure  in  kochefK 
dem  Wasser  auf  und  sciiic  so  vivl  Uarufartisiotl  htiau ,  dafs  die 
Farbe  der  Aufldsiinir  die  elnea  elwas  oonceatrirten  Urins  war, 
und  beoba*htcle  nun  oft  keine  Fnitnnnr  beim  Erktil(ei)  deshdlHm: 
Aück  heim  Zui»aU  einer  Säuro  schied  sie  sich  orüi  lüich  ciaigcA 
Stunden  ai».  Diese  Brscheinmig  erklart  er  diirdi  die  anfl^iseiide 
Kraft,  Avelche  der  pHrbstolT  auf  ilic  lUrü.^auic  aiisiiht.  Oit  ilnri)» 
larli^loffi  wekheii  er  zu  diesem  Ycrsudie  anwendete,  war  ,aui 
folironiie  Weise  bereitet  worden.  Den  jboui  Exlraet  nin|vedamf>f- 
ten  Harn  zo^  er  inii  absoh]t(?m  Alkolu^  aus  und  elfte  mcU 
den  Abdampfen  die  gelüste  Masse  zur  Krystallisation  ian ,  dann 
lieb  er  den  flOsHigen  Theil  in  pHpier  einaieheR  und  erhielt  aui 
diesem  durch  Auslaugen  mit  Was^ser  nnd  AltJatiipfen  den  Färb- 
atoA*.  Dieser  mufste  aber  neben  andtjf en  Stoffen  auch  noch  Phos- 
phorsäure enthalten.  Dennselion  V-auquoh'n*)  and  Henry 
ja  Duvernoy  selbst  hHl»cii  Jio  Gegimwarl  der  rhusphor- 
süure  Im  alkoholisckeii  Auszug«  «tea  Harnoxtrads  naehgewtesoii. 
Mag  sie  nun  im  trcien  Zoslantfe  darin  enthalteii  seyn »  oder  hn 
gdHindcnen,  so  mufs  sie  dadurch  zur  Auilosuu^  de-r  üarnsiiura 
iMilbfrendig  beilrageni  dafs  sie  sich  mit  dem  Ananotnak,  wek^c« 
mia  dem  vorhandenen  HarnMoflT  sieh  erzeofrt  hsben  mnfste,  ver- 
bindet, und  so  zur  ßilduntf  eines  basisch  plir>s|>horsattren  Alkali- 
aalaas  Anlafa  giebt.  Der  aus  dem  Uamseditnent  aclbat  durch 
Aoskoctien  mit  Alkohol  erfialleno  ExlractivstofT  (^ali  ihm  daher 
nicht  dasselbe  Resultat,  weil  dieser  olfenbar  vou  PiuK(;pliorsiiure 
wie  von  Harnstoff  frei  war.  Den  iiddufa»  welchen  Duveruoy 


*)  AiMMle»  da  Hntcvai  dliktciir»  nlnreSc  Bd.  XVil  S.  m 
•«}  Joamai  it  phtmacie  Bd.  XV  S.  23a 
*••)  A.  a.  0.  S.  24. 
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aus  sciMcm  Vorsuche  für  dt»  ZnsfifTinfOtiselamf  <)o.s  antorplieii 
liariisedknentf  siebt ,  bt  <loher  voHk<iiiiiiiGii  aitl)%^rtindet  Es 
foter  itoroiis  ihirekaiM  nirM,  dafii  das  Seditnent  nur  eine  Verliia« 
dung  der  llarnsaum  nut  dem  Extractivsloff  s»y. 

BecanereJ*}  fubrl  als  Oiimd,  wefsiwlb  er-  dfT  aclum 
anf^etöhrten  Meimmirvon  O^'^venne  üln^rdie  Zussimmensetztm^ 
tiessuibe»  builriU,  fDi^^cndes  an.  Wenn  ein  solches  SiHluneiit 
von  dem  Harn  abfiltrirt  und  cinif^e  Male  intt  Wasser^  zuletzt  aber 
mit  Alkohol  aiisgeu  a.Si'iton  wird ,  so  sol)  es  tt»ch  ihm  ouf  einem 
Objectglasch*;!!  iiiii  ClilorwasserstoiFsaure  vermis^^il  iHircliaus  niclit 
«eine  r^orm  veritidt^m,  wahrcud  man  doch,  erwarten  ttdlle»  dali>t 
wenn  f^,s  <:in  hrnni^Hiirei  Salz  AvarC,  Harnsäure  in  Kryslullen  ab- 
gcschtedon  werden  müfste.  jUanchma!  hat  ßecquerei  diefa  . 
zwar  bemerkt;  aber  nvr  theilwdse,  und  damt^  sagt  er,  sey  liarn- 
eaures  Ammofiiak  betgfemonj^t  gewesen. 

ich  habe  zu  Widisrte^ng  dieser  Sclilü.<i5C)  welche  Bec- 
quefel  aus  seinem  Verhiebe  zieht  ^  nicht  allein  den  seinigen 
wiedorliolt,  sondern  auch  noch  einif(o  neue  angestellt. 

Wenn  .man  trocknes  iiamsaarea  Amnioniak«  das  in  (einen 
Kadebi  kryslallisirt  isl,  mit  etwas  verdünnter  Satzsanre  veärsetzt 
tiiiti  die  Vorüfidcrua^ren,  die  es  dadurch  erleidet^  initlelst  des 
Jttd(rescopa  beubaobtet,  ao  bemerkt  man  aiifangiich  gar  keine 
Cinwirkunj^;  allnuA^  werden  aber  die  Nadeln  etwas  breiter, 
€»liiie  dafü  jedoch  die  sich  abscheidende  Harn:»aurc .  die  reprei- 
ttud'sigo  Form  annknmt,  die  sie  zeigt,  wenn  sie  sich  unroiiielbar 
aus  einer  Flössif^keit  absetzt. 

Wird  statt  mit  Wasser  verdünnler  inii  Aikobo)  vcrdiirmle 
Salzsaura  zn  dem  genannten  Sate  hinzugefügt ,  so  wirkt  die 
Säure  noch  langsamer  ein;  dann  aber  scheidet  sich  die  ilarn- 
saure  anioiph  ab* 

^  Bi*r«|uorül,  a.  ii.  0. 
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Wenn  das  weiter  unten  weitläufiger  besprochene  künstlich 
(larf^estellle  amorphe  hamsanre  Salz,  das  als  Basen  Natron  und 
wenig  Ammoniak  enlhilt,  nut  W&sser  angerührt  wird)  fu  dem 
ein  wenig  Salassiure  gesetst  worden  ial,  so  siehi  man  «iter  dem 
Mikroscop  anfänglich  gar  keine  Ver&nderang.  Ntar  bei  sehr  ge- 
naucT  Beohachluf^  mtUelsl  eines  sehr  guten  insirumentcs  be> 
markl  man  endlicbi  dab  dio  einseinen  Körnchen  etwas  lan^« 
licher  werden. 

Als  ich  statt  Wasser  und  SdU^kiurc  Aikobo!  und  Salssuure 
IUI  denaelben  Salae  hinaufiigte,  konale  ich  indessen  kaum  die 
geringste  Ycräiidening  bemerken. 

Ganz  ebenso  verbleit  sieb  da»  mit  Wasser  vollständig  aus«* 
gesä£Kle  Hamsedunent  Wird  ea  voltstündig  getrocknet  imd  mtl 
Wasser  und  Salzsaure  angerührt,  so  zeigt  es  selbst  nach  Innger 
Zeit  keine  deutliche  Veränderuttg.  Es  bildeten  sich  zwar  sieCi 
nach  hwger  2M  ekiiga  sehr  kleine  Krystillchen  von  Hamsättre, 
allein  viel  des  amurpfien  Pulvers  blieb  unverändert,  und  auch 
die  sieb  erzeugenden  lürystallcben  waren  nicht  voiisländig  aus* 
gebiklet.  Ihre  Ecken  waren  mehr  oder  wen^er  nbgemndet. 

Das  trockene  Sediment  mU  Alkohol  md  Salzäuure  versetzl| 
veränderte  bciim  Form  gar  nickt. 

Wurde  dagegen  das  Sedwienl  nneh  feodit  vom  Fillram  gn» 

nontmeo,  so  Koiuile  uvaw  zwar  anfänglich  beim  Zu.sati  von  Sulz- 
säure  audi  Keino  Veränderung  bemerken.  Aber  nach  einiger 
Zeil  wurde  jedes  der  kiemen  Kfigelchen  länglicher ,  und  bekam 
eine  Fumi,  die  der  der  liürnsauro  vollkommen  entspricht,  so 
weit  es  bei  der  groi^eu  Kleinheit  dieser  Kürnchen  möglich  war^ 
es  SU  beurtheilen* 

Eine  alutÜLhe  Vertindoriing  konnte  nicht  bemerkt  vs erden, 
als  das  noch  feuchte  Sediment  mit  etwas  mit  Alkohol  verdünnter 
Sahsinre  versetat  wordo»  obgleich  nach  längerer  Zeil  die  Karn- 
chen  ein  wenig  länglicher  geworden  i\x  w^a  schienen,  was 
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9hw  bei  der  lOeiiibeit  deridben  nichl  mil  Innraiofaeiider  Steber* 
beiC  beobachtet  werden  konnte. 

Heil  lieht  aoi  dieien  Vemehea»  «Iplli  dai  tmdme  imrphe 
flanittdimefil  mcli  genau  lo  rtrhlU^  wio  ihr  trockne  amorphe 
harnsauro  I^fatron,  mügcn  aie  mit  alkobolUcher  oder  wasscrig^cr 
Mssim  versetzt  werden,  dafa  aber  daa  feiicble  Sediment  mit 
Waiaer  nnd  Salsaiure  bebandelt  aM  aleta  in  wenn  auch  nor 
kieino  Uamailurekrystiillo  verwandcU.  Da  aber  Dcrquoreli 
wie  aua  dw  fieacbreibung  aeinea  Vemeha  bervorgebt^  entweder 
nikobeliaehe  Stfiaiure  auf  daa  »usgewaiicbene  Sediment  einwirlien 
Itefa,  adar,  wenn  diefs  uicbt  dor  Fall  wai ,  ea  doch  vor  dem 
Vefauch  getrocknet  hatte,  ^  ut  klar,  dafa  er  kein  anderea 
Bearitat  Inden  konnte,  als  er  gefunden  hat,  ohne  dafa  er  jedoch 
3U  dem  Scblufii,  weichen  er  daraus  zieht,  nämlich  dafs  das  un« 
terauobte  Sediment  kebi  bamaaurea  Sota  aey,  berechtigt  wilre. 
Denn  eine  Verbindung,  die  offenbar  ebi  bamaaurea  Sala  lal, 

verbült  »kh  gt^nau  ebenso,  wie  jenes. 

Oer  Grund  aber  dafür,  dafa  die  luialalle^  die  sich  bM  die- 
sen Yersucbqp  bilden,  nur  sehr  kloin  lind,  liegt  oOenbar  dariUi 
dafs  die  harnsaure  Verbindung  nicht  in  hinreichender  Menge  in 
der  FIteigkeit  auflAsUcb  ist,  au  dafa  die  üamsüure  nicht  aua 
einem  aQfgelöt»tcn  Sulzc,  sondern  aus  der  unaufgelo^^en  Verbindtmg 
iramUtelbar  aicli  abscheidet.  Paber  war  auch  die  Zersetzimg 
4ea  hamaamn  Sabma  in  den  Fällen,  wo  ea  aril  alkoboUacber 
Salzsäure  versetzt  wurde,  gar  nicht  zu  bi^merken,  weil  sowohl 
die  Uamafiure  aelbatt  ala  die  genannten  hamsauren  Salze  darin 
gann  uolOalieh  aind. 

Hiermit  glau^^^  ich  hinreichend  dargelljLiii  zu  haben,  dafs 
4ie  Gründe,  welche  dafiir  angefahrt  werden,  daia  daa  amorfdio 
Hamseduneut  nor  ans  Harnafinm  beatinde,  dorehaoa  nieM  daa 
beweisen .  was  aie  beweisen  sollen.  Sdl  ick  nun  aber  darihun, 
daii  hl  dam  amoivhan  fiodimnnt  nelian  bamamran  Saliatt  ludMi 
freie  bnisftura  enthalten  aey,  «a  SMib  ich  bekennen,  dafii  M 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


(MI         |/i>«ril»»  über  die  hmmiam  Sedmmie.. 


CB  sivar  itii  iidchMco  Grude  ivahrscheiolich  uiai^lien,  aber  mdil 
bcMTkcii  kanti  hh  habe  koinen  Versoch  ersinnen  köfifwn ,  der 
mich  aal  üut-i'u'in  Wege  zur  Entscheidung  dieser  Fra^e  tiatlö 
CibriMi  milden.  i>ovh  konn  icb  nicht  u»lerlasfi<»,  enm  Verwciis 
Ei  ivHhiiuni^  KU  thiin,  den  ich  swar  schon  mit  i}&t  Uebmeut^un^ 
aiiStelUv'y  dul's  vr  mir  diese  Frage  nicht  beanlworleo  wciw,  der 
aber  ^eradi$  defshatb  von  fiiteres0e  ist,  weil  icb  dai  Keifuilat 
desselben  aus  der  Bltscbiing'  dea  Harns  und  aus  Liebig^  Er-« 
kläruii}4swei5c  der  Auflü^jUDg  der  ibimsaure  im  Harn  iiu  Yorau;; 
frscblielsen  kttnnte. 

Wenn  irian  elnnn  Harn ,  der  ein  amorphes  Sediment  gebiU 
dct  bat,  lillrirt  utii  die  Flussigkeil  mit  etwas  reiner  Uarnsäure 
yerstitzl  und  erwarnil,  so  sich  diesielbe  in  nicht  unbedeuten- 
der Mengi  auf  und  füllt  beim  Erkalten  wieder  nieder.  Das  so 
«irbalteut  aiiioiphe  Sediment  i^t  aber  nicht  Harni»iiiuc,  sondern 
ban|»tsiichUcb  barnsiturea  Ammoniak«  ich  baba  nbt  diese  Weiso 
iiiil  (li>in.>t'lben  (luni  dreimal  hintereinander  künstliche  Sedimente 
( rzeu^r,  tJie  .stiuiiuilieli  eine  bedeuleruiu  Menge  Ainmoniak  cat- 
biibeii.  Das  crale  derselben  btuterliefs  bekn  Varbrennen  noch 
5,53  p('.  Asche,  die  beiden  letttcn  waren  aber  ganz  fr<?i  davon. 

fnjit  sict)  nun,  wie  ^  m  erklären  i^t,  dafs  der  Uttm, 
tirenn  or  mit  Harnsäure  öfters  gckocltl  wird,  »ie  unuier  wieder 
van  Neuem  anflüst,  und  beim  Brkalten  ein  harnsaureii  Salz  fallen 
lf)f>:t.  ich  bin  <li  r  MeiiuiiiL'',  dafs  diese  Frui^e,  weiHi  wir  von 
Liebi|«*s  Ansicht  über  das  Lösungsmittel  der  Hams&ore  aus- 
grellen,  sich  sehr  leicht  beantW4>Hen  läfst.  Nehmen  %yir  an,  dafs 
d.LS  naci)  der  ersten  Abkochung  des  iiurn:i  ntit  Harnsäure  nie- 
derf(ctaUene  künstliche  Sediment  dkas  vorhandene  |)hospborstture 
Natron  fast  volhl^ndi^^  in  saures  phospborsoures  Sak  verwandeil 
iiabe,  so  kann  diese:»  als  solches  freiiicli  nicht  ferner  weseatiich 
von  seiner  Baais  an  die  Namsiore  abtreten.  Da  aber  Harnstoff 
im  Hftfn  ^«oriiattden  ist,  der  sowohl  bei  gewöhnlicher  Tempera« 
tuTi  als  besouderi  tu  da  KocbbiUe  Ammoniak  durcb  feine  Zer- 
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SfiUong  erzeugt,  so  muls  licli  pliasphorsaurcK  Aniiimniiiknutriia 
bilden,  ivas  nun  wieilcriim  llamsfiaro  nufzittriisen  veroiag. 

her  enthieUpn  auch  dio  zolcizt  (lar^c<>U"l!U'n  kunsllulicn  Snif- 
mcotc  tasl  ^«r  keine  feuerbcsliUidigen  Busen,  soiulcrn  haiiplSMch* 
Kdi '  Ammoniak.  Würe  im  Harn  nieiit  eine  Airtwalircnde 
für  die  Cildiiiig  dieser  Üjso  v(uhanflon,  so  wfrni«  dioi^c'r  Ver- 
such ein  ledcvlendes  Gewicht  für  die  i£ntecheidu«j(  dic.s*Y  Ittviffo 
Iwbe«  kunnea 

Obgleich  es  mir  nicht  mögtich  gewesen  isl,  dio  Ai)^v('srtn- 
beii  der  freien  llamsuure  als  ainorphei»  Pulver  im  Stnliment  uh 
reet  nachaniweisen,  lo  gcbl  doch  daraus,  dafa  dio  (arflnde  liir 
die  enlgegciifjcselzlo  Ansit'M  iliircliaiis  uiihallbar  sind,  ciitscliit- 
dcn  hervor 9  da£»  wir  nicht  bercchfigl  sind,  m  als  die  riuuigo 
m  helraefilcn.  Ich  will  aber  jetit  cinifto  Thataachim  anfahren, 
Welche  für  die  Mcinuno^  sprechen ,  nnch  welcher  das  amorpho 
Sudimeni  nur  aus  hnrnsiuiren  Salzan  besieht. 

Es  ist  bekannt,  dura  man,  n'enn  die  Ifamsünre  aus  der 
Auflü^ung  il  II  I  >a!/,»;  miltolst  einer  S.iure  pracipilirl  wird,  nio- 
nals  ein  amorphes  Pulver  erhall,  mag  die  tallang  auch  noch 
M  schnell  geschehen.  Unter  dem  iUikroseop  erkennt  man  im- 
mer Ulaliclien,  wenn  diesellien  auch  nicht  iaiiurr  re^n  Ii  im  fsige 
Krj'staUfonncn  haben.  Da  nun  der  UodensaU  des  liarns  sich 
Bichl  einmal  plötslich  bildet,  sondern  mciir  «ider  weniger  Zeil 
zu  sciaer  Ahscheidung  hraiich^,  so  isl  f^ar  lü^'.ui  ciuzusehcn,  m  eis-  , 
halb  hier  die  Harnsöin'e  amorph  uiedcdallen  solUo.  Alan  kfinnte 
fwar  einwenden,  dafs  der  flarnfarbstoir,  wHrher  mit  ihr  zu- 
gleich sich  abscheidet,  ihre  Kryslallisnlion  verhii»dei(c.  Allein 
wir  iinden  bekanntlich  sehr  oft  krystallisirte  Harnsäure,  die 
gar  aach  durch  den  llanifarlMlofr  gcfnrbl  ist,  als  Sediment  int 
llam.  Ja  sqWmX  in  dem  »iii^nphcn  Sedimcuf  sind  oft  eiiitgo 
wenige  fc^rystalle  von  Huni»aurß  aufzulmden.  ßndiicti,  %\cnfi  ujan 
dl«  Hamsfinrc  aus  dem  Harn  oder  onlcr  giinstigi^n  Uindianden 
aus  dem  S'^dimctUe.  durch  ciac  Saure  ab>t;iiti(lti,  &a  ^«^u•l  i»ie 
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ifek  krystallisift)  und  demnach  gefärbt  ab.  Diew  Eiawurf  iil 
daher  durchaos  unhaltbar. 

kh  habe  schon  oben  diiea  Varnicha  Erwilimmg  getbap, 
nach  wehdiam  Harn ,  der  Ton  dem  amorphen  Sedhnent  abfiltiirl 
worden  ist,  in  der  Wärme  reine  tlarni^ure  auflöst  un<i  beim 
Erkalten  hamiattrca  Sais  fallen  Ififat.  Da  nun  Uamsiuro  «na 
der  vom  Sedtmenl  beireiten  llamfliitti|(keit  noch  fenerbeslindigo 
Basen  mit  fortnehuien  kann,  so  h>i  nwhi  einzusehen ,  wefsluüb 
niehl  schon  die  nte  amorph  in  dem  Sediment  enthalten  angi^* 
noBunene  HamslDm  sieh  dieaer  Basen  hemichtigt  hat 

Diese  Gribide  gc^en  die  Ahscheidung  der  tiarnsaure  aus 
4em  Harn  ab  amorphes  i^ver  werdeni  so  gbiube  icb^  genügen* 

Jelit  fragt  es  sich  wodurch  es  iteranbifst  wird^  daDi  das 
Uarnsedioient  slels  amorph  erscheint ,  während  doch  sowohl  das 
hanisaure  Ammoniak,  als  das  hamsaoro  Natron  in  freiliGh  nur 
mikrv^scopischen  Nadeln  anschlerst 

Wus  die  barnsuure  Kalkerde  betriflft,  so  brauche  ich  ihre 
Abscheidoiig  ans  dem  Harn  ab  amorphes  Polver  nicht  weiter 
zu  erklSren.  Denn  sie  fUlt  aneh  in  reinem  Zustande  'ans  ihrer 
Auflösung  in  Wasser  in  dieser  Form  nieder.  Wenigslens  er- 
Wdt  ich  aie  mehrercoMle  so,  als  Ich  Kalkmilch  mit  überschüs- 
siger Harnsäure  kochte,  die  Flüssigkeit  abfillrirte  uuii  tikuU 
Im  liefs. 

¥&t  die  Abscheidung  des  bsmsavnn  Ammoniaks  als  amor- 
phes Pulver  h«l  Bence  Jones  ^}  eine  Erklärung  gr^^cl/en, 
welche  ich  durch  meine  Versuche  zum  gröfsten  T heil  beslatigen 
karni.  Br  fand  ntalidi,  dafh  hamsaores  Anunoowk,  wenn  es  In 
Wasser  aufgelöst  und  mit  einer  Auflösung  gewisser  anderer 
Salle,  cum  Beispiet  von  essigsaurem  Aamioniak  oder  Chloraoi* 
moninm,  versettl  wkd,  in  aniorphem  Zustande  daraos  niederföUi, 


*)  The  Lautet.  IG.  Bec«iuber 
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•  ein  Beweis  nicht  nur,  dafi  durch  die^e  Sulzc  die  Auflöslichkeit 
dMieUieii  Tonnindert  wird,  soadem  auch  seine  Fälliuig  in  der 
P€M  Mingt  wM,  in  dir  es.  aus  dem  Hm  sieli  abiebeidet  . 
Kochsalz  wirkl  in  Bczichong  der  Lösliclikeit  dieses  Süfzes  um* 
gekehrt,  aber  das  barnsaure  Mz  erhält  dadurch  gleichftiils  die 
B^enidNdly  iieb  elf  amerphes  Pidver  ebmadieideii.  Ea  Ididel 
unter  dem  Mikroscop  betrachtet,  gröCsere  oder  kleinere  Kägel« 
dien.  Bence  Jonea  kiU  das  aus  einer  Kochsalzlösung  abgfe-» 
scbiedeM  Seis  fdr  bainnorei  Aamonialf.  Wenn  dieaes  derFali 
Ist,  fo  ist  dadurch  andi  fir  dieaus  Sab  erkUrt,  wodoreb  es  ter-* 
urSAcht  wird,  dafs  es  sich  in  der  (genannten  Form  aus  dem  Harn 
idMekeidei  £•  bleibl  noch  übrig,  eine  ihniiehe  Utiache  der 
Abscheidong  in  amorpher  Form  ftr  des  baansanre  Natron  i» 
telen.  Dicfs  t&t  mir  durch  die  Untersuchuag  des  nach  Benca 
Jones  dargesteUten  Salus  gehuigen. 

Ich  ÜMid  nänüicb  in  demielben  soweU  Natron  alt  Amnion 
ßiak,  und  vermulhete  daher  uiersl,  dafs  die  Harnsäure  bei  dem 
nqgegebanan  Versoche  ein  Doppelsais  mit  Ammoniak  und  Natron 
biMele,  während  sieh  eine  entsprechende  Meni^e  Sabnink  er* 
S4!Ugte.  Meine  Versuche  liaben  aber  diese  Ansicht  widerlegt, 
es  isl  gewifs,  dalli  das  amorphe  Sali  keine  Doppdverbindmig^ 
sondern  mar  eine  Mengun^  des  Natronsnlaes  mit  dem  Ammonial^* 
salze  ist. 

kh  wdl  hier  auersi  die  geneuere  Beschreibnng  der  Unter*  ' 
snchung  dieses  Salles  tolgen  lassen. 

Es  wurde  roelurroals  auf  die  oben  angegebene  Weise  dar« 
gestellt,  nnd  mersl  die  OunntHal  des  Natrons,  wetehe  In  den 
fCfechiedenen  Sahen  enlhoUen  ist,  auf  die  Weise  bestimmt, 

eine  gewogene  Menge  des  gut  ausgewaschenen  und  bei  iUO^  C. 
getrockneten  Salzes  in  einem  Plalintiegel  bei  möglichst  schwacher 
Hitae  veikoUl,  au  der  kehligen  Masse  eoncentrtrte  SehwefieU 
süure  ^elzl,  und  der  LeLerschurs  derselben  durch  Hitze,  mit 
grofscr  YorsM^bt,  weil  die  Masse  leicht  spritzt,  vertrieben  werde. 


Digitized  by  Google 
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Vws  ZiitfUen  von  Schwofelsäirre  un'i  <lns  Verja^n  des  Ucber- 
idniFses  dmeMien  wiederbolie  kh  m  oft,  l>is  der  RttdulaiMl 
vollkoiTiiitcii  weits  iifeworden  wur«  Dann  nurde  d»s  mnrcscbwe- 
ieUauro  iN'ulruii  auf  die  bekannte  Wei>»e  niiilcb»t  kahlensanrcn 
AmmoiHakt  in  neutrales  Suis  mwimdeU  und  gewogen. 

Aul*  ilii^*  Weise  erliicll  icli  ztomlich  verschiedene  Mengen 
v«)n  sciAVvfi'isaiirerii  iNaiioii, 

Auti  OfiCt^  OViiK  eines  solchen  Salaes  erhielt  ich  0,1933 
Grm.  schwcftrlsaurei  Natron,  wus  0,0847  Gnn.  oder  12,73  pC. 
Malroii  enl«jNricid. 

(kßßl92  Grtd.  desselben  Salzes,  weleho  ich  zur  Conirole  der 
analyliscben  MiHliodo  verbrannte,  '^^h^^n  0,1084  Gnn.  Schwefel- 
saures  Nair««,  d.  lu  12,87  pC.  Patron. 

€^4972  Gnti.  «tnaa  anderen  Salzes  fjraben  0;t<>32  Gm» 
scbweiolsauros  Nuiiori  oder  0,0715  Gnu.  iXulron.  £s  enlbieli 
also  14^38  pC:.  Natron. 

Aus  0,4485  (.'rm.  eines  drillen  Salzes  erhielt  ich  0,1425  Gnn. 
ScImcfclsauiCii  Natron,  d.  Ii.  13,92  (>C.  Natron. 

Von  einem  vierten  Salze  wurdtsn  0,6833  Grm.  auf  dieselbe 
Weise  mbranni^  und  llerertcn  0^13S  Gnn.  schwefebaures  Na-^ 
Inin  oder  13,7  i  (jG.  r^Htron. 

/  0^7^  Gnn.  eines  funftea  endlich  gaben  0,1932  Grm.  schwe-» 
felsaores  Natron  o<ler  14,79  pC.  Natron. 

Ein  Salz  dai^^egcn,  weiches  durch  Kochen  von  llamsiiure 
mit  einer  ammoniakaliselien  Kochsalzlösung  beim  iirkalten  der 
fillrirten  Flüssigkeit  in  Form  kleiner  Nadeln  erhalten  worden 
war,  gab  weit  weniger  Natron.  Ich  erhicü  ans  0,457  Grm. 
4eflselbett  0,050  GroL  schwefelsaures  Natron,  also  nur  4,79  pC« 
Natron. 

Uni  die  vollständige  Ziisaninienscizung  dieser  Verbindung 
fta  ermitteln,  befolgte  ich  folgende  Mothode. 

Eine  gcwo<T<>ie  0«a"lilät  «los  bei  iO<>*  pflrorknelcn  Salzes 
wnrdo  mit  lieüser  verdünnter  Salzsäure  übergössen  und  die 
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Flüssigkeit  in  mäfsigor  Warme  bis  zu  einer  gering;en  Mengo 
verdampft.  Nach  dem  Erkalten  setzla  ic^  etwa  das  Fänffache 
des  Rödcalandes  an  abaokilem  Alkohol  kkizu  ^  «n  eine  Ftdssig* 
kcit  liLTzustellcn,  in  der  dio  Harnsäure  voUkommen  unlitölicb 
ial>  während  Kochsais  nnd  Salmiak  noch  davon  atifgeldit  wer« 
diMk  Die  HamsSure  wurde  nun  auf  einem  geworrenen  Fülnmi 
ülirirl,  mit  Atkoliol  ausgewaschen,  bei  100^  getrocknet  und  ge- 
YTOHfen.  Dio  abfiitrirte  lilussif^eil  wurde  mü  elwas  PlatinGhlo>< 
fidl6siin|f  wid  etwa  ein  Drillfaeil  dersellien  an  Aetker  Ycrsetzl, 
das  AnuDoniunipIalinchlürid  nach  zwölf  Stunden'  filtriri  und  mit 
ilhorkaltigom  Alkohol  ans{;e\raschcn.  Aus  der  QuanliUlt  des 
daraus  durch  Glühen  erhallenen  Platins  wnrdu  die  Menge  des 
Ammoniaks'  hestiuunt.  Die  vom  Ammoniumplalinchiorid  abUltrirto 
Flussi^eit  wurde  abgedampft,  der  Räckstand  jor  Zersetxung 
des  überschüssig  zugesetzten  Platinchlorids  schwach  geglüht,  mit 
Wasser  daratis  das  Chlornatrium  ausgezogen  und  uach  dem  Ab;* 
dampfen  und  schwachen  tiläkon  gewogen. 

So  untersuchte  ich  zuerst  das  Sdlz,  wektie;)  |iC.  Na« 

troo  gegeben  hatte. 

1.  Ans  0,3643  Grm.  desselben  erhielt  ick  0»MS8  Grm. 
Ilarnsjiure ,  0,(H)13  Grm.  PJalM»  und  0,102  (irin,  ChtoruHtnuin. 
£s  enthielt  aiiio  Si;2U  pC  Harnsäure,  O^üi^  pC.  AmmoiüumoxyU 
«md  iifil  pC.  Natron. 

If.  Am  0,84ü5  Grm.  dci  Stolzes,  wticiics  t3,7ü  pC.  Natron 
gegeben  hatte ,  erhielt  kb  0,6877  Gnu.  Harasüure,  0,000  Gmi, 
Platin  und  0.225  GruL  Chkirnatrinm.  Diefs  ontspriehl  Sl,^  pC. 
liaiiisaure,  0,95  pC.  AminoiuunKixyl  und  14/^7  pC.  Natron. 

ilL  OJid  Gnn.  des  Salles ,  «retebes  13,92  pC.  Natron 
gelben  halle,  lieferten  0,587  Gini.  Hamsaure,  0.0t63  Gmi.'PlBtiii 
md  U,i942Grm.  Cüioniatrium.  Es  enlhi<»ll  tdso  81,75  pU  iluror- 
aiiire  Ogtkl  fiC.  Aotiuonimnoxyd  und  14.4  i  pC.  Natroiu 

Vm  mick  an  fllierzoupen ,  ob  die  ant^owendeto  onalylisdio 
Methüde  i^sondm  für  dii;  Be^iitumun;;  dar  Itttrnsiijre  huutHi  hend 
Aiiiotl.  «•  rtieniie  n.  fhtna«  i«V*  Ud.  1.  ilifu  5 
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l^au  sey ,  imtersichle  ich  stelA  die  abgeschiedoiie  Süure  mit 
der  gröislen  Sorgfalt  auf  cfmen  Cebalt  «o  Natron  durch  Ein- 
tehem  eMs  Thcila  derscilm,  imd  «i  Amiiioiiiak  dwcte  Uebcr- 
Ipefsefli  des  Kestes  mit  ktiiitischetn  Kali,  wektifn*  Miitrhun^r  <{aiiii 
ein  mit  ^Isüure  b^neizter  Gla5;sf»b  ^renähcrt  wurdi».  ich  fand 
tAdf  iiemk  etwas  dieser  ^offe,  seibst  niclit  in  der  geniigsleo 
Meni^e. 

Bin  »weiter  TersOfilli  welcher  snr  Controle  dient  n  soYkc*, 
0w  lobender.  Ich  versetsle  eine  gewogene  QnanliMit  des  M* 
les,  dessen  Analyse  unter  I.  ang^cben  worden  ist,  in  eineif 
flatüiiiegei  mit  etwas  ^»alzsauretiahi^em  Wnsser,  dantpHc  die 
Masse  ein  und  trooltoato  den  RUcitsland  liei  100»  worauf  er 
gewogen  wnrde.  Er  muftte  aus  Harnsäure,  CiiYomatrinm  und 
Ckitoraounoniuoi  bcst<.>hon.  Die  Ouantitat  des  gefundenen  Rücli- 
slandee  mah  mm  diT  Simnue  der  Uamsfim«  und  des  Chloram* 
monioms  «id  Clilomalrimns  entspredien,  welclio  ans  den  In  dem 
Salze  |ieftuidciicn  M<  n^en  ISülion  und  AinnKmiuino^yd  (rebil<lul 
werden  JOknieo.  ich  land,  daTs  0^422  Gmu,  auf  diese  Weiso 
iiehandelt,  0,2657  Gm.  BflcfcsNind  liel^,  oder  109,70  auf  100 
Ttiede.  100  Theilo  des  Salzes  enthalten  aber  nach  der  obigen 
Analyse  81,20  Uarnsdoro  ond  so  viel  Natron  tmd  Ammoniumoxyd|» 
dafs  damas  28,00  ChlornalHum  ond  0,19  Chforammoninm  er« 
xeiitgt  werden  niüsisca.  Die  Suuime  dieser  drei  Z»bien  ist  109^,39, 
also  der  gefondenen  so  naho,  al»  mir  irgend  za  erwarten  war. 

Femer  besUmmte-  ich  ai  demselben  Zweci  den  Stickslolf- 
geliatt  in  demselben  Sah&e  nach  der  Methode  von  Will  und 
Var  rontrapp; 

0;2l3Grm.  desselben  gid»en  0,401 5  <3rm.nMin,  d.  b. 
Gmt  Sliekstoflr  oder  27,04  pC.  In  diesem  Suize  halte  icli  81,20  pC. 
Hamstere  geCunden.  Diese  Menge  deraelbeo  enibält  aber  27^26 
SlickstolF«  Rechnet  man  bienu  noeh  0,05  StiekslolT,  der  in  dem 
Auiinonitufioxyde  öcs  Suhes  enthalten  ist,  so  findet  man  im  Gan- 
zen 27,31  pC.  Slicliiiloir,  dne  Zahl,  die  gewUs  hinreichend  gemm 
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mit  der  durch  die  directe  StickstoffbesUmtnurig  erhaltenen  über- 
<>iartiipint,  m  <lals  4m  Gäle  der  Methode  der  Analfie  daduitb 
IdereidieiMl  erwiesen  fft 

Ulli  mich  nun  zu  ui^eneugcn,  ob  nicht  etwa  durcii  das  Trock- 
nen bei  100«  C.  em  grefiBer  Thei!  des  Aomieiiiaks  «oq^elriDben 
ieyii  sMcfato,  stellle  ich  des  Sils  noch  einmal  der  und  Ifoeknete 
unter  der  Luftpumpe  .über  Schwefelsaure.  Diu  hier  folgeiMie 
jUalyee  dieses  Selzes  neigt  keine  wesenUichen  Verschiedenheiien 
\xm  d^  früher  engefUirten. 

0,5026  Grm.  desselben  eabün  0,4112  Gmi.  Hftni^tire^ 
CyOfitt  Gnn.  PleUn  nnd  0,1192  Grm.  Cblomnlrium.  INefii  enU 
SfNicht  81^1  pC,  Harnsäure,  1,41  pC.  Anunoniamoxyd  und 
12,64  pC.  Nalron. 

Sellen  *.¥ir  nun  die  rerschtede^cn  Analysen  aosammen,  en  * 
6nden  wir,        wenn  man  die  geringe  Menge  Aiumonluinoxyd 
tri:  xam  Natron  rechnet,  die  Zosaaimensetzuog  dieses  SaUcs  der 
Formel :  (0»  H«     0»  -f     +  (C«  H«  N«      +  Naj  aiem- 
lieh  gciiau  coUpricbi. 

Ilamsduro  .      •  81^20    81,82    81,75    8I;61  Ö0»7S 
Aannoniumoxyd  .    Oj09     0,95     0,60  .   Mi  — 
Natrmi       .   .   .    14,92     14^7     14,41     12/1  14,i>6 
Wasser  CVcrhist  ) .     3,79      ?,96      3,24      4,14  4,31 

rOO,00   100,00   100,00    100,00  ItXiOü. 

Indiai  icJi  die  aogefuhrte  Formel  tür  dieses  SaU  auf-* 
sleUe»  Witt  ich  nicU  behaoplen,  dafs  i  Atom  Harnsäure  als  aas 
Cj  H«  N4  0,  jjcslehend  bi. trachtet  werden  inlbsc.  Darüber  zu 
entscheiden ,  oh  diese  Formel  oder  Cio  Ut  N«  0«  die  richtige 
sey,  isi  nicht  der  Zwcdt  dieser  Arbeit  Ich  wende  sie  mir  »n.  . 
weil  sie  auf  den  gegebenen  FuU  genau  pül^t,  und  weil  :»4e 
fiencelius  für  jetzt  au&teltt 

Aofser  den  anjreföhrlen  Siton  nnlersuchte  ich  aueh  das 
oben  erwähnte,  in  Nudein  krystaiiisirtc  Salz,  weicnes  4,81  pC. 
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Ob  Ueini^fi  über  diti  hamtauren  Sedimente, 

Natron  (;e§^cii  hatte.  Es  wurde  gleichralls  l>ei  100®  getrocknet 
4^2i  ikm.  defseUien  lieferten  0,4603  Gnu.  Ilirnsiiiiro ,  0,i24i 
.  Gron.  Flaliii  tmd  0,0463  Grm.  Chiornatriuoi ,  Il  es  enlliielt 
88,35  p€.  UamsMire»  6,31  pC.  Amnioniuiuo.vyd  und  4,74  pC. 
NalriMU 

Dieses  Svdz  besteiU  abfo  aus  : 

AiomDiiimoxyd  6^3f 
NairoA  •  •  •  4J4 
Wasser  .  .  .  0,60 

iOü.OO. 

Bs  isl  diese  ZnsaMmoiiscIzung  dircliaiis  «idit  aof  dne  ciO'- 

*  hisk6  Fomii;!  zuruckzuffdircn ,  da  weil  mehr  Harnsäure  Vorbau- 
den  ist,  ab  die  gcfimdeneii  Mengen  hms  z«  Unden  vermögen. 
Zo  bemerken  ist  aber,  dafii  aus  diesem  krystallisirten  Salze  bei 
lOU®  fast  alles  Wasser  entweicht,  ^vuhrcnd  ia  liem  oben  er- 
wihnicn  Matronsake  offenbar  ein  Atom  desselben  vorbandeo 
bleibt  SoIHe  das  bd  dieser  Wärme  fortgebende  Wasser  viel-  ^ 
leicht  eine  entspt  cebende  (Juanlilat  Anmioniuk  itiit  fortreifscn  und 
defslialb  die  gefundenen  Zahlen  nieht  mit  einer  Formel  in  Bin» 
Vhmg  gebmebl  werden  kdnnen? 

So  viel  gc\\  aber  unzweifeihad  aus  der  tutcrsuchon^^  dieses 
^lies  hervor,  dafs  seine  Zusammensetzung  von  der  des  oben 
erwflbnlen  Natronsalies  verschieden  ist.  Will  man  daher  das 
amorphe  Salz  wieder  erhallen,  so  mufs  man  nicht  iiarnsäure  inil 
einer  anmioniakalischen  Auflösung  von  Kochsalz ,  sondern  bam«*» 
saures  Ammoniak  mit  Kocbsak1i>sung  erhitzen,  und  nach  Ab- 
sciii-iüung  des  Ungciostcii  die  Verbindung  durch's  Erkalten  sicU 
«bsoheiden  bssoa  Auch  habe  ich  bemerkt,  dais  je  oonoentrirter 
die  KoehsalzlOsunsr  angewendet  wird,  um  *so  mehr  Natron  in  der 
sich  ausscheidenden  Verbindung  cnihaiteo  ist. 

Es  ist  mir  gegluckt,  diese  Verbindung  auch  auf  die  Welse 
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danutteiien ,  Ms  irh  einer  A»aosiiii|r  von  Koclisalx^  da«  mit 
ifcr  llnmsSiira  fein  «nfrcriebcn  war,,  na  viel  Ammoniak  flüssijrkcit 
in  der  KSllo  lirnzufügl« ,  dafs  der  QemcU  davon  (ii'ullu  ü  m  Uq^ 
merken  war,  nnd  das  Ganze  nun  mchrm  Ta^^c  stfslieA  liofs. 
Die  ganze  Mengfc  der  Ikmsümrc  vei*waniti;U  sich  d  iilureh  in  «in 
amorpiir5  Ptalver,  oder  wenn  dioMeri|fl[e  der  Fiü.Hsijjkcit  vaiin«iirt 
vrird^  in  etwas  gr&fsere  Kugeln«  die  liamsäure»  fluiron»  Aamio« 
riak  und  Wuswr  rnlldeifon. 

Alis  0,5üä5  Grm.  i»!i(\s  solchen  Sal*i»<;  üHim'U  ich  Üi4(i0;» 
Grm.  Harnsäure ,  O.mc*  t;rm.  Platin  und  0,1  m  Gm.  Gliionn- 
triimt.  Diefs  betrünri  81,43  i»C.  narusäur.-,  0,a:»|jr.  Ammoniuu»- 
oxyd  und  13,19  pC  .  Natron. 

Mbttilea.  BeiviJiorl. 
flaresRnre   .  «  81,45     —  80,73 

Aiiimoniurnoxyd     0,1^5      —  — 

Kairon    .  •  •   13,79  — *  i4M 

passer  .  .  .    4,43  4,31 

Die  Untersuchung  dieser  Salze  zeigt  aff^o  uidit  aliimi  ,  uaii; 
wenn  harrvsnuri»s  Ammoniak  mit  Knchsiii/.If».siji»jr  gitko^ht  >iir»l, 
sidi  sowohl  harnsaurcs  Natron  als  liiiiu>;iures  AitinniinJi  «li*- 
icheidet,  sondern  auch,  dafs  diese,  wenn  sie  sidi  mit  einander 
auü  einer  korJiSiUliaUigou  Flüssigkeit  ai>sr|}eiiicn ,  die  anior|d4a 
Form  annehmen.  Dieser  Fall  ist  in  dem  fiam  sicf.-«  gegeben;  es 
ist  also  nothwendig,  dafs  sich  auch  au*  ihm  (mi«le  Salze  mit  der 
angegebenen  Form  »ussomlcTn. 

Das  Angeführte  ist  freilicii  nur  eine  sriu^irttde  Erklaninn^ 
des  Faclmns;  die  Grunde  aber,  wcf^hiiili  dir  nnfFf*!?cbeii«m  llnip. 
slituiie  gerade  dieis  UesulUt  haben  mnssm^  kumwn  erst  «hmi 
nachgcwtcsen  werden,  wenn  wir  die  Gcscl/n»  wdfOi«  die  .Hü* 
dang  der  verschiedenen  Kryslulirormcn  bedingen,  kämm  werdon. 

Als  ich  schon  den  gryfslcn  Theil  der  Versudx*,  welch.;  K  h 
in  dieser  Arbeit  nnMlcriege,  votleodat  tiallCy  luim  uk  der  Aiiisati 
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Ton  Goldlüf  filrd*)  ki  die  Hfinde,  in  wMem  er  einige 

Versaclio  bo^direibt,  die  die  SeditnentUildung  im  Harn  erklären 
soUcn. 

Er  ledc  plMKiihommn»  Nalnm  in  Wasser,  sielztc  der 

sonfr  Harnsaurt'  zu  und  löste  sie  <iur(  h  Warme  darin  auf.  Nach 
dem  FUti'iren  erliteit  er  beim  ikicalten  ein  Sais,  das  aiu  in  Stern« 
.  eben  lind  Bündeln  yerelninten  Prismim  bestand,  sich  in  kodicft» 

dem  Wasser  nicht  auHösle  und  hchn  Einiischcm  eincii  feuer- 
bcsyindigcf)  Itiickstand  liefs.  Diese  Angaben  turnen  vollkommen 
nil  den  BcsuHaten  meiner  Versuche  ttberehi«  Ancb  fimd  ich 
die  \  .  rjnd»*ruri«; ,  welche  Salzsäure  bewirkt ,  wc»n  der  Nieder- 
Bchl\g  danul  di^crirt  wird,  zum  Theii  so,  wie  Bird  sie  aiigiebt 
Die  Krystaile  fcriSndertifn  ndmlich  nicht  ihre  Perm,  sie  mnden 
nnr  trübe.  Einige  derselben  zerfielen  aber,  ehno  jedodi  zur 
Bildung  von  Harnaäurekryslaiien  Anlafs  zu  geben.  Ganz  Ter-> 
•efaiedene  Resultale  hat  aber  unsere  Untersuobunf  der  Ascbo 
dieser  Verbindung  gegeben.  .  # 

Golding  fiird  sagt  n^ich,  dafs  die  mit  Salzsaore  dfge* 
rirten  KrystaHe,  wenn  sie  im  Plalinlöfliel  mdampfl  wurden,  n 
einer  schwärzen  Masse  verbrannten ,  die  beim  weitem  £rhitz«i 
zuletzt  ein  weffscs  gesdunolzenes  Kagelcben  znrückliefseo,  wel- 
dies  in  Wasser  iöslicfa  war,  mit  6anre  aber  nichl  brause  mid 
aus  phnsphorsaurem  Natron  bestand. 

Alge .':dieii  di^vou,  dafs  es  durchaus  unnöUiig  war,  die  Asche 
darauf  xu  untersvohcn,  ob  sie  mit  ^Izs^ure  brauste*  da  die 
Asche  von  mit  Salzsäure  abgedampften  organischen  Alkalisalzen 
überhan[.t  nicht  mit  dieser  Saure  noch  brausen  kann,  ist  der 
Rdckstand  gewifa  nicht  phespboraaures  Natron,  aoodem  CUeiw 
natriuro  gewesen.  Denn  ich  erhielt  beim  Verbrennen  des  reinen 

*)  I  onJun  rnedicül  (razetlCf  tuiptgi  1844  hAue  Vebersc:r.\m$  findet  nch 
im  nArt-kiv  für  physioiogi«  Ite  imd  paliiokigiKb«  Cheuum  ttii4  Mil«aa* 
**ifm,m  1844,  Umli  3.  S.  m 
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gnl  AiUlgewaschcnen  Salzes  einen  urcüsen  gcschmolzeiieu  Rück 
sland,  der  sich  tu  Wassor  ISste,  mit  Mm  slwk  bratisle  mü 
dabei  den  Geruch  entwickelte ,  if elcber  aus  einem  cyansauren 
Salze  mitteUl  einer  Saure  hervmigebredit  wird.  Die  Auflüsuqg 
in  Abefschiiss^r  Stbsiore  gab,  wena  aie  mil  Ammoniak  iai 
Uebersciiufs  und  mil  schwefelsaurer  Magnesia  versetzt  wird, 
loibst  naek  langer  Zeit  keioea  Niederschlag.  Das  Sala  war  alkO 
nieM  eine  Verbindmig  von  HanuSnre  mit  pboaphofsanrem  Malroii, 
wie  Bird  meini,  sondern  ein  Natronsala  dieser  Sfiure.  Diefs 
geht  auch  daraus  hervor  dafs  sich>  wenn  man  eine  geringe 
Hange  der  KryslaUe  anf  einem  ObjccIgUscben  mü  Sabwaure  an- 
fencbtel  and  die  PtOssigkeil  freiwillig  verdunsten  bifst,  besonders 
wenn  ditTs  mehrmals  wiederholt  wird»  bn  Rückstände  wüiieU 
ßmiige  rnid  octaidrische  i^rystaUe,  oflbnbar  von  ICechsatei  vor* 
Man*  leb  brancbe  bier  wobt  kanm  an  wiederholen ,  dafs  der 
Grund»  wcfsbalb  Uio  Krystalle  beim  Zusaiz  voa  Salzsäure  nicht 
ihre  Form»  nur  ihr  Ansehen  verandern»  wieder  darin  au  suclien 
ist»  dafs  dio  ibvnsSure  auch  hier  aus  dem  festen  bamsauren 
Salze  sich  ahsclicidel  und  nicht  aus  einer  Auflösung. 

Abi  ich  die  von  der  eben  erwähnten  Verbindung  abfitrirta 
FIdssigkett  mit  Harnsäure  nocbmikls  erhitzte  und  heifs  abfiltrirte, 
#0  bildete  sich  ein,  obwohl  geringerer  Bodcusau,  der  au^gc« 
waschen  und  verbrannt  glcichialis  noch  eine  natronbaltige  Asche 
toruckUefs,  jedoch  nar  In  geringer  Menge.  Wurde  diefs  mit 
(kr  wiediiniKi  aliiilUuteu  Flüssigkeit  mehrmals  wiederholt,  so 
erhielt  ich  cndhch  siemlicb  reine  Hanisänr^  die  also  beim  Ver- 
brennen kaum  eine  Spur  fenerbesttodiger  Sabse  zurflckKefs.  Dia 
Form  iU.'r  Krystalle,  in  wekher  sie  sich  jetzt  abschi(.*d,  war  meist 
dtf  ähnUch»  in  der  die  Harnsinre  am  häufigsten  im  Harn  vor- 
keinmt;  sie  bildete  nümlich  rhombische  Tafeln,  die  aber  mehr 
knggedireckt  waren,  so  dafs  die  zwei  Oiagondica  sich  etwa  wie 
1:6  verhielten»  während  dtefii  Verbälinils  bei  aus  dem itarn  sich 
ebicbeidender  Ramsliurc  etwa  wie  a  :  3  ist   Die  Ecken»  die* 
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y^kfem  besonders  on  4or  kürjsoren  I>Üi|i;on«ie,  wurmi  dienso 
alil^mtiHfct,  wf«*  man  dlefs  in  Hnmsediimfileii  so  oll  sieht.  Ein« 
mal  iuibo  ic  ii  je<l<H:h  oiicb  pri^malidt  iie  Formen  l>eobaci)tet. 

,  Wuniti  die  Anflf^siiiiir  von  phospborsaorem  Natron«  ans  der 
hlch  sefion  retnc  fbm«ii)ure  fth>?cs<*(ti<M«n  lialle,  nodmibte  niü 
Harnsäure  crwüiint  und  uni  «  (was  saurem  Harn  Yorscltl ,  anfl 
dem  aicii  eine  llengnnff  von  liamstiure  und  Iwmaourcn  ^ai^en 
als  fireiwtlli{(es  Sediment  ahf^efielsl  halle,  ro  schied  sich  ^hi 
llarneuurc  ^cnmi  in  <)(;r  Torm  oh,  in  der  f«)o  sieb  ini  Uarn  au« 
meialcn  voriindel.  ('Ebenso  war  dief:«  <lcr  F41U,  wenn  m  dtcaet 
Auflöswm^  ein  Harn  {gesetzt  wurde,  der  durch  Snlziksuure  vf*R 
der  Harnsäure,  die  tT  enthielt,  befreit  worden  war,  wio  <4iu:U 
schon  Bird  frefunden  hat 

Das  pliosphorsaint)  Ammonlnknairon  verhält  sieh  wie  das 
pliüspluH saure  Nalroii.  wie  schon  Bird  gleichfalls  angit'bt,  nur 
dafs  das  iinidnglicb  enUlehende  Sediment  aus  harnsaoreni  Am- 
niontak  mit  sebr  weiiipr  hamsaurem  Natron  bestdit  Ziieixt  aber 
schetdei  sich  gleichfalls  fust  reine  üanisauro  ab. 

Aii5  diesen  Versuchen  geiii  deutlich  horvor,  dafs  das  |ihos» 
w^orsanro  Natron  und  Ammontaknatron  durch  llarnsSure  xnn« 
Tbeil  zorscl7.t  wird,  so  dafi  auch  beim  Erkailen  die  Ba»s  an 
die  sich  aliscbeidende  flamsaure  ffebunden  bleibt,  da£i  aber, 
wenn  auf  dfose  Weise  erst  eine  (r'^wisse  Ncnj^e  der  Basis  aus 
der  Aiiüo.>un^  entfernt  ist,  xwar  in  der  Warme  die  llarnsüiiro 
sich  aufl<«st  mittelsl  ded  AUcalts  des  pliasphorsauren  Salzes,  beim 
Criatten  aber  wieder  als  freie  Süure  sidi  abscheidet,  indem  ihre 
Verwand(s(>hati  /u  der  Uasis  durch*s  Erkaiieit  so  geschw;id)| 
wird,  dals  divso  an  die  l'hosphorstfure  dfebooden  bleiben  kmn* 

Semit  haben  wu*  non  alte  Mittel  In  JÜanden .  um  die  rm-» 
stehuncr  der  kry.staUini.schcn  Sedimente  volisUiiuüg  m  erklüieii» 
£in  Ahsats  von  renier  Hamsiure  in  Krallen  murs  dann  sied 
im  Harn  bilden ,  wenn  er  sehr  saore  phospbnrsauro  ShI?.!*  ettt* 
balt^  Yorauiigescm  luitärUcb,  dafs  eine  biurcidicMidc  i^luigo  dieser 


* « 
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« 

Siimo  in  rloro  iforn  enUialtnn  ^A;  4efMi  ut  di«:i*f»)  t'»l(e  s;iiieti 

wir  bd  dem  ol>cu  anff«'fijlirtcn  Vefsiiohf  fni»!^  ^•^tikoiimion  voiim 
liamsiitire  .sicli  absc)ieiil<;ti.  in  ilar  i  Uai  di^r  tlini  si<:l.s  S€tir 
«twk  sauer,  wetui  er  dn  Scdiincnl  von  hryslalUhnlor  ICanuMuro 

weniger  aauer  dos  in  ihm  aufp^elösiß  pho.s()lio<.^:uirc  Salz 
ial,  um  80  nuilir  Basis  wird  dio  sich  aliiidieMeiido  Nnrnsiiare 
ciHliaKon,  hiä  eiiHlich  bei  dem  Virhnllnifs  von  zwei  Aluinon 
iliisl^  auf  ein  Alom  Pliosiiiiorsäiire  das  Sodimeiit  bei  (teilKilinU 
ftifi^  der  KryiaaHisaUoii  am  meisten  der  Düsen  enihüt 

5ei7.l  habe  ich  nur  noch  die  Biidun^  d(^r  nmorphcn  Scdi-< 
mcoie  SU  erkliren.  Da,  wie  ich  olien  ffeseigl  habe,  ein  Harn,' 
dar  ein  solclies  Sediment  »I)^eselKl  hat ,  wenn  er  mif  Ilamsaiire 
^warnU  und  dann  hUinL  wird,  wiederum  ein  solches  Seiiinieol 
•bsotzen  kiinn,  das  nocii  bedeutende  Menden  fcuerbestüitdi^er 
Basen  enthah;  so  ist  oflenbar,  dafs  das  lfentfenverbHUnil<<  zui- 
scheu  ibirnsuuro,  i'hospiiorsüuro  und  den  von  dieser  gebundenen 
Basen  in  einem  solchen  ftlarn  der  Art  ^eyn  nmrs,  dafs  erster« 
von  letzleren  nicht  so  viel  bei  der  Sedinien(l>itdtiiii(  aufniniiul, 
da£)  diis  in  der  Aiinnsmig  bicihciide  phuipiiorsaiirc  Salz  ein 
saures  wird.  Da  nun  ferner «  wie  In  dem  Früheren  anseinan- 
deri'esetzl  ist,  nie  ein  amorphes  Fu!%ti-,  sondern  stets  Krystaiio 
sit'ii  alisomiunt,  wenn  eine  Aullusung  von  phosidtorsHurem  Null  on 
mit  Harnsäure  erwürinl  und  die  klare  Ldsun||f  erkalten  gelassen 
Wim),  so  v\;ir  »ler  Sriilnls  eiiif.ich,  liiifs  das  üfuorplio  SediuHjiil 
sich  im  Harn  erzeugen  muls,  wcim  inuiir  aU  zwei  Alonit^  iJasis 
mit  einem  Atom  PliOS|iliorsaur6  in  demselben  verl>unden  $\wi. 
In  der  Tlnii  zniglc  ein  Versnch ,  (lafs,  wnnn  eine  l/winj;  \<»n 
pbos{diorsanrem  Natron  mit  tianisaurom  Ammoniak  anhaltend  ;re« 
korbt  und  dio  Flüssigkeit,  die  dann  schwach  alkalisch  oder 
neutrAl  rcagirt,  fillrirt  wird,  narh  lun«^erer  Zeit  ein  Bodensuf/ 
sitili  bildete,  der  voUkoneaen  amorph  war«  Er      aber  fest  auf 
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dem  Boden  des  («elaCwf  and  erfchkm»  nnler  dem  Mikroicop  he* 
tradilel,  ab  am  aionifeh  i^rotoi  Kih^  lieslelieiid. 

Dieses  Salz  ist  odenb^ir  dem  atnorphcn  HarnsedtntenlH  ent~ 
fjprecbeiid,  weldie»  man  oft  besonders  im  ammoniakaiisciien 
Hämo  findel,  and  dai  M  dreiliondMnalif^er  Vergröfaertifv  aM 
etwa  sl<\.lin8f]eiknopfgrorsen  Kögeicbcn  zu  be&lchen  seheint  Für 
dieses  Sediaienl  kann  ich  aber  uodk  eine  andere  finlslebuofto* 
weise  anheben.  Haben  sieh  nMeli  ans  einem  aanren  Harn 
Kryslallu  von  Hariiijiure  nbgeschiHen ,  nod  wird  dieser  Harn 
dnrcb  schneUe  Zeiaelanig  des  HarnslolTs  baid  dsranf  ammonbi- 
kattscb ,  ao  formen  sfeb  die  KryslaHo  alfanälig  in  dia  erwttnien 
Kügelclien  um ,  wie  ich  es  ofl  ixk  beobnchten  Gelcgrenlieil  hatte. 
Man  kann  sie  aueb  kdnsüadi  dadnreb  bcnrorbringen,  dafk  man 
den  Hsniy  bi  weichem  lianisiarabryilano  skh  alisesebloden  haben« 
^cimacli  amoioniakaüftch  macht 

Oben  gab  ich  aehon  an »  dafs  wonn  man  reine  Hamsdorn 
mil  Kodisalaldsonff  nnd  ao  viel  Ammoniak  verseUt,  defii  die 
Flüssi^ktMt  danach  riecht,  ein  amorphes  Salz  in  ffröfsiTcn  04inr 
kleineren  Kugeieben  eraeqgl  wird»  das  gani  dio  Zosammen- 
aebnini^  dosjoni^pn  liai,  was  anlslehi,  wenn  bi  einer  solchen 
Losung  Itarnb^uie^  Ammoniak  aufg4;k»sl  wird«  Hieraus  M:hoini 
bervennigeben,  dafs  das  im  Harn  vorkommende  amorphe«  aber 
»  grofsen  kugeln  sich  abscheidende  Sedimenl,  nrkichfaUs  aoa 
einer  Men{;ung  von  liHrosaurcm  Ammoniak  mit  harnsaurem  Na- 
tron besieht. 

Um  di«f«<  direct  nachmweisen)  habe  ich  dieses  Sediment, 
wie  PS  iiu  hnni  vOTiuimmt,  zu  unlersiirht'n  virsuclil,  obgleich 
OS  mitgrofsen  Sctiwierigkeilen  verknüpft  isl«  wf?il  es  titeils  in 
ao  aiifiterordcMiilich  germger  Menge  im  Ifam  vorkommt,  theils 
fast  immer  mit  phosphorsaurem  Kalk  und  phospliorsaurer  Ammo- 
niafcbik*«de  gemisebt  ist  Ich  erhielt  es  jedoch  zweimal  anf  die 
Wahle  zmmlieh  rehi,  dafs  ich  den  Harn  sdiwscb  sauer  macble. 
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wodorcb      Sednnent  nur  mdi  linearir  Zait  sorMltl  winl» 

während  die  phosphorsuuren  Salzen  sugenhlidilich  sich  auflösen, 
daTi  kb  dann»  inchdeia  das  Sediment  nch  gesetzt  litUe«  dia 
UareFItaigkeil'abgolk,  dtmf  fctm«!!  filHiHe  und  nonrineh.  In 
den  meisten  pH [fen  i^clang  diefs  fieilich  niebt,  indei  derScnioim 
<lci  Uanü  daiB  schueiie  FiUriren  desselben  verhinderte,  wefiihalb 
dtrni  die  vollsUHidige  Abscheidung  der  Harnsänre  ans  dem  Sedt- 
incnUi  crhil^rtc.  Die  zwei  so  irereini^ten  ku^ligen  Sediiucnla 
cnlbicUen  reichlick  Amaioniak  und  gpben  beim  Verbrennen  1|75 
und  1,72  pC  Aisrhei,  die  xwar  nodi  etwas  plioqi1ioraaiii«tt  Kallr, 
aber  a.ich  Nulroii  jnlhielt 

Es  bleibt  jetat  nur  noch  übrig,  die  £ntstebnng  des  fein  pui- 
▼erigen  Sedimenls  n  «rlüären.  IHi  dieaea  aar  iai  sanreii  Harn 
sich  Lilfiet,  so  lag  es  nahe,  zu  venrnithen^  dafs  dazu  eine  soldia 
Sättigungsstufe  der  Im  Harn  beiia^Hicben  Phosphorsäure  crfor«- 
derleli  sey^  dafs  mehr  als  awet  and  weniger  ab  drei  Alomo 
Baais  damit  verbunden  sind ,  wobei  die  saure  Readion  dennoch 
BMltaiil  dar  darin  att%eläslen  Uarostiure  leicht  au  erklären  ist 
Ich  versuelUe  dalier  eina  Fiassigkeil  herzasteilen,  die  dieaa 
Eigensciiflii  hatte,  indem  ich  theils  iliunsäure  und  hurnsaures 
AuMMmiak  lu  gicteher  Zeil  in  phnsphnrsaurem  Natron  «utlostey 
oder  indem  kb  s«  dar  Mkcbung  des  hamsaoren  Ammoniaka 
mit  einer  Auflösung  von  diesem  Salze  höclisi  wenig  Salzsäure 
arUte  und  dk  warme  Fhissigkeil  aUütrirte.  In  diesen  FaUea 
eriuoU  ich  stets  entweder  griirsere  Kogeln,  oder  diese  gentengt 
mit  den  oft  erwitlmlen  länglichen  Krystälkhen.  Wurde  aber 
Koehsals  noch  an  der  Auflösung  hinzugelegt,  ao  erhielt  kh  dftera 
obi  dem  amorphen  Hamsedunenle  gana  ilmKcbes  Pohrer,  das 
akh  aber  stets  ziemlich  fest  an  die  Wände  der  Cefäfse  legte, 
wio  amn  ea  auob  liittfig  bei  Hamsedimenten  findet.  Meisteos  esw 
bieb  kh  jedoch  dkselben  Absitze,  wk  wem  ^uKocbsak  hin^ 
augefugt  gewesen  wäre. 
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Üarftus,  M<  in  '»sein.  Falle  oft  Kryslallc  und  n?norph<*fi 
rulvak*  »iffleich  sicli  absdiEl,  erlclirt  sir ti  aocb  (kis  (;finie'iD5cbafl- 
Kclio  Vorkommen  Toti  Hnrnstiuro  und  burnswiran  Salzen  Hn  Harn* 
IH*f:*  kann  tUiuii  t  ifUrelcn ,  wen«  cltiras,  abnr  nur  weuij»  mehr 
der  als  xwei  Atome  mit  einem  Aiom  Phospiiorsäiiro  Ter- 
bamf<»n  sind.  IVich  kann  ofllm  der  Grand  fiiefnr  ancli  dari» 
liegen,  ihh  in  <iem  Harn,  der  zacrät  slaik  sauer  wnr,  und  also 
HaroKMure  h^.m  firkulten  abse(74e»  aiemlich  fichniiU  der  HarnsloiT 
^ecrarJzl  wird ,  dafs  dareb  das  8if.h  liildende  Ammoniak  dio 
Sättiistmij.ssUil«'  (^c -.selben  eireichl  winl,  bei  der  s:icli  da.-  ainorpho 
Sedinieifl  bili'-^h    IJebcrbaupl  i^iochto  das  Ammoniak,  welches 

# 

man  im  Ifarn  fmdel,  nach  von  Schlolsberffer  im  Giefsener 
Laimililtiriutr«  «»(^cslelHen  Versuchen  ^  erst  durch  dio  Zcr^eUun^; 
des  llArn.'  loffs  ffchitd«!  werden. 

Mit  F^teherheit  erliiell  ich  iMr  darni  ein  polver^es  Salz,  wenn 
ich  zu  der  von  dem  kugligen  Absnlz  ai>iüU  irten  Flüssigkeit  einen 
Ttoi)feti  ^mer  aehr  irerdünnlen  Si*ttrc  hinzulugle*  Wurde  cm 
ITeberschufj«  \  on  f?alz.<miro  7.ng«$e(£l ,  so  sdiied  sich  naÜlriiGii 
die  ll.irn&aTiH  in  aii<:<«ot»ildelen  Krystittlen  ab. 

liükMuaürJi  vcrhiill  sich  mancher  liam ,  welcher  für  sich 
kein  SeUiiit<»iil  «hUt  Meniirslens  erst  spat  ein  solches  abseitig 
ebenso.  W  euu  .  ine  Saure  in  hücitöt  ^^enuger  JUeugc  hin/jige-* 
fbift  wird ,  ho  sclicidei  sich  aus  ddnaeben  ein  amorphes  Pulver 
etaweder  so((l«icii,  oder  nach  einipfcr  Zeit  anf.  Oflcnbar  ist 
suictier  )liirn,  ubfieseUen  von  den  übrigen  [teslandUicileii  de.sseU 
lien,  ab  fu'no  Ldenin|v  von  llarnamire  m  phosphorsanrcm  Nalro«  ^ 
antUKehrm,  in  w«»ldiem  letzteres  mehr  als  znci  Atome  Basis  auf 
<:m  Alom  ;>auro  onrbält.  Die  zu^cselzlo  Swurc  enizielit  dem 
phos|»horsaifrcn  .^alron  einen  Theil  dieser  Basis,  tmd  der  Rest 
kann  mm  niehi  mehr  so  auflösend  hu!  die  Ifamsnuro  wirken, 
wie  vorlieri  so  dafs  sie  sich  ausscheiden  niufs.  Ihih  4;^c:>ciücht 
als  liamsaures  Sabs,  so  lai^o  noch  nicfal  so  ||ßi  Säure  zugeselzl 
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word^  isl,  ilafs  auch  diosfi:  leine  Bas»  an  die  Salzsäure  ab- 
tritt; aber  die  llarosiiiire  üM  aogleiph  rein  abgesondert^  wem 
die  Sebiffiare  in  hinreicliendeni  Uebenrcbuft  zegesettl  ward 

Die  üiigetukrtcn  YersucKe  rekbcn  aber  noch  nicht  bin^  die 
ao  bflufige  frotwittige  Diidoog  einea  leinpolTerigen  anMuphen 

^tfediroenta  bii  llara  so  erklären,  da  es  mir  nor  eini^  Haie  g»^ 
liingcfi  ist,  unter  den  angegebenen  Umständen  eia  Micha»  Sedi-- 
»eilt  XU  erfadteii« 

Daher  veraoeble  ick,  weM«  Fenn  ehi  Qfmmqp  hm^ 
aaurem  Kalk«  I^alnm  und  Aininoniak,  wenn  sie  akh  zogleieh 
«Hl  einer  Fltafgkeit  abscheiden,  aonebaM»  nodleii.  2u  de« 
Zwedt  löste  ick  ki  einer  LOsimg  von  Koeksals  imd  phospbor* 

'  saurem  Natron ,  tu  der  ein  Tropfen  einer  Terdünnlen  i  hiurcal- 
ckmildsaiig  tiinzugeffigt  war,  hamsanres  Ammoniak  aaf»  wid 
machte  dks  Loi^ung,  ehe  sie  filtrirt  nurdef  mit  eitit;tti  Tropfen 
Terdünnler  Salzsäure  schwach  sauer.  Die  khire  Flüs:>it;keU  setzte 
Stets  beim  firkaltim  ein  höchst  fekies  amorphes  Pulver  abf  das 
sich  in  der  Wärme  leicht  auflöste,  beim  Brkalten  aber  in  der- 
selben Form  wieder  uicderücl,  und  sowohl  Kaik,  ais  Natron  und 
Ammoniak  enthielt 

Da  ich  nun  oben  gezeigt  habe,  dafs  das  r4:in|)ulvcrif;fe  Sodi« 
ment  aus  einer  Mengung  von  hfirnsaurcni  Natron,  hBriisauiem 
Kalk  and  karnsanreni  Ammoniak  besteht,  mid  also  nicht  nur  dio 
Eigeiischadeu ,  sondern  aock  die  Zusiuuuionseiiung  mit  diesem 
künstlich  dargeslcUtca  Sedimente  gemein  bat,  so  i^i  durch  die* 
wp  Versuch  der  Grund  der  Absckciiking  desselben  «b  leines 
amorphes  Pulver  hinreichend  klar  gegcbon.  Er  hegt  nämlich 
1X1  dem  gleichzciligen  Nicdei fallen  dieser  diei  Salze,  wovon  das 
Kalksais,  wie  ich  obeft  gezeigt  habe,  an  sieb  schon  inimor,  das 
Ammoniak-  und  Natronsulz  aber,  wenn  sie  sich  bei  Gegenwart 
von  Kochsalz  aus  einer  llüssigkeit  tusammeu  abwiche if Ii  n,  gleich« 
falb  baiiiig  als  feines  amorphes  Puifor,  knmer  aber  in  Form  von 
grüLercif  Oilcr  klcakii^u  luikroscapischen  Kugehi  niederfallen. 
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Ilm  enridil  aas  dieser  ArMt,  daft  mit  Hälfe  von  Li 
hi\(s  Ansicht  Uber  die  Art  und  Weise |  wie  die  Harnsäure  im 
Harn  aofgelotil  enthalten  l8t|  nklit  mir  die  Bnlstehong  aller  ver* 
schiedenen  hamsanrehallt^en  Sediinente  loMt  erfclirl  werden 
kann,  eondem  aucb^  dafs  sie  .sich  sämmilich  künstlich  nachmachen 
hsaen.  ^  fck  gSaiUie  daher,  dafo  «ie  einigennatai  dam  beitrage« 
wlid|  dieae  Amdokl  alllgemeiii  fu  ntaeben. 


Ueber  die  flüchtigen  Säuren  im  Käse; 
von  F.  Iljenko  und  iV.  Laskawdtk 


Unter  den  ehennscken  Voifüngen,  ta  denen  die  nAieren 

BealaiitUheiie  Uiicrisciier  Körper  bei  ihrei^  wechselseitigen  Üe«-  . 
rfibntng  m  der  Lnft  ond  bei  einer  mÜBigen  TaaBperalwr  Aniafii 
geben,  aind  dfo  Verindarengen,  wekke  mH  dan  Bestandtheflea 
der  Milch  unter  denjenigen  Umständen  mit  der  Zeit  vor  sick 
gchen^  nnler  welchen  dieae  Bestandlheile  in  den  Küsearlen  nebeft 
einander  besteben ,  gewifs  eben  ao  intereasanli  ab  noek  bmM 
Iiinlanglidi  edorscht.  Ei>  durfle  daher  kcuic  Tbatsache  unwiiU 
kommen  aeyn^  die  in  irgend  einer  Art  beitragen  konnte  w 
iiftheren  Kcnntnilh  dieaer  Verandeningen,  weteho,  abireseheii 
vom  rein  chcniis'^hcii  Interesse  und  davon^  dals  sie  ein  in  diatts* 
tischer  und  selbst  toxikologiscber  Huisicbt  merkwürdiges  liak- 
raqgsmillel  betreflfen,  schon  wegen  einer  gewissen  Naiyrlichkeit 
der  sie  bedingenden  Momente  wichtige  Erkiaroogcn  und  Aualo- 
gten  für  physiobigische  Erscheinongen  gestalten. 

Diesen  Bebrachtangep  nifolgo  erlanlien  wir  uns  4te  Ver- 
oHetillichung  nachstehender  Untersuchung,  die  in  dem  Laijorato« 
riüitt  lu  Giefisen»  aut  Veranlassung  und  unter  den  leitenden  Aih 
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fveifimg«^!  des  Hrn.  Prot  Lieb  ig  Tenrnstollcl  wurde,  und  m 
iam  «iperimeiileUer  Aiufubrvng  «r  db  Gdl«  iMtt«  ana  aufini- 
tfMRleiii* 

Dieser  kltincn  Arbeil  über  «im  flüchUgea  Säurt  u  %k!8  Käses 
figen  wir  dio.  Besullüe  von  csa  paar  ^Ünfigen  Versuclum  bei, 
die  wv  wifarend  dendben  Zcü  teil  dnigctt  ■ifhUlüriiHgca  Ki* 
lebertaadlhettett  zo  macheii  Gdegeoheit  baileo» 

IUe*<^  Stern  «i  JCäM. 

Zw  GawiDDuag  den^^eo  wurde  auf  foSgeode  Weica  ver« 
MMfeii : 

60  Pfund  liess,  stark  riechender  Lunbttrger  Kase  Warden» 
üi  Stücke  gesdinillen,  in  einer  Des»tiUiri»kise  mi  einer  liior«»-' 
efceaden  lleuKe  deaiUUneii  Wascers  äbergoeaen  and  das  Geioengo 
der  Destillalioii  unterworfen.  Das  Anbrennen  des  Käses  wurde 
4iircb  llinzufdgung  neuer  Ouaiaitalen  Walser  und  Umrülirea 
des  Blaseiiiitliails  vemledeii.  Die  slark  amnHMii^liseiieii,  etwas 
trüben  Destillale  wurden  in  Flaschen  aufbewahrt,  deren  Mün- 
dungen VMT  ]4iflwecii«ei  geschützt  waren.  Mit  der  UestiUalioa^ 
die  aMfarere  Tage  wAhrte,  wurde  sa  laige  fortgefabren«  als  die 
übergelienüe  Fiii:>6igkeit  noch  den  eigenlbütnlielien  Geruch  des 
Kam  zeigte.  Die  SQ  erhaitenen  DestiiisOe  worden  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  übersäUigl  and  von  neuem  der  DesliUa* 
tion  unter  w  urica.  Üie  übergehen  Je  1  iü:>aigkeii  reagiiie  mäf^fig 
sauer^). 


*3  Sie  eiiUii«lt  aiir  ihrer  Oherfläciie  ckif^h  tHien^  Ividtt  schinelibaieri 
ITÖTHT.  In  der  <jL»rubrc«  durch  »vcUlii»  die  Vorlage  imi  «cm  i\uhl- 
cppitraie  vcrhundeo  w.ir.  »•rü  h.en  dH*ser  K»*rj»t'r  in  Ccstalt  r'ntr 
wtilseii,  vvir  KHfiijjfer  ^l.iii/.eii<icn  Giifln;«,  dif^  »i«  hr  \oluaji<M's  *\.ir, 
ib  der  Vuila^r  iLici  ;^(.iiile^i  jfüsamitu-ubfti kte  tmi  >i<ji)tt  tu  tiuui  vuii 
kicinrii  hiiiiiijr  IU  I»  crstliitn,  die  •uifiiiii^j  hirbloi»  vraiin  «ai'h 
übti  au  lit'i  LuU  1>  tili  ia(ea:>iv  rOtiicicu  aud  niuj  ko(i:> -\' ;i<-iis:(i  tii'e 
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Mzt  wiinicn  die  Destillate  mit  Oarylwus^^er,  voii'dctn  schon 
eine  gorinj^e  Menge  hinreichte^  neulraluirL  VVcgcn  einer  mog* 
liehen  sersctzenden  Einwirkunf  des  -Baryts  wurde  der  Btryt* 
s:il/iösuiig  noch  e*ne  kleiuü  i'onioti  des  t»auren  DesUllülb  beige- 
fügt, uml  die  I^Osung  dann  in  einer  oA'cnen  Sclmaln  er.st«iül»er 
8ck\rscliein  Kohlenfenor  uiid  dtim  im  Wasserbade  ab^«Kfaitaplt 
Während  dc^  AbdaiDpfens  un  \V;isserba<le  ikis  uitfii  d»e  Losung 
in  v«rj>chiedeAeHi  Cooceulraliofispuhodca  erkailcn,  wohei  mu 
jedesmal  feine  Krysta1l#  ausscbiedea,  deren  Ouanükal  aber  za 
geringe  >var,  um  eine  Analyse  m  i^vslalibii.  Nn»  Ii  Aus.si:heiii»«Hr 
alles  äryslaUisirbaren  wurde  die  lUiüung  mtl  verdünnter  ^we« 
felsfiiire  versetzt  und»  nach  KnlTernong  des  schwefelsauren  Bn* 
rjlSj  ijkslillirf.  Die  ühcrj^^rliijulo  l  iuN»i4;litMl ,  auf  ilcreu  Ober- 
flücho  waaserlietle  Ti'0|»i4;n  einer  oiartig^  Süuie  schwainnio% 
ffoeh  dfullidl  mich  Baltfrünstäure*  Das  saure  Destillat  vrordo 
nun  noch  ciiimul  tnil  liiu  ^iu.i>.si'r  |r,vsaUigt  und  mit  Unterbre- 
chungen, waJirvnd  «vvl«;hcr  man  noch  S^iuren  von  KiysiaUcn 
(bntiersanrer  Baryt)  erhielt,  Iiis  zur  Trockne  ahgedam(4t  Das 
so  crlialliMic  Hiiylsiil/,  kry.' lailiAirlc  Jurehaiis  nirlil,  soadcift 
Irockbi'le  zu  ein«2r  guincniariigcn  Masse  ein.  lJ*e.llcHge  des 
l»ci  100^  €.  i^etrei'kNi'tt'n  Rarytiüatzcs  betrug  m*üge  Gramme, 
tili  Tlirfl  iU\%Mrlbrn  witplf  zur  Darslolhuiff  dos  Sifbrrsalr.i'S  \cr- 
wandt;  eilt  oiiJcit  r  tiiii  rbti^iiliorüTiarc  dcslitlirt,  Hobi;i  man  eine 
wasseriielle  Söive  ei hielt,  dw  auf  Wuäjer  iilartig  sehwamai>  ia 


»tSrkf r  fSttrr  ItraciMin  «1«  die  Flli&sigVeii,  auf  wtrtdicr  ä»  tckivMiMi. 
Uli  Ifati  b<liMidelK  wihiii  de  <in  Vohwi  «1»,  ohne  ^ ich  irm  x«  tAfeii, 
^vTir^e  aeiilr.it  t  ItAite  «uf  »«dt  K^ie  so  nedica  «ad  liehii'li  liloCi 
«inen  «chH'aiHicii,  «li«r  öufvcrt  un^ai^vtieliMvR.  f,ircv>:iliiili('hcalirrudL 
Di«  tjiiln<tfin«  liHtte  hff  rikM  h  «•inrn  Tlirif  «kT  güdHi|;cii  SSstrcu  ittf- 
geoiHiitiH  Q.  Ifaeli  S^lligunir  dtm  Dc«linaljf  mit  B^ryiw<i4MM'  ^vue^t 
sie  in  A'.'(iier  mi^füioftimi'O^  <lea  w  Avhün  va»ut\  kiis<  IiihuIi  [UHA^ 
Et  lithn^  iridit,  luni  KrytUlIiinrcft  xa  hriii^ttn.  Wir  hai»«B  m& 
nicht  wvJbsr  intt«riafht 
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gTöfsoicn  I\>o;igoii  sich  über  klar  iiisli)  imd  Mnvt.jkciinljfir  tuich 
Baldriari&äure  roch.  ' 

Die  Analyse  zci^  Folgendes  ; 

0.()<J()5  (Jnii.  SilljeröuU  hinlerliefseii  beim  Glühea  0,3 14(Kfi  in. 
Silber. 

Dieses  entspricht  in  iOO  Tlieilen  des  Sattes  ;  55^16  Theilen 

Silberoxyd,  und  j^iebt  für  die  Sourc  das  Atoinnrewichl  :  1H)()^t8. 
Bei  iUii  Xarhremaa^  mit  kupferoxyd  gaben  : 
L  0,6155  Gim  Sill>ersalz,  0,Qm}  Kolilemniure  und  0,25375 

Wa.ssor. 

Ii.  0,7295  Grui.  Siibersato,  0,7765  Kohlensaure  and  0»295O 
Wasser. 

Ilitraiis  ergiebl  Mvh  folgende  proccDiiiiclic  Zu&uimicnselzung  : 

f-  II.  Mificl. 

KaWenslulI  2S,443  ^  21K206  —  2>*,S54 

Wasserstoff  4,337  —  4,482  —  4,401» 

Silberoxyd  55,560  55^  —  55,560 

Sanerslüf!  —  iOfin  —  11,177 

.    100,000    —   100,000     ^  100,000. 

Diese  Procciite  gebca  das  Acqu..i^li ntcuvcihaiiuifs  ; 

C,a  H,  O4,  A^ü 
und  fOr  die  wasserft^i  gedtiohlc  Saure  mitlutt : 

( lu  H,  0,. 

Ditscs  sind  aber  die  Formeln  dos  baitlHtmsaiireH  Sitbor» 
oxydes  und  der  wasserfreien  Ba!drian»äure,  wie  foigenJer  Ve*  • 

gleich  der  gefuüdenen  und  berechiu  tt^i  Zahlen  zeigt  : 

10  Aeq.  koUlonstofr  758,JCK>  — """^aSiT  —  2k,S5  l 

0  »  WassersiolT  1I2.:)'.'0  —  ^  4,](iil 
i^,-»  Silbofoxytl  Uöi.m  —  55,iJj7  —  55,5(k) 
3  "  1»  *  Saueraloir  3tJt>,0«0  ^   11,439  —  11,177 

1  •  baiiü*.SaberOÄ)a2ti22,42?    -  100,000 ,~  100^0007" 
Civfundenes  AK>mire wicht  2612,187. 

Aniiat.  4.  Chciiiio  u.  Vivum.  LY.  Bd.  .1.  Htfu  ß 
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tOAeq.  Kohferslül!  75Ö,:>(>   ^^^4,78  —  64,63 

9  r  WMScrstiiff  112,32  <-  9^7 
S  »  tamloT  300,00  —  25,e3  —  »^50 

i   9   wässerhr.  Usdriaiifi.  1 1 70,82   —  100,00  —  100,00. 
Die  am  dem  Barylsalte  durch  Desliibtioii  mft  Phoeplioraiore 

erhfillene  Saure  )mlte  in  Bezug  auf  |>hy?ika!ische  KiVenschadeii 
und  io  ihrem  Verhalten  geg^en  Dasen,  naiiicnüich  gegen  Ziuk-« 
oxyd,  fdie  Etgeosehiifteii  der  Baidriaiisäiiiu 

Bei  der  Yerbrefuning  mit  Kiipfcroxyd  gaben  : 
0,54425  QtoL  der  Sim^  0,98225  Kutdciisäure  und  0,473Ciü 
Wasser« 

Die  nach  diesen  Zahlen  terecbncleu  Pioceale  gaben  di^ 
Formel  : 

C«  H«t  Ol      C,4  Hf  0,,  3  HO 

Die  analysirte  Suhstanz  war  demnach  das  Trihydrat  der 
BMtiauäure, 

Folfretidti  ZaMen  drücken  die  berechneten  und  gefundenen 
Trocenle  aus ; 

T!ieorie      _  VMBttcfc 

10  Ae<|.  Kehlenstoir  758^50*^^  '5Ji289  —  49,609 

12   »   Wasserstoff         149,76  —     9,930.  —  9,7«5 

6  *  BanersM  000/10  —  39,7»!  —  40,626 

I    %  BaJdriHiu^.-Trihydral  1508^26  —  100,000  —  lOOjOÖtT* 

Der  nach  der  ersten  Destillatioo  in  der  Blase  nrudigeblic» 

bene  Kase  vvuidc  mil  Kali  verseift,  die  Seife  durch  Schwefel* 
slure  lersetzl ,  mk  destittirlem  Wasser  ühergossen  und,  unter 
Beebadttttiig  der  früheren  Vorsiditsmafsregclnj  einer  zweiten 

Destiüntion  unlci  worfcn.  Die  DchUilate,  die  bedeutend  &:iUf er 
waren,  als  die  bei  der  ersten  Desiitiation  erhaltenm,  wurilei»  auf 
dieselbe  Weis»  beliatidelt;  nur  go^schal^  das  Abd»m|ifeii  m  mer  ^ 

I 
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äeUirte,  um  aUo  Bildung  von  koMensaarem  Baryt  *J  m  fermei- 
ta,  WM  «ucb  «onslili%  gelang^. 

Die  Barytsaklösung  wurde  so  hinge  ttbcfedsnipft ,  bis  sias 
ilor  ayroparligen  Muiterlauga  aicli  keine  SaUmuaseit  meb^  ab« 
lairerteii.  Diese  SalaiMiaaen  wurdan  abfeaeiM  oiid  «u^ettobM» 
die  Mitüeriäuge  ahcr  durch  eine  Lösung  von  soHwefelsiareiii  Na- 
IfOfl  zeusetzty  wobei  likfh  aus  tfer  ketrachiHchcn  Menge  des  ge* 
blUelen  aebwefaiaaiirtft  Bai^ttf  eiyiik,  dafa  dieae  Muilerlaqge  dh 
concentrirtc  AuHösung  eines  Harytsalzcs  war.  Nach  EDtferniing 
des  sciiwefeiaaumi  Baryta  wurde  das  in  wässeriger  Ldsung  er- 
hattene  MmanUst  ae  lange  Im  Waaacrtiade  ahgedampll,  bii  e§ 
sich  zerreiben  licfs.  io  diesem  Zustande  gewogen,  betrug  es 
145^  Gmi..(4  Unzen  und  7  Draduneo).  Wir  bereiteten  üua 
dieaen  Natronsals  und  heiüMii  Winaer  eine  cofieeolrlrle  LMngi 
zerset'/teii  ifresetbe  durch  eine  ebenraUs  beiße  öoncentrirtd  L4-> 
awif  von  Weinsäure,  and  erhielten  auf  diese  Weiae  eine  öla#- 
Ifge  Säure,  die^  Wie  ans  Venmehe  fibenoiigten^  elite  el^  bnl* 
landorehaltige  BeMriensBere  wai\ 

Die  eben  erwähnten ,  ?oit  der  Mutterlai^a  getreontön  Sutz- 
nassen  wurden  ntü  7  Tbellen  Weaaer  bis  tarn  Steden  erbilat 
und  die  Pittssigkeit  beifa  vom  UngeUlataii  abfillriri  Bs  halte  aich 
hierbei  der  bei  vvüitt;fn  grufiiero  Tiieii  der  Salzirmsse  aufgelöalr 
Beim  Inhalten  zeigten  awb  in  der  Ldsrnig  nadelioraalige  Krystalloi 


Bei«  AMampfro  am  of«iMr  Schail*  (a  olieD)  halle  ifaik  tiae 
■iriMfdavicadB  Mengo  dicwf  Salt«  sebOdol. 

**}  Mrtfmad  Üäm  AbduiipleM  wir  adt  dar  Kciorto  dae  Vorlag«  var- 
knaaeat  «nA  ia  4kmr  variiidiielc  «ich  eüi  cigaalhtoilkk  «ckwaük^ 
artig  lioekeado,  Maiaa  Waaer«  wekk^t  weder  Moar,  aack  alkaUwh 
feagirie.  Bei  aaserea  Venackaii,  im  rieokeadea  Karpar  sa  ifo« 
firaa»  koaaiaa  wir  blo6  daidi  Schaiiela  gralwr  Heagoi  de»  DMil- 
lali  «H  Tidcai  A«iher  und  VcrdnapTaa  des  lalsteicn  aahadnalradir 
'%a^  eia6r  idnitfelrigAi ,  ffdbKchea  SaNtaai  «kalfea,  die  die  ar- 
MMIaa  Genick  ketafa. 

■ 
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die  in  zierniich  voIciiauüi>^cii  Dü^cbeln  ' j>ammrnhinoT:'n.  üavcU 
(iinkry^lattiMren  gereinigt,  wurden  sie  «uaiyiiirt,  wuliei  &kh  Fui^ 
geiiHee  eingab  t 

0,521  (irm.  des  Barybalzes  gabea  bein.  Glüfini  0,27725  (Um. 
kolileiiMaren  fiaryl;  diese  V  eriieltfiisse  gebeti  iur  100  Iheiie  de^ 
Salles  41,33  Oenrt  »d  für  die  Säure  des  Atomgewitbl  1359»7. 

Wil  chromsaurcm  ßleiox^d  verbrarint,  pol  en  :  » 
0,47825  Gm.  des  BerytoHiies,  0,691  Kehieuüüure  and  0;ae5 
Vaeeer. 

Uie.sen  Resulb^eii  enlsprichl  dio  Formol  des  cc^profifOttreit 
Bsilffff  .*  Cis  Uli  Og,  BeO,  wie  iniiii  tue  der  Vergleicbong  (|«r 
gedindeiicii  und  berrchneleo  Procento  crMcfit : 

laAe«!.  Kohleiistoff  di^^-^^^'^aSiöO  -  40^04 

II   ^   W«fsersko0  IST.ÜB  —    5,95  hM5 

I    «    Buryl  950,88    -    41,53  —  41.33 

a  *  teierstoff  300,00  —   13,00  —  12,48 

7  "ij   caprunsuurcr  Biuyl  23<>4,0Ö  ~  100,(H)  ~  1(K),00. 
Uefundencs  Alemgewidil :  2310,58« 

Du  nach  Aunclieidun^  des  caproasuuren  Baryts  in  der  Lö^^ 
smg  enIhilUme  Berytoelx  weilte  niciit  recht  iurysiaUisiren  Wir 
7t<>rMli:leii  es  deber  durch  FhospHor^tre  und  erbielle»  durch 
Üeslitlauon  die  ooncentrirte  Säure  wasseriteli  uad  faf  hles.  Iblchuii 
wegen  der  Gewinnui^gsait  mu&tea  wir  eine  Beimengung  von 
Dafdrienslure  vormselxen ,  und  darauf  wies  awTh  der  Geruch 
ijin;  di'im  ohglcich  dieser  der  der  EuUersäurt'  vvar^  so  Iconnle 
man  doch  beim  lietbea  der  Säure  zwiscfaicn  den  Fingern  ekien 
ßcjgerueh  von  Baidriansiure  wabmehmea.  Die  Qeanfiiat  der 
leUtern  war  aht  r  jedcnlalis  gering:,  denn  die  Saure  luste  sich  in 


Ein  tpStcrtr  Ve'sudi  atim^D^^  uns ,  detk  dieftec  tob  «l«r  «arfineR 
'Betdufleiilieit  drr  f.öM4«t|,  wMm  fetlilicb  geftfibt  Yv»r,  «Mung. 


im  Käse.  ^ 

ttUen  VerltaUniüsen  in  MV<?9«$r.  0i9  Sinre  mirde  mifi  in  cwei 
Tbeile  geliieitt,  die  eine  }U\(tA  fliiff  !^alron  (^esälligt,  mit  der  an- 
dern, ans  freier  Sdnre  iiMMdildm  Wütl»  mmiiclil  und  das 
Ganze  der  Dcslillation  unlerwoifen.  Es  wurde  die  Hilfle  tb* 
desUllirt  und  nns  der  in  der  Vorlage  erhaltenen  Säure  das  Sit- 
tersttlz  dargestellt. 

0,27t  5  Grm.  dieses  Sitiiersalses  binteriiefsen  Mn  CUilien 
0,150)  Silber. 

Dieses  giebt  für  ICJO  Tbeile  des  Salses  59,34  Tbeile  Silber- 
oxyd und  das  Atom^ewi<^it  des  Salses  9416,407. 

Mit  Kupferoxyd  verbrannt,  gaben  : 

€^33^  GmL  dcsseUMQ  Silbersslasea^  ^300&  Koblensiure  und 
0,1165  Wasser. 

Das  diesen  Wertheti  entq^rocbeode  ^equivalentenrerbAilt-- 
iiifs  ist : 

d.  h.  die  Fonnel  des  buUersauren  Säberoxydes, 

Folgendes  sind  die  gefbndeoeo  Proeente,  verglicben  mit 
denen,  welche  die  Theorie  verlangt : 

Tlicorio  V«rf4icli 

8  Aeq.  Kühleiistoff  ÖOelsOO^--  24,81  —  25,27 

7   »    Wasserstoff  87,360  —  3,57  —  3,74 

t  n    Silberoxyd  1451,607  ^  59,34 

3   I»    Sauerstoff  300,000  12,27  ^  11,65 

I   9    bulters.Silberoxyd  2445,767  —  I0(MN)  ^  mfiO. 
Gefundenes  Atomgewicht  2146,407. 

Dss  oach  der  Bebmdhing  der  nnprOngliehen  Baryl^alsoMts^e 

tuil  7  Theiten  kochenden  Wassers  un^elösl  Zurückg;cbliebeue 
£eigie  siel,  als  aus  zwei  verschiedenen  Salzen  besiebend,  die» 
wio  so  'erwarten  war,  als  caprin^  md  caipnfUamsr  ßmyi 
erkannt  wurden.    Ddn  Irenuua  bciilf^r  Salse  von  euiandcr  ge-^ 
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'  idttli  avf  die  von  Hrn-Lorcli*)  beftMclienc,  «oCder  v« scWb-«^ 

deuten  UiUiclikeit  dieser  Suhe  Ii  rulicnde  U  oise. 

Wir  lübron  hier  die  Re«rilete  der  Aofüyse  beidor  SeUe  an: 
Pie  Analyse  das  acbirarer  IAsUcIm  Barylsalaea  teigle 

IvolgCiides  : 

L  0,G4:^  Grut.  Barylsak  InnlerUersee  tH>im  G\ü\im  0^205 
Ofm.  Mlensawran  Baryt 

KL  0J8r>  üriii.  dDsselbeu  SoUes  binlcrUcrsen  0,314  Grm. 
koUeiisauren  Baryt 

Dieses  giebf  für  100  TheOe  4les  imiersttoiileii  Salaes  : 

I.  It  ^UMld 

Baryt      32,06  —  31,29   -  ^tj». 

und  dos  Aiowgewicht  des  Satees  : 

I.  H.  Witle! 

Mit  diromsaurem  Bleioxyd  vetfmmnl  sfabea  : 
L  O^iü^  ilmu  des  Uurylsalzes  0,4^  äolileiisuure  und 

0,1888  Waaser. 
IL  0,1896*  Crm.  Barytsniz  0,3445  MlaMiara  md  0,i33S 

Wasser. 

bi  AeifttivaleiileA  ertspiecleii  diese  Zaiden  der  ForaMl  de» 

H„  0„  BaO, 
wie  ns  fe^eodor  Ziuanmoastellong  erhoUt : 

_  Thcofte  L        iL  MMoI 

20  Aeq.  Kolilensloff  151?!^"  50^  49,97  50,13  ijO,ü5 
19  I»    Wassersloi    2S7»ia    7,87    7|^5    7^1  7,^0 

1        Baryt  958,88  3f,78  31^  3t,88  31,88 

3   »    SauiJrstoir      300,00    9,i>7  10^  i0,38  i0,44  - 

1   »   ea|)rni0.Baryl  30i1,0()  100,00  109,00  1UU,00  lOO.UO/ 
Cd*iHt4kMes  AtoittgewicUl  3024^34 


*j  Stellt*  AuM.  Jt-r  CluTui.  uuU  liiaiio.  ikl.  XiiX,  IS.  2U  «tt  ^1.«. 
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Bei  der  Analyse  des  liüiichüroii  SalM  fandeii  wir  (üadw 
Siehendes  : 

€^145  ClfRL  des  OarytMlM  hliUerliefiiao  beim  Glökon 
0,12815  koblenraoren  Baryt. 
Hiernach  ealhaKon  100  Thcilc  des  Salzes  35,93  Baryl,  mid  das 
Atoniftewicht  ilea  bdliet»  ist  2662)61. 

Mit  chrotiisattreni  Bleioxyd  veri^mnl,  frabea 
.0,211  r.nij.  des  Barj  balzen  0,400  Grm.  Kolilcnsattre  und 
0,153  Wasser. 

Diese  Bcsollale  gebe^  dieFennal  des  eapnfiMmtem  Barifi»: 

Ci.  U.*  0.,  BaO, 
und  fotgciide  Scocente,  deneo  wir  die  aacli  dieser  lortnel  i»o- 
reehneleii  boiGlgeii  : 

  Ibcofia  Y«mich 

16  Aeq.  i^ofaleiisloif  1213,00  -  45,6«  ^  45,^1 

15  •    Waasersleff  187^  —  7fii  —  7J6 

1    9    Baryt  «56^88  —  31^,01  - 

S  »    Saacrstoff  300,00  -  -  11,67^ 

1    »     capryls.  Boryt     :^57,68   ^100,00    —  100,0). 
Ccfuiuieaes  Atouigen  icbt  ^2,61« 


NU'hiflückiige  KäsebeitmMeäe. 

Der  Umbttfffer  Klae»  den  wir  in  naebstabevden  Vmuclieii 

anwandten,  wur  aus  dersetbcii  Quelle  bezöge«  uiid  geMiii  von 
denselben  tigcaschanca,  als  derjenige,  welcher  uaa  dio  Üuehli^^en 
Sfiureo  gelteCarl  Iwite. 

Auiuehung  mi  AikohoL 

5  Pfond  Hess,  dieses  Kaises,  von  dem  man  die  Binde  ao 
weit  eolferul  liatle,  als  sie  von  Aufsen  hcrri  ltreude  mecbanische 
Betmengimgen  seigte»  mirdea  verkleinert  und  so  lange  mit 
kochem&eibem  Wemgeist  ven  0,895  apec.  Gew.  behandett^  bis 
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dieser  nichts  mehr  aüfuahm  Dor  Ueih  fihriile  wcüigoLslijre 
Amag  sdzlfi  beim  firkallen  «inen  körnigen,  weiTsen  Nialer- 
iditAg  ab,  der  ^eii  Slldb  lii*s  Gelbliehe  tmfjl/^  Dieser  Nieder- 
ichlag  Heia  sich  durch  Schüttehi  mit  der  daruberslelicnrieo 
weingeisligeii  Flttssigkeil  oder  durcb  Kneten  mit  einem  kaltem 
Körper  tu  einer  geblichen  Buttcfmasse  vereinigen,  die  in  ihren 
iufseron  EigenscbaUeu  der  gewöhnlichen  Bulter  vollkommen 
Irlich  war.*)  '  \ 

nie  von  dieser  Butler  kfi?l  aliftltrirte  "wemijeislijfC  UiMiiigf 
wurde  destiilirt,  der  batterige  Hitcksland  der  übrigen,  dncph*« 
firkallen  erhaltenen  BuUermasse  befgeriigt,  das  Ganze  In  vielem 
heilaimi  Aelhor  geluvt  und  noch  warm  ültrirt.  Die  gelle  Lösung 
teilte,  erkalte^  nach  ekuger  Zeil  Flocken  von  weifsen  Feltkry- 
atallett  Dieses wi^rdai  abfUlrirt,  auf  dem  Filtrwn  ein  paar 
Mul  iu  kullern  Aellii^r  ausgewaschen,  und  (inmi  von  neuem  in 
vielem  kochenden  Actlier  gelöst.  Die  beim  Erkalten  On^inei^ 
erst  nach  melirereii  Stunden)  abgeschiedenen  Krystalle  waren  ^ 
nülH  im  MtQilesten  gt  lb;  mau  hef^i  sie  aber  noch  zweimal  aus 
vielem  Aelher  kry8taUt«irea,  und  nnan  erfaielt  naa  an  den  Win* 
den  des  Glases  achiMMswei&e»  in  banfkorngrofsen  Flocken  gnip- 
|»irte  Fettkrysttilte  von  ganz  ausgezeichneter  Schönheit  Auf 
etuem  Filtram  gesammelt  wid  unter  der  Luftpumpe  gelrocknel 
hKtleo  sie  ein  sÜberglünzcHides  Ansehen  und  erschienen  unter 
dein  Mikroscop  uus  büscheiiöriiii;^  vereiniglcn  Nadeln  bcilehend.  — 

Diese  Kryslaile  sciimeUen  bei  53*  C  au  einem  klaren,  (arb* 


*}  Sdimolt  Buoi  fle  in  dieMin  ZuManda,  so  bildete  lie  kcia  Utret  Oal» 
•ondm  Wtf  dorck  efaia  milbe,  palverige  Beimitebung  ^etrfibi  Di^ 
•et  Ptolver  wurde  auf  tman  Mutm  PUttwn  gMamnidt«  and  nil 
s^edendDRi  M'dagdü  g«tehi(tl«U;  alk^ia  et  Uieb  angdte  Mü  Va* 
IrMhalk  erbiltt,  gut»  et  Anuuoiijak»  Es  veriiidl  tick  faa  Uchrif  ee 
gaas  wie  dtt  aaica  iq  erwShAende^gtseia,  aad  w»r  offieabar  Mi 
dfr  ersten  Filtraikin  machanudi  darrk'ii  Fillrnm  mti  fori|{«rtaM 
wcirdm  oder  iai  WcMgcist  ^«1^^  (Ob  es  Apoaepgdin  endutll?» 
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losen  Gel,  welches  bei  4i*^  C.  su  emtm  Bclnnck  duroi)»dicinCR-» 
dni  Fett  von  glaiter  OtNMrflidie  erftanrt.  —  FQr  Bich  erbilzl 
liefern  sie  Akroiem. 

Die  EleiiieoUranslyse  te^gfto  Folgendes  : 
L  0^3(XS5  Grm.  der  feiten  Snb^ans,  mH  Kupfefostfß  var« 
brantit  g«i)ea  0,6^0  Crm.  Koblonsäiire  und  0^)600  Crm. 
>\asscr. 

1.  €^160  Gnu.  derielbeii,  doch  za  einer  indem  Zeil  beren 

talen  Substanz,  mXckrmniaui^Bleioxyd  verbrannt,  gaboa 

0,4:^  Grm.  Kühit-nsaare  und  ü,5U6ü  i^rni.  VVasser. 

lüMe  fienittflie  gebea  aacbstebonde  Procente: 

I.  IL  WM. 

KoMeiuloff     7e,727  ^  tf^fm  76,442 

Wasserstoff     12,324         42,170   —  12,247 

Sauerstoff       10,949  —  14,794  —  11,341. 

Bd  TbeH  der  feUeii  SabfUmi  wurde  mit  Kall  verseift,  «nd 

die  Seife  durch  Weinsäure  zerscut.   Die  fibgeschtedent}  fette 

ßiure  acfamols  bei  C  und  ersUmle  bei  57<»— 5S«  C 

sn  einer  wadisfiMieliett  Masse  mft  glaCler  Oberfläche. 

Ein  Tkeil  der  Saure  wurde  mit  Kali  gesättigt,  und  die  Ver» 

bindong  dorch  neutrales  essigsaures  ßleioxyd  zersetzt.  Daa 

gcbSdele  Blaioxydsals  schien  sowohl  an  hatten,  als  siedenden 

Aelh^r  nur  aufsersl  weuig  abzugeben.*} 

Mil  chromsaurem  Bieioxyd  verbrannt,  gaben 

Oßßi  Grm.  der  fetten  S.lure  0^748  Grm.  Kobleasünre  und 

0,296  Wasser. 

8cboA  die  oben  beschriebenen  Eigenschaften  der  Säure 
aÜafnnen  mit  denen  der  'Margariaaäure  überein,  und  die  Resultate 

der  hier  iin(rciuiirtcu  Eiementaranalyse  tuliren  dahin,  dafs  die 


Wir  nAi9€n  hedawni,  dafi  wir  da»  Aiomgewidil  dar  SSura  ni^^hi 
b*itlflMMa  lioiuiteB>  mden  «aa  der  hm«  heMiaiaila  Thail  dar  Sab* 
jtaaa  veriiagHichlc. 
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«nleraicble  ^ure  MmpMriMiuarelufdni  war.   Dicci  n«sultate 

geben  zwischen  Kohletistoil»  Wasscrsloß  und  SauerslofT  das  Ae« 
quivaleotwivcrhttltnifs  : 

.    67»76  :  68^32  s  8, 
nf&&  wobl  ohne  Zwang  der  Formel 

C«g  II««  Ob  SS  Cm  U.»  Oo  2  HO 

«rtiiiricht 

Folgende  Zahfeii  drUrken  die  berechnete  und  ^fefundone 

Thttitrw  ^  VmA« 

68  Apq.  Kohlenstoff  5157,80      75,778  75,613 

06  •    Wassoritoir  848,64      12,466  12)583 

8  »    Saiierslofr  800,00     lf>7S4  U,77l 

i   »    Maiirarifisiiurehydrat    6606,44    iOÜ^KK)  iuMigObo» 

Kehren  wir  nun  tor  Belrüchtunnr  do;^  durch  KryMailMkni 
ans  Aetbcr  crhailenen»  nemralcn  Felloa  aurtlok* 

Ans  den  bisher  »rffjerühiien  Versuchen  «scheint  einerseits 
lierTorzugehan «  dafs  dieaei  KeU  Uycerybxyd  (Bildung  von 
Amrolem  bei  der  tro^^knen  Doslfliation)  und  Mar|;arinj*9ore  enl» 
hk%  andrcrseils  aber  auch,  data  es  Stoiirin  (Sciimelz- 

punki  des  Feitos  und  der  Säure^^,  nodi  Oiein  CVtiriiallen  dca 
I^IeisalM  dcsr  Säure  zu  Aalber)  entliieit,  und  milhin  jsehr  wahr-*^ 
schelnlich  reiiius,  oder  weuig5tenls  höchst  reines  Margm  m  war. 

Die  oben  angefohrteii  gefflndenen  Proeento  Kaisen  die  für 
einen  Kürp«;r  von  hohem  Atomgewicht  t)edoutende  ÜUTerenz  voo 
0,00631  KobleHsloff  und  6U00I54  Wasserstoff. 

Das  Mütel  heider  i'rocente  eiilä|»rictil  genau  der  Foriuei : 

tfit  0*. 

Nimmt  man  hiervon  die  Elemente  ?ün  1  Aeq.  wassorftai 
gedachter  ilaigarinspere  und  von  I  Acq.  Otyceryioxyd  Om^^ 
Cixy4  =      lU  0),  10  Ueibl  i  Aeq.  Wasser  iuruck. 
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0w  in  Hede  flehende  llaiigeriii  wire  hiemch  ein  f/bsrp^ 
riiiMfe  mit  swciferlel  Basis  C<^lyc«ryloxyd  and  ff mer)  und  sem^ 
relioiieiie  Fornitt)  ; 

Cm       0.|J!^^j,^  ^ 

Nachstebende  Zahlen  zeigen  die  nach  dieser  Farpiel  bi^ 
rachnelen  Preeenle^  veii^licliea  nil  denen,  die  das  IHM  mtfercr 
Analysen  gtebt : 

Nitu  l  4er 

TiAeqiKoMensloff  531^^5  76»43  7Mi^ 

W  t  Wnsiersloff  ......  12,22  i2M7 

H  »  Sauei^off   800,00  11,35  il^l 

I  «  saures  niaii|irins.6lyeeryloxyd  7016^47  100,CN)  iÖOfmS 
Die  urspruiig'licho  fithcrische  L.dsung  der  KasebiUlcr,  aus 
welcher  das  Margarin  dureh  KryslallisaliOD  gewonnen  worden 
if  ar,  himerKefs  nadr  dem  Ahdestillven  des  AedMrs  ein  geibge- 

fArbl€s  Oel,  n  reiches  iti  (h!r  Kalte  Mar^rann  absel/le,  und  wolil 
groistenUieils  unreines  Uiein  w«r»  Wir  haben  es  nicht  vaitar 

* 

Amiekmfg  mä  Aether. 

Dw  4nrcb  Alkohol  ersohOpll»  Kise»  wehiber  mm  ebie  put* 
verige  Form  an^^cnonnnen  hatte,  wurde  witfdcrholAntliefc  mit 
siedendem  Atlcotiol  behandelt  lAoch  schon  der  erste  Hiltcrisrhe 
Anssug  Wnterilers  bei  den  Abdeslillirai  des  Aeihm  bWfs  eineti 
g9nz  unbcdcutcudtfQ  Anflug  \oa  Fett. 

AmMMkf  mii  IKoiwr, 
Mnidi  der  YoUstMigen,  bald.ei^i^  Scsttfanpluitg  des 


Digitized  by 


92    Iljenko  iu  Ln$kow9hit  ^ier  die  flüchtig  Säwm 

Kosepufven  mit  Aelher.  wordb  dss^relbe  mit  destttHrfem  Wfifi$er 
gekocht.  Es  trat,  so^flcicb  eiua  bedcütenda  YolnmvertDindoniiu; 
dM  Kascpulvers  eim  D«r  hetfe  «nfs  Filtrnm  gl^bradite  wässriga 
Auszug  üriDir  aafseTsI  schwierig  durcli,  war  vollkommen  klar 
ond  hUth     t^eiai  Erkallon. 

Setzte  man  diesdm  Auszii^e  verdünnle  Schwefelsäure  oder 
Aikohul  hinzu,  so  erhielt  man  in  beiden  Falles  einen  schnee- 
weifsen  kfisigen  Niedm'SchlAg;  doch  mit  dem  Uiitersdüede,  daf« 
der  durch  Schwcfeisäure  erhalleno  erst  nacli  einigciii  Aus^vascliori 
aolifig  skAk  hl  heifscm  Wasser  zu  losen,  wahrend  der  durch 
Zusalk  foa  Alkohol  enlstaiidciie  Niederschlag  sieh  selbst  in  lan- 
warmen  Wasser  loste.  Man  kann  diesen  Niedcrschlacr  wieder- 
holenüich  in  Wasser  lösen  uod  durch  Alkohol  hersieUeo,  ohne  dsfo 
Minie  LftsUchfceit  modificbt  wird. 

Dieser  durch  Alkohol  erzeugte  Niederschlag  ziebl  sich 
beiai  Stehenlassen  su  einer  haibdiircbsieliUgen,  elasüschen  Blasse 
susamnicn,  v^ohci  tin  Theil  Flüssigkeit  gleichsam  aus(|^ef)rer>i 
wirdy  und  bUdet  nach  dem  Austrocknen  eine  braongelbe^  schwer 
pulverisirimre  Masse,  die  beim  Verbrennen  ebie  aoflehnliche 
Menge  anorganischen  iiucksUodes  hinterlafst. 

Das  nach  der  ersten  Bebandloi^  mit  siedendem  Wasser 

ungelöst  gebliebene  Kascpulv^  wurde  aun  wiederholeiitlich  mit 
Wasser  ausgekocht.  Die  Dekokte  vorden  hierbei  jedesmal 
immer  Irmer  und  firmer  an  atifjpfelösler  Kfisenuiterie;  dteso 

letztere,  durch  Alkohol  pracipitirt  und  dann  g^lühl,  sciutm  al/er 


» 

*)  Seist  naii  einer  et^ai  cnnccatnrtea  AuflosMng  dieirt  K»se;;t<>tr<i  •«! 
Vr'asfcr  ungetähr  ein  ^^Mcbef  Volum  Aethrir  iiia/u .  uud  »huu  »rtwas 
Alkohol,  HO  eHidIt  mau  durch  Scböttelo  dieses  iokuitn  iiu  ii^iMianJo 
der  fcin»(en  Zcrtheiitiog^.  Das  gfiAxe  Genieoge  Kteilt  f*oc  uarv  iiachet- 
n^md«  g*:}rUn<isc  Maiae  dar,  die  eiaen  Ifiedencldage  voa  Ihonenh:« 
j^dral  iiiniicli  iaL 
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iicuner  (lid>'clb(^  v«jrbailair;Wtiiij»ige  Meioge  aoorganisciior  Stoiie  zu 
himerlasseiu 

Inders  veriiicU  es  sidi  inil  dem  ungelöst  blcÜM^nden  Käso- 
|Nd?er;  denn  in  deiiisolbeo  Maaf»»  als  es  an  das  Wasser  lösiicha 
Materia  abge^reben  baUa^  hinlerUcrs  es  auch  beim  Gföhen  wem« 
ger  anorganische  StofTe,  und  ais  das  Wasser,  wahrend  der 
latzlanDacocüonan«  nur  aufsersl  weiii||f  mehr  aiiihabm,  hinterliefs 
anab  das  Kasepnlver  blaa  tmbedeiilaiide  Sporao  anarganbaber 
Rui^alaade. 

Veber  den  Aniheil  «ler  eiraelneft  anon^nuchen  Brstandlbcile 

an  doi  Lösiichmacliuiig  des  Ka^t  Äluffes  haben  wir  kiiäie  Versuche 
anipesleUt;  in  den  wasserigen  Küsedcr.<if;icn^  aus  denen  dcrKüsa« 
sloff  dnrcb  Sünren  nicdergesch)uj^.:n  worden  war,  f)ind4>n  wir  : 

KaUc  Phospborsfiure* 

]MB<Tne8ia  (wenigj.  Cldwr. 
NHlrea  ScUwefolsaura. 
KaU. 

Eibm  (Spuren). 

Um  die  in  der  wässritjfci«  I^dsung  enihallane  Küseniaieria 

rein  von  anorganischen  Sloifcii  zu  trhuKen,  wurde  der  (iiimli 
Sdiwtilelsüaro  hervorgebraebtc  iNiederseblag  so  lange  wiedejiia^ 
tenüicb  iii  kuMeiisaurem  Natron  gelöst  und  durch  Schwefch^iura 

prü(  ipitirl,  bis  Jur  aus^ewaFchf^ne  Nieder2>cbiag  boini  Verbrennen 
,  im  ii^iatiuticgei  nichts  uiehr  iüutcrliels« 

Das  so  bereitete  Käsern  war  sowohl  in  kaltem,  aU  Uocheu- 
dam  Wasser  unlöslkhy  und  zeigte  anch  in  seinen  übrigen  Eigen^ 
schallen,  in  seinem  Verhalten  gegen  Allalien  und  Sauren,  eine 

voUkummene  Identität  mit  dem  i^asein  der  frischbu  Mtich. 

tielrocknet,  aufs  Feinste  polverisirl  und  dann  vfMvr  bei  . 
100"  C.  so  lange  getrocknet,  i/iü  es  ktinc  GcwichUvenninJerui^ 
mehr  erltit,  wurde  es  der  Eleinentaranaiyse  utiterworfeit. 
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M    Iljenkü  u.  Laskowäki,  über  die  ßi^chligen  Sättren 

h  0,41^10  Grm.  iWtSDs  Kasema  gaben  mil  Uu[)fero\yd 
Imuiiit  0,9605  Grm.  Koklensfiiire  unb  0,3200  Grm.  Wuwr. 

IL  Der  Slick«lof  wnnie  nach  der  segenann)^  qualiiatitm 
M#ÜioJc  nuf  die  Art  hcstrmmt^  dafs,  naclidoin  durch  Ver- 
brcm»uiig  einea  Dritl^la  der  Sqbalw»  die  abnosphäriacha 
Loft  mii  der  Verbrenmingsrdhre  ferlHebeii  worden  war, 
die  Verbrennung  zu  Ende  geleitet,  und  iamnUlich^s  Gas 
ia  graduirten  Hoyren  auig^fangeo  wvde.  Die  hierbei 
erhaltenea  458,6  Kobikeeolimeler  Gaa  binteriiefben,  m(k 
Absorption  der  Koblensiiuiü ,  51,4  ikubikcentimcter  Stick  « 

Dm  Eigebiiiaaea  dieaar  Analyaen  enMptecben  folgeiido 
Procenle* 

l  IL 

KoMenaMT     54,575  -~ 

Wasserstoff  7,186 
Slicbaliiff  -  16,078. 
Dieee  Wertbe  atehen  am  nftehsten  denen,  die  Mulder  *J 
für  das  frische  Kasein  fand.  Wir  stellen  hier  beide  «nc^fimm^ 
und  fdgea  iboen,  ab  theoretischen  Anhahaponkt,  die  nach  der 
von  Holder  aurgestellten  Zotaimnenaetzun^  des  Kaseins  1:= 
10  Aeq.  Protein  -h  1  Aeq.  Schwefel  [=  10  (€4,  Hu  N,  0,»}  S\ 
berechaeleii  Proeente  bei 

Mdflr«  ÜmarVersaih. 

Filsches    Kfuciad.  faulen 
^^^^eofiq  ^        g«M&i  UndNirferEiset 

400  Aeq.  Kohlenstoff  S0340,()00  54,902  54,763  54  575 

310  9   Wasserslolf  3808,800  7,001  7(82  7  m 

50  »  SÜckataff     885i,800  16,018  \:,^  16079 

120  »  Sauerstoff    12000,000  21,715  21,824  ( 

I  n  Schwefel       20^165  0,364  0,ZU  \  ^^»*^ 

1  9  Kasein      55261,765  100,000  100,000  100,00a 


*}  ücrxeliuir,  Lebrb.  d.  Chcm,  3te  Aufl.,  D4.  IX.  B.  0^2. 
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Nnchslcbendes  Verzeichniis  be^jreift  die  im  Obigt-n  ali  Bts- 
Maadtliefle  des  fanlen  Liiiilmr£:;r  Kästsst  berührten  VerMniioii^ : 
Butieraiiiro  Ca  Hr  O,,  HO. 
Buldriansauro  C|o  H»  0»,  HO. 
Gapronsaure  C|t  Uj,  0,,  HO. 
Caprylslnre  C,«  H„  0„  HO. 
Cai>i  uisäurc  C20  Hit  Os>  HO. 

Margttrinsfture       C«a  U,«  0«,  2  UO. 
Margarin  C«,       0«,  C,  H,  0,  00. 


Was  die  relative  Menge  der  fldcblifen  Steen  in  den  vm 
ms  gcwAhlteii  KSsc  bolriffi,  so  war  tite  der  Caprin-,  Capryl-  und 
C-aproiKsatire  am  geringsten;  dann  folgt  die  BulUTsaure,  dmen 
OuantitiH  schon  weil  bedeutender  war,  md  am  reichhaltigsten 
neigte  sich  der  Kise  an  RaUrlaradiare. 

Af>cb  Bn[»rd  *)  ei'hiell,  durch  Detitillaliau  der  Binden  des 
Roqneforter  Kasea  mit  verdünnter  Schwefel^ure  eine  Sftnre^  di« 
är  swar  nicht  anafysirte,  die  aber  alle  Eigensehafken  der  BaldrW 
ansaure  bcsafs,  und  es  hat,  hüJi  nmn  »iic  von  Clievreui  ih  dem 
nschthnm  und  den  Beeren  von  Vüturuum  Opuhts  entdeckte 
Mocensiare  idehlisdi  mit  der  BaldriansSure,  die  aegenanntt» 
spoiitune  Erzeugung  dieser  Säura  dchou  laanchu  Beispiele  auf«* 
anweisen. 

Seibet  10  sehr  stark  rieebenden  Klsenmssen  scheint  sich 

das  Kiisein  nnter  Umständen  zum  j^rOfsien  Theil  unverändert  zu 
eirhaiten.  Dieseü  ^ilt  wenigstens  Ton  dein  im  Wasser  löstidieti, 
nil  anorganlsclien  Slofteo  verbundenen  KäsestolF,  welcher  in  dem 
vun  uns  l>enulzten  Kuse  gegen  ',\  des  entbutterlen  Käsepulvers 
aomiaclite. 

*}  AmmU.  d.  Cbiau  d  6t  Ptiyt.  3.  «ane,  X.  XII,  1644,  p.  317. 


%         Arppe,  über  ema  ntfiihnftrdige  Verandenmff 


Ucber  t  inr,  merk^v^irrlige  Venlndeningr  de»  Morphins 

durch  Schwefelsäure; 
von  ^i.  E.  Arppe. 

llas  MuFiibm  bit-lcl  eine  sehr  uiiHnllcnde  Eri^cheinung  dar, 
mlcho  bis  jetzt  mbefichCcI  gcblieiieii  ist«  Löst  man  nämlich 
ilicse  SuUbasis  in  einem  Ueberschufs  ?<mi  Schwef'^lsfiure  auf  und 
^unipU  die  saure  tlu.ssiglieit  h\s  zur  aufanjrcnden  Zersetzung  ab^ 
M>  wird  aus  der  bräunlichen  iMassu  durch  %ogcmi$nhtes  Wasser 
ein  IT  Körper  abg^esehieden,  der  kein  srhwtiMsaorcs  Mor- 
phin ist,  u;Mrliaup4  kein  Morphin  ciiliii^it,  weiches  hierbei  ganz 
Tersdiwuulcl. 

Zur  iiuliercu  Ausniiiloluu;:  dieses  Verhallens  habe  ich  auf 
Veniidasäuiig  dos  lim.  Prof.  Wohler  einige  Versuche  ange- 
stellt, weieba  i«h  hier  mitlheilen  will 

Uie  in  Uedu  siehende  weifse  Subslam  wird  nach  foi^^  i  ndem 
Verfahren  iu  gröfsler  Men;;«  cilialten  :  kry.  ijHisirles  schwefel- 
saures Morphin  wird  mit  etncir  geringen  Menge  verdünnter 
Srhweli^Uaure  ü(  i^rr^ossen ,  die  Mhkso  abgcdunslet  und  bis  zu 
150  oder  iiK)"  c^rhUzt.  Die  so  t  rhnhnic  braune  iViasse  wird 
mit  Wasser  gekocht,  wodur«  h  der  bei  Uinzufiigwig  des  Wässerig 
cnbUtKitMie  wcifse  Niederschlag  voHslandiV  aufgelost  wird.  Die 
Lif^uflg  wird  kocltendheifs  filtt  irl,  wobei  der  weifte  Körper  in 
der  durchget^ungenen  nflssigkeit  sich  wieder  ai>scheidcl,  wenn 

KviWimwvj,  hinreichend  confenirirt  war.  Der  Thcil  der 
Traunen  Masse,  weicher  \m  Wasser  nicht  au[{TOMommcn  wurde, 
wir«i  nochmals  auf  dieselbe  Weise  behandelt ;  nur  ist  zu  bemer- 
lion ,  dafs;  cm'vyf*.  Tropfen  Schwefelsaure  lnnzt;<;(  werden 
inu.^sua,  Uiii  beim  Kochen  ente  volbslantiige  Aiiüu^un^  zu  bu- 
tvkvk«^.  Hat  man  ehie  wohlgclroflene  Quantität  von  Scltwefel- 
säure  angfwtndet  und  Ist  bei  der  Bindamptimg  die  angegebeac 
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dei  Morpitius  durch  Schwefdsäure. 


Teinpcraiur  nicht  uherjchrillw,  m  isl  der  (loluldote  Nit(l»MscM;»jf 
TonkiMiinimi  weifs»  dio  ilber  ihm  sUrfimide  Flös&igkcil  nah«  farb- 
tos  und  dus  Filtnim  mir  von  oiniir  imlieliüdiUielien  Men^o  einen 
lichtbrauaen  Körpers  ^riarbt  Die  weifse  Substanz ,  auf  einon 
FiMrum  gesammelt«  lüH»!  sich  nil  kaltem  Wasser  von  der  Kbtnr«> 
•ofiAssigen  Schwefßlslnire  s(^ir  leicht  auswasctiett,  wird  dann  auf 
Löschpapier  von  der  a)>iiati<>(-n(icn  FUiäsigkcit  befreit  und  zulolzf. 
in  einer  sehr  mäfirigen  Wärmte  getrorknet.  Die  Mulleriiiiig«) 
enthSlt  awar  etwas  von  der  Sobslam  aufgelM  \  versnobt  nuis 
aber,  sie  durch  Eindiiii)(>i4.n  daraus  zu  gewioucu,  so  crhüU  luao 
immer  nur  em  sehr  unreines  Prftpmt« 

Die  Eigensebaften  dieses  Kdrpers  sM  lullende  :  seino 
Farbe  ist  weifs  und  nach  dtun  Trocknen  immer  leincr  ai^  im 
feiichlcn  Zustande  ^  oft  doch  mit  einem  ^*icb  ins  Brüonliehe* 
weicher  durch  die  gewehnlidien  Reinigunjrsmillel  nkld  ai  .eitt* 
fernen  isl.  In  der  Flüs^igktäit  pu%esi  hlenmU ,  gcbeidet  er  sich 
lekbt  in  grofseii  ktaanigen  Fiockcii  ab»  die  beim  Eindampfen 
Mfserordenllich  stark  zusammcnschnimpfeii.  Unter  dem  Hikro* 
scope  slnlU  er  sicl^  bei  2001achci  Vcrgrüräerung,  ais  eine  am 
nmdon,  ghinzendsn  Ki^elplien  beslehende,  vollkommen  bomogtini% 
■lebt  krystaHtntsebe  Masse  dar. 

Der  Luft  ausgesL'l7,l  wird  er  auf  dt^r  Oöt^rfläche  nach  und 
nach  grfiolich  ^  in  Wasser  mag  er  2^war  in  geringer  Menge  auf* 
lOciicb  seyn,  die  Atdidswig  wird  aber  beim  Kochen  zersetst  and 
niniiiit  eine  inlciisiv  Miiarüg()^nine  Farbe  an.  Von  Alkol.ol  umi 
Aelher  wird  er  nicht  auft^elost  oder  vcriinderL  lu  sauren  Fhi«-^ 
ngkeileiif  nnmcnlKcb  wenn  Sdiwefcisaure  oder  Salisdure  Vor- 
hand« n  ist ,  wird  er  mit  dei  {^lofslcii  Lei4:htiy[keil ,  olino  VeiÜn- 
derungy  aufgelöst  Aiie  Versuelic  abcr^  ^ai^arlij^o  Veriiindungi".!! 
darzustellen,  smd  mir  nicht  (^ehmgen ;  deini  ans  ilen  vcrdiimtlen 
AuHo^utii^on  sciiciiirt  sieb  die  Sul^idiiz.  Lieiüi  kindaiTt|deii  ui>vcr-> 
ändert  ab  und  von  den  C(»ncenlririen  Sauren  wird  ikß^  uiii  Hin« 
Icriassiing  eines  braonen  Körpers,  zersetzt. 

Aimal.  d.  Uirmic  ii.  Pliarm.  I.V  R.L  U  H^tu  7 
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9B        Arppc,  über  eine  merkwürdige  Veränderung 

Die  alkalischen  Flässigkeiten»  beson(iors  wenn  sie  kaustisch 
md  ooncenlivt  sind»  wirkeii  «of  ihnUcbe  Weise»  wio  db  ccm- 
ceitfriileu  Sfluren  :  sie  lentören  die  Sntetmi  wd  Mugan  ein 
braunem  Zersetzungsprodacl  hervor. 

1»  den  feom  Auflfimngen  werden  von  Kali  «nd  Ammoniak 

reichliche  Niederschlüge  erzeugl,  die  in  einem  (Jeberschufs  des 
FSUungMultels  ieiehi  löilidi  sind.  Kohlensaiired  Ammoniak  giebl 
andi  ehiefi  Niedendhfag,  Uü  ihn  alier  nicht  auf.  Dieae  Nteder*^ 
schlafe,  die  durch  Alkalten  hervorgcbrscia  sind,  zeichnen  sich 
gmiz  besonders  dadurch  ans^  dafs  sie,  in  Beruhroog  mit  der 
Laß  gefauseii,  in  loner  Zeit  eine  mehr  oder  weniger  dunkel« 
gritnc  Farbe  annehmen,  indem  sie  in  einen  andern  Körper  um- 
gewandelt werden« 

Die  wciTse  Substanz  enthalt  Schwefelsäure.  Ihr  SciiwefeU- 
frduregdiak  ist  grofser  als  der  des  schwefeisaoren  Morphins. 
Aus  einer  chlorwasserstoffimoren  AnOfisong  wird  durch  CMor- 

bnrium  nur  eiu  Theil  der  Schwefelsäure  ablese liieden,  wiihrend 
iler  andere  Tlieil  erst  durch  Zersetzung  mit  CbhMr  zum  Vorschein 
gebracht  werden  kann. 

Morphin  konnte  auf  keine  Weise  aus  diesem  ICurper  wiedtn 
iibgesehiedeo  werden. 

leb  werde  Jetzt  die  Analysen  anführen,  die  ieh  zur  Ami«* 

iniileluug  der  chemischen  Zusammensetzung  der  neuen  Verbin- 
dmig  angestellt  habe,  im  Voraus  bemerkend,  dafs  das  Trorknea 
der  Substanz  im  Wasserbade  in  ehiem  durch  Chlomleinm  enU 

wasserten  Strome  von  kohlensaurem  Gaä  bewerksielligt  worde. 

f )  Zur  Boäitltnutung  der  Schwefelsäure  wurden  0,544  Grm« 
»ft  ehhnraBurein  Kali  und  Salzsäure  behandelt.  Bei  der  Digeitlott 
ftomlerte  sieh  ehi  gelbes,  flock i|^cs  Zersetzungsproduet  ab«  weW 
Oies  aui'  ein  FÜtrum  genommen ,  ausgesülibt  und  mit  einer  Mi« 
adunv  von  Salpeter  und  Kalk  verbrannt  wurde.  Die  geglüht« 
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^  des  Morpkm  dutvh  SchwefeUOmre.  9l> 

4Mie  Mrde  io  Saterfure  gHait,  mil  CMorliariiiifi  gefilllt  ami 
firab  0^  schwtAilsaureii  Baryl.  Die  klare  xorselEle  Fiftssigkitil 
mit  Chlorbarium  0,228  schwefiaisaitrea  Esryt.  In  Atlnn  hat 
nee  folffljch  eiMlea  0,332  fiarylMli,  od«  tef  100  Theile 
14^66  Schwcrelsfinre. 

3)  0,765  wqnien  nul  Kalk  and  Selpeler  gcfri M  ml  ffAen 
nil  CMofMom  0,314  iobweiteiiree  Baryt,  eaUpreelMid 
14ii4  i^C.  ScbwefeUänra 

3)  0,967  III  cyerwaaMrrtolfaaoreai  Wamsr  gelM  wid  aiü 

riilorliariam  profällt  ^  gabeii  0,25  schwefelsaurcii  Baryt  oder 
pC.  Scbwefclafiure. 

4)  0,228  auf  dieselbe  Weiso  bebiiiidell-7^^  0,045 
eckwefebaurea  Baryt  oder  6,55  ^yg^^\Mfe^\^ 

Zur  Bestimmung  des  KoblcnMofT«  jiiwIllf^SiSii^ 
ifie  Sabstans  in  einem  Ku|iferiK^iflUic|ii  aj^^ewjpon  jn^  diesea 
mit  seinem  Inhalt  in  ein  ^wöbaliiM^  VerbrennuiioRroKlr  swi- 
sehen  Schichleii  von  Kupferoxyd,  dem  ^Hci^^angHiKixydoxydul 
lieigeniischt  war,  eingetfoan.  Nneli  de^Vcrl^j^  dn^/Subslan« 
wurde  die  vollsidndtge  Verbrennnn^  in  eftlfr»i  ftennie  von  Saner- 
alofI(ras  ausgefüiirt.  Auf  diese  Weise  wurden  folgende  Bciulhtlc 
erhalten  : 

5)  0,5295  gaben  KoUensaure  I,i89  oder  61,32  pCKotilen* 
Stoff,  UQU  0,206  Wasser  oder  5,58  Wasserstoff. 

63  0,331  gal/en  0,749  Kohlensfiure,  oder  61,12  paiCohli»K 
stolF,  und  0,177  Wasser,  oder  5^  pC.  Wasfi»ersto(L 

7)  Zor  Beslhnmung  des  StiekstofTs  worden  0,334  niil  Na- 
tronkalk verbrannt  und  gaben  OßH)  metallisckcs  Flalio,  enlspie- 
ckaad  einem  StickMoflgehatt  von  3^96  "pll 

Aus  folgender  üliersiciiUicbur  Oarstt^hing  geht  der  Zusam- 
mewhang  swischen  den  gefundenen  ZnMen  and  den  «iiifkchiitiNi 

AMiverhältniäSiMt  liorvor  : 

7* 
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100        Arppe^  über  eint  merktcütiUge  Vernwicning 


Cefunden  Atotne  Bcredwd 


Sehwcfelsänre 

11.66  — 

14,14 

14,63 

Kohlenstoff 

6M2  ^ 

6i.22 

Wts5erfloff 

— 

5,58 

SlickslofT 

3,%  — 

4,11 

Süifirvloff 

0"  — 

l»ef  ori^nniflclie  Bebtanddieil  dieser  Verbitufaiiif  ist,  seinem 

AcquivalcDte  nach,  gleich  4  Atomen  ftiorpiiin ;  kia  kaim  folgikb 
durob  die  Formel  : 

4  (€•*  II«»  N0«>  +  5  S 
eiiSgedrocki  wtiüijik 

Wie  diese  Zusaimnensetzung  Uieorettscli  xu  betrsclium  soy, 
Hmib  wolil  schwerlidi  abgenmciil  werdeu,  bevor  leciirere  gleich- 
«rtige  ¥erMnAmg[eii  entdeckt  werden.  Bs  wäre  eber  miigUeli, 
dtifs  sie  dflnn  im  SUndo  scyii  wird,  einiges  Licht  über  die  rfidi» 
»elhelte  Conftliiutioo  der  veget«ibili»chen  Salzbtuien  m  metUnu 

Gfht  man  von  der  Annahme  ans,  dafs  das  Morphin 
eine  oopulirto  Ainmoiuakvi;rbioduiig  ist,  so  kunn  sein  schwe- 
Msanres  Sal»,  wdohes,  wie  die  Salse  diir  orgenischen  Besen 
im  Atigctn^inen ,  ein  Atom  Wasser  enthüll,  durcli  die  Formel 
CS»  H''  0*  «h  N  H«  S  ttii^edrilckt  werdi*n,  d.  h.  es  enlböU 
sblt  des  Ammofnalis'  ein  Atom  Ammonhimoxyd.  Beim  Erhitasen 
mit  Srhwefel^äure  wird  allt'S  Wasser  ausgetrieben,  und  es  bilden 
sich  die  von  üra.  Prof.  H.  Rase  entdeckten  schweieisanren 
ilMMomofrsabe,  in  welchen  das  Ammoniak  mü  der  Schwefel- 
säurc  copnlirt  ist.  Von  diesen  Vcrbiiidunjrf n  ist  die  neotr^te 
=r  NH^  H  und  die  saure,  welche  Jacquelain  analysirt  hai, 
&s  3  NU«  +  4  S.  Haben  sich  beide  diese  Salse  in  der  von  mir 
milersiichti^ii  Subslnnz  gebildet ,  so  mafs  die  oben  angegebenO 
2usainuieus(  tzung  hcrauskommeo,  wie  leicht  na  ersehen  ist,  und 
die  rationrUe  Formel  wire  demnach  : 
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das  MorpkiM  durch  SchtPr-feUam-e.  tOI 

-I-  S«>»  H»»  0»  +  Nil»)  4-  4St 
Pttr  diese  Vorstcllongsweise  spricht  swar  die  YhaUache,  dafs 
WMMrfreie  Schwefelsäure  über  verwitleHes  Merpluii  geteilel^ 
^fiesen  Korper  liervoriiriiigt;  doch  mis  die  Verimleniiif  t  die 
das  Morphin  hierbei  erleidet,  ti«^rer  cin^cifond  seyn,  da  dasselht; 
a«e  dieser  Verhindimg  nkh)  mehr  abgeschieden  wcidee  hawi 
Awdk  der  Umebimif  deb  ehi  TfaeO  SchwefeMlore  vwi  CUorhe« 
rhim  mederge&ch]ag«n,  wölirend  in  den  Ainmfiiiiak.4al7.ef)  nichls 
deveii  gefittll  wird,  ist  mit  der  hier  ausfjfesprochenon  An^ichi 
nidl  reehl  in  Einklang  ni  brindfen;  UNinle  aber  doeh  am  eine«; 
durch  die  xur  Aulldsiin<r  angewandte  Saure  möglicherweise  be« 
wlihle  Zerseliiiiig  erhürt  werden. 

MUefaKch  wdl  ich  bemerfcen,  dUb  ich  in  teug  nuT  din 
Zustuintenselziiiig  des  oben  erwahnfcn  ^tudcii  Körpern,  weIcKef 
^«in  MelaaiorphosiNrodacl  der  iKeüsm  Subatanz  iai,  nur  desaen 
SchweMsteegehall  in  einem  Versnebo  besHmmt  habe. 

€^30  Grm.  wurden  ml  chlorsaarem  Kali  ufui  »^ab.smifd 
leraeltt ;  ein  geibea  Zerselsungsproüuci  ^bkig  «ich  nieder  und 
Ipdi  nach  dem  Glühen  mit  Kalk  nnd  Salpeter  0,087  aehwefeliauran 
Baryl,  odöi  2,40  \iC.  Schwefelsäure.  Aus  d^^r  Flüssigkeil  wurde 
mit  fiarytsala  Üf^45  achwefelsaurcr  Uaryl  crhulten,  eniapruchend 
3,53  pC.  Schwefolaanre»  Die  grdne  Subslans  enlhtelt  dcmeach 
6^  pC.  Schwefelsäure,  oder  nur  %  von  dem  SchwefeUa'ure- 
gnlmH  der  weiÜMn  SubalM«. 


IMoiii  fiiMsr  den  Farbstoff  iler  Coccti«;iiine ; 

von  Demseibea. 

Heber  verachiedenn  organiaohe  FarbitMffe  iai  eM  Abkaad- 
hmg  von  llin«  Preiaaer  erachienen^  welche,  wenn  die  aagega« 
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bellen  lbalsach«n  konnleu  be^ilätigl  werden,  von  gntfsem  theo- 
r^ifchem  Werthe  feyii  wörde*  Namentlich  deo  FarbstoÜI  «ier 
CocdMüto  bdreffend  Ifr.  Pretsser  ut  «d  uiierwarli1«fi 
KesuUntcn  (rebfifi^  defs  öle  eine  Prulun«,'  durch  cunliotirenue 
Versuche  oneriäf^lioh  machen. 

Durch  Hrn.  Prof.  Wöhlor  auQ^efnrderl,  habe  Ich  etnn  Vn^ 
leräuclmnsr  (Uescr  i^ubstans  imtcrnommen ,  um  fiberhfiiipt  nine 
heatimittle  Keonlnifs  dieses  rid  angewandlcn  und  wenig  au^ 
dfaftea  l^örpera  zu  gewimieii,  im  Verlaufe  deradheo  bhi  idi 
abor  ftiif  Schwierip^keileii  gestofaen,  welche  eine  Abbrechong 
meiner  Versuche  zur  l<olge  gehabt  haben,  ond  die  gewunnenen 
Eesultale  k&inan  def^Mb  dem  Chemiker  mir  als  eine  MSk 
der  Preisse.r^schcn  Arbeit  einiges  Intere.'^so  d^rbicton. 

Hr.  Pro  isser  bereitet  das  CoeciisroUi  oder  den  Carnitn  auf 
«Ute  sehr  rinfaidie  Weise.  Er  sielit  die  Cocchenille  mit  Adder 
aus,  macht  datin  eine  Abkochung  mit  Wasser,  und  scbbigt  aus 
der  wassrigen  Auflösung  den  Carmin  mit  einem  Mgaaimteii 
Bloioxydhydrd  nieder.  Den  filetniederschiag  zerselst  et  mil 
Schwefelwa<>ser5toff>  und  dampft  die  FIflüsigkeit,  die  farblos  seyn 
soll,  ua  Kiystallisation  abj  die  Krystalle,  Hclch»  auch  farblos 
dndt  werden  CbhHeAi  gvnmml;  mi  der  liOft  nehmen  sie  nach 
und  nach  erM  eine  getbe,  dann  eme  reihe  Farbe  an,  iiideiD 
«e  üich  in  Carum  umwandeln. 

Das  iUei^pard,  wetehes  iir.  Preisfer  in  seiner  Uder- 
Sttdiung  über  die  Fartisloße  ungewandt  hat,  ist  der  b(*sie  Be\eg 
lur  die  Oberfldchliciikeit  deraeiben.  Aus  einer  Losung  uiü  sat- 
pelersaurem  Bld  licbUigl  er  mit  Ammoniak  dieses  Prapiuriit 
nieder,  tmd  nennt  es  Bdoxydbydrat.  Es  kann  aber  keinem 
Chemiker  uubekantit  seyn,  dufs  die  so  erhaltetic  \  eiinu(Jun(^ 
nicht  Bldoxydhydrd  i&t»  sondern  em  basisches  Salz,  dessen 
ZtMrnmnensolsuHg  durch  die  Formd  %  Pb»  NO»  +  3  &  ausge- 
drückt wird. 

If  h  habe  dietes  Sal«  bereitd,  imd  Versnohe  damit  nach  den 


• 
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von  Hrn.  Preisser  bngogi'.bendil  Vör^hrlftefi  angf^estdit,  nher 
lamm  aine  voa  den  Erscheinungen  beoiiiolileiy  die  er  befohriebett 
tet  Der  FeriMlofT  schlägt  sieh  aflerduigpB  mit  dam  HeMte 
volklandiji  nieder,  und  dio  Flüfsigkeil  wird  cntfirbt.  Wird  aber 
der  Wold  «»gcwasdiene  Miedeischl;^  mit  Scbwereiwasseivtofr 
aeraebst,  so  eotstebl  ScbwefdUei,  and  der  Parbitofl  vaHbelR 
sieb  in  dei  Flüssi^eit,  welche  roth  gcförbt  und  stark  sauer  ist. 
Wurd  diese  Flüssigkeit  abgedampfti  so  kommt^n  bald  üäjnjife 
mtt  aalpelrigfer  Sdure  sum  Vorachaln ;  wird  sie  dann  erkalten 
gela&ijcn.  so  scheidet  sieb  nidiis  aus  der  Aufli'^sung'  aus. 

Beim  forigeaeUken  Abduiopfen  tritt  ^  unter  beCUger  l^asent- 
wiekeloag »  dio  aersetiende  Binwlrkung  der  SalpeiersSvre  ein^ 
die  Flüssi^'koil  wird  g[el blich  und  ein  gelbes  Zersetzungsproduct 
mindert  sich  ab.  iSach  einiger  Zeit  bilden  sich  in  der  Flüssig- 
keit deoüidie  ICryatalle  von  rhombischer  Form  mit  zweisoitig 
zugespitzten  E^uinächeii.  Dic?<e  Krystallo.  sind  ohne  Zweifel 
idaiUsch  mit  denen,  welche  entstehen,  wenn  Salpetersäure  auf 
Garmui  einwurkti  und  von  welchen  Polletier  und  Caventov, 
m  itircr  Untcrsucbun^r  über  di«t5en  FarbstAfl*,  behauplnn,  sie  seyea 
keine  Oxalsäure^  Die  Kry-^tailr,  die  ich  erhielt^  war^n  dagegen 
Oxaksiora;  ihre  Auflosung  in  Wasser  gab  mit  Kalkwas^u.  «ttien 
reichlicbtm  Niedersehla;.' ,  der  von  Essi*gs8nre  nicht  aufgelöst 
wurde,  und  beim  £ihüzen  entwickelten  sich  die  zum  liustcn 
reiaeiideB  Ma|ii»|  welcbe  ein  eharaktensliaches  Kenpieicheo  dar 
Oxalsäure  sind. 

£s  ist  BUS  l^elietiei  s  und  Caventous  llnter»uchung  be-. 
küml)  dafi»  der  wtaiige  Coecheuüleau^ufa  eine  thierisdid 
Materie  entbäU,  die  von  aaipelersaum  Silber  nied^ge^ldugen 
wird.  Maebdem  ich  dieses  Rein^ungsnuttel  angewandt  und  den 
üieditt-acblag  abgeacbiedea  hatte,  achfaig  idi  den  Farbstoff  mit 
essigsaarom  Biel  nieder  uad  behandelte  ilon  Niederschlag  mit 
SchwefelwasserstofT.  Die  rothe  Flüssigkeit  wurde  aber  stark  sauer, 
wia  ama  ea  achoa  ia  dma  liehrbaaba  von  Berieliui  mv^eban 
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findet^  omi  die  ffiwe  nihrlc  xon  dem  BleiSüt/.p  nichl  htsr.  Zur 
Trockne  eingcdraipft  balle  die  dimiielffeflM  Ibsse  den  Gi^mcli 
fotl  febranntein  ^cker. 

Um  das  Verheilen  des  reinen  ßletoxydhydrals  /.ur  Curmiu« 
leMN^  SU  eniulleki»  schlug  kli  nit  KeH  das  ßlei  ans  dem  essig« 
sauren  Rleioxyd  nieder,  und  dig<Tirle  dt<!  piUsse  in  niäfsiger 
IVerme.  Der  Niedcrschln^  uurdc  iVMid  üus*;cMrjisi:tien  und 
seigle  neeb  dem  Trocknen  keine  S|Nir  von  Essigsäure.  Dieses 
llyJral  vcriiiill  sich  aul  ein»  gan%  eigenlltüiulahe  Weise  %u 
dein  Farbideir  der  Coccbcnilie.  in  iler  KaMe  vermu((  e«  den 
FerlMfleff  oidit  aosiHifiilien ,  beim  Üoeiien  aber  sebkfgt  (Ss  ihn 
»^llsliiiidig  mit  blauer  Farbe  nicdor.  Wird  dinier  JVicdersdilMg 
mil  Schwefdw'Cb'sersloir  lerstlii^  s«i  isl  dit^  F(i»2>sii{k<Mt  nur 
sdiwaeb  fiielKrbl,  indem  aller  Farbslofl  auf  dem  Scliwefelblei  sich 
niedergeschlaf^i'ü  liat.  In  dieser  Vtniiiuduii^  üiul  er  hurl» 
nack^,  dafs  er  nicht  mit  IVusser,  Aikolioi,  AmmeniMk  e<ier 
Kitli  davon  so  brennen  isl;  nur ScbwefdwasseiJlolfamniOfiiaii iind 
dif  Sanrßn  zei^eii  seine  Giyt^nwurt  an  Ibmprt  man  die  Aullö- 
suHg  des  iaibslufl:;  i»  Sdiwitfolwa^äicrsletfainHioniak  ab,  so 
hoMml  «lio  bbwe  lleadion  des  Amniditwks  aUmalig  znm  Vor-» 
t<(;hcio,  von  einer  ^Iciclii^tiliifun  tiiMun^  vntt  ScliWcfcisaurc  Le« 
gieiicl« 

I»  der  Absicht  die  Saufe;  wekim  dem  Carifun  mMnifi^  «n 

riiic  bübis  zu  binden,  ver^iHzie  ich  cmil^  scUi  concentrirle ,  mit 
SUbersalx  gereiai|{te  G»ucliciiilleaHOo$ung  mü  Ammoniak  und 
difkerirto  diese  Liisong  mil  lUetoxydhy^lral!  Die  von  dem  fi*e^ 
derscidag  ahy^cscliicdeno ,  fnrldoso,  tifiimoniHkaHf^clic  FlüssiL^kcil 
wurde  auch  wkküch  beim  Abdampfen  sUi  k  sauer ;  aber  bciin 
Bebmdeln  des  Niederschlags  »ü  Scherefeliirassentef  riiagirte 
die  ."^ctiwuch  ((ofil-bte  FliHsigkcü  ebcMifntls  sauer,  und  der  Farh» 
Stoff  sdliug  sich  liiit  dem  Schwefettdci  nieder. 

f eilelier  und  Cavenlou  geben  an,  dafii  sie  den  Kerbslolf 
dvr  Coccheuiile  durch  Aether  uiui  Alkohol  rein  diH-g%;iit<;Ul 
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hilleti;  M  lliror  gamen  Vntersiictiiif^  Isssen  sich  «(»er  sehr 
wichtige  Zweifel     i^en  dte  ZtivvH0!;sigkeil  einer  so1<;h«ti  Aitgnbn 
^rHeten.    Mw  k»m  dabvr  mü  /.irmlichcr  ^»ichcrheii  MisiupU'j), 
teCoccosrotli  m  seinem  retiien  ZustaiMle  mH*Ji  imhcloMifil  ist 


lieber  die  Consübilioti  des  Bebecrins; 
irm  DiHfftat  Maclagan  und  Tkonm  TMhjf. 

Der  Nmne  Bdterrin  wurde  von  Pr.  Rodio  lai  Dcnurera. 

etner  orgai»sciie»i  Basis  jr^ijchon,  dcron  Ktislmv/:  er  in  der 
lüwAt  eiMts  in  dem  Itrittischtin  Giiiann  heimisehcti  Baumes,  «iiltr 
dem  NamiMi  Bebeeni  bckwint,  tmckwiei.  t>ft^  P11»n/.o  \w4^ 
seit  dreier  Zeit  vom  Clicvalicr  S«'Horn!iiirg  utUorsuthi  nnd  vOfi 
ilmi  fär  eine  SptM!!!»  von  Müctandra  erklärt;  er  nannte  aiaaii5 
AcbUiiij;  für  Dr.  Hedie  AT.  HodkL 

fiigcnst'haOpn  den  A)kalci<<s  imd  die  3lclliO(ie  zur  Üe^ 
raiiH^  seinea  9«;hwefelsanrcn  Salzea  5tiiil  rollständig  in  diesen 
Amnden*>  besckrielien.  tlio  Hanptseliwiengkeil  bei  der  Oar- 
hielliitig[  diis  AikaloitfH  Wfir  die  Enlfemun{>  des  G^ji>5loOs,  was 
bei  dar  l»ishcr  lM:folg(eii  Methode  bclrächtlichett  VeriiisI  verar^ 
jArlile.  Wd$  wurde  in  der  Foli^  vermieden;  lo%en«l6S  Yei^ 
fahren  mas  auch  (»ei  Retnigtmg  arid«;tt'i  Siili.stniizen  in  rdinlichcn 
FlHan  anwendbar  »cyn.  Das  lür  den  AnmeigebrauGli  biTciiele 
sdiwafehtaare  Satz,  welchef  mehr  oder  weniifer  unrein  ist,  wird 
durch  Aminofiiak  nieflt;rgcschlt»gcn,  die  n!C(lcrgt?f;il!ene  orgnjwscho 

Base  gewaschen  ond  noch  feudit  mil  etwa  mem  gleidien 
frisch  beredetem  Heio;^ydbydrat  gemischt,  das  so  gcbiU 
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tele  IHa^ma  im  Mnssorhade  getrocknet,  und  das  Bebeerin  mit 
tbsolulcm  Wein^jefot  davon  Kolmiit.  Nach  dem  Abdestilliren 
des  Weinjtoisls  Mcibl  die  Base  in  Gestalt  einer  halbdurchsichtl- 
pcn»  ornngcgcUmn ,  harzartigen  Masse  zurück,  wie  es  in  der 
eben  erirähnicn  Äbiiandhing  besehriebea  ist  Bs  ist  aiadann  noch 
nicht  (^anz  rein,  sondern  fnit  einer  in  derselben  Abhandlüni^r 
GipcfTisi  ((onannlen  Substanz  verniiscbt  Es  wird  gepulvert  und 
fliehrmals  mit  reinem  Aelher  behandelt;  t¥aa  gelost  wird  ist 
reinem  Bebccrin.  Wenn  der  Aelher  verdampft  wird,  bleibt  es 
in  GesfaU  einer  durcbsich^iren,  amorphen,  aber  homoirpii  ausse* 
iMffiden  SnbManK  von  blaf«fi:otber  Farbe  smücfc ,  nnd  besiisi  alio 
dt^  schon  b'*^Hriebenen  Kii^enschaOen  einer  orgnnischcn  Base. 
Das  so  rrh.'tllene  Bebeerin  krystalHsirt  nicht;  es  Ici«:!** 
kwUch  in  Alkohol,  weniger  in  Aether  und  gar  nfchl  in  Wasser. 
Beim  Erhitzen  sehmilzl  es.  bei  verstirlUer  Hitte  schwillt  es  auf, 
indem  es  Dniripfe  von  cigeathömlichem  starkem  Geruch  entwicketi» 
und  die  Koiile,  wdche  es  surUcktifst,  verbrennt  langsam  ohne 
Rüeluiand.    Durdi  Einwirkung  von  cln'omsanrem  Kuli  und 
Schwcfcisüare  bildet  sich  oin  schwarzes,  mit  Salpetersäure  ciu 
gelbes  Harz.    Nil  AetzkiU  desliUirt  giebt  es  kein  (^binoliiL 
Es  bildet  mit  Säuren  taoter  iinkrysiallisirbare  Salze.   Mit  Gold*, 
Quecksilber-,  Kupfer-,  Eidcn-  und  l'iaiiucldorid  bildet  ^e)>i 
saures  SaU  Verbindungen,  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
in  beifsem  Alkohol  und  heirsem  Wasser  löslich  tiind,  die  sich 
aber  beim  Erkalten  der  LöMnig  uiciil  in  Form  von  Kry^utleii 
abseUen. 

Um  die  ZosammcnscitZQng  der  Basia  zo  ermittelt^  Warden 

dtnch  vcThchiedene  OpcruUonea  gowouucue  l^orlioneu  der 
Verbieiifimki^  umcrwoHcn. 

ifrsto  Partim. 

I.  0;,vm  bei  iCX)«  C.  getrocknet  galicn  0,1790  Wasser  und 
0,7H8  iCübIcnsfim. 
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%  0^5  hei  tOO"  C  gctrookhet  iJRiien  0,1905  Wimm  iiiui 
a,M4  Kohkmsfiare. 

m.  0,350  b(n  iOO°  C.  ßctrocknel  gtttten  O^ä/JJ  Wnsikw  I'^h 
0,9140  Kolilens«ure. 

* 

Zur  B^iimnnng  ries  Slickstoifs  wurde  das  Bebct-nit  mit 
halronkalk  geglnhl  :  0, 10;K)  gaben  0,3^1110  l^Uaiiisaliiiiak. 

Diese  Zulileit  tulireti  zu  der  fojgeadai  proconlisuheii  Zo- 
umnemdumt  (C  s  75,85)  : 


Kohlciisk^  T2,22  71,75  7!,8(i 

Wastfervtoflr  G;22 

Sticksloir  5,4»  _ 

SaiierslofT  in,54  ^ 


Die  Vörbindniitf  des  sal/..sflur  ')ii  B'^bü«  rin»  inii  \'\mmW(»mi 
wurde  bonulzt,  um  dag  Atam«;«*wjcbi  ucr  «lasis  »i  hi^stimtnon. 

1.  Öfim)  SaU  gaben  0,1215  Platin      19,04  pC. 

2.  0,(>2:i(»    n       n     0,1200     »    =r  19,28  pC. 

3«  (aie  r«Mrli<>ii )  0,5335  SaU  gaboii  0,i080  Ilatin  s=:  20,24  pC, 
Das  PJaliiisals  wurde  mit  ehromsanrem  Hleioxyd  verbrannt; 

0,4003  Salz  pabrn  0.1520  Wasser  uiuj  i},itV>:i  iv<ihlftiiA;iure. 
Mit  NalrMukalk  ;  0,43(10  gaben  0.177  PluUainihuiuk. 
Zar  Beslinurainf;  des  Cblars  wurde  es  niilAettkalk  geglüht, 

in  Salpelersii'ire  f;uli»ül  und  mit  SiibtT  gclälU  :  0,4200  gaben 

O|3730  Iblorhilbcr. 


Diese  Zalden  in  Pirocente  ver%vandelt,  gaben  : 


f. 

ni. 

berechnet 

KohlenstofT 

• 

33 

Wasserstoff 

21 

202,07 

4,18 

Stiekstoff 

Zfii 

1 

177,0^1 

2,83 

Smierstoff 

tOflft 

e 

600,00 

0,59 

i%m 

19,24 

20,24 

1 

1233,30 

19.72 

Ciliar 

21,09 

3 

i320>00 

i;i,33 

100,00 

6255,17 

IkQ  UCl 
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Das  Alumgewiflit  des  Pl«tin£a1zes  aus  der  gefundenen 
Heilte  von  Plukin  berechnot,  ist  Im  MUtel 

t.  e47ff,0 

IJ.  r,t23,4 

 6330^ 

l|iena9  bmduiel  lidi  iMchtfeiieiHie  Formel  : 

in  100  TbeilM« 

35  Aeq.  KoUeiuloff     .    965^75     —  72»U 

90  «    Wasserstoff         249,59  6,77 

i   »    ^Üickatoff            177,04  4.82 

6  >    Sauentoff          eOQfiO  1^0 


1         i^i)eerin  368t,38      -  10(^00 

MmIi  Abnig  von  1  Aeq.  Plaluicblorid  und  1  Aeq.  SalaaiUirD 
ton  dem  eben  gofmidenen  Atom^wkslit  der  Plalinverbindn»^ 
erhält  laan  die  Zahl  3756,71  als  dna  Alomgewirlit  des  Debee-> 
riiMi  welches  nahe  mit  dea«,  doncb  die  Formel  oiiialtenea  über- 
diaUmml. 

Durch  praktische  ürztiiohe  Errahrung  scheint  ea  hinreichend 
fesigealelll  «i  ieyii,  dafa  daa  Bebeerin  bestimnOe  Eigenacbafiea 
ebiea  Mittels  ^egen  aniji>eriodfache  Uebel  (anti|icHodle  diaeasea) 
bcsitot  (Edinb.  Med*  and  Surg.  Journ.  April  1845).  Hei  Vergfei- 
cfaimg  seiner  Zusammenaelcmig  mit  dinr  anderer  PflanxenatAfTe»  dio 
ibniiche  Bigensehalten  besHien,  findest  man,  dafa  es  gAmHcli 
von  diesen  Abweicht ;  es  liat  dieselbe  Zusanimensetzuti^  wie  das 
Morphin,  weh:hea  eine  rein  narholiscbe  Wirkung  Auftert.  Die  alo* 
tnislische  Znaammenaetzung  des  Morphins  stimmt  voHkonwien  mil 
unseren  Zalileu  für  Bebeerin. 

£in  aehr  intereaaanler  Schlufa  binsiehtiicb  der  mediciniaoben 
Wirkung  kann  von  diesem  Umstand  abgeleitet  werden  :  dafn 
niaitich  die  ähnlichen  physioitigischen  bigenschailcn  nicht  gerade 
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abhanden,  sondern  von  der  Art,  in  welclier  sie  jjnjppiri  sind. 
Wir  haben  hier  ein  Beispiel  voa  zwei  Körpern,  weiche  ähnlich 
ja  der  Zustnimaittelxiiiig  md  giuUch  venehieden  in  ihrer 
Wirkttfi^  auf  das  üuerische  lieben  sind. 


lieber  die  Lödichkeitoverhiltnisse  der  basiscb^phos« 
phorsauren  Ammoiiiak  -  iVagnesia ,  und  die  durch 

dieses  Salz  veniiillellen  Melhoden,  Magnesia  luid 
Phosphorsäure  quanlitativ  zu  besUmmen,  nebst  einer 
Bemerkung  über  die  ZusanimenseUuug  des  kry- 

i 

ßlallisirien  phos|iIiürsaiiren  Natrons; 
von  Dr*  IL  fhsemM. 


Die  ttiricliUgen  Ansichten  über  die  LöaiichkeilSf eiMlliwNe 
der  basischphosphorsauren  AmnHHiiNk-Mafnteiia,  welche  in  den 
meislea  cbcnnschen  Hand-  und  Lebrbilchem  niedert(eJe^t  sind, 
fcabea  Teranhifol»  daff  Mn  die  doroh  dieiee  Sehl  vennitteileo 
sÜMiungen  der  Magnesia  Ür  oniifNiau  hielt,  sie  haben  Yiele 
von  den  Versuchen  tbgeiiaUen,  die  fhosphor^ättre  niiUelsl  des- 
ielbea  an  bestnnmeii* 

Indem  man  nämlich  innabm,  die  fragliche  Do|>peiverbfndiing, 
welche  m  Wasser  nicht  gani  unlöslich  Int,  werde  nur  dann  von 
demselben  nicht  anfgenonimen ,  wenn  es  phosphorsaure  Salza 
enthalte,  getraute  nion  sich  niciil,  bei  Magnesiabcstimniungea 
danNiederBchiag  vollständig  aussawa^iclian,  —  ninn  scheiikle  der 
v«a  Otto  (Sprengers  Bodenkunde  2te  Aefl.  pag.  4li3)  berelto 
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vofgeflclihgeiie»  IfelhMto  ito  Pkosfk^ssnr^tmümw^  hiiiSMiil- 

ück  liurer  GeiiMigfceil  luoia  mbtos  Verlivfieii. 
« 

Ich  werde  im  Foigeiiden  zrigeii»  Ms  Gegenwart  vrni  phof* 
phorsanren  Salzen  auf  die  LOslichkeil  der  basisch  phosphorsauren 
Ammoniak-Mtfj^nesia  keinen  Einflufs  ausübt ,  md  dufs  es  nur  das 
freie  Ammoniak  ift,  welchem  das  Doppelsais  seine  Unlosliehiieil 
m  den  KIdssIigfkeilett  verdankt,  die  man  bei  der  Fällung  einer 
Maguesialösunfr  mit  phosphorsaorenri  Natron  unter  Zusatz  von 
Salmiak  und  Ammoniak  erhält.  Sobald  dieses  aber  feslgestelll 
Ist,  ergiebt  sieh  von  selbst,  dafe  mmmehr  die  Bestimmung  der 
Mai^iH-j^ia,  wie  die  der  PhospiiQr.saure,  ricblig  ausgeführt,  völlig 
befriedigende  Resultate  liefern  müssen,  leb  werde  diese  a  priori 
gemaobten  Scbldsse  durch  die  Resuhale  directer  Versuche  be*- 
stätigea, 

X 

#.  iMkUkU  4er  Lttskck  pkotphonameik  Ammamaf-^Moffnesia 

a.  Frisch  gefallles  Doppelsalz  wurde,  nachdem  es  mit 
Wasser  voUkommcu  ausgeivaschen  worden  war,  mit  Wasser 
von  etwa  15«  C.  unter  häufigem  Umschtttteht  21  SNmden  lang  dige^ 
rirt  84,42  ürni.  tier  ahfiUrirten  Liwung  hinterliefsen  0,0047  Grm. 
pyrophosphorsaure  Magnesia. 

b.  Derselbn  Niadersebhf  ww^e  auf  gMeb» 
Weise  3  mal  24  Stuiiden  digerul  —  84,42  Grm. 

fillrat  h)nlcrlief«en  •   *  .  .  Ol^OOi«^  » 

Mittel  0,0Ö4~»^ 

tfoi^prrcbenil  0,00552  wasserfireiem  Hoppelsalz.  Abo  lost  sich 
i  Yhoil  (Icsscihen  ia  15293  reinem  Wasser  bei  miulerer  Tem- 
peratur. Das  AhdampTtin  geschah  hier,  wie  auch  bei  den  fot» 
genden  Versuchen,  in  einer  bis  auf  0,0001  Grm.  genau  gewo- 
genen Phtinscbale. 


Digitized  by 


1^  basuch^pho^horsauren  Ammomakmagnesia  ete.  III 

Die  kaU  gesälli^  LoMing  gab»  aiii  AfnmoiiMlc  vmM^ 
incfa  hm»  Zeit  einen  deuUicb  krysllitlioi«clien  Niederselilaff ;  — 

mit  phosphorsaiirem  Natron  Wieb  sie  völlig  klar,  auch  nach  2 
Tagen  seigte  sieb  kein  iViederscblag;  —  mil  phospboruureai 
Nalraii  imd  Ammoiiialc  ealslimd  aber  ebi  ebea  so  atarker  Nie- 

def&chlag,  als  durch  Ammoniak  allein. 

2.  MMiMeit  desMeiben  Salzes  m  cmnmiakhßUigm  Waimr. 

a.  Reine  basisch  phosphorsaure  Ammoniak-Magnesia  wurde 
kl  mfigUchsl  wenig  Salpetersäure  gelösi ,  viei  Wasser  ziigeaetel 
and  aodann  Ammoniak  im  Ueberscbufik  Naeh  24  Stunden  littrirtt 
ich  die  Ldsui^  ab,  ihre  Temperatur  war  14^  C.  —  84.42  (inn. 
hinleriiefsen  0,(K}15  pyrophosphorsaurc  Magnesia ,  eiitspreijhend 
0;jOOI84  wasserfireiem  Doppelsalz,  i  Tbeil  des  lelzlerea  erfor« 
dort  demnadi  45680  Thcile  ammotiiokbaUlges  Wasser.  * 

h.  Rein  aiisgewa«:c[ienes  Doppeisalz  wurde  mit  anioioiiiak-* 
halligeiH  Waaser  4  Wochen  lang  unter  hittfigem  Umscbfitlefai 
digerirt,  dann  die  Fläas^keit  CTcmp.  14'')  abftltrirt  120,63  Grm. 
hinterlicfsen  0»0024  PO. ,  2  MgO ,  entsprechend  0,00296  Do|w 
peMx.  Also  UM  sieb  i  TheU  des  letaleren  in  429W  Tbeilen 
anmKmtnkbaltigem  Wasser.  — •  Naeh  a  und  b  im  Mitlei  in 
44330.  Somit  löst  sich  1  Theil  Magnesia  in  der  Form  von  dem 
fragilehen  Doppelsals  in  120760  Thailen  und  %  Theil  Phosphonlure 
kl  70O0O  Theilen.  Man  sieht  darauf,  dab  man  das  Doppf^lsahs 
hinge  mit  ammoniakbaUigeni  \Vhsst:r  auswaschen  kann,  bis  mao 
i  Müligran»  Hagneikt  oder  Fhospborsaure  wegwascht. 

J.  IMidduU  de$idbm  Sähet  m  SabM  enUiallaidem 

Walser, 

Frisdi  gefölHea  Saks  wurde  mit  einm*,  1  Salmiak  auf  5 

Wasser  enlhallenden  Lösung  kall  dio:crirt  —  1 8,4943  Grm.  des 
rdtma  bintertieisen  0,0020  (im,  PO»,  2  MgO«  entsprechend 
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OyOÖ845  Doppelsab.  Also  Idsl  sMi  I  Tlieil  desseUieit  in  7548 
Theüen. 

4.  Lösückkeii  äesselbm  Salzes  in  Sakniak  und  Anmianiak 

mMttndm  Ifaiser. 

Frisch  geföUtes  ^Iz  wurde  mit  einer  1  Saitniak  auf  7 
•rameiuakhiiliges  Wamer  besUkmAenhömmg  bei  mlUlererTem-i 

pr^reler  dig«rirt.  23,1283  Gmi.  Ldsung  hinlerüefsen  0,0()12 
Gm.  pyrophosphorsaure  llag»iesia}  entsprecbeod  0,00148  Dop- 
pelsah. ,  f  Tfaeil  des  lelxlerki  bedarf  also  15627  Theilo  yoo 
«iiTfin  intl  Salmiak  fast  gesüUijrtem  jimniomakhulli^eui  Wasser, 
md  somit  ^Qim  Doppelsate}  1  Thetl  Magnesia  42600  Thcile  und 
I  Tboil  Plio6|)hontäitre  2470O  Theile, 

Aus  3  und  4  trgiM  sich,  dtfs  dio  Hcg^enwarl  von  Salmiak 
die  AuflölUciikeit  des  Doppelsalzes  in  reinem  wie  aaunoniakhal-' 
iifpm  Wasser  merklich  steigert;  man  stellt  aber  ayeh,  daPo 
TOkZilem  der  Nitidcrschlaj»"  scH»sl  in  ciiiPf  fast  <Tt»s5HiiTlefi  SaU 
«iaklösoiig  bei  Gegcnvrart  von  Ammoniak  noch  Hnlüsiicb  gcni^ 
isl|  M  darauf  genaue  ßestimmungsnuHboden  gründen  zn  können.  4 

•5.   DesHmmtig  der  Mm^vsia, 

Ilm  minmebr  bei  der  Bestimmung  der  Magnesia  die  mög- 
lichste Ct?n8üigkcit  zu  crreirhen,  hüt  man  nur  darmif  lw  sehen» 
dftfs  man  zu  der  Flössigkeit  keine  zu  grotse  Menge  von  Ammo- 
niaksabcn  si!i£l,  und  «tafs  man  den  Niederseblag  mit  ammoniak- 
haliigetn  Wnsser  auswascht.  Man  Sflze  «las  Auswaschen  loit, 
bis  ein  Tropfen  des  ablaufenden  Waschwa^^crs  anf  Plalinlilecli 
ntebl  den  geringsten  ROcksland  lifst 

/nri  uwi  lloachlua^  (li^.'^er  UinslaiKle  ausgeführte  Annlysen 
gaiien  fulgemle  HesuKate  : 

a.  ifXÜSn  Grm.  reine  wasserfreie  schwefelsaure  lüagnestn 
guhen  0,i:^34  Grm.  pyropho:iphofi»ttui'ü  Ma^nehia. 
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k  0^712  icbwefclMiire  Magnet  gabca  0i»8974  |iyrop)io«. 
pborsimre  MsgiMsii. 

Aus  diesen  ZHhIon  i  r^ieU  »cU  (icr  GtMi  der  Msfpieä'ia 
im  &ittersal2  in  Proctmien  : 

berechnet  a.  h. 

34^01      —      34,()6  34,02. 

6.  BtiUmmmg  der  Pkoipkonämm, 

Als  Aiiigangspunlil  £u  den  folgeoden  Yerflodien  wurde  ein 
v611i|f  nriiiei,  gans  hifUrockenes,  krystallisirtes  plimphortMirai 

Nalron  nn^ewemiet.  —  Der  Sich(?rhoil  wnq^en  bestimmte  ich 
dordi  Glühen  den  Wessergchait  mit  gröf&ter  Surgfatt. 

t,3i23  Sttbstans  hinterliefMii  0,4899  (irm.  pyroplMHiplior*- 

saures  Natron.  —  raus  er^icbl  siel»  in  Provvwlan  62,ö7.  Üie 
Formol  2  H9iO,  liO,  f*0«  4-  24  aq,  crtorderl  G2J1  pa 

a.  I,%47  Gm,  des  hilUrockneii,  krysltlKsirteii  pliosplior- 
sauren  Ntflruus  wurd«*  in  Wassor  ffiAosl  und  mit  <«:hwefeli»9itrer 
Afagnesia  unter  Zusaia;  von  der  iiöthigen  Menge  Mmtak  und 
ftberadiftisigem  Amimmiak  gefallt.  Der  mit  ammoniakhaHifem 
Wasser  vollsidii<}i<r  uus|re\vaschonc  Nit^dersrhlyg  wo^,  ge^^lOht« 
nach  Abzug  der  Flllerasclie  O^CS^ii  Grm.,  ( nUprechend  0,394:1328 
Pkospliorsliire.  Hierai»  ei^giebl  aiek  der  llekalt  an  Pkofphorsiure 
im  krystaUisirlen  pliosphorsauron  Natron  in  Proccnten  ; 

bcrecbupt  gefunden 

19,90      -  19,87. 

Corrigirt  man  die  berechnete  Zahl  nach  dem  ReauhAle  der 

Wassurbe^tinimangy  so  erhfiU  man  19,91. 

Man  sieht  aas  dieser»  wie  aus  der  in  5  gegeheneR 
Zosamroenshsllung,  dafs  bei  den  genannten  Beslimnmngen  eine 
Cenauigkcii  zu  erreichen  iM,  wie  nuin  sie  nur  immer  wünschen 
kann.  Dafs  die  Uebereinstimmang  der  gefundenen  Zahlen 
mit  den  berechneten  kchie  anfällige  ist,  kann  ich  verbärgen^  sie 

Annal.  ä.  Cu«mi«  u.  Pixnrtu.  LV.  üd.  1.  Urft. 
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hl  die  wunHlelbare  Folge  der  Methoden,  iretche  voo  Fekler* 
<|delleii  10  gut  wio  vöttif(  frei  sind. 

U«  mich  «I  überieiigeii,  Ms  A'e  flhifiiticbe  Beetimniui^ 
weise  dei  Phosphor^äurc  sich  inil  gleich  görij»(i{^ein  Resultat  zur 
Analyse  des  piMwphorsMuren  EiseMxyris  und  der  phosfiborseiirea 
Thonerde  «nwenden  taste,  Idile  Uli  3,0676  firm,  desseibcn 
kr^sliillisirten  phosphorseuren  Natrons  in  Wasser«  fügte  Salzsäure, 
daiM  Kiseocblorid  oiid  Alwmiüsa^fr  n,  und  stellle  souil  eine 
FlOüigfceil  dir;  wefehe  der  gleioli  war,  die  idi  durch  AnltöAeii 
v<m  pUoftpborsauiom  Eisetioxyd  und  phoi^ptiorsaiirer  Thunerde 
in  Salsateo  erhallen  hsbca  wurde,  fcli  %te  nunmebr  Wein« 
sAure  SU  und  eiidlicli  Ammoniali,  bis  der  snUngfick  eniatsiii* 
dcne  NiederM:hIi^  wi'odi^r  völli^r  jrelust  war.  Nuiiinehr  fälUe  ich 
mit  seliwefelsaurer  Mag^nesis.  Der  nadi  12  Stunde«  abfiltrirtn  ' 
Niedersehtag  wunie  mü  nmnKinialilisiti|rf«i  Wnmer  so  voüslAndig 
sus|fcwsichcn,  dafs  ein  Tropfen  des  sulelzt  ablaiifen<ir  ii  auf  Y\n^ 
linblodi  nicht  den  miodeston  R&dmsnd  mehr  iielk  —  Idi  Bhm 
dielir  sbsichllicb  sn,  weil  es  mir  trslsdem  nidil  gehnfr»  den  FKn» 
flersclibg  so  weifo  zu  erhalten,  sta  er  eigenllkh  iükiie  seyn 
misien  Auch  sulelit  ze^le  er  noch  ^imni  sehwaidien  Stich  ^ 
in*s  CälMi  Beim  GtAhen  wurde'  er  in  «tar  ünnsen  Mssie  ein 
wenig  «eiiwarxlich.  Er  wog  nach  Ahsu^  von  0,<X>26  ürin. 
Filtorasehe  0,.97Sa  Gm^  entaprecbend  0,atdt  Phosphorsinn  a 
2ai4  |>a,  berechnet  19,91.  —  Uu  1^83  pO,  wetabe  fcfc  nvM 
erhi(elt,  venjaiiklen  iliren  Uraprung  einer  Spur  Kolile,  sowio 
uiner  kleinen  Menge  JSiseunxjfd;  erslere  schied  sieb  beim 
Auflasen  des  Rüekatsndes  in  MseAure  nb,  letaleres  gdi  sieb 
in  der  Lösuitg  durch  Schwefclcyaukalium  deutlich  zu  erkennen.  — 
,  Aus  dem,  wen  ach  oben  bineicbtiicb  dee  Auawasebens  ur« 
wflint  bebe,  leuebtot  es  cni«  dafs  4er  FeMer  nicht  In  der  Aus- 
fiilirufi^  lag  ;  es  ist  vielmehr  ansunefimen,  daf^  die  hasiseh- 
phosphonaure  Amfnopiakmi^gnesia  von  dem  weiosanren  Kisi!yt- 
» 
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oxydtloppelsails  eine  Spur  fetf  MtfOcklnlte,  oml  mi  demsellHNi 
durch  Auswaschen  nicht  ub.volut  Mrett  werden  könne. 

Wenngleich  nun  ans  lUeaiMi  UnulMMie  Mft»  ilafs  djp 
Phofiphorsnure  M  Gq^eiiwart  von  Bim  dureh  Magnesia  niclii 
gm  mit  derselben  Genauigkeit  bestimmt  werden  könne,  mit 
wdcher  et  bei  deaaen  Abwesenheit  m^lieh  ist,  ae  liefert  die 
•hige  Analyse  inneriiMi  noch  den  Beweis,  dafa  die  auf  die 
angerührte  Art  su  erlangenden  Besultale  noch  weit  genauer 
ihid,  als  sie  nach  anderen  Methoden  erhallen  werden,  so  dafs 
man  M  Aachen-  nnd  Boden-Analysen  (hei  deneü  omni  stets  mit 
phospUorsaurein  Ei.<ienoxyd  zu  tbun  hat)  dem  hier  beschriebenen 
Verfahren  Jedenfalls  den  Vorzug  geben  mufs,  sunial  es  sich 
auch  durch  grdfsere  Binfaehheit  emplbhlt. 

r.   ZuMamme/utetzurty  des  g  iri^hnUcIten  krysUUimrtm 
plutsphormuren  Nainms^^ 

lieber  den  Wa.«isergehaH  des  ^nannten  Salzes  herrschen 
bektinntlinh  abweichende  Ansichten.  Wihiend  eich  nthniieb  ans 
den  von  Graham,  von  Clark  nnd  von  B^rtellns  geftmdenen 
Zahlen  mit  Sicherheit  die  Formel  2  NaO,  PO»  +  25  aq.  =: 
iß  NaO,  HO,  PO»  24  aq.)  eqpebt,  stellt  Malagnti*i  aus 
seinen  Resniialen  die  Formel  2  NnO,  PO«  ST  nq.  =s  C2  Naü, 
HO,  PO«  ^  2ö  aeq.}  auf. 

Aus  memea  oben  angefülhiten  Zahlen  orgiebt  sich  mit  nb- 
anhiler  Gewifsheli,  dafs  die  erstare  Formrf  die  rhshligo  Ist  Ich 
stelle  im  Kolgen(ien  die  Zahlen  zui^ammen,  widcbe  von  den  ver- 
schiedenen Chemikeni  evhaiten  werden  sind^>: 

berechnet  IL  F.  Bari  all  na  Of«h«w« 

9  NaO      17.39  _        _  ^      17,67  (     ^ . 

PO»       19,9()   .  —      19,87  —      20,33  j 

B5«|.      62,71  ^     mfil  —     d2,M>  B2,9. 

iourii.  für  pniki.  Chem.  Bd.  XXVU.  /S.  iL  —  Vgl  auch  tterseliaa 
JakiT«b<^rla  Bd.  XXIII  S  im 
^)  GatÜA,  lUaiib.  der  Che«,  gd.  IL  &  Oi. 

8« 
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SJNaOf  16,7  t 

PO*  i         ^'»^  18,80 
2  j  aq.  62,52  64,25. 

th»  von  mir  tiigfewen^ele  piMMphonaiire  Nalm  war  4oreb 

l^n»rühren  während  (ks  Kry.slallisircns  in  Form  eines  Krystflll- 
mdils  lerfatUen  worden.  Nach  dem  Abwaschen  mit  wenig  kaltem 
Wasaer  imde  es  Ma  xur  ToHkommenen  Trockne  zwischen 
Flicfspapier  geprefst,  dann  lltei>  es  auf  j^olchcni  eine  hulbe 
Stunde  in  der  Lull  tii^em  Ee  war  nicht  im  mindesiea  ver<» 
wittert. 


Ueber  das  Vorkommen  •  von  Phosphorit  in 

Eslrcmaduni ; 

•van  Dr.  Charlei  Daibentf  und  Capit.  Widdrini^toB, 

(fldawn  vor  dur  Geological  SodOj  den  17.  Fehr«  IH44.) 


Dem  übereinsUmmcnden  Zeugnisse  angeseiiener  mineralbgi» 
scher  SchriilrteUer  zuMge  glaubte  man  an  das  Vorkommen  einer 
ausgedehnten  PormaHwi  pliosphorsauren  Kalkes  an  einigen  Siel- 
leri  der  sponischtu  }  rovioz  Estrcmadura.  Eine  solche  Vermu- 
tirang  mufste  nicht  allein  dem  Geieiirten»  sondern  auch  dem 
praktischem  Landwirthe  fon  lebhaftem  Interesse  seyn,  dem  firslen 
der  Ursachen  ueßcn,  welche  eine  so  mächtige  Ablagerung 
einer  Materie  herbeigeführt  haben  möchten,  die,  mugenommen 
im  Ihierischen  Kürper^  sonst  nur  in  kleinen  Kryslallen  {fefimden 
wunk»,  und  b<JSOiidors,  da  sich  die  Frage  slelllt?,  ob  su  ti  Kiist© 
organischen  Lebens  auffinden  Hefsen,  die  Rechenschaft  über 
dieae  Ablagerung  gaben  kdnnlen,  and  der  Leixtere  murale  l»e- 
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gt^ig  ityn,  za  wissen,  ob  tint  solcha  Soi^sUn/  tBa};(io(i  zur 
Aumtnimg  befm  Ack«rbiitt  wir»,  iii  cm  BrnmAiMel  fdr  die, 
im  AofBiiMiclr  Hi  so  grofier  AulMMnif  tlt  Ddfi|r«r  ^•hmiehle 
Knocbenerde,  unü  ob  in  diesem  Falle  es  tctcht  sey,  sie  sich  m 
verselMffeii,  liesondm  hintlebttiob  .ihrer  Foitsohaffnmr  aa  dia 

Indem  wir  di«;  Quellen  suchten,  ^us  if eichen  die  fraglioiien 
S«hiiAstoUor  ihre  Kunde»  in  üinsichl  aiif  die  Exisleni  von  Phoi* 
fiborit  in  Spsnicn  geschöpft  bähen,  kamen  wir  bald  dahin,  dafs 
die  hauplsä4;iilich9len  Keuntnisse  über  dicson  Ge^tuistutiü  gänzlich 
von  einisieii  Mklheiiimgen  berrdhrtent  welche  sich  auf  das  he* 
lügen,  was  in  einer  spanischen  ZeiCsdirHI  erschienen  war  : 
«Anales  de  üiiturla  natural,««  die  zu  Anfang;  diese«  Jahrhunderts 
in  Madrid  herausgeveb^n  wurde.  I>as  erste  und  wichtigsle  davon 
.rilbrt  von  dem  berfthmlen  Chemiker  Proust  her,  de<isen  Name 
in  der  wi^onsc-hufiiiclien  Welt  als  Garantie  für  jeden  Bericht 
gii^  den  er  unter  seinor  eigenen  Antofütt  herausgegeben  haben 
magi  Seine  DenkKhrift  indefa  isl  wemg  mehr  ala  ein  Auszug 
aus  einer,  nun  siiiwvi  zu  erhallenden  Zeitschriti ,  betitelt  nAna- 
Jos  del  real  Laberalorio  de  Quimica  de  Segevia^a  welche  wäh«« 
read  dea  Jahres  1788  henii»gageben  worde,  nnd  ans  weleher 
d«s  üt>ige  in  das  r.Ioamal  iie  Physiqiie«  desselben  Jahres  ülor- 
seist  wurde.  Die  WiedercinrUckung  des  Artikels  in  ein  Jouroai 
des  Jahres;  1800  durch  denselben  Chnifcert  kam  nur  als  Beteg 
betrachtet  werden,  dufs  der  Autor  noch  von  der  Richtigkeil 
aetnes  frtUieren  ßericbts  Uberzetiijrt  war* 

Proual  beipnnl  mit  der  Bemeikung,  dafii  das  Vnrkoomien 
ton  phosphorsaurem  Kalk  in  ganzen  Bergen  in  Spanien  den 
Beweis  lieferte,  dafs  die  Phosphorsaore  nicht  hiofs  auf  das  Vor^ 
luwunen  im  Tbierreiobe  beschrinkt  isL  Sr  spielt  alaihum  auf 
emO' Notiz  on^  in  Bezog  auf  dieselbe  Pelsart,  wekhe  in  dem 
Werk  betitelt  «Historia  Natural  de  Espana  by  Bowles«  enthalten 
\     isi;  und  die  wir  m  folgenden  ZaUen  iuMien  : 
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«Von  ifa  ffflnnnrlen  wir  niich  Lo^ro^^an,  efnem  Fleckeo 
im  Fafs  einer  liciiie  von  H%«la  gisicgeii,  die  von  Osleo  nach 
Westen  Mm^  und  anter  dem  Nmen  der  Bd^n  von  Quwliliipn 
bckunnl  MfiH.  Indem  utr  den  genannt«»  Ort  vf^ltiTTien ,  trafen 
wir  auf  eine  Aiier  l'tiosi^iKir^Uesleins  (PlMif|>lHN'ic  stone),  wetdm 
die  kdiiigliclie  iMdsMtim  imi  Norden  nudi  SAden  kreosto. 
DWscf  Sit  ui  isl  \on  einer  litassen  Fart»e,  ohne  Geschmock  und 
auf  ginlMNide  Kohlen  gcfircol  lendd  er  plotalich  eino  blaiio 
FImnm  nekst  oMgeni  Gemeli  ane  ^  (p.  0Ql> 

Es  7^1  bemerki*n,  Ms  feine  Eigen^cliafl,  lietm  Erhitzen 
,  au  plioqiboresijiraiy  wt^iche  mcnl  die  Aufmerksimikeil  darauf 
lenkte  «id  vertnacMet»  dafs  er  ge^dknlkk  w  der  Machkanehafl 
xnr  Vcf^rtiii^nng  fitr  KinHer  gcbranchl  wnrde,  an  sieb  Si^lhsl 
keine  Prniie  auf  itegemvart  von  PkospKor  Ist,  indem  FtuliiiiiNtfll 
•nd  manehe  koklensanre  Kalke,  gfinxltek  ohne  aito  Emnifchann 
von  PtK>sf)hors»ar(%  dieselbe  Ei^riifN;hafl  besitzen,  sie  in  dem 
vorliegendem  Falle  uns  doeh  auf  dt«*  Veminthung  seiner  wahrea 
Zusanümmsctenng  feilele,  da  Bowles,  obackon  er  vmi  de» 
Mineral  als  phos-fihoritich^ni  Steine  spricht,  diesen  Namen  lediglicti 
von  der  Beobaclilung  jener  einen  Eigcoschail»  und  nicht  von 
einer  wetteren  Prülong  aof  seine  Zesamaiensetanng  herleilet. 

niangeHuit^  Jciio<:h  der  durch  Bewies  g^eli«De  Berieht 
in  dieser  Hinsichl  i^t,  um  so  getreuer  lieliandclt  er  die  gcofegi-» 
ecken  Verkitonisse,  geimter  als  die  lieriekle,  weteke  der  F«d^ 
erschienen,  und  Idltttf  oion  es  Dir  wahr  angcnoniN»en ,  ho  wlbde 
oin  gror!^i»r  Theil  ditö  Mifsverstündnisses  wr^geAillen  seyn,  wei- 
ches Ml  Betrefl'  der  Mei^  nnd  der  pbyaikaNscken  Stethnqr 
dieses  Mtncrwls  kerrKohte.  Ks  kann  in  der  That  kcKweifelt 
werden,  dafai  irgend  einer  der  Maiinar,  welche  Qber  diese  Kela- 
ort  apilcr  als  Bewies  gesckfieken  haken,  Mkarkanpl  nur  In 
Logrossn  War;  ihre  Abkendhin|ren  beMehen  kn  ANgemeinen 
mehr  um  iTimchreibongeti  und  enthaltea  Speoutatioiieai  iroau 
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Hmeo  der  Sloff  in  der  kurzen  ßcftchreibung,  Welche  wir  oben 
tbmelal  iwlifQ,  im^^  wurde. 

Proust^  nadidem  ihni  «der  Berichl  iber  das  Miieril  divch 
Bowics  gciictcii  wonleiii  b«^ireibt  erstens  seine  pH y»ikaliscli«i 
Eif(e««chitoi,  «Isdiinii  dlo  direkle  (kwliHifiii||  von  nMis(dMr 
^tm»  dnrofc  Glillien  mü  Kidilii.  Anell  bl  dii§  fiff^elmifs  einer 
Aiuilyse  voti  Poilelier  umi  Duiiadei  mili^elbetU.  Atsdüfm  ffthrt 
Proust  eitle  Stelle  mi,  weidie  welmMnlkh  die  eMiktge  Ur<- 
eaeho  »i  ettou  den  fibeririebeaen  Berkdilen  hmsicliltieii  dieaiei 
Miocral»  ist,  weictie  voe  einem  SdiriAsteUer  in  üeti  andern 
4ibeiyliigen. 

«Der  9lein,«  sujft  er«  »konMil  nMit  in  Adern,  eondm' 

in  ganzen  Hügeln  (coliuditi)  enterosj  in  der  NachbarM^hafk  Lo- 
fruaam  vor,  eines  Dorfiesi  uelar  der  («erichlsbarkeil  von  YniaUlo 
in  der  Provinz  fiMreinadura.  INe  Hauaer  und  Maitem»  wetebu 
die  Felder  u(t»i4»^>cn,  isiml  davon  geiinuL« 

«AlMsr,«^  beinerktt  er,  «euM)  wirkliebe  Beaiebligunf  der 
Lage  diesHT  Bt>rge,  ihrer  I*>hebungf  Pemit  ihrea  Pidaea  und  des 
Yeriialtitik^iis  zu  iltit  uoi|jrcbendefi  würde  zweclanafsiger  seyo, 
ela  noch  so  viele  Coojedunen,  wekhe  über  diesen  Gegenstand 
Ifewogr  werden  mödilen.  Ob  leb  gleieb  nicht  weilb,  wenn  ich* 
Gelegenheit  otier  Zeit  huhe^  dieses  zu  Uuin^  so  kann  icb  doch 
nn  Augenbliek  niehl  uolerlaaaen,  einen  nusfSHirticben  ttericht  Tiber 
ihre  Ausdehnung  zo  geben.iL  Er  aeblicril  eladann  nut  einigen 
BetracKtungeii  über  den  Ursprung  der  in  diesem  Mineral  luilUal* 
lanen  Phoapltorsaiire,  wek;he  hier  au  wiederholen  nicfal  nödiig 
jcbeilil; 

Die  zweite  AbtuindKin^  über  diesen  Stein  ist  von  eiuew 
Den  Christiane  Ueergeu;  sie  bescbrttnkt  sieh  auf  die  üuCBOi* 
reu  Ei«;tfl8cbafleo  dieses  Minerals,  und  wklerlegl  weder,  noch 
beki'Sfri<;ft  sie  die  Angaben  über  ikfioe  geologischen  Verliiiltntsie. 

Albs  das,  was  wir  hinsichtlich  dieser  üragUchen  belaart 
erfahren  konnten,  war  uur  desu  gewnchl,  der  grofaen  IJabe<* 
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fihmmtheil  wegen,  ms^re  Neugier  zu  rcimi,  unser  Bilii  üUat 
ihre  w$hft  Natur  tu  verwirren  und  in  uns  Md«A  dm  Wwi$cli 
rtvj^o  lu  machen,  in  Porion  einen  Ort  besnrUen,  welcher, 
einer  so  iieltenim  ßubsUms  wahren,  merkwürdig  ist  Da  €s  um 
libenlicfg  bekamit  wiir>  tfife  einige  Mitglieder  der  kM^  «ngK* 
seilen  Ackifrbauf^csellschttfl  zu  wissen  wünschten,  ab  die  l^^Q 
des  fragüeheu  Mineral«  darauf  l^erechoet  j^ey,  unsere  Felder  mil 
phospborsanreni  Kalle  m  versorgen,  wenn  andere  Bezngacfeellen 
ausbleiben  sollten,  so  Kcbmcichelten  wir  ma^  Ms  unsere  ÜfUer- 
sucbunpeii  von  praktiscbem  Werth  gefimdrn  wrrden  mdi^hien, 
eben  weil  sie  die  Frage  erörtern  aollKn,  weictie  die  AiifMerk«» 
famkeit  aMer  akb  lür  Agrikultur  IntereMirenden  auf  skU  getu- 
geu  haUtf. 

Hr.  Pttsey,  der  frihere  Ibitige  PrMent  dieser  Gesellschal^ 

gin^  mit  WMm  aof  unsere  Absiebten  ein  und  darcb  seine  gütige 
Vermilielung  erhielten  wur  von  Sr.  Lxelieiiz,  dem  (irafifn  von 
Aberdeen,  Briefe  i  die  uns  die  nöthigen  MHlei  er^'neteni  um  ' 
diese  abgelegene  omI  wenig  besuebte  Prol  ins  nü  Bcquemlicli-- 
keil  und  ^sicberlicit  zu  durchforüchen. 

Oer  Pbos^boritfeis  isl  von  Bewies  genau  besetcbnely 
cebier  Lage  nneb  bi  dner  kurzen  Emfiernong  ven  Logrosa% 
eines  bcträcbdichcn  Dorfes  sieben  spanische  Meilen  sudwe^lich 
ton  Triixillo,  einer  Stadt  n  Bsbremadanii  gelcfen.  fir  liegt  in 
der  ausgedehnten  Thonschiefefformatien,  welcbe  ml^  zuweilen  vor- 
komoiendt^n  Massen  von  Quarx,  die  hauptsachlichste  üebirgoart  eines 
grofsen  Tbeils  dee  Landes  ausmacht »  von  da  an>  wo  wir  das 
iacbe  Land  terflAren  Ursprungs  verliefsen,  das  den  grftfsteil 
Tbeil  der  bmdon  Castilien  eimiinuiil,  bis  wo  wir  an  der  Süd« 
Westseite  der  Sierra  Morena  herabstiegen«  und  in  die  Eben« 
von  Andalusien  eintraten.  Wir  trafen  suerst  Felsen,  welche 
vielietcU  zu  dieser  Formation  gedören  mögen,  nuh«  bei  dem 
Dorfe  Ciilzadu  de  Oropesu,  stidück  von  Tabvera  de  la  R^gnUp 
und  wurden  zu  der  Folgerung  geführt,  dab  ein  Weeheel  in  dam 
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Chrnktor  diesos  StibstraU  ein^lrcleo  seyo  müsse,  und  swir 
dorch  das  Anstehen  des  Landes  selbst^  wdchifs  feUiger  und 
mehr  vei ändert  aui^h,  und  zaßlckii  mit  mehr  Wald*)  b<^Ieckt 
war,  aU  vorher,  ki  der  steilen  Schlucht,  dorch  wekhe  der  Tafpis 
füersty  nahe  bei  der  gebrechenen  Brücke  von  Afaneraa,  hesleheft 
die  I  aiscn  fiu.s  einrm  dunktiblauen  Schiefer,  und  bilden  hsi 
senkrecht  siehende  Schichten. 

Steigt  man  von  hier  za  der  Poerta  de  Miravel«  aufwirta, 
dem  Culminfllionspunkt  dit^&er  l-ormuhon,  so  erh^il  maa  t\m 
solche  Yugeli^erspecUve  awf  des  untenliegende  Land  nach  Süden 
sa,  daTs,  da  die  kleineren  Unebenheiten  der  OherflSche  durch 
die  tiitfeiiiun^f  Ycrschwind«a,  dii.si?  am  Keei^n^s^en  i^X,  iich 
einen  allgeineineu  BogrifT  von  der  öu&cren  Gestelt  der  Forma- 
tMin  zu  verschufTen. 

Wir  sahen  vor  uns,  so  weit  das  Auge  rekken  hwfinte , 
weites  flaches,  vergteichongsweise  eben  zu  nennendes  lAiid  sieh 
au;)dehnen ,  einerseits  von  Zeit  zu  Zeit  von  $>Mns  iseltrten  und 
im  ADgctueiiieii  kennclfanuigeollög'eln,  oiidrerseiläi  sm  (liedrifen 
•bgefilalteteai  EriWMiuiigen  unterbrechen,  wekhe  etwa  3(iO  oder 
400  Fufs  iihcr  die  Oburflache  der  Fhcue  ansliogen.  Die  erste* 
reff,  die  wcnigtin.  welche  wir  busuchlen  sowohl,  als  aucl)  von 
d^eo  wir  Nachrieht  erhalten  tionnten,  schienen  aus  Granit  zu 
bestehen,  der,  wie  es  schien,  seinen  Weg  mitten  durch  den 
Schiefer  gciiomiuen  hat,  und  nicht,  wie  es  aut  dar  Zeichnung 
des  französischen  Geologen  LaPlay^^J  dargestellt  ist,  eine 
ununterbroclienc  Schichte  über  des  Land  bildet,  aof  welchem  er 
nur  in  KwischenrHumen  liervorga^icliobcn  f|r(^:>etu:it  wird.  Dieser 
Granit  bildet  die  Hdgei,  auf  welchen  die  alte  Stadt  Truiillo  ge- 


^  EililKMtchtieh  jedech  »H  AttichbliKlicii  bidacht,  iratsr  d««««  CiHes 
iadaiiifentt  vorhcmclilo. 

^)  Annilcs  de«  Mioe»  1836. 
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baut  ist,  und  dchM  skh  «twa  eine  Meile  in  die  VUent 
ftuf  der  SiraffiC  nMch  Lof^roMO  sw  aus ,  wo  er  >jnt«r 
Sdiiefam  versdiwMel.  Der  Iditere  enireekl  sich  in«  iiale 
an  ein  etwa  «Ire!  Meilen  von  Tmxillo  ertraatejs  J>oif,  -i^el* 
che«  auf  Granit  g^cImtH  isi.  Wir  befanden  uns  wiedttr  fiisl  eine 
Ikile  auf  dicaer  Fclaarl,  wo  m  dem  Sciiiefer  den  Plate  rAumte. 

• 

der  ilin  belMupfcte,  bis  wir  Logrosan  erreidiM.  Im  Soden 
dieses  Dorfes  erscheint  der  Granit  aum  Driitenmalo  in  niuimi 
Uilgid,  der  xii  der  Höbe,  von  4lM>  bis  500  FuTs  ansteigf;  aber 
Btttt  dieser  einen  Ausnabme  besteht  dio  fp^nw  welienfdrmi}tv 
Oberfläche  diu»  Landes,  welches  die  Stwit  uiiigii  ht  und  von  du 
bk  SU  dem  Klofier  von  Quadabipe  wieder  aus  Tbonsdiiefar 
oder  Quarz.  Der  Granit  int  oH  so  stark  von  dem  Weller  tor-^ 
stört)  dafs  er  in  ein/ehie  ttbereiaufidergeKchobene  üiikke  ge» 
trennt  iil,  nhnlicii  den  Steinen  cyklfipiseber  Bauten  ond  in  einer 
soleben  Atisdfdiiiofijf  hat  dieso  Zerslbfimsf  tMi  sieb  i^^e^ilfraiu 
dais  wir  versudit  waren  lu  glauiteu,  sie  nuifsten  hierlier  trans» 
portirl  worden  st>yn,  bis  wbr  uns  an  ihr  örtliches  Yori&onimen 
erintierlen ,  und  daran,  dafs  ihre  AofeinanderbdoAinflf  so  fdrmli- 
cbeu  HüKchi  von  ihrer  ursprünglichen  La^e  herrühile.  Der 
Gegenwart  der  vorliio  angefahrten  Quarzlager  mag  vielleicbl 
Jener  eif^entliäNdiche  Zog  in  der  Pli)<siognoniie  diosdi  Landoa 
zti^<>M;hrieUett  werden,  auf  ilen  wir  vuriiin  schon  an$|^4*spieli 
liabeuy  und  weleber  aueh  wtibltch  der  Aufmerksamkeit  unserer 
Ceohij^fen  meht  en^nnt^cii  ist.  Wir  meiften  jene  n?edrt|reo  Hii- 
goi4piU«it  mit  Adchem  <ji)>fel,  welch«  hio  und  da  die  verblei- 
eltungaweti«  ebene  Oberflaebo  der  ihoAscIiieforformalioo  unter* 
brechen.  In  Hinsieht  dieser  Gipfel,  von  denon  Le  Play  er/Jhlt 
dafs  sie  g^wuhntich  »lus  (^iiarx  bestünden  —  und  nir  sind  gc- 
iHsitrt  diese  Angaben  in  Hinsieht  dcssun  «u  bestdli^en  was  wir 
%'tfn  dem  Cbsrsldtr  jener  ivlierhafb  von  AYmadtn  g«ie^«ftien  be~ 
iuerkleu  scheint  es  iiiciU  unwahrscneinlich ,  liAis  die  »usdau* 
emdo  Natur  dieser  Felinn  sie  fähig  machte,  der  EinwirhtMg 
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^ler  jener  Zerstörungen  za  wiiierslehen,  die  die  Oberilacii«  des 
iMtofiMiden  fichiefergebirgs  ellmälilig  geelHiet  heben ,  im»  iwer.» 
Mp  dieM  leCitere  feine  ursprOimflidie  Hiilie  beibehiell,  gerade 
eo  wie  in  Tyroi  jene  un/usRinmeiihän^fcnden  Massen,  wiitclie  ' 
mh  der  Zerstdnmg  tf Itcren  Gebirgee  hervoi^giageB ,  dennoch 
tee  orspröngliebe  holie  Lage  beibehallen^  sebeld  Uber  ihnen 
nsr  einu  Sleininasse  liegt,  die  breit  genug  is4,  um  das  darunter 
liegende  vor  der  fimwirkueg  des  lUgeoMu  sebiiUe«. 

Dm  Quertmamn,  welebe  den  Schiefer  Mter-  oder  itwl«?li«n« 
lagern,  zeigen  nianeh«^  Verschiedenheiten  in  der  Structyr  indem 
sie  bald  fesle^  bahl  körnige,  manchmal  breceienartige  Mimen 
bihlen,  und  an  anderen  Orten  achwer  ven  einem  feinkdmigeii 
Sandsteine  zu  uiiter»clieiden  sind.  Yhonschiefer  setlisty 

wefeber  das  vorfaerrscbende  (Sebirg  wn  Legrosan  wl,  iai  batd 
tokelblan,  gtcicharlig  speltbar,  bnid  nwirb  und  talknitig,  bald 
enlhait  er  zer^reule  Kinden  \m  A^U^^t,  (ind  an  anderrn  Orlen 
beatebt  er  nna  «bwecbselndea  Lagen  von  eompactem  'eldspalb 
«nd  von  Talk.  Kbenao  kommmi  breeciaiarlige  Vatk  en  ver, 
die  wir  wegen  ihrer  Spallbarfceit  von  dem  ahknlen 
mochten»  alter  ea  kA  «ktiicb  keine  bei»tnnmte  Unteracheidiii^«* 
Me  swlaeken  beklen  an  sieben.  INe  wUligaii»  Fn^ffe  in  0e»|g 
anf  dte.<ie  und  die  sie  l>egleitenden  Gebirgsarten  ist  ike  yn9x>m 
ibrea  Aiers«  wA  kierbei  iH  eine  Kobieheidwig  besonders 
ülNriorig.  Auf  «mereii  Aneflugen  von  Lngresan  «la  in  dki 
€Mi^e  von  Quadalupe  uftU  urtd<*r8wO)  trafen  wir  keine  Spur 
von  Mttscbehi  mkflr  andere  Arten  urganiscker  Heste»  noc^i  konn- 
ten wir  erfiifcren»  dnls  Irgend  olwaa  davon  bkv  aehon  gefunden 
wordfHi  wäre.  Le  P(«y  indessen  befiehl  et,  Uttfs  in  der  Nnch- 
barschttft  von  Almnden  Sehieferfclseti  verkftiaeny  wekke  rekkkcb 
Mnseheki  enIbielleQ.  Er  fubil  onter  anderen  Sowerb^a  Sfdriler 
•tteüuattts  und  eiiio TerelNralula  mit  jichinnten  Seiten  uiiU  grofsea 
Wittdnnge»  an^  weiche  er  daselbst  augetrufi'eiii  Uns  wurde 
iriieelktta  wihrend  imaeras  Aofenlbahatf  in  Abnaden  von  den 
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gcbikkitste»  fier^leutoi)  cur  Eestttifuog  «nahH^  Tnlobitea 
in  4ef  NaehbMieluifl  ftftifidcn  worden  mytn,  so  iteGi  es  keiaem 
IweifW  unterlie^rt,  die  erwihnleii  PHeen  in  dieser  Gfflfend 
eus  der  siiunscbeii  E|N>che  Mmmidni  was  »ucii  die  »panischen 
Aaloritiien  in  Medrid  enoeliMk  Ob  jedodi  di%  Logrofin 
om^hande  Gebiri^  (j^enan  von  detuHikben  Aller  wie  dasjenige 
Yon  Aim^ilen  ist,  oder  ob,  wie  Le  Play  et  ditnU^iy  dicms 
loUlera  a«s  einer  neuere  Foesilien  fuhrenden  Formelion  besieht» 
die  dM  illere,  in  dem  nocb  keine  Fosfilien  entdeckt  werden 
konnten,  überlagert,  muJiu  uiicnlscbieden  ttlcibtii,  bis  ein«  bin- 
reiefaend  nii^edahnle  nnd  genaue  Beaighij|rung  der  gansen 

« 

Fm»vhii  untemonmien  worden  isl^  die  eniwüder  Gegenwart  Toif 

Petrefacten  nachweist^  oder  uns  ibre  Abwesenheit  genügend 
darthut 

In  manchen  FStten  liommt  xwiiehen  dem  Gmnil  und  dem 

Thonschiefer  eine  Famiation  von  melir  kryslallintichem  ( harak- 
1er  vor,  welche  wir  iwieckeii  Alnieden  und  Corüova»  nahe  bei 
ihrem  Zusammentreffen  mit  dem  Granit  von  Viso ,  das  Aassctai 
des  Aib^stscliierors  aiiui^hrrt^n  tahöfi,  und  welche,  wie  Le  Play 
bericfitiM,  in  anderen  Fällen  durck  das  Vurkommen  vou  Cbiasto« 
liikrvstellen  kenndteh  ist.  In  dieser  'ffhonschlefinfomiation  nun, 
welche  rund  um  Loiftgsun  inerkvvüi(lj)(  cotnpakt  ist,  kommt  Jena 
Ablagerung  von  t^kospkorit  vor.  £r  kann  hier  verfolgt  werden 
ehflnsowoU  längs  «fer  ilberflAcke,  nis  auch  unmillelhar  onler 

dein  Boden  auf  diie  Enffermn^^  von  f»i»l  zwei  Meilen  (engli&<;h) 
und  in  der  Hichtung  von  iV.  N.  0.  nach  S.  S.  W.,  dafs,  wenn 
wir  unserer  eigenen  Beobad^ung  Aber  diesen  Punkt  folgen,  er, 
wie  es  scheint,  In  der  Utchlung  deü  itebiig^  von  Logrosan  aus 
gteiokförmig  fortlauft. 

Angeoomnen,  dtfii  dieses  der  Fall  sey,  füfan  uns  seine 
Lage  Cpo2fUion*J  dazO|  ihn  als  zwischen  den  Thonscbicfer  ge- 


)  Wiriafca0dn«Li|»(feiiiien),  wttrend  aMWi  Simm  «ad  aain  Ae< 
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Iftgeri  MMsoneliiBM;  wir  werden  ihn  in  dem  fo||{enden  Tlieile 
dieser  Schrift  so  so  betvtelteii  wtfjren,  ptsctimi  he  Pley  von 
Ulm,  die  Formation  dur4;hsohncidond,  sprichl,  und  die  allf^e« 
Meiiie  Ricfotong  dei  Gebiri^es  diese«  Landes,  toii  welcher  dieser 
Geolofife  iqiriclit,  nidil  mit  dem  Qbereinslimml,  wes  wir  in  der 
iiamiUelbaren  Unigcbyng  von  Lngrosan  wahmalimcn. 

Am  Sudwestende  scheint  er  nicht  gerade  *am  Feto  des 
vorMn  cfwihnten  CmnHhdgels  anbididref?,  sondern  ein  wenig 
osüich  davon.  Dieser  Hügel  besteht  on  der  ^vitc  nahe  hei  dem 
Phosphorit  mw  Tbonschiefer  ensehehiend  vom  Granit  cmpoiigo- 
bohen,  wefeher  letslerer  iHe  Spitio  nnd  ebenso  den  norddstlieben 
Abhang  bildet;  aber  die  fragliche  Ablagerung  steht  in  keiner 
BerOhnmg  damit,  wie  es  uns  zn  Madrid  berichtet  wnrde. 

Hier  an  der  Süriwestgrötize  diaa^u  Lagers  ist  seine  Breite 
etwa  16  Fufs.  lieber  seine  Mächtigkeit  in  die  Tiefe  wissen 
wir  nichts  Bestimmtes,  man  kann  aber  daraus,  dafs  seine  Ober- 
fläche naliH  bei  zwei  Meilen  C^^uglisch)  in  die  Lenge  beträgt, 
achliefiien,  dafSt  obgleich  das  Land,  wekhea  es  durchschneidoti 
oino  weHenförmigo  Oberfliebe  mit  abwecbsehiden  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  von  wenigstens  50  Fufs  besitxt,  es  doch  zu 
ohier  betrachtlichen  Tiefe  in  die  Gebifgsmasse  eindringt.  Wir 
^niMfdlttn  den  Lauf  *  desselben  von  diesem  Punkte  aus  eine 
fiertel  Meile  iung  über  ein  gepflügtes  Feld,  gefuhri  durch  Maf- 
ien des  Minerals,  welche  durch  die  Ackererde  hervorraglen 
oder  durch  Bniehslflcke,  weiche  der  Pflog  kervorgeworfen  halte. 
So  fuigten  wir  ihm  bis  zu  einer  saiiOen  Anhoho  und  dann 
einen  entsprechenden  Abhang  hinab^  bis  wir  die  Strafse  erreich« 
leoi  die  von  Logrosan  nadi  Qoadalupe  föhrt,  wo  es  mierst  von 
Bewies  bemerkt  worden  war. 


ffbt'fT  nbcrhatspt  ihn  weil  eher  den  Charakter  ciocr  Ader  giebtt 
CS  in  der  weiter  uftteo  sc^vbciMA  ückviireibuog  effchdnt 
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^  An  dijum  Punkt  durclisch  neidet  m  die  Straftse  quer  von 
N.  Ol  nach  S>-  S.  VV.  mit  einiT  Kelsart  ^verhsolla^i md,  «iie 
aus  einem  festen  Thunschiefer  l>«5lehl,  Hessen  Scliieferspaitung 
jedoch  unbeKtimmt  ist,  und  in  fast  senkrechter  Schichlnn^;  er- 
•cbeint,  dem  Grifiiit  des  angremeiidcii  iiilgeli  iUikk^  von  dem 
bereits  di<^  Bede  war. 

Die  Breite  des  PhosphoriClagers  an  dieser  Stelle  ist  nicht 
flTofser  als  7  Fnfs;  und  von  dieser  Mnss-e  bestehen  etwa  nur 
die  mittleren  3  Fufs  aus  fast  reinem  pha$phori>uurefn  Kalk.  Das 
Uebri^e  bildet  Abwechselnde  La^en  von  Hornstein  und  PhospiiO- 
rit,  agatani;^  ki  vstallinlsche  Kerne  umgebend. 

Ihfi*  IMiosphoril  wechscU  in  d^r  Zusiirnmenselznnß  an  >er- 
scbied«(tien  ih«jk'n  des  F^a^ers,  nb^r  kein  Stück,  w  eiches  ireprüfl 
wurde«  srhien  ganz  frei  von  fremder  M;i(eri«^,  es  waren  t»ald 
Spuren  von  Kiseii  nis  Oxyd,  zttjrleiwii  mit  einem  inler  xwei  pO. 
Kieselerde  und  einer  t>eträchtUchen  IMeng^e  Fbiorcalcnirns. 

Fo^eiide.s  sind  die  Resiillale  der  Analyse  eines  SUtcks  von 
der  reinsten  Sorte,  die  man  BUi>Mu-hen  konnte,  oder  vielmehr 
das  Mittel  zweier  Analysen,  zu  denen  gleiclie  On**>i(i^h>n  einer 
und  derselben  Sorte  genommen  wuren,  und  deren  Rtf^ultate  miUe 
fibereinsiimmlen  : 

Kieselerde  •  .  .  1,70 
Cisem)xyd  ...  3,15 
Fluorcaicium .  .  .  14,00 
PlM)spliorsaurerKulk  81,15 

Auch  0)2  pC.  Chlor  mit  Calcium  verbunden  war  in  den 
Mineral  vorhanden.  Die  Kieselerde  tind  cIhs  Bisen  sind  wahr- 
scheinlich 7utfilliore  Brstandthelle ;  aber  das  Fkiorcalciwn  iht  so 
häufig  mit  phospborsnureni  Kidk  verbuuden,  dafs  es  als  wesent- 
licher ßestandlheil  des  fraglichen  Minends  beirachtet  werden 
kann.  Es  ist  bekannt,  d»fü  es  nicht  nur  in  dem  Apatit,  sondcm 
auch  in  einer  verschiedenen,  wenn  gleich  geriniren  Menge  m 
diin  K  nochen  und  im  Schmelz  der  /ühne,  son  r>hl  in  den  fossilen, 
all»  irischen,  vurKümmt;^J  es  M:heiiit  eine  bis  jclzt  noclt  niotil 
gekannte  Function  in  dem  thieriH^hen  Haushalt  zu  verrichleni 
und  es  zeigt  sich  die  «mdmoUo  Vorsorge  der  Natur,  weMi 
wir  lieobuGlilen,  dafs  in  den  Alleslen  Felsen  ein  Schals  «Jeder« 
gelegl  ist,  wddier  dem  Rediirifiifs  ktinl)i((er  Geschlechter  xuver** 
Eoinmt,  indem  er  ihnen  nicht  hlos  eilten  Bestatidtheil  wie  phos* 

♦)  h*.  d.  AliliTTidlimg  Aber  diis  Vorkonmirn  ron  Fluor  in  rrtsclien,  tO- 
«voll!  -jIs  luRsilen  Knochen,  too  Chnrl«<»  Daubeay,  M.  Hr.  elc.  an 
iU:n  -Mcmuirs  ul  the  C^Kiaical  6'(tci«ty  Pari.  9.« 
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urmr«»  Kilk«  <ler  nolhwemllff  itl,  rnn  «m^  failcfi  Theit»  «fas 
ims  zu  bilden,  UeTtrt,  iofidem  auch  vmialnnt  mil  ihm  etmi 
|6wiiso  Portion  Ftuomlclum,  wddie  hl  üMieher  Arl  lo  dio 
ZuMMiiineiiseiKiiiig  desacllfim  l«ebliid«s  eiiiiiigi4M  ];cli«iAt 

Es  miirs  bemerkt  wenlen,  daft  der  F^ocMiljßeliall  aa  Flmw 
ealciimi,  welchen  wir  in  dem  NmefBl  exiHirend  Mri^«rgeben  bahmi, 
weit  iprdfiier  isl  ate  der,  wekher  in  frfiher  analyMnen  »ndaran 
Arten  vorhanden  ist  fk»  giebl  6u5lav  Rose  die  Analysen  von 
7  Varietäten  Apatit*s^  von  verschiedefirn  Orlen  hcrf^cnominoti, 
»n«  in  weh^  das  crör^lc  VerhailnirR  von  Flaorcalriom  7,<ii)  pC^ 
das  uffiringsle  nur  ^59  pC.  i5t  Wir  würden  defshulb  aurUcii« 
haltender  gewissen  {$oyn  in  dffr  Bekiinntfluichttn^  f»ints  Kesyltids, 


iiiirmnt«  hStfen  wir  nicht  bei  £«%-«i  Sort(!n,  weicht*  gtffirfif^H'urdm 
Ml  nü!ie  übefülnslIrnmcTifii'  Kcsiihnle  erhulton,  und  diini),  wenn 
wir  riiiiit  ji^tdacht  haW^w,  dafs  die  fon  Rose  tiMiiiysirtcii  Varie* 
töleti  \%uhr>*ci)einlich  kryslailisirt  waren,  walircnd  der,  der  Ana- 
lyse unterworfene  ^peinjHhe  Pliosphorii  eine  derbe  oder  omorphis 
SUttctur  h^snüti.    Dds  litshtrrtge  i>eziphl  sieh  nur  auf  die  fHrbluse 
oder  feinere  V^ricrrtl  di*s  spanischen  Pliosphori^  durch  welch«»n 
Striche  oder  dünne  Rin^e  einer  duidielhrauneren  Art  varlhcilt 
aiiid.  Dfe  letalere  verd&nfct  ihre  Farbe  dem  Efawnoxyd,  wei* 
ebes  in  weebsehidem  Verhallnirs  w  15— 90pGL  darin  ml&anwil. 
Die  iHiaraadern,  wekhn  mit  dem  Phosphonl  abwccbsetai,  soltt» 
»an  deniten,  beidOnden  nur  aus.Kieaelerde«  nichlsde$loweni|^ 
enthalten  sie  Eisen  und  eine  Sptir  von  pbosphorsaureai  Käk, 
besonders  an  den  Kendem  4er  Ablagerung.  Andere  gerin^o 
Adern  von  Piiei^(»rit  gehen  von  dem  Hauptlager  in  schiefer 
Richtuntr  auf  «iiu'ge  CnlH^niung  in  den  Tbouscbiefer  fort,  aber 
von  eitlem  l«u^er  difse^  Mtiierais,  welches  uiil  dem  schon  ^h^Q-m 
Imndififen  nicht  verbuiulcn  wäre,  konnten  wir  sowobJ  iii  der 
Nu(hl)8rsrh>«l^  von  l.ogroN'Hn,   als  atkdern  Orlen  nidils  böreu. 
Von  (h»r  St^'lte  aus,  welche  die  Suufso  lu'eutt,  verfol^lcn  wir 
die  \bl}t^eriiii(^  mich  S.  S.  W.  quer  durch  eine  OhvenpifaiaKtmg 
einen  ^nfN^n  Älfhang  hinunter^  bis  wir  sie  endlich  in  der  Nie- 
derun^  jen^Hüs  aus  (ieoi  Gesicht  ve  rloren,  Hwa  eine  Melle  (en|/l.) 
von  der  Slrafse.   Naiüriicher  U  eiai^  wai  der  Phosphorit  imr  ia 
Zwischenräumen  diu*ch  die  ßudenihicke  sichtbar,  aber  das  slellen«* 
weise  Yortcoamien  von  Blodcen  oder  Rmchstttclcen  dss  Minerale 
und  die  Uebereinslinnniing  zwischen  der  ganaen  fUabtnng  and 
Hen  oben  Irameriiten  BruchstAcben  giebt  nns  keiainM  Zweifel  in 
Ninsiebl'diesss  Pnnkles  hinb  Oer  Pbenboril  U  anfserordenitieh 
schwer  verwitlerbary  er  wideratehl  dein  Bniflufs  der  Altuo« 
phira  und  alh»  Zerstornngswerbacageni  dcmen  seine  Rnicbstaeba 
ansgesetat  wnren.   An  keinem,  den  wir  sahen,  sowohl  den  an 
Jka  Mauern,  als  den  halb  noler  der  Erde  veiigrabenan,  wIn 
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hifiße  VT  Huch  (lern  Wetter  au$eeset/.t  pewesen  scyo  mag,  konn- 
fcn  wir  (iic  ^o^ln^^■^•te  VerÄftrteruji;^  wahmehm«n.  Wir  woren 
ilehv^egcn  darHiii  l)e<idcht  zu  bestimmen,  weiehen  Einflufs  die 
<ie^(%nwart  dieses  ^lincrals  in  doui  Erdboden  auf  die  Tduglichkeil 
desselben  zum  ZwclI  dts  Ackerbaues  ausübe.  Der  boAtsi 
Fetbiit  ira^i  zdo\ge  der  Definition,  welche  in  der  van  oinern  der 
Heratuurcber  die^x;r  Schrift  mdffimllichteii Tnbeile  ( Parll. 
M  llie  JuMmal  of  rlieBoyal  english  agricullore  aociety)  «nthatten 
i^i  den  Cbarakier  eines  Lehmbodena  0^*  diaracter  of  •  loamj. 

iÜOO  Grm.  wurden  nach  der  Methode  des  Hm.  Rbau  durch 
«in«  anechaniscKe  Analyse  getrennt  in 

1.  Grobe  Sleine  375  Gnüns. 

2.  Kleine  Steine  88  a 

3.  Grebes  Pulver  368  • 

4.  l'aa  mrleite  Pulver,  wolcbea  dnrdi 

das  feinate  Sieb  ^pog  .  .  •  •  140  a 
Vorlusl   9  » 

lOOU  » 

Ten  dem  letzteren  wurden  100  Grains  gcprikll  nnd  gefiinde« 
nia  bestehend  nriiexu  aui$  : 

Wasser  5,0 

Ve$(otabäiache  Materie    •  .  •  •  4,5 

Sand  50,0 

Bltt  Eisenoxyd  ftark  gefärbter  Thon  40,0. 
Ton  koMensaiirom  Kalk  schien  nur  eine  Bgw  da  zu  aeyn* 

Eine  Portioa  dieses  Hodens,  ▼<Mi  dem  Theil  i^enomnten^ 
wdcber  durch  das  feinate  .Sieb  ginj^,  ivurdo  sorgttUtg  f^eprull 
auf  die  Gegenwart  von  phosphorsaurem  Kalk,  aber  nur  eine 
Spur  davon  konnte  entdeckt  werden ,  in  der  Tha(  weniger  als 
t  Graiii  in  2  Pfunden  des  Bodens^ 

Der  Boden,  welchen  wir  prttfteot  war  von  Yerschiedeneii 
Theilen  eines  Kornfeldes  genommens  nomilt^lbar  der  Länge  der 
AMageroag  folgend,  welches,  wie  uns  erzalitt  wurde,  auf  Itel« 
nerlei  Watae  produktiv  war,  sondern  gelegentliche  Zufilhmngr 
reo  Stalldünger  nötbig  liatte. 
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LV.  Bttnde»  sweilei  flcft 

Ueber  die  Be74»M*8äare ; 
von  F.  Merkkm  und  F.  WMer. 


Dir  tblenVhffi  Goncretioocn ,  die  unter  den  Nimien  De^ 
Eoare  bekannt  sind,  und  in  friilterer  Zeit  aU  Modicnmente  iti 
Anselieii  standen,  können  binsicbllich  ilirer  cbenrischeu  Nalur  im 
Allgemeinen  In  dreierlei  Allen  einf^bdlt  werden  :  in  Bo». 
zoan'.  uns  phoü(>horsaurcm  l\alk  und  pliosphorsuarcr  Aiiunaniok- 
Xjükordc,  2)  in  Dczoare  aus  Liüioreiliusäorey  und  3}  in  Beioare 
•Off  einer  andern  eigenüiüinliislwn  Substanz,  der  BüMarsfinre, 

Diese  l«f/<lere  Substanz  bnben  wir  zum  Gifgi*nsl»iiide  einer 
näheren  Uniersncliting  (i^eniadil^  da  sie  un.H|  wie  alle  ähnlichen 
Walerien,  die  sich  als  abnorme  oder  krankliafte  Prudncio  im 
lebenden  Thierkörper  bÜdcn  oder  ßhsetzcfi^  schon  in  pliysiulo- 
gischer  Besiehong  Aufmcrksaiiikeil  ftu  verdienen  schien.  Schoo 
•eil  IdnfererZeit  damit  besebtiftigty  war  es  vns  bereits  gelüttgen, 
f;ie  in  reiner,  krystaUintsrher  Form  d^rxufiWlhn  und  ilnü  Eigen- 
schallen  als  Säure  so  erkennen ,  als  Ur»  Lipowitx  einige 
Versnehe  darüber  pnblicirte  *) ,  die  ihn  zu  demselben  Besullale 
geführt  hallen,  die  uns  indL-sscn  \im  i>o  weniger  von  euit*r 
weiteren,  ausftihrlichcrcn  Untersuchung  abliiellen,  als  Hr.  Lipo- 


*i  Siittoii'i  l^itrSffe  tu  phy^iot.  wid  palhoL  Chemt«.  IM.  I.  p.  464. 

AimnU  d.  Uitauo  u.  /'hArm.  I.V.  Bii.  2.  lieft.  9 
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wiU|  aus  Mmigul  an  Maierial,  keiot«  Aaikchlufs  nber  die  Zii^ 
aanmieBaetaiiii^  dieser  Subflata  geben  konnle. 

Die  Beaoare,  die  liaraus  bcslchcn  und  die  Jio  ei^rnllu  Dcn 
orieolaiisctoa  Bezoare  ausmaclicD ,  haben  eino  diink«!  oli\  (m- 
grAne,  «nreOaii  Midi  teitnliehe  oder  etwas  oMraionrlo  Farl-t/ 
uud  meist  eine  ei  -  oder  uierenförniij^e  GestHli,  ihre  Oberfläcbe 
ist  flieisi  glatt}  wie  poiirti  sio  sind  s|irdde  und  zeigen  im  fnnem 
eine  geacblchlele,  ooncentrisoh-scbaligo  SlmcUiri  Mlveii4Mli 
mit  etwas  migleicb  gefärbten,  matten  Ablösungslttcben.  Aof 
dt^m  Querbrucb  zeigen  die  Stücke  ein  uxideutiich  kr^stailiniscbea^ 
MhrapUUrigasCMge.  bilmim  enlbietton  alle  toq  una  unter* 
suchten  ßesoare  eino  fimde  Substanz,  die  bSalig  lose  darin 
\%g  ood  oil^ar  al^  A(i«»atzkern  gedient  Latte.  In  einigen  FiUen 
.war  aie  offenbar  serluuito  Baumrinde»  in  einem  war  sin  eine 
Flrachl,  die  naeh  der  Besliattuung  von  Prof  Griaeback  4io 
Ffticbl  vca  einer  Leguouiiose  zu  seyn  sctiien.  Diese  Bczouro 
babea  einen  sobwacbeoi  angenehmen,  anbra-  oiiler  «nsohmtAhn* 
iiehen  demefa,  der  steh  besonders  beim  ZerscUagon  ond  bei 
der  Auflösung  in  iiali  zeigt.  Ihre  Grofse  variirt  awiscbeo  der 
einer  Bohne  und  der  oinas  kieioen  üahBereiea. 

Sio  haben  ebilgo  AohnUohkeit  mit  den  Bibaron  ans  Uho- 
(eltin^ure.  Beide  Arten  untersciieiden  sich  aber  leicht  dadurch 
von  einandert  dalb  ein  Stfickcben  LiibofoUinsiuro<*Concieiion 
beim  ErfaHaen  Mehl  aehmilzt,  Beioarsimro  aber  nfasht  aehmehbar 

sondern  sich  veriudilt  und  dabei  mit  glänzenden  getbea 
Krystallen  belegt 

Unter  den  Tersehiedeiien  Methoden,  die  wir  inr  Darstoihng 
der  reinen  Bezaai^auio  versuchteti,  haTlcu  wir  die  foi^endo  für 
die  zweckffiäfsigsto  :  die  BeMMio»  beireit  von  der  Kernmasss^ 
werden  sehr  fein  leiriebea«  aas  Mrer  in  oinani  hdldiehl 
sdiHffsenden  unj  günz  anzuTüKendeti  Gefäf»»  mit  einer  inafstg 
starken  Lesung  von  iüdibydrat  übefgossen  und  damit  bis  zur 
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Aaflöstmi^  bewegt*)  Die  Kah'mtnge  moft  tiHm  lo  m  Ifcffe« 
Aidieo,  düb  weider  bteoarsaures  Kali  imdufgolöst  ftich  absetzii 
iiadi  Ufai  tu  frdM  UiAberieliib  bMM.  Aaeh  dirf  m  wwkfr 
Wärme  anvveficlen,  noch  die  LOsung^       la^e  stchon  lassen, 
v,  eil  in  beided  FiBen  die  Beloarslare  durcb  das  Aberschüföi^ 
AttuU,  miUiftiigtgr  Ten  dar  Luft,  mm  Vmimktm%  ü  erleiden 
IcheHit  und  die  Ausbeate  nachher  viel  ^crini^er  imsflUt.  Besoß- 
ders  über  luuTs  nan  dafür  sorg^  da£f  in  dem  Gefitf«  moglidiit 
Irenlf  Loft  fcieilM^  w«il  dieae  Ltang^  M  nadi      äm  ind^w 
kfipe^  Sauersto^r  ana  der  Lufl  obsorbtrt    Bie  bat  eine  lief 
atfrangelbe  FariM^  Nacbdcm  sie  sich  gekiM  bal,  laiat  mao  aid  • 
TenmNelal  einei  «i  Wüser  «ogeianiMi  BabM  mi  ias,  pi» 
wdhnlich  iwr  geringen,  aaia  fremden  Materien  bestebenden  Bo^ 
densaU  obne  Sprudeln  rahig  abfliefscn  and  ieitet  rm  vunittei« 
btf  einen  sttrtoi  Strom  wn  gwaobene»  KeManatH^gas  UneM. 
ffierdurch  wird  die  meiäle  Bezoarsfiure  in  Fonn  ?on  neiHralen 
Kalisalz  gefiUil.  Dieses  Kalisalz  bihiet  einen  dickM«  anftingS 
M  weiten,  nnchber  bbrfb  grtaficbgnn  wartarftaMb^deiriM^, 
den  man  abfiltrirt,  ohne  ihn  omtnriihfen  ein^fo  IM  nü  laHem 
Wasser  aiuwüscbt  and  zwischai  Löschpapier  snsprefst.  IM 
abianffSM^  Fläasigboit  hal  eino  gdb-  odier  girfiMcibraittibFirl^ 
aio  entbiti  nocb  etwas  Beamarsiure,  die  «MM  sogleidk  ,  ebo'  sio 
dorch  die  Luft  lersldrt  wird,  mit  Salzsäure  ansfiOt;  sio  isl 
braun,  kann  äber  dnrcb  Wiederboinng  «Isi  oM^  VerflbiMi 
gereinigt  werden« 

Das  geübte  Kalisate  wird  dufch  UnkrysTallisation  gerefnfgi 
Man  IM  €•  Hl  diesem  Endsweck  i*  imgokocbleni,  ibslsiedendi- 
Meifjiem  Wasser  auf  und  filtrirt  die*  Lösung,  die  ebne  Galleefailio 
hat»  von  einem  schworen»  biafsgrünen,  »iwi^  rein  gelben 


.V 

^  Am  dm  w«liw  «nton  aatugthidwi  Biftnaibahia  4m  ItitramlMt 
an  adMM«  lü  ca  vadlcidhl  iwadbntfkisw,  UTalroabydriil  mim- 
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Pulver,  welches  wamifrcies  Salz  ist  und  in  \m  so  gröfserer 
Menfre  swückbleibt,  Je  slirker  tiiwi  langer  man  lim  dieser  Auf^ 
Jusuiig  (iie  Fliissigkeii  mit  dein  noch  iinf^östen  Kalisals  erhilal 
.hak.  Cieffil  man  nachher  reines  warmes  Wasser  darauf,  so  lost 
M  sich  ebenfoUs  alhiiitig  aber  YoUslöndig  auf.  Beim  ErkaUeo, 
wiowohl  nur  sehr  langsam,  vollsllndig  erst  nach  Tagen,  sab! 
sich  das  Kalisalz  in  volaminöscn,  fein  krysiaiiinischen  Blassen 
ab,  die  man  abfUtrirtt  mit  kaltem  Wasser  abwäscht,  prefst  und 
•  trocknet.  Zur  narslellong  der  Säure  Ifuit  man  es  wieder  ia 
Jieifj^i  Wasser  auf  und  giefst  diese  LöMit»^,  unter  starkem 
UmrUhraii^  in  venittiinte  Masaare,  so  dafs  von  dieser  ein 
schwacher  UtibfijMhttfa  bleibt  Die  genullto  aeaoarsäurc  wbrd 
abfillrirl,  mit  kallem  Wasser  gut  ausyiewjuschen  und  gctrut  knet. 

Die  rcbie  Sezoarsftiire  ist  ein  blafsgelbes.  teicbles  Pulver. 
Bei  starker  VcrgrAfsenmg  erkennt  man,  daTs  sie  aus  ^Uinzendent 
durchsichligen  Trismen  bi^^tcht.  In  nicht  ganz  rein«  m  Zustande 
ist  sie  mehr  oder  weniger  grilnlichbrann  gefärbt«  So  eridtll 
roau  sie  z.  B.,  ^venn  man  aio  durch  Auflösung  von  gcfHiIverjeni 

■ 

Seanar  in  siedendem  Alkohol  darzustellen  versuuitl,  oder  wenn 
man  die  Anflusong  von  Beaoaren  in  Kaii  uimiitielbar  dm  ch  Sala« 
saure  fallt  Rei  +  IS*  C.  ist  ihr  spoc.  Gewicht  ss  1,067.  Sin 
ist  geschmacktob ,  wiewohl  sie  in  Wasser  nicht  ganz  unlöslich 
ist  In  höherer  Temperatur  aenetal  sie  sich  ohne  tu  schmel- 
aen;  ein  TheÜ  aber  verflBehtigt  swh,  und  selal  sich  Ihnlicb  wio 
bekn  Indigo,  in  Gestalt  feiner,  scliwcfelgelber  iu7i>iallaadeln  aul 
die  verkoldta  Masse  ab.  Li  einem  Strom  von  trooknem  Kohhm- 
sauregQS  kann  man  von  dieser  sublimhrten  Säure  mehr  erhalten, 
aber  auch  hierbei  \y\r6  stefs  ein  grofser  Theil  zersetzt  In 
Aether  ist  sio  unIdslich.  Alkohol  löst  sie  mit  btafsgelber  Farbe 
auf,  jedoch  nur  in  kleiner  Menge ;  die  Ldsung  reagirt  schwach 
sauer.  Mit  coaeentrirler  Scliwofelsaure  übergössen  wird  die 
Beaoarsäure  eitrongoib  inid  liist  sich  beim  gelinden  firwiUinett 
voilstfindlg  nnd  mit  sreRter  Färbn  auf.   Durch  Wasser  wird  sio 

*  4 
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daraus  wieder  unverändert  gefällt  Lfifst  man  diese  Lösung 
an  der  Lufl  stehen  und  Wasser  anzieiien,  so  scheidet  sich  die 
BezoarsVare  eUmiligr  in  langen,  fernen»  fast  farblosen  Prismen 
unverändert  wieder  ab.  Von  kauäli>chom  Kali  wird  sie  sogleich 
OHi  uilensiver  safrangelber  Farbe  aufgetost  Auf  die  nerkwttr^ 
dige  llelamorpliose,  die  m  in  dieser  Anflösong  an  der  Voll 
erleidet,  kommen  wir  nachher  wieder  zurück. 

Hie  krystaüini^he  bezoarsäure  enthält  eine  gewisse  Menge 
in  der  WÄnne  abscheidbares  Wasser.  Als  Mitlet  von  iZ 
iiaiic  übcroia^liaunenden  Vtrsuchca  fanden  wir  diesen  Wasser- 
gebaii  iOßS  pC«  Vfie  aus  der  weiter  unten  folgenden 
Zusammenseltung  der  Sfiure  herveiigeht,  macht  dieser  Wasser- 
gehalt 2  Atome  aus>  uiiJ  iucrnach  ijtw^lincl  =r  10,64  pC.  Fr 
übigl  schon  bei  iOO^  an  zu  entw^^icheo.  Hat  man  die  Säore 
nur  Ansbreibnng  des  Wassers  nor  bis  lo  iW  erhitsl,  so  nimmt 

sie  dieses  \Vd>.stir  aus  Jlt  Luft  allinäli:;  wieder  «uf.  War  Sie 
aber  bis  zu  200^  und  darüber  erhitzt,  bleibt  sie  nachher  an 
der  Luft  wasserfrei  Aocb  die  ans  Schwefelsaure  durch  Was- 
scranziefiung  abgesetzte  Sauro  enlhiilt  dieses  Wasser ;  ihre  gelbe 
Färbung  beim  Aufgiefsen  der  conceulrirlcn  Saure  beruht  jedoch 
ohne  Zweifel  auf  der  Entziehung  dieses  Wassers. 

Die  Anal^bca  dei  Lei  200'^  ^elrorkneleu  liezoaj saure  ge- 
schahen mit  Uiiifc  von  Saucrstollgas. 

L  0,456  Sanre  gaben  0,930  C  und  0,080 
II.  0,3:^05  n     0,670  C  und  O.tm  H. 

iU.  0,m     n      r    0,795  C  und  0,075  Ü. 

Hiernach  eulhaliea  100  Theile  bei  200^  geUoeknclej  ße- 
soarsäure : 

BcrechMi  ntch 
L  Ii.  »I.        C«*  tt»  ()• 

KoUenstoir  55,67  ^  55,34  -  55,65  —  55,67 
Wasserstoff    2,16  —    2,11  —    2,13  —  1,98 

ISanersioff     42,17  ^  42,55  —  42,22  -  42,35. 
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Ztr  OMtinMif  Arei  AiNfaivakuilgewiclili  wülilleii  wir  itm 
dordi  KoMensaure  gefiAe  Ktlimls,  di  sieh  ein  Sdber9»li  nir.lil 
4$rMksk  liefis  und  df»  DkissU  nicbl  von  consianier  Ztisanimciw 
üritmf  AI  erWlea  war. 
L  0,4^  Kalitate,  bei  150*  gelracknel,  mit  Srnnloirpis  In 
etaem  PlatinschifT  mbramU,  so  dais  dickes  nuch  der  0\ye- 
nte  dwdi  *iUi«preigiiiig  des  Verbremiimirsrobm  »il 
dm  tm^ikfsMMmm  Iralileiisaiiran  Kali  lieraiiKgeiionnnan 
mid  wieder  (gewogen  werdrn  koimtei  gaben  0,739 
Qfm  Ii  and  0»I76  kobiensaarvs  Kali. 
0^4785  Kafisals  gitai  ^723  (T,  0^  tf  wid  boblensa». 
les  Kali,  woraus  0^607  Ki^Immplaiinchiorid  erliailen  wiirden. 


Diasa  Ma  gebaii  Or  100  TbcUa  : 


berisebml  tmA 

1. 

II* 

Kali 

H32  — 

24,63 

^  24,93 

Kohlcasloff 

43,99  — 

44,56 

4444 

Wasasmoff 

—  i,05 

SaaerstolT 

30,30  — 

29,54 

—  29,58. 

Hieraus  gdA  bervor,  dafs  die  bai  200*  gelrocioiate.Bezoar-« 
aiora  1  Alan  basiachaa  Waaaar  aolMt,  wddiaa  im  Kalisab 
durch  i  Atom  Kall  vertretoo  wird.  Das  Aequivalent  der  wosr- 
aoHreiao  Siura  isl  also  C*«  H>  0%  oder  1776^«  und  die 
hryslailislna  Siara  as  (il  *f  C*«  ff»  O«}  -h  9& 

Aus  dieser  ZusammensaUung  und  den  oben  aa§[egebeneii 
Bigaoschallaa  4ar  Batoaiaiam  famar  dar  mariiwilrdig« 
Dmrtaiid,  dab  diasa  SubslaBK«  iHa  harehs  ton  Th.  Taylor  *} 
mmolhet  wurde^  in  der  Thal  nicbU  Anderes  ist  ai&  Eäagnawa 
oder  dio  Sftura,  die  monl  m  Che? raal  aaa  de«  CSalÜpfaitt 
daicesteOt  mA  van  Braaona^l  niber  Mlenaeht  warrian  ür. 
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Ita  tidil  4m  ggriiigiton  ZwmM  liierlilier  xu  laiwen,  haben  wir 
aeU»!  £ilagsäare  aus  G^Uäf^fein  dai^eiteUl  und  ihre  Eigenschaft 
In  mä  dana«  dar  Baanniiira  vargliciMNi;  aie  ia«lan  aidi 
wMmmm  fiMtdu  Dio  mks(9*m  ul  Mnnmilich  achaa 
vim  Pelüüzö  anaiysirt  worii^i;  or  fand  in  der  getrocknetcii 
Skura  C  SS  55,91  und  U  =s  2;fi6*Jt  ««d  gieM  ftr  ihre  Zo- 
iaaimaMBtmmy  die  Pönnal  ft*  0*,  die  aiali  vm  ehi  V,  Aeq. 
Was^iTslolI  mehr  von  der  untrigeo  uniersebeidet.  Da  wir  bei 
iiQieran  Analysea  aleU  mehr  KeUanatoff.  and  weniger  Waat er- 
alaf  ala  Pelome  bakaoMii»  ao  haiton  wir  dieven  ons  ge^febene 
Fonnd  für  den  ricbUgcran  .Ausdruck  der  ZusiHnmenscUung. 

Ilebrigaaa  sind  wir  der  Anaicijftt  dafii  ea  aai  aalttrüchBlen 
nd  aafeawsaanalaa  aey,  für  dient  Sdhalans  den  Kameft  Baiear« 
fiäuro  btizubebalten,  um  so  mehr,  ab  dus  Worl  EUu^^aure 
dorch  ümkehrong  dea  franadaiachan  ond  nichi  ^  deulaehen 
NnnMa  fllr  CMlipfai  gehikifll  nnd  im  OMichen  nicht  wohBan^ 

|c:Qd  ist. 

Da  die  Snise  der  Bexoersiure  neeh 
wellan  wir  eimge  Beobnehliuigen,  die  wir  dariiher  gemaeht 

haben,  hier  iniiliiüilefl.  « 

KaMtab.  Dio  üezoaraäar«  löst  sich  mit  eii^  .aidir  inteo- 
nivn»  gelben  Farfce  in  kanstiachem  Kail  nnf.  toch  SdUigung 

dieser  AunOsun;^  uut  Kohlen^iiurügas  erkaii  lAan,  wie  bereits 
gben  erwühnt  wurde ,  daajetiig^i)  kaliaaiz,  worin  wir  i  Atom 
Kni  mSk  i  Alem  Beionraiare  Yerinrndan  nnnehnMn.  Nach  dem 
Trocknen  bildet  es  eine  sohr  lockere  und  leichle,  ^^Ifuchs^nu 
peinerart^ge  Massen  die  anter  dem  Mü^rojoop  als  eine  Verw«;buiig 
MM  kngeoi  darchaichligen^  oft  föcherftmig  veretnagicn  Priamen 
erscheint  Wir  erhielten  es  meist  von  einer  tlaf^  grünlichgrauen 
oder  gruaiachgelbem  Far be>  nur  achwiarig  niar  ea  ganz  unver- 


Uag^reckuet  sack  C  =  75,ia. 
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unüei'l  und  von  biufsq^lber  Farbe  zu  erhalten.  In  kaltem 
Wutier  ist  es  wenig  löfilich,  bcdfutend  mehr  mA  mit  i^rünlicher 
Farbe  in  heifsem/ worous  es  sieh  ersl  lange  nach  dem  Erlcat« 
tun  in  inikru^copisdi  [ein^n,  zu  Flockten  veretnigien  Prismen 
nbsettt.  Sein  Wassergehaii  wurde  nicht  bcatimml;  es  .verliert 
ihn  so  leicht,  dafs  es  schon  beim  Kochen  mit  seiner  gcsfitti^en 
Lösung  wassfiflrci  und  dabei  ^elb  n'iid.  Beim  Gliilim  zerscU| 
ei  sich  wfid  vergliinmly  ohne  riechende  ^Producle  zü  liefern,  tmdi 
iliuleriüi'ät  ein  Gemeiit^o  von  kohlensourein  Kali  und  Kohle, 

£iii  2weiies,  in  Wasser  sehr  ieidU  lösliches ,  nber  *sehr 
rasch  ftch  verinderndes  Kalisalz  enbtebt,  wenn  man  Beaonrsfture 
oder  das  neutrale  mit  einer  Lo^'jtig  von  KatibytlrAt  in  Alkohol 
ohergieOst  und  dif^ehrt.  Ks  wird  dadurch  soi^U'ich  in  ein  tief 
^ttrongelbes  Pulver  verwandelt ,  welches  aus  niikroscopischeiii 
jfclben,  durchsichligeu  Frismeti  besUht.  Iii  Alkohol  ist  es  unlös- 
UqK  Bs  wird,  vor  dein  LuA^uirttl  mö^iiciisl  geschützt,  abGllrirt, 
mit  Alkohol  gewaschen,  gepreHst  und  im  leeren  llaam  Ober 
Miwefelsäuro  •  getrocknet  An  der  Luft  wird  es  so^kich 
schwarzgrün  unS  n&ch  ctnigtK  l^ii  Itodai  oian  04  ini  We^^Ul- 
clien  in  neutrales  Satz  und  kohlensanres  Kati  verwaiidelL  Iti 
Wasser  ist  es  mit  tie^cliior  Farbo  leicht  Kislich  und  erleidet 
dann  rasch  an  der  Luft  die  weiter  unten  anzug^ebende  VerHude- 
mg.  Bei  der  Analfa«  gab  es  3«l,0  pC.  Kali  Hiernach  scheint 
es  3  k  +  ?J  C'^U*  0'  2ti  3e:fn,  welches  33,2  Kali  voraussetEt. 
Enthielte  es  2  Atom  Kali  wai  i  Atom.^uure,  &ü  luUTsto  es  £sst 
40  pC.  Kali  ^attdhen 

NalrofinJn.  Leitet  man  in  eino  Aiiilösuii^r  von  Bezcarsäure 
in  kaustiscliem  Neiron  Koldensäureg^ ,  so  wird  das  neutrale 
Nalronsak  «Ig  ein  hoehgelbes.  kcystallittisches  Pulver  gefiUll, 
welches  noch  schwerer  löslichrzu  seyn  scheial,  6ls  dm  Kalisaii, 
üci  der  Analyse  gab  es  17,3  pC.  Natron.  Nach  der  Fonuul 
Na  +  C>«  H*  0'  mofs  es  17,99  enthalten. 
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Lost  man  Bezoarsfiara  In  mer  siedefiden  Nalronlw^e  aoT, 

und  Ufsl  die  tiefftdhe  LOsim^,  lufldicht  vcrschiossen,  erkalten, 
SO  seUt  sie  0100  volumifiöse^  selidn  cUroiigeUw  Masse  von  coa« 
oeiririscIi-feiiistraMigcn  VTarzon  ab.  Diasei  Ma  Ist  ia  reinem 

Wasser  leiclil  löslich  und  JäTst  sich  aii.s  siedcmilem  umLi  yslalli- 
sircn,  vi^ieivolil  ein  ^rofner  Theil  dabei  durch  den  Eififlufis  der 
liUft. zerstört  wird.  Auch  jii  fissler  Form  wird  es  an  der  Luft 
SOj^if-ich  sdiw  ar/^aiin.  Wahrscheinlich  eiilsj)riL'ht  «s  dem  basi- 
schen KalisaUa  und  eiiLhaii  aiif  3  Atoiuo  Nalron  %  Atom  Säure. 

J«iMOfiiaftaiib...  Von  kausliichem  Ammoniak  wird  die  BesLoar« 
säure  nur  uiibci)eüie(id  «turoelö st,  aber  sie  iiitnnii  daraus  Am- 
moniak auf.  VormiscUt  man  eine  Losung  ron  neuiraleui  bmar- 

*  ■ 

saurem  Kali  mit  einer  Salnllakldsunfif;  so  wird  das  bezoarsanro 
Ammaiiiak  in  G(*.slHit  eines  bell  olivengfrlkien  Niedcrschlaj^s  ge- 
MNl*  und  zwar  obne  dais  Ammoakik  frei  wird.  SMk  man  en^ 
wisserte  Bezeassiore  einem.- Strom  von  trockenen  Ammoniak* 
0;aK  aus,  so  absorbiri  sie  dasselbe  uraer  sUrker  Wanneentwick- 
luf^.  und  wird  lebhaft  grunliohgelh. .  Bei  einem  Versnche 
wurden  von  Ol(M9  Grm«.  Siure  (1,506  Ammoniaksais  erhalten, 
wek;hes  demnach  2  WH*  4*  3C*^  H*0'  zu  seya  scheint.  Be-* 
handeli  man  dagegen  die  leicht  entwässerte  Säure  mit  Aiiunooiak- 
gas,  so  indart  sieh  ihr  .Gewidit  nnir  wenig,  obgleich  sehr  viel 
Wasser  enin  eicht.  Von  0,0 i 95  Saure  v%urtlen  0,6170  Animo- 
niaksalz  erhallen.  Dieüif  scliciat  demnach  das  .neulraIo  t^ezoar- 
saüre  Aniroomumoxyd  zn  seyn  xx  *Nlf  «  -f  C>*  0\ 

ßuii/t^U,  Wird  ßez(i8r5aiirt^  mit  Barylwasser  übergössen, 
SO  (irbt  sie  sich  sogleich  lief  citrengelb;  ohne  sich  aufzuIiiseiL 
Das  90  gebiiilete  Salz  iat  selbst*  in  belfsom  Wasser  unlöslich. 
An  der  Luit  wird  es  dunkel  iitstazicngrUn ,  indem  es  k^ugleich 
Kohtensänre  anziefit.  2,01  bei  140*  getruckneks  Salz  gaben 
1,38^  schwefelsauren  Baryt  45,35  pC.  Bai^terde.  liiernadi 
ist  das  so  dargestciile  Suiz      ;i  lia  -t-  2      Ii'  0%  welches 
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RMh  der  RedNRmcr  4M  pC»  Parytord»  «nllialten  «nb  Dift 

lieutre^  Salz  möfsie  85  und  Ja»  zweifach- äaure  51  pG. 
•  Bar^ierd«  eniliaitefi. 

IMMb,  ailT  4iMBw  Art  wie      Ba^rMs  f«bAM,  ««N 

bilt  sieb  di«*8ein  ^nx  tthnUch. 

BlemU.  Wird  eine  Lösung  Ton  fimarsiuro  in  Alkoliol 
mil  ainar  lärnnf^  v<m  essigaamm  Blinoxyd  ki  AUudiol  var-' 

mj&chl|  80  enl5tebt  ein  ^t  lber  «Tnorf/her  Nieilcrscbiftff ,  der  beim 
Trocknen  d'.mkd  olivengnm  wird.  Dieses  Sab  sdiciot  im  We« 
aeiilliobeah>^4*C««ll*0*ittaeyiw  Ea  gab  <0  Blaioxyd. 
Nack  der  Eormd  atufdia  es  61  pC.  eiuhalteu. 

Wir  wollen  nii^  diesem  Namen,  in  Bezugs  auf  die  btin- 
sdiwarze  Farbe  üircs  Kalisalaes^  eiiie  Saure  bezeicbneoi  dio 
dunsb  üuiwirlaiiig  dar  Luft  auf  'die  baaiaeben  beioanunrev 
Alkalien  enlsteM.  Wir  mü^en  es  led^uem,  nur  sehr  imvoÜ* 
alMige  Aagabeu  über  die  EuUtebungsweise  und  Zusanunan« 
iBlaMg  diaaes  gaai  aMricwOrdiiraii  ProdeeKa  aaitlbeilaa  au  köii« 
Den;  die  .Soltenheit  des  Maleriftls  seUla  der  weUereu  Unter— 
fittcfanng  eine  Urcu^e« 

Ldat  awi  Bezoarrtnrft  in  einer  lui&lg  ilailieii  KaKlaivs 

auf  und  bringt  die  tidjjrH»»3  Losunpr  ^Jer  Ia}!\  in  ßeruhrong; 
$a  niflBMtt  aie  aegleicb  eine  tief  roihgeibe,  oft  fast  bkitralhe 
Faibe  au,  die  aber  naeb  kuner  Zeit  wieder  Mler  wird»  wMnnd 
fsan  ttttf  der  ObeHUcbt)  der  riu^äigkeit  die  Diitlung  fetner^ 
ackararaer  kryslalie  bemerkt,  die  luck  «Ikniliig  vermebren,  vcr- 
grölkeni  und  im  Boden  ainkeiiy  deren  Menge  aber  alela  nur  aekr 
klein  bleibt  Diese  Substanz  ist  das  gLnikoaK^iansaure  Kalt. 
Bleibt  dio  Ldaong  lu  lange  mit  der  Luft  in  Berubrung«  sa 
acbaidat  aick  aaglaieh,  durah  die  Bkiwirinnig  der  Kokkmata^ 
festes  bezoarsauros  KnÜ  ab.  Mail  dccaßlliirt  die  Lange  i  bringt 
das  adiwarze  Krystalvulver  auf  ein  FiUrum  und  wäscht  ea 
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nmti  rar  Brnfemimg  des  besaarsanreii * Salie»«  mit  einer 

schwachen  KalUaqge  und  daranT  einige  Mal  aiit  kaltem  Was- 
ser ab. 

0as  glaukomeiaiisiiiro  Kali  bildet  ein  sckimses,  gUniendee 

ffrystallpiilver  init  einem  Stich  in's  ßlaue.     Bei  200faclier 
'  Yeiig[r6f;ierung  sieht  man,  d«f8  es  aus  dünnen,  breiten  Prisoieti 
bestellt,  ond  dafs  diese  nit  einer  sehwiirslieh  Irisiien  Farbe 

dorchsiclUi^  sind.  In  killem  Wusser  ist  es  weiug  löslich  luU 
einer  schwArzBebco  Fnrimrtarbe.  In  holfsem  Wasser  ist  es  in 
Menge  lflilleb>  aber  nnter  gMieher  Zerseisang,  so  »dafs  die 
Lösung  beim  Erkalten  nicht  wieder  schwarses  Salz,  sondern 
beioarsanres  KaU  als  grautich-giilhlieheSi  kryslallinisches  Pulver 
.abseilt  Bei  Uitartrilt  mti  die  LMngf  debel  sogleksh  grfln 

tind  dann  lief  gefb.  Von  heifser  concenlrirter  Kalilau^^o  wird 
das  scbwarse  Saix  mit  Hof  smaragdgrunor  Farbe  ao%elost,  die 
aber  an  der  hA  mik  kt  etoe  Mefgdbe  flketgakt   h  Alkebel 

ist  es  unlöslich.  Baim  Krhitzon  In  eiücm  Hohr  giebt  das 
acbwane  Ma  Waaser  und  verkohlt  dann^  obao  im  Mindoilea 
empyremnatisebenroduole  angeben.  Es  btnterliliil  ebi  Gemenge 
von  Koiilo  und  kohlensaurem  Kali.  Wird  d»s  Sihwarze  Suiz 
«itSaissiinre  erwannti  so  scheidet  sich  reine»  bia&gelbe  Basoar- 
atee  ab,  fai  ihrar  Zasemmensetacing  identiseli  mit  der  geirabii» 
liehen.  Durch  den  Dampf  von  salpetriger  Säuir^  wird  daa 
acbwane  Mi  scb&a  par|iurrotb,  eine  Baaotie%  wefobo  anck  die 
Baioeniare  seigt. 

Das  glttukomalansaure  KaU  enlhalt  Krystallwasscr,  von  dem 
%  schon  im  Vactwm  vr^gabam  Bei  iOO^  eatareicbt  aa  t ol^ 
sUbidig,  obaa  dab  das  Ma  faa  HkniMeii  nein  Ansehen  dadeii 
Nach  einem  Versuch  betrug  iUcser  Wassergehalt  16,96,  nach 
einem  anderen  M|7i$  pC 
L  Q,24i5  Grm.  RaUseb,  bei  i  iO«  gelroeknot,  gaben,  auf  din 
beim  boitoarsauitMi  iut^i  ai^tgcheue  Art  verbrawAti  so  dab 


Digitized 


1^       MerkUin  u.  Wo  hier,  i^er  die  Besoanaure, 

zugleich  der  Kali^ehatt  bestimmt  werden  konnte,  0,339  (j^ 
Ojm  H  und  0,095  koblenscMnres  KaU. 
IL  (MM  Salz  von  anderer  Berettangr  ^aben  0,628  iX  0,0415 1 

und  eine  Ouantitat  kohlensaures  Kali,  woraus  0,690  Kaliuoi* 
plaUnckkH'id  erhalten  wurden^ 

Bei  beklftn  Analysen  efibieH  das  boblensaure  KiaK  iwisehen 

1  und  2*"«n-  unvcrinanntc  KMc^  die  in  Kechnungf  ffebraclu  vv4u-de. 

Diese  Data  geben  (&r  das  schwarze  Kalisalz  folgende  Ztt- 
aanmenselzung : 


Wassel  i,loff      1,29      —       0,Ü6      —        1,18  . 

Sauerstoff      30,16      —     29,38     ^  28^ 

Der  Wassergehalt  im  Sslae  wOrde  hiernach  4  Atome  oder 
17,53  pC.  beiragen.  Die  Abweichung  von  den  geiaudenen 
Zahlen  wdre  ans  dem  Umstand  erklärbar,  dafs  das  Salz  schon 
bei  gewöhnlicher  Temperator  Wasser  au  verlienni  antünn^t 

Wir  iitusi^eii  es  dahin  gcslclll  seyn  lassen,  ui>  die  Fürntel» 
K     C'^  Ü!^  0«  wirklich  der  wahre  Ausdruck  der  Zusammen» 
Setzung*  dieses  Kaiisatees  ist  Jedenfalls  siehl  man  hieraus»  dafs 
bei  seiner  Büdung  aui>  der  Bezoar&äure  ciue  gewisse  Menge 
Kohliaistoir  durch  den  lunflufa  von  Sauerstoff  der  Luft  wegge- 
nommen wird;  aber  in  wcleber  Form,  ob  als  Kohlensäure,  als' 
G.vubHurti  oder  in  Form  einer  sich  neu  biidendeo  zweilea 
organischen  Süore,  war  uns  unmöglich  aussuroillehi«  Eben  ao 

* 

wenig  Aufschhifs  konnten  wir  über  die  Frage  crtangen,  auf 
welche  Weise  die  Glaukomelansaure,  wenn  man  ihr  Kalisalz  mit 
Wasser  erhitat  oder  durch  Sahssdure  zersetit^  wieder  in  ßezoar- 
iaure  verwandelt  wird^  wobei  nolbwendig  noch  ein  anderes 
Fioduct  gebildet  werden  mufs,  dessen  Eikerinutig,  bei  den 
kleiaen  Meogeo,  die  uns  xa  Gebote  standen,  nidit  mdglidi  war. 


BerechaH  nach 


f. 

Kali  .  26^ 
Kohlensleff  41,72 


28,69 
40,96 


•  27,S8 

UM 
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Mer klein  u.  Wähler j  über  die  Bezoarsaurc,  Hi 

Vir  können  in  dies«  Hinsicht  mir  den  sonderbaren  Umsland 
^Mimk^  difo  OvSlI  Groi.  wesserfreie«  schwarzes  Kalisalz, 
jll^h  Erbit^un  mit  Wasser  zcrselzl  und  ein^eirockn^t ,  eine 
BtkmlaAg  olivcngrtine  Masse  gabt  die  genau  «vtedcr  so  viel 
wog,  wie  das  schwarse  Sab.  Es  wurden  daraus  73  pC.  von 
Gewicht  des  letzteren  einer  bräunlichen  DezoarsäurOy  und  eine 
Qnanlililt  elwas  gofiirbCes  CUorkalimi  erhallen,  die  ^  pCw  Kaii 
entsprachen,  —  Zahlen,  die  jedock  mr  Approximaliooea  seyn 
Jtönnen* 

Es  geliflgi  nicht  immor,  dicsas  schwarxo  Salz  hervorati- 
bringen.  Wir  haben  grofkeOoantilSlen  von  Bexoarsanre  verloren 
bei  den  Versuchen ,  es  in  gröfs^rer  SIenge  darzuslellort  Für 
feine  BiMong  scheint  es  nothwendig  xu  seyn ,  dafs  die  Losung 
der  Betoarstfure  in  Kali  möglichst  kalt  geschehe,  und  dafs  die 
Kalilauge  weder  zu  verdünnt  nocli  zu  cooccntrirt  suy.  In  beiHcn 
raien  scheint  das  Salz  sich  zwar  an  bihien,  aber  es  bleibt  auf» 
gelost  und  erleidet  dann  selbst  sogleich  eine  weitere  VerSnderong, 
Uber  deren  Natur  wir  chenfalls  keinen  Aul'^:blitrs  gcben'^öniien. 
Wir  wissen  mir,  dab  dabei  die  Besoarsfture  so  vollständig  ver« 
seliwindet,  dafs  nachher  weder  durch  Kohlensäure  noch  durch 
Salzsaure  ßczoarsauie  gefäiit  werden  kaiin.  Die  aikulis^e 
sung  4iat  dann  eine  braune  Farbe  an^^noromen,  sie  p^ilhült  koh- 
leosanres  und  oxalsaures  Kaü  and  ein  Kalisal»  von  einer  lösli* 
chen  Säure,  die  man,  nach  der  Sättigung  mit  tLsisigsäure  und 
AttsfiUhuig  der  Ozalsäure  durch  ein  Kalksals,  mit  essigsaurem 
Heioxyd  als  braunen  Niederschlag  auslHllen  kann.  Durch  Sehwe- 
felwasscrsloQf  bekamen  wir  daraus  eine  sauer  sctiniecktinde  und 
lügirende  FlössigM^)  ^  beim  Verdunsten  zu  einer  braunen, 
'  amorphen,  an  der  IjiH  zerfllefslhshen  Masse  einu^neto. 

'  Wir  haben  auch  versucht,  das  schwarze  Sat?:  dadurch  hor^ 
vonubriivn^»  dafs  wir  reines  Sanerslotfgas  durch  die  I..iifiung 
der  Becoarsäure  in  KtK  Meten;  alleMi  seine  Bildung  schien  ant 
diese  Weise  nicht  besser  zu  gelingen,  als  Uurch  bioisen  Lull* 
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MI      M^tkMn  n.  WHIer,  Ahr  db  Bttamdm^ 

MM  '  flkM  to  «ibelHeAfrcflid  Mm  dk  Vertnctie  mH 

Jod,  Jodsliire,  Slickoxyd^ds  tittt.  Wird  Bezoarsiure  mit  einer 
L9mg  wi  JodsflM  «nrimii»  io  IrHl  dne  MbafteKohleiMiore* 
Cttivriekelttiif  ein,  €f  wM  Jod  in  Menf^  frei  rnid  die  Bommiw 
slore  verwimdoft  sich,  wie  es  sclieini,  in  die^t^  Idsitche  StfuriSi 

dordi  die  Binwirliiing  der  Lnil  agf  la  ferdttiinle  Mier  so 
MMMUfirle  IidfflEnif^eit      BeiMftinre  In  fftlt  enisieiit* 

dagegen  bildet  sich  dus  sdiwane  Sal^  sogleich,  wenn  man 
hcioaniiina  Kali  mit  mlercMongiMra  Kitt  ttbefgiebt,  oder 
wenn  man  IalBl#eil  in  die  Avffjysong  des  baaifefaen  lieioafiairai 
laMs  tropft  A^ein  es  wird  aof  diese  Weise  nicht  lu7atHtIinisch, 
ftnl  In  dieana  nndieliteren  Zustande  ist  es  so  leiciil  veränderlieK 
dafli  ei  nns  Hiebt  g«  lan^,  es  aof  diesem  Wege  rein  nnd  in  grO^ 
fierer  Menge  so  erhalieo. 

Mit  Natron  Itaon  ein  amdogea  ndtwafioi  SIris  lMr?efg6»* 
bmM  werden,  aber  sefaie  Darstellong  schien  mit  noch  gröberen 
Ssbwieriglieiten  verknüpft  zia  seyn,  n\s  die  des  KalisaUes. 

Eine  nicht  miwiehlige  Anfgabe  Ueibl  ei  noch,  nüier  detf 
SHamnienhang  so  erforschen,  in  dem  offenbar  die  Betoarsanre 
nnr  GaihissAire  und  Mglicb  auch  aor  Gerbsiore  steht.  Diesen 
Zusammenhang  kann  man  schon  ans  ihrem  Yerfcoaunen  In  den 
dlailipfeln  oder  aus  ihrer  Entstehung  daraus  vemmthen.  Er  ist 
aber  fvesooders  dorcii  die  Beziehmig  in  der  Zusaumienselzang 
nwischan  Gailnssinre  nnd  Bemnlnre  nml  dmcb  das  älinlicbe^ 
noch  näher  lu  ermittelnde  Verhalten  beider  Siluren  unter  oxyJU 
renden  Einttüssen  in  die  Augen  faüend.  2  At.  Gailussaure,  bei 
taO»  getrocfcnel,  sind  s  ti.^  -l-  C>«  fi*  O«,  nnd  I  AL  Bexear« 
smre  ist  H  +  C>«  Ii«  0*.  Die  Terw&ndlong  der  Galfcis- 
siiure  iu  BesoairsAure  wäre  also  leicht  erklärbar.  YleUeicht  Audet 
aie  statt,  wm  man  eine  Ltaqg  1M  gnünmaurem  Akalt  mit 
'  fitersdiusst^^em  Alkali  der  Luft  aussetzt ,  wobei  die  GaltOsSänre 
ttocor  ticn  iielLamiten  Fai1>eoerschefrmilg6b  so'  rasch  zer^ört  wiiVL 
in  emar  gewfaüli  Ferinde  der  LoAeiMrirtoiiir  kMnIe  dlieia  Ld- 
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mag  BMinim  mMIHea^  tocn  VMtkam      abir  liU  jetzt 

der  Beubaclituiig  ctüzoffea  haben  könnte,  weil  sio,  wie  oben 
geseigl  wurde  ^  ihrergeils  wieder  rasch  eine  YertaderuiiK  erlen 
deL  Aaf  der  andern  Seite  bt  sa  bemerken»  diifii  ein«  eoneen* 
Irirte  Auflösung  Ton  Bezoarsäurc  in  Kad,  sobald  sie  von  der 
hü  felraffflu  wffd,  deMelben  Farbenwediiel  in  Bkitrotii  leigV 
wia  die  Unng  der  Chllniiam  in  ML 

Am  meislon  Aufmerkstimkeit  io  dieser  üinsichC  verdient 
dM  YeMteo  der  fiexoanttom  m  Eiiencldorid.  Ueliefgierat 
man  litea  BaBoarHara  adl  einer  LOanof  fon  nomralem  Bean 
ehlorid,  so  wird  sie  sogleich  grünlich,  dann  tief  graugrün  tut«! 
aoleizt,  bemders  beim  firbilzen,  bildel  sidk  eme  nndiar€helelrt%ai 
aehWanblana  niiilgkeit,  wie  Dinle,  4h  wkktB  enpendirl  mi 
enthaHen  scheint,  wenigstens  nichts  abscheideL  Vermiscbl  man 
aie  ntt  acbwelliger  Sftura,  so  geiatinirl  aio  nach  knner  ZäUf 
wM  aber  bald  wieder  flilssqr  and  eniMit  lieb,  befanden  beim 
Erwtütncn,  unter  Abscbeiduiig  voii  gelblicher ,  sehr  krystalHni- 
Icbvr  BeuHirsaure.  ErwArml  man  Beaoanlnre  mit  einer  Ldsang 
fen  Biiencldorld  in  Alkohol,  ao  wwandell  lie  eich  bi  eine  aebr 
•ofgequolleae  Mm^so  fast  von  dorsel^cn  schönen,  tiefblauen  Farbe 
wie  BerUnerblau;  Nach  dem  Trocknen  ist  m  schwan»  in  Wae« 
aar  nnidalicb.  Sahstee  acbeUal  Beaoaninre  darana  ab  and 
nimmt  Eisencbloridciilorür  auf. 

In  Beb«obt  dieser  deutlichen  Bexiehonn^en  iwiachen  B^aoer- 
Aare  und  GaHnaslore^  iai  ea  aucb  aebr  wahrsebelolicb,  dalb  die 
Thiere^  bei  denen  man  diese  Art  von  Bezoaren  findet,  "^ich  von 
garbfiäurebaltigen  Pflamen  nähren,  deren  Garbsaarageball  bei 
dar  Vardanung  in  Beaoaraaiare  Ttbrwandeh»  aber  ata  adehe  demi 
nxebt  weiter  verdaut  wird  und  die  Oezoere  bildel» 


Digitized 


144     Schncäermann  u.  knop,  GhegHSck-ßkifSioifiyiiika 

■ 

Chcmisch-physiologiflche  Untenucbungen  Uber  die 

Flechten ; 

TOB  Dr.  ff.  Schnedcrmam  und  Dr.  Knop. 


^  Im  Yerlaiife  Hinterer  Arbeit  über  die  Ftecliteii  baben  wir 
itunuchtit  (li'3  Cetraria  itUmdica,  eine  Ficdilc,  die,  an  gich  in 
violficbcr  Hinstcbl  ifilercmiit  yfügmä  der  Leichtigkeil ,  wmÜ 
IH'Öfisere  Mengen  anzuscbafTen  sind,  ifOnslige  Bcsnllate  versfredt» 
jLum  Gcgenslanii  unserer  Yersiicbe  gfinacbt  Obschon  dicie 
noch  keineswcgi  beendigl  und  noch  weil  cnlfernt  sind,  ciii  ib-* 
l^eschlossenes  Ganzes  zu  bilden ,  «o  finden  wir  uns  doch  ilnreh 
die  ibnon  gewordene  längere  ttUcrbrecbung  veronlafst ,  die  bis 
jefsEl  erfcillenaQ  ReMiMele'  vorlücdig  milsiilbnileti»  indeni  wir  wel- 
lere  Fortsetzung  und  Ergilnztiiig  uni  vorliebalien.  Sie  wurden 
im  Laboratorinm  uiisers  hocbverebrten  Lebrcrs  f Im.  Prüf.  Wöb« 
l0r  aoRgelülhit  und  werden «  seit  unserer  beiderseitigen  Anstel- 
kin^  zu  Leipzig,  ini  Laburulariuin  de.s  Uin.  Prof.  Erdmann 
ler^esetxt. 

Die  vnlenocble Flecbln  bittn  ilr.    arkubll»  Befgnpolheker 

zn  Andretf^beff^,  am  Brocken  seminebi  la^ssen  niid  uns  dieselbeil 
besonders  gut  verlesen  und  rein  zugesandt  Dero  fnleresse,  wukbes 
Hr.  Sparkttbll  unserer  Arbeit  scbeiAt,  verdenken  wir  auch 
die  grrifseron  Ouanlttäten  der  verK*hied«iticfi  in  der  Flechle  cnt~ 
kaUenen  Mürper,  indem  er  dteseUien  in  seinem  Laboratorium 
■neb  mserer  Angabe  mit  der  grdlsten  S<irgfaft  darstdleii  lieff* 
iKe€einiria  islandica  gdu^ri  im  dcü'jf^mqm  Flccltlen.  welche 
einen  sekneOeren  Wachslkuni  als  «tu  gruCser  Tbeil  der  übrigen 
Glieder  dieser  Familie  beskaen.  Ibra  llauplbestandlbeile  sebeini 
sie  Scbciu  iu  frübcr  Jugend,  wcaigsiens  i^obaltl      MuhUjai  bUtri^ 


1^ 
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MiirlGkelt  lsU  sn  cmhiilieii.  $le  hat  in  diescm  Zmtand«  ta  t«iw 
Mbiüleiien  SieWw  iNi^l«ich«  Pürbnn^.  Sie  isl  bald  sHbemefr«, 
Mil  mcbr  od«r  weniger  braun,  iiaid  oiivengrAn«  letzteres  nument- 
üch  «n  den  vegetaiiven  äpiUefi.  Die  erwaohseoe  Flechte  un- 
lersctieidel  sieh  tm  der  yw^en  ^  wie  irir  weiter  enlün  zei^ren 
Genien,  wescnHicb«  nur  ihre  SpUztso^  weiche  im  Fortwnchsen  . 
VegriOen  sind,  haben  denselben  Bau  wie  die  junge. 

Wir  unttrsoehlien  diese  Hechte  imler  300  —  öOOTacher  Ver- 
Ifrr^fseruni;^  mit  Anv^endiiii);  chemi^hcr  HStf^mittd ,  um  thrc 
Wsenit  feinen  üewebe  erhcennen  zu  fcr>nnen.  Wenn  aclion  der 
Bau  dieser  Flechte«  hinreichend  bekannt  ist,  so  müssen  wir  doch 
hier  tiurz  die  llau|>lori;an6  zusammenstellen ,  um  uns  darnuf 
talefaen  lu  können.  Die  vegelaüf  en  Spitzen  und  jonf  en  Pflan- 
wm  haben  eine  aebr  dünne  Rindensehtchl  %*on  tefserst  feinen, 
unter  5ÜOfachor  Yarf^rafsorung  wie  i^pinngevvcl^e  erschein<»iHilen 
Zelidn;  Diese  sind  unregelmafsig  duroiieinander  verwebt  niid 
werde*  durch  diejenige  Substanz,  weiche  nuin  bia  jetel  Ifoes^ 
MtäHie  nennt,  so  zusammenjrehalten,  dafs  sie  bct  «^inem  hloCsen 
Vuersabnitt  ksium  zu  erkennen  sind.  Wir  suchten  dcfshalb  nadi 
einem  liiteun^smitlel  und  bnden,  defs  eoneenirirte  Selzsinae  difcie 
MoosstarLe,  olme  dufs  eine  Zersetzung^  benierkhch  vvurdc,  Ztl 
einer  kryfitaiihoilen  Gallerte  auflöst»  ein  Umstand,  den  wir  bereits 
zur  Darstellung  dieser  Subatau  benutzen.  Brmgt  man  za  einem 
Schnitt  aus  der  Uiiidenschichte  der  Flectito  unter  dem  Miiiro* 
acopo  concentrirte  Saiasiure,  so  siebt  man  die  freien  2elienfaden 
'anseinandertrettn;  die  Stftrke,  welche  ats  Intercellularsobstani 
;twi^(:hen  H^nselbcu  iitgt,  dehnt,  meiern  .sie  zu  einem  vielfachen 
Velum  auf4|(iilit|  die  Ztrischetiräume  zwischen  den  Zellen  aus. 
Lifet  man  sieb  nicht  durch  abgeschnittene  Enden  der  Zellen 
tioschaD,  SU  ist  eä  bot  500fQcher  Verj^röfserun^  sehr  schwer,  in 
dieaer  Schicht  eine  hornig  Ablagerung  zu  erkennen,  sowohl 
imwrinlb  der  Zellen  als  in  den  Zwiachenr«1umen.  Diese  Schlehe 
Ist  bei  den  jan7«»n  Pflanzen  und  an  den  Spiuen  der  ^Uei ea  Aoch 
kmaL     Ch«nift  a.  Fhuv.  LV       2.  Helt  10 
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wenig  aosgebtldet.  Weiter  nich  innen  folgl  eine  Schicht  von 
aüigm,  etwa  doppelt  so  starken,  mil  Erbabenbeiteii  an  den 
Sailen  veraelienen  Zellen,  waleha  lockerer  Terwebl  sind  wnA  an 
den  zeitlichen  Erhabenheilen  jene  kug^iförmigen  grünen  ZeUeü 
tragen,  welche  schon  in  der  früheren  Abhandlung,  so  weii  ea 
für  unsere  Zwecke  niltMg;,  arwAlint  wwilcn.  Sie  erseheinen  nncb 
hier  mit  doppelter  Zellenmembran  *),  die  innert  Zelle  cPrimordiaU 
schlauch  nach  MohO  s^igt  bei  50Qfacher  Yergröfserung  einen 
grttaea  hdmigen  Inhalt»  bei  aehwilcberer  Vergröfsenmg  erkennt 
man  die  kArnife  Natur,  eben  so  wie  bei  der  frijher  nelersnek- 
len  Usneü  kaum.  Diese  kü^^eligen  Zellen  füllen  immer  den  in- 
neren Tbetl.  Der  gerne  Ban  seigl  nur  4iese  drei  verscbiedeniii 
Organe ,  und  diese  sind  so  ^  eordnef ,  dafr  man  ^ch  die  BIMung 
eines  Slückes  der  Flechten  so  vorsieüen  kann,  als  habe  man 
einen  Zylinder  aas  den  feinen  Zellen  der  Aindeiiscbicfat,  tnner« 
helb  dessen  ringsum  die  Ist  igen  Zellen  aes  der  infseni  Sebichl, 
mit  den  kugeligen  Zellen  übersäet,  hervorlreleo.  Denkt  man 
steh  nun  diesen  Cylinder  in  eine  Platte  sosanimengediückl,  so 
bei  «an  genau  die  Verstellung  der  Anerdnong  der  Organe  In 
einem  blättrigen  Stucke  der  Flechte. 

Wir  woUen  nun  unsere  Beobecblui^gen  über  diese  einaeltteii 
Sebiebten  milthellen  ! 

i)  Die  irmare  ScJüchi  der  ktigdigw  Zellen.  —  Der  einiige 


Wir  abertcoftMi  uns  auch  hier  wicdemai  Toa  dem  Vorbaadeataja 
eiMr  doppcllatt  Zellianienibraa,  wie  wir  ia  der  frebcren  Abhandliinf 
aber  die  ÜMea  an^fgebea*  Diete  Beobachtaag  war  jener  Zait  In 
Gflnatatcbaft  mil  Huaram  Frauade  Keller  gmaditv  ohne  dad  die«* 
Mt  dabei  aag cgebcn ,  weil  sie  mir  eine  EinMlnliejt  eiacr  weitere 
Untafsuchang  über  die  Eatwicbriang  eiRTaclierer  PlIaQieii  war,  die 
baraiu  auf  eine  gfSSÜMre  Zahl  ven  dabingehSrtgeii  Fflaniea  aa^adehas 
eder  aar  VeriMbniUdinof  bfatiaimt  war.  Ver  Beeadiganc  diafer  Ar» 
beil  wurde  »e  darcb  eise  erKbapfeiide  Arbdl  roa  Kobl  anaStUg 
gaoiaclii,  waTflialb  aa  jalsi  uatere  Pflidtt  ist,  diete  miliullieilea,  ia* 
dam  Mehl  jaae B«obadmny  m  aaiaar  Abbandhii^  benlckiiekli|l haL 
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Körper,  welrl.en  wir  iXifmn  Zeilen  mit  Sicherheit  suscIireibeQ 
ilmfii,  irt  ÜM  Ordm  dm  Aelfeik  So  weil 
KiiMifliii  4kmB  Kdrpers  bb  jelsl  «ilertifoliM  kemilen ,  mibrsefi 
wir  annchmeti ,  4afs  er  vom  ChlorophyU  verschieden  ist.  Wir 
idlagcii  Mmr  ihn  IMMUar  id  «Mten»  Mii  er  wm- 
wMMSidk  in  dkioi  ZeKe»  vorkoiMrt,  leigl  aicb  ohne  WeÜeref 
OAler  dem  Mihnifcope ;  tm  di^rigen  steht  i(ein  Mittel  zu  GeMe^ 
ifie  Zeilen  lo  Iremen,  im  muindif  w  anrhenj  «6  ein  «niw« 
4em  noch  4te  anderen  Stoffe  der  Flechten  eolhalten. 

3>  IMe  Si^kkfU  der  äiHgm  gröfserem  ZtitaL  —  Sie  er- 
fhenwi  steU  Mbk»  und  Intaen  mter  der  eUikslan  Veifr6Cie- 
niDg  keinen  hnhatt  mit  SidierbeU  erkennen ,  wenn  schon  sie 
damit  versehen  se/n  mdgeo.  Wir  müssen  sie  für  Träger  und 
Smihnr  der  taifsi^wi  Keimieleii  haken.  Sn  Inden  sidl  nü 
den  liugeligen  Zeflen  ütersiei  in  alten  vefeUlirefi  Theileti,  da« 
l^q^en  nackt  und  (ireiin  die  inneren  und  nun  leeren  llitleirtenn 
der  unleren  taid  Mcran  Thdfo  der  ViedMe  Mneinfiiffend. 

3)  J)ie  äufserste  und  femtetfi^e  Timdentrhickl.  —  Man  er- 
kenati  wie  iieroits  oben  bemerkt,  unter  dem  Mduroscepe  nur  die 
aefenannle  üemlMe  nia  InlercelbdarsHbalani.  Messen  ist  ee 
kichl  iw  beweisen,  dafs  wenifslcns  die  Celrarsanrc  (das  bishe- 
rige Celrarin)  cbenlaUs  in  dieser  Scbicbl  enthalten  seyn  nnuls. 
Biejcnigen  «nd  tteren  IMIe  der  FfecMe  nimticb,  welebe.im 
Inneren  tm  QuerdurchschniU  hohl  erscheinen  und  in  welchen 
nmn  keine  ku|{eHgen  Zellen  indett  ccbmecken  stark  bitter  und 
nalmen  ndl  Amamiak  eine  gelbe  FarfN^  die  Farbe  des  eetrar- 
aaaren  Ameioniaks,  an. 

Hietnaeb,  und  Indem  wir  auf  die  Eigenschellen -der  miten 
beschriebenen  Siefe  verweisen,  mbcblen  whr  enseie  Ansicht 
iUier  die  Ursache  der  FMong  dteser  Flechte  in  Fotgemlem  aus- 
sprechen i 

An  eilen  juQgen  und  vefelativan  TbaSen  eneheua  die  Flechte 

grön,  weil  hier  die  kegeitgen  keimieiien  mit  IbaUochUnr  ge- 

10» 


Digitized 


149    Sehneätrmann     Knopf  ch»>^imi^fhphhHfittAB 

fölft  vorhimdfn  sind.  Sie  ericheinen  if  i  nassen  Zitlande  aus 
dem  (iruude  iuirnsiver  grun,  weil  die  äufseren  ^hichten  )»eial 
Attfweidiei  durchsieliliger  werden.  Dies»  grüne  Farbe  wird 
mm  modiiicirt  ilux  h  die,  in  der  darüber  liegenden  RmdenschichC 
bettndlicüß  weifso  CetrarMort  und  den  Körper,  welcher  unfeti 
mit  €.  bezeichnet  isL  Von  dieier  rührt  die  tilberweifse  Farbe 
der  Flechte  her,  wctche,  wenn  die  Flechte  trocken  i^^  die  (^One  • 
Farbe  der  darunter  üegendeii  Schicht  verdeckt  Die  Celrarsüure 
[ü  wenigsteni  grOfstenlbeib  Im  freien  Zustande  and  nicht  aii 
felalK  dijrin  tntfialten  Dieses  loi^t  darnu5,  d»fs  man  durch  Aus- 
tl4)beii  der  Flechte  mit  Weii^eist  Cclrarsäurc  und  lächi  cetrar- 
»itfre  S»)%e  erttf  It  Legt  Mit  die  FMiie  onter  eine  Glocke 
riflieii  eiji  SchSUcUen  rnil  ARimonink,  fiirboii  /?ich  alle  weifwn 
Steilen  gelb,  durch  liildung  von  gelbem  ir'elnirsiiurem  Ainmoi)ii«k, 
und  dann  feuchler  Loft  aiiigeS6tii,  »Ihnülfg  braun,  eine  Eigei^ 
NChafl,  die  den  alUftlischen  S^lzert  der  Cctr8r«3ufe  und  voriü'jr- 
licb  dem  AmmimiakiHla  eigen  iit  Derücksichligt  man  di«se 
Verhfftbiisfle^  .so  ergiebt  neb  teicbt»  dafa  dar  AmmoniHltgehait 
der  Atmoj»philre ,  ^vnnn  auch  noch  so  jjcrinjr,  ngthwcndiij  nach 
und  nach  dtasidben  Br^iieimingen  hervorbringen  niiifste  und 
dadurch  erliMrt  sich  die  Entstehung  der  braunen  Farbe»  Im 
uoferen  TheÜe  der  Flechie  sind  die  weifsen  nnd  braunen  Farben 
aus  dem  Grund«  vw  herrschend»  weil  hier  die  grünen  Zellen  all- 
mfilig  veriicbwindeOy  letxtere  bedingen  dagegen  die  vorbemehend 
grüne  FMit»e  an  den  Spitzen,  welche  durch  das  braune  Zcr* 
aetMUigaprodiictderCetrarsiure  nur  im  fcucbien  und  durcfasebei- 
■epden  Zustande  diomigrfm ,  und  im  Imhum  ^  ganz  brenn 
eiacbeinen« 

Wir  körnten  noch  binzufitgen,  dafa  cetrarsaure  AlkaHed 
Bisetioifdfttlie  braunrotb,  im  verdennten  Zmftmde  blutrofh,  fü« 

ten.  I^gl  man  die  ntit  A'amo7iiHi<gas  behandelte  Flechte  in  eine 
Losimg  vm  Eisencblorid,  so  färbt  sich  die  Fiechle  dnnkelbrauil- 
rotii.  Da  nun  die  Asche  der  Fladile  mneu  grofsen  Sisengehail 
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bMÜcl,  so  isl  oichl  tinwahrsciicwlicli«  ikh  dus  durdl  den  Amnio* 
aiiici^ohalt  der  i^nft  (^ebild«!«  eeO-irsaure  Aimn<mi«k  densctbeo 

Niederschlag  in  cier  Ficctit«  bewiiken  kann.  Auch  zeigen  die 
Pflamen  an  der  fiasis  oft  blidroliio  Fieckeo.  Durch  VemidHi 
IM  eieb  üenps  nalArtiefienreise  niehl  beweisen,  weil  die  Aftcbe 
von  niien  ftieitcn  der  Fischte  Li$en  eniiiält. 

Auf  dieses  Wenige  beschranken  sieb  bis  unsere  phy*« 
siologisehen  Beobacbtunf^en ;  eine  weitere  Verfolf^ng  derselben 
seist  zunächst  das  ||[enaue  chemische  Studium  der  eiitzeiiiea  Be- 
litandtbeile-  der  Kecbta  veraas,  mit  wddiem  wir  daher  zunKcbsl 
den  Anfang  machen. 

Unsere  ersten  chtnniseheti  Versuche  bezogen  sich  zunichsl 
auf  DarsteUiing  und  Unlersnchung  des  Cetrarins,  weiches,  da  es 
in  seinen  Eif^cM<:chflfken  ganz,  das  Verhalten  einer  Saure  r^ist, 
wir  Cetnir$imre  zu  nennten  vorscjibgen.  Es  zeigt  sicii  dabei 
bald,  daib  das  bislier  tor  Darsleliung  der  Celrarstare  befolgte 
Verfahren  wenig  vorüieilhnl^  und  dfe  nach  demselben  dar^j^estellle 
Substanz  ein  fiemenge  von  mehreren  Körpern  ist  Wir  begrünf 
iakm  dn  neues  Darstethingsverfahren  auf  die  Eigenschaft  der 
Celrorsiiuie,  bi  im  Kochen  mit  Weingeist  und  Itolilensaurcm  Kali, 
indem  sie  niU  detn  Kai*  eine  Verbindung  eiogolit,  weit  leichler 
•b  in  retaem  Wetngelsl  sieb  aufzulösen.  Die  zerschnittene  Flecbta 
wird  in  einer  Deslillirblase  mit  so  viel  slari(cm  Weingeist  Über- 
gossen, dais  sie  davon  geliürig  benelxt  wird,  dem  Gemische  auf 
jedes  Pfund  Weuigeist  etwa  Vi  Lolh  kohlensaures  Kali  zugesetzt, 
und  das  Ganze  eine  \  ici  lel.slunde  lan<:  t/ekucht.  Dann  Mini  dro 
FUissigiieii  siedendheifs  durch  ein  Xoch  geseiaet  und  ausge- 
firefstt  hierauf  mit  Salssiuro  bis  zur  sobwaebsauren  Reaction 
uiü  dann  mit  dem  4  —  5facbcn  Vohim  Wasser  vermischt,  wo* 
durch  ein  reichlieber  Niederscbiag  sieh  abscheidet,  der  auf  einem 
leinenen  Tiieh  gesMunelt  und  mit  Waoer  ausgewaschen  wird. 
Nach  dem  Trocl£nen  bildet  er  eine  Masse  v^on  grünlicher  Farbe, 
die  «B  80  intensiver  Ist,  je  länger  das  Kochen  l'ortgeseCzl  wurde. 


Digitized 


150    SchHedermann  u.  knap,  ckemuck--pIti/Mi44offiäcM 

Er  enthaU  wü»  dem  grunfiiriwiiden  SUM  &m  Fiecfale,  weii^[$leiis 
drei  msdriedene  Kdrper,  nimllch  die' CrtrarsiarB  «id  iwei 
neue,  von  d<men  wir  fftr  den  einen  den  Namen  IJcheMtermsÖwfi 
Töricidageii,  den  anderen  aber  in  fo(feodeni  dnslH  eilen  wil  C* 
i^ezefelmea.  INe  tVenrnnig  dieaer  Klkper  Ikat  grofiM  Sdkwferif « 
keilen  und  ist  in  iiemg  m(  die  Cctrai  iäure ,  vvc^^en  der  hekh^ 
tfgkeü,  wmH  ßkU  dieaeUie  vtfMIen«  leicbt  mit  grofaem  Ver» 
loate  veHcnOpH.  Wir  welen  daa  biaher  in  dieaar  Berielrnng 
befolgte  Yerfabren  einstweiten  liier  mitlheilen,  bolTen  fndefs,  dafa 
ef  ma  gelin|^  wird^  daaadbn  Mcb  «Mbr  n  verainHadieiL 

Der  rohe  Nicderacblag  wird  tonicbal  mit- der  Mieben 
CSewiditsfiteuge  Weinr^eist  von  42  45*  aosgekttclil  uml  kociiend 
fceifa  mogltcbal  raacb  fillHrb  Mendar  Weingeial  von  diaaer 
Sliiriie  löst  eine  rciclilicbe  Menge  Ucbeaterlnalare,  dagegen 
woitig  Cetrarsaure  and  und  eben  so  sehr  wenig  (xier  gar 
tticihta  von  dem  grOnlMenden  Stoffe  der  Fiechle  aot  Mm 
ErkaKea  der  fiUrirten  brionlkh-gelben  Flässigkei't  sdietdeC  aieb 
eine  zienilicii  grofse  Menge  einer  lurysfaiiinischen  Masse  ob,  die 
die  LicbeaterinaAure  in  «reit  grdfaerein  VMAlmilli,  ala  der  rohe 
Niederschlag,  cnthült,  gemengt  mit  g'eringereo  Mengen  von  Ce- 
trarsänre  und  C.  Die  Gegenwart  dieser  drei  Siofle  erkennt 
man  leieht  miilalat  dea  Miiuroacopeai  indem  die  Licbealarinainre 
geschoben  vierseitige  Tafeln  bildet,  die  Cetrarsdurc  dagegen  hl 
langen  Nadohi  und  der  iidrper  C.  in  rundliebon,  anscheinend 
•morplMii  Kameben  sieb  daraleitt.  Daa  Auafcoeben  dea  robeii 
Niederschlag  CS  mit  dein  äcliwacben  Weingeist  wird  noch  zwei« 
mal  wiederholt ,  so  lange  bia  auin  in  der  aus  der  Fliisaigkeit 
krystalHsbrlett  Maaae  wenig  oder  gar  keine  LichestorinsSuro  md^ 
erkennt.  Hierauf  wirJ  ilic  krv^allisiitc  Masse,  die.  nun  nWc  Li- 
cbasterinsaure  enlbftlt,  gcsammeit,  mit  wenigem  lEalten  undaobwe« 
eben  Weingeist  gewaschen  und  gelroeknet.  Der  ebiltlrirle  Wein»- 
gmak  eotliäk  noch  eine  geringe  Menge  Lidioslerinsfiuro  in  sehr 
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«mrttnem  Zmm^  auigabsl,  4ie  »aii  d«rcb  AlKlwDpfan  daraus 
faaciBiieii  kiaiii. 

Zur  voüatüfMligeii  Traumiiij;  dar  Lbhasterinaiiira  dar 
Calraraiure  un4  Hern  Parpar  C.  koimtaii  wir  bis  jeUU  ketn  aa- 
deraa  Mülal  aaffliitfaii»  lia  daa  Anakocbaa  dar  Um^  wk  tmm 
Merifebni  Otle,  walclttf  die  Ucbaileriaaiiire  auflöst,  dagafifan 
Ceirarsiiire  und  den  Körpar  C  gans  ungeiösl  tafnl  Nack  vie- 
Um  Vamirlian  sM  wir  Mm  Sieiadl  atahaii  geUiabe»,  weldiaa 
KU  diesem  Zwediie  auf  Wasaer  daalillirt  wird.  Daa  Gemenge 
4ar  drei  Stoffe  wird  mä  demseUm  wiadefhok  ausgekoctil,  so 
laage  als  dasselbe  iMiali  meriilidi  etwas  auHaly  weiiet  man  die 
Misdumg  oft  zu  scbutleln  hat,  um  dos  leicht  stiiUfifideiidc  An- 
lireiiiieii  zu  vermeiden.  Es  wird  jedesmal  koehend  bcük  filtrirtv 
Htmmi  aieh  beim  ErbaUan  ein  Tbail  Ucbeaterinsiiire  äiacbeidal^ 
weU'her  auf  HrtLin  Filier  gesamtnelt  wird.  Um  den  atifgt^ldsl 
gebiicbetu»  Aiitbaii  so  erhalten,  wird  die  Flüssigkeit  mit  Wasser 
daaltlllrt,  bisder  grdbte  Theil  deaSiekidls  ttirnfgegaagen  ist,  dar 
Rückstand  durch  Abiiaiiipfen  von  dem  Wiissor  grö^ti  iiHjeily  bcfrfil, 
daim  mit  Weingeist  aur  Auflösung  der  Ucliasteriusaure  gekocht» 
daa  etwa  wtcb  oben  anlsebwbMiieiide  SteimU  entfann  mid  durah 
AtNlampfen  des  Alkokulü  die  Uchesteririsaure  krysialUsirt  erhallen, 
fiae  AbdestiUiren  deaiüteiMÜs  ist  tnd«^  eina  hddist  tmangemduae 
«ad  goflMiahe  Operatioit»  bidam  dte  Miechmif,  wmm  die  SMia 
sich  ibzuschekien  anföiigi,  in  dtis  heftij^sU;  Siofseii  gcrälh.  Viei« 
kdeht  dörfte  die  Abeeheklmig  besser  durch  Sehiiltelo  der  Steinöl- 
auflflsmig  anü  einar  Losung  von  boUeosaorem  Albali  ao  bewirbatt 
seyn^  worüber  aber  directe  Versuche  notb  fehieo.  Die  so  er* 
baltane  üchestannsiure  hat  eine  mahr  odar  weolgar  gelbe  Farbe 
imd  necht  naob  SteinGl,  wb4  indefk  durch  wiadarhohes  Aofleaau 
iii  Alkohol,  Uebandehi  nii  Thierkobie  uod  Krystullisiren  zioadich 
bucht  rem  erhaitaUi  Die  beim  Ausbocheit  asil  Stdndl  mvitab-* 
Meibemle,  aut  elwaa  voo  dem  Kttr|ier  C.  geaMogle  Cetriislmu 
nacbi  den  guringerau  Theil  von  der  Menge  aus,  dte  ilberbau|*t 
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io  4!em  rahen  Producte  enthaiten  isl:  b'w,  ist  ^olt>  ticHirbt.  kann 
lüdefe  Mif  die  wileii  «lUMgcbeiMiea  Weisen  gerwnigi  werdoit. 
Dior  »fth«  Nieiimchlttf  l>eslelit  Mdi  dem  Aiukocheii  mit 

.  schwachem  VV  ein^'oist  aus  CelrftrsSure,  <Jeni  KoiptTv  C.  und  dem 
^ünüjrliendeii  Siofif.  Die  voUkanirocRC  k^%c\m^\mg  leizlera 
ist  lebr  sdiwicrig.  Bif  jeCzl  lialimt  wir  uns  daza  d«s  AcsHitrs 
bedienl,  welcher  iiidefs  dm  f;iünr.n  Kürpcr  n\d\\  iiud^&l, 
dessen  LusungsverinuKen  aber  durch  ZusaU  eines  alherischen 
Oeles » t.  B.  tlosmartnöl  oder  Campbor,  sehr  erhöbt  wird  Der 
Aclbir  nimmt  eine  inttnisiv  dunkcl^rasfl^rünc  Farbe  sin,  er  eni- 

,  imX  süfifieich  die  icUten  noch  etwa  turiokgehhebenen  Anthede 
%dk  LichestorinsaureL  fir  IM  inddh  Mcb  eiwü  CelrersAurei 
diu  über  durch  titeilweises  AbdcstiliirrA  daraus,  und  zwar  ziem- 
lieh  rein«  erhalten  werden  kann.  Das  Ausfiiehen  mü  Aethcr 
müfs  80  luuge  fori^eselil  werden,  bis  die  grilne  Farbe  der 
Masse  ganz  verschwuitden  ist,  indem  sonst  hei  der  weiteren 
Bobandlmg  ans  dem  gröneft  Korfier  braune  Fro<lucie  enlstchen, 
die  die  Cetranaore  Termioimgen  «ni  davon  gar  aicbl  menr  m 
trennen  sind. 

Das  mit  Aether  aosgetoirene,  mmmebr  gfaoweifs  gefärbte 
GeoMnge  von  Cetrarsnnro  «ml  C.  wird  in  Weingeist  von  bin 

90*  durch  Kochen  auf(;:eloi>t,  dio  FiitSkt^kdt  mit  Thferkolüe  be^ 
banden  and  kochend  heifs  fiilrirt  Beim  l^kaUen  krystallisirl 
der  gröTsore  Tlieil  ym  Celrarsliore  and  C.  heraus.  Bin  Tbeil 
bleibt  im  Wciiifvei.sle  u(irj;{eiös(  und  kanti  «liircti  Ahdumpfen  {(e* 
Wonnen  werden^  ist  aber  meistens  bräunlkdi  geiarbt  und  sebwiar 
XU  reinigen.  ISs  ist  daher  vm  Aufldsong  inö^lkshst  weni^^  Wein^ 
geist  an/uwcftdei) ,  damit  der  grofste  Theil  gleich  beim  Et  Kulten 
Siek  abscheidet  Die  auskrystaltisurle  Messe  wird,  wenn  sie  noeh 
nicht  weifs  ist,  noehinahi  ans  WehgehU  mit  Anwenduni;  von 
Tkicrkohle  uinkrys-hdtisirt,  bis  sie  weifi  erichcinl.  Zur  weiteren 
Trannnsg  der  Cetrarsanre  vom  Körper  GL  wird  die  Aullostkbbait 
der  ersdren  in  Alkuticn,  worin  letzterer  sich  nicht  auQöst,  benuCXt, 
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wobei  aber  di«  MiwterffkeH  icüi  rftfi  4ie  CelrtrsSiirt,  ia  dfu*.«t 
Aik<K  ausist,  tinler  liiiwiri(Un|f  der  Ijufl  mll  irrafiter  SePnifl* 

li^kf  il  in  eine  brtuA»  Sabslanz  sk  ii  y^rwantictt ,  die ,  seiditl  in 
gerifiiifer  Menge  gebildet,  der  Celrersüere  die  KryMUeirbMkeil 
«  nUnint  und  davon  n«cM  am  trennen  in.  Die  Trennung  ^tUn^^i  In- 
deiii  recht  gut  M  Anwendung  einer  Atifldsnnif  vun  tweifich  kdiw 
leueeorcm  Keli,  womit  men  dei  (fcniei^e  bei  irewObnttcber  Ten-» 
yerelnr  belimdeil,  end  werln  die  Celrerseure  $icb  ztemKcli  leichl 
RuHi^sl,  mit  Zurücklassung  von  C  Die  (illrirle  JLosunff  tlfsl  mm  ^ 
eogUiek  in  ein  (leiefs  flieleen,  wetcbcs  elwes  Sahssövre  enHdHl, 
damit  die  eitfwklielte  Kolilensiiere  den  ferneren  Lelbelrilt  ver- 
binden^  Der  dnrcb|^laur<mpn  l  iüsäigkcil  wird  noch  Solxsoure 
bie  sur  sauren  Keactipa  bin£u^c%t,  wodurch  die  Cetr}tr3ii4tr0 
Hl  dtoben  wei&en  Soeben  abi^escMeden  wfrd«  die  men  atdÜlrirt 
mid  mit  Wasiwr  ^iit  aoswasdil.  Sie  wird  dann  in  dtr  jfcrinijsle»* 
llen|(e  kodmdün  Alkoliuto  aafgetöet»  worauf  eie  ascii  bei  aabr 
lanifsameni  ErbaHe«  In  achfinen  weiCMn,  mitblföfini^en  Kryslallett- 
MU&ciieiikH.  Die  MnilerlHnge  ist  meistens  in  V^Agt  dt^r  Bühand- 
hng  wü  Alkati  acliwacb  geibüch  ond  giebt  beim  Verdunsten 
eine  uurehie  CelraniAire^  deren  Menge  bidcfa,  wnnn  mdgtiebil 
wenig  Weingeist  zur  Ldsiinjf  rtfnommm  wurde ,  nur  gerinj^r  i«t 
Der  Körper  Cl,  der  beim  Bebaodeki  mit  kohlenaaurem  Kaä 
nrHekbleibl,  wird  mü  Waaaor  vollaMndig  aiiügcwaeeben.  Br 

darf  nicht  den  mindesten  Geschmack  hfth»;ti;  schmcrlit  er  bitter, 
ao  enthält  er  noch  Cetrarsiur«.  Er  lutaa  durob  Auflösen  in 
Weuigeisl  weiter  gerein^  werden. 

ilandelt  es  sich  nur  darum,  eine  rohe  Trennunq;  der  ein- 
aeinen  Stoife  au  bewirkea»  so  kann  man  mit  groffam  Yortl^il 
daa  erate  robe  Produel  aaa  der  Ptenkte  mit  einem  Ciemenge  von 
RosmaririOl  imd  nicht  »ehr  ^lai  korn  VVi»ifi>rcisi  in  der  K»Ui»  an 
lange  amtwaschen,  bia  die  Ftitosigkoit  farblog  abh^.  Diw  ftmik- 
alandf  daa  Gemenge  von  Cebmiore  ond  C.»  ist  acbon  ael» 
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weifs  und  kann,  wie  oben  anjuegcben,  wetler  eerlegt  werden. 
Dii  abgeiiufiMie  flOftrigkcil  enMIt  du  Flscbleiiifaa  vidi  die 
lidMariiiiinre. 

A.  Utalhchlor. 

D0r  Kikp&r^  M  «He  grttne  Färbt  der  k«irüHfiron  Mle« 
dingt,  wird  nach  dem  beschriebenen  Verfahran  in  Aeihcr  aurf»- 
löft  crWteit  Die  Ldnmg  bei  «mo  mhön  duakolgrdiie  Ftrba. 
Sie  tnlbiltt  itifiKcrdenii  etwas  Celraivliire  und  meisleiis  Micb  eine 
geringe  Menge  LidiefttiriAsäurey  da  man  dieia  tticM  mit  Vortheil 
ganc  vottsliadig  diireb  den  acbwaebee  Weingelal  aMsaiehaii  bawii 
weil  4ch  dabei  m  fiel  Cebtireiure  aefldeeii  würde.  IMeCeirar- 
siure  schind«!  skk,  wie  aiigefaUri»  gröfil«iuUi6ils  ab,  wenn  der 
Aelber  tbeüweiie  abdeHiUin  wird»  Zur  weitere«  Tfeowmg  dit- 
aer  Körper  wird  der  Aelber  ginificb  abdestillirt  md  der  Rttck« 
staml  in  kocliendem  Weingdst  aulgelösl,  der  beiTsen  Auflösung 
ee  viel  boekendea  Waaser  silf  esetati  bis  die  Flässjgiieil  ner  naeb 
einen  Alkobolgehak  von  etwa  42  —  45  pC  besiut  und  Icociiend 
hoiis  filtrirl.  Üieses  Veriahre«  i»inliiochem-<MJersweimal  wieder« 
belli  wedereb  auui  die  UebeileriMäure  voflsliiidig  enlfemL  üaeb 
dem  YerduuipTcn  des  aiibüikji^cniien  Weiii^^etiites  kocht  man  den 
Mt}|(iland  luii  reciücirtem  Sieioel  aus»  weiches  den  grOnenKör- 
f§r  anssfohi»  wlhreod  die  noeb  verbandene  Calraralore  aebit 
dfiin  braunen  iiör(ivr,  der  durcb  Verandening  des  grünen  au 
der  Lidt  «ntstübt,  gjhaiich  ui^elesl  bleiben.  Uie  dunkelgniae 
Stebebudlosung  wfrd  Mit  Wesser  dar  DesUllaliett  «nierfierlbi,  bis 
der  ^jhif^lo  Theil  dts  Siciliiiii)  üborgt>g«ngt'ii  ist,  der  Rückhland 

in  eine  Mwale  galiracbl,  eiugelruebnel  und  auletil  auf  1 10  l>is 
<90«  ebiige  Zeil  buig  erbltal,  bia  dar  Geruch  nach  Slaindl  glna- 
lieb  verschwunden  i&i  Man  hvl  dann  eine  dimkel,  fust  schwane« 
grüne,  in  der  Wanuo  halbflüssjge,  nach  dem  Grkallen  wacbsartig 
Idabende  Maase,  die  in  Aelber  ml  starkem  WebigeisI  $oXt  den- 
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kolgrilner  Vwhe  tnlNlil.  U\9  isl  oUMmr  mn  Qenmgt  von  <i«m 
elfealliekai  grMMeMten  KAfper,  iIm  IMbctMyr«  «lit  ainam 
■nf^efärbien  b«Ibflüs5i|;;eii  Pe(l.  Knterpr  liat  die  Eigenschaften 
fiii«r  idiwiciieo  Munei  da«  Vaftehreny  Ilm  tom  ktiUitxm  m 
Imnfni  tarn  tUm  dwraar  «idi  grilndaii,  ftn  an  aiiw  Ba«s  an 
Undfifi  «liMi  dadurch  nbziischiiidon.  Wird  t.  B.  dio  dunkelgrUne 
AMMWaang  aiil  Iraaknaui  KaHMiydral  anlar  iilii^cai  Uin«chät« 
lalii  in  larMmg  ge«ehl^  aa  wird  dia  Parba  dar  PMgkaH  iau 

mar  bluim  aiid  vtT^ohiyiiHiel  mkUi  hsl  ganz ,  Yviihrf*n<)  der 

Kalk  ama  f  ali^grikia  ParlM  aaalaNnl.  Nacb  dam  Abfiitriraii  daa 
Kalkf  imd  Vardanilcii  dar  FMfliail  Mld  aia  UMtva,  «ur  aach 

(fanz  hUhUTÜnna  kctt  ^tariick,  welchem  in  der  Waroic  ganz  klar 
and  duaaflüMif  ist|  |a  dar  Käita  ScIiaiakcoiiaisteQa  bat»  kalno 
Ipar  vaa  KryaiaWiaüaa  aeigt  and  afoan  ranaig-kraliandaa  Cto- 

fchmaek  bcsitzl.  Piirct«  Uehandeln  der  Kalkverbimlun^^  mit  Sdaro 
arhili  man  das  Thaitucblor  in  gritnen  Floakan,  dia  sich  in  AdUiar 
Wiadamai  aib  daakalgrAiiaf  Parka  Idaaa*  Thanardekydrat  wirkt 

AMicb  wie  Kalk.  Preiis  Basen  Können  inde«sen  zersetzend  iiut  tiaa 
baigeinangta  FtHt  einwirken,  waa  nicht  der  Fall  aeja  wird,  wenn 
anaa  4t§  TbaHacbbir  darab  Paüan  mil  assigMMreHi  Blei  an  Biai-*  • 

03tyd  bindet.  Ourch  eine  wein^^eisli^^e  Aullostin^  \  osi^^niircia 
MaiaJI|d  enlstabl  niaMi  in  der  alkohoÜ«i*.|ien  Ldaang  ica  grü*  . 
wm  1U9pm  ain  fewbikdiar  flaakigar  N fodafacMag  von  graner 
'Perba,  welcher  abüilriri,  noch  niii  \n\iicr  «us^^i  kociii^  umi  dann 
darab  RfSig^iinra  aanamii  das  Tbali<ichior  ab  ein«  sproda  nnd 
pdrariairbara  Masaa  giabt,  dia  van  dem  Cbkwaphyil  uMer  an-  * 
dem  «choii  d  a  durch  wesonlHcb  ficK  unterscheidet ,  dafs  sie  von 
fbUäaara  i^'anig  oder  gar  nicM  uu^eiOst  wird.  W€;geo  der 
aabwiarigan  Trennnng  nnd  naeb  mabr  wegen  dar  böchil  garingan 
M<;fig<»,  dit:  vom  Tliallochlor  in  der  Klechto  enthalten  ist,  von 
dar  dann  WHbrcnd  dar  DarMvikMig  noch  ain  grofscr  Theii  zer- 
aldrl  wird|  haben  wb-  db»  Veraocba  bis  jetil  nach  nbdit  welter 
»usgiidchat.   Die  niiigülheiUeii  ResuUalc  scheiaen  weaig&Uins  zu 
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6cT  HofEnfUH^  XU  berecbti^ri) ,  es  ecimgeA  wird,  dtis  TbaU 
locMor  gam  niii  m  eriiakdi  Ml  d«a  4mu  einiittcUagendiii 
Weg  im  AUgeoMiifieii  »mdiiileii« 

Celrarsittre,  dM  frQliera  Cf^tnuriii,  Mdet«  auf  dfe  be- 

ichriebene  Wei^e  dargcslctH,  ein  loHreres  Gewelio  ^Iflnzcnder 
Iwirfeiiicr  Kry«tall«  TOti  bleiutoiid  weifier  Farbe,  die  unter  dem 
Mikrofcope  ats  lange  Nadeln  eraebeinen;  be^[cniengle  nmdlicbe 
Uü^n  ileuieri  auf  einen  Gebult  an  dem  Körper  C,  geschoben 
vienellige  Tafeln  geben  beigemengle  Liobenlerlnsiiire  su  erken* 
Ml.  Dia  Cetrarsänre  besUil  einea  intensiv  und  rein  blttem 
Geschmack,  uiö  ist  nicht  flücltlig,  auch  ttlclit  ohne  leiacizufm 
•cbmelibar*  Im  Wasser  Ü4  sie  so  gm  wie  nnlosiicb,  4lamil  ge- 
koeMes  Wasser  niirtnil  indefs  einen  scbwaoh  billem  Geschmack 
an.  Von  koL-htMiik'tii  Alkohul  nirtl  sie  in  ^lofser  Mciigc  auf- 
gdostf  und  um  so  leichler,  je  starker  derselbe  ist.  Beim  Er- 
kalten krystalllsirt  sie  grofslentheils  beraas,  mid  In  kaltem  AUmkol 

Iii  sie  in  der  Tiuil  schwor  löslich. 
•  Aetber  lost  sie  in  geringer  Menge,  in  fetten  mid  älberiscben 

(Men  ist  sie  gana  nnidsUch» 

Die  C^lrsrs'^ore  enthalt  keinen  Stick sloll  und  verliert  beim 
IVocknen  bei  iOU^  kein  cbemiscb  gebundenes  Wasser.  Sie  ge- 
hört xit  den  sehr  sehwer  verkreimKdien  Sobstanaen ;  die  Analysen 
wurden  daher  mit  Saaersioffgas  ausgeruhrt  und  gaben  die  fol- 
genden Kesultate  : 
L  0^  Grm.  gaben  0,737 Grm.  Kohlensiore  unij  0,1395  Grm. 
Wasser. 

B.  0,2405  Grm.  gaben  0,529  Grm.  Kohlensäure  und  p,i005 
Gim.  Wasser. 

lU.  0,311  Grm.  gaiien  O^ijbiGm.  Kohlensaure  uad  0,132  Grm. 
Wasser. 
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Diese  Zihlai  eiit4)fecbcfli  der  (blgen<kQ  Itfrmel  uod  pro- 


2554,06^    «ü,25    00.06    60,05  M>,05 
I!i9,68      4,63      4>1      4,71  4,69 
i500.W    35,t2     3.\a()     35,24  35,26 

Atmngewkia  =  4253,76   lüÖ,0^   i()ü,OÖ~lüÖ^ÜÖ  ^^,00.^ 

Oto  lOor  liir  die  Cetmiore  iNi%«)ilellte  ForiMl      IV  0*% 

die  mit  dem  KrsuUelc  der  Aiialysrn  sehr  wohl  (Ibereinstimiii^ 
folgl  mit  grofoer  Wahrscbttiiiiiclikeil  ans  den  iNüea  «nif^yclfciieii 
AMdysen  dei  Ammoiiiiilt-  iiiid  des  Slidsiilzea  Wir  werden  x» 
ihrer  weiteren  lieMätigun^'  not  U  einige  Snl7.aiiBiy  >*>!»  anithilleii. 

Cebiirsänre  mU  AlkiUien,  —  Kmisli«cbe  so  wie  koWen- 
Sim  Alkalien  lösen  din  Cetrarsattre  wA  frdbler  l.aiclilj|efceil 
•of«  Durtb  Suuren  wird  »ie  dtiraiis  in  Heifsen  l  iocken  geßJU. 
Diese  Atfloiiiingen  schaiecken  unertriglick  intler»  weil  nndr, 
wie  es  bei  der  freien  Stfure  ikrer  geringen  LdsUckkeÜ  wegen 
der  Fall  seyn  kann.  Frisch  bcroikt,  sind  sie  rein  mA  lebhaft 
gelb  g«*iarl)t,  beim  Stehen  an  der  Luft  aber  neknicii  «ie  bald 
eine  bfivnUche  Farbe  an,  die«  namenllieh  in  der  WärnM,  sekr 
bald  duNkelbrann  wird,  wuiiet  der  bittere  c;r^«!hrnack  in  dem* 
selben  llafse  sich  vermindert,  und  worauf  Sänree  einen  KhnnH 
ttSg  brennen  Niederschlag  kerrerbriogen« 

Ci#arsnNrrs  iiatmufiAik.  —  WfiSi^eriges  Aitimonlrtk  lüsl  die 
Celrar^uro  ^ehr  leicht  zu  einer  bochgetheii,  ausnehmend  bitter 
seknMickenden  Flüssigkeit  auf.  An  der  Luft  vcrKnderl  sSck  diese 
Ltang  noeb  woM  raseher  wie  die  AollftsuTig  in  Kali  uder  Na- 
tron. Die  gcihe  Furbe  Yorwandeh  sich  in  braun,  der  bittere 
Geeehmaflk  Tenninderl  skk»  Sduren  fiUk»  ein  briunlksken  Mver. 
Heim  Abdampfen  ki  der  Wirme  wkrd  die  Farbe  dunkelbraun 
nnd  sukHzt  fB&t  ftchwarx;  sie  hat  dann  den  bitteren  Gei^ckuuick 
ginsück  verkirenk  Gern  enigelrocknelt  hifist  sie  eine  amorpke 
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gMpningeiie  Masse  von  grlunzendcm  Bruche  turflck,  die  in  Waiser 
iril  imnmer  Fariie  niedemm  Idilick  ist,  nit  Kali  AniMiiiek 
entwickelt  und  nit  Sinran  ekien  lebwanbreuiMNi  NiedereeMlgt 
gkbu  Auf  diesem  Wege  kann  man  also  kein  Animoniaksala 
crkalleii.  <  Eker  geUngi  diem  di^egen  bei  Anwendongf  ?on  koh» 
lensaurem  AmmofM  «id  AlkeM  Dureli  Voeken  ifm  Celrir- 
Illire  flMt  Testern  kohlensaurem  Ammoniak  und  starkem  Alkohol 
«ndFÜlrimi  ofWt  mm  eine  gettie  Ldamig,  die  bei  rascheas  Bin* 
in  eineni  Kolben  eine  roth^elbe,  nlelit  bratine  Fffissigkeit 
aankcklafsl.  Aus  drrMlb«n  scheidet  sich  beim  Eikaiten  ein  gel« 
kta  Mver  ab,  wcicbei  tnler  dem  Miliroaeope  krfstalllnjaeh  erw 
schekil  und  woraus  durch  SInren  wetfse  GetraraSnre  abgeaehie- 
den  wird  Die  abgescliiedeno.  Menge  i<$t  indefs  gering,  der 
grtAld  Tbafl  desSaliea  bMI  in  derMsaigkeil  au%elOal,  aeibil 
wenn  sie  acbon  fast  syrupartig  geworden  ist,  und  diese  giebt 
WMi  mit  Sftoren  einen  bräunlkAen  Nietlerschliig,  so  d»r^  »Im  die 
8inm  darin  aebon  verlndert  ist  Om  daa  AmmoniaksahB  In  reinam 
Zustande  ca  crhaUen,  ist  es  am  besten,  die  Cetrar^re  mit  tro* 
ebenem  Anmioniakgaa  au  bebandeln. 

Ba  werde  tn  diesam  Zweck  Uber  (MNtt  Gm.  Celrarsinw 
Irocknes  Ammoniakgas  geleitet»  Aus  dem  Apparate  wurde  die 
LbÜ  forlMr  durch  WasaerstoQifas,  nach  Ueendigiing  der  Opera- 
IIm  im  Aounoniakgaa  andh  wiedennn  Anrck  Waaacvslollgaa 
i»nd  diesos  d^vrdi  trockene  Luft  uusgeUieben.  Beim  HinKUStrötnen 
lies  Anmioniakgases  flrbt  sich  die  Säure  cilronengelb  und  das 
Gaa  wird  Mil  febhafler  W»rmccrtwkkehmg  inlgenonunen.  Die 
€»ewtchtszunslm»e  Letrtiff  (),()92  Grm.  =  10,2  pC.  v«h  Gewicht 

angewandlctt  ßiure.  Die  ZnsammenaetJsung  des  Salaea  Isl 
yemack  ss  }  H  B«  C««  W  0>*;  nach  dieser  Formel  be- 
recbneu  nehmen  100  Theile  Celrursaure  10,08  Theile  Ammoniak 
«nf.  Das  ane  dem  Absorpüoiisapparale  entfernte  acbön  gelbe 
fiMs  beaalii  ekien  aehwaehen  Anunontabgerueh;  ei  wurde  über 
concentrirte  Schwefeisäure  gesteUti  bis  dieser  verschwunden  war* 
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Hs  iötto  treb  dann  im  Wasser  sehr  kidit  bu  einer  gelben  neutral 
tengimiden  FÜtai^Mt  aiill  Diircb  Yermisoh^  deraete  mit 
wjgiiUTiii  BMoxyd  eriii^ten  wir  4m 

Cktrarmure  Bleioxyd,  —  Da«tteU>e  bildet  einen  Üockigen 
gdben  Niedmdilegy  dir  in  WitfMr  gm  unltiiticli  kli  Nodi 
dem  TroebMQ  M  100^  geben  ¥on  demeelbett  : 
L  a|461  Gnn.  Og^i3  Grm»  Kohkniäiire  und  0^1155  Gn 

&  0^  Grm.  (y)285  Gim.  whwefelseores  Bleioxf d 
Uieraos  eigiebl  m\k  folgende  ZuMmmensetzung  : 

gefunden 

!•  il»     .  bciecbMl 

W  ^  39,68  39,00 
C««    36,31         —  36^ 

in  der  AikoiK)Uömii^{  der  Cetrarsäure  enislelil  durch  eina 
weingeislige  Ld«ing  ven  cmigHmmi  BMmfd  ebenfiilie  tdn 

geltyar  Ntedersdilng ,  der  aber  keine  cüoslanlo  Zusamuicnsalzung 
iial,  indem  der  Bleioxydgehait  darin  woa  verichiedeaea  Berei« 
fingen  44^4  nnd  361^7  pGL  betrug*  Oaf  celrarMiire  Silberoxyd 
bOdet  einen  gelben  Niederfichlag,  der  sehr  bald  braun  v^  lrd* 

Die  bier  gegebenen  Formeln  sind  diejenigen^  die  iitU  den 
Resdlalsn  der  Analysen  am  beiten  fibereiniluamen.  Nach  den- 
selben enthalten  die  cctrarsauren  Salz«  2  Acq>  Basis,  uud  8iis 
der  Säure  wird  bei  ihrer  Verbindong  mit  Basen  kein  Wasser 
ahgesebieden,  ein  Yerbatten,  wefehei  sie  n.  a.  mil  Erdmann*a 

Euxantinsäure  und  mit  der  Usninsäure  iheiU,  welclier  lelzteren 
'  Sie  aufiserdem  durch  ihre  grofse  Zerseiabarkeiti  bei  Gegenwarl 
van  Lnll  nnd  ADtalieni  sadi  anschilelBL 

C«  Liohesierittsäun* 

Der  Mama  diesea  nenen  It&rfmF»      fon  isix^  Racbli^ 

und  aiia(^  ¥tii  abgeleilei,  wegen  ihres  Vorkouimens  und  ihrer 
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E|(tiiicba^n,  durch  wekbe  sie  sieb  den  fetieo  Söuren  ranlotisl 
«iifoMieiil.  Sm,  ist  Hi  reinem  Zustande  vollkominen  weift  und 
Mtdet  etfli»  tockcre,  perltniitiersr'M»^'<MMle»  em  fmm  KryftaHlililt^ 
ckea  i)«iilifhondc  Jtfasse.  Sic  hat  keinen  Ücrud),  dagegen  errn^n 
•eigenttilmilklicii,  rami^-kniiitndeBi  durcliMie  nkhl  bittm  Qo* 
sdunack.  Im  Wesser  iar  sie  ii^ns  aaldsfielii  voa  Wem$fM  «M 
aic  in  reichlicher  Blengi  eu^vlosl»  ued  in  der  V\'Ärme  selbst 
m  eineni  eehr  wtoerigea  Wemfeistt  ai»  deei  aie  dam  iieia 
MeHen  In  klefaen,  geaehoben  vierseiligea  TMn  last  ganz  aus* 
kry^aiiisict,  oder  bei  grofser  Concenfration  auch  tum  Theil  ia 
l%eo  Tropfen  sich  abscheidet.  Beim  Abscheiden  aus  sUurkerem 
Alkohol  und  bei  hm^^samem  Verdonslen  .bildet  sie  kugelförmige 
Aggregate  von  Krystallen,  die  unier  d^m  Mlkroscope  der  phos- 
phonaureii  Anummiaktalkerde  in  ihrer  hutm  ühnttch  sind.  Durch 
ZasalB  von  Wasser  wird  die  Slure  aas  der  ^Veinj^eisiigen  Aaf^ 
litmt^  in  weifjon  Flocken  gefällt.  Von  Aclher,  von  älherlschen 
mnd  ftHen  Oelen  wird  sie  mit  Leicbiigkeil  aulgelOsl.  Bei  unge^ 
Ahr  laiH  selMitlsi  sie  u  einem  Maren,  meiflens  schwach  ^elb- 
4ialian  ilu|uidum,  welches  beim  brkaitcn  wieaenim  kryslaüintfich 
etalarfft  Bei  dieaem  ßehmoizen  findet  k^io  tiewtehlsterlust  Skitt. 
Sie  kXü  srak  nickt  mnersetzi  verflttchiigüa. 

Dm  Licheslerinsdnre  ist  sttcksmlRrel.   Die  Verbrennongia« 

analysen,  mit  der  geschmolzenen  Saure  und  Anwendung  von 
Sauer&toirgas  angestellt,  gaben  von  : 

I.   0,:Wf>  Gm,  0,944  Orm  Koblcnsöure  und  0,332  Grm.  Wasser. 
IL  U,3d7  Urm.  0,921  Grm.  Kuhicusaure  und  0;)25  Grm.  H  asscr« 

la  iK^25  Gm.  ajm  Grm.  Kehteostoo  und  0^11  Gmu 
WassfT« 

Diese  Zahlen  geben  dt«  nachstehende  procenlische  Zus;im** 
menseUuingy  wektmr  wir  die  Formet  der  Saure»  ie  sie  die  liil- 
gnuden  tMianalysen  widirsdiekiUck  machen,  kkuufillgen. 
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gttlauden   

I.  0.  Iii. ,  ^«icchiiet 

211948    70»42    70,44    70,47  70^49 
IP»     312,00     10,06     10,10     10,07  iO,IO^ 
p«      600,00     19^2     19>tö     19,40     19,4  ( 

^Uon^ewichl  =  3090,48.  1Ü(),IX*. " 

Lichcstn  insuüi  e  Sa!%0,  Von  den  Alkalien  wkd  die 
LSck«s(  riiisuuire  nul  grofser  Lctchligkeit  aufgelo«!.  IHtse  Auf«» 
teuiigen  «rieiden  au  der  Luft  fccine  merktivhe  Ver^tnderung, 
Durdi  zügesi'Uto  Saur«  niiil  die  JJch(?slerifKsuure  in  wcifsen 
Flockoo  wiei^  gciallt  Alt«  diet»e  AitOösungtsii  sinil  farblos  und 
fttten  dk  Eigenschaft,  beim  Koclien  aUrk  lu  atfiiüvmen.  Soi 
wie  dre  Lichesierinsüare  mit  den  fetten  Sauren,  so  haben  lUre 
Salle  mit  den  Seifen  in  ihrem  Verhallen  vielea  gemein ;  ein  Vobh 
Mni^  woraal  der  gewihlto  Name  aich  beiiehL 

IMeOmitttmires  KoNL  —  Wird  die  Simw  in  wasserigiem 

koblertfaureiu  Kali  aufgeiust  die  Losung  durch  Abdampfen 
stark  concenirirt,  so  scheidet  &ich  das  Kalisaiz  in  geiblicken, 
acMeiNMgen,'der  Sflhmierseife  ihnlichen  Flocken  aus,  die  in  rei- 
nem Wasser  sich  leicht  tosen,  in  der  conoenlriilen  ulkalischen 
fUkiaigkeii  aber  uniösitch  $ind.  Wird  die  im  Waaserbade  gans 
eiiigelrocknele  Masse  mit  abaeletem  Alkohol  aosgakoclit  und 
heifi  fiiiriri,  so  scheidet  sich  aus  dem  Filliate  beim  ErkulteA 
ein  Theil  des  Salzes  als  weifses,  undeutlich  krystalllniacbea 
Pttiver  aby  wcicbea,  an  der  Luft  lief^end,  offenbar  durch  Auf- 
r^iiime  von  Feuchtigkeit,  alsbaU  in  etitc  dureh^«  heinende  zusam« 
menhangende  Nasse  sich  verwandell.  Durch  AbdcaiUir<m  def 
Alkohola  erhält  man  den  gröfsilen  TÜeif  des  Salzes  alt»  eine  synip- 
artige  Masse,  die  im  Wasser  sich  (eicht  auil<LsU  Die  Auflösuaj^ 
beailat^aev  aetfunartigenp  unangenehmen  Geschmack  und  leigl 
eine  sehr  schwach  alkalische  Reaclion.  Di»rcb  Vermischen  d«r« 
saben  mit  neutralem  salpetersiurem  Silbern xyd,  ertiieilen  wir  das 
Aaaal.  d«  Chemie  u.  Pbafm.  Li-  Bd.  2.  HeA*  •  U 
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StüfersaU,  —  E»  l>ikl€t  eineiv  grnaweifsen,  am  Lichte  mch 
ttnd  tmch  sich  violett  (arbendeii  Nk'dersclilaf|r,  welcher  beim  Ko« 
cheii  mi  Wabbcr  erweicht  und  zu«amtiieribackt,  Muglicli!>t  ra^ch 
bei  LichiahschlM&  gewaschen  und  Uber  ScbwefeUäure  gelroi^kiict^ 
bildeU»  er  ejoc  grauliche  Masse^  die  schon  bei  einer  Tetiiperatur 
▼on  1(K>^  sicii  vulLstaiidi^  zersetzt,  indem  sie  sich  bräunt  und 
einen  nmiigen  Geruch  verbreitet  Die  Analyse  von :  0,4395 
Grat,  bei  gewObnIieluT  Tempert'ar  (^»Irochnelon  Salzes  0,130  Grm. 
Silber  =  31,84  pC.  Silberuxyd.  Die  Hechiiung  iiacli  der  i  ur- 
mel  :  Äg  -h  i>*  U^«  0*  erfordert  32,77  pC.  Silberoxyd. 

IJi*he$U!rm9mir€9  Nairon*  Wird  eine  Lösung  der  S&ure 
in  wüssciigi'iii  kolilons^iureni  Natron  verdampft,  die  trockat>  Mdsse 
mit  absolutem  Alkohol  aufgekocht  und  iieifs  filtrirtt  so  erlialft 
man  eine  farblose  FIQss%keit,  aus  der  sich  von  dem  Salze  nichts 
absetzt,  sdbsi  wcim  der  gnifste  Theii  <icb  Alkuli<>b  abdestilürt 
wird.  Durch  Vermischen  des  Ruckstundüs  mit  etwas  Wasser 
und  weitere»  Vei-danipfen  erhtiH  man  einen  farbtos^^n  Syrup,  aus 
dem  bf^i  längerem  Sieben  cid  iheil  des  i^ikizcs  als  weifse  kor* 
nige  Masse  sich  abseist  Sio  hat  einen  rmizig-4ratzendeD  Cie- 
M^itnack,  reagirt  nicht  merklich  aifcaliicli  und  Idst  sich  in  Wasser 
leictit  wieder  auf. 

Iacke»lerm9aur€$  ßiehsifd^  durch  Fallung  des  Natron- 
salzes mit  ess-igsauran  Bleioxyd  erhalten,  bildet  einen  wetfsen 
flockigen  Nicdct.sching,  der  sich  in  der  Warme  zm>umfnciiLalU 
und  behn  Kochen  der  Flüssigkeit  gan«  wie  Bleipihister  zu  einer 
gelbliciien,  halbfliissi^ri'n,  niulurclibi(  hügen  Masse  or^ciclit,  die  zum 
Theil  auf  die  Oborfläclio  der  Fiuiisigkefl  sich  erhebt.  liacii  dem 
firkaHen  bikiet  es  eine  brüchige»  «wischen  den  Finj;'erii  erwei- 
chende Masse,  die  bei  iOO*^  wiederum  Imilifliissi^  wird.  Es 
scheint,  dafs  er  schon  bei  dieser  TemperaUir  eine  antungciide 
Zersetzung  erleid«! ,  denn  es  gelang  nicht,  beim  Trocknen  bei 
100<*  sein  Gewicht  volikommcu  co((sUnt  zu  erhalten,  daia-r  dh 
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fl«nifC8te  der  folgenden  Amlysen  aocli  nur  apprpxiimitiv  riclitig 
teyn  können. 

i.  0,667  Gm.  BloiMte  gab«  0»291  Grai.  idiwefelsawresBleU 
oxyd. 

H  0.5323  Grm.  BliM.«iitz  gal>i^n  0,m»5  Gnn.  Kohlen.caine  ^^nA 
GriD.  Wuflier.  . 
Dleief  eAliBpriekl  folgemler  ZnstninuHiselsung  ; 

gefunrfen 
L  ,  IL  bereclinet 

-  6^  6^ 
0»  —  —  11,41 
Pb      %,09  31^« 

Z>a.s  Bart/tsnh^  durch  Fällung  des  Ntitronsulzes  niil  salpe- 
tersaurcm  Baryt  dargestellt,  bildet  einen  grauweifsen  Nieder- 
idilag,  welcher  im  koehenden  Wasser  xosammenbackt  Bdiii 
Trocknen  im  Wasserbade  wurde  sein  Gewiclil  vollkommen  constaut. 

0,485  Grm.  dieses  Salles  gaben,  im  IMaUtischiiTchefl  ver- 
bramil»  0^15  Gnu.  Kohtensiare,  0|?29Grtife  Wasser  und  0,1545 
Grm.  rOckstdndigen  kohlensauren  Baryt,  woraus  sidi  folgende 
Zusaiainenset/4ing  ergiebt  : 

gefundea  kcrcdinel 

C»*  54^  —  55,36 

«»*     7,53  —  V  7fii 

0»       -  —  12,7t 

frl  24»76  —  24^aL 

Die  Richtigkeit  der  Formeln  :  C>«  IP«  0*  -f  H  (ör  die 
Liebeileriiislare  und  M  -I-  C»*  H»«  0''  för  flire  Snixe  flcheinl 

d'jrcU  die  hier  milgelLeiltcn  Analysen  noch  nicht  ganz  unzwei- 
lelhaft  gemacht  zu  seyn,  wefslmlb  wir  binnen  Kurzem  noch 
^einige  Versuche  hierüber  eoslelleR  woUeo» 

LUAesterijaauree  Ammoniak,  —  MU  AiniiHMiiak  biktet  die 
Uchesleriasaure  eine  krystallisii  bare  Yerbindui^i  es  ist  uns  iudeli 

11» 
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t)is  jetei  noch  nifibi  gdungeii,  dieselbe  io  hinreichend  reineiil 
und  air  Analyse  geeigneten  ZasUnde  n  erhuUen.  Wüsser^gei 
kaustisches  Ammoniali  lost  die  Säure  in  der  Warme  leicht  auf, 
man  erhalt  exie  farblose  Flüssigkeit,  die  sich  auch  an  der  Luft 
Aichl  merklich  fMt  Beim  Erknilen  trfibl  lieh  diete  lüsimg  und 
verwandelt  sich  in  eine  weifse  p^allerlartifre  Masse,  die  sich  beim 
Aus^ief^ien  gleicii  dem  Eiweifs  in  lange  Faden  %ieht  Uli  Hülfe 
des  Mikroscops  erkennl  man  leicht,  dafs  diese  Masse  aus  laoler 
langen  und  huclisl  feinen,  durcheinander  verwehten  Kryslallen 
besieht  Wegen  der  schleioiigen  Beschaffenheit  der  Masse  geht 
das  Flltrifen  sehr  langiam;  noch  uacb  mehreren  Tagen  findet 
man  einen  dicken  Schleim  auf  dem  Filier  und  die  Masse  legt 
sich  so  fest  aa  dasselbe  an,  dsSa  sie  nicht  uhne  Veninrcin^ung- 
nä  Paplerl^ern  davon  so  trennen  ist   Im  trocknen  Zustande 

ist  sie  übrigens  wejfs,  iieidengiiinzend,  in  warmem  Wasser  wenig 
nod  nicht  klar  aufloilieh,  indem  sie  dabei  Ammoniak  verliert; 
leidilldsiich  in  warmem  Ammoniak  Weitere  Versnche  xnrDar* 

Stellung  und  Analyse  dic:>er  inleressanten  VeiLIniiuiig  behalten 
wir  uns  vor. 

D.  Ikr  Uörpetr  C 

Dieser  Körper,  der  in  siemlich^  Menge  in  der  flechte  enW 
killen       bedarf  neck  fernerer  Unterstfslittng ,  bevor  man  ihm 

ein^n  Namen  bi^iiegea  kann.  Er  besitzt  sehr  weni^  interessante 
Eigenschaßen.  So  wie  wir  ihn  bis  Jet2t  ertuctten,  ist  er  weils 
oder  sclniracb  gelbikh,  geschmack-  und  gerucbk»8,  nicht  löslich 
in  Wasser,  Aether,  Gelen,  Alkalien  und  Säuren,  schwer  löslich 
in  beifsem  Weingeist.  Die  letztere  Ldsung  wird  beim  Erkalten 
trfifae  und  schleimi<r ,  indem  sich  der  grdfbie  Theil  abscbeidel« 
Das  Ausgeachiedcoe  zeigt  unter  dem  Mikro^copc  keine  deutlich 
kristallinische  ßeschafienheit  Der  KOiper  C.  wird  beim  fir^ 
hitsen  zerstört    Beim  Verbrennen  hinterlleb  er  stete  0,2  bis 
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0,3  pC.  Asihe;  zwui  Analysen,  mit  Substanz  verschiedener  Be- 
MliMg  angejteUti  (fatoi  nach  Aliaag  cler  Aaclie  in  100  fhaiian: 

I.  '  H. 

Eine  Gifilnm^  mü  Natronkalk  ergab  akm  SUalKtoirgäliall 
Toa  0,51  j»C.  Diese  Zahlen  zeii^ea  5c hon  zur  Geni^e»  dafa  dia- 
aer.  Kdifer  Boch  weitarar  ünleraocbunf  Marf. 

jB.  Xlia.  fMUmffirle.  % 

Wir  kaban  abas  aagregtben^  daCi  wir  Air  nHkraaoopiMha 
VMemiclNnlgan  dw  Sehnilla  mü  cattcanlrirtar  Saltsiar«  Mian«- 

dellen ,  wcniurch.  die  ^ürka  »  einer  gtaUiellan  Galiarte  aiUquilll 
md  die  Zailan  besser  erkennen  lidat  Ba  iat  im»  iiickt  bekannt, 
dab  diese  Eij^enacbaft  dar  Plaeblenatlirke  mit  mi^nfMX  iü  Wir 
behaod^sllefi  die  reine  l*lccbto  mit  uiner  grofsen  Ou»ntiiät  cofi» 
eantriner  Masdure^  Sie  aerging  fast  «nmitCeibar  zn  einem 
gleichartigen  Schleim,  den  wir  nach  gehörigem  Verdünnen  mit 
Waiaer  duroh  ein  wollenes  Tuch  von  der  rückständigen  f  l«chlo 
trennten,  die  nach  dem  Aoswasidien  nimmehr  kaum  etwaa  weiter 
an  siodondes  Wasser  ab|riebt.  Die  durchgelaufene  Fhissigkeit 
läfdl  i»ich  nicht  ültriren,  und  wir  bedienten  zu  ihrer  weiteren 
Reinlgiffig  ma  dea  folgenden  Nittels^  Die  FNimigkeit  wurde 
in  zwei  Theile  gfetheilt,  beide  Thetle  bis  zu  anfangender  Trö- 
imiig  mit  Weingeist  versetzt,  der  ein&Theii  weiter  etwa  out  Va 
feines  Voluma  Weingeist  gafalit,  wodurch  weifte  FkMsken.  in 
rdchli'char  Menge  sich  zusaintncnballen ,  uüd  nun  diese  gefällte 
Flüssigkeit  mit  dem  erstcren  TlieiU»  vermischt  und  stütk  ge- 
acküttelL  Uierauf  wurde  das  Gemenge  auf  ein  auQ^espamitbs 
wollenes  Tuch  gegossen,  welches  bald  so  durch  ausgeschiedene 
Gallerte,  die  nun  allen  Schmutz  eingehüllt  hat,  versloplt  wird, 
daft  nichts  mehr  hindurchfliefsL  Durch  vorsichtiges  WeitehrOcken 
des  au^cspaiuiUa  Tuches,  auf  welches  inda  die  anfangs  trübe 
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diirchgolMfeüe  FlQssigkeil  zmilckfinrfsU  brachten  wir  es  leicht 
liiiliin,  dufs  wir  eine  M;lincU  Di>taufende  Flüssigkeit  von  der  Farbe 
nnd  Klarheit  dea  Htllinereiweifses  erhieUen^  die  durch  Weingeist 
in  blendend  wcifsttn  Flochen  gefiilt  wird.  Diese  wf  einem 
Haarsiebe  gesaitimelt,  Ur(H:knen  zu  einer  fast  farblosen,  durch- 
•ichtiipen  Masee  ein^  die  wir  in  keiner  Hinticfat  von  der  gewöhn 
liehen  gekoehlen  nnd  getrockneten  Stärke  in  ihrem  chemiechen 
Verhallen  bis  jeizt  uiUcrscheiden  können.  Füllt  man  dagegen 
den  Mtz^nren  Auszug  vnmitleibar  mit  Weuigebt,  und  kocht 
man  nach  gehörigem  Auswaschen  mH  wässerigem  Weuigeist  die 
gefällte  Masfcie,  so  kann  man  durch  Filtriren  eine  Subslans  ah* 
sehekieo,  die  durcii  Jod  nicht  blau  wird  und  die  von  H  nider  an- 
gegebenen Eigenschallen  der  Flechtenslirke  hesüxt. 

Da  es  unsere  Absicht  ist ,  die  Untersuciiungen  über  die 
Flechten  ao  weit  mr  VoUsttindigkeit  lu  bringen ,  als  unsere 
KraCle  reichen  werden,  se  brechen  wir  auch  die  Mittheilongan 
6ber  die  Flechtenütärke  vor  der  Hand  ab,  um  in  einer  ferneren 
Arbeit  iher  sfimmtliehe  hereila  dargestellte  StolTe,  sowie  auch 
über  die  anorganischen  Bestandlheile  dieser  Flechte  ein  mdg« 
glichst  abgescUiossencs  Ganse  zu  liefern. 


Uebcr  die  Stedepiuikle  einiger  isomerer  Verbin» 
düngen,  und  über  Siedepunktsregelmafsigkeiten 

überhaupt ; 

von  Hemam  Kopf. 


Die  Siedepunktsregelmafsigkeiten,  auf  welche  ich  zuerst  1841 
auhnerksaai  machta»  sind  In  der  letaleren  Zelt  nach  sehr  var- 
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«shiedentHigiii  llichtungen  hin  bevrbeüel  worW  Dfo  Anridi* 

toA,  die  ich  darUlier  g«^äufscri  habe«  sind  von  einigen  ungcnom- 
Mt»  von  einer  Sitite  bestritlen  worden.  Diese  Ansichten  HelM 
mit  keiner  Theorie  in  Zusammenhai.g ;  bitlel  «ich  gleich  jetit 
aohoa  vteies  dar,  um  den  gefundenen  Regelmafsi^Keften  eine 
Iheoreiiflcbe  EriUerung  untoriulegeo,  «o  echeint  ee  mir  doch  im 
Aügemeiiien  noch  «q  frohe  dafilr  za  seyn;  ich  halle  ei  fUr 
besser,  damit  noch  zuruckxuliailen  ,  bis  die  Hf^clinärsfgkf^ilen, 
SO  weit  iie  enpiri«>ch  erfonohl  werden  luteaeiii  umCassendef  und 
gmeer  erkannt  6tn4 

Die  Ansidiien,  welche  ich  mtUheilte,  sollten  nur  til|gemeifte 
Ausdrücke  Air  die  Beobachliingea  seyn.  Die  SiedofHinktsbeoh« 
ochluigeB^  wekhe  vorliegen,  hdla  kh  In  gewimen  Cremen  (ihr 
engeniin;  ich  hallo  meiue  Ansichten  für  gerechfferligi,  wenn  sie 
die  Siedepunkte  .in  einer  Ueboreiosliomui^  mit  den  BoolNMsh*, 
langen  ensdrfleken,  wdeha  Innerkelb  4er  IMcberbeilsgnnBe 
der  ieUiercD  liegt. 

Herne  Ansichten  sind  von  £iner  Seile  heslriuen  worden, 
enf  den  Gmnd  ebier  andern  Meinung  hki,  die  mk  einer  vorge- 
lefüten  Theorie  zijsänimciiiiän(fl.  Diese  Hypothese  i^t,  der  Sie- 
depunkl  sey  des  lieuplsichlii:bste  Kennzeichen  der  rationellen 
CoasUlolkm  näheren  Beslandtheile)  einer  chemischen  Ver- 
bindung; über  den  Werlh  derselben  habe  ich  mich  in  Voglen- 
dorf fs  AnnaL  Bd.  LXiU  S.  S83  IT.  and  Bd.  LXV  S.  89  ff.  aus« 
gesprochen. 

Die  Siedepunktsregeltnarsigkcitcn,  so  weil  icli  aie  zu  er- 
kennen im  Stande  bin,  bieten  dieser  Hypothese  keine  Stütze. 
Von  Jener  andern  Seite  ist  behauptet  woirden,  dab  die  Siede- 
punktsregeltirnfsitTkeiten ,  die  ich  für  wahr  halte  tiicht  exisltren^ 
sondern  dafs  andere  statt  haben;  zur  Unterstützui^  dieser  Be- 
kauplong  ist  angeführt  worden»  dalk  die  Beohaektungeff*  mit  mel^ 
nen  Ansichten  wettiger  in  Ijehereiiisiimmung  sielicn^  als  mit  jenen 
mdgegengesetzten  Ausicfateu;  es  wurde  tmr  der  YorwurC  ge* 
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macht,  ich  0Qtze  die  liii^cberbeibsgreiize  der  Beobacliton^eB  m 

Die  Unsinherheitsffrenze  der  hier  zu  bcrücksirhligeHideii  Be- 
ot:)chlun(|fen  ist  in  vielen  Fallen  diffshalb  .schwur  zu  crniUeln, 
weil  itir  die  fneifitan  Körper  nur  Eine  Siedepunlilsbeobgohtang 
vo»lie^.  Ich  pinube  nicht,  dsf»  man  die  UnsioherhpiUgrenie 
d<^  üoobdclttangen  darnach  bemessen  darf»  wie  genau  ein  «li- 
gemeiher'  Aasdmck  die  BeobnchUmgen  wiedergiiebt,  so  lange  die 
Zdlässiglieit  dej  allgemeinen  Ausdruck^^  sa:\\j^\  iräi  noch  zu  be^» 
weisen  isL  Meine  An^tichl  ftber  die  Uustcberheil^enzd  vihi 
SiedefNiiikmiigabea  gründet  Ml  nmiebil  auf  die  Vergtekbung 


•)  lo  den  Arbeiten,  wo  idi  meine  Ansichten  Ober  Sied«pink!?reg:e!- 
roifj»igVeit»*n  cntwi(  Up!»p.  hal»c  ich  stefe  neben  ilie  Siedepunkte,  vr^-Iche 
der  von  mir  Tiir  ahr  genalienen  Getelzmäffigkeii  griiu*.  .-niM'ri  rheu 
(neben  die  berediiitlen  Siedepunkte)  thc  onmilMban.n  An^s^bfu  der 
Beobachter  geset/.r  r  ^  ifniT  in  Kmem  Aufiiäi?  In  Krdmjtnu  und  Mar- 
chundi»  Joiiiiia!  Bd.  WXIV  S.  1  ff.,  wo  nur  eine  kurzx  rcber*i(ht 
dirscr  Arl»ciku  /u  ^'cben  War,  und  wo  ich  auf  die  OriginiUKhmid- 
luiigeu  verwies).  Ich  habe  sogar,  weiui  nu-hrcrc  Beobachtungen  vor- 
lagen, oft  nicht  dtejenige  zur  Vcrgleichuiig  beigesetzt,  welche  der  f&r 
wvfir  gehatttnen  Getctzinäri^igkeit  am  besten  entspricht;  {so  b^rech* 
neie  ich  a.  K.  für  dea  Siedepunkt  des  ameibenfaurea  Aethyloiydf 
SS*;  idi  fökitc  Mir  Viirglcichung  Liebig's  Beobachtung  SS",  und 
iifehl  0dbtreU«r*|t  iMmdNun^  h^*  »n;  ich  konote  nir  freilidi 
wich  nicht  diAlteit,  idafc  JpqmM  jcm  hctecbneie  MI  ab  durch  h%i- 
big'»  Beobachtung  widerlegt  inächen  whfda).  Van  diefcm  Verfbhrffi 
yM  ia  einenl  Aufsato  ia  Poggf^adorfra  Annai  Bd  64  8.  39B  gr« 
«tgt,  aa  artoufato  tinf  UeberäinaliauuuD^  awlinhoa  dar  Rcdiniti^ 
am!  denBaobachiani;«!!  dadareh,  daft  die  latater«a  rUr  uogana«  aiaar 
gegeboit  waidea*  Dar  Verhsiar  dieaea  AataaUaf  adiahil,  aicb  in 
nauarar  Zatt  ia  Niehahinungen  zu  gerallcn,  aud  da  jbm  EfhAatteloag 
ainer  Uebaraiaitimniua^  snlaehcn  Rechnang  und  Beobachtung  B. 
mMSM  Aaftiallung  von'Aosidiica,  nach  dema  maii  jade  lwiiebi|e 
Zahl  hcimaatachaan  hoaalej  mahifaoh  aachgcwiascn  wordaa  iai^  mag 
af  l«a!(C  haben )  dal  Wort  Erkiwlaittiig  auch  «iaaial  zu  briuchca,  in 
Batug  aaf  daen  mdem.  Im  Tonüifendan  F»lki  gaadiah  diefa  lehr 
aai  «arachim  OH. 
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vcrscfait'dener t  an  üich  gleidi  zuverlässiger,  Angal)en  iüf  die- 
ttlbe  SalistamE. 

Gay-Lassnc  uihI  Dumas  sind  gute  ßeobocht^;  der  Al- 
kohol ist  wolti  einer  der  Karper,  deren  Siedpunkle  um  genau&stea 
beiwnnt  sind.  Gdy*Lu8sa«  beobachtete  dafdr  den  Sied«!piiiilit 
78*',4f  bei  760nNn  Barometerstand,  Dornas  und  BouUay  76* 
1)1)1  745^  Baroiitdersland.  Diese  IMßerens  kann  nichi  in  der 
Versdiiedenbeit  des  Biiromelerstandes  beipiMel  seyn,  denn  ein 
Untersehled  ven  f5«m  im  Loftdrnck  verikiderl  bei  dem  Alk<>tml, 
nhch  Schriudti  Verüuclien»  den  Siedepunkt  mir  etwa  um  O^^S. 
Bei  den  Siedepunklsuntersncbungen  wird  übrigens  öberhaupi  der 
BinSufs^  wddien  die  Verscbiedenbeit  des  Luftdrucks  auf  den 
Siedepunkt  aasübt,  noch  niohi  bei  üfki^ichti^t,  und  diese  Vemudl- 
tinainrung  gehört  mit  m  dem«  was.  wir  Unsicher heiisgrinan  dar 
Beobachtungen  zu  nennen  haben. 

Für  den  reinen  li^ltgei^t  beobachteten  Dumas  und  P  ei  »gel 
den  Siedepnnkt  66*>,5  bei  76 Im«  Barometersland,  Kane  den. 
Siedepunkt  60^  bei  77inm  Barometerstand. 

Den  Sie(iepunkt  des  Esstgsäurehydrals  giebi  Uitschcriich 
10  114%  Liebig  und  Dornas  so  120«  an. 

Tür  den  Essigülher  beobachtete  Th^nard  den  Siedepunkt 
71^  für  IjOouu  BMrometerblaod;  Dumas  und  BonUay  den  Sie* 
deponkl  74*  bei  760ma  Barometerstand. 

Das  A\U:s  sind  Körper,  die  bei  den  SiVlepunktsunlcrsu- 
cliungen  Ausgangspunkte  ^ind^  sie  gehören  zu  den  in  jedar 
Betiehong  am  besten  bekannten  unier  den  Verbindungen,  welche 
hier  zur  Sprache  kommen.  Veriilticht  man  die  Angaben  für 
Körper,  die  bei  höheren  Temperaturen  sieden,  so  sind  die  Dif- 
Ihr enzen  der  Beobachter  noch  bedeutender.  So  beobachtehm  für 
den  Korksäiirträrher  Boussingault  230*  und  Laurent  260*; 
filr  das  Anilin  Frilzsche  228''  und  üofmann  182^ 

Es  giebl  auch  Siede^unklsbeobachlUngen  ßir  dieselben  Sob- 
stanien,  welche  übereinstimmen^  aber  deren  sind  äufsersi  wenige 
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M  bin  weil  MrifeiMl»  dia  DÜismtM  io  Ifen  Beobacälaiyciii 
welche  für  einige  der  eben  erwfthnten  ICdrper  eUtt  luibcn,  »It 

den  Mafsstab  der  [Jn&ioherlkeitsgrenze  der  Siedepunktsangaben  im 
AUgememen  lo  betfichlen,  eber  ob  onn  nacli  dem  Varelebenden 
lerechügt  fet,  jede  vallkoflimien  fereknelte  Angebe  fllr  einen 
Biedeptiakt  i\s  in  der  lieget  auf  1  bis  2*  diesen  genau  gebend 
m  betrachten  %  kl  eine  Frage  ,  auf  welcbe  alle  Unpattenschen 
wohl  dieaelbe  Aniwoit  geben» 

Ich  habe  verintciit,  einen  aligempmen  Ausdruck  fUr  dia 
Siedeptmkle  vergleichberer  Kdrper  xa  geben,  von  desien  Aeani- 
Wen  dfeBeebacMungen  bin  an  einer  gewiaaenOrenae  abwetoheft 
können  {abnix  so  gut,  als  sie  unter  sich  in  gewissen  Grenzen 
dtfhriren},  ohne  da&  daraua,  neiner  MeinttAg  nach,  folgt,  da£i 
die  Pomi  jenea  nügemeinen  Auadnicka  nnriehtig  sey .  Von  ebier 
andern  Seile  (Poggend.  Bd.  LXIV  S.  396}  ist  dagegen  eiü^re- 
wendet  worden,  dazu  aey  ea  jetxt  an  frikhi  uuui  mu$i^  aUe 


•)  la  ciMRi  Anfsatte  io  PoageadarfTa  AmmI.  Bd.  LXIY  S.  397 ,  ^. 
wo  meiner  Betracbinna^weiie  entaegeiiaelialieQ  wird ,  dtlii  ihre  R«- 
üdtate  SU  fUrk  Toa  den  fioobacbtungeii  düeriraa  iolleo,  ward«! 
sogar,  einer  fniKerea  bcftimmlen  Erioaeruiif  von  mir  (PoggeBd. 
Attanl.  Bfk  LXIli  S.  303)  nogeacfatel ,  anfeffilire  Siedepunkuangabaii 
für  genaiie  gehalten.  Pelonae  and  G^tia  aafen  von  dem  ßittler* 
ffiuretiydrat,  e»  ^i«<ie  yt^n  (tneioe  nechaung  greht  t^^,  roa 
dem  buUersaurrn  Methyloxyd ,  es  «iedo  9*$^*^  t02*  (nteine  Rechnung 
giebt  ^S"'!.  In  dem  rrwalmleu  Aufsatz«  wird  behauptet,  der  $icdo- 
ymikt  <\fi  Biittera^ureiiydi  <iis  icy  beobachtet  zu  i6V  u.  s.  f  —  In 
deinaciben  Aufsatze,  S.  3iM>,  wird  mir  tum  Vorwurf  frmuclil ,  dn($ 
idi  iulbsl  bei  niedrigen  Temporaluren  Oiffereaien  iwistlicrj  Herhnuog 
,  und  Beobat^tun;^  von  5  bis        g^ar  nicht  uniulflsiig  fitific.  Solche 

DilTereH/en  finden  Mch  in  mvinvn  ArLniten  für  ioiche  Ti'mpf.rafurcn 
doch  wohl  nur  st  !ten  ;  vorkomnifn  können  ato  eben  so  gn[  ,  ali  ja 
auoh  Angaben  auverUäitger  Deoboi  {  zictnilch  nif^dn^  siedende 

Kurpcr  um  fi"  und  mehr  Yon  einander  atwoichen,  AnUallerKi  ist 
aber,  daU  der  VerfaMor  deMelhpn  Aufsalzes  fui  (I<mi  .Str«kpunkt  des 
ImUer^auren  Aethy!i>iy<li  (Poggend.  Annal.  R  l.  FMV  S.  9«  u.  tÜÜ) 
116''  nunimmt,  v^olirenc)  I.err. h  ihn  lu  .110°,  Tcloure  und  Geli'a 
gegen  iiO*  hin,  üngtshen.    Meine  Beehanog  giebi  hi&r  ii2*, 

V 
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OcobacMungers  wie  sie  jetzt  voHiegen,  für  ridiUg  halten;  wlnm 
sie  so  würde  man  durch  sie  einen  rtcHligen  Wi*g  geführt; 
wo  iiiciil,  freUish  nicht.  Das  feuiera  ist  denn  Mich  eingetrofTMi 
(e»  hfilte  Miob  afnlrefTc^  kllmienv  wenn  die  Beobachinngen  «He 
richüg  wiirefi,  denn  auch  aus  richlrgen  ßetit>a«hUingen  hissen  blch 
fiilscbe  Schlüsse  £idien>  Leider  isi  niehl  j^essgl  werden ,  wfa 
mnn  es  Men  stfll,  wenn  von  cwei  gieicJi  guten  ßeobtcb«* 
lern  tUttht  ähercinsOmroende  Angaben  für  dieselbe  Substanz  vor<» 
liegen  i  der  Urheber  Jener  Kmwendong  scMnl  keinen  Geschmack 
iHekr  an  der  Brkffirurig  haken«  dle^  er  fNiher  in  efnenn  gan& 
Ähnlichen  Fall«  (tei  Untersuchung  der  specUlsohen  Gewichte^ 
kereüwilli^-  und  mit  Stnrersiekt.  fak  :  man  koko  alsdann  nlchl 
dsnselken  K&rper^  sondern  Imiere  Nodißcaf tonen  untersucht 
Jene  Siliwondung  beruht  übrigens  auf  der  uequeincn  Aiuiclil,  e« 
aey  oiekt  nöUMgf  nach  eincim  Drtkeil  Ober  die  Unskherkeits«» 
gi^ze  und  Ober  die  l'nraclke  der  irnsiclH^rheft  von  Siedepunkts-? 
beobachiti Ilgen  xu  streben.  Zu  einem  solchen  Ürlheil  kann  maa 
«um  Tkeil  durch  ^ie  Vei^toichu^g  der  Angaben  versckiedener 
BeobecMer  ftir  dieselbe  Substanz  gehingen,  zum  Tkeil  dorrh 
fücksichtigun^  dessen ,  was  bei  dem  Sieden  oft  einum  und  au( 
die  Siedßtemperalor  Einfliffs  hat 

Alles  diefs  (st  auf  Einer  Seite,  von  wo  mir  Einwendungen 
gemaohi  vrorden  Sind,  vmachlässigt  geblieben.  Man  hat  be** 
kaaplal,  bei  gnlmilarinofelfiiSubslanieen,  wo  Analyse  rnidDampf» 
dichtp  in  Uebereinstimmung  stehui  und  der  BSedopiinkt  als  con- 
Stent  beobachtet  wurde  Cbot  wieviel  Angaben  ist  diefs  ausdrücklich 
kervoiyehoben?J  sey  dieser,  seihst  für  sehr  hohe  Teanperahiren, 
om*  sehr  selten  als  auf  höchstens  2  Im  3^  unsicher  anzunehmen. 

Man  hat  bisher  hei  dem  Deslmimcn  des  Siedepunkte  einer 
Flüssigkeit  nicht  darauf  gvachlef«  welches  Gefafs  man  anwendete, 
oder  was  vorher  iu  dem  Gitfals  enthalten  gewesen  war,  worin 
man  die  FUissigkeit  Mua  Sieden  erhitzte.    Bekannt  ist  aus  frA- 
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beren  Versuchen,  Ms  Wasser  in  einem  Melallgenirv  um  mchf  ats 
luedrigcr  sksii^t,  als  ia  einem  Gl8Sgef»f&  llarcet's  scbuao 
f3$mmimngBi(k  (Po^gead.  Bl  LVR     218  ff.)  btbeii  gn&^ 

dafs  in  einem  GlasgeRifs,  welches  Schwefelsäure  cnlhaitefi  iibile, 
•bfir  «kirch.  Aiiswascben  davon  voUkomm«»  befreit  war,  Wasser 
ebien  b»  6*  im  bohen  Siedepunkl  zeigt  (bis  an  106*),  im^ 
nach  seiner  Anc[jl)e  .schtinl  tin  solcher  künstlich  erhöhter  Koch« 
ponkt  bei  imveriinderter  Wärmeculeilung  sich  einige  Zeil  fasi 
consbuit  Ois  auf  einige  Zebniel  Grailc)  baile»  au  bAinen.  Sei 
Alkohol  trat  eine  ähnliche  Erhöhuhg  des  Siedepunkts  ein;  nicht 
nur  ^bwefelsäure»  SfMideni  aucb  Kalilösung  gaben  dem  Glas  dia 
BigeiisebafI,  dafs  darin  erbJlsle  ro^slg  keilen  ehien  um  mebrero 
Grade  böberen  Siedeimnki  zeigten,  als  ihr  normaler  isL  Eg 
zeigt  diefS|  dafs  die  obige  so  allgemeine  Bebaupituig  äb^r  die 
Genauigkeit  dar  Siedepnnktsbeobacbtungen  eine  migogröndete  ist 

Mun  köantß  hier  die  Frage  aufwerfen  ;  wenn  wir  Siede- 
punkUragelmirsifkeiten  unlersncben  wollen,  was  ist  dann  ali 
der  Siedepunkt  tu  betrachten?  Bne  und  dieselbe  Pidssfgkttt 
kocht  unter  %'erschiedeneii  Umstanden  bei  ver&cliiederien  TeriH 
peraturen,  auch  wenn  der  Luftdruck  derselbe  ist;  wekbes  ist 
die,  wofür  eine  Abliliigigkeil  von  der  Zusammensetzung  nach- 
zuweisen i5t?  Als  diese  Tciiiperalur,  als  norrnakT  Sicdepankt, 
ist  oflenbar  nur  die  aufzufassen,  wo  die  Spamikraft  der  Dämpfe^ 
der  Flüssigkeit  dem  herrsehenden  Luftdruck  gleich  ist  Bei  Be- 
obachtungen des  Siedepunkts  aui  die  gcwöiiniicho  Art  erhalt 
man  aber  leicht  einen  zu  hohen»  einen  abnormen  Siedepunkt. 

Das  Eintreten  eines  abnormen  SitMfepunkts  kann  begfinsii^rt 
werden  durch  eine  l)C5(jndcrc  DispaMlion  des  Gornfses.  Bekannt 
ist,  dafs  unter  einer  gröfseran  Zahl  von  Glaskolben  sich  oft  einige 
finden,  in  weichen  das  Wasser  beim  Kochen  siöfst,  während  es 
in  andern  ruhig  siedet  Uas  Stofsen  einer  Fi  u^siaKett  zeigt  aijter 
alets  an,  dafs  sie  abnorm  siedet;  beobachtet  man  ein  bineingc.« 
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fauchieg  Tbermomeler,  so  &teht  man  ineiät,  dafs  die  Fiüs&^keit 
«Seh  inmier  mehrere  Grade  Aber  Ihren  WRhrcn  Sieilepupkt  er- 
liitzl,  ohne  Dampfbildung  oder  nur  von  dni  Oberllfehe  aus  sie- 
dend; werni  pkilzlich  eine  reichliche  Daiu^ientwiciu;lung,  von 
dem  Boden  mid  den  Wandungen  des  (Selifsea  aas ,  einiriltt  so 
siiikt  das  Thermomeler  da!; ei  uugenblicklich.  Meist  vcriir«aclit 
jede  KrschüUerung  einer  bis  ziiin  slofsweisen  Ko<;hen  erhitzlen 
Flüssigkeit  plölzliche  DampfbHdung^  und  glekshzeittges  Fallen  des 
Thprmomelers;  dieses  steigt  dann  wu  iltjr ,  bis  ein  neues  Slxifsef» 
erfolgt  Die  ganse  Menge  des  üinerhalt»  einer  gewissen  Zeil 
sieh  bildenden  natnpfs  ist  indefs  bei  einer  stofsweise  kochenden 
Flüssigkeit,  ^e.lbsl  hei  stärkerer  Erwiirmung,  ohne  Vcrgleicfi  ge- 
ringer als  bei  ruiugein,  nunnalcm  Sieden;  die  Üestiilatibn  einer 
ntdfswelse  kochenden  FiÜss^keit  geht  sehr  langsam  von  Slallen» 
Nicht  nur  das  Gef.ifs  knini  auf  das  Eifib  eten  eines  ribnornien 
Siedepunktes  influiren ,  sondern  dieses  kann  auch  von  der  Natur 
der  FIfissigkeil  selbst  nbhingen.  Mehrere  Flftssigkellen  koehea 
fiSr  sich  in  jofler  Art  von  Glasgefafson  erhitzt,  nur  stofsweise; 
iMikannt  sind  In  dieser  Beziehung  das  ^hwefoJsaarekydrat,  der 
Holigetst  u.  a.  Man  kann  den  abnormen  Kochpwikt  dem  nor«* 
malen  naher  rücken  und  das  Stofsen  venidüdern,  indem  man 
eckijge  liöqier  (nach  Magnus,  Poggend.  fid.  LXI  S.  248  ff^ 
aokbe,  an  welche  die  Flussi^rkeit  weniger  stark  anhaftet  ala 
die  Theilchen  der  Flüssigkeit  unter  sichj  in  die  Flü.'>sigkeit  giebt, 
Glasslucke  z.  ß.,  Platin,  £isenteiie  u.  a.;  oder  solche,  welclia 
atets  eine  ErschAtterung  in  derselben  veranlassen.  Beeomlera 
wu'ksaui  zeigt  sich  in  letzterer  Beziehung,  wo  sie  anwendbar  ist, 
die  schon  IrQher  zu  diesem  Behuf  empfohlene  Kohle;  mit  Pia- 
Undrahl  umwunden,  so  dafs  sie  auf  dem  Boden  des  Geftfses 
Hegt,  eniwickolt  sie  in  der  erhitzten  Flüssigkeit  stets  Luilbla- 
aen,  bringt  sie  durch  diese  in  Bewegung  und  vermindert  das 
Stoben. 
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AUe  difiie  Ifiliel  helfen  bei  den  verschtedeneii  «tofsweiM 
kochenden  FlnssigkeMeii  m  sehr  verschiedenem  tirede.  Das 
riatin  hiin  bei  meitrereii  nur  so  lange,  als  es  die  FIü«;si^keft 
mit  dner  follkommett  melelliscben  Oberfläche  berflhrl.  Ich  werde 
unten  hei  Gelegenheit  des  essigsauren  Methyloxyds  Beohaehtuni^en 
miUbeilen,  weiche  teigen,  wie  weit  der  abnonne  Siedepunkt 
Yon  dem  normalen  selbit  bei  («egenwart  von  Platin  abeteben  kann« 

A1!e  diese  VonichtsmaTsrcgeln ,  um  einen  normahm  Siede« 
punkl  zu  eriiallen,  sind  bisher  bei  den  Siedepunktsbeohachtungen 
für  cliepiisclie  Verbindung  fast  immer  Ycmachläsaigt  worden. 
Die  Siedepimklsannfaben,  welche  jetsi  vorliegen,  sind  oft  noch 
in  andertT  Ikzieliuiig  fehlerhaft  Viele  sind  aus  der  ßeohach* 
tuiig  der  Temperatur  abgeleitet,  wo  eine  FIAssIgkoit  bei  dem 
RedKichea  übergeht  Die  Temperator,  wobei  dmTs  Statt  findet, 
ist  aber  meist,  selbst  wena  uur  eine  geringe  Ikimcngung  einer 
andern  Substanz  noch  »i  trennen  war,  von  dem  Siedepunkt  de» 
DesUilata  non  mehrere  Grade  verschieden.  Die  Siedepunkts* 
bestiftimung  an  reinen  Körpern  wird  uieisl  in  der  WeiM  ausgtv 
führt,  dafii  man  diese  mit  bineiitgetauchtem  Thermometer  erhitat, 
bis  das  letztere  eonstant  zu  seyn  schemt,  aber  diese  Beobaehtung 
wird  meist  nicht  hinge  genug  forlgcsetat,  weil  sonst  viel  von 
dam  Körper  wfl|{geht 

Das  Eintreten  eines  abnormen  Siedepunkts  kommt  gewifs 
hfluftgcr  vor,  als  es  in  den  bis  jetj^t  vorliegenden  Angaben  aus« 
drOcklich  erwihm  ist  Fast  inuncr  wurde  d^  Siedepunkt  ia 
Glasgefäfsen  ohne  weitere  Vorshshtsmafsregel  genommen;  fast 
nie  findet  man  angegeben,  dafs  Plaündrath  oder  etwas  Achn- 
ücIm^s  in  die  Flüssigkeit  gegeben  wurde,  um  das  Eintreten  eines 
abtkiniiPH  SicMh^punkls  zu  venneiden.  Die  Mittel,  den  Siede- 
punkt genau  und  sicher  zu  bestiinuicn,  uiiisseu  eri>l  nuch  uiUer- 
siiclit  werden.  Dio  Üutefsuchungen  über  die  Gesetzmaläigkeat  m 
den  Siedepunkten  mästen  liitjcni^ren  Angaben  andeuten,  wekbe 
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wahrieh«tfilioli  sä  barlohiigeii  Skid;  das  liegt  bi  Ihrer  Aufgabe^ 

niclil  aber^  aldi  ifiü  jeder  juUl  vorliei^üuduo  Angabe  iu  Einklang 

Die  Unlersaehimgeii  Aber  db  Siedeponkle  und  die  ?er* 

sd)io(f^ien  äJiipirjschca .  Angaben  über  di«se  Ei^enschafl  stehen 
jotal  noch  in  d£tmH>Riefi  VerbdiUiifs  zu  einander ,  in  welcbem 
Im  Anfang  dgr  «tdehiomdrischen  Unlersiicbunfen  diesn  tu  den 
JflinnH^en  ORipiri<(  Uon  Angaben  über  dio  Zii4»anin)euselzunj^  stan« 
dmi.  Wia  jclii  Sieticpuiikbangabcn  vorliegen,  die  iediglicli  aus 
BfobadiUingen  bei  Aoctillcationett  enbiomnien  sbid,  io  lagen 
damals  Angutx^n  über  die  Ziisamniensctzung  niilürlich  vurkom« 
mendar  Yerbuidongen  vor,  die  2.  B.  daraus  eiiiaoiiunea  waren» 
«ilinrial  Metall  eui  Erz,  bei  der  metallurglscben  Bearbeitung  Im 

ürufsen,  au^^iebl.  Was  hätten  di(?  .sl6chi4>»ielrisrlion  l  nlersu- 
dutngen  gdcistol,  wenn  aio  im  Anfang  diese»  JahrhonderU  als 
Aii^abo  angesehen  böllen,  sich  mil  allen  damals  vorilegendea 
Ang-jbi^n  über  die  ZusanwienseUung  cheniiscb«*r  Verbindungen 
in  Uebereinslüniiuing  zu  setzen?  Man  beging  damaU  ntcbl  dio« 
aen  Fdder,  der  jcl£t  bei  gowisaen  Umerwclmngcn  Aber  deo 
Siedepunkt  bc^^angen  wird;  die  Folge  davon  war,  daFs  man  die 
Zusaininonscizung  richtiger  erniitleln  lernle,  und  daf«  dio  ailgemei» 
nen  Ausdrucke  öber  die  Zusammensetzung  selbsl  solid  berichtigt 
wurden.  Man  kam  damals  nicht  auf  die  Idee,  das  Atoingeviichl 
des  Kalks  sey  in  eiiugon  Verbindungen  S^i)  oder  340,  in  andern 
360  oder  370,  obgleich  sich  mit  diesen  Annahmen  die  Zosam-« 
monseCzung  vieler  Kalkverbindongen  übereinstiintnender  nu't  den 
damals  vorliegenden  Aiiuiysen  hatte  berechnen  lassen,  hU  mit 
der^  das  Alomgewicbt  des  Kalks  sey  stets  dasselbe.  Zur  Un* 
teral&teung  jener  unrichtigen  Annahme  hilte  sieb  vielleicht  auch 
anfüliren  lassen ,  dafs  gewisse  frühere  Analysen  des  kalkspf tha 
und  des  Arragonils  anzudeuten  schieneni  der  Kalk  sey  in  dem 
etea  diefer  Kdrper  mit  ebien  andeni  Atopgewioht  entbalieUy 
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alü  in  (fem  anilem;  das  wäre  eine  Erklärung*  f5r  6\ejen\frm 
gewesen«  weldie  die  vorg^fefsle  Meinung  ntchl  aufgeben  konn« 
ien,  mit  gteicher  Zttsamnieiiielnmgr  necb  Gewickt  sey  ÜHfieiGb« 
keil  in  den  pHysikHiiscken  Eij^enüchafieii  nnvcrtr^lick. 

Ueber  lieo^  Werlk  soklier  Ideen  kenn  jetol  kein  Zweifel 
mehr  eeyn.  Aber  on  Nk^  besser  sind  die  ideeik,.  welche 
in  li-lz(«r  Zeil  von  Einur  Seile  her  über  die  Abhängigkeit  des 
ßiüdepunkls  %ou  der  ZesemmenseUung  aufgetiielk  worden  «ind« 

icb  fand,  dafr  enaloge  Körper,  wetehe  in  ibrer  empirischeii 
atotnistischen  Formel  ihr  2t.  (C^  H,)  verschicHloi  slmi,  in  ihren 
Sicdepunklen  yni  .  19*'  C«^iese  leizlere  Zahl  aU  eine  approxa* 
nalire  gegeben)  dilleriren.  Statt  dessen  nehm  man  einer 
andern  Seile  her  an,  der  Zusan^mensctzunjj^Miiflereiiz  Cj  ent- 
spreche in  diesen  Fallen  nuancbinal  eine  Siedepunktsdifierens 
von  16  oder  17^^  manehmal  eine  von  21^  Zur  Unterslfib.un(f 
dieser  Annahmen  wird  nu^^Jahn^  dnis  sie  den  jetzl  vorliegenden 
ßeebseblungen  besser  enisprechcn.  Diese  Annahmen  sieben  in 
Zusammenliang  mil  einer  vorgefafsrcn  Meinung  ,  der  Siedepunkt 
sey  dus  wesetUlichste  Kennzeichen  zur  ErmiUelung  dcr'Conipo- 
nenten  der  cheiiiiscbeu  Verbindungen  QdM  heifsl  doch  nicfal  en- 
ders,  als  der  nibereii  Bestsndlheife  oder  der  rsüonellen  ConsU» 
tulianj )  und  dainii  hängt  wieder  die  Meinung  ziisamnien,  ganz 
analoge  Substanzen  von  gleicher  empirischer,  aber  verscliiedener 
ralioiiefler  Conslilnlion  Cvon  verschiedenen  chemischen  Eigen"« 
sciiaAen)  können  nicht  gleichen  Siedepunkt  haben.  Diesen  letz« 
leren  Punkl  mufs  icb,  so  vieles  auch  schon  darüber  delibcrirl 
worden  ist,  hier  nochmals  etwas  genauer  betrachten,  denn  ml 
seiner  Erledigang  erledigt  sielt  vieles  von  st.li>st. 

Ich  habe  in  den  Ann.  der  Chem.  und  Pharm.  Bd.  L  Sl  iH2 
folgende  Tsbelle  iflitgethelU  : 
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♦ 

filr  essigjsiurcs  Mctnyloxyd  nnd  ameisrnsnurcs  Aelliyloxyd,  und 
nacli  dem  Yorhcrgehcndvn  glmibte  kh  ^chUcIseii  zu  inü>seii,  daCs 
diese  teiden  AeUieitrIen  um  iO*  lidher  sieden,  als  das  ameisen« 
89urc  Mclbyloxyd,  d.  h.  dafs  sie  denselben  Siedepunkt  li«l»eiii, 

*  Dieser  ScUufs  wurde  dadurch  go'echtfcrligt ,  dars  IM)  her  einer 
filr  das  ameisensaure  AeÜiyloxyd  den  Siedepunkt  56^  iNHibaelitet 
hal,  welcher  mit  Dumas  und  PC-ligol's  Angabe  58^fär  das 

^  essigsaure  Mi*lhyk)xyd  fast  ttbereinsümmt ;  ann:c-fi>ltrt  habe  ich 
sdHm  frähfr  (Peggend.  Bd.  LXV  S.  98),  dafs  die  competeat* 
e!(ten  Auto^tüeii  selbsl  der  Meioung  stud»  die  Siedepunkte  seyen 
gletcb. 

In  fthnliclier  Weise  gbiuble  ich  schliefsen  ni  mfissen ,  die 
Siodepunlile  des  essigsauren  Ainyloxyds  und  des  valeriansauren 
Aetliytoxyds  seycu  gleich. 

Diese  ScMuftfolgenmgen  wurden  von  Einer  Seite  hart* 
nifkig  besfriUen;  mit  der  Ansicht,  dafs  diese  isomeren  anatogeft 
Korper  wcweoütch  verschiedene  Siedepunkte  tialtcii  sollen«  wiur^ 
den  ScbHüse  verknäpftf  welche  zwar  die  Irrigkeit  der  vorge*. 
Urten  Idee»  der  Siedepunkt  sey  das  wesentlichste  Kennceiehen 
der  ralioneUen  Constitution,  olTenbar  an  den  Tag  leglou,  die 
aber  nul  eineai  grofsen  Aufwand  von  Arbeiten  hingestellt  wur- 
den. Um  n  wissen,  In  wiefern  meine  Anstellten  oder  die  enf- 
gegeogesetzlen  die  irrige»  siud,  untersuchte  ich  einige  solcher 
Subelanien,  lär  die  nach  meinen  eben  angeföhrten  ScUufsfot« 
giTungcn  gleiche  Siedepunkte  m  erwarten  sind,  und  die  nach 
der  eatgegcngesetzlen  Ansiciil  weseiUlich  verschiedene  Siede* 
pnnhie  haben  seilen.  Die  von  mir  mitersnchten  Verbindungen 
ihnl  anwlseniaereg  Aelhyloxyd  und  essigsaures  Melbyloxyd,  amei* 
sensaurcs  Amyloxyd  und  valeriansaures  Meihyloxyd,  essigsauies 
Amyloxyd  wul  valeriansanres  Aethyloxyd. 

Fflr  die  meisten  dKeaer  Körper  liegen  schon  Antraben  vor, 
at^  von  verschiedenen  Beohacbtern ,  an  verschiedenen  Ther- 
mometem  eulnomnien,  und  wo  die  Umslafide,  welehe  wir  oben 
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als  den  Siedepunkt  aillcirend  anruiirleni  vieileiciit  in  ungicicUcm 
Grsde  SlaK  hatlcii« 

leb  mlmi  die*  Siedepurikte  diefler  Körper  in  (gleichen  Ge- 
fäfsen,  Oiit  domsolbcn  Therniomeler;  in  der  Flussigktfii  beftind 
sieh  jedesmal  reiner  Pialiedritlit,  um  dus  abnorme  Kedicn  mdg^ 
itcfist  £0  vermeiden.  Es  ffetunt;  dieCs  niefit  bei  allen  imtcrsuchlmi 
Substanzen.  Dfis  SimUiiucn  eines  nbjiurnien  Slcde|iunK(^  ialst 
sich  efi  ieiclit  erkennen,  üo  dem  slofsivcifsen  Kochen  der  Flüs- 
sigkeit, an  der  Unrtiiie  des-Ttiermometers,  wo  das  Ende  des 
Quecksilberfxdens  immer  in  einer  slürker  oscillireiidfii  oiKt  wit- 
ternden Bewegung  ist.  Doch  kann  sich  manchmal  das  Ti^Tmo- 
Dielcr  längere  Zeil  fast  constant  mehrere  Gnide  über  dem  waiir en 
Sit^depunkt  (^hi^Uen.  —  Ich  sei^lo  die  SiedcpuMkl.->b(;otnu:hlun(|^^ 
sehr  lange  fort  Die  Flüssigkeit  befand  swh  bei  diesem  Versu- 
eben  in  einem  Glasgeföfs,  in  welchem  das  Therniomcler  stets 
h\$  zu  dcnisciben  Thcitstrich  eiu^cscblossen  war;  das  Glasgefafs 
war  oben  mit  einem  Kork  verschlosaaii,  in  wekheiu  das  T^ier^ 
uionieier  irteckle ,  und  noch  eine  Rtfhre ,  welche  durch  einen 
Liebig'sichen  Kühlapparal  hinuurchging.  Das  Thormoiiiefcr  wurde 
während  des  Siedens  beobachtet)  bis  etwa  V»  der  ganzen  an- 
gewandten Menge  weggedampfl  waren.  Das  Theraiometer  war 
ein  Coüardeau'scb<;s;  wo  Zetmtcigrade  in  dem  Folgenucn  un^ 
gegeben  sind,  worden  diese  nur  geschätzt,  was  mit  iSichiTheit 
geschab.  Heines  Wasser,  in  der  Ovanlitat  angewandt,  wie  sie 
mir  von  deu  andern  Flüssigkeiten  %m  Gebote  stand,  siedcie  in 
diesem  Apparat,  mit  rewein  Plalindraht  erhitzt,  constant  bei  ge- 
nau iOO*  (Barometerstand  332'",0).  Die  Versuche  mit  ihin 
erwähnten  Körpern  wurden  inimcr  aiäbald  Mügestellt,  wenn  ich 
nie  rein  erhalten  Itatte,  weil  sie  im  Allgemeinen  sich  leicht  v«»*- 
Undern. 

Icii  iialte  die  Bestimmung  des  Siedepunkts  auf  diese  Weise 
für  diejenige,  welche  Chemiker  am  zweckmafisigsleA  anwenden. 
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Koctil  die  Fiu^keil  rah«  vom  PUlm  aus,  zitiert  da»  EtMie  des 
OMksübwrMcns  in  dem  TberaMNneler  iiickl^  «e  kum  mm 

V9QMBKnit(f^'wmlM  WS  Iwfl  VflRieil  aHüiepnHa  fianCO||)BMI  SCHM 

gebend  anseKea.  Die  Tefoperatiff'des  Oempfefl  so  bealiminei^  weichet 
mm  dir  äeienden  FMaiigkeil  «nfileigi^  baHe  IcA  Ihi  ^irenfg« 
tif  crIiMlf  .  bei  BerMmMglmlr  det  ({onültai  llb^isrfcett,  die: 
eO  nur  »I  tiei>ofe  stehen;  so  richtige  ResuUsie  dieses  Verfahren, 
«mier  indem.  Umslinden  gMi  Bei  Fiisi|gheiten»  die  eanen 
ebnouMH  Siedipnnlit  liibenif  witf^e  dmwdbn  vortö^Kdi.  vn  den 
wehren  Siedepunkt  zu  geben  ^  leufi  men  indeCs  des  TbermaEiietec 
Mbe  ttbbr  die  OUdÜxkß  der  keiften  Flüssigkeil  hallea  und  M 
diese  s.  B.  eint  «m  8^  hoben  Tnmpentiir  nis  der  noimler 
Siedepunkt  ist,  hefindel  sich  aufserdem  da$  TKei  memeter  in  der 
Mihe  der  Windungen  det.CMIbee,  die  noch  heilKr  mm  kte- 
Mii  SO  fcnnn  wohl  In  eolchenr  FÜlen  des  Thofomolig  eino 
efidere  Temperabir  anzeigen,  ais  die  ist.  mit  welcher  die  OimgSt 
siei  Otts-  der  sindendcn  £ittssigkeii  entviriekeln,  —  WiehUg-;ist 
OS  jedenU^  ddh  hei  SiedopunktsbostiOMnongon  v^egeheni  worfe^ 
wie  der  Versucb  gemsdit  vmrde,  6b  die  Flüssigkeit  ruhig  kochtal 
und  Ohl  von  PisKn  eus,  tmd  wie.  loiv  die  BnoheehMg  imlgii^ 
osM  wurde  (irid  fiel»  Fldssighoil  wüvond  den  YoitoHdMr.ivef^^ 
dempf^e).  -^v 

Ammtmmmm  JUti^jhx^d  wurdo  4voh  Destiilnlion  im 
44le«üdilslhollcn  omwiMertonomeisedsinnn  llilRNii^  5%  Sckw^; 
feisäurehydrat  und  S'A  WfingeisI  von  BB  pC.  bereifet;  das  De** 
sliUnl  wurde  durch- Schtttleln  mit  Keikmiieh  und  dorqb  wicdesi  ? 
Mio  Digedion  mü-Chbrceleium  gerohitgt 

Die  von  dem  zuletit  ehge.wend(en  Chiorcalcium  tbgegos^ 
eeno  Klässigkeii  kam,  ioi(  reinem  Pbtindretb  in  Bertthrni^^ 
M  55*  hi*s  Kochen;  der  Siedepunkt  sUeg  noefc  etwns,  blieb 
dann  lieinUch  oonstani«  hnd  stieg  dann  später  wieder  Uu^sam 
bis  i6«,a. 
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Ueblf  tooteeHite  4m  ipMMhdie  GtwiclM  4m  AewiiMitee- 

illiers  bei  miUlerer  Tefn|>0raiur  zu  0,9i2. 

M  dir  AiMljM  gaben  üür  0^1  SubHani  0^  KoblM- 
mtt       0;M0S.  Wamlr  ;  €^444  SÜbitiM  0^784  IbbltnsM 

und  (\332  Wuser 


B  hii  KoMmtoff  48,4$ 


i  »   Wa$sersu>rr     8,41      ^       8^  8^1 
4  »  iiiimKoff     .43>24  43^1        43;^3  - 

Dbs  imetoutura  Aelliytozyd  kodito,  «II  feinem  Pialiii» 

dfiHr  erhitzt ,  f tnz  constant  and  rutii^  vom  DatindratK  aus  bei 
dS«"^  (BaroRie^stand  d32''',5  =:  TdOmm^.  Liebig  beobecblein 
den  SM^NBiki  53«4  bei  76Jmi,  Ddb«f  nlner  58*  bei  780^ 
Bereifieldrsiafid ;  den  leliterea  Siedt(»unkl  giebtencb  Vitschfr* 
lieh  dafür  an. 

Enl^min$  IMi^hxifd  aieBte  lob  dureb  DettillaliM  von 
3  TMIen  Metliyloxydtiydrar,  5  Scbwefelslurebydral  ond  i4Vs 
tQtwifserten  Bleiaiicker  dar.  Daa  DestiUaC  wurde  mil  Kaikoiiicb 
and  Chlbircnlefaini  |«f  efaiigt 

Hi»  von  der  letzten  Digestion  mil  Chlorcaleiani  abgegos- 
aene  Flüssigkeit  wurde  rectificirt;  sie  boctte  luecst»  vom  Platin^ 
dfibl  ans ,  4er  aitih  darin  befend«  annihemd  cnnslant  bei  fi8*A 
«id  Mbte  dabei  aehr  schwach.  Dib  DMlhrtta  wurde  un* 
lerbrochen;  nach  eingetretefTH-  Abküiriung  wurde  wieder  erhitzt, 
«4 duSieden  Iral  jelal  bei  8^  ein,  aber vbnn  dift  die  0anipf- 
Mse»  aieh  voiil  Klaün  ms  «mwbMI  Mllleit  DM  lvet>|ddlf- 
Ikb  ein»  als  der  Apparat  erschfiUert  wvrde,  und  in  d^mseUte« 


*}  Dit  mtt|ctheiltea  Angaben  Uber  d|^  if^llscht  Gewicht  btri«bo« 
iicb  NmiMr  auf  Wamr  von  Tamparaliir»  Waficbt  )m  jadar  An- 
giüa  fsaaMii  in,  ali  eiabait. 
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Aogeiiblick  fid  das  Thermomeler  auf  58*  und  erhidl  sich  hier 
einige  Zeit  conslant  Doch  ging  d|ii  Kochen  slofi^weise  vor 
sich,  und  bald  enlwickelte  steh  voa  dei»  Flatui  aus  Keine  Dampf- 
htose  mehr,  aondern  nur  von  dem  (aiaae  und  dem  oberen  Tbett 
der  Flüssigkcil  aus;  das  Thermometer  stieg  bis  62*;  eine  neue 
Erschütterung  bewirkte  wieder,  dufs  das  Kochen  vom  Pkilin  aiLs- 
ging,  wobei  das  Thermomeior  sogleicb  wieder  fiel  und  58%5  zeigte. 
Dann  stieg  das  Thermometer,  wührend  das  Sieden  fortwüfarend 
vom  Platin  uusging ,  sehr  langsam  bis  61^,  wo  vuü  der  ganzen 
angewandten  Menge  Ifiüssigkell  über  %  abdestiliirl  waren.  Der 
liucksUind  war  trübe.  • 

Uas  Destillat  zeigte,  niit  reinem  Flatindraht  erhitzt,  den  Sie^ 
depunkt  56*^  lange  coostant;  später  stieg  er  langsam  und  war, 
nb'  fast  alles  abdestttlirt  war,  57*.  Das  Sieden  ging  hierbei 
s!(?ti)  vom  Platin  aus,  iocti  zeigie  das  Endo  des  Quccksilberfiadeas 
im  fbermometer  eine  zitternde  Bewegung. 

Die  bei  dieser  nenen  Rediftcation  zuerst  ilbei|fegangeii6 
Üalfle  des  Destillats  hatte  d»s  specdisuiie  Gewicht  OfiOho  bei 
Dumas  und  Peligot  gaben  für  das  essigsaure  Methyl« 
oxyd  das  specifisehe  Gewicht  zu  mgeihhr  i^U^  bei  22*  an. 

0,4445  dieser  Flüssigkeit  gaben  bei  der  Analyse  0,795 
kobiens&ure  und  0,342  Wasser. 

6  Aeq.  Kohlenstoff  48,65  ^  48,78 
6  »  Wasserstoff  8,11  —  8,54 
4  »  SanentoiT      43,24     —  42,6S 

Diese  Flüssigkeit  kochte,  bei  ^5''',5  =  757(011)  Barometer« 
jitand,  constant  und  rubig  vom  PJalln  ans  bei  55*7-  Dumas 

und  P^ligot  beobachteten  den  Siedepunkt  58°  bei  762nMu  Ba- 
rumelei  stand. 

Die  eben  erwülmlc  Beobachtung,  dab  in  einer  Flüssigkeit, 

die  etwas  auigelöst  enthalt,  das  PlutiPi  wckhci  da^  Liiareteii 
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eiots  abitormeA  Siedepunkte  vcrliuidcrn  kamiy  onwirltöani  wini, 
wemi  man  das  Sieden,  unterbridil  iifid  dio  Flüssigkeit  abkWen 

liffri,  luihe  ich  off  ^n^mAtht  In  dem  vorliegenden  balle  kiell  da& 
«wu^taiirfi  Maibyl«>xyd  die  VerlwiduAg  von  HoUgdsl  mit  Cbipr* 
tMm  aufii^elöst:  diaa»  wM^  sieb  M  dorn  AbkilUen  auf  dai 
Flahn  aö;  ob^kich  ii>  äo  geringer  ll«^iig«i  dafd  das  metallische 
Aaseken  des  Platini  kaian  vohioderl  war,  nia«kle  sie  es  un&liigt 
M  der  fo^endeo  ErwSrmunf  die  Pamplknlwickeking^  zu  begün- 
sttgen,  bis  eine  t>scbUttervng  mit  slurker  Damjyfent Wickelung 
emcn  'fWil  der  luetaikachen  i)bef fläcbe  frd  werden  liefs.  Der 
abnorme  SledeiNinfct  kann  m  einem  sofeben  Falle,  bei  Gegen« 
uart  von  unwirksam  gemacktein  l^blin,  vier  (>rauti  und  mehr 
über  dem  normalen  liegen.  Idi  woIHe  mit  unreinirai  (lyiitr  und 
mcsMiaUigem)  llolzgeisT  essigannrea  Ileüiyk>.ty4  daisieilea  (die 
Befreiung  dieses  Ae*tii€rs  von  jtmHn  Yerunreinigungcfi  gelingt 
Didit  wohl ;  idi  erhielt  in  mehreren  Operationen  Flüssigkeiten 
von  ft$%S  bis  55«^  Siedcponk»,  mid  U,ilOi  bei  20*  bis  0,917 
bei  17*  specifisclioni  Ci^wich^,  vvülrli»-  50,2  bis  49,3  pC.  kulilen- 
etoff  und  8^  bis  Ö,G  \\Q,  WassersbdT  eiiüiitltcn;  es  geht  hieraus 
bervoTy  dab  eui  kleiner  Gdnift  an  jenen  Vemnretni|riingen  den 
Siedepunkt  des  essigsauren  Yfothyioxyds  nicht  erheblich  vcriin- 
dert)b  Bei  der  Rectification  solcher  FUissiKkeite%  die  mit  Cblor«« 
eaicinm  in  Berührung  ge^ianden  baHBR*  beobacklele  ieh  einmal, 
dafs  dus  Sieden  vom  PUiin  aus  zuerst  suhr  coiistant  bei  57^  Statt 
balle;  aNmilig  stieg  d«!r  Siedepunkt  auf  5»i^  Dio  Destillalkin 
wurde  nun  unierbrochen  und  das  Sicdegi«i8fs  abgekOUk^  Bei 
neuem  Erwurmcii  .stif(r  das  ThtTiiKirnuicr  bis  auf  63^^  ohne 
dafa  Sieden  eintrat;  dieis  geschah  pklUiieh  und  mit  heftiger 
Dampfimtwicketanfif,  wobei  der  ganae  Apparat  ersckiUtert  worde; 
die  Ddiupfblaseii  ciUvvn  keUen  sich  jetzt  vom  VUWw  aus  uud  (la$ 
Yherraomeier  sland  iinn  wieder  ittngere  Zeit  auf  58^ 

AawtiaiiJxiNres  Änq^oxjfd  aleUte  ieh  durch  Destillation  von 
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6  CwidiMikeüin  w^irfi^m  aiiitflMiiiamR  0^elMV9# 
Miiar^y<irit  mi  7  AmykttydhfüMf  *ir.  On  DuMlit  inlMl 

Iis  ob«re  Schicht  smeisonsaure  Amyioxyd  welches  nocli 
In  gMwtr^t  Mtfg%  sidi  j^of  Zusati;  wit  W««wr  aowhefdtt 
Bt' wyfrft  Meli  Wjvetai  mil  eüitr  Ldmnir  MileMMirwi 

NiH'OO  uiui  mt  Wassor,  und  durch  Difestii»n  mit  ChlorcaUhim 
gtrsmigt»  und  dinii  ruäAeirt  Es  kam  l»ci  der  ^edificalum  bei 
Ittf,  vom  matliidnihtM»,  »im  Siadon;  diMef  SIeddpmkt  IMl 
fiidi  länt2«?ire  Zoir  nahe  cAD^ant,  £ultU^  s^U^  er^  und  als  alioi 
bis  auf  lim  abd«fliUirt  war  Mi^le  dan  7lwnMuiieler  IStt^ 
Ber.lttckalMid»  wir  Mb«^ 

Das  Dt^ttilltit  iM  eine  was^rh^il«.  kiM  bew^glicbe  FKtfS^ 
aigkait,  von  aniKaiabmain  üeruoli  naüb  mifan  Fiilchtan  .  waniir 
In  Waaüir  lOaUcb;  ia  kMiiHiW  OeObn  afafbewaliitv  «M 
ea  schneü  saaer.    Oaa  spacifiaoba  Gewldit  fcnd  ich  0^8743 

<Vtt6  g»ben  bdi  der  Analyie  i^Kahiendora  und  ^481 
Waalef. 

aM-fColdeui^      «2^7  .  .6I^«0 
t2  »  Waaacriloff     ia;K4     —  iCl50 
4  ^  Gärstoff       27^9  2T>9Q 

INe  FlttaiigMl^  mil  raMm  MMrabr  «rhilai,  km  M 
121*  in  ein  starb  stoftendos  Kochen.  Dia  Dampfblasen  gingen 
timi  Theil  vom  Hatbi  aiia;  daa  Tbermomccer  «eigfe  Alt  eoMbNil 
dhiaelbe  T^itpeMin  M  iiiiwribidiertor  Wlnnemleiliiie  üMid 
ee  bei  stirkerer  Uamf^tenbvidrehiiig  bald  auf  1t9*',  bald  hOhcrr 
m  80  iiMrjgerf>  mabr  <)aMpr  ibih  bnAugtnbikk  «iMrkkdMi 

fls  wiifd»  ^tach  gfielüHlttr  PhiliAdfibr  bbieinfalba»^  «biii 
dnfs  diesee  das'  i^oftend^i  Koeheti  ibwondefo.  Die  Fliis^igkeil 
aicdele  jetsi  bei  i  labhaft,  abtr  Rir  ^vamClaaa  aoa»  da»  t1iefw 
momalcr  stief  bdtd,  manchaial  aalblT  bis        m  bai^  jeder 
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Dlnrtpfttiidttii{if  8lMt  hfiet«,  gegen  1  tü^  hin  zu  falien.   Der  Btni- 

feil  tenuchl«  dtm  tbnormen  Kocken  dieferVIttisiflikelr  teieh 

TSuAitK  vi>h  Efsenfeil«  ^  enfgvt)<>n  es.  hewirhte  dicjia  im  An-. 
fiÄg«  dtfik  4%B  SioDkcii  in  liörsertii  Zwifdicarlimi^  ml  nindif 
MHir  «Mfrlit;  ohn«  m  jmflitch'  ««buMmi..  Dm*  ThennooMtor 
Sf^nd  nnf.mas  auf  1 17'^,5  bt^  fti7%7,  liana  sank  es  bei  unver-* 
iiKk»t0r  WinnetitfeUuDg  ad  iW^  dann  «lief  es  wieder  bis 
II7%7:  Ms  indwänkeiid.  Beld.  worden  die  ZwiecbenitaM 
Wiscntn  dcfi  «mti*ln(»n  Slöfsi^n  Hanger,  üTid  da  erreichte  auch 
die  Thermometer  einen  h^he^  ^and^  biff.wieder  eine  pldfadBiie 
Oampfenlwidiebinjt  einfrn^^  m  lUnd  jctal  vdp.  jedem  Stob  wd 
bfs  lim  führend  do<:  Slofi^i  uur  il7^  ^rabaninkcit. 
m  dtir  ^ü^ne  der  Dlid^r  def(  lnlei*v«lle  swiaefieii  den  pUts^ 
Ihton  Uii|ilinlwidMilii^^  it^fSüiUm  ludKi^erv  «i  defi 
es  den  ganzen  Oestillationsapparat  erschütterte,  und  daüi  dabei 
efi  di^  Ixense  Mei^  FläsaiKMil  iif  dem  ßiedegeldlb  naeli  dem 
ebcren  Tiiefl  deaeelben  Ungewoifen  wurde;  Zuteilt  llend  do 
Thermometer  vor  d^n  Eintritt  eines  Stofses ,  wenn  dieser  sehr 
liqgi  bette  anf  sieh  warten  bsaen»  sdbsl  bei  nahe  i22^. 
Der  BnroinMaratafid  war  ttiefr 

Bei  (einer  wenFger  anhaltenden  Beobachtung  des  Siedepunktes 
Mteo  nie»  hier  SiedetNinhiswnbea  mn  lidf  bis  idT  ohne 
ttnali'  von  fittbetdnuii:,  mM»  das  Soften  vemdMdnr^  eribel 
noeb  höhere  An^^ben,  entnommen  werden  kOonea^  Aber  dffr 
nonnale  SiedefMiiikt  iieRt  olTenbar  nnler  aOen  beebochtelen;  er 
kam  n«  ab  ffe^m  116*  hm  liegend  angf^geben  werden. 

ValeHwis&ur^M  AUih^&xtfä  ich  dar  durch  Destillation 

t(Sn  4  GewicblsUtellen  valerlmitaarta  Natrons'*}.  S  SehweM» 

•}  Dit  Valeritofiure  tu  dk^tm  Sah-*  hotte  ick  durxk  ÜAytküuo  6t» 
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Sttiireliydrat  und  1  HoUt^cisl,  ihn  whs  ku^tkI  üherj^iiig,  %vurd« 
nehnnate  wieder  w  dem  RückiftMd  g9^(nmn  md  wieder  öbe^»  • 
dcstillirt;  im  Uebrigon  verfuhr  ich  wie  M  d^i^  varbergehentliHi 
Kdrpcr. 

Die  erWtene  Flil9si|^eil,  wet^  mit  Cldoradciimi  in  Bc* 
röhnmgr  gesiMideii  Iralte,  werde  d»voe  »h^^efficn  und  reeÜ-» 
liciri.  Bei  108®  begann  ein  schwachas  Sitde«,  w.ihrcfMt  {Ivbnen 
jedoeb  daa  Thermoineler  noch  achneil  «tiü|^;  t»ei  il4*  wurdn^ 
der  Siedejdunkl  fast  eonalaal  (das  SietUni  £>0|/  Platin  ausji; 
was  jaUt  überging  wurde  besonUi  i  s  aidg^tMigen.  Der^^iede* 
pmilu  aliag  spttler  langiam^  Na  etwa  V«  der  enge« 

wantiten  Menge  Flüssigkeit  öbergcf  angen  waren  und  di»  DealiI-» 
latiun  unterbrochen  wurde;  der  hiiciis<tti)d  war  truiu). 

Dai  DesliUat  iai  leieiil  beweglieh,  walstriiellY  von  alar«> 
kern  gewQnliallem  Geruch,  der  an  den  dea  Baldrians  und  der 
Uidxgüislea  erinnert  Das  specifischc  .Gewicht  fand- ich  i^yh/iO% 
hei  m 

0,4027  gab6n\bei  der  Analyse  Kohlensttwe  und 

0,364  Wttsser.  \ 

berechnci  gefundfa 

12  Aeif.  Kohlenstoff  62,07  —  61,46 
12  9   \Vassersloff     10^     —  10,59 

4   »  Suuorj»toff       27,59      —  27,95. 

Diese  FläSBigkeil,  mit  reinem  Platindraht  erhitzt,  siedele, 
vom  Biolall  aus,  lange  Zeit  sehr  conslanr  bei  114^  Als  der 
grolsle  Tbeil  vcrdampfl  war,  stieg  das  Thermometer  taiigsam« 


Amjrt^Kydbjrdraig  ndlldit  ftt«ir««n  ehromffttirrit' T%.ili>  oiij  Sehw«l«l*. 
sfiitre  ficraitet.  Die  hei  der  li«»tlIlaljon  d«r  Micclion^  fibervehemt« 
rreif  SSnre  wurde  an  Kali  girbiiiulaii  düi  « ek  kliilemle  val^rbiMiyre 
AmjliMvd  tiiitUfki  wciogaiiHgar  MdlliMag  itrh'gf,  ttnd  «lu  dem  k'alt^ 
«alt  4h-  f^vrt  abfrüfkiete. 
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md  ilttNt»  ils  bdiMbe  Attei  überdesUllirl  wari  auf  bsi  115"^ 

(BarometcnMiincI  334'",9}. 

Estgigsaures  Amyhxyä  stell le  ich  in  durch  Desliiiatioii 
von  3  CSewicbtslheilmi  wasierCreteii  eisigmrea  Bleioxyds  mit 
1  SchwefoI^RurehydfHt  und  1  Amyloxydhydral.  Das  Dfstillflt 
\Mjrd<!  mit  Katkmildi  und  (Jhlorcalcium  gereinigt.  Die  von  dem 
Chlorcalciimi  abgegußseno  Ftfissigkcit  Icam  l>ei  der  Reclification 
bei  ilO*  zum  Siedüii,  das  Therir.omcter  slieg  aber  noch  schriell 
bis  1S3°,  wo  der  Sicdctpuniil  fast  constanl  Mieb.  JJeberdesidiiri 
war  bia  dabin  sehr  weoig,  «n1  diefa  was  lrid»e  Caul  Wäaaer 
geinengl).  Waiirend  des  weiteren  Destillirens  stieg  iler  Siede- 
punkt aliiiiälig  bis  zo  140^,  wo  %  der  angewandten  Menge 
Fläaaiglicii  Ubergiegaiigeii  waren.  Der  Bückatand  war  trib^ 
beim  Erkalten  kiftria  er  sich  unter  Abfiatz  weifser  kryslalliniscber 
ifiit^a 

Das  so  erfaallene  Dastdiat  hatte  das  speeifisobe  Gewicht 
0,8572  bei  21* 

0,474  Substanz  gaben  i,t09  Koblensiure  ond  0,470  Was- 
aer;  (M^5  SidMiiaia  i,ldO  KoUenainre  «ad  0^480  Waaaar. 

bcredml  feftiadwi 

14  Aeq.  Kohlenstoff      64,62      —  637r^~64,34 
14  n  Wasserstoff     ia»77     ^     UfiZ  ^  iOJH 
4  »   Sauerdoff       24,61      —      95,17   -  24,79. 
Der  Siedepunkt  dieser  Flüssigkeit  war  constant  bei  I33%3 
CBafomaterstaod  332''',2);  das  Sieden  ginu*  ruhig  vom  Platiii 
aas.  Cahonr*s  giebt  für  das  essigsaure  Amyloxyd  den  Siede«* 
punkt  125"  an. 

FoferteanMiist  Aethifloxifd  stellte  ich  dar  durch  DestiUation 
Yon  8  Gewichrsthetlen  valerlansaaren  Nalrons,  10  Weingeiat 
von  SB  pG.  und  5  Schwcfolsaunhydrat  Der  aus  d«*m  Doblillnt 
für  skb  und  auf  Zusals  von  Wasser  sich  abscheidende  Actber 
wurde  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  ond  Wasser 
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mA  mit  Odonm^wn  gmitiigk  Die  von  im  Chlorcalcuim  abr 
g«gw«ii9  FIflnigkait  fem  M  der  Rieljtali«ii  M  IIS*,  imi 
SMffi  ,  das  Tliermomeleir  stieg  aber  noch  schnall  bia  ISS^*.  wo 
es  häi  cMulaat  blieb.  Was  jetat  nl>erging ,  wirde..  iN^tipnders 
M%itafM;  dfr  Siedcpuniil.  atint  ipUer  langma  Im  135^ 
im  fasl  alles  uber<iti8lillirl^  war   der  Bilckatand  mr  scheuch 

trau 

J)it  DMlIttal  stfigte  dM  ipMifiadM  Gwkhl  M 
19)  (OMo  beobacbleta  Ojm  bei  t.i^'j. 

OdOM  SuMtflia  gitbdii  M  dtr  Analfw  0.727  KMimsftvro 
Mlfl^Wiiaar. 

U  Ai;q,  Kolilcnfitoff      Ufi2      -  64.0(1 
14  F   Wiü»«sUiff     ia.n  104)7 
4  •  Süimlor      M>61     —  25,<tt» 

Ulm  MbrigWl  seigle     iHi  reinein  MalliMlrabl  «riiittl, 

von  welchrm  aus  sio  ruhig  koi  lilc  —  den  Sifdepunkl  IJ-JSV^ 
;(f«n^  constMi,  mr  ula  faat  Alloa  wi^edampll  waf »  alic^  das 
TiMnMMwW  noch  thm  md  telgtof  als  4mi  noch  däv  GMh 
dmelbcn  mit  Ifüuwtgkfit  dcd^^dit  w«r,  i3«>^9  (l^aroatcicT^iand 
334'V>  Otio  beobachtet«  den  Siedepunkt  ia3«A 

iSMeii  wir  noA  die  beoboMeten  SSede|Mnklo  dieser  tso^ 

meren  FUiasigiieitefl  ztuainineii  : 

AmekMBSami  Aethytojrfd  :  53;4  tiebig;  S5|3  Kopp; 

54i  Dübcreiner. 

Essigsiiirei  Helbyloxyd  :  55,7  Kopp;  5S  Onoiei  und  P4- 
ligot 

Amelseiisaufis  Amyioxyd  I  («gen  iW  Kopp. 

Yalürtansaares  MtfHiyloxyd  :  114  Kop{). 

E;iitgsaur€ii  Amyloxyd  :  125  Ca^iuors;  1^.3  Kuppst  . 

Vtltriioaiiiref  AeAftosH  A33;t  Kt^Pf  i  t^ift 
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fliamis  lünii  man  doch  nicEls  üideres  Mhliefsen,  als  daCl 
di0  SMepwM»  dbr  GMer  j«  rBlnet  Piara  gfeicli  Mi 
liiar  nir  die  KfdtA  md  QnBiAW  der  mammenkelraleMii 
Atome  und  die  CondefisaÜon  (di^  sich  im  spec^ßscben  Ge wieble 

taliifai  'Uigtf  wMUb  flir  die  Gliedat  Je  Einea  Peere« 
gkAdk  üt  vtä  nidil  d&a  Art,  wie  die  AfeaMm  niberaii  Be« 
slandtheileii  in  dar  Terblhdiifig  veremigt  sind.  Eioflufis  auf  den 
Siadepiiiiki  iuMm;  mit  endeni  WoiM.  difii  der  SaedefMA 
Iiier  wi  der  relieeeilN  ConstitMien  «leMiän^ig  ist,  und  dafii 
es  eine  grundloie  Bi«1iau|4ung  isi^  dßf  Siadepimkl  mj  das  wich- 
l%ste  ifiewiificiM  ftr  die  nllMreii  BesiMidtlieile  einer  Ver* 
bindwut. 

Die  beebaelilete»  ZaUen  eniapreclieii  den  nach  meiner  Be- 
treclriuiiciivjiiae  i»e«»ciiaeleit  ao  aelieb  eU  rniaere  ^iiligee  Kennt- 
aiaad  fUer  4m  fiedcfiidci  nur  erwaelea  leaapi  Es  acfiein 
mir  Jetzt  noch  tinQöthi|:*,  Aenderungen  an  diesen  berech neien 
Zaiiltii  oder  m  dei^  Aenalmie,  uel  wieviel  Grade  (ler  SiedagNmi(( 
bei  iiialogjaii  KBiMr«  Ar  eine  ZmaöanienaebnutiiMrereni  CiH» 
versf Hilden  sc|,  vonünehmeOi 

Auf  die  Aenabme  bin«  bei  anakfen  Sobstensen  eiilspreebn 
der  2lwanmeneeliiMgsdtfrefens  x .  C3  eineSiedepunIdsdilliremt 
von  X :  19%  barecbnen  sich  folgende  ZsiiieA  tur  die  Yerbindongei^ 
der.  Ameasensdare,  Essfgsiure,  Beltersäiire  inid  Yaieriaesiurn 
mit  Wi^er,  Helbjl ,  Aelbyi  und  Amyloxyd  mid  fiir  die  ienei« 
Siefen  entsprechenden  AUiobele.  (Biese  TabdteDi  welche  icN 
a€boa  Ibeiiireise  In  den  Aimalm  ddr  (ibamie  ond  PbacMciü 
M.L^i1tS  mitgelheiR  kabet  mufli  ieh  hier  nechnttia  fb^eai 
lassein,  dämii  die  Berecbntmgen  mft  den  Beobachtungen  vollstän- 
dige^ teiglii^  werden  ic$flifieQ.| 
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Dii^u  Si€d«piinl(le  und  ihre  Abhangrigkeil  von  der  Zusam« 
mensdiung  kM»  man  tooli  aoch  in  fol|{fnder  Weise  ibentdit- 
lidi  dmteita  i 


AmcitMi«.  E9.4i<,rifiore    Buttert.  Vklrrian». 

c,«o,  04*1,0,  c,«,o,  c„»ir,(), 


+  Wasser 

0 

• 

99 

118 

156 

175 

MettiylMyd  C» 

Ii. 

0 

36 

55 

93 

112 

•f  Adh^loxyd  C« 

H. 

0 

S5 

74 

112 

131 

+  AmyloxyU  C|» 

H.. 

0 

112 

13! 

I8d 

+  U.  —  0 

59 

78 

135. 

DiesH  Schema ,  um  die  Form  darzustellen,  in  wekber  Sie- 
depwriitsrqrelmi&ii^fceileii  Statt  Inden»  geh  ich  in  den  Annel.  der 
Cliefii.  0.  Phana  Bd.  XLI  S.  172.  Die  enUprechenden  Glieder 
sweier  HoroonUd-  oder  VerUkaireihen  zeigen  bei  glekber  Üif- 
fera»  in  der  monitiüadiett  Poimd  aneh  gieUe  Dtiereni  der 
Siüdepunkle. 

Weiche  RegeUmifsigkeii  in  den  Siedepunkten  der  iiier  an-» 
Ipalllluleff  Mtftamen  jetzt  all  die  wahrKheinlicliilo  anrnmelMneii 

sey,  .«$cf>cint  mir  nach  dein  Vorstehenden  keinem  Zweifel  tu  un- 
terliegen. Dock  ist  von  Einer  Seile  besü-Hien  worden,  djda  die 
Gesetnntifeigkdit  eiiilirey  welcho  dtedi  die  oben  ala  berechnete 
^t)j^<'benen  Zahlen  aasgedruckt  wird.  Es  wurde  bestritten,  diifa 
bei  den  entsprechenden  amci^jensauren,  essigsauren,  butlersaurcn 
und  valeHansaoren  Verfaindnigen  dte  SiedeponktadilTeronz  der 
Oiflcrenz  in  den  atoniisUscbon  Formeln  proporlloiiul  sey,  diif^ 
ike  Siede|Ninktsdifferens  ziriacben  Alkohol  und  Essigsinreiiydrat 
eben  ao  grofa  aef^ala  dio  twiacheii  Amykixydliydrat  und  Vale- 
riansaurehydrai  u.  s.  w.fPonf^end.  Ano.ßd.  LXIV  S.96ff.}  Diese 
Bestreitung  meiner  Aosichloo  hängt  mit  der  Yorgcraf>tcii  Meinung 
tDaauMnen,  der  Siedepunkt  aey  du  torzfiglichstellillel,  dienibe- 
rea  Bestandtheile  einer  Verbindung  erkennen  7a\  lassen.  Man 
bat,  dieser  vorge&fslen  Meinung  sich  hiagchcnd,  Ideen  uher  die 
rationelle  Gooatliitkm  der  organisclien  Verbindungen  aofgestellt 
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(Pogrgavd  Am  BdL  LXO  &  184  f.  3S7  ft)  wM^  deit 
Aftfiebieii,  die  bis  jebi  aU  die  skbeislea  in  i^ieeer  Üeciehiiag 
gewmieii  werden  sind^  gendeto  widen|iredMn.  Ileii  liel.diee« 
Ideen  ^  i,a  dldii  der  AcoiriMireMer  ele  Metfiylen  Bieleyl- 
BikoMenoifd- Bihydrogen-Formfi-Kaiilensäure,  und  der  Essig- 
«iMr  elf  Mclbyleii-  BleyU  BikoiitetMkxyd.Bihjdrogen  tu  betreehtm 
eey)  ^  nichliiiir  fty%esteni,  eondern  sogif  beleiipiet»  dt  k9m^ 
leo  weftr  ieyii,  ohne  dafs  die  6elr»€htungswerse,  weiche  zu  den 
Jelii(M  AesidileR  Aber  die  Gemtilulioa  der  otfeniecheo  VerMn- 
ihngM  geMel  liü,  leeeenttol  verMerl  werde.  TM  m» 
macht  m«i  es  zum  Vorwurf  CP^f  gend.  Ann.  Bd  LXIV  S.  302 
Ml  kk  idchl  einaelie,  wie  dieb  mdglieli  iü,  imd  deli  ieh  «af 
Jen  Wideiepmeh  ewIeelMii  jeeeii  UeiMif  eli  GomeiiiieMen  einer 
vorge&fstQQ  Meinung,  und  den  jeUigen  so  wotU  begründeten 
Aneiehien  eufinerkfen  meehe.  Mur  bei  einer,  ginslicben  ün^ 
knenmiCi  der  Lehm  ven  den  ong^niselien  Redikelen  kenn  men 
behaupten«  diese  Lehre  —  deren  Orundcharacter  darin  besteht| 
die  ergeniedien  Verbindungeo ,  nacb  dem  Verbiid  der.  unoifeii^ 
nieeben,  eis  binire  tw  belincblen  Werde  nlchlr  weeenttloh 
verändert  durch  die  Adoption  von  Ideen ,  nach  welchen  die  or- 
ganiscben  Verbindungen  in  keiner  Weiae  eis  binioa  bemcbM 
werden.  M  eehn  niebl  ein«,  wie  Um  Anaicblett,  welche  jela* 
die  wohlbegr&ndelslen  sind ,  und  jene  Ideen  au  gleichen  Zeit 
wehr  ae|n  liönneni  oder  wie,  wenn  en  4eli  ereteien  mu  elwee  , 
wehree  in,  nn  den  lelaleien  nur  teUref  wehren  eeyn  kenn;  fei 
sehe  nicht  ein,  wie  etwaa  gleicher  Zeit^bwarz  und  wej(s 
eeyn  kenn,  nnd  em  mmlgtßiuk  «ehe  'i6h  wii|^  weg  ^i^  beifsen  ^ 
eeH,  wenn  men  behenpCei^  ee  elweeiecheten^  iwee  nügemeb 
für  weifs  gehalten  wird,  und  «veon  man  den  Zusat«  machti  inan 
ghiube  niehtt  dafsdintlkdie  nea^Apaicbt  die  bisherige  eisyenUrt 
«eriMart  werde. 

Ich  habe  oben  die  Siedepunktiregelinirstgkeiten'  bei  Ver- 
binduttgcn  betpracben,  die  gewüs      denen,  geboren«  wdobe 
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onter  den  organiflchen  am  besten  erkannt  sind.    Wem  in  Bp» 
uehimg  auf  diese  noch  Zweifei  und  Sireil  darübec  scyn  kann, 
wetehar  iieMlsinjIlUgkeil  ihro  Siedeponkto  nnlertiegefi,  was  hüll 
es  dann^  oHo  irgendwo  eni^efulirte,  gut  oder  schieclit  un(erKticht(^i 
Körper ,  ofano  von  ihrem  Verhallen  ^  von  ihrer  Ve rgteiöhbarkeil 
in  ebemiscbor  Beuehmiii^  die  iperin^ale  Nolix  m  neliaicn,  |NMir<* 
weise  zusaininenzuwUrfeln,  die  Sicdepunktsdifferenz  mft  der  In^ 
aaminenseUunf^sdiilereiUB  tu  vergieioben,  und  Schlüsse  zu  zii;liaiT^ 
RegebiNifIrigketlflii  n  eonslnilroii,  von  denen  man  aelbat  Mgn* 
stehen  mafü,  eine  und  andere  ßcobachlungen  mochten  alU^rdtngS 
wohl  defslialb  damit  in  Uebereinstimmung  stehen,  weil  die  Be- 
cbachtongen  nkkt  voll^  genan  sind  (foggenA.  Ann.  Bd.  LUV 
S.  39(1).   Und  in  derselben  Abhandhing  wird  mir  vorgou'orren, 
dafs  ich  einige  Beobaditunyfcn  nicht  für  völlig  gonan  holte«  weil 
aie  mit  einer  Gesotximirsigkeit  in  den  Siedepunkten,  dio  durch 
eino  grofse  Anzahl  von  Beobachlungen  bestäli^ri  wird ,  nicht 
genau  stimmen.    Meine  Arbeiten  ergaben  RegehnäOsigkoUent 
mit  weieken  einige  Beobachtungen  nicht  genau  slhnmeftt  w^fi 
ile  nicht  für  genau  au  hatten  sind,  oder  selbst  nur  als  arinAherndb 
gegeben  sind;  in  diesen  anderen  Untersuchungen  werden  Regel*^ 
Büfaigkeiten  au^geateilti  von  denen  zugegeben  wird,  dafa  woM 
mekrere  Beobachtungen  mit  ihnen  stimmen,  well  sie  nicht  genan 
SMMi.  Was  können  diese  letzteren  Üntersiichungen  reelles  nülzcui 
weUe  stets  als  Resultate  n«r  den  Auadruok  der  Beobachtungen 
n  geben  sich  rähmen  —  welche  die  Arbeiten  venfficliligen,  wo 
den  Reobaclitungen  eine  gewisse  Unsicherheiisgrenzo  zugescbrie- 
ben  wn^d,  und  welche  die  Uelirzahl  der  jetsi  vorliegenden  An« 
gaben  als  auf  I  bis  2*  vollkoinmen  sicher  den  Siedepunkt  gd>cn(l 
betrachten  —  und  welche,  ihrerseits,  das  einemal  finden  und  aU 
gmn  sicher  veriheidigen,  der  Zutritt  von  Ht  tu  einem  Complex 
Ton  Elementen  erniedrige  den  Siedq>unkt  um  3^  das  andere mnl, 
er  erniedrige  dan  Siedepunkt  um  10^«    Mit  jeder  dieser  Zdhlttt 
waffden  oder  werden  ganse  Beiken  m  Rechnungen  geMrl; 
Aanal.  d.  ChMio  u.  Phana.  LV  Bd.  X  Hdi  |3 
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Alles  entsprach  und  entsfirichl  ausgezeidinet  den  Beobicblnn£ren. 
Welchen  Werth  habe«  diese  üttlcrsuchimgen welchen  nu\r- 
liehen  Rrfol|f,  als  dto  nüclilenie»  zwar  aUmaii^}  aber  kiara^  Er- 
kcnntnifs  einer  Rej^ouäfs^kett  dyrdi  völlige  Ausdehneng  des* 
selben  zu  hemmen? 

Ich  bin  der  Polemik  in  dieser  Sache  berKlich  milde,  hoffe 
auch,  dafs  dieser  Gegenstand,  der  doch  niehl  olme  Interesse  ist» 
später  einmal  etwas  luehr^iligcr  bcarl>oiUi  werden  soU,  wo 
dann  dieses  sieto  Disputiren  vo«  selbst  sregfallen  wird.  Ml 
viele  Chemiker  einen  Schauer  vor  der  Besehaüiy^ung  mit  einem 
Gegenstand  rulilen  nmssen,  aus  dessen  Untersuchung,  nach  dem 
was  von  Einer  Seite  darüber  puhlicirl  wurde,  für  sie  hervor- 
gehen'soll,  der  Valcriansäureath^  sey  eigcnUich  so  etwas  wie 
Trimelhylen  -  Bic  layl  -  Uikolilrnoxyd-Bihydrogen  ,  der  Kuhien« 
säuraftther  Methylen  -  Bielayl  <-  Mofalenoxyd  -  Bihydrogen-Kohleo- 
sfiivo ,  der  Kampfer  Elayl  -  Telraformyl  *  Kohlenoxyd  -  Trihy- 
drogen  u.  s.  w.,  ohne  dafs  in  diesen  angeblirhen  Besuilaten 
aubh  lunr  Ein  Anhaltspunkl  sich  finden  itefso,  das  chemisch^ 
Verhallen  eines  dieser  Körper  anschaolich  zu  machen  ^  das  ist 
klar.  Aber  doch  n.ufs  man  hoüen,  dafs  trotz  der  unnöthigen 
Confusion,  welche  in  diesen  Gegenstand  gebracht  werden  ist,  er 
sich  mehrseitigerer  Bearbeitung  erfreuen  werde. 

Ich  habe  oben  einige  i^cubachlungca  von  mir  über  die  ver<» 
schiedeneti  Alkotiolarteo  angcfUhrt.  Anhift  gaben  mhr  da«!  die 
Diflerenzen  m  ikn  Beobachtungen  von  Kane  und  von  Dumas 
und  Peligoi  für  den  Uolzgeist 

Oer  Siedepunkt  des  Alkohols  wird  von  denen,  die  Aber  die 
Uegelmafsigk-.Mlcn  in  dieser  Eigcuscliaft  wbcilcleu,  zu  7^**  freset*l> 
nach  Gay-Lui^acVBcobachUuig  zu  78^1  bei  TrKJmtn  Baro* 
meleisland.  Dumas  und  Boullay  beobachteten  76^  bei  745mqi 
BaromcliMsUmd.  kb  bcobarUlelo  coüstant  78^8  bei  :333'",jl  ä 
752»iin  Buromcierstand  (der  Alkohol  kochte  bei  dieser  Tempe« 
ratur  ruhig  >iom  Plattndrahi  aus,  der  sich  in  dem  Siedegeflfii 
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befand).  Das  speciiische  Gewiiiht  dieses  Alkohols  war  0,7996 
bei  Dumas  und  BouUay  fanden  0^7925  Ijci  18^,  Gay-* 
Laaaac  0*79235  bei  I7*8. 

Der  Hoiz^cist  cnUi««ü  in  seiner  Formal  H,  weniger;  es 
borecbnet  sieb  für  ihn  dar  Siedepunkt  78  *~  i9  =  59®.  Kana 
beobachlele  60*  bei 74diriDi.  Barometerstand,  Dumas  und  P^ligöt 
66*y5  bei  761  «nm.  So  divergirende  Ansichteo  sich  auch  sonst 
in  den  Uniersuchuogen  über  die  Siedeponlitsreffelniäfsagkoiten 
benntsslelilen,  so  stnmnten  doch  alte»  welche  hierüber  gearbeitet 
haben,  derio  übereia^  iiaue^s  Angabe  ais  die  richtigere  anzu- 
sehen. 

Ich  stellto  mir  reinen  Holageist,  nach  Kane*s  Methode,  dar; 

er  zeigte  bei  25**  das  spociüsche  Hcwichl  0,7938  (Dumas  und 
Pdiigoi  geben  an  0,798  för  20*^  Regnanll  OfiiZ  för  15  bis 
20«,  Deville  0,807  für  9*). 

0^2656  desselben  gabea  mir  bei  der  Analyse  0,3925  Kuh-- 

lensüare  und  0,325$  Wasser. 

berechael  ftAiadni 

2  Aeq.  KoUenatolT    37,50     ^  3748 

4  »   Wasserbiuff    12,50      —  12,66 

3  •  Sauerstoff     50,00    —  49,06 

INeso  PIttssiglKeil  ko  hte^  mit  reinem  Platindrahl  erhitzt,  bei 
66^^  sehr  conslant,  auch  >  'nlich  ruhig,  doch  ging  die  Dampf- 
entwickelung nicht  vom  Plitiittdraht ,  sondern  fast  gans  von  den 
Wandungen  des  GlasgefäTses  aus.  Als  Kohle,  wekbe  ^frisch 
geglüht  worden  und  vor  Wasseranziehung  geschützt  erkaltet 
fWy  mit  Platindrahl  umwunden  sich  in  der  Flüssigkeit  befand, 
zeigte  das  Thermometer  den  Siedepunkt«  65^,5  constanl.  Doch 
ulterle  das  Endo  der  Quecksilbersaule.  Im  Dampf  dicht  über  der 
FiilS8igl(eil,  wekihe  unter  diesen  Umstäudeo  Cnut  Platin  md  Koiiio) 
siedalo,  neigt«  das  Thormometer  65*  oonsiant;  es  stieg  sehr 
onbedeutend,  ais  fast  aller  Holzgeist  abdestilUrt  war.  Der  ßu- 
romelmtand  war  bei  diesen  Venmchen  333'''4* 

13* 
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Gicbl  die^e  Beobachlunp^  den  wahren  Siedepunkt  des  üoiz« 
geistet  lichl^er,  als  die  Kane's?  Aber  loch  dieser  oirieraicfate 
Hol7.gei$t,  dessen  Reinheit  durch  die  Analyse  nachgewiesen  war*). 
HaUe  bei  der  ersteren  Beobachtung  and  bei  der  von  Damas 
und  P^liirot  eto  abnormer  Siedepunkt  statt?  kh  wage  didli 
vor  Besdmmunif^  der  Spannkraft  der  lIolzgeisIdAmpfe  nicht  so 
ealscheiden,  und  tmh  die  DiUerenz  der  Beobachtungen  unter 
aidi  und  die  swischen  Domaf  vnd  Pellgofs  nid  der  «einige» 
einerseits  und  der  fiecbnung  (mit  welcher  Kanes  Beobachtong 
got  slimnitj  andererseits  jetact  noch  unerklärt  lassen. 

Oaa  Anyleiiifliydnit  enthül  in  aeiner  Formell  •  C|  il| 
iwbr,  als  der  Alkohol;  sein  Siedepunkt  berechnet  sich  zu  7»^ 
3  .  19  =  135^  Cabouri  beobachtete  ihn  zu  iS?«";  Dr. 
Rleekker  ki  dem  kiesigen  Lakeratorium  in  13^«  kk  remigin 
rohes  KarlofTcUuselöI  dujch  iedcrhottes  Waschen  mit  Wasser; 
bei  d«  Eeclificatioit  siedete  dio  Flüssigkeit  zuerst  ziemiich  lange 
ket  100*  ctwn,  nnd  das  Themionioter  inderte  sekien  Stand  da 
mir  langsam;  dann  stieg  es  scltncller  bis  132^  nnd  veränderte 
nuek  da  seuien  Stand  nivanifserai  langsam »  stieg  aber  stets  etwas 
Cükr  conslant  'schien  es  mir  bei  134*  an  seyn>  ick  «nter- 
suchte  das,  was  bei  134"  uherging  (auch  das  Thennometer 
Migte  da  im  Dampf  der  siedenden  Flüssigkeit  134**).  Das  bei 
dieser  Teni|)eiilnr  etknkene  Destillat  katle  das  speeillscke  Ge« 
wuM  0,8137  bei  15*  C^ahours  giebt  es  zu  0»8164  lUr  die« 
selbe  Temperatur  an}. 

0;i74  gaben  bei  Analyse  0,060  Kebienston  und  0^37 
Wasser. 


*>  Eina  kaiigaistige  ^fissigkeit,  wdeba  waaMrfrei  wir  nad  den  Siada- 
paaki  Sn*»7  bii  60*  wigte,  gtb  wir  in  der  Analyw  47/>  pC.  Hob* 
laoMoff  and  I  f,7  pG^  WaMMot,  wonack  bedeaiaaie  Tenavainigungen 
(vo»  Xylft^«ld  Maail)  darin  aatkakin  wiran. 
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bercchaet  gefimdett 

10  Aeq.  KolikMiitoff     6648      -  67|W 
12  »  WasMnioir     i^fii      -  iysfl 
%  w  SauerHoff       18^18     ^  18^65. 

Diese  Flussicrkoit  siedele «  Init  Plalindraht  crhilzt,  von  dh- 
Sern  aus  ruhig  und  conMttfit  bei  133®.  Der  BarometOTtami 
Wir  833'^ 

Wcun  wir  tUe  im  Vorbcrf^cbende«  nisaaimengeslelllefi  Sio- 
depcmkUbeokiichlungen  vergleichen  und  bedenken,  Uafs  es  hier 
KoffHir  betraf,  deren  Ihirlelluiig  im  remen  Zuftend  verWlnifih» 
mlft^  eekr  iicher  i^scHeheit  kenn,  so  scbeini  mkr  der  Sdilufs 
suldssig,  dttfs  die  MiUel  zur  Ceobachleiy  d«s  walirtm  Siede- 
pmikle  Mich  keioeswegs  kinieicfaend  geoM  orkamil  find»  mid 
dafa*,  die  IfehrcaM  der  jetzt  verliegende»  vorefanelteo  Siede* 
ptaikuangnbeii  u\s  bis  fiuF  t — 2^  vollkommen  AuveriiTsig  xu  be- 
trachten md  darauf  gewagte  SohiufisMgmflgen  »  grttndei^ 
iidl  idekl  reekireHtgen  ttfat  Bseekeinl oiir,  daft  die  Ifnaieber«» 
lieitsgrenz<f,  weldie  ich  den  Beobachtungen  im  AUgemeinen  bei- 
legte, Ihnen  wirklich  aukomml,  «id  dafa  die  RegelmiraigkeilaB 
In  den  Siedepunkten,  welche  fok  euÜBtelhe,  den  betrefeiden  B»* 
obachtungen  so  geuaa  ehlapr^cii,  ala  diese  aoibst  bii  jetzt  ala 
genau  ai  betrachten  aind. 


In  den  AnnaL  dar  Chem.  u.  Pharm*  Bd.  L  &  71  IT.,  habe 
iah  ehie  Fermd  miigetheill,  um  ans  der  bekannten  ateniictk»ken 

ConsliluUon  einer  organischen  Verbuidong  und  ihrem  »siedepaukt 
.  daa  ^pecifiKhe  Gewiehi  derselben  verana  tn  berechnen.  Fir 
den  Gehvanoh  ven  Aei|mvaleiitgewichten  hmfiit  jene  Fennel  t 

Das  speciüsche  Voloni  einer  flüssigen  Verbindung,  die  ans 
Q  Aequivahmten  KohUmaloff,  b  Aequivaienten  Waaieratelf  nnd 
e  Aeqnivalentnn  Senenlolf  beitefai,  ist  fitar  eine  Temperainrt  die 
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um     von  dem  Siedepunkt  dw  Yerbindang  absiebt ,  eimlbemd 
gegeben  durch 

C8  ö  +  0    +  6  c)  X  (9,75  —  0,0!  D), 
wenn  man  die  Aequivalentgewicfale  C  ss  75>  H  =s  12^5,  0  ss 

100  setzt;  oder  duich 

C8a  +  66  +  6c)X  (0,78  —  0,0008  D), 
wenn  man  die  Aequivalenl^wicble  C=s6*  H:=ii,  0ss8 

Oben  wurden  mehrere  Dichligkcitsbeobacbtungen  tür  iso- 
mere Substanzen  von  anatogi^r  Constilotion  und  gleichem  Siede* 

punkt  erwähnt;  blellon  wir  diese  zusammen  und  vergleiclieR  biö 
mit  der  ilechoang  (diese  geht  von  den  oben  als  bercclmclü  ge- 
gebenen Siedepunkten  ans)  : 

Ameisensaores  Aethyluxyd  :  0,912  Lieb  ig;  0^9180  bei 
17«  Kp. 

Essigsaurea  Melhyloxyd  :  0,9065  bei  21^  Kp«;  uageBhor 

0,919  bei  22^  Duiti;.s  und  Pcligot. 

Es  lierechnet  s^b  für  beide  :  0,9121  Tür  19^ 
Ameisensanres  Amyioxyd  :  0,8743  bei  21<>  Kp. 
Valcriansaures  Melhyloxyd  :  0,8806  bei  16»  Kp, 
Es  berechnet  sich  für  beide  :  0,8562  für  iU". 
Essigsaurea  Aroyloxyd  :  0,8572  bei  21«  Kp. 
Valeriaiihaure^  xWlhyloxyd  :  0,8659  bei  18*>Kp.;  0,894  bei 

13"  Uito* 

Es  berechnet  sich  für  beide  :  0,S559  für  19«. 

Diese  Zusammcnslciluiig:  Lostuligl,  was  ich  schon  trUher 
angab,  dufs  isomere  Sub&Uuizen  bei  gleichem  Abi>laiid  von  den 
Siedepunkten  gfoiches  spocifisches  Gewicht  haben.  Die  Reeh^ 
nung  schliufsl  sirh  den  Dpobaclitun^eii  geiiüffcnd  au.  Ich  will 
hier  noch  einiges  hinzufügen  in  Beziehung  auf  die  Uilfereo- 
%cn,  welche  sich  zwischen  der  Rechnung  nach  der  oliigmi 
Foiüicl  uml  der  Deobaciilung  rnanchiiiul  hiraLi^:jt».?llun. 

Diese  Formel  druckt  weseuüich  aus,  dals  das  spccitische 
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Vokuii  eines  Element os  in  aUeii  HUiSigen  Verbindungen  bei  cor- 
re^ndircnden  Temperaturen  damibc  sey,  an4  dufs  acquiva- 
lente  Gewtditsmeti^'^n  SauerslofT  und  Wasserstoll  in  flüssid^en 
Verbindun^ört  bei  correspoudireodeii  Tomperu luren  denselben 
Raum  einneiimei!.  Die  Aafsletiung  der  obigen  Formel  beruht 
mther  der  Erkemitnifs  dieser  Satze  noch  auf  Voraussetzungen, 
ucUihe  der  Wiiiul4.;it  nur  mehr  oder  weniger  nahe  komiuen  ^ 
kellen  9  ohne  sie  sireng  aussudrücken ;  der  Art  ai»d  die  Aa- 
mlmien,  Wie  sieh  das  üpccifische  Voiura  eines  Elementes  mft 
der  Temperatur  ändert^  und  dufs  man  hIs  correspondirendc 
Temperaturen  (als  solelie,  Hjabei  dio  Dampieiasticitat  gleicti 
Ui)  soteho  betrachten  fcdano,  die  gicichweit  vom  Siedepunkt 
abslohen. 

Uiltelst  der  obigen  Formel  berechnet  sich  das  speciß^ch« 
Volnm  und  die  Diclaigkeii  sehr  vieler  flössig^er  Verbhiduugtm  in 
gcnü^ndcr  lJubereinst immun o  mit  den  licobacliltin^rea  (veivl. 
Ann.  der  Chem,  wid  Pharm.  Bd.  L  S.  91  ff.J;  für  wenige  Ver«- 
hindnngen  ergeben  sich  DiiTerenzen  swischen  der  Rechnung  und 
Beobachtung,  die  crheblicii  f^ind.  Es  isl  all'T  Grund  da,  zu 
glauben,  dafs  diese  Differenzen,  wo  sio  nicht  aui  IkobaclitHflgS'« 
fehlem  bemhen,  aus  den  eben  erwähnten,  nur  annähernd  wahroui 
Voraussetzungen  hervorgehen^  md  da(s  nie  mit  der  De  iclifigung 
dieser  Yorausselzangen  verschwinden.  Keiu  (»rund  ist  aber  zu 
der  Annahm»»  vorhanden,  das  speciftsehe  Vulmn  ein.;*$  Elements 
iLÖnue  in  ver:)Chiedenen  ÜUöSi^en  Verbindungen  bei  coircspon- 
direoden  Temperaturen  verschieden  seyn.  Diese  Annahme  hat 
hi^wifi  gemacht,  und  in  Po  garend.  Aunal  Bd.  LXIV  S.  SOQff. 
und  515  (F.,  Folgerungen  daraus  gezogen.  Niicli  Lö\v\^  soll 
diese  Annahme  noth wendig  seyn,  weil  man  für  die  speciQachen 
Volume  der  Elemente  verschitniene  VVerthe  erhulie,  ju  naelidem 
man  von  den  Benbnchlungen  m  versciiiedeuen  Fiu&sigkeileii  aus- 
gehe, ich  glaube  gezeigt  zu  hallen,  dufs,  wenn  man  die  spo« 
eilischen  Volume  der  Elemente  aus  den  besten  vorlii?geruleii 
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Beobacbtaiigeii.  ableitet,  die  mittelsl  dieaor  Resultate  (rclllfart^Ji 

Kechniin^Tcn  für  bei  weitem  die  meisfofi  gilt  unl'Tsuchfon  Ver- 
t)indun||^cn  genügend  mit  den  ßeobacbtuqgen  stimmen.  Für  das, 
was  Löwig  a.  a.  0.  als  Resultate  ans  seiner  Betrachtttniff weise 
anfuhrt,  kann  ich  in  dem,  was  er  mitthcHt,  keinen  Bewois  der 
Kiciitigküii  oder  nur  irgend  einer  Wahrsciieiniichiicit  finden; 
eben  so  ((ot,  wie  er  gewisse  Grdfsen  als  die  speeifiscben  Vohm 
der  Elonicnle  in  wissen  Verbitidunpen  angiebl,  halle  er  an- 
dere, ganz  vcrschiüdeuc,  angeben  künneu.  Im  cni^fiten  Zusam- 
menhang mit  seinen  Auslebten  ilber  die  specifischen  Vobnne  der 
Eiomentc  in  flüssigen  Verbindungen ,  stehen  die  von  ihm  über 
£)iedepimklsregeluuifsigkeilen  geäußerten  ^  und  thcilen  ganz  die 
WahrsdielaUchbeit  oder  UnwahnehelnUchkeit  dar  ecsleren. 


lieber  eute  meliere  ReaelkHi  auf  Benzol; 

PHtatdocfBleii  der  Chemie  an  der  ValiHtM$  Born. 

8u  wenig  im  Allgemeinen  in  der  orpiini sehen  Chemie  auf 
Farbeoreaoüonen  Gewicht  i»  l^gen  ist|  und  so  onsweifelhaft  die 
Bemcnlaranalyse  witer  idlen  Umsttnd^  als  daa  roverltaigBto 
ErkennungsniiUcl  oiiics  organischen  Körpers  betrachtet  werden 
mlii^  so  kann  auf  dei*  anderen  Seüi  anch  nicht  gelMigael  wer- 
den, daH  die  Kountnilii  etgenlbündiclmr,  Ihr  gewisse  Verbindungen 
charakteristischer  Furbenerscheinimgcn  m  manchen  Fällen  flUr 
den  untersuchenden  Chemiker  von  iiohem  WiHlhe  seyn  mufs» 
Nur  «I  oft  oioHi  die  Bestbnmung  eines  Körfiers  nnterbtciben, 
weit  es  nicht  gelingt,  ihn  in  binrcidieudor  Henge  ffkr  eine  Elo>* 
ncntaranatyse  darausteilen* 
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Im  Foljvftiiclen  will  irh  eine  sirhrre  Metliodo  angc^bcti,  s<:l»r 
kleine  Mciigcn  von  Benzol,  bei  Goguiiwaa  salbst  groCser  Quuti- 
tildlen  stillerer  Substanzen«  mit  Leichligkeit  naciisoweiseD.  Diese 
jMciLüilü  (JiifUc  Wühl  liiiM  unnülz  erscbofhcn ,  wenn  maa  be- 
deokt,  wie  od  und  unter  wie  verscliiedonen  YerbslIniKsen  man 
üi<«ein  Körper  im  Gebiete  der  orisnnisclien  Chemie  begegnet 
Aiii'ser  durch  die  Eiiiwirkuiifl;  der  VVfirrne  m\  feite  iiin"j>cr 
raday)  otiisr  durch  DestüluUija  \aa  Beozoesäiire  mit  Kslkhydrat 
CM itsehe flieh),  bildel  sich  dM  Benzol  auf  gleiche  Weise  «is 
dor  NuphlaHosjUu'c*)  (do  Marignncj  oiloi'  vvoan  dus  fitherijiche 
Oel  voii  Citrus  üergamia  CBergamoUol),  durch  ciite  mit  Autadudk 
gfJilllle  gltthendo  Röhre  gelrieben  wird»*).  fOhme.) 

Das  Bea^i  selb^  liefert  mit  keinem  Reagens  eine  he^on« 
ders  charakteristische  Farbenerscheiaung;  aUcin  die  Leicht^^kei^ 
snit  weteber  sidi  ^ei9  Körper  ui  Hürobensid  ond  das,  dnrch 
seine  Rcaclionen  leicht  erkennbare,  ^intöi  verwatidein  iafst, 
du  einlaches  Mittel  an  die  Uand,  ihn  uiibar  nlhm  Uaistandcn 
schnell  am  «rhconeii.  Um  diese  Umwandhug  «if  detiijenigen 
Wege  SU  vollomlen,  welchen  Zinin***j  ursprünglich  zu  dem 
Ende  angegeben  hat  —  nämlich  längere  Digesliun  einer  alko- 
holischen AoOösang  von  Nilrobenzid  mit  Schwefehunmoninm 
muTste  man  jo<lonfdlli  schua  gröfsnrc  Mon^^^en  von  Substanz  an- 
wcodeni  abgc^^ehcn  davon,  dafs  sie  nur  sehr  kngsam  von  statten 
gebt;  alMi  ieh  hebe  gefomlen,  dafs  noch  andere  HodocUons« 
mittel  denselben  Dienst  leisten  und  dafs  der  WasserstolT  «n  «toto 
tmcetiH  gaus  t>(3souders  geeignet  ist,  die  IfeberUthning  kleiner 
Mengen  von  Nilrobenzid  bi  Arnim  auf  eine  sbdiere  ond  schnelle 
Weide  t\x  bewerkslelligeo. 


n  Annat.  der  Chpm  v..A  Pharm.  Bd.  XLU  &.  217. 
ibMdbst  Bd.  HlXX  317. 
Daaelbtt  M  XUV  .S.  866. 


Digitized  by  Google 


202  Hof  mann  y  über  eine  sichere  ReacH<m  mtf  Ueiuol 

Um  sich  von  der  Voiilieilbaft^keil  dieser  Methode  m  Aber- 
Mgcn,  Dbert^ielBe  imin  in  einer  ProbirrShre  einen  emuffcn 

Tropfm  Revzfjl  mit  rauchender  Salpotrrsiiurc,  bis  iiic  hei  dw 
ersten  ßortihfiiiig  .eingetretene  braunrotbe  Pwbung  versduvunden 
isl  nnd  die  Misclinn{|f  eine  «Irohgeliie  Farbe  efi||[eiiomaien  hat 
Wenn  die  S;»urc  nicht  sehr  stark  isl,  mag  ps  voi  (heilhaft  feyn, 
die  Mischung  einige  Augenblicke  im  Sieden  zu  erhalten^  um  der 
Umwandlung  des  ßenxob  Tollkonunen  sicher  tu  seyn.  Diureb 
ZusaU  einor  crofseii  Menge  von  Wasser  zu  iler  Losung  des 
Benzols  in  Snlpelcrsäuic  scheiden  sich  ein^e  Tröpfchen  I^itro^ 
beazid  ans,  welche  zu  Boden  sinken^  wührend  eine  klehie  Menge 
desselben  Körpers  in  der  tiarüberiiluheiiden  Flüssigkeit  •  siisiieii- 
dirt  bleibt.   Mao  schütteli  daher  die  ganze  Masse  in  einer  Pro- 
birrdhre  niH  etwa  dem  halben  Vohuiion  Aetber  ond  erfaüt  auf  dieae 
Weise  eine  üth'Mi.scho  Auflösuticr  ^  on  Nitrobonzid,  welche  man 
Ia  eine  andere  Eprouvette  abliefst.  Diesig  Auflf^ung  setzt  man 
inimnehr  gleiclie  Volumina  Weingeist  und  Cfahirwassersloffsiittre 
oder  vcrdütinler     Invcfclsanre  liiii/:u  und  wirft  in  die  Mischung 
einige  Stücke  graimUrten  Zinkes.  Wenn  man  die  hierdurch  be- 
wirkte WasserstofTgascnlwickelung  etwa  fdoT  Minuleo  hat  an- 
dauern lassen,  ist  eitic  hinreichende  Menge  von  Nitrobenzid  ia 
Anilin  ütN>rgegangen,  welches  aii  dic  Siiuro  gebimdcn  ist. 
r^l,jV04  +  6  H  «^n^W.  N  +  4  UO 
Nitrobonzid  Auiiin. 
Man  fibersäUigt  daher  mit  Kali  und  schüttelt  von  Neuem 
mit  Aelher,  in  welchem  sieh  das  freigcwordena  Anilin  auQöst 
Ein  Tropfen  dieser  ätherischen  Lüsmig  auf  eineiu  Tiirglase  ver- 
dampft und  mit  eoier  Aoflosong  Yon  untcrchlorigsourem  Kalk 
Torselzl,  liefert  sogl«iich  die  ]»urpurvioletten  Wolken,  welche  das 
Anilin  charaklensiren. 

Diese  verschiedenen  Operationen »  welche  auf  dem  Papier 
fast  eomplieirl  erscheinen,  lassen  sich  in  lier  Praxis  ohne  Schwta* 
ri^keilco  und  in  kürzester  Frist  ausfubrou. 
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Wenn  mnn  btti  einer  2erselasttng  Benzol  mit  imderen  K(ir^ 

pern  ^umischl  erhjill,  so  rnufs  inai)  natürlich  Sorge  Ifttge»,  tlieiiC' 

freiiiiien  Beimengungen  so  viel  wie  möglich  zu  entfernen.  Man 
wird  daher  die  PiitosigkeU  .  xuerst  mit  Storo  ond  mil  Alkali 

destillircn,  um  l?a;>en  uiid  saure  Kui  ptr  zu  Liilfernen,  und  enillich 
vorzugsweise  die  ersten  Fractionen  des  Dcslillals  zu  dem  Ver- 
suche anwenden.  Uebrigena  gelang  die  Nacbwefaong  des  Ben- 
zols ohne  Schwieri^eil  in  eituT  Mischun^r,  welclio  ubcr  SO  pC. 
Styro)  cntiiieU ,  obgleich  nur  wenige  Tropfen  dieser  Mischung 
den  oben  beschriebenen  Operationen  nnterworfeo  worden. 

Im  das  Benzol  mil  nndercn  Oelen ,  z.  B.  mü  Terpciliiiiil 
gemischt,  so  hat  man  dartiuf  7.11  achten,  die  Salpetersäure  tiw 
sehr  aUmalig  zuzusetzen  und  dieHischttiig  mögltcbst  abzukahlen« 
weil  bei  der  Boiührune  der  Salpetersäure  mit  manchen  (Men 

♦ 

eine  so  aufserordenthche  Erhitzung  erfolgt^  dafs  das  ilenzol  ver- 
dampft,  noch  ehe  es  von  der  Saore  angegriffen  wurde. 

Die  beschriebene  lieiictron  auf  BüuzoI  hat  bereits  bei  meh- 
reren üntersucbungen  Dienste  geleislei.  x 

Bei  einer  gemetnschaftlicb  mit  Dr.  Biyth  ausgefdbrten  Ar- 
beit über  das  Slyrol  und  einige  seiner  Zcrsetzungsproducte ,  er- 
kannten wir  auf  diese  Weise  mit  Leichtigkeit^  dafs  das  ölartige 
Liquidum  I  welches  man  durch  Oeslillatioik  von  Zimmtsdure  mit 
Kalkhydrat  erhall,  zum  «^rolscn  Theile  aus  Benzol  besteht*). 

GemeinschaOhch  mit  Dr.  Muspratl  angestellte  Versuch^ 
Uber  das  Toluidin,  hatten  in  uns  den  Wunsch  rege  genuichl,  das 
Toiuol,  den  Kc^tilunwasserstod,  welcliem  das  Toluidin  seine  Ent- 
stellung verdankt,  wo  inoriritcii  auf  einem  anderen  Wege,  als  aus  . 
dem  Tolnbalsant  darzustellen,  da  man  aus  letzterem  nur  eine 
nufserordcntfich  geringe  Menge  erhalt.  Wir  hotten  geholTI,  dafs 
sich  der  b^ntslcliuug  von  Anisol  aus  salicytsaurem  Methylo^^d 


*^  AjiGaL  der  Chenu  udU  rUami.  Ud.  IUI  S.  33a. 
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m 

imalog  Toluol  tius  benzoesaurcm  Molhyloxyd  hilticu  würdig,  weU 
dwt  wir  Sil  «lern  £nde  durch  eine  mit  Kalk  gefuUle  gUlhande 
Rdlire  leilelen.  Mittdgt  der  oben  beschriebenen  Methode  ver- 
nocbtcn  wir  mit  LeiclUigkeit  im  erkennen,  Ms  der  Kohlenwas- 
•emolT,  wekrher  sich  unler  den  angegebenen  VerhAUniasen  er« 
tteUjriy  kein  Tohiol)  aondem  reinea  ÜKeneol  iat*).  Die  Unler«- 
acb«;kiung  wuro  In  diesem  Fi^ile  gur  nicht  leicht  gewesen,  da 
dar  oiil  nur  geringen  (h^tälen  aqgesleUte  Vernich  auch  nur 
eine  kfeine  Ausbentn  an  Koblenwanerslofr  geliefert*  hatte  nml 
T«>i«*4>l  Ulli)  Uenzoi  eine  fast  in  keiner  iUchturig  sich  verlei^- 
nende  Aefanlicbkeit  beailaen.  Selbst  dm  fileoientamnalyse  bitta 
in  dieseniMln  leicht  Im  Uhren  ltdnneni  dn  beide  Kihrper  nahem 
gleich  zusainmengesetzl  sind. 

Man  findet  vielfiwh  in  Abbandhnigen  und  Lehrbttchem  nn- 
gir^geben,  dad  daa  Sleuikoyenlbeenll  Benaol  enthalley  nlMn  «n 
mir  keine  Untersuchung  bdiiinnt  geworden,  welche  sich  direct 
mit  dieser  Frage  bescbiftlgt  bitte.  Von  neuen  Versnehen  «her 
die  or<,'auischen  Oasen  des  SbunkoUenIheerels  her,  beaals  ich 
noch  eine  Quaulilal  der  leichten  KohbnwusserslofTo,  welche  bei 
der  Aeotification  des  rohen  Pestaiationsproductes  des  Sieinkoh« 
leniheera  »erst  tibergegangen  waren**).  In  diesem  Oehi 
oiufstc  dos  Beii^l  cnlballcxi  seyn,  weim  bich  bei  der  Deklillalioa 
der  Steinkohle  uberbatt|)t  wekbes  bildet  kh  unterwarf  diese  Flua» 
sigkeit  SU  deas  finde  einer  neuen  Destination,  sie  gerieth  bei  105* 
in's  Sieden,  der  Sitiie|>uukt  stieg  al>tT  fortwährend  uuch  höher, 
kb  sauiaielte  was  bis  118*  fibeigifig  und  reclificirte  das  Destitlal 
von  Neuem;  es  beguun  jetzt  schon  bei  91*  lu  sieden  und  der 
b)cde|>uukl  stieg  weit  langsamer,  uU  zuvor. 

Was  bii»  zu  105*  überdestülirte,  wurde  dem  Versuch  unter« 


*)  KmuA  der  Cbcin.  «nd  Pbarm.  IM.  LIV  8.  11. 

üicte  Uelft  waren  in  der  Atp)iah*Fafctjk  d«  Ura.  Dr.  Bmsl  8«11 
kl  «viiriiibMh  dugeilaDt  weidia* 
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worfen;  es  liefs  sich  mil  Leichtigkeit  erkennen»  dafit  diese  FJu««- 
sigkcil  eine  i;refte  QuenÜtii  Bwul  enthielt. 

Bei  einer  Untersuchung,  welche  eine  nicht  nnlKlrlirlillicho 
Meii^e  von  Benzol  erforderte,  versuchte  ich  diesen  K(ir[>cr  aas 
Phenyiliydnit  danmslelleii,  weldies  mir  in  groTser  Monge  m 
Gebole  stand.  Die  Zosammeusetzung  dieses  Korpers  schien  einige 
Aofisicbt  die  Möglichkeit  einer  derartigen  Umhikittug  sm 
Sewihren,  dem  ntt  hal : 

Benzol     *   C,)  H, 

jPhcnylhydrat  C,t  Of. 

Ich  leitete  zu  dem  Ende  die  Dfirapfe  von  Phenylhydral  durch 
einen  gUthuodim  Flialeniauif.  Allein  es  hildete  sich  bei  dieser 
Operalion  kein  fienul;  neben  onverinderl  äliergegengenom 
Phenylhydrat  enthiell  das  Destillat  eine  kleine  Menge  Naphtalin, 
wddies  sieb  an  seinen  fiigenschaftett  leicht  erkennen  liels. 


Ueber  die  ISnwirkiiiig^  von  AmmoiUBk  auf  Ptaün^ 

ciiiorür; 
von  M.  Fcifrmiey  Med.  Dr. 

0!mS»»  Abhaaüidig^)* 


Zwei  gefeierte  Chemiker,  die  Herren  Vanqnelin**)  und 
llagnne  haben  die  fixistens  eine^  Dop|»elehlertlrt  von  Platin 
mä  Anmonitttn  b^kaont  gemacht.    Die  Zusamuiensetzong  dieses 


«)  Dicio  AbmL  BI.  VU  <b«MO  AmniL  de  CUn.  «I  da  Phys.  3.  sAr. 
•0  Aai>A  da  GUm.  «l  da  Fhfa.  S.  aar.  T.  Sb 


Digitized  by 


201»     Peptone,  iAer  die  Emij^rkmg  fnm  Ammoniak 
K^kpen  wurde  indefs  bot  auf  dem  Wo^  der  Indeetioii  «B«ge* 

millelt;  weii!i^'>lcns  ist  es  mir  unbekannt,  dafs  er  einer  Analyse 
unterworfen  worden  wäre.  Den  Arbeilen  äutof^e,  welche  durc^ 
die  Herren  Magnus,  Gros,  Reiset  und  durch  mich  aesgefuhrt 
worden  sirnl,  hat  dieser  Körper  hiarr ichende  Wichli^eil  er- 
langt, um  die  Aurmcrksamkeit  der  Cheioiker  aul  sich  ^  licherv. 
IHeses  hat  mich  veraolafati  ihn  dar  Analyse  an  oDlerwerfan. 
Man  erhält  diesen  Körper  so  ieicKl)  dufs  einige  Worte  schon 
hinreichen,  um  eine  genaue  Idee  von  dem  Yorganüre  zu  geben, 
bei  weichem  er  sieh  in  ganz  reinem  Znalande  .bihieL  Es  ge- 
nügt, eine  Lösung  von  Platinchlorür  in  Salzsäure  mit  einer  Lö- 
sung von  kohlensaurem  Aawnontak  zu  saUigen  und  das  Ganze 
im  Wasserbade  tnr  Trockne  »i  bringen.  Der  ruthliche  Ruck- 
sland, den  man  bei  diesen  Operationen  erhält,  ist  nur  ein  Ge- 
misch des  fraglichen  Doppclsaizcs  mit  Sahniak,  und  es  reicht 
hbi|  ihn  wiederhelt  mit  Weingeist  ausgsuwaschen,  nm  ihn  ginztieh 
TOR  Salmiak  zu  befreien.  Wenn  diese  Operation  vollendet  ist, 
so  ist  es  zweckmäfsig,  die  In  Alkoliol  uniösiiciic  Verbindung  auf 
feinem  Filbirpapler  der  Luft  auszusetzen,  bis  sie  keine  Spur 
von  Alkohol  mehr  enthall,  dessen  Gegi^nwart  stets  eine  pfowisse 
Veränderung  bedingt^  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Verbin- 
dung krystallisirt  zu  erhalten.  Man  erhtit  es  hn  krystaliinischeii 
Zustande  am  besten  durch  Abdampfen  einer  wisserigen  Lösung. 
Aber  da  dieser  Körper  aufierordentUch  löslich  ist,  so  aimiiit  dio 
Operation  immer  viel  Sorgfalt  und  Zeit  in  Anspruch,  während 
sie  dagegen  schnell  vor  sich  geht  und  keine  Schwierigkeit  dar- 
bietet, wenn  man  eine  Lösung  in  kochendem  Wasser  In  ein 
voriier  erwArmtos  Gefäfe  filtcirt  und  es  an  einem  ruV^en  Ort 
sich  selbst  ubcriäfsl,  wo^  wenn  die  Abktthhin^  nicht  zu  rasch 
ist,  man  die  schönsten  vierseitigen  Frisaiea  erhalt,  von  einer« 
man  möchte  sagen,  keiner  Grenze  unierliegenden  Lange  —  ich 
erhielt  deren  einen  Dccimeter  und  mehr  in  der  fjftnge  betragend, 
bald  zuge^iizt  endigend,  bald  schief  abgestumpft;  immer  wai  ui  sie 
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volikomincn  durchsichtig  und  von  schön  granatrolher  Fflrbe.  Der 
Analyse  nntorworfen,  nachdem  sie  gepulvert  und  b4u  iOO^  ge» 
trocknet  werden^  g^hea  diese  KrystaOe  die  folgenden  Resullale: 

0,8179  Grm.  himerUeTscn  nach  dem  Gltihen  im  Tiegoi  0,^75 
PlaiiQ  SS  bZfi  pC. 

1J62S  Grm.  mit  dntmisaiarein  Bleioxyd  TerinraiBt,  gaben 
0,976  Wasser  =  22  pC.  WassorstoO. 

OJNSi  Gfm.  mii  Aelska&  gegiuht,  gaben  ifil2»  ChkirsaUier 
^ztSi,i  pC.  Chlor. 

Aus  diesen  HesulUilen  folgt  die  Formel  : 

Pi  Ci     ÜB«  Gl 
wl«  folgende  Vergleichung  zeigt : 

befccfaoet.  geftmdü« 
Pt     1277,26         62,5  52^ 

dt    885,70        37,7  37,4 

N      177,03         7^  — 

0«      50,00         2,1  2;» 

2745,59  99,a 

Hinsichllich  des  chemischen  Verhallens  des  PlaSinammo- 
luomchlorttrs  ist  das  gegen  Anunooiak  ohne  Zweifel  das  bemer« 
kenswerlhesle  ich  glaubte  in  meiner  ersten  Abhandhing  diesen 
Gegenstand  erscliu|)(l  zu  haben ,  dio  neuen  Thabacht^n  jedocby 
welche  ich  nun  miuheilen  will,  aieigen,  dafs  ich  mich  irrte. 

Als  ich,  im  Verlauf  emer  anderen  Roibe  von  Versacbflii) 
deren  Resultate  ich  hoffe  in  Kurzem  publiciren  zu  können,  mehr- 
fluils  das  grüne  Magnus'sche  sowie  das  gelbe  Sali  an  bereiten 
fcalln,  vrich  ich  immer  etwas  von  den  Vorschrlfiei»  iür  <Kn  Der* 
steliungsweise  ab,  die  ich  salbst  in  meiner  früheren  Arbeil  an- 
giegeben  habe.  Anstalt  einen  Ueberschufs  von  kohlensaurem 
Ammoniak  auf  einmal  an  einer  auf  etwa  100^  erhiixtcn  nentraien 
Lösung  von  Platinchlorür  zu  setzen,  tropfclle  ich  dasselbe  zu 
einer  in  starkem  Sieden  befindlichen  JUsung.  Es  trat  keine  Yer<» 
ändcrung  in  der  Farbe  der  Ldsnng  ebi,  ein  Zeichen,  dafe  die 
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BiMunff  de»  goifooa' Salzes  nicht  Statt  gefunden  halwi;  als  icb  mm 
die  Fiu^gkcit  lungsam  erkalten  lief»,  aetaten  sidi  in  sehr  knraer 
Zeil  kiüine,  sehr  schön  granatrothe  Krystalte  ab,  die  scchsseitigo 
Ttfaln  bildelea  iXe  Krystaile  sind  nniöaUch  m  kailem  Wasser, 
in  kodiendeni  Wasser  lersefsen  sie  sieh»  indem  sie  ihren  fifanaen 
PlaÜngehalt  verlieren;  durch  Einwirkoni^  der  Salpetersäure  ent- 
stehen darans  Producta^  wahrsebeinlich  denen  anakif »  die  anter 
den  nftnliehen  Umslinden  ans  dem  gelben  Sals  herrergehen. 
Ammoniak  verwandelt  sie  sagleicb  in  grünes  Magnus'sches  Sala. 

Äugendes  sind  die  analytischen  Eignbniase^  welche  ich  m 
Asm  M  100*  geiroebielen  Kdrper  erhielt : 

0,4485  Grm.  mit  kohlensaurem  i^ali  geglüht,  gaben  0,2915 
»aün  mid  0,4^  Chiorsittier;  emsprechend  pC.  Playn  und 
23,48  pC.  Chlor. 

0,442  Grm.  mit  chrom<:Rurem  Bleioxyd  Terbraanl,  gaben 
Waaser  3=  2,13  pG.  Wassersloir. 

Aus  diesen  Resultaten  ergiebt  sich  die  Formet ; 

PI  Ii  U,  Cl» 

nimUoh  : 


Iw  rechnet 

gcfuudeii 

PI 

64,99 

N 

177,03 

0,37 

37,50 

1,98 

2,i3 

a 

442,65 

23,42 

2MB 

1890,44 

ioo,üa 

Ich  wollte  das  Studium  dieses  Körpers  fortsetzen,  aber  nn* 
geachtet  meiner  Beroubungen  war  es  mir  unmdgiicb,  ihn  wieder 
jM  erhalten.  Dagegen  fand  ich  einen  anderen  Kdrper,  wekter 
troUdLin,  ddfs  er  viel  Aehntichkett  mit  dem  vorhorgeiiefith^  bat, 
als  em  besonderer  betraoldet  werden  mufs,  da  er  Cigonscbaften 
besilit,  die  ich  i&r  nnverIrMgKeh  mü  einer  idenüsehen  aldmisli- 
sdiea  Zusammen^tzung  Italte. 
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Icii  erliralt  dimn  Körper  Immef ,  aber  in  sehr  geringer 

Menge,  wenn  ich  zu  einer  kochenden,  aber  sehr  verdünnten  and 
neutralen  AüÜüsufig  von  PiaUnchiorür  etil  mrenig  kohlensaures 
Ammoniak  seUlo,  m  der  Form  von  kleinen  gliniendenfiehnppen 
voa  einer  röthlichen  Farbe^  der  ähnUch,  welche  beim  Durchleiten 
eine»  Stroms  kohlensauren  (iases  durch  Lackmustinetur  sich  er* 
sengt.  Diese  Schoppen  ttuterscheiden  sich  nock  von  dem  vor- 
hergehenden Körper  durch  die  Eigenschaft,  in  kaltem  Wasser, 
noch  mehr  in  kochendem  loslich  2u  scyn,  nnd  zwar  ohne  sich 
In  ktaterem  m  vertfndenk  Sie  liiid  adherordentUck  leieht,  die 
geringste  fiiiflbewrgung  reicht  hin,  sie  in  die  Hohe  m  heben. 
Gegen  Ammoniak  und  Salpetersäure  verbaU  sich  dieser  Körper 
Witt  der  vorhcfgeheode;  die  geringe  Versckiedenheit,  wetehe 
anan  hierbei  beobüchlet,  ist  dit:,  däfs,  während  der  erstera  sieb 
m  das  grfinje  Magnus^scbe  Sehl  verwaadeli^  sobald  er  mH  Am« 
aMMÜk  znsammenkionunt,  dieasr  dieselbe  VerMarung  nur  in 
dar  Siedhitze  erleidet 

DiaAehnliehkeilenendliGk,  wetehe  beide  besiisen,  ersebeiaan 
iriir  naMich,  da  die  Analyse  lehrt,  dab  bekle  Körper  ein  und 
itfeselbe  Zusammen^eUung  besitzen. 

0^5362  Grm.  mä  kohlensanrem  Nalre«  gif  Inbti  gaben  0^ 
Ptetia  und  0,510  Gbkwsilber;  entspreebend  65,25  Plalis  nnd 
23^46  Chiori  in  Uebereinstimroung  mit  der  Formel  ; 

PI  N  H»  a 

Bie  Tbalsaehen,  welche  Ich  auseinandersetzte,  Aahrleo  mieh 
deso,  zu  untersuchen^  ob  man,  wenn  dieselben  Modidcationen  bei 
der  Bareilong  des  grnnan  llagMa*aeken  Salaea  angabraehl 
Wörden,  dieselben  Phänomene  herverbringen  könne.  Zu  diesem 
2weck  brachte  ich  eine  Uuantitüt  Nutterläiige,  ?on  der  Bereitung 
das  gAea  Salsea  keratammend^  mit  Ammoniak  anm  Keeken»  mn 
das  gelbe  Salz .  welches  in  der  Lösung  enthalten  seyn  konnte, 
m  das  Cblortr  Pt  N2  H»  Cl  zu  verwandeln.  I^acbdem  der  Ueber« 
ackMii  dea  Asumoiiiaks  veij^  waTi  aebla  ick  naek  mid  nach 
Aandl  4  Cksmle  1.  Pfcaim.  Vf.  Bd.  a.  IM.  14 
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kleinere  Mengen  einer  Autlu^uiij;^  v<in  [Malinchlorür  zu;  wulirend 
«lieser  Operation  bildete  Mch  keine  S|Njr  des  grünen  Salzes  und 
die  Ldsun^  beMelt  ihre  aßtiingliclie  Fürbun(r.  Dieser  Umstand 
war  für  mie}i  die  Andeutung  einer  ueueti  ReocUon.  Es  .^eUtcn 
aich  in  der  Tliat  beim  Erkalten  der  Löson^  kleine  Kristalle  von 
leMnll  ^elbrother  oder  rother  Farbe  darava  ab.  Sie  waren  so 
schön,  üafig  ich  nickt  an  ihrer  licmheit  zweifehi  koiuUc.  Fol- 
gendes sind  die  analytischen  Resultate,  welche  sie  lieferten  : 

0,284  Grm.  in  einem  ForoellantIcKel  gegiiihl ,  hlnterlieten 
0,1845  Platin. 

0,1U&  Gnn.  mit  chromsamm  Blelojiyd  verbrannt,  gaben 
0,130  Wasser.  . 

■ 

0,522  Grm.  in  einer  Röhre  gegh'.lit  un<i  die  Dampfe  über 
rotfagldhenden  Kalk  geleiteti  gaben  0,49^  Chlorsilber.  ! 

Diese  Resolute,  entsprechend  64,96  pa  Platin,  2,05  pC. 
\Vtt6^ersU4i  und  23,25  pC.  Qüor,  sliinmen  ebonfaiU  uül  der 
Formel  :  Pi  N  Ha  Cl  fiberein. 

Im  krystaOiniscben  Zustande  bildet  dieser  Körper  kleine 
Octaeder,  wahrscheinlich  mit  quadralisciier  Basis,  von  lebhaft 
orangeroiher  oder  rolher  Farbe;  er  ist  sehr  wenig  in  kaltem, 
und  erst  in  etwa  seinem  SOfachen  Gewicht  siedendem  Wasser 
lüslicb.    Beim  Wictiernuflüsen  erleiden  diese  Krystalle  geringe 
Vodificationen  In  der  Farbe  und  Gni^pirung.   Sie  lagern  aidi 
alsdann  In  einer  Weise  ab,  die  nmn  am  besten  beschreibt,  wenn 
man  sie  mit  kleinen  Farrenkrauttytielen  vergleicht,  die  mit  ihren 
Blüttchen  besetxt  sind.    Ihre  Farbe  ist  qrangeroib  oder  bem* 
stehlgelb,  nach  wiederholtem  Aufidsen  gelblichgrän  oder  oliven*» 
gfttn.   In  der  Siedhilse  ist  diese  Verbindung  leicht  in  Ammoniak 
kisliGb,  ohno  Bildung  des  grünen  Magnus^scben  Salzes.  Dt« 
Liisung  Ist  klar  und  vollkonmien  farbkw;  bei  behutsamem  Ab» 
dampfen  setzen  stell  daruus  kleine  farbk>5e,  prismatische  Na* 
dein,  sowie  eine  amorphe  gelbo  Subslans  ab.    i>urcb  Einwir- 
kung von  Salpetersäure  entstehen  aus  dieser  Verbindung  wahr- 
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scheinlich  dioselbcii  Proilucte,  wie  aus  dem  gdbcn,  nuf  «U'erleni 
Wege  dai^'csMhen  Suhe, 

kii  habe  noch  zu  erwähnen ,  dal's  kii  hei  •  irior  die^-'« 
Bereitungen  in  der  tfutterlauge  einen  Körper  (»m^  d^r  \uA  h>s- 
lieber  in  Wusser  «ts  der  vorlirr-frehende  ist ,  «her  alle  andi?ro 
Eigensrhaftcn  mit  doiiiselbun  thcilt.  Ich  fuiirc  cin.^twciica  diu 
mil  dieser  VerbinduDg, erhaltenen  analylischen  Ket^ulUte  an,  «ihne 
entscheiden  zu  wollen,  ob  sie  ein  weiteres  Beispiel  der  f^neri« 
abgicM;  ich  werde  itücltilens  aul  diese  Frage  zurucUkoinmen. 

Oi»552S  Grm.  niii  kohlensaurem  Kali  gegltlht,  nahen  0,3Cbö 
Platin  und  0,523  CluorsÜher,  Zahlen,  wefehe  61,90  pC.  Platin 
und  23,38  pC.  Chlor  etitsprechen  und  iolghcit  zu  der  oben  go^ 
gebenen  Pormel  führen. 

Zu  den  von  mir  beschriebcupn  isomeren  Körpem  tnftsfien 
wir  noch  biiizuzähicn  das  grüne  üiagnus'sche  SaU,  den  geibirn 
Körper,  ivelclien  ich  auf  direclean  Wege  darstellte,  »m\(*^  auch 
die  Vfirbindnnp,  die  in  höherer  Temperatur  aus  dor  Chtorver- 
bindung  PI  Ii«  Gl  entsteht,  —  eine  Entdeckiuig,  welche  ich 
mit  Mrn.  Reiset  theile*)« 


*)  lir.  Reitet  drQokt  licli  ia  iffineni  cbemiirhen  Jahietlicridit,  indem 
er  meiner  Arhcii  erwShot,  folgcndennA^scit  »ut  :  *'Mf.  Peyrone  nsl 
»rnyis  A  pr6pan;r  na  eorpt  J.mne  bom^ro  du  id  vcrt  de  JHa^nu«. 
C*csl  Oll  coiii|K«se  doni  Ia  pptKlucliODt  la  coiiätilotion  et  propriclca 
•e  ti'ouv<;ui  indiquffs  dans  ie  Iravail  da  Mr.  Htwl.«  Hülte  Hr. 
Reiset  jitch  dir  M  ilte  go|r^B,  mit  ein  wenig  mo}ii'Attfaierk9»inK<.it 
mcinti  Arbeit  darchzulcsi'»«  so  iv«lidR  er  ülier  die  Bemluag«  die  Zu* 
gnmmcnjM  ttiins:  und  die  Eii^cinsrdaften  dieses  Kdq»era  maniJies  gc« 
fanden  haben,  dem  ich  in  feiner  Arbeil  nidit  hegrgncl  hin.  Ki-  fus;t 
daao  noch  binxii  :  ncoUc  circonstanee  ponvrtrt  ignvr6  de  Nr.  Pcy- 
Fene-<(  Was  soU  ich  lii»M;njf  antworten?  Sollte  Kr.  Reiset  vcr-. 
gessen  haben,  dafs  icJi  die  V,Um  hiitte,  ihm  meine  in  dicien  Aituiilm 
pnblicirtc  Arbeit  2a  fil>ei-|^chen ,  /.ti  (fin«;r  Zeil,  wo  ei  mir  imm<*i^ich 
war,  dio  Arbi-'i  des  Hrn.  Reiset  zu  kennen?  M»qc  «r  mir  crlwiben 
Cfl  wiederholen ,  dafs  ich  diese  l^leine  Entdcrkun<^  wen.g^tens  tvUa 
Monate  vor  der  Verefreniiichuag  meiner  Abhandlung  getnarhi  hatte 
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Ans  dem  Vorstehendan  ergiebt  ncb^  diÜs  alte  liMse  Kdfper, 
die  in  ihrtr  pliysikiKsdieii  Bescbafenlwily  wie  wdk  ibeUireiio 
in  ihrem  Gbemwchen  Vedmlten  eine  so  grofse  Yerscbicdenheil 
tmgmif  bei  der  Analyse  Zahlen  ^liefern^  die  m  denelben  Formd 
(litiren.  DieGl  ist  em  Beispiel  iren  bomerle,  dem  man  nur  bei 
sehr  wiMi^en  organischen  VerbindafigeD  begc^u^  Wenn  man 
ifldeM^  erwogt,  dafa  in  die  Zuiammenaelaung  dieaer  Körper^ 
eelbal  wenn  man  aie  auf  die  mdgliehal  elnfiwiie  Art  aidi  vor« 
ateik,  11  elementare  Aiome  eintreten,  wenn  man  sieb  ferner 
«rkner«^  dafs  Ibra  Entslebmg  kein  Spiel  dea  Zulalla  isi,  sonder« 
im  Gigenibell  an  besUmmle ,  nnferfinderWiebe  Mtngungen  ge-* 
knüpfl  ist ,  so  wird  man  nothwendig  zu  der  Annahine  getührt, 
dai^  die  rehiiive  Lagerung  4fit  Aleme  in  einem  gegebenen  Ho* 
lecfll  sieb  indam  kamt.  Die  VoraleUung  wird  alsdann  wohl  zu- 
lässig, dafs  z.  B.  ein,  zwei  oder  mehrere  AloaiO)  die  in  einem 
gegebenen  MokdU  die  Feripberie  blMen,  ki  einem  anderen  eben 
so  gut  im  Mittelpunkt  gelagert  seyn  könnten.  Von  dieser  wecb« 
aebideti  Anordnungsweise  der  Atome  in  einem  Molecul  hingen 
alle  die  Modificattonen  m  den  Brscbelnungen  ab,  die  des  Lieht 
beim  ZasamoientrefTcri  mit  diesen  Körpern  h^rvorniO,  daher  der 
Farben  Wechsel  1  den  man  bei  allen  diesen  isomeren  äörpem  be- 
obncblet  Von  diesen  weehsekukm  Lagerungaverbiknisaan  der 
Monte  mufs  itieht  biofs  die  Fähigkeit  abhl^iigig  seyn,  verKbie- 
deiie  Formen  anzunehineu ,  aondem  auch  die  E^fenscbaft,  gegen 
ein  und  dasselbe  Agena  ein  vciacbledeaea  VerbaHen  sa  leigeii. 
Es  würdo  den  all^emeuieu  Gesetzen  der  Physik  zuwiderlaufen, 
wann  man  sagen  wölke,  dafit  ein  Kmper  ro4b,  biau«  grfiit. 


Die  Herren  Laurent  aud  Zwenger,  Frennde  iles  Hrn.  Reitet, 
hab«o  fft  in  Auf^tt  lu  GkUen  getehtn;  Alt  i«h  mii  Hm.  Lior^ai 
■ich  Mirbufg  giag,  theilie  ich  sieHiti.  Bgiiica  mit  vmd  cfldbch  hat 
sie  Hr«  iidfer,  Miurkciier  des  Ura»  fici»et,  iia  Mml  Dseeaihat 
dMbliea  Jahre»  Ig43  aaNbea. 
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gelb  u.  8.  w,,  bald  löslich^  bald  uniöslicb  seyn,  verscbicdone  Formen 
«Mdmeai  telM  vmdyedeBeZwfeliiiiigsprodacle  Uefeni  kdrnie« 
ohne  gletcbzeili^  die  Vorstellung  damit  zu  verknüpfen,  dafi  in 
«Uen  diesen  Körpern  mä  verschiedenen  Eigenschaflen  «ucb  die 
velalive  Lagernng      Alome  verseffieden  teyn  wittse. 

Schon  seit  längerer  Zoll  l'm  ich  mit  dem  verj^leichendcn 
Stadion  der  isomeren  ModificalMMien  des  grümin  Magnus'scbeo 
Sdtm  bcacUftigt;  die  mir  vorlkyeiideii  -Beobaddimgea  werdto 
mir  erlauben,  wie  icb  boffe,  dio  eben  angedeuteten  Vor^ellongen 
dwai  weiter  »i  «niwickieln,  so  weit  sie  wenigstens  in  Siismin- 
MolMOg  mä  im  ConiÜMioii  der  fragUehen  VerUndtingon  itelM. 


Ueber  die  Einwirkung  von  Bleichkalk  auf  Blei-«  mni 

Knpfersalse; 
von  Walier  Cnm, 

■Im  WttMm  IBIS  fceridMe  ieb  der  PhUwofldeal  3oMf 

xa  Glasgow  über  ein  roscnfarbenes  Oxyd  des  KnpCerSr  w^hes 
Idi  crbattea  bette  durch  die  Cinwirttimg  von  Bleicbkalk  und  KaUc 
«#  wOpdbmmnB  Kopleroxyd.  ObgWdi  icb  tahMehe.AMlya«ii 

dieser,  urAer  verschiedenen  Umständen  bereifelen  SiihsUini  f*- 
miolil  baitOi  war  es  mir  aamugtieh,  daraus  den  gaüaea  Betrag 
gaüritay  mi  arMton,  walcban  aina  ▼arblndnng  Mck  eis» 
lacbeA  Verhältnissen  enthalten  möfste,  und  idi  schob  daher  die 
wrcieria  Kamdaifnabma  deradbaa  aaf»  bis  as  miir  (ahmgjaa  seyw 
«irde,  sie  in  ainar  rafneran  Qaslall  so  arhakan«  Za  denalbea 
tift  wurde  ^esa  roseorothe  Substanz  von  Krttger  in  BerUn 
lamariil  «ndgaami  haacbrieban  ab  aina  Vasbiadmig  aonKiqiffBr'-» 


Digitized  by  Google 


211       Cr  um,  über  die  Etuicirbtttg  von  Bleicldtalk 

oxyd,  oder,  wie  er  es  h€üiU,  Kupfcr.^äurc,  mit  Kalk.  ld\  will  hier 
die  ßesuilMte  milUujtfiMi  i  welche  kh  bei  4er  Yervollslän<ligiiitg 
meiner  Vcrm*lic /soweit  es  meroe  Mufse  erlaubte,  erhielt 

Wenn  Kupkiüxvd Hydrat  zu  einer  Losung  von  Uieidikaik  go- 
setot  wird ,  veriindcrl  es  aUbftUi  seine  barbe ,  het^onders  wenn 
WXroie  lu  Iltilfe  i^enomnien  wird«  und  wirti  braun.  Ks  wird 
reicblith  &jaicrsteflga$  cutwickeU,  und  ^ieh  dauert  fort,  Ins  die 
gmm  Menge  des  wilcrclilorigsaaren  Kalks  aerselst  ist  Der 
braune  Niederschlag  verändert  sich  ntehi  wihrcud  dieser  Zer- 
setzung; weno  er  von  der  Ldsuu;|  getrbuat  wird,  lindüt  mun, 
daCs  er  kein  €blor  und  keinen  l/eberschnfs  von  Sauerstoff  entr- 
hüll,*  es  ist  wa<<serfreics  Kttpfer<»x^d.  Unterchlongsaures  Natron 
bat  dieselben  Wirkungen. 

Wenn  mao  salpetersaures  Kupferoxyd  zu  einer  Lösung  von 
Bidchkälk,  welche  mit  einer  betrfichlUeiien  Menge  von  Kalk 
verioischt  sel^t  und  voiIrt  bis  zum  Gtiiiieriiunkt  tics  Wüls-^ 
sers  abgekühlt  bat,  so  bikiet  sich  ein  biaultcl^grüiier  Nieder- 
schlag. Wenn  der  Niederschlapr  sich  zu  fbiden  gesetzt  bat, 
iiudct  man  die  L6:»iing  kuptcrhaiii«^  md  von  einer  schön  Mauen 
Farbe,  in  weichem  Ztislaud  jedoch,  babo  ick  nicht  geprüft.  So 
Wie  die  Warme  bis  zur  gewohnliclion  Temperatur  steigt,  bndert 
iJkui  Ku£>fcr  in  d^r  Lö:)Ui]g  som  oiil ,  als  im  ^iedecschia(> ,  seine 
Farbe  und  wird  zu  einem  uiilöslicben ,  ia's  Furpurae  spielenden 
fcv«»Tv..  >»m  PuKcr.  Wahrend  des  letzteren  TheHs  des  Froce^ses 
wird  ^üueiiLoligas  entwickelt  welchem  den  Niederschlag  am  Ab^ 
setzen  liindort;  oech  20  —  24  Stuuleu  jedodi  liört  die  KnU> 
Wickelung  des  Gaiies  auf,  (Jil^  Thcikliofi  vwei»i|^efi  sicli  211  grt«- 
£^r<;n  Körnern  und  sinkcu  in  oialbigQr  Grü&tt  auf  den  i^uden 
des  Gefato)  wo  sie  dann  leksbt  von  der  bö»iin|^  getrennt  wer« 
den  können  durcli  wiederholles  iVii^ciieti  udl  huUeiu  Ki)lkwa^i-er 
uod  Decanliren.  Üvt  ao  erbailene  IMioderscbiag  ist,  wie  gesagt» 
fas(  schwarz;  bekn  Retben  aul'  einem  Stuck  iiiab  jedoeli  bemerkt 
Oisn,  dal's  ^eiue  Fmbe  rosenroUi  isl  Mit  h&ifjcm  Was&er  Uber-^ 
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gos^n  cnlwickcit  er  Snucrstof!,  und  braunes  kii^teroxyd  bleibt 
suriick.  Söttfcii  tesen  üin  vnter  Freiniiclieii  vm  Sinersloffgiigy 
welches  mit  Kohlmwäure,  too  dem  Kalk  herrulireiid,  gcmisehl 
ist.  Die  Lösung  in  Salpetersäure  gieU  keinen  Nieiier^hlafr  mit 
Silber^oiiiikm. .  Der  Luft  ausgeaeUt,  ist  die  Subalans  alsbald  ia 
ein  i^rünea  kohlensaures  Sab  verwandeli.  Bei  dem  Versueh,  sie 
'  pressen  und  ioi  Vacuo  zu  Uoclinen»  wurde  eine  grofse 
Menge  In  braimeSj  mU  kohleitsaurem  Satoe  gemischtes  Oxyd  ver- 
wandelt Sie  kann  defswegeo  nur  im  frisch  berelleteii  und 
leucitlen  Zuslande  geprüft  werden.  Ich  wiH  den  Vorgau^^  bt*« 
aakreibeflv  bei  weWhem  ick  die  besten  ftesultale  erhielt. 

20  Gralns  achwartea  Kupferoxyd,  durch  CHuhen  des  Salpe- 
tersäuren Sidzes  criialten,  wurden  nül  Uülfe  der  Wi^rmo  in  70 
(■mins  Salpeteraitaire  ven  speeüscbein  Gewichte  gelüsi.  50 
Grains  frisches  Kalkliydrat,  durch  ein  feines  Sieh  gesi:li1.;geii, 
wiifiie  Miil  einem  Piund  reiner  Bleichkalklö^uag  von  i,Uü  i>poci- 
fiacken»  Gewicht  gemiscbl  und  der  KupferlosoHg  ziigetteUt.  So  - 
bald der  Miedersehbtg  körnig  geworden,  wie  schon  besclirieben, 
wurde  er  schiieü  iriit  luiiiwiisscr  gewaschen  und  die^cj»  dec«in- 
lirtf  bis  es  fasi  rein  war.  Der  Niederschlag  wurde  dann  in 
eine  weile  Röhro  iibur  Quecksilber  gebraclit,  nebst  einem  Ueber- 
schufs  vuH  Schwefel iäure,  die  gebildete  Lösung  so  v  iel  wie  müg- 
licK  ansgegoeaen  und  Aeta^natron  zugesetzt«  mn  die  KoMeosanrv^ 
ztt  »bsorbiren.  Bei  sectw  Versuclien  lieterten  je  20  Grains  Ku- 
pferoxyd eine  Verbindung,  die,  nacb  den  iioCUigea  C^rreclwnen, 
folgende  Verhalinisse  an  Saoerstofl  abgab  :  l,87d  ^  — 
,  1,748  -  I  <)15.  —  i,795  -  1,747  —  im  MitlcJ  1,828  Grains. 
i^ie  Jjeiecituung  zeigt,  dafs  20  Grains  Cu  U.  in  Cu^  Us  vcrwan- 
dell  y  1)98  Grains  Sauerstoff  geben  sollten.  Eine  grö&ere  An- 
üalicTung,  als  in  den  vorhergc;hcndcn  Rcsuitaten,  kann  kaum  er- 
wartet werden;  demungeachlel dafs  keine  fintwiekeluog  von 
Gaa  wdhrond  des  Waschens  des  Niaderschhigs  bemerkbar  war, 
'hA     gcwiÜBy  dufs  Suuer^ioU'  waiirenü  dieser  Zeit  cnlwicli. 

e 
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Die  Meiiflf«  im  IMk,  welche  cbt  RerferMi^ng  tml  tm 
Bestohen  des  Oxyds  notbweifdig  ist,  betragt  ein  Ae<[fiiv«lenl,  so« 
bald  aie  Salpeiersim  geiiUigt  id.  Ein  Atom  Kdk  auf  9  Ko^ 
pfer  geben  imr  0,556  Grata  Stveraloffgaf,  statt  dem  Mittel  iß2B, 
Ziyet  Atom  auf  3  Kupfer  geben  1,205.  Ich  betracht«;  demnach 
das  roaenlarbene  f «Iver  ala  eine  Verbindung  elnei  Kupfer» 
Oxyds  mit  Kalk ,  In  weickar  daa  Kiipbr  als  Sesqoiexyd  Cui  0, 
eiisUrt 

Bs  gelang  mir  nidil,  dnrdi  ARweiidin|p  von  ttn!erQUorig» 

saurem  Knli '  oder  Natron  eine  analoge  Verbt ndong  hervorsit- 
bringen,  auch  »tt  grofaem  Ucberschufs  von  Alkali;  aber  beim 
Zuselaen  einer  mH  Aetsnalron  Yerseizten  Chlorkattttoan^g  »  aaU 
petersaurem  tiupfproxyd,  erhfilt  man  die  Kalkforbindung  in  einem 
Zustand  so  feiner  Vertheilung,  dafs  die  Roseofarbe  angenbiicklioii 
hervortritt.  Diane  Methode  indafs  ial  «m  Zweck  der  Arndyse 
nicht  dienlich,  da  das  Pulver  nicht  körnig  wird  und  defswcj^en 
SU  achwer  aussuwaschen  ist.  £8  ist  beroerkeoswertb,  dafs  die 
waflgerettblehende  Wirknag  der  iMleiditorigsaaren  Saln  auf 

Kupferoxyd  von  der  augcnblicliliclieii  Bildung  des  Sesquioxyds 
abhängt,  in  wekhem  der  Sauerstoff  die  Stelie  des  Wassers  eia» 
genonaien. 

Die  Lösung  des  Bleichkalkes,  aus  wckhen  das  Sesquioxyd 

sMi  hiedergeaohiageBi  bat  eine  schdnoi  aber  aehr  MaaseFleiacl^ 

flwbe,  und  emhMl  aov  geringe  Mengen  der  ftrbanden  Materie« 

dafs  die  Natur  deraelban  durch  analytische  Methoden  schwerlich 

ennllleli  werden  kann.  Das  sweite  Wasnhwaaaer  des  O^idriai 

farblos;  aber  aiif  Snaafa  einer  sehr  geringen  Menge  schweM* 

sauren  Manganoxydula  kommt  die  Fleischfarbe  wieder  um  Vor- 

achein.  Wem  mmigaasaMi  Kali «  Salpetosiufe  getropft  wird^ 

• 

wird  die  wohlbekannte  Farbe  der  Uebermangansüure  hervo^ge« 
bracht  Iii  Kalkwusser  getropft,  wird  die  Farbe  blauikb  gnm^ 
aber  in  dar  üleiflhttMKkeit,  ebenials  mit  UeberschA  von  Kalk, 
trhlU  das  mmgansanre  Sals  die  eigenthiimliche  Amethyslfarbe 


Oigitized  by 


mtf  BIm*  und  KupferMoUe,  217 

der  Lomg*»  at»  weicher  das  Kupferaesqaiexjd-  niedeigefaUea 
Mi  Dcr^leiebkalk  enlMt  belmnallicb  Mmgaii,  wdbiM  will. 

rend  der  Bereilong  in  Gesfalt  def  Dumas'scKea  gfasförmigen 
Clilertds  nebea  dem  (Mcf  äbeiigelit;  tos  dieeem  Wtele  icli  so^ 
cnwt  die  Fieiaelifarbe  der  mteii  iMminf^  her,  «ber.  epiter  hfi4 

ich,  dafs  sie  aus  dem  irischen  Kelbtein  herröbrie,  den  ich 
gebmuchCe. 

Des  fiefife,  in  wetebem  dei  Se0(|uiQkyd  bereitet  worden, 

war  mit  einem  sciwü  rusenfarhenen  Absatz  beschlagen,  wetcher 
dem  Giaa  «nhingi  wibrend  die  anderen  Snbelanieii  eosgowaechen 
wurden;  aber  er  Terior  seine  Farbe  In  weiden  Sbmden,  bo^* 
son'd«>fs  da  er  dem  Licht  ansgesefzt  wurde ,  uud  existirt  ebtmso 
nicht  lange  in  der  Löeangi  welche  er  bildet  In  ferdünnler 
Salpelersfiure  gelder,  Itfat  er  Kupfor  and  inebt  Mangan  ertoinen. 
Es  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden  ,  dafs  er  ebenso,  wie 
der  Niederacblagi  ans  Kopfersesqatojcyd  in  YertMidw^  a^l  Uk 
besteht 

Das  roüw  Eisenuxyd  besitzt  (sbenfalls  die  Eigensehaily  din 
nterebbarigsanran'  Mae  an  zerselten.  Diese  Tbatsaehe,  ebenso 
wie  die  Dildiing  von  Kupferüheroxyd ,  ist  schon  vor  einigen 
Jahren  durch  Ura.  Mercer  von  Oalieaahaw  bemerkt  ond  von 
ürni  der  Brttisb  Aasociation  18411  mitgetbeilt  worden  in  einer 
Abhandlung,  die  eiitige  interessante  BelraclUungcn  über  diese 
nnd  andere  aehwaehe  Aflioitaten ,  welebe  manefao  Ecseheinywgen 
der  Selbatteraetsinig  herbeif&lirenf  endMiL  Wenn  ebie  Itlere 
Lösung  von  Bleichlmik  mit  satpetersaurem  Kupferoxyd  gemiscbl 
«M,  schligT  sich  ein*hett  MfinKch  gnftnea  Pohrer  nieder^  dea? 
seil  BesebaflMieit  ea  seinrer  aiüiowasdMB  macht,  pieses  M'* 
*  ver  tet  sehr  wenig  losHch  in  Wasser  und  ändert  kaam.  seine^ 
Mm  beim^tXoeben»  In  einer  Gimdbre  Aber  der  Lampe  erbilst, 
subNmirt  Kepferebiorfd  am  kfiHeren  Theile  der  iMire  und 
Wasser  entweicht  Der  Rückstand  bestellt  aus  schwarzem  Ku- 
pUtmffd  mä  Chbirid^  welchea  dank  Wasser  |e|reniik  werden 
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kann.  Prof.  Cr  ah  am,  der  mir  diesen  Yersuci»  vorschlug,  crin- 
iiei'l«  an  die  analoge  Wirkung  von  kochendem  Walser  auf  eki 
Hydrat.  Es  fand  sieb,  dafs  der  KÖrptr  das  Uydral  ekles  Kn* 
ptefcxy Chlorids  war  —  aikj  Subslan«,  welche  uiiier  dem  Namen 
Brauii6€hvveij{er  Urüni  wUer  andern  Uin^lärnkn  «rimlten,  iickaunt  nU. 
IlieAnalyjift  ffub  mir  Resoltale,  die  stell  dar  Fomnel  SCuO^Cu  CI 
mehr  nuliern  als  der  4  Cu  0,  Cu  Cl;  aber  die  (ii;genwi<rl  von 
iiohitaiisauretn  Sai^e  in  dem  Pnl|»arato  Mii  mich  im  Zweilei 
fiber  diesmi.  Punkt,  da  ich  die  Üntursuehnnf;  nickt  wieder  uuf- 
nehnusn  konnte.  Bei  «ii^scm  Vur^aii^e  wird  die  gmic  Monge 
von  unlerciiieriger  2>ttuie  in  Fretheii  gesetzt» 
4  (Co  0  N  0»)  3  (Ca  O  Cl  0»  Ca  CD  =  4  (Ca  0  N  0») 
+  3  Cu  U,  C«j  Cl  -f  2  Ca  Cl  +  3  Ci  0. 
Ekkniperoxyd  wurde  sciion  oft  dargesieiit  durch  Einleiten 
von  Chlor  tn>  eine  Bleiznckertesuiig.  Das  Ckbrid,  weteiies  sich 
au(  diesem  Wege  beimischt,  müf^le  also  in  llyiierox^vl  vei  wan- 
delt werden,  wenn  man  ßieichkaik  sliUt  des  Chlors  anwendete. 
Bei  Zasats  von  freicin  ludk  m  dem  Bleichkalk  und  Anwendung 
von  Warme,  t:rbuU  man  eine  fast  (arblose  Verbiadun((  von  Blei- 
superiuyd  mit  kLalk.  Mau  löse  i  ^iund  salpetacsaures  Bk^ioiyd 
fii  Wasser  und  sel«e  ingleicb  mit  3  Aeif.  Katb  16  Pfund  einer 
B'c  iclikalKKibiiny:  von  speciiiöchttn  Gewi'  ht  /.a  ,  arWAc  die 
Mischung  uavh  vnd  nach  bis  zu  i60<^  b\  und  itihre  sie  füiiC 
Stunden  laug  häufig  um.  giefse  dit!  Fldfsigkeit  ab,  seUe  wetteiie 
iii  rfiiiid  £[i  und  ».rHäriiK?  noch  tirei  bluiiiien  weilor.  Man  ti-- 
.hält  die  Verbandung  mit  einer  nur  schwach  braunen  Farbuiig« 
Sie  ist  gan%  unlöslich  in  Wasser  und  verändert  skh  beimTfoelb-> 
nen  iiiclU  wn  der  Luit  Sai|»elcrsaurc  löst  dtn  halk  uiid  ld[^ 
kry»lallinisehes  llyperoxyd  von  peckscliwarser  Farbe  zurück, 
die  indessen  durcb  blofsies  Zerreiben  in  das  Braun  &tiei^gehf» 
wcichf's  das  gewöhnliche  Superuvyd  zoigt.  Fs  standen  nur 
keine  AtiUel  zu  Cicbot,  am  das  Verbiiltnirs  des  Kaiks  in  dieser 
Bleivcr}>ludung  zu  bestimmen.   BIH  weniger  eis  2  Aeq.  Kalk  isl 

■ 
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die  Verhindiui^  nkU  weif&  Der  Uebeißdiofs  von  Kalk  kann 
liarch  nodiberigeR  Znsafz  einer Siiure  bicIi^  wc|t]^eimmmen  wer« 
dMii^  uiii»€  das  Salz  zu  färbe«. 

Ich  fniiii  es  bei  die^eu  Versuclien  bequem,  eine  Quantität 
Villi  Ralabrei  daihireh  m  berelMn ,  Mb  man  frisch  ufobrnnnlen 
Kiilk  in  k'KrjiMtlcs  Wasser  eintrug,  aufrührte,  dßn  Sand  und  die 
giübcren  Theiie  absetzen  \kU  und  das  überstehende  abgofs. 
Wenn  das  Ganze  einige  Zeil  abgesessen  war,  wurde  das  Was- 
ser aijgo^rossen  und  lier  Kalkbrei  in  kleinen  verkorkten  Flabclien 
enfbewahrt  So  hatte  ioh  immer  einen  Aetzkaik  zur  Hand,  des- 
een  Gehall  ich  kannte,  frei  von  Sand  und  frei  von  Kohlensäure, 
filaiiiior,  naliirlidicr  Weise,  entspricht  am  besten  diesem  Zweck. 


EmpfimJItclies  PrafiingsiDittel  auf  Mtiiiigan; 

van  DemeUfen, 


In  der  Bildung  des  grünen  niangansauren  Alkatis  beMtzen 
wir  eine  Probe  auf  Mangan^  die  nichts  tu  wünschen  flbrig  lafsL 
Biete  Probe  ist  indessen  nur  mit  der  trocknen  Substanz  an- 
wendbar. In  deniJVachstebeiideo  wiii  ich  einVer/iahrea  angeben, 
dieses  Metalt  in  einer  Flössiffkiiit  nachzuweisen,  welches  an 
Empfindfichkcit  dum  auf  trocknen  Wa^a  niclil  nachsteht.  Dieses 
Verfahren  beruht  auf  der  tiildung  von  Uebermangansäure  und 
der  dadurch  bedingten  intensiv  iiolhen  Färbung  der  mangatihak- 
ligen  LösuHiT. 

Erhitzt  man  filcisuperoxyd  mit  verdünnter  Salpetersäure  und 
setzt  aii»dann  eine  Manganauilösung  hinan,  so  nimmt,  seihsi  wenn 

man  nur  sehr  wenig  von  der  letzteren  anwendet,  die  Flüssigkeil 
die  intensiv  pucpurrotha  Farbe  der  Uebermangansaure  an ,  die 
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•riir  (ekbl  wahmefimbir  isl ,  so  wie  i^icb  der  Ueiierschufs  <kft 
SoiMTOJcyili  n  Boden  getetoi  ImI. 

Zehn  Gnm  firMen  Kalkf  crMKlei),  m  Salpetersäure  fslö* 
und  mll  Ttfrdünnter  Stlpetcrstiiire  ond  Bleisuperoxyd  erbilit^  eine 
fttrparfMte»  die  ebenso  intensiv  wiTt  ein  die  unter  denseibett 
bmsltnden  mit  V,oo  Cimn  schweMsanren  Menfmoxydnls  enU* 
iteiicnde.  Diese  Kefksorte  entliielle  demnach  annaiterongswetse 
ViMtt  itiras  Gowiebtes  Mengen.  Aoeh  weifiier  Marmor  worde 
mittelsi  dies«  Probe  «iebt  msnganiM  betaden. 


lieber  die  Aii^  in  weicber  Baumwolle  «ich  mit 

Farbstoflen  verbiodetj 
Ton  Demettea 

DiOi  von  ciicmischsr  Anziebung  nonlduu^gige,  verbindende 
vnd  nerseiaende  Wirfcwig  iHNtar  Küiper^  bei  bi  4m  kUkm 

Jahren  besonders  die  Aufmerksamkeit  auf  »ich  getogen.  Wenn 
wir  ein  SMk  BocbslianndLobley  sagtrrof.  Milscberlieb,  unter 
das  Mikraeeep  bringen,  Inden  wir  ea  nnd  Mien  nnsaennenge-* 
selzt,  welche  etwa  Vs«^  aiiies  ZolU  im  Durchmesser  haben. 
Beim  Roüigläban  erleidal  dm  Form  dieser  Zellen  keine  Yeiin- 
imng^  de  dieHieikben,  ana  denen  sie  besteht»  keine  Neigung 
zum  Schmelzen  besitzen.  Ein  Kobikzoll  Buchsbaumkohle,  einige 
ZeH  OHI  Wnaaar  gebeebli  abaorbirt  davon  %  «ainea  Vobnnes 
diesen  «nd  anderen  Dalaa  lofoige  wwde  die  Oberlliehe  dsr 
Poren  zu  73  Quadralfurs  berechnet. 

Sanaaare  beobecbleln,  dafii  i  KuMknoU  Bncbabnnmkebin 
S$  Knbfcsoll  Koblenainre  abaorbirle,  and  da  die  festen  TheRn 
der  Kohle  Vs  ^  Yobuna  au^acheoi  so  nmUen  diese  3S  iiobäaoB 
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III  Vt  «ines  Zolb  condensirti  oder  vr«s  das  ottmlidie,  56  Kubift«» 
loll,  unter  gewdhnlfeliem  Liilldnick,  in  eine«  Zoll  nsammenge« 
pre£st  werden.  Kohlensaure  aber  wird  bei  36,7  AUnosphAfen 
fchon  fläsMg.  Es  nttble  daber  bei  Saassura's  Yeniwh«  wo 
dieKoMe  mit  einer  Krall  von  56  Attaosphärea  wirkte,  wenigsteiii 
ein  Dritlel  des  Gases  in  den  Puren  die  flussige  Gestalt  aoge« 
mumm  haben.  Jeder  andere  poröse  Körper  bat  diesetbo  Jigen- 
acbaft  asil  der  Kohle  gemein.  Rolie  Seide,  Leinwand,  Itoocknee 

m 

Hasei'  und  Maulbeerhols ,  obgleicb  sie  nur  eine  kleine  Menge 
Kobicosittre  absofbiren,  nehmen  70  lOOBMd  ihr  Vohm  an 
Anmioniakgat  aof  nod  fAdisbeher  Hydrophan,  weldier  fait  lehie 
Kieselerde  i^t,  sbsorbirl  64inttl  sein  Voiunk  Die  Gase  Irelen  in 
keine  feibindang  mü  dem  festen  K<^rper  ein»  denn  die  Luft- 
pumpe hebl  die  Vereinigung  auf.  Die  Art,  in  weleber  die  Gase 
von  der  Oberflaclie  der  festen  Körper  angeaogen  iverdeo,  ist 
dar  aehr  ihoUch,  hi  weleher  dieee  «nf  hi  Wasaer  löalidw  Bvh^ 
stanzen  wirken.  Die  Knochenkohle  ist  schon  lange  um  Eot* 
färben  der  braunen  Weinsäurelauge,  des  Zuckers|mps  und  einer 
Menge  anderer  organiarhen  Subatanten  im  Gebrauch,  und  man 
bat  gefunden,  dufs  der  angezogene  FaibstulF  auf  de»  Oberfläche 
haften  geblieben,  ohne  irgend  einelünwirkung  darauf  aussuilben. 
INeae  IkieriMihle  ealhill  dem  Gewicht  nach  lehnmal  aoviel 
phosphorsauren  Kalk  als  Kohlensloff,  uihI  wenn  erslerer  von 
einer  Sihire  Innwaiggenommea  ist,  bat  sie  das  doppelte  £ntfar« 
bungsTermfigen  ehiea  gMehea  Gewiehia  Bekaaehwanen.  Bnaay* 
welcher  die  -Wirkung  dieser  Kohlen  einer  besoodeien  Unter* 
fnehnog  «i^arworlen,  belehrt  ans,  dafs^  wenn  Bemachwan,  nach 
der  Aaiaiehnng  durah  SInre,  mit  Potnaehe  geghftt  und  diese 
nachher  ausgewaschen  wird,  oder  wenn  man  Blut,  mit  Polascbe 
gcgUt»  wiaehtj  dte  mvuckbleibende  Kohle  iwansigmal  mehr 
Syrup  entOvhl  da  die  fohe  Knodhenkohle.  Tbierhohle  enisiaht 
dem  Kaikwasser  Kalk,  einer  Lösung  von  zweifach  Jodkaliiim  das 
Jod  «nd  nhnmt  MetaileKide  mm  ihrer  Uiuiy  in  Ammoniak  oder 
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Kali  fluf.    Eine  ausfüln-Iiche  Erörterung  dieser  iner Ii wüniigen 
Tbatsacben  wäre  nichls  desrto  weniger  eki  Redürfnifs.  Milschfir- 
Ilch  neml  di0  wirkenile  Kraft  eine  Wirkunir  des  Contacts  oder 
Anziehung  der  Oberfläche^  und  er  nimmt  als  MaaLs  der  KruHl 
den  Beirag  der  Oberfläche  im  Veriilltaife  «ir  Masse.    Aiil  der 
andern  Seite  theilt  Saoasure  in  seiner  werthvolleu  Abhandfim' 
iiticr  die  Absorpiian  der  Gase  uns  den  (fm.<f(and  mit,  ()<< 
Stücke  der  Buciisbauinkohte  doppcii  so  viel  atinos|»hüriscbc  L*i(; 
alMorbiren  als  das  Pulver.  Das  Pulvern  jedoeb  Ist  nicht  dazu 
gouiachl,  die  Oherfiuche  2U  verkleinern.    Saus s uro  erklart  es 
aof  andere' Weise t  ond  seine  firklAning  erschein!  mit  vieh*n 
Tbaisacben  im  Einklang.  Die  Condensation  in  den  Stücken,  meint 
er,  gebt  in  den  engen  Zeilen  vor  und  ist  dem  Aufslcigen  der 
Fiuss%kett  in  eine  CaptUarrohre  analog,  in  beiden  FaUen,  bc-- 
merkt  er,  scheint  die  Kralt  im  umgekehrten  Verhlltnifs  zu  den 
Durciimessern  der  Puren  oder  Röhren  xu  stellen.   Weim  wir 
einen  solche  Zellen  enümkendeu  Körper  palverisiren«  erweitern, 
erdlTnen  ond  zerstören  wie  dieselben.  Tanneiikoliley  deren 
len  erweitert  sind,  nimmt  4'  tnial  ihr  Volum  gewöhnlirlie  l/jit 
«u(  und  Buchsbaumkohle  mit  kleineren  Poren  nimmt  das  7 '/«fache 
Gewicht  aof.  Korkkoble  mit  einem  specifischen  Gewkiht  tob  nur 
0;t  absorbiri  kerne  bcmcrkcoswcrtbe  Menge 


•3  l^iö  ncuof  Bewpi«:!  von,  m  !«  es  »rhrinf,  rop:llnriJ;"(>\irirKMrjg.  'ipoharli- 
tcle  ich,  fcitdom  Hieso  AiibandUu)^'  gcsrhiitht  n  Avurilr  -  leb  ballo 
eine  Oiinnlilfit  Kiipfrro«y<lii!  bereitet  durch  Korben  eim  i  h  n>(eroxy*l- 
loAuniir  mit  Zuckte  und  ätzenclrr  Watrotilaujje,  —  Nac^i  «b'"t  Waschen 
itiiit  Trocknen  wurde  da^  /.usHinmcnbffneend«)  Oxydiii  in  rtAva  bulh- 
zolidiciii>  Stiicko  zerbrochen  uiid  ni  tutcr  Fln^rlir  auf  dtt»  Sf-tie  g«- 
gU'Wx.  iVarU  8  —  10  Moiiatt;»  hHtte  es  fiug^run^^ei)  Sauerstoir  zu 
abäorUirt-n ,  uichl  im  Her  Auf  <  illa«  be  der  Stürkf.  wo  die  I.ufl  dtfr* 
fruiitcii  Ziitiiit  haltt»,  sorrfirrn  im  >fitlel|tiiiik{,  unPau^t  einsrb\v.«i- 
«,cr  Punkt  auitrat ,  der  narii  und  nach  iich  vcr^rolst  i  ic,  b«s  umh 
ciiiii;«  Ii  ^N  eitercn  Monat'  n  «i  o  »lunklerc  Farbe  an  oirnuni  Stfllen  di 
Auf^fi^eilo  hervortrat.    Uic  duuKieroo  Tarthieeii  bcfcrtca  mit  vcr- 
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Es  scheiiil  mir,  ilafs  viele  O^ierotionen  des  Fdrlx^rs  you  • 
dein  KinflulH  der  Oberflicbe  oder  der  von  Saussure  genannlei} 
Capillarwirkufiif  ablifinpren.    Die  mikroscofNsche  Prüfiniff  der 
liauinn <>llerrtdcn  von  Herrn  Thomson  vofl  Giilhcroe  und  liv.nn 
Bauer  zeigl,  dafs  diese  aus  <iurdisichygeffi  glasäbnUchen  Köhren 
bestehen,  die^  wenn  unreif,  c^lindriscb,  wenn  im  reifen  Zufitand 
von  einem  Ende  bis  zum  anderen  in  der  Mille  zusan^meiigc- 
drQckl  cfscheineni  so  dafa  ea  aucsielity  wie  wenn  getrennte  RoH» 
rai  auf  beiden  Sellen  der  geMctten  Faaer  aidi  befanden.  Die 
Seitenföhren  erlauben  das  Durchdringen  des  Wassers,  sie  müssen 
defswegan  porös  aejn;  aber  die  Fomii  oder  nnr  die  £xiatens 
denelben  kann  nur  «iHlelat  einer  sehr  starken.  Vergrufsening 
entdeckt  werden.   In  vielen  Operationen  der  Färberei  und  Kat- 
tnndnickerei  wird  die  n^neraliscbe  Basia,  in  einer  fläcktigen 
Sfture  gelofif,  auf  die  BeumwoUe  getragen.    Diese  Lösung  lAfsl 
man  auf  dorn  Zeuge  trocknen  und  in  iiurzer  Zeit  ist  das  Säle 
seraetat,  gerade  so»  wie  wenn  es  «itcr  dhnUcben  Uoiatinden, 
ohne  DaswiscbenkunR  der  Baumwone  geschehen  wttrde.  Wik- 
rend  der  Zersetzung  des  Salles  entweicht  seine  Säure  und  das 
Metaitoxyd  adbürirt  ao  fest  auf  d^  Faser,  dafa  es  der  Binwir* 
knng  dea  Wa?9era  selbst  beim  starken  Waschen  wklersleki  So 
wirkt  ^essigsaure  Alaunerde  und  fast  in  derselben  Art  und  Weise 
das  esaigsanre  Bisen.   Bei  der  Baumwolle  i  kann  die  Wlrkong 
nvr  meehaniscb  seyn,  und  ich  werde  versuchen  au  aeigen,  dafk 
das  Anhaften  mir  sich  auf  das  Innere  der  üdhren  beschrankt^ 
oder  auf  die  unrichlbaran  Durchgänge,  wetebe  kindua^hfubren. 
Das  Metalloxyd  dnrclidringl  die  Rdhren  Im  gelösten  Znslando 


dftmrtar  folmSare  eine  ar&ne  AuliOfung,  \vareod  die  reihen  Sttfueren 
dunal  de«  weibe  Chlorikr  bildeieo*  —  Ciiie  andere  Portion  dee  Osy- 
dttU,  die  cinei  YertchiedeneQ  Agregatcusland  liesafs,  zeigte  dien 
FarbenMenmg  nickt,  eo  wenig  wie  ebie  Parlhie  dei  enferee«  die 
wahfittd  demdbenCeit  wil  Weiter  feucki  erhalten  wurde.     W.  C. 
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uo<t  würde  dardi  das  feiae  Rilldr  geiien,  wenn  es  niclil  durtk 
die  ZerieUng  ielnee  Sebes  in  ein  «lUlsllclies  Pulver  nfwuh 
dclt  würde.  Wenn  ein  Stück  Catrun,  welches  tn  dieser  Be« 
sichung  aus  inwendig  mit  Metalloxyd  gefüUlen  Beuteln  iieiteht, 
alsdann  mit  Krapp-»  oder  BiatdMis  gclirbl  and  dadiirdi  renk  oder 

6chwarz  wiid,  bü  beruht  die  Wirkung  niu  auf  der  chcmischeit 
Anzieilung  jj^wiscbcn  der  .roineraUscben  Materie  ia  den  £eiige  und 
organisdm  in  dem  FIrbegeßfae  y  wetclie  mitatnandir  die  eaU 
slandeue  roiUo  oder  schwarze  Verbinduqg  bilden  eine  Eigenihönw- 
iicUieil  ehemischer  Malor  dus  aniangs  mü  dem  Catlim.verbondeneii 
mineralisclmt  StolEi^  lionml  luerbei  iiich|  in  Rechnung.  Der 
Proeefs  des  Reinigens  in  liocbenden  FUlssigkeiteu  and  in  de« 
Waadvada^  weiabem  der  mil  den  verseUedeoeo  Beänniltetn  g»* 
dmekte  CallMi  milerworfen  i&t,  dient  (abgesehen  vonderelieni* 
sehen  Wirkung  des  Kuhdüngers)  dazu,  die  Theile  des  Metalioxyda^ 
welche  an  der  Aofisenaeile  der  fidhren  baften  bUeben  und  die 
durch  das  angewandte  Verdickungsmiltel  mehr  oder  weniger  fesL» 
haften^  weg^nehmeii.  Diese  hier  gegebene  Aasicbt  ist|  in  eniigar 
llinawbty  die  alte  mechaniacbe  Fdrbelbeorie  von  MaeqMf 
Hullol  und  Ic  Tilcur  d'Äpli^rny  vor  der  Zeit  Berg manna. 
Mit  dem  mikroscopiscben  Anscben  der  BaomwoUe  unbekannt 
seUob  d*Apligny  dennoeht  dalli,  da  keine  ▼egetabliiadie  Sub- 
sUnz  wachsen  kann,  ohne  eigens  dazu  bcbüminte  SaAgefäTse  zd 
besilxen,  die  fiaumwoltefiiseni  im  famern  boU  aeyen.  Yen  der 
WeBe  sagt  er,  die  Seiten  der  fohren  mAftleQ  ihrer  gansen 
Unge  nach  siebartig, mit  einer  unendlichen  Menge  von  Seiten» 
pom  versehen  as^n.  Wir  kdrnies  hieraus  entnebeoeni  dalii  er 
daa  Fdrben  besidiend  betrachtete  enteoa  aus  dem  Hinwegndi- 
men  einer  in  diesen  Poren  enthalk  nen  Marksubstanz  und  aus 
dem  nachherigen  AUagera  von  Theilchen  fresDder  FarbstolTe. 
Bergmann  aber  In  seiner  Abhandlung  über  den  Indigo,  1776, 
ibergeht  alles  dieses  und  legt  der  Baumwolle  eine  Wablan* 
aiehmvalHift  bei»  durah  weiche  alle  FMeeracfaeittmigea  Mob 


•  chenisclieii  FruM^pm  onlef^aordnet  wetdiß,   Maeqaer  aalim 

iMild  die  chemisoie  Theorie  un,  wolclia  von  BeniioUel  danu 
noch  scUrfer  ausgebildet  ward,  dem  aMaoo  Dufay,  Ueiiut 
imd  Macirttoi*  w  der  Variralliiiig  dor  mi  Chemie  atimmien» 
barig^enden  Kungle  fol«;tert.  Ferthullet  loH^cn  alle,  so  weit 
kb  es  waifs^  wciobe  seitdem  iM>^  diesea  Gegeostand  gaacbrietat 
hab6%  olw  daii  etwaa  «inem  8ewai5  Slmliehea  darüber  geliefert 
worden  wäre;  Yi^mi  wir  jeducb  betrachieii,  da&,die  cheaiLicbe 
AffiniUit  nur  Yerbindoiigeii  an  bestimoiten  Aloom  aotilatv  und 
Jöl^IiGb  Zerstöfiiiig  allflr  vegelabiliseheii  Stmcltir  ndtbig  Ist,  dafs 
femer  Baumwolltt  ohne  Verlet^Dig  dt^r  FaM?r  und  durch  cheiiHsdu» 
HiMel  wieder  enilMt  werden  kami,  so  linden  wir»  dafa  die  Var* 
elni^ung  der  Bawnwolte  mit  ibrcm  Rarbeilof  auf  andere  Weiae 
als  vermittela  chemischer  Aümiäi  erklärt  wardeu  muf«.  lo 
.cvnaebieii  Pvocesae«,  wie  wir  a|iäler  selM  werte»  wird  eiue 
gewisse  Atlracliori  avsgoubt,  aber  sie  ist  mit  dei  Struktur  m 
ZosamiDeDhang,  und  defswcgen  mehr  mechani^icher  ala  cbeauacbar 
Mainr.  Wenn  man  mä  einaai  kriftigeii  Mkniaeop  eine  Bauaii* 
woiliMiftiser  uuUirsucht,  die  entweder  iml  lodi^o,  Eisanoxyd,  chrom- 
aaurem Bieioxyd  oder  deno  gewdbulicbea  Motb  g.  arbt  ist»  aoaofaeini 
4io  Farbe  ao  gteieUltaiig  TefUiailly  dab  man  aicbl  ontericheideii 
kann,  ob  die  Rohrenwandungen  dorch  und  durch  ^erarbt  aind, 
oder  ob  der  Farboatoff  mmt  die  innere  Oberfläche  bekiaidet 

Wv  haben  weiter  noeb  die  grofae  AeMwhInsit,  in  welcher 
die  Farbstofle  in  den  Pflnnzen  varkomaien,  zur  UnteisttiUuii^ 
dieser  Ansicht.  »Daa  ZeUgewebOi«  sagt  Dr.  Lindiey  in  seiner 
Ekd^hmg  in  <Ke  Ootanik,  ^i>e9leht  im  Allgemeinen  aus  klei- 
nen Blasen  ucq\  üelalsen  vou  verschiedener  Form,  die  in 
Kassen  aoeiaanderblngen.  £a  ist  dorctisiehtig  «nd  in  den  meisten 
Fällen  farblos f  wenn  es  an^iers  erscheint,  so  ist  seine  Farbü 
dtarch  darin  enthaltene  Stoffe  bedingt.  Dm  GefaCse  des  Zeilge« 
nrebea  sind  dbne  alle  siditbare  Oefltogeo »  da  sie  jedceii  Fifia« 

Jkmul.      CfMimla  m.  Pkarm.  LY.  Bd.     HeU,  i5 
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sigk eilen  mil  Scluiriligkeit  durchdrinjrcn  lassen,  so  isi  es  gcwifs^ 
sie  ttiisichlbare  Poren  besitzen.  Die  pradUigeii  Parbea  der 
VeifeUibtlieii ,  dag  Weif«,  Blau,  Gelb»  Scbtrlaclirolli  und  andere 
Farben  der  ßlumcnkrone,  dasi^rüa  der  Rinde  und  i31ä(ter  besteht 
Diclit  in  einer  Verscbiedenlieit  •  iu  der  t'Hvbe  otsr  Zeiten  selbttty 
Fonderti  in  dem  verschiedenerllgeii  Farbßtofft%  welchen  sie  enlhaHen. 
An  dem  Slengel  der  Gartenbalsamiue  ist  eine  einzelne  rothe  ZeUo 
hMg  Yon  üsrblosei»  umgeben.  Umersuebt  maa  das  rollie  BUis- 
cben,  so  findet  man  es  mit  Farbstoff  angeS^Ut,  von  den  ilie  an« 
dem  entblofsi  sind.  Das  glanzende  atleiartige  Ansehen  vieier 
reteb  ([efirbten  Biumen  biegt  von  der  Farblo^igtteit  des  Ueber- 
zugs  ah.  So  lindet  man  bei  Hiysanotmi  ßiseieuiaris  die  Binmea 
von  einem  tiefen  glänzenden  Yioleit  und  einem  nierkv^  ürdigeo 
Atlaagtanz,  eine  Erscheinimg,  weiche  dadurch  entsteht,  daGi  jede 
Zeile  einen  einzelnen  Tropfen  einer  gefärb  (cu  Flüssigkeit  enthält^ 
der  dtirch  die  weifslicbe  Membrane  durchscbinunert  und  jenen 
flinmemden  Glanz  verursacht«  Die  Baumwolle  ist  em  ZcUeo- 
System  .selLiit,  und  die  ilolx^iibsluhz  i}!'cr  iliuser  verschiedenen 
Formeo  von  Uefäifsen  hat  dieselbe  Zusammemietzuiig. 

Ich  hdbe  oben  auf  eine  andere  Klasse  von  Färbct»rocessen 
angespielt,  bei  wtlclien  die  Wirküng  cin^ir  chcniifcchen  Aliinitüt  alm- 
licber  ist*  Ich  meine  die,  bei  welchen,  reine  Baumwolle  in  ver* 
sebiedono  Flässi^Keiten  eingelaucht)  diesen  manchfaltige  Bestand- 
theüe  entzieht  Die  Indigküpe  ist  eine  durchsichtige  ix^Ming 
von  brauogelber  Farbe,  bestehend  aus  desoxydirlem  ladig  mil 
Kalk  verbunden  und  selten  mdir  als  V&oo  iht^  Gewichts  Färb« 
sluif  enlhallcnd.  DtMch  blofse^  Eintauchen  von  Baumwolle  in 
diese  Flüssigheit,  schlägt  sich  derindig  in  seinem  geUieo Zustand 
darauf  nieder  und  die  QaantilHl  steht  bis  zu  gewissen  <kenzcfi 
mit  der  Dauer  des  Einlduuiieu:;  im  Vcrlialtnifs  und  ulles,  waa 
nun  noch  gethan  n  werden  braucbt,  um  Bhiu  in  ei1iallen,*isl^ 
sie  der  Luft  auszusetzen.  Hier  übt  eine  iadifferente  poröse  Sub- 
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stanz  eine  Kraft  aus,  weldie  die  chemischo  AfTinilat  ut>erwiep[(; 
aher  die  gjebildete  Mischung  von  Baumwolle  mit  Indig  besiixt 
keine  Chtniktere  einer  chemiacheii  Verbindung.  Wir  können 
nur  in  dieser  Wirkun^r  dieselbe  Kraft  wiiider  erkennen,  welche 
die  Ihierkobie  fällig  maclit ,  ähnliche  f  lussigkeilcn  zu  entloben. 

Wii*  balieD  ebenso  gesehen,  dab  Kohle  Melalloxyde  ihren 
Lösungen  in  Alkalien  entzieht  Baumwolle  hat  dieselbe  Kroft, 
und  sie  wird  iu  ausgedelmlem  MaOsstabe  gebraucbti  um  mit  gel* 
bem  und  rothem  diromsaurem  Hdoxy«!  ta  lirbeii»  Weno  Kalk 
im  Ueberschufs  zu  BIcizuckerldsung  gesetzt  wird,  so  löst  sich 
bei  einer  beträchtlichen  VerdQnnung  dai  niedergeschlagene  filei-- 
oxyd  wieder  auf  und  bildel  eine  aebwaebeLdaung  von  Bleioxyd- 
Kalk.  Wenn  ein  Slück  Baumwolle  in  die  Losung  grtuucht  \vird| 
c^iel  es  sich  das  Blei  an,  uid  weim  es  danach  in  eine  Lösung 
von  Chromsfiore  gebrachl  wM,  whil  ea  iQ  chromsaurem  Blei- 
oxyd. Dieselbe  Krall  befähigt  die  Baumwolle,  basische  Salze 
von  fiisen  und  Zinn  aufzunehmen ,  bei  dem  Eintauchen  in  giH 
wisse  Lösungen  dieser  Metalle,  und  manche  andere  Beispiele,  die 
Berzeiius  der  kalaly tischen Krafl  unterstellt,  sind  denen  bekannt, 
wetohe  mll  der  Fürbeknnsl  vertivut  sind.  Es  schien  mir  in- 
teressant, den  Betrag  der  Oberfläche  der  Bawnwolle  mit  der- 
jenigen der  geringeren  Arien  Holzkohle  zu  vergleichen,  kh 
bin  durch  die  Gdto  des  Hm.  Balfour,  wekshcr  mich  mll  den 
nuihigcn  mikroscopischen  Beobachtungen  imtrrstützt  hat,  im 
Stande^  folgende  Berechnungen  zu  geben..  Die  Faser  der  New- 
Orleans-WoDe  variirt  gewöhnlich  von  Vism  hia  Vmm  eines  Zolls 
im  Durchmesser.  Etwa  vierzig  dieser  Fasern  machen  eiuon 
Faden  Garn  Nro.  36  (ßS  Stränge  auf  1  PAind}.  Gewöhnlicbea 
Uraekzeug  hat  im  gebleichten  Zustand  439  Lingenfhlke  an  Paser 
oder  10,6  Quadratzoll  aufscre  FaseruljerflailMj  iu  einem  Ouudrat- 
coii,  weicher  fast  einen  Grain  wi^gl.  Ea  ist  leicht,  das  2A0iiiche 
dieses  Zeiiges  bis  zur  Dicke  eines  ZoUs  aiisammaiHwpressen« 

15» 
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Ei  kol  dfim  ein  «pecilitches  jGewiebt  i^mOfi.  Eia  DibibsoU  bat 
Mie&hti^mMfe  in  den  Hölilnngeii  und  Id^F^Gi  aiillim Olitfr^ 
Aadie,  t»der  wem»  wir  d'w  innere  dazu  nelmien,  übt*r  30  Üua* 
dntlifi»  Faserobodlidie  ia  einem  Cubiksoli  geprf^slen  UllMUi. 
Die  Bnofabtnitikoble  hat,  wie  wir  geaehen  Meo,  73  Oeadril- 
^«fi  auf  «iaeo  ZoU  mit  eioem  specÜbcbeQ  Gt  wicUt  von  0|6. 


Anrisse  des  Billiner  Sauerbrunnens  (^JosephequeDe}  ^ 

von  Jos,  lißdtenbacker. 


Aaa  WiMir  des  BiOiaer  ftmeibnmneM  ist  Ite;  alack  per» 

lend,  von  angenciim  prickelndeni,  aah^gen  Ge;>diQui«ke.  Seine 
Tonperatar  iat  conalanl  9,5®  C« 

J^etfNNaiKfif^  diBf  jjpie^lIfcAaii  GeeiMliifc 
Em  FläfH^hen  mit  genaa  eingeiiebencm  Sidpsel  wurde  loil 
disstiUineiii  Wasser  foa  15«  C.  gefüllt»  das  entUlene  Wasser 
wog  'St  Vtift^ß  Gm.)  ebenso  nat  BlUinerwasssr  fSÜHl,  wog 
dasselbe  272,975  Gnn.  Das  spucUbche  Gewicbl  dce  BiUuier 
Wassers  ist  also  s  ifiim. 

Ooaliteti?«  Aaalysa 

Beim  Stebcn  aa  der  Left,  oder  beim  firwiimeOi  trfibl  äch 
dM  Wasser  anter  reuMiciier  Entwiekehmg  koUeasaureß  Gases, 

beim  Kochen  scheidet  sich  eio  niebl  unbedeutender,  genz  weifser 
Niederschlsg  ab;  das  Wasser  sebmeckt  aad  retgirt  naa  stark 
alkalisck  Die  qoalilalive  Analyse  «erfM  daber  : 
1.  in  die  beiij)  Kochen  herausfallenden, 
I.  ia  die  gelöst  bieibeaden  Beslanddieiie. 
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A.  ErmUlebmg  äer  Bmen. 

UoleniQcliiinir  des  beim  K«eheii  ealiltiidenaa  Kiedenchlags. 
Der  Kiederscblef  worde      SalzsiiiTe  fibcrflrossen,  in  wel- 
cher er  mh  uuier  siarkeiu  Aufbrausen  rasch  aullctöle^  die  Auf- 
Uteog  wurde  denn  mit  SalpeleraSiire  etwa«  erwfirmt. 

1)  Attimoniak  sa  einem  Ihüii  dieser  Flüssigkeit  gesetzt, 
gab  einen  flockig  gelben  Nledenehlag,  dieser  wurde  abfittrirt« 
iu  Salzsäure  wi^er  gelost^  mit  iialiiivüial  im  Uel)cr.scbufs  ?er- 
aetzt  und  gelinde  erwiniit. 

Es  enistmid  ein  fOstÜMtencr  Niedencb!ag  sr  Bisenoxyd. 
Die  ab&llrirte  FlU^igkeit  mit  Salzsäure  gesättigt  und  mit  Am- 
monUi  gefidki  gab  einen  weifsen^  gelatintam  Wederschlag  s 
Thmerde. 

2)  Oxaisaures  Ammoniak  gab  in  der  von  2}  »bültrirton  Flüs- 
sigkeit einen  rekMfehen  Niederschlag  s=  Kalkerda 

33  Phosphorsaures  Natron  gab  in  der  von  1)  abfiltrirten 
Fiilssigkeit  einen  IjystalUnischen  Niederschlag. z=  Bittererde. 

WeH  diese  Basen  skrfi  beim  Kochen  des  Mineralwassers  als 
unlöslich  abschieden,  so  v^artn  sie  in  «ier  Verbiuduiig  mit  Koh- 
iflosiura  im  Mineratwasser  gelöst. 

4)  Der  NiedefBchlag  vea  omdsnorer  Kiäkerde  (2)  wurde 
durch  Glühen  in  kohien^ures,  dorcb  Salpetersäure  in  salpeter- 
SHffai  Sths  venraadelti  eingedampfti  voUkommon  getrocknet  und 
in  ahseintem  Alkohol  gelöst.  Br  Jfistn  sldi  voiklftodig«  ^  Ab-* 
we^tbüit  von  Strontian* 

53  Das  fiiseAOJLyd  yob  O  wurde  vor  dem  Lötbrobr  mit 
Botox  und  Soda  untersucht;  es  zeigte  ganz  schwache  Spuren 
von  Mangan. 

H   UiitörsucbuH^  iies  gekochtcu  und  iillrirten  VYosscrs. 
Das  g^mchte  und  fiUrirto  Wasser  leigta  stark  alkalische 
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Reaction,  entsprechend  einem  Gehalt  an  kohlensaurem  AlkaU, 
welcher  GebaÜ  eUe  dadurch  fiHlbaren  Basen  ausschliefst. 

1)  Der  trockne  Salarueks^laiid  nach  dem  Verdampfen  des 

Wassers  zeigte  vor  deoi  Lothrohr  die  Reaction  der  üiaironsaUe 
SS  Natron. 

2)  Dieser  Rttckatand  mit  Salzsaure  gesöttigt  und  abgedampn, 
gab  mit  l^i&linchlond  und  Alkohol  verseUl»  die  tdalircacUon  =: 
KaU. 

9)  Eine  andere  Menjre  ^ckiichten  Wassm  wurde  mit  pbos- 
'  phorsaurem  Natron  zur  Trockne  vcidampit. 

Beim  Wiederaufldaen  der  Salzmasse  in  Wasser  blicii  ein 
weifses  lekshtee  Pulver  ungeldsl  sorfick,  weicht  sieh  wie  phos- 
phorsaurcs  I^atronlithioa  Tcrbielt  =  Litbion. 

B.  Äuffindfmg  der  Säwtn. 

1}  Die  Gegenwart  der  Kohlensäure  bedurfte  i^ines  spe- 
ciellon  Yersndis* 

2}  Das  mil  SalpetersSUre  Obersättigte  Wasser  gab  mil  sal- 
petersaurem Silberoxyd  einen  reichlichen  wei£sott^  in  Ammoniak 
ieichl  löslicben  Niederacblag  ss  Chlor. 

3)  Rino  gröfscrr  Menge  dch  Niederschlags  2)  wurde  vor- 
säUlich  bis  auf  eirie;a  Ueinen  Rest  in  Ammoniak  gelöst^  das  un- 
geldslo  mwQckgebliebene  war  ebenMIa  selbst  in  verdtaitai 
Ammoniak  leicht  löslich  und  zeigte  keine  Spur  von  Brom  and  Jod. 

4)  Das  mit  Sinre  üborsätUgle  Wasser  gab  mit  Chlorbariuni 
einen  retebllcheo  Niederschlag ,  der  ki  Waaser  und  Sünna  wh 
löslich  war  =  Schwcfelsüure. 

5)  Die  Tbonorde  von  1}  wnvde  ft  Salzsiure  gelöst,  die 
Usnng  mit  so  viel  Welnsittre  verselzl,  M$  Ammoniak  keinen 
Niederschlag  darin  hervorbrachte.  Zu  dieser  ammoniakiilisciita 
Flüssigkeit  wurde  eme  Anfldsnng  von  ChloraaimioninnHlfagiiesiUBi 
fakisogeaelt^  wodnrcfa  eki  welfeer  krystalliniseher  Niederschlag  ^rm 
phospborsaurer  Anunoniakmagnesia  entstand  ss  Pbosphorsiurc^ 
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6>  F.in  Theil  des  Minoralwassers  wurde  mli  Salzsäure  über- 
saitigt  oad  zw  Trockne  verdampft  und  wieder  geiüA^  wobei  ein 
weiftef,  in  fcoUensraren  IWren  IMidwf  Pulver  isrflcUiHeb  ss 

« 

Quanlitative  Analyse^ 
I.   BesUmmmg  der  Schwefelsaure. 

Eil»  *gewog[ene  Menfre  Mtoerelwaaser  wiffde  mit  Saluiure 

übersättigt,  bk  zur  ^üDz.liihen  Y(M[rcti/un^  der  Kohlensaure  er- 
wifinit  vtl  CUorbarium  ^efaiU^  der  Niederscblag  abfibrirl,  aiNh 
geaOflrt  «nd  gewogen. 

El,  wurden  iwoi  Versuche  gemacht 
h  212j3^lk  Grm.  Wasser  gaben  0^97  Grm.  scbwefeiaaaren  Baryi 
SS  0,t364  Gnp.  Sebwefeisittre  oder  in  iOOOO  Thailen 

SS  4^999 

U.  di5,95  Gm,  Wasser  gabeD0,8b9  Urm.  scbwo- 
fielsanren  Baryt  sr  0,2967  Schwefelsiore  oder ' 

in  10000  Tbeilen  Wasser       *  rz^^^^^ 

Summa  =  i0,47(i"^ 

Miliet  darads  s  ^235. 

U.  Buiinmmg  des  (Mors. 

Eino  andere  Menge  Mmemlwasser  worde  mit  Salpeter«« 
saure  ubei^'^  iiiig^  bis  L\m  gunziichcii  Verlruiben  der  koltleii'äure 
erwärmt  und  dann  mit  Sitlpetersaorer  Silberlösutig  geföllL  fia 
worden  zwei  Versuche  gemacht. 

L   545,1)5  Grill.  Wasser  gab.  0,60;»  la  iu.  Chlursilber  =  0,  <  341 
Chlor  in  10000  Thin.  2,27^ 
IL  545|95  Grm.  Waaser  gaben  0,5 18  Gmi.  Chlor- 

Silber  ss  0,1278  Chlor  in  10000  Thcileii    ss;  2,341 

Somma  =  4^14 

Mittel  .  =s  ym7 
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m.   B€Jflmni>mf  der  KülkerJe» 

m  sauren  fibeniltci«ta,  dM  liMiea  von  KMeinSKm 

mä  durch  Am{n'}niak  vuii  Eis«tK>x)d  und  Thouerde  befr^ite^ 
Wamr,  worfle  mit  OMlmiirem  AnoMMiltk  gefättl.  Drei  BcsUaK 
ttiim^n  gaben 

L  545,95  Gm.  Wassisr  geben  0,21^  Grm*  kohlemuinrcn  Kolk 

M  lOOüO  TheUen  ^ 
D.  2729,75  Gnn.  WasMr  fralpen  1^  Grm. 

kohlensauren  Ku!k  in  10000  tbeilen  ss 
IL  272,975  Grm.  Wesser  «eben  C^II63  Grm. 

kohtefttturcn  Kalk  in  10000  Theflen         >g  4,26t 

Sammft  =r  12,071 

klAknsaiire  Kalkerde  im  Alitlel  as  4,(^ 
^ia  l(Miiiett$äore  ss  1 JSCS 

darin  Kaikerde  =  2»2G68. 

IV.  Bulmmmg  der  BUkrerde* 

Dm  Filtral  von  der  oxalsaurcn  Kaikerde  wurde  mit  pbes»- 
pKoreanmi  NalnHi  venelzl  und  längere  Zeil  erwiiwiL 
I.   545,95  Gnn.  Wasser  pabcn  <Ul  i  (»rm.  pho^phorsaiTres 
Mignesiasalz«  eiibpreehend  Ü|0664  koidennurer  Magneai« 
ii  10000  TLeikm  ss  i,5833 

IL  272,975  Gnu.  Wasser  galten  0,016  Grm.  pbos- 
pheiMoresMagiiesiasalZi  enUprecbendO,Od49 
koUeusanrer  ttagocBUi  in  iOOOO  Theüen     s  f  ,918 

Swnnui  ==:  2^61 

kolüensauru  Magnesia  im  Mittel  =  l,4;i05 
darin  Keblenstaro  s  0^7390 

darin  Alagnesia  0^15. 

■ 
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F*  ^etHsmung  äe$  £i$cns. 

Das  ßilliner  Mineralwasser  entkäU  sehr  weni£f  Riren,  so 
wew^  4bü  mtM  einjoai  «n  der  Faa5>itni;  der  Quelle  skh  Oeket 
flbselsL  Nimml  mtn  nur  20O  90Q  Grm.  inr  Besttmimmg 
dieser  Batio,  »oerljiiU  m^n  nur  cuic  Me.n^e  Eisi^noxy«!  von  einigen 
MiUjgrainaieii,  wekbe  zu  wenig  maiI,  wn  sichere  Üesliiamuiij; 
zuzulassen.  Nimml  naii  svBeslinmiinsr  <les  Eisens  «InsWa^Ker, 
\viu  es  aus  dtin  vcrsendetefl  Knieten  kornrol,  erhnll  v.vtn  c}mn- 
ürili  »  wenig  Eiaeo,  weil  ein  Ttteii  desselben  sich  im  Kttu^  als 
Bisanonydhydrat  au  Boden  sehfi^ 

Mau  muU  daher  acn  g&n^eu  inhuU  mnes  Kruges  au  einer 
BasUmainng  nehmen  nn4  den  Baal  desElsenoxydhydraU  aus  dem 
Krug  n^  Mssiure  herauswaselieii.  Auf  die  Art  h^'handeKes 
Wasi»^  wurde  mit  Snipeiersiiure  gekocht,  mii  AiAraoni<ik  gefa^ftf 
der  Miedcrschiag  nhAlurirti  In  Solasäore  ijeldsk  und  mitKalihydnit 
gafalll. 

L   2729,75  Gim.  Wasser  gehen  0,OiO  Grm.  Eisenoxyd  in 
iOOOO  Tfceilem  c:  0,03280 

H   272975  ili  iih  VV  asser  gahcn  0,029  Hrro. 

Eisennxyd  üi  iOOOQ  Theiion  (t,im'dS 

Summa  :=  (),12^37 

daraus  das  Mtltel  =5  0,06413 

eotsprechendin  10000 TiteileQküiaen9.Eiseno.YyduI  0/)!^37 

darin  Koiiiensäure  =:  0,0362. 

yt  BeMmmmg  der  TT^onerdls. 

Die  von  Eisenoxyd  ahiiitririe  KaiifliissiglKeili  weiche  die  Hion- 
erde  galdst  halte,  worde  mit  Salssanre  gesättigt  und  die  Thon- 

erUu  niU  Amiuaiiiak  gefüUl.  Wie  ms  der  qualitativen  At^alyse 
liervofging,  enthielt  diese  Thonerde  Phtisphorsanre,  welehe  der 
gartfigen  Menge  iiali)cr  nicht  bestimmt  werden  aoimte. 


934  JlUdtenbacher,  AiabfMä  ist  Mmcr  SimabnmMn$, 

L  8726,76  Qrm.  Wisier  gtbeii  0,033  Gnn.  Tbonerde  in 
10000  Tbeileo  =  0,1209 

E  27:39,75  Gnn.  Wasser  gaben  0^013  Gnn. 

Tbonodo  Ol  iOOOO  Theifoa  s=  0,0476 

Smwnn  =:  0,1665 

In  iOOOOTheilen  anbtrigcb-phaqpIwffHnrer 

Thoncrdc  im  MiUel  s  0,0&43. 

VIL  Bi^ifamnun^  der  Kies  jrd$, 

L  2729,75  Gm.  Wasser  gaben  O^Ofi    Gnn.  Kieselerde  in 

lOOOO  Tiieilen  ss  0;i454 

IL  0729,75  Gm.  Wamr  fnben  0^106  Grat 

KtüsderÜD  in  iOiKH)  iiiciien  s=  0^3683 

tanin«  s=  0,0337 
''lüttol  s=  0,3109. 

YHf.  BetüMBMf^  n^/«r  fixen  BeMbmdiheäe^ 

1910^  Gnn.  Waner  worden  in  einor  Pktinieliaie  tnr 

Trockne  verdampft,  die  ruckstaixiige  Salzmane  bei  100^  C.  ge- 
trocknet, y\  o^  9,817  Grm.  DiefM  gäbe  in  10000  Thetlen  ss 
51,376  Tlieile  festen  Rl^cll^taud.  Atlein  es  wir  bemalie  anmOg- 
licb,  dieien  festen  ilöcitstand  im  Wasserbade  von  allem  Wasser  zn 
befreien,  was  schon  das  vcrtirKicrlicha  Gewieht  bei  verschiedenen 
Wägnqgen  anseigle.  Der  feste  SahEffieiisland  wurde  daher  filier 
der  Lnmpe  schwach  crliitzt,  damit  das  Wasser  ganz  nml  gar, 
aber  keine  Kohietiserire  der  Basen  verlricbftfi  \\  erde.  Er  wog 
noo  9|534  Gnn.  in  10000  TheUen     49^^95  Thciie. 

Dieser  gewogene  feste  Röckstand  wurde  nnn  wieder  mit 
Wasser  aufgekocht  und  die  lösiicheii  aikolischen  ^aize  von  den 
oniöslidien  Erden  abfiHrirt,  abgedampa,  geglObl  ond  gewofeui 
gab  8,322  Gm.  oder  in  10000  Thailen  =r  43,552  tkaÜa 

Nun  wurde  er  mit  Salzsäure  ges&ttigt,  ciugedanipft,  geglüht 
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ond  geworren,  v^iinh  8,9  H  Chlormelailc  und  «chwefielsaure  SaUe 
=z  m  10000  Tlieileii  4iajtm 

IX.  BeHkmvnff  des  Cldofmariimu, 

In  n  wonla  (efondeii,  dafs  10,000  Thdtle  Wmcr  2,a07 
Chlor  efOhalteii.  Dasselbe  tot  ledigrUcli  an  Nalriom  gi»bHnHni, 
man  inufs  dalicr  aus  der  Nötige  des  Chlors  die  des  Chlorns- 
friunis  berechneQ. 

2,907  Grat  Chlor  entsprecbeji  ^fiSß  Chlematrhioii  dvhcr 
in  lOüOO  fheacn  3,823. 

X  UesOmmuiuj  du  KaH$. 

t*633,l  Grm,  Wasser  wurden  durch  kochen  allci*  dadurch 
untöshcti  werdende  SaUe  befreil,  das  Fihrai  wurde  in  schwe- 
felsaure Sabe,  durch  essigsauren  Baryl  in  essigsaure  Sabee,  durch 
Glühen  ui  kohlciisaure  und  durch  Salzsäure  in  Chlormettiüo  ver* 
wandelt.  Die  Auflösung  der  GMomielalle  wurd(»  mit  Platinchlorid 
msetzt»  abgedampft  und^tnÜ  AfKnhol  bebanddt.  Es  blieben 
0,9147  Gru).  Kuhuroptaliitchlorid  zurücä  ,  diese  ')nt<!prechcti  0,18205 
Grai.iUU  oder  0,3378  schwetei^auren  Kall;  daher  in  ICHKlOTUi^ 
len  :±s  lyMi3  schwefelsauren  Kdlu  Darin  in  10000  Theilen  ss 
0^80  Schwcf&i&dure. 

XL  Beiiimoimg  des  icktoefeUmartn  Nalronip 

Nach  Ij  enthalten  lOOCN) Theile  Wasser  ~  5,2:;5  Schvrcfrl  nue 
au  Kali  sind  davon  gebunden  =r  0,589 ,  dalier  ver- 

bh^iben  an  st^hwefolsaurem  Natron         =  4,016  Thcilc. 

Damit  aber  4,640  Schweicisaura  in  neutrales  schwofelsau- 
res  Natron  verwandelt  werden,  bedürfen  sie  3,624  Natron 

und  bilden  sotnil  in  lüOOO  Tiiulen  8/2üQ  Tbede  sclmcfel^uros 
Natron. 
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Xn.  BeMmmmff  de»  IMmu. 

L  l633,4Gnn4  Wanergali.  0,094  Gna  phospiiorsaiirei  JLiIhkMi" 

f^alz,  entsprechen  Lithion  in  10000  Theilen    s:  0,0835 
1910,125  Gmu  Wasser  gvbön  0»132  Grm. 
phosphormureslilhioiisate,  Mer  an  Lilhion 

in  10000  Tbeiien  =  0,0655 


also  in  10000  Theilea  kobiensaurem  LiOiion  ss:  0,1S79 


XBL  Bufimmmg  des  kolUengaurc»  NairowL 

Nach  VTH  wurden  die  Alkalien  durch  Salzsäure  in  Chlor- 
melalle  mm  Tlieii  Terwandeli  und  «anunt  den  schwafeUaam 
S«lzen  zur  Trockne  gabraclA  uai  gewogen,  aie  gaben  in  lOOOO 


Snnrnia  ss  0,149 


imm  ini  mUfi  z=z  0,0745 
das»  Kohlendhire  ss  0^1134 


TkeUen 

Darunter  befanden  sieb  : 


laul  iX  Cltlornalridm  ss  3,823 

»  X  scbwctdsaureä  Kali  ^  1,2^3 

»  Xf  scbwefeisaiim  HiMn  ss  8,299 

9        ChloiliÜiium  =s  0,328 


ZosaHMnen  ss  13,703 

von  obiger  SttizfAa5i>e  abzuzieheniic  Salse 


13,«» 


Also  die  dem  koMeMauren  Nalm  entsprechende 


Menge  CiiiornnVrlums 
Diesen  33,009  .Chlernatrium  entsprechen  aber 


^  33,099. 
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n?»  Ootärolk  »er  di9  Menge  der  fulm  Beiia^ 

l«ach  YiQ  gaben  i9f0^  Grm.  Wasser  zur  Tro€ki)o  gc- 
hnOA  O^Gm.  oder  49,895  in  10000 Tbeüen  fcsleH  Rückstand 
Die  Anttlyse  gal)  4^,598  ia  10000  TheÜen  an  festen  Bcslan^l« 
ttoteoi  feam  gabco  diese  festen  gestaniMieäe  SfiSU  Gnu«  lös- 
KelM  Albiie»  sr  b  lOOOD  TIeiJaa  43»m 

Die  Analyse  gab  aber  an  in  Wasser  löfliciien  SaUen 
43^  in  iOOOO  Tbeflen. 

Ke  UeberrfitiiiMBWig  der  Veiaiielie  Mto  grob  ab  sie  bei 
derlei  Untersacbungen  moglkii  isi 

XV«  BaHmmmig  det  gtmm  Mmige  im  KMmmwrt. 

7m  ßeiilimniiing  der  Kohlensäure  wurde  ein  SIecbbeber  von 
bekannte«  fohaH  na  der  OoeHe  üUmI  unter  Waüer  gefultt  and 
der  f  anie  inhall  in  eine  Flasefae  entleerl,  weiehe  eine  Anfloaniv 
von  C^dorbarittui  und  Ammoaiak  entbieit.  Der  gelallte  koUen- 
laora  Baryl  wnrde  abfiltrirt  und  gewogen. 
L  Vemdi  390  Criiikeenifaneler  ss  Gthl  Wnaier 

gaben  =  7,9253  Grm.  Baribals» 
iL  Veianob  d20  Cubiktieminieler  ss  Gnu  Wnawr 

gaben  ss        Gr».  BarytsabL 

Vnn  dem  Niedersclilag  des  Versacba  1  wurden  genau  g»- 
«egnan  Meegen  äi  «inar  gradninen  filMgioeifa  Ober  OuaibailT 
serlegi 

L  l^l»^CSiin.fiar|taniK  gaben  tdOO-CetttineleriCoUenatarn 

a    1«5115    9  w         n      ib%  9  9 

K  1,5005   9       •       ^     160        1  n 

4«5415  em.  BiHflsnli  gaben  472a-Gehynieler  KoUenainre» 

Die  ganin  beim  Yersucb  I  erbattene  Barytsalzmasse  enthieit 
den  s         CMeentineier  ITeUenainra  bei  15«  a  «nd  bei 

eincni  auf  0*  C.  reducirten  BiU'ometersland  von  =  753,1  im 
edar  nneb  nofebinehler  Rednctian  anf  0»     und  760m,  gab 
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der  erO»  Vertticfa  773,844  CX.  KoUensftore»  antcpreehend  1^2 
Grm.  oder  in  iOOOO  Tbcilen  47)576  GewichtsUieile  Kohlensäure. 

Der  Versuch  II  gnh  bei  Behandlung  des  ßar^Uulzus  auf 
dieselbe  Weise  in  7^  (km.  Beryteals  819,64  C-C^im^lcr 
KohlensiKire  bei       0.  rnid  752,iSQiiii  auf  0«>  C.  und  760^1 
Barometf  I  r=  760,1  C.-Ceniinieter  Kohlensäure  =  1,5227  Gno. 
Oder  w  IOOOO  TbeileQ  47^287  Tbeile. 

l  Versuch  gab  in  iOOOO  Theileo  Kohlensaure  47,576 
IL«»»«»  ^        =  47,2^7 

v  Summa  =  94,863 


in  f 0000  Theite  Kohleiieftiira  ioü  Mittd  s=  47^i. 
XVL  BeiHnmwig  der  freim  KMtmikare. 

m 

Nach  den  im  vorbergehenden  genachleB  BestiBimiiif^  enl»- 

liieUcn  die  verschiedenen  krdilensauren  Salze  ia  10000  TbeÜen 
folgende  Mengen  Kohlensäure  : 

lantxni  lurfdensBores Natron  enthfilUnKoMensiitfe  as  12,447 
«XU  9  '  LithioQ  9  1»  »  s=  0,113 
»  m  9       Kalk         9     9       »       s=  1,757 

»IV  «  BiUererde  «  «  »  ss  0,739 
«V  9       Eisenoxydul  99        «       s=r  0,036 

Es  waren  also  ao  einfoche  Carbonale  gebundene 

Kohlensaure  *  s=:  16,092 

In  lüUÜÖ  Tiieilea  Wasser  ganze  Menge  der  Kohleiisaoro  s=  47,431 
gebundene  Kohlensiure  der  Carbonale  s  15^092 

Paher  bleiben  freie  iiühlenüaurc  in  IOiXK)TW.  Wasser  =  32,3<'.^1. 

lüach  dem  spccifischen  Gewichte  des  Wassers  sind  KiOOO 
*niei1o  Mineralwasser  =:  9937,461  Cw-Ceftlinieler  vmfi  32,339  Grm. 
Kohlensäure  gaben  1633.40  C.-Centimelei ;  diese  helragen  aber 
bei  der  TcmperaUtr  der  Ouette  9,5«  CL  ss  16900,1  C-Centuneiar, 
d.  h.  es  enthalten 
U/OOü  ftaumtheile  Wasser  17007/1  fiaunlheiie  Kohlensäure 
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oder  In  •^io^m  Raumlheil  Wasser  J^T  RamntlieUo  KoMeiuliire. 

Alfein  sämnitliche  oben  i^efun^Jcix  kolil(*nsaare  Safze  sind  im 
llincralwBSsei*  al»  dofpfiM  kohlensaure  Satoe  eotballen;  die  Ba-«- 
aen  derselben  entlialion  also  die  doppelte  Uetige  di^r  oben  ge- 
lunticii^n  Kohlensäure  2  -f  15,002  =^  30,i84  Theile, 

Uesainuii^ebaU  der  Kohiensim  in  iOOOOTheüen  s±:  47,431 
an  Bicarbonate  gebundene  Koblensäure  a:  80,184 

also  freie  in  Wasser  gelMe  KoMenstet  s=  i7,l^7. 

{0000  GrDL  Minerahrasser  fillen  den  Raum  von  9'J'J>7M 
C-Ceniimeter  aus»  diese  entbaken  i7;247  Gno;  oder  8711,57 
C-Centimefcr  ,  bei  der  Temperatur  der  Quelle  9,5*  C  aber 
9013,6  Cubikceiilimeter;  es  enthalien  also  10000  RauioUieile 
Wasser  907O,ß  Raumtbeiie  KOhJensünre,  oder  1  Ranmtbett  0,9 
Rafaitheile  Kohlensiure.  * 

Kaltes  Wasser  Idst  1  Volum  Koiiiens^ure  auf.  Das  Billiner 
MinerBlwasser  enibfill  also  elwte  weniger  Koblensäure^  als  darin 
an^eliist  soyn  kOmile. 


BcstaiifWieilc  des  Bilfiner  jimeralfüatiers  (JotiephiquelU), 


In  iOOOOThl. 

1  im^d.PrdiNl. 

|ö7a0  tinuML 

Scbwofolsaures  Kali  •«••«■■ 

i;283 

0,739 

S,269 

4.703 

3,823 

30,()65 

i  7,330 

0,188 

o,ioe 

4,024 

2,317 

1,431 

0,824 

yi  EisonoAyduI  

0,094 

Basiscb-phospbursaure  Tbonerde    •  • 

0,064 

0,317 

o,i6;s 

Summa  der  fixen  BesUiidlheite  .   .  . 

49,598 

An  Bicarbonate  gebondeoe  Koliiensaure 

15,092 

17,247 

81^7 

240  Reätenbüc/iHr^  Anaitjse  des  Bütincr  Sauerirtutotens, 


Der  BilUner  .SsuerbronneA  ist  schon  intfhriuals  untCiWclii 
worden.  Im  Juhre  190B  vom  Hm.  Beisr»tii  Rcufi,  hu  Mre  iS27 
vom  Prof.  Sleinmaiin,  und  im  Jahre  l^'^O  von  Strava 
\ti  merkwürdig«  wie  im  Verlaufe  von  37  Jubren  die  Gesammt- 
memife  d«r  fixen,  so  wie  der  einxelnen  ll«ui»lbesUuidllieile  qq- 
verfinf^^Tl  geblichen  ist 

ha  ümde»  licb  in  lOOUO  Theilen  desDillinerSmierbrunnens: 


Analytiker. 


E 


[W  M 

'  (St 


^1 


'f-  e 


§ 

■  ^ 

c 


-s  I 


SS 


t 


14 


Dorffrath  Keufs  1808 
Stoinmann  1827 
Slruvo  1830 


51,210 
40,711 


Hedtenbariier  id45 149^^5 


5,41^1         ,a3,53  3,470  i,7H 


5,183  131,18 
5,:)52 ,  3,755  20,60 
5,235  i  3^23  30/)9 


3,076 
3,991 

4jm 


2,57 
1,56 
1,43 


W'^nn  mnn  6\asG  Zuiüen  miteinander  vergleicht,  so  kann 
man  «ich  im  iillgemeittea  nur  Ober  öm  Unverinderiickkeit  dksaes 
Sanerbronnen.«  verwondera. 

Die  Menge  der  iUen  Bestandlhcilo  hat  sich,  die  Bestiin« 
mnngrn  «Is  richtig  voraosgcaettt,  seil  37  Jahren  nur  um  VitaM 
ro/iii'UTt,  die  Menge  der  Scfawdelaldre,  dea  Cfilomairkima,  des 
itohltfi^aurcu  kaikes  ist  beinälic  unvcrauderi  gebUcb(>n,  die  Menge 
dea  koklenaauren  Natrons  selbst  bat  mtä  kanm  geändert,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  im  Jafclre  1806  Bergrallt  Reu&  noch  ntebl 
jene  vervolikomintcn  analjtidcben  Methoden  besaüs,  weleko  mt 
jetKt  gebrauchen. 

Der  Aussjmicb  Plinina'a  :  lales  snnt  a«|oa«,  qaalis  est  terra, 
bat,  wie  durch  so  viele  andere,  nnch  durch  die  Analyse  dieses 
Sütierbrunnens  den  Beleg  gefanden,  daf«  er  uümbch  ate  das 
flesuIlAt  der  Au8lau;:iir  de^  BSIiner  Fli^mlliths  durch  kohlen* 
saure  Wasser  anzusehen  ^ey^  wie  scl4:>u  Struve  durch  icböne 
Versuche  bewiese«  hflL 
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Ueber  &  PHIdpilatioii  fmchiedener  oigaiuN^her 
und  uDOigaottcher  Stoffe  durch  Ihieriscbe  KoMe; 

van  jRr,  Wq^pm. 

Si  Ift  ImIuhmI,  Mb  dia  ftMiole  KoUo  «Im  Ifcngo 

Yflrschiedeuartiger  Karb^^olTo  aus  ibron  Anfldsonj^eii  llfedf!r8l!b^iigt. 
Qan4o  die  Vtracb^deoMt  der  pricipilineii  Sotoanzen  licTn 
TeimmlMt  dtft  ficb  |«De  WiAmg  d«  loUd  Meh  weiter  cr^ 
strecken  werde,  als  hWs  auf  Farbstoffe.  Dic5;o  Vermuthunfr  hat 
ficb  beslüligl  2  audi  kttare  iiUilfo^  Uane  und  gerbsiolfhallige 
StiMnam  werdeo  Yon  der  Iblerisehen  KoMe  niederycsclilagefi. 

Üclior  die  zu  den  folgenden  Versuchen  angewendete  Ihie«* 
rucbe  Moble  lieiDerke  icb|  defs  f  ie  durch  wiederboltcü  Aufkochen 
TOD  Beusthwars  mit  Salzsihire  eriMReo,  ?olWMiy  aa^tewiMBiiaii 
lud  g€iiiiiio>  gtfgiiiht  ivordtio  war. 

L  Organiscba  Stoffe.  • 

Es  «rurden  jedesoMl  10  Gran  der  Substanz  mit  2  Unzen 
fcochendeoi  Wamr  fibeiyaiHii  nnd  der  liltrjrte  Aii%ufi  aa  laage 
aOl  Kehle  gcschiiilelt,  hia  der  Ullera  Geachmadc  aieh  gtalieh 

▼erior. 

BaaCB  dei  bitiara»  Sloflk    OyiniitSt  der  Kohle. 

Wcrniuth    •  •  •  .  30  Gra« 

Coloquinten  .  «  •  •  30  • 

Gentianworzel  •  •  «  20  » 

Colunibowurzel  •  •  10  « 

Quassia   .   .  «  •  30  o 

Cascarillriode   •  «  •  30  n 

BiUerkiee.   ...  30  » 

fiina  Auflöiiiag  von  3  Gran  Aloeexlraci  in  2  Urnen  Walser 

warde  durch  40  Gran  Kohle  guu  ^earhmacUaa. 

Konui.  d.  Cknnie  n.  I'harm.  LV.  Bd.  2.  U«(u  10 
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f)  Barm. 

Eine  Dnchne  der  oflicidellafi  Gnajte-Rarzltiietar  vnd  der 
kkjffmMüM  wm4§  pü  «bw.  m  viel  AMid  ^mMmL  E» 
bidvfIeMNi  Hir  jffi*  13,  Ittr  «eM  »GranKdliK  ■»  teMi 
embftltone  Hm  so  weit  zo  dafs  durch  Zmati  ?on  Wit- 

fer  §M0  kiHi  ammtUIcIm  TiQbviif  ^riilMd» 

Ste  Anfldffmg  m  1  Ctmi  CeiliyfiBlwtrifll  «iMr  Wbi« 
Uosa  Wieeier  bedarf  90  Grtt,  m  eine»  Üben  Qrm  rebM 

Gerbitoff  in  ebiui  eo  viel  Wasaer  10  firan,  ein  Au%iifii  Yen 
10  Giao  Halaiibeimel  imI  eben  viel  CbiiiirM»  ki  swei 
Umn  Weiaer  betef  90  Gm  Kohle,  m  4nft  iMI  «ehr  «f 

KiieniaUft  »i  re^preo» 

U.  UaorgiBiicbe  Stoffti 

Dilb  die  Uiieriacbt  Kohie  gewisae  Metailaalse  aaa  ilireii 
AMtmgm  ki  Waüer  oder  Wefa^dü  niedenobügl^  «I  ebia 

acbon  langer  bekannte  Thataache.  Ich  bebe  gefondeiv  defii  ak:b 

dieae  Wirkimg  wehrscheinüch  auf  &Ue  lletaUiohrtioiiea  entreck^ 

ebiroki  dü  ekio  Metall  Mkr  Kekle  rar  FMtmg  kedwf  aki  dM 

andere  9  und  dafs  ato  nicht  abhingig  iai  loa  der  dteariitcheil 

CoDstituUon  der  Metalkuiyde,  ob  lie  die  fof»el ;  M  0  oder 

M%  Of  kibett» 

Mit  tolgendeii  Saken  wwrdea  Tersocho  gemecbl : 

SohweieiMures  Kupfercxyd  Salpetersaares  Nickeloxyd 
»         Zinkozyd  »  Kobaltoxydul 

,   9         Eiienoxydul  »  Sitberoxyd 

•         Chroanoxyd  m  Quecka^tieroiydiiL 

Satpeteraaiiree  Qoeckailberoxyd. 

ßrecnweinsteiii, 
Zinnchlorur. 

SuUiiaat  , 
Essigaaures  Eiseuo^yd. 


V 


Digitized  by  LiOOgle 


Avf  diMNI  CifWI  Ül9§&t  9ftlM|  M  6ImIP  kllb6K  IftUBB  ^ffwitt/t 

g^test,  ivaren  im  Durckidinilt  SO  Gran  KoUe  s«r  PtHiunf  er« 
fmaiM  vim  Käiid  w«tei  wat  die  EMüonen  iim&ef  «reuiger 


mtk  eiehl  gefiUl.oder  durch  ein  UebermaaUi  desselben  wieder 
M%«iM  werte  (Ekfittytkk^  SOber,  «ei  ki  BWuelMr)  mil 
AeBMnNmai  verMoif  so  Dewn       ^nm  wenger  Biwe  nr 

Hking,  lind  dieselbe  tritt  sehr  bald  volls(iiid%  ein.  '  • 


BM  Uefe  die  btflhrrhm  McHiMoinia  miim  dmli  leUi 
liedorgeechtagen,  fondem  ünk  gewine  HelilriNnfett.  BMesyd 
Aeltkek  geM  wM  geltitti  ebea  m  werden  aus  antimei^ 
mmnm  Ul  «rf  weMhumweHi  AMniielr  die  fiiertp  niedaiw 

geioiilegeii.  Dagegen  war  keine  Wirkwig  meriilMir  ml  araenik- 
aatiree  und  ar^enigaaiirea  Natron;  aacb  ars«nige  Siure»  in 
WiMT  gelflali  konnle  daroh  KoMe  nidd  gaM  enihffll  wevdaSi 
Zwäfadi  ehroaMaorea  KaK  «nd  CbreaMtare  werden  tos  dar 
Kohle  rediioirti  in  der  KÜte  swar  iingaani,  aber  dock  voUlCladig; 
naa  eiraMBore  KaU  gekl  dnkei  n  knUenaanrea  Iker. 

Femer  werden  aus  dem  Jodgoecksflker-Jodaannonkfai  daf 
Jodquecksilber  ^  aus  den  Aolloningea  ?0n  ^wefoienümon  und 
MweiBlifiBaik  in  SckweMunaMiM  die  Mldo  dank  KeUa 
rtedergeacklagew>  Eine  Auflösung  von  Jed  In  Waiaar  oder 
in  JodkaUvD  wird  durck  ILOkle  bald  ailfiirkk  Dagegen  gelingt 
ea  wUA^jim  fkkmtM  ana  aakten  AiflOauoteii  ki  Alkekel  oder 
Terpentinöl  dored  Kohle  tti  entfernen.  Selbst  nach  einem  gre« 
Ose«  ZasaU  derselben  kinterüeCs  Üe  filtrirte  Flüsii^Leili  über 
SMerUfeck  eikkcti  aoek  Sporen  wm  flakwefeliaber. 

Safre  mit  alkaltaeher  Basis,  Wetnalein,  BlMtngeimh^  ^TP^ 
Alann,  auck  Kalkwasaer,  scheinen  von  Kohle  nicht  alfWirl 
ttf  weidao,  di^^gan  IrMI  eine  RenelkMi  aal  GMorbirkiM  aMb 

16* 
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244     Weffen^  über  dk  FritüipUaHm  fienckitd.  organischer 

besenlen  wom  der  \Mm^  einige  Tropfen  Aetzimim^iilak  m-> 

g€9elet  werden. 

Bei  der  Failung  der  Meiailsalzo  durcli  KoMo  können  drei  - 
Ffflle  «intrcten.  Bniweder  wird  d«9  Sals  frtnz  imzcnwUt  nbm- 
birl,  oder  da£  darin  culhalknc  Oxyd  wird  rediiciil,  oder  endlich 
dieS^Uo  werden  ato  Imsh^  mcdergescUagen.  IHe  mk  einigen 
Sekoa  (ydk  scliwefel«mreiii  Eiscnoxydnl  und  Subliimit)  nn^^ 
slLlllen  Versuche  hahen  das  Letztere  gezeicrt  ÜoW  imcK  iJa- 
wirlmng  der  Kolile  föngl  die  Aaflöiung  des  £lal^es  an,  dcuUtcli 
leaer  m  Teeglrai,  iitid  M  qoanlililhrer  Bestiniminiflr  findet  m«! 
den  gnöftlen  Thcil  der  Saure  m  der  FIttSiifitkeH  wicdor.  Diese 
Spekiuig  der  Salze  in  saore  und  bwciie  i«l  Ur^aeiie^  wenrni 
.die  leMpn  Spure»  der  Baaen  ao  aehwer  Awch  Koble  sa  milferw 
nen  sind  ;  die  freiwcrJ^nde  FaiTre  verbinJ^rt  dio  ▼olkl.  j.iii^© 
Fiiliiing,  wie  denn  anch  ein  $al2|  dorn  man  zuvor  freie  Säure 
zngeselalt  fon  IloUa  wenifr  oder  gar  nichl  affidrt  wird.  Aach 
kann  man  durch  Kochen  aiTS  der  Kclile,  wddie  iMt  Fällnnfr  ge- 
dient hall  mit  ^üure,  die  iu  deneiben  ntedcrgesciila^unea  iUydo 
oder  iMeiaclien  Saleo  Ibsl  gm  wieder  ausziehen,  obw  ohl  die  letxicn 
Sporen  davon  der  Wirkung  der  Satiren  harloäcltig  vvulurslfhcn. 

littider  hal  in  seiner  Physiologie  angegeben,  dais  dna  l^iei  . 
aus  dem  Bleizn^er  dureh  Kohle  metallisch  gefkUt  werde.  Wenn 
diefa  der  Fall  wäre,  so  würde  m-xw  durth  Kochen  der  aus^e- 
waachenea  Kohle  mit  Kssi^^säurc  nicht  ßleioxyd  auazieheii  können. 
Ob  lelchl  radneirbara  MelaUoxyde,  i.  B.  Sflberosid,  durch  K<Mn 
nicht  melaliiscii  ge(ülU  weiden,  habe  ich  nicht  unteraucfat. 

Ks  ist  künlich  behauptet  worden,  dio  Fällung  der  M<*liiiU 
salae  durch  Kohle  rflhre  von  den  Kalksalzen  her,  welche  jicb 
nils  derselben  durch  Behandlung  niit  Säuren  nicht  i^anz  ausziehen 
lassen.  Man  würde  io  diesem  Falle  bei  Auwendung  eines  Sal- 
zes, dessen  Siure  ndl  Kalkenle  eine  leichl  Ibsiiclie  Verbindung 
giebt,  in  der  äber  der  Kohle  stehenden  I  iüssi^kcit  ein  Kalki»alr 
inden.  Ich  prüfte  obige  Angabe,  indem  ich  iO  Gran  Sublimat 
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in  2  Uflzen  Wasser  gelüsl ,  mil  10  S&rq»da  Kohle  schültolte^ 
m  ihr  swer  mgirvadea  Ittrirton  Fiassi^k^A  Ho  lebleo  Sparen 

Ton  Quecksilber  durch  Scbwofelwasserslolf  cnifcrnio  und  eMempfte. 
Die  leislim  TropGea  der  FläMigkeil  zeigien  ellerdiiigs  deodiahaBe- 
aetioo  ior  Kelkerde.  Die  »i  dieicm  YersoelM  engewendete  Koble 
wnnie  mit  Saizsüure  aut^ekocfit,  aiuif^owaschen  und  nochmals  mit 
iOGnn  Sablunellfisiiiig  liebeadelt  Zun  nrcileB  und  ^riUen  Meie 
erkieU  ieh  iH  der  Pliiiigkeil  Spuren  tren  Kefkseb.  De  tdfe 
Kohle,  weldK  za  aUeii  diesen  Versuchen  diente,  \mm  Vcrpuilen 
nä  Salpeter  and  AoAdeen  iler  Satosase  in  Wesser  nnr  einen 
aeln^  £oni);^cn  ROekstend  Uefe,  der  fSm^Mn  mt  flieihreise  in 
Salzsäure  löslich  war,  so  war  es  mir  sehr  unwttlirscheinlichi  düfs 
darch  Sikblimattt^soog  eher  ein  KalkgeiMiU  ans  dersett»ea  äuü* 
gc£Of{C!i  wurde,  wie  durch  kochende  Salzsäure,  und  wenn  oa 
der  Fall  war,  so  würde  sich  d(T  Kalkcrdegehnlt  hei  dreinialjger 
Behaiidiung  mit  Sidilinnl  doch  wohl  verloren  haben.  Entweder 
röhrte  also  die  Kaikorde  von  dem  Wassur  her ,  oder  von  den 
Geliül^,  in  deoeti  dio  Flüssigkeit  eingedsnipft  war/  In  der 
Thal,  «als  ieh  in  derselben  Paynnceacbale  ehie  gleiche  Quanlitll 
Wasser  bis  auf  einige  I  ropf^Ti  eindampfte  und  nun  einen  Tropfe^? 
SttUsaure  zuselftUi  erhieU  ich  mit  oxalsaurem  Ammomak  deut- 
Hobe  Readion  anf  KalL  Hiemndi  and  in  Belraeht ,  dafo  di^ 
Kohle  auch  Sul^slaiucen  niederschlagt,  wo  die  Fällung  sicherlich 
weht  Ton  ehieni  Gehaite  derselben  ad  Kalksalaen  herrühren  kamt, 
■aMentUch  Jod,  iil^ea  adw  onwahrscheinrieb,  dafa  die  Wirfamg 

vou  den  Kaik^l^  bedingt  wird. 


Analf^fo  iks  Sehwefdwas^  xu  Weiltwdi; 

M  WeilMii  MOM  Oorle  m  güdlkbfti  Fulse  Tau««« 
^^pititt^  stillt  ^^^ÄÄBJif j  tt^Sic^h  ^3^dh^w^^sÄdiÄWBÄ" 

ier&loff  he«U  oad  schmeckt,  mh  m  4er  LuU  truU  oad  &euiral 
IWgift 

Sw  speelSfcki  Gwfeirt  Iii  M  ITCL  l/WW  Iii  iflOL 
i>  Vartapft  md  ^gtaht,  «aben  IWThcaeSchwtMwiMr 

in  fu^en  Bc^taniilhciieu  im  Millcl  =  0,10238. 

8)  Uete  di«  BÜfte  aingakodu  iMMeriMsea  iOD  Theib  kl 

A)  ß  a  ü  e  n. 

O  MÜ  Aetoammontak  md  klMaurcii  Anmoiuak  arwinB^ 
febaa  iOO  Theil«  «arib  der  Varwandfang  oiid  Barachn^g  Ma 

hobleataitfer  Kalk  im  Mittel  Kalk  0,01 

2>  Vu  FiUral  inil  phoaphoraanraai  NalriA  gekockl»  fiKrirl 
lirf  kamM,  g»t  Magiieait  s  <MM6SI. 

3)  MÜ  Barytwasser  ema  andere  Meiiga  gekocht,  K%\k  und 
Baryl  aoagaliUl,  mid  JMah  2«saU  .voa  SalaMiara  nr  Trockw 
gedampft  wid  gegtuht»  eihiH  wm  daa  Genfickt  dea  GhlafMiftaa 

md  ChbrkalMiü. 

«an  IM  in  Waaier,  ttiirt»  danpA  alaik  ein  und  vefielil 
mit  llatinchlorid  und  Alkohol.  Aas  dem  Chlocplaliiikalium  wird 
daa  fiaU  beretteei  ss  OfXmX 

4)  Dm  Cwiahl  dea  KaBa  m  daai  MdaftCidonnalaile  äk- 
gezogen,  giebl  daa  dea  Natroof  =  0,0^1. 

WM  iM  Waaaar  mü  Salaatare  angesaoart  mui  stark 
•iogedaffipft»  nril  Kdkkydral  varoMacbl  ttnd  ekt  Sah  ndl  Sali- 
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VM  AmohMl 

AUe  YemclM  auf  SUroatiio,  LiMm  und  TlKmerde  fielen 
Mgatif  MdL 

f)  lieber  dm  HilUte  euigedampfty  ItlUirt,  mH  Salpetersiiire 
Md  CMorlMriMi  crwifMl^  «rM  «pA  «oinreMiaiin«  Barjl, 
WOfMS  Sellwflfol88iBP0  SS  O^OOSKdOl 

2>  Das  Wasser  wird  gekociitt  dam  mit  Salpetersäure  tmd 
ial^aicimifiw  SUber  fcaigi  gefiMlii  ans  den  OHanilber  daa  Chlar 
taUmml  sz  a,0iS2a 

S)  EifH)  QiiaiiHlMI  Wasser  wird  einige  Zeit  gekocht,  fikrirl, 
mäAmnomtk  ud  ddorcakiim  erwfiml,  aekncll  aMIlrirt «ad  dia 
gebundene  Kohlensäure  =:  0,02671  bestimmt. 

4)  Dor  feste,  geglittite  Rückstand,  weldier  bei  Bestimmung 
der  fcüen  fiestandllieile  erhalla«  wurden  wM  adl  SaliaiofB  be* 
feufhlet  und  erhitzt,  dann  mit  Salzsäure  uud  Wasser  behaodelt, 
di«  Kieselsinrer  bestimmt  =  0^00162. 

5)  Der  doidi  KocImi  entehmdene  Niedenwilag  wird  «Ü 
Kalilauge  gekoclit»  das  Flllrat  mit  Essigsäure  angesäuert  und  mit 
neutralem  easigsaanun  &tt[ptet«|d  ?anelxt  Bin  bitiuttlicher 
Niederschlag  selgl  Qiiallaatfsinrtt  an. 

63  Das  Filtmt  wird  mit  kohlensaurem  Ammoniak  orwarmt 
wad  ein  blaugrttaer  Niederachlag  zeigt  Quellsikire  aa» 

Von  Brem  aobeinen  Sparen,  nicht  aber  m  Jod  ki  den 
Scbwefelwasser  sich  xu  zeigen. 

1}  Bkie  mil  Ammoniak  Versetzte  Losung  von  salpetersanrem 
Silberoxfd,  wurde  i«  eiam  kiiibrirteii  Gfauwytiader  bmI  dam 
SahweMwaaier  laaaBwneagebraeht,  erwinal,  daa  SdHreCeisilber 
abüriri  und  aiit  Mpeior^urc  gekocht^  das  schwefelsaure  Silber- 
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o.xyd  üllrirt,  mit  S«k»lur6  gefäUt  und  cfet'  Stfbwefdwassmtoff 
iMilimail  SS  (^OOCKia 

2 )  Zu  einer  Mischung  fon  Aebmininoiiiili  nml  CMorealdiii» 
wirtl  aus  eben  gdufffieteni  Kruge  eiue  besUmmte  Me^go  Waiscr 
fMUt|  erwirmt,  meh  fittrirt  und  besüinnt 

Von  der  oriudtenen  KoUenffim  wird  du»  Gewlelil  der  ge^ 
iHUulenen  il^Dgen  und  die  freie  crtinUea  ^  O^053GOl 

* 

HL   TuäatanptntAlMkn  dar  B^MnUaie^ 


In  iO,000  Grm.  SohwefLiwiu^i^c 

Schw€fe(wasscrsiaff  • 
Freie  Kohle asluru  • 
ChioniRtrium    •  •  « 
Chtorkalium  •  .   «  « 
Chlor&aiflionluDi    .  • 
Schwefeltiaures  Natron 
Kohicusanros  Natron 
K'ohlensaure  Magnesia 
Kohlensaurer  Kalk .  . 
Kieselsaure  .  .   •  • 
QneUsdore 
QueDMlsflfioro 
9roiii|  Spuren 

oder  in  einem  Medieinal^ttnd  : 

Schwefelwtmntoff 

Kohlensäure  .  •  •  • 
Chlomatrinni  •  •  • 
ChlorkaUum  .  • 
Schwefelaaures  Natron 

Kohlcnscfji  es  Natron 
KohlenKuure  Mngnesia 
Kohlonsau«*»'  Kalk  • 
Kieselsäure    •  .  « 


sind  in  MiOei  entbtiien 
0,030 

.  .  .  2,688 
.  .  .  0,433 


0,516 
3,111 
0,584 
2,430 
0,162 


9,034 


Crtue 

0,(M6 
3,096 


1,M7 

li^iDl 
1,756 
0,327 
i:i7i 
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CHEMIE  UND  PIIARMACIE. 


LV,  Baiidat  drille».  Hefl. 


lieber  ASoxan,  AlkMamsiore  und  tMge  neue  Zer- 
seizuQgsproducle  der  Harnsäure; 

voD  ScUteper. 

Ulnar  dM  yrM&n  AiMtcs,  orft  wdito  die  offMlMie 

Chemie  in  dem  leisien  De€enniam  bereichert  worda,  DiromI  die 
•flUie  ümersQcfaniig  foa  Lieblg  und  Wdhiar :  «Uabar  die 
Naiar  der  llarosfture,«  wohl  amen  der  ersten  Plälsa  ein.  Kein 
Wierer  Körper  bietet  dem  Chemil£er  wohl  mehr  Interette  dar, 
ab  aride  die  nenudare,  wekhe  dareh  ihre  ialeressaaiM  Mehi« 
wiorphosen  demselben  ein  weites  Feld  für  neue  Entdeckungen 
eiöfffie^  dena  trola  der  groben  Menge  voo  neue»  Kürpemi  mit 
wekhen  lels^enamile  Chemiker  die  Wisfenieliall  bcceheakleo^ 
ist  dennoch  der  Gegenstand  als  noch  keineswegs  als  erschöpft  zu 
beinchlea;  aber  eine  ao  retebe  Qaelle  die  Zarsetsnngsprodncte 
dar  Brntisfinre  t&r  denaeiban  aiH;h  aind ,  so  aebwierig  Isü  das 
Sladian  der  daraos  hervorgche>]den  Verbindungen ,  wegen  der 
greasaaloaea  Wandalbarkeit,  wetche  dieselben  baaitasen.  Da  hei 
dar  aufserordaqlHchen  Monnlgfaltigkeit  von  neuen  Prodncteit, 
weiche  Liebig  und  Wöhler  iiire  Entstellung  verdanken,  damals 
aa  eme  aaflfilhrliche  Uateranohnng  einea  jaden  qieeieUcn  X6rpera 
'  nicht  zu  denken  war,  so  war  es  doch  nichts  desto  weniger 
«rünscbensweriby  die  einzahlen  Producta  einoni  genauem  S^tudium 
ämmL  d.  dicmie  m.  i»lMum.  LV.  ad.  3.  Otli  17 
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zu  onlcrworfen ,  dimn  nor  dadurch  kann  eine  rationelle  Consti^ 
InlioQ  aller  dieser  Körper  bedingt  werden.  Auf  Veraniassting 
des  Hm.  Prot  Lieb  ig  Merwarf  icb  daher  im  hiesigen  Labe* 
ratorium  die  Alloxansäure  einer  ausführlicheren  l^ulersuchung, 
«n  welche  sich  noch  die  Beschreibung  einiger  verwandler  Körper 
reiht,  die  mir  im  Laufe  meiner  Untersuchung  darboten,  kh 
brauche  kaum  zu  erwähnen,  dufs  Hr.  Prof.  Lieb  ig  mich  jcder- 
leit  aufs  gät^ste  mit  Rath  und  That  mterstattte. 

Die  Altoxansiure  ist  das  einzige  Product  der  interessanten 
Umsetzung',  welche  das  Alloxan  durch  die  Kinwij'kung  der 
AMiett  erfahrt.  Es  .erleidei  durch  dieselben  eine  veränderte 
(Sri|P|»imog  seiner  Elemente,  dieselben  nehmen  eine  neue  Form^ 
an^  zwei  Atoine  Wasser  treten  aus,  deren  Praejusten^  im  AJloxan 
^ithana  nicht  voransgeselzt  werden  darf,  sondern  welche  erst 
M  der  Gegenwart  von  Alkalien,  durch  Vereinigung  deir.iSauer- 
atoIT-  und  VVasserstoffiilome,  gebiidet  werden ;  einmal  zu  Wasser 
Yereinigt  ,  können  dieselben  nicht  wieder  als  integrirende  Be«- 
sluodtheile  in  die  Zusammensetzung  des  Alloxans  eingehen;  fic 
bieiben  war  mit  der  neuenistandenen  Ailoxansfture  verbunden, 
können  abar  jetzt  durch  Melalkixyde  vertreten  werden.  Durch 
das  Einwirken  der  Alkalien  auf  Alloxan  wird  also  weder  ein 
Hinein-  noch  ein  Heraustreten  von  Eiementen  bedingt«  Alk>zan 
Iiat  dieselbe  Zusammensetzung  wie  Alloxansflnre  : 

H4  (So  =  C,      Ih  0,  +  2  aq. 

Vor  allen  Diugen  war  es  nöthig,  mir  das  Material  zur  Be- 
reitung dar  Siure  and  flurer  Mze  darzustellen,  ninilieb  rdnes 
Alloxan;  bei  der  i)ar.<»leUung  desselben  stiefs  ich  jedoch  auf 
Sohwieriigkeiteui  welehe  ein  genaueres  Stadium  seiner  Gewin- 
nungsmethoden  wönschenswerth  mächten;  ich  lieginne  deTshalb 
mit  der  Beschreibung  meiner  Versuche  Uber  die  Darstellung  des 
Alloxans «  zavor  scy  es  mir  erbubt,  das  hauptsfichlichst  Wich*» 
tigste  hier  J^orz  wiederzugeben,  was  Liebig  und  Wöbler  tiber 
seine  BereiUiftg  se|^>(  verdflentUcht  haben. 
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Obgleich  das  Alloxan  ein  neutraler ,  das  beHst  ein  sifib 
weder  mit  Sinreo  aocb  mü  Basen  mtiiiMiemler  Kdiper  ist,  m 
erleidet  es  dncfaf  durch  diese  Terschiedenen  Ajifentien  die  mannig- 
fiiUigslen  Metamorphosen ,  und  eben  wegen  t^eincr  aufserordent- 
Beb  lekhlan  Zenetabarkeit,  wunleii  bei  der  0arstcUiiiy  deaaelbeii 
nicht  immer  gleiche  ResoHale  erhalten. 

Liebig  und  Wdhier  erhietten  das  AUoxan  durch  Oxyda- 
Hon  der  Uarnaäiire  uiUeist  Salpeterünre;  kl  fwei  Thede  Sei* 
petersünre  von  specifiaohem  Gewichl  —  1,5  trogen  sie 
einen  Tbeil  Harnsäure  nach  und  nach  ein,  und  wanden  mit 
ten  jedeamaligen  Zusatae  deraeiben,  bia  daa  alarke  Anfliravaan 
nacliM  tiaMii  «nd  die  PHlssigkell  sieh  abgekMt  halte;  naeb  er- 
folgter Einwirkung  ersUrrte  <jiesf  ibe  zu  einem  Brei  von  Allaxun, 
walcher  naeb  dem  Abtropfen  and  Troduien  in  dem  gleichen  Ge- 
wicht heifsen  Waners  geli^rt  wivde.  Beim  Erkahen  und  längeren 
Stehen  der  Ld^iung  kryatatiisirtc  dasselbe  in  grofson  glanaenden, 
fhombiacboQ  Kryatallen;  anf  diese  Weiae  erhiil  man  stets  ein 
reines  Froduct,  obgleich  dessen  erhaltene  Menge  aber  nicht  im 
Verbältoifa  aur  augt'wttadiea  Ilamsiare  steht.  Die  Bildung  dieses 
Kftrpen  atw  der  Uamalam  wurde  von  ihnen  auf  eine  sehr  ein« 
Mie  Weise  erklärt  Zn  einem  Atom  Ramsäore  treten  twel 
Atome  SauerstoiT  aus  der  Salpetersäure,  auf  der  einen  Seile  ist 
Uhlsänre»  auf  der  andern  Harnstoff  lirei  geworden,  die  Uhlaäure 
C,  N2  O,  +  2  0  4-  4  HO  giebt  C,  N,  H4  0,o  gleich  einem 
Atom  Alloxaii ,  während  sich  diß  fireiwerdende  salpetrige  Säure 
mit  dem  Hamatoff  auf  die  bekannte  Weise  xerlegt;  es  wird  sal- 
petrigsaures Ammoniak  tmd  Harnsäure  gebildet,  woldMi  skA 
wiederum  in  Wasser,  Kohlensäure,  Stickstoff  und  Ammoniak  zer- 
legen. Sfiäter  bat  Gregory  eine  verbesserte  Methode,  der  Al- 
loxanbereitong  angegeben;  er  schreibt  nämKch  vor,  man  solle 
sich  einer  Salpetersäure  von  specüiscbetn  Gewicht  f,3  —  1,35 
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bediene»  mü  iu  dieselbe  nach  tmd  nach  flarnslore  in  kleines 
piptlionctt  eiotnfifeo^  weM  des  jedeeaud  eoletaiideiie  Moim 
vüti  der  Mottcriange  durch  Piliralion  getrenul  wird  und  letztere 
dann  vriedennn  so  lenge  mil  Harnsäure  verseUl ,  bis  fie  kepn 
Aumas  »elr  aMMIel;  kh  warda  arf  diese  Methode  nachher 
zurtickkomroco. 

Da  nur  nach  den  eben  erwähnten  Verhhfen  die  Darslel* 
bog'  des  Alleiane  nie  foBkoamien  gHkkle,  md  kh  innar  ha 
Verhdltnifs  aar  aogc wandten  Harnsäure'  sehr  wenig  von  diesem 
Kdrper  erhielt,  so  habe  ich  mich  bemähl,  eine  aiebero  und  er-- 
gwin^ct  BereHonganiHhode  dieses  Kdrpe»  anfinlndent  und  ea 
mag  für  die  allgemeine  Kcrmtnifs  dei^lben  nicht  uninteressant 
eejrit  wenn  ich  aneh  die  Verauohe  hier  wiederhole«  welche 
kein  günstiges  Resultat- ensfott  haben/  Soll  ARoxen  ¥enidtlelsl 
starker  und  coneentrirter  Salpetersäure  dargcsteiU  wefdefi|  so 
nrnlh,  an  eine  weitere  Zeraetomg  desselben  an  verhüten,  die 
Operation  immer  in  der  Kälte  vor  sich  gehen,  wodorch  dieselbe 
aber  tufserst  zeitraubend  wird;  ea  war  nun  nicht  unwaiirschein- 
Heb,  dab  bei  Anwendung  von  verdttnnter  Salpeiefaiure  efaw  ^ 
allenfalls  sUUfindcade  Wärmeeutwickelung  von  weniger  zer- 
aelsendem  ßinflufii  auf  Alkoan  wäre,  nnd  man  also  auf  diese 
Weise  aehneller  ann  Ziele  gelaagen  möSBB.  Zu  den  Bade 
habe  ich  mehreremale  Harnsäure  mit  verdünnter  Salt^etorsäure 
behandeil,  habe  aber  bei  verschiedenen,  so  viel  nir  bewnlhl^ 
gada  gleich  angealelllen  Operaüenea  niebt  «dieaelbcn  F^eduele 
erhalten. 

Ea  wurde  cheniscb  reine  Salpeiersiara  ven  apaoüaehatt' 

Gewkht  i,25  angewandt,  swei  önaen  derselben  wurden  fai  eteer 
geräumigen  ^hale  mit  einer  Unze  Harnsäure  vermischt;  in  den 
entriandenen  weiften  Bret  fingt  nach  efai  bia  awel  Mimlfln  etee 

lebbafU)  Gasentwickelung  an,  welche  unter  steigender  Erwär- 
mung der  Masse  zunimmt;  hat  die  letztere  endlich  den  nothigea 
Winnegrad  errekht,  ae  findet  auf  einmal  eke  alarfce,  beMfe 

m 
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Biowirkung  Slattf  die  eriittU  wk  Mio  5;oiki|  «nd 

drolA  fibmosteigeiH  «rjUtfend  unter  Asflinniieii  «dpelrlke  Siim 

cnlweiclit.  In  einigen  Aug-onblickea  isl  die  Zersetzun^T  »'ör  Harn- 
siure  voUendel,  und  man  erböll  eine  klare  gelbe  !«  iMiiig«  In 
dendbea  bemerkt  man  aber  nock  fwlwüieiid  ehi  starkes  Auf- 
brausen, vüti  enlw eichender  KoWensäuro  herrührend,  welche  sich 
auf  Kosten  des  sich  nun  weiter  oxydireadeo  Ailoxang  biidei.  Es 
«ind  alle  BedingQngeii  dam  gegrelieii,  den  eiiw  wiaaenge  Al- 
lo.^anlüsung  und  Salpetcrsnure  k(^nnen  bei  der  Siedhitze  nicht 
aeboaeiuaader  beitefaon,  ^as  AUojun  seriqul  ilcb  dabei  io  aodero 
Producta.  Kflblt  man  die  LAfon^  dagegen  gleich  nach  eiMglar 
Biawirkung  luö^iichsl  rtisch  ab,  so  kann  man  den  lifrofsten  Theil 
dea  gcbikleten  AUoxans  der  xeraotzenden  fiinwirknag  <  der  SaU 
lieleraimre  anlnehen;  die  erkaltete  Lösrnig  aelat  mich  lifaigereai 
Stehen  Alloxan  «tU  kryslallinischos  Pulver  ab,  jedocli  bleibt  der 
gröfiste  Thoil.  demselben  in  lüsmg  und  kann  aus  deraeiben  ata 
aolebea,  der  Torhandeneo  Salpeteraäore  wegen,  niehl  gewonnen 
werden ,  \m\\  kann  os  aber  durch  eingeleiteten  SchwelcKvasscr* 
aloff  ala  AUoiantin  aosfilllen,  Ltfal  man  dagegen  die  eotstan- 
*  denn  Lfiauiig  der  Hamaftnre  aieb  bngsam  abkühlen,  an  findet, 
wie  eben  erwähnt,  eine  fortwehrendo  Koblensaureentwickelung 
Statt,  und  nach  dem  Erkalten  ieratanrl  dieaelbe  xn  einem  gUn- 
senden,  kryataUinlaehen  Brei;  wird  deraelbe  nach  dem  Abtanfim 
der  Mutterlauge  und  nachherigcm  Trocknen  in  osu^Uchst  weni- 
gem beiClMn  Waaaer  geidat,  ao  kryatolUairan  aua  der  elwaa 
gelb  gettrbten  Ldanng  nach  einigen  SInnden  eine  grolbn  Mengo 
ion  glinunerartig  perhnuUerglänzenden  Blattchen,  und  später  er- 
ibigl  ekm  onr^mifii^  KryatalUaation  von  AUojon,  nnlermei^^ 
mit  den  eben  erwähnten  bttUrigen  Kryidallett;  nBo  nagnalelltett 
Versuche,  dasaclbe  davon  zu  befreien,  sciieiterten ;  weder  durch 
wiedaiMin  thnbryitalliaatlonwi^  noch  dvck  Bffcf"*Hpy  mit  AU 
haM  «Ml  A«iher,  gelang  ea^  diean  Snbataman  m  Iremm  Von 
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den  orb«Hen#m  bl»lln?en  Kryslallcn  wurdrn  zwd  KoMcnsloflT- 
and  eiiio  SticksloiTbe^Umauuig  gewaclil^  woraus  sich  eigiüi,  dais 
Jieielben  ms  MO^eieremerm  Barntlof*}  bastanden ,  wekto 

audi  durch  die  mil  ihm  vo;  ^renommeiicn  Keactionen  l>esläligl 
wurde.  Pas  Altoxtin  iirieidei  also  bei  diesem  Precesse  eiae 
yrMammn^  Zcrsdsungr;  xnarst  aalalalil  durcb  Emwuiwif  dar 

Salpetersäure  auf  dasselbe  Par&bansäurc ,  welche  dann  weilcr  in 
Kohtensäure  und  llariistolf  zeHüliit  Eine  aodere  Operalioii,  bei 
dar  ebenfalls  die  DarsteHang  des  AUozaas  durch  ventOfuile  Sal- 
fielcrsuiire  versucht  worden  war  wurde  die  Yeranliswin^  zitr 
Aul&odung  einer  nerkwürd%an  neiieii  Säuro,  auf  welcbe  ich 

Aus  den  eben  beschriebenen  ViTsiicl^en  f^ehl  nun  hprror, 
dafsdit  Gegenwart  des  Wassers,  bei  der  DarsteUung  desAüoxaNSi 
wer  ioTsanl  «acfatbeilifr  ist;  eina  wissaHg«  ANoniiilosimg,  die 
asan  unmff  hei  Anwendung  von  venlünnter  Sulpe(ersänre  er\m\[^ 
wird  mit  der  grofsten  Leichtigkeit  von  letilerer  sersatst,  wahrend 
dieselbaaufdaaeiiimal  abgeschiedene  AHoxanfbslkeiiiaaeiBalaeiide 

tinwirkufi^  nielir  ausübt;  düim  i&t  eine  wasserig'e,  mit  Saljxeter- 
aäure  vcnnischte  Lösung  von  Aüoxan  durchaus  nicht  oudir  dam 
geeignet  diasan  Körper  daraus  m  gewhman.   Bei  ahwai  Yaiw 


^  Daf  relailTC  Vcrbitluiilli  VOA  KoUetttfiare  au  Sudtga»  ward«  (efaa~ 
des  wie  2  :  3. 

L  0,336  Sobitaui  gaben  0,1255  KohicwAuf«  ii»d  0,1254  Watier. 
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Sache,  die  Lösung  in  der  Wärme  abzadampfen,  erh&lt  mair  nur 

f  trabansdiire,  das  darin  enthaltene  Alioxan  lifist  sich  daher  nor 

als  solche,  oder  als  Alloxanlin  verwerlhon. 

Da  ich  nach  der  Methode  voa  Gregory  nur  immer  geringe 

Mengen  AUoxan  erhielt ,  inden  das  meiste  m  der  Mutleriaoge  - 

luruck blieb,  so  beschlofs  ich  sein  Verfahren  bluis  üi  su  fern  ab- 

« 

zuiindem,  statt  einer  SaipetersSure  von  1,3  —  1«34  dieselbe  von 
«inen  hfihem  ^ecifisehen  Genrichte  nnsnwenden;  der  iSrfolg 
entsprach  vollkommen  den  Erwartung cn,  indem  loan  eino  reich- 
liehe  Aiisbeote  von  Aüoxan  erhält.  Za  diesüiu  Zwecke  ist  es 
em  besten,  sich  mehrerer  Beehergttser  so  bedienen;  man  bringt 
in  jedes  ungefähr  4  —  5  Unzen  reine  Salpetersaure  specifischi^n 
Gewiehts  —  1,42  ^  mehr  Säure  auf  einmal  su  einer  Opera- 
tion WH  verwenden,  ist  Rieht  ralbsam,  indem  man  sonst  diesdbe 
nie  so  vollkoinmen  in  seiner  Gewalt  hat  In  diese  Salpelersüure 
fingt  man  nun  an  sehr  langsam  Harnsäure  elnsotragen,  nur 
eine  Hesserspilse  voll  auf  einmal ,  nach  jedesmaligem  Eintragen 
rührt  man  gleich  um  und  wartet  nul  dem  liiuzufugcn  einer  neuen 
QoantiUity  bis  die  yorhergehende  sich  voUkommen  gelöst  hat;  so 
irlel  wie  möglich  nrafs  im  Anfang  jede  Wfirmeentwickeinng  vor?* 
mieden  werden,  wefshalb  man  die  BechcrgUiser  immer  in  einer  mit 
hiUtem  Wasser  gefüllten  Schale  stehen  haben  nmfi$.  Die  Harn- 
iMre  seffsetst  sti^h  unter  fortwihrendem  Aufbrausen,  es  entwickele 
sich  Kohlensäure  und  Stickgas ,  und  im  Anfang  der  Operation 
tuch  etwas  salpetrige  Söure;  eine  gelinde  firwärmong  derFiils« 
sigkeit  kann  dabei  nicht  vermieden  werden,  int  Gegentheil  ist 
sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nöüiig,  dumii  die  Einwirkung 
immer  regelmftfsig  und  ruhig  von  Statten  gehe,  man  mufs  sicb 
aber  ja  huleii,  dufs  du;  Tomneraturerhöhung  eine  gewisse  Grenze 
nicht  übersteigt,  wefslialb  es  durchaus  ndthig  ist»  mit  dem  jedes* 
meligen  Euilragen  einer  neuen  Portion  Harnsäure  m  warten,  bis 
die  Flüssigkeit  sicii  volikonimen  abgekuItU  hat.  Ini  Anfang  steigt 
^Ten^eraturgewöbnlieh  bis  »30  —  a5<^G^  aber  ehe  dieselbe 
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•0  hoch  gestiegea  isl  die  grdfflla  QaniÜUIt  der  «igdiigl«ii 
Harnsiiira  sdion  aofgelM  imd  die  Brwirroang  scbadei  idirtin 
weiter  nicliti;  würde  man  aber  gleich  m  die  wanne  Flü^sigkeity 
(»hne  m  vorher  ahsiiköbieo,  neue  Htrnsinre  eintragen,  odo* 
würe  die  Menge  der  anfangs  zugesetzten  Harnsäure  zwei-  bis 
drokiai  sq  groAi  als  abgegeben  ifitt  %o  würde  dieselbe  sich  gana 
nmrenneidlich  so  raaeh  erfailaen,  dafii  aUes  AbkaMen  vergebens 
wäre,  und  die  Harnsäure  sich  unter  starkem  Auf1>rnnsc)i  und 
heftiger  fintwickdung  V4>a  salpetriger  S&uro  zerlegen  würde;  dafs 
üeae  heftige  and  pIteUehe  Einwhtung  ebenralb  eine  Zersetnmg 
des  gebildeten  AUoxans  zur  Folge  haben  wird ,  ist  natürlich. 
Wird  die  Operation  witer  den  eben  aqgeliQhrten  VorBichlsmafS" 
regeb  geleilel  und  die  Mcngenverhittnisse,  von  Salpelorsaare  ond 
Harnsäure  nicht  überschritten,  so  kann  man  des  sichern  Gelingens 
deneliN»  gewilh  aeyn. 

Hat  man  iwet  bis  drei  Portionen  HamsSore  zugefügt ,  so 
fingt  die  At>6cheidung  des  Ailoxaos  schon  an,  es  :>aQ)incU  sich 
ib  em  kürnlg^kryslallittiBcbee  Poiver  am  Boden  des  Gefifises, 
die  Att2^>ettte  von  demselLcn  wird  nun  viel  reichlicher,  wenn  . 
man  das  schon  abgeschiedene  AUoxan  immer  vuii  der  MuU 
lerlauge  liemil,  om  es  an  dem  fernem  zeraelaenden  Einflufs  der 

Salpeters^iure  zu  entfiel) cn.  Man  gicfst  die  Flüssigkeit  bthut^am 
von  dem  schweren  körnigen  Iiiiederschiag  ab  und  bringt  KHs* 
leren  aar  einen»  mit  einem  Caasslab  oder  Asbest  versf'jpften 
Tnchter,  auf  welchem  mm  ihn  vollends  ablaufen  läfst.  Die  von 
dem  AUoxan  getrennte  Fläsi^gkeit  wird  nnn  wieder  mit  neuen 
Portionen  Hamsiore  veiwM,  deren  Menge  man  aber  jetzt  veiw  . 
doppeln  kann»  ohno  ebe  zu  starke  Erhitzung  befürchten  zu  dür* 
ÜNit  wenn  man  mir  die  Versieht  nicht  an&er  Acht  lAfirti  die- 
ifllbe  dordi  Umrfthren  gMeb  ki  der  Flfissigkeil  an  vettheBen. 
Die  Einwirkung  der  Salpetersäure  ist  nur  im  Anfange  so  aofser- 
eidenttiek  heftig  und  numnt  nach  «id  nach  ab,  so  dalh  man  die 
Flössigkeit  am  finde  der  Ovation  kaum  mehr  abzukühlen  brauchL 
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Auf  diese  Weise  BcMden  tUk  mm  dwAimliedk  eirek  bjt 

dretmai  bedeutende  Mengen  Afloxan  aus  ,  weidtp  el^cnfills  von 
der  NiOerbiQge  getreanl  weideii|  cadlicli  4ttmm(.aiil-&Bi>l^uiikl, 
m  dtoselto  eiae  dieUlohe  Be«iliitedie&  ml  lelbst 

iiacti  cmcm  gro&en  Zusatz  von  Harnsäure  keio^  ^ry»liitb  niebr 
«bioiiek^t,  men  imlerlNriebt  dio  OpenUeo  dam  und  WA  die  Flfitf- 
siglteir  :M  Stenden  eo  kelt  wie  mflglieb  stehen,  es  seMdel  sich 
daiiQ  noch  eine  grofse  .Quanlilä^  Aüoxta  ab,  der  driUe  Tbeil  der 
gensen  Flüssiglieil  verwaodell  aioh  ImI  In  ein  kryslaHiniscbes. 
Mver,  während  deni  die  Motlerlaiige  vollkoomien  ihre  Dilnn^ 
fiiisiiigkcit  wietier  erlangt.  Die  Abscheiduog  desselben  aus  dieser 
sympsdicken  Lösung»  weiche  oft  sehr  langsam  erfolgly  kann  man 
durch  Reiben  der  Wände  des  Geräfses  sehr  beschleunigen,  die 
Flüssiglieit  erlulil  sich  dann  fast  momentan  mit  Krystailen  von 
ADoxan;  letzteres  ist  Tollkommen  nnüteiich  in  Salpetersinre  und 
kann  aus  einei  coucenuirtea  wässerigen  Lösung  durch  dieselbe 
gelaUt  werden,  daher  kasmi  es  nun,  daTs  steh  im  Anfange  der 
Operalkw  die  ganze  Menge  desselben  als  nnlöslich  in  Salpetersinfo 
abscheidet,  in  dem  Maafse  sich  aber  der  Satpelcr^uui  egcbalt  in  der 
Fliksngkeit  Yenuindert,  löst  sich  mehr  ond  mehr  Ailoxan  in  der« 
selben  auf;  ist  abo  der  eben  erwähnte  Zeitponkt  erschienen,  so 
mufs  der  Zusatz  von  Harnsäure  unterbrochen  werden,  denn  die 
grofste  Mei^e  des  sich  jetzt  bUdenden  Aüoxons  bleibt  In  der 
nossigfceit  gelost;  femer  mOfste  dann  die  letztere  jetzt  auch  er- 
wärmt werden,  um  noch  eine  Zersetzung  der  Harnsäure  zu  Wege 
an  bringen,  wodurch  aber  mich  eben  so  Wobt  eino  Zersetzmig 
des  gebildeten  Alluxans  erfolgen  kann. 

Aus  den  erhaltenen  rohen  Mutterbagen  des  AUoxans  kann 
nwn  mit  Vortheil  noek'  eine  grofeo  Menge  Afloxantin  erhatten, 
wenn  man  alles  darin  entlialtene  Alloxan  durch  Schwefel was^ser- 
stofll  in  letzteres  Oberfubrt.  Zn  dem  Zwecke  sättigt  man  den 
grdflsten  Tbeil  der  vorliandenen  freien  Säure  durch  Kreide  oder 
Soda,  und  saltigl  dann  %  der  FliASsigkeit  voUkomuen  mit  Schwe- 
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felwifiierstoflr^;  anfimif^  wdtmkX  nch  Schwefel  wid  ibmi  damit 

gemengt  jirofse  Massen  von  Altoxaotin  ab.  PurIi  Einwirkung 
lies  Schwefehvassersluifs  wird  das  Aikoan  au  AUoxanÜQ  rodn- 
etrt,  bd  einen  kleinen  Theile  deaaeOien  gehl  dicBedbcUon  aber 
iroch  wrilcr,  indem  Dialui-sfiure  entsteht;  selzl  man  nun  zu  der 
Flöscigkeit  daa  andere  Seohstel  der  ur^pniiyUchcn  jMuUerlaugai 
welchea  «an  aorttckbehalten  hat,  ao  seriell  sich  Diahirsiiira 
lind  Alloxan  gegenseitig  unter  Bildung  von  Aüoxantin;  nacli  24 
Stunden  isl  die  Al^^Jieidang  desselbett  vollkommen  erfolgt  iMan 
traiml  ea  von  der  PItaigfceit,  waad^trca  mit  kaltem  Walser  mid 
scheidet  es  durch  Auflösen  in  kochendem  Wasser  und  ki^stal- 
lisirea  vom  voritandenen  Schwefel. 

Daa  erhaltene  AVozan  hiMet  ein  achneewelllMey  giansendea^. 
kornig  krystaUisimscIics  Pulver;  um  es  vollkommen  rein  zu  er-« 
halten  mufs  es.  noch  einmal  iHnkrystallisirt  werden,  su  dem  Ende 
bringt  man  es  auf  trockne  fNHrdae  Ziegelsteine^  anf  denen  man 
es  vollkomtnen  trocken  werden  läfst,  dann  äbtTgtefst  man  das 
^odicne  Alloxanpulvur  in  einem  Kolben  mü  dem  kalben  Ge* 
wicht  helfaen  Wassert,  nnd  erliitzl  denselben  ini«r  stetem  Um<- 
SchüHefn  bis  7\\  einer  remperatur  von  60  —  80  (iraden,  worauf 
mau  den  aofgcldsten  Iliuil  scbneU  ab&lliirt  und  den  Rückstand 
auf  eben  die  Wehm  in  ao  wenig  heUkcn  Wasser  wie  moglieh 
211  lioen  su<;hl.  iMr.a  niufs  ja  vermeiden ,  die  Flüssigkeit  «um 
Sieden  zu  eikilten«  weil  sich  sonst  in  Folge  der  anhangenden 
SalpUerainre  eine  grofke  Menge  AHniuiiiUa  bilden  wfirda'  Die 
fii trifte  Losung  beim  Erkallcf«  eine  reichliche  und  scIuineKry- 
stalii^sation  vou  Alloxan  ab,  welches  vollkommen  wciDs  in  zoligrofseo 
durclisichtigen  Kry stallen  aiiselnefüt.  Die  Mntterlaiige»  aus  wels- 
cher sich  nichts  mehr  abscheidet,  liefert  einir  frt;iwilJi^«;en  Ver- 
dunstung bei  20  —  30^  Überlaasen  noch  eine  Krystailisaiioii 
vun  Aikixan,  obgleich  weniger  reki;  bei  einer  höheren  Tempe* 
ralur  vcrdansict,  scheidet  sich  nur  Allo.xantin  ab.  Fünfzehn 
Unsen  tiarnsaure  lieferten  mir  nach  eben  beschriebener  Weise 
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mll  Salpetersäure  behtndeU,  Unze  reines  \f^ae»,  otp'  «-y- 
sUiltfirtes  Alknaiiy  l>elm  frriwflKgen  Verdraipfmi  der  bei  der 
Uinkryi;lilH!«ilSoii  ertialteiieii  Mnlierlaugo  ^rarden  noch  IV«  Unm 
etwas  gelblich  gefarbles  Alloxsn  erhalten,  die  (ia?on  abgegassoitö 
FlüsiigkeU  mit  dwaa  Salpetersäure  im  iSiedea  erwtanl «  gaben 
noch  V4  I^'iM  reine  Parebansiare;  die  salpeterfliareMtife  rede 
MuHeiiau^e  vom  AUoxan  lieferte  mit  Schwefel  Wasserstoff  he-- 
baedeit  öech  i%  Um  reines  AUoj»ntiiL  Also  aas  iS  i'tixeii 
HamsMire  wurden  erhaken  8  Unsen  krystallisirlos  Aüoxani  IV4 
Unze  AUoxantin  ynd  V«  i^nate  Parabansäura  —  leb  habe  jelxl 
flocb  einer  ander«»n  Methode  der  Atloxandarstelbin^  m  arwabneii, 
welche  die  reichste  Ansbeale  liefisrt  ond  defidialb  unbedingt  atlea 
andern  Bereilnnf^snu^thodon  vorzuziehen  ist,  nämlich  staU  durch 
Mpetenänre,  die  Hamadure  durch  chiorsaurea  Kali  x«  oxydiren. 
Zu  den  Bhde  mbchl  nuin  in  'einer  Sdiale  4  Unzen  liamaftnrn 
mit  8  Uiia:on  Salzsäure  mm  mittlerer  Starke,  ond  trigt  dann 
langsam  nai;h  und  nacfa  eine  Unzo  febyepulverlea  ehleraaurai 
EaN  in  die  MbKhnng  ebi.  Die  Mtisse  erwirmt  sieh  dabei  von 
selbst  ufid  wird  iiooief  dünnflässiger;  die  Zersetzung  der  liarn- 
saure  gebl  ganz  imbemerkl  von  Statten^  ebne  daß»  sieh  auch  nur 
fdne  Hase  von  Kobkmsiure  eWiekellD,  Kie  «erlegt -aieb  dabei 
freULomuien  in  AUoxan  und  Hüriistolfj  b«xiurile  es  noch  eines 
Beweites,  dafs  Uarnsiinre  aus  Urilsäure  und  Harnstoff  bestehe^ 
ao  wire  deraelbe  dnreb  diese  Zersetaung  geliefert  Ist  dieOpe« 
ralion  richtig  geleitet,  so  entweicht  kein  Clilor,  und  man  kann> 
die  Kntwiekelung  ven  letzterem  nur  dann  verbinden!,  wenn  man 
langiiam  ebitrSgt  und  acbnefl  umrllhri  Hat  asai*  de  *  V4  V% 
Tbeil  des  ciilur^auren  Kalis  eii^etrageu,  wozu  ungefähr  K''%  Stunde 
Zeil  erfofderlicb  isl»  so  verdünnt  man  die  beifse  flüssige  Masse 
mit  dem  doppeltem  Volum  kaltem  Wasser.  -  Nach  2  3  Stunden 
lial  sich  die  uiiaersolzlc;  Harns&ure  volUuMnmea  abgesetzt,  man 
gliefst  dann  die  eniataadefie  ARoJcanldsung  ab,  veraalzt  den  Rest 
UarMtee  mit  aoeb  etwas  starker  Salssfiinre,  und  tra^t  dann, 
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ntcikiem  man  «Uo  Misclmng  vorher  bis  50<>  er\^  nntii  hui ,  den 
R«fl  fM  cUomiireBi  Käii  Imgiiiiii  m,  Mi  dia  Uamsiive  sicsb 
flfdösl  hat  Die  ndlblge  OnMilM  Ton  cblorsaarem  Kali,  läfsl 
akh  gaaaa  iai  Yoraua  unmdglich  bestimmen,  indem  dieses  immer 
von  der  Opendkm  adbal  abhfingigf  ial;  bat  «an  viel  (Mar  ent- 
weichen lassen,  braucht  man  mehr  als  angegeben,  hat  man  ober 
ao  viel  wie  inögUch  die  Cntwicklung  desselben  vermiedeti|SO  braucht 
nnan  nie  Ober  eine  Urne  Salz  auf  4  Unzen  Hamaaarei  ctar  nodi 
weniger.  Lafst  mnii  die  Blosse  zu  hcifs  werden  und  triigt  m»n 
das  chhN'saura  Kali  m  schneii  ein ,  luiisUngt  die  Operation 
votbtindig)  indem  dann  eine  weitere  Zersetzung  oialritt. 

Die  erliailenc  Alloxanlüsung  verwandelt  man  jetzt  auf  die  schon 
4)eluiante  Weise  durch  Schwefeiwaaserstoff  in  AUoxaclin,  die  von 
demselben  abfihnrte  FlOssi^keit  eignet  sieh  vorlbeiüiaH  zur  Gewfn« 
nnng  grofser  Moniten  von  »alpetersaurcm  Harnstoff,  wenn  man 
die  fiberacbtaige  iSabfisfinre  dnrob  Bleioxyd  entfernt  und  die 
abgedampfte  nnd  von  Bleioxyd  getrennte  FlOssigkelt  mit  über- 
schüssiger Salpetersäure  versetzt,  Das  erhaltene  rohe  AUoxantin 
wird  durch  UndcryabiUüMitlon  von  Sdiwefet  getrennt;  man  erhitt 
so  von  4  Unzen  HamsSure  2  Unzen  7  Drachmen  und  20  Gran 
reines  umitrystaliisu-ids  Ailoxantin.  Dasselbe  lafst  sich  dann  sehr 
leiehl  durch  Salpetersäure  volhdftndig  in  Alloxan  Überföhren«  Mmi 
erhitzt  die  IMlflc  der  diizii  boslimmlcn  Menge  mit  dem  doppelten 
Vohnn  Wasser  in  einem  Kolben  zum  Sieden  und  ti-optt  dann  naeb 
und  naeh  Salpetersäure  hinein,  anfangs  entsieht  noch  keine  Bbi- 
wirkung,  so  wie  sich  aber  ein  Aufbrausen  von  Stickoxyd  bemeric- 
bar  maebl,  unterbricht  man  den  Zusatz  derselben  und  bringt  den 
Kolben  In  ein  Bad  von  koehendem  Wasser,  die  Zersetzung  gekl 
jetzt  ganz  regelmafsig  von  Statten;  .sobald  das  Alioxantin  bei- 
nahn  verschwunden  ist,  trägt  man  neues  ein;  bort  die  Binwb'« 
kuiig  auf,  so  genügen  nur  einige  Tropfen  SalpetersSnre,  sie  wie« 
der  in  Gang  zu  setzen.  Man  leitet  die  Operation  so,  dafs  zuletzt 
nodi  ein  wenig  fiberschttasfgesAIloxMitfai  vorbanden  ist,  die  uIh 
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iiUrirta  kufse  AUoxauiösung  verfielst  man  neeb  inil  3  4  Tro* 
fifcn  Sa^elenflore»  um  4«s  noeli  darin  eiilluili4?ne  AUoxanttn  su 
zer^itörcn,  und  läfst  sie  dann  erkallen,  w  orauf  inau  ein«  reichliche 
Kiystaliisation  von  AUoxan  crbiil.  I^rai  Tbeile  AUcanUn  enU 
apreehan  IheoreUsdi  vier  Theiton  krysiallisirtem  ABojtax 

ASoxammre* 

/  WIto  M  IMher  sclimi  bemerkt  Mie,  entsteht  die  AUexan- 
aüuro  durch  Einwirkung  der  Alkalien  aoT  AUoxan,  welches 
leblera  aich  liierbei  in  Waaser  und  AUoxansänre  apnliei  Mao 
erfi&H  diese  SUure  sehr  einfach  durdi  Zersetzungf  des  alioxnn- 
aanren  Baryts  vermiUclst  Schwefelsäure;  zu  dicMmi  Zwecke  rührt 
man  denselben  mit  Wasser  za  einem  firei  an  rnid .  Olgt  '  dann 
linier  Umrühren  vürsi<'hti<r  verdünnte  Schwefelsaure  liinzu ,  nfKT 
eine  Quanlitäli  die  nijcht  voUkommen  hinreiclii,  um  allen  alloxan« 
aanm  Baryt  in  lefseisen.  Die  Hasse  |älst  man  jetzt  an  einem 
eIwRS  crwfirmlen  Ort  einige  Stunden  sich  selbst  überlassen  stehen« 
vrührend  dem  die  entstandene  Attaxansinre  allen  noch  noxep- 
ielElen  ailoxansauren  Baryt  su  einem  viel  löslichom  aanren  Sabi» 
auflöst j  so  dafs  der  abGlUirle  schwefelsaure  Baryt  keiim  Spur 
arnkr  von  lelsierem  enthitt.  Ana  der  ahfiltrirten  Fkassigfieit  hifst 
aicli  der  gerrage  Barytgehalt  dann  leicht  durch  einige  Tropfen 
Scfawefehfäure  entfernen,  wobei  nur  ein  liebei>^chufs  von  letz- 
teuer  veimiedett  werden  mub.  Man  erhtit  auf  diese  Weian  die 
urisserige  f  j6sang  der  Aliexanainre  ab  enie  finthise,  sehr  mm 
jndssigkeit.  Um  dieselbe  lury^allisirt  zu  erhallen,  mnfs  sie  als- 
dnmi  bei  einer  TcmfMntnr,  die  Sa  —  40*  niebt  äbersteigi,  der 
freiwilUgen  Verdunstnng  überlassen  werden,  sie  trocknet  zu  einem 
iüebrigen  Syn^  ein,  welcher  sich  nach  einigen  Tagen  oder 
Wochen  vollkonmim  in  eine  alrahlif-kryslallbiisehnweifsellaasn 
verwandelt;  folgendes  ist  bei  der  Krystallisalion  dieser  Saure 
ibfigena  noch  in  bertefcsichtigen  :  Je  niedriger  die  Ten^peraior 
mr,  M  weiaher  die  Uamv  Wdampfte,  desto  Mchter  erfetgl  dh> 
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KrffltiUiMiUcMi  dendbeo,  mit  erhüt  sie  dann  oll  m,  so  kl^men 
Wfirsciifla  Yereini^ten,  Nadeln;  war  dogegen  die  Temperaliir  tu 
hoch,  Ewitchen  50  und  60^,  so  bildet  sie  nach  dem  Abdampfen 
meistens  mir  eine  idebrig»  scfanuei^e  Masse.  SelM  durch 
längeres  Stehen  ilher  SehwefeisSare,  konnte  dieselbe  nicht  trocken 
erhalten  werden,  sie  blieb  fortwährend  feucht  und  fiebrig,  nur 
durch  oft  wiederholtes  Abspäien  und  Behandeln  mit  Wasser 
lionnte  dieser  Zweck  erreicht  werden. 

Die  AUoxansäure  hat  einen  scharfen,  sehr  sauren,  hinten- 
nach  etwas  sfilhüchen  Geschmack,  einmal  trooken»  hill  sie  sich 
unverändert  on  der  Luft,  sie  ist  Iciclit  löslich  im  Wasser,  etwas 
schwerer  in  Alkohol,  von  dem  ^wa.5  —  6  Theile  2ur  Lösung 
derselbeB  erlbrdert  werden,  nodi  sdiwieriger  ist  diese  Sfinre  in 
Aeihcr  Jöslieh.  Sie  zerlegt  mit  Leichtigkeit  kohlensaure  und 
essigsaure  Salze  und  hisi  Zink  und  Cadmiom  unter  Wassersto^ 
ent^ickelung  auf.  Beim  trocknen  Briiitsen  schmüst  sie  ^mler 
heftigem  Aufblähen  und  verkohlt  dann  unter  EtUwickelung  von 
.Cyausauredampf.  Die  wässerige  Lösung  der  Saure  kann  ohne 
Zersetzung  nicfal  Aber  60*  erhüsl  werden,  wird  dieselbe  gekocht 
oder  bis  nabo  zum  Siedepunkte  erwttrmt,  so  zerlegt  sie  sich 
imter  Kohlensäureenlwiokehu^  in  zwei  neueProduoteii  auC  welche 
ich  spiler  tiirdckkommen  werde.  Bine  Losung  m  AUoxan« 
saure  in  ab:>oluletn  Alkohoi  kann  oiine  Veränderung  gekocht  und 
ebgedampfl  werden.  Mit  Mpetersanre  erwirmt,  bikiet  siePara* 
banstiure.  SchwefelwasserstolT  und  kochende  Lösungen  von  Pia* 
■tinchlorid  und  saurem  chromsauren  Kali  verändern  dieselbe  nicki 
Die  Aüoxansitore  besittt  den  Charakter  einer  aweihasisdiettSliure 
in  holiem  Grade,  und  bildet  mit  Basen  basische,  neutrale  und 
saure  Salze.  Lieb  ig  una  Wi^hler  sind  durch  die  Analyse 
des  SilbcrsahEes  zu  der  Formel  :  C«  N  H  0«  filr  ein  Atom  der 
wasserfreien  Säure  gekommen,  da  sie  aber,  wie  aus  der  fol^ 
gonden  Beschreibung  ihrer  Sahie  hervoigeht,  zu  den  zweibasi* 
sehen  Siuren  gerechnet  werden  nmfs,  so  muEi  auch  die  fesl^ 
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geselsle  Pormel  für  das  Hydrat  der  Sünre  verdoppeil  werden* 

Also  :  C|  N-i  Ha  0,  4-  2  HO;  in  dieser  Formel  kann  dds  Wasser 
«in  ganx  oder.  Uietiweise  dnrch  Basen  vertrelen  werden.  Dia 
neutralen  und  sauren  Salxe  der.  Alkalien  sind  loslich'  und  kry- 
stallisirbar,  die  neutralen  Salze  der  alkaiiMhen  Enlea  und  cigtfti- 
licken  Jfelalioitydo  sind  mekr.  oder  wen%er  unlöslich,  wübrend 
Sick  dai^fenfon  die  sauren  SafaEO  derselben  aHe  1ek»kt  lösen.  Die 
Salze  der  AUoxansäure  können  in  ihrer  wasserigen  Ln!>unfif 
niekl  ohne  Zersetnmg  bis  mm,  Siedan  erkilst  werden ,  wihrcnd 
daj^cgon  die  trocknen  kryslalh'sirten  Sateo  ohne  NachtheO  bis 
100^  und  darüber  erwärmt  werden  können.  Die  wässerigen 
Lösoni^  der  alloxansauren  Satee  serfallen »  wie  bekannt ,  beim 
Erbifzen  in  Harnstoff  und  meioxalsaure  Salze. 

Alloxan»«are  und  Kali. 

a)  itett^rofef  üüoxangaurti  KälL 

Ct  N,  Hl  O4,  2  kO  +  6  aq. 

'  Man  kann  dieses  Sals  direet  aus  dem  Alloxan  selbst  erhal- 
ten. Seine  DarslcUung  gelingt  am  besten  auf  die  Weise,  dafs 
man  eine  edneentrirto  AHotxanldsnng  nngefalir  mit  dem  gleicfaen 
Volnm  cbticenirirter  Kalilauge  vermischt ,  wobei  sich  ih'e  Losun- 
gen meistens  etwas  gelblich  färben,  und  dann  vorsichtig  so  lange 
starken  Alkohol  /nsetsty  bis  die  anfangs  Immer  wieder  ver- 
schwindende Trübung  anfangt,  bleibtnd  zu  werden;  die  Lösung 
wird  dann  durch  einen  einfügen  binzugefdgten  Tropfen  Wasser 
wieder  khir  werden.  Bei  rieliliger  Gbneenlralkm  d^  Ldsangen 
vüu  Alloxan  und  Kali  krystdiltsirr  aus  liir  klaren  I'Osung  in 
2  3  Stunden  das  Kalisalz  in  schonen  durcbsichligen  und  liar-» 
tat  Kryslalkm.  Die  Kryslallisatioii  ist  erst  nach  4S  Stunden  ab 
vollkommen  vollendet  m  bclrachlen,  und  kann  sehr  oft  noch 
durch  erneuerten  Zusata  von  Alkohol  wieder  hervotgemfen  wer- 
den. Hai  man  einen  m  groben  Ueberechofs  von  Kali  sogefitgli 
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60  wird  durch  4en  hinznj^etiiglen  Alkohol  anfuiigi  dit  eine 
ooQoeolrHrtero  LdMnv  ge(«Ul,  weMie  jedoch  bald  m  Krystallai 
eriUrrt;  ist  dtfegen  tu  wea^  Kafi  geiHMiiinen  worden,  so  mifin 
iingt  die  Operution,  indem  dann  durch  de«  zugesetzten  Alkohol 
€ia  $nres  KiÜMls  geCäUt  winl|  woiclwi  aicb  in  der  FidflMgkeil 
eeftst,  wegen  seiner  Ufilddidikeii  In  Alkekol,  dnrck  einen  Oeker- 
scbofs  von  zugesetzter  Kalilange  nicht  nietir  in  das  neutrale 
aBonanaanre  Kail  OberfAkree  Ifiilrt*  Diirak  UoikryalalUwtioii  ai» 
Wasser  erhält  man  schöne  weifiiei  glasgtfinxendc  Krystalle,  welche 
zum  ein-  und  ^ngUedrigen  System  gehören.  Vermischt  man  eine 
Ayonnlöaolig  mit  Kali  nnd  lACrt  sie  an  der  Luft  freiwilUg  ver- 
dampfen, 00  erhXU  man  'das  alloxansauro  Kali  in  grofsen  Kry- 
'staUeOf  verdampfte  man  dagegen  die  Lösung  ki  Wasserimde,  so 
tmknole  das  Sab  ekne  Zersetzung,  mdem  keki  Barosloff  riaok- 
gewiesen  werden  konnte,  tu  einer  klebrigen  Masse  ein,  welche 
in  Wasser  gelöst  und  der  ireiwilligea  Verdunstung  äbcilai» 
«eQ,  wieder  krystalUsine.  Des  Sali  ist  Mckt  lösBck  ki  Was« 
eer,  unlöslk^h  in  Alkohol  und  Aether,  hat  einen  bittern  Geschmack 
und  reegirt  nenIraL  Bei  tOO«  ? erUert  dasselbe  5  At.  Wesser, 
das  sechste  Atom  wkrd  kartniekig,  selbst  nodi  bei  einer  Ten« 
peraiur  von  150%  zurtickbeAlien»  ol^ieick  das  SaU  schon  an- 
fltagl  gelb  sn  werdeii. 
l  0,443  Ckm.  des  hBiroeknen  Salses  gaben  0;tßlXS  Gras. 

schwefelsaures  Kali  s=  0,141d  KalL  ' 
a  0^163  Gnn.  des  kifUreoknen  Salüft  gaben  0;M63  Gtau 

sckwefelsamres  KaK  =  0,133167  Grm.  Kali 
HL  0,9d2  Grm.  des  iufltrocknen  Salzes  gaben  OySOdS  GroL 

KoMensfiore  ond  0|2555  Gnn.  Wasser. 

Atom  des  Salzes     3633^     368^74^ 's!^.' 
Das  kryslsKsirte  kiltlrockne  Sah  bestobt  also  aw  :  ^  « 
C«  If»  H»  Ot  +  2  KO  -f  6  aq. 


nem  TS/triebmggpradMsh  der  ßarmäun 


3Ö7 


In  100  Theilen  : 


2  KO  ii79fi 

C  600^ 


Kl       354,0       9,74  ^  — 

n«       100,0       ^75  ^         ^  2,86 

Oit     i400>0     3B^  ^         ^  ^ 

^  3033,8    loö^oa  ' 

L  0,3802  Grm.  des  Salzes  verlureii  bei  iOO^  0,0585  Gmi. 
Wasier* 

E  0,3565  Grn.  def  SUziü  wloren  tiei  lOO*  i^fim  iSm. 

Wasser. 

Auf  5  Alome  Wimr  : 


15,4b  pC.i;ü   15^i>C.H0  I5,35paua 

Also  hat  (ia.s  ^ei  iOO<*  getrocknete  Salz  die  Formel  : 

Nt      0«     2  KO  BD. 

Ci  Na  Hs  0«,K0  +  HO. 

Dieses  Sak  wird  ebenfalls  wie  dt»  nealrale  anoxansnnre 
Kali  dknel  ans  dm  AHaxan  daigesleUt,  nnd  mrar  aufgana 
analoge  Weise,  eiat  wie  Mai  neaUalea  Salzd  einen  Uebersdiab 

voo  Alkali  zu  nehmen,  wendet  man  hier  erneu  Hebefschufe 
von  Afioxiii  an.  Man  ausebt  drei  bis  vier  IbeÜe  AHoxanldsaag 
mit  emem  Thcile  KalHaogo  und  setzt  dann  einen  Ueberschufs 
von  Alkohol  hinzu,  worauf  das  Salz  sich  gleich  als  ein  weiiseSt 
körnig  krystalUaisches  Mvar  absetzt,  dessen  Menge  sich  nach 
langferejui  Stehen  schfinbar  nicht  vcrraehrto.  Bei  einem  Versuche, 
an  einer  verdünnten  weiingeistigen  Lösung  von  AUoxan  Iropfen- 
weiaa  Kaülaiige  auaaseizen,  wnide  das  Salz  nur  ab  eine  klebrige^ 

4nmL  <l.  Ommm  e.  IlHinn.  LV.  B4  1  Heft*  |8 


unkryalalliiiisdie  Masse  gefttlt,  welche  erst  ihm^  Hbigerer  Zeit 
sich  langsam  in  die  krystaUinischo  Blodificalion  umsetzte.  Eben 
so  wenff  lumile  dieses  Ssb  m  einer  mit  Salasiiire  oder  Sek- 
petersfinne  verisetslen  AuBtang  des  neutralen  Satees  durch  AU 
kofaol  amgeßÜU  werden.  Es  hfldet  ein  köraig  krystallinischcs 
weiCses  hilver,  zieudieh  schwär  IMieb  in  WisseTt  4ie  wisserige 
Lösung  trocknet  beioi  Verdunste  in  einer  gommiAbnlichen  Fläs« 
sigkeit  ein,  die  sich  erst  nach  filhgereni  Stehen  in  Krystalk)  um- 
setBt;  ebenlalis  sdiwer  Ifisiich  in  Alkohol,  jodocb  viel  lekter 
als  das  neutrale  Sei«,  wefshalb  es  durch  dci^^ifjlben  auch  nicht 
vollständig  aosgeCältt  werden  kann;  denn  setil  man  zu  der  Fl$s- 
sigkeHy  aas  weicher  sIrJi  dieses  Sahs  abgesetzt  hat,  noch  Knüy.ao 
erhält  man  noch  eine  reichliche  Kr^slaliiSiition  des  neutralen 
Salles,  Das  Sab  rcagirt  sta^k  sauer  und  färbt  sich  an  der  Luft 
mit  der  grSfeteoLeiehtigkeil  rolh,  scAnoner  noch  beim  TradüieR. 

I.  0,4587  Gnu.  des  bei  fOO^  gctrocknelen  Salzes  gäbe» 
€^f«79  Grm.  scbwefolsmiree  KaU  ss  0,lü69i^  Kali. 

II.  0,411  CShn.  der  bei  100*  gelroeknelen  Sobstans  gaben 
0,178  Grm.  scbwefelsanres  Kali  =  0,09623  KaU. 

Das  Atomgewicht  des  SabEOS  ist  also  : 


Die  Ziisammenseizmig  deo  Salzes  ist  hiernach  : 
C«  N»  H,  0.,  KO  +  HO.  ' 

Mer  in  Trocenleo  : 


i  At.  KaU  589,9 
t  »  Alk>xansäure  1779,0 
I    »  Wasser  112,5 


•  bcrachnd 


23,77 
71,69 
4,54 


2481,4. 


s 
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Alloxansiore  und  Natroii. 

Ei  wuröea  fiele  Yersache  angesleM,  ein  NalronsaJs  der 
Alkixansiiire  zv  efWtea,  aber  vergebens,  da  aeiiw  aufiMror* 
dcnUichc  ZerfliefsHcbkeit  die  Darslelliing  demselben  so  sehr  er- 
schwerte; vorniirlicb  noGhi  da  aaii  keim  derSalse  eriiilaes  und 
ia  der  Winne  abdampfeii  kann.  Varsachl  mut  die  DavBMttng 
des  Matronsalzes  analog  derjei^gcn  des  Kalisalzes,  so  dafs  man 
eiD  Gemiseh  m  Nalroiilai^  mit  Attexanlaiiing»  atit  Alkohol 
veraelil^  ao  bekomnil  nan  mir  eine  eaneenlvirteroLdran^,  welche 
selbst  nach  wocht^iilangeoi  Stehen  ubrr  Scliwcrelsäurc,  nach  Be- 
haodehi  lail  ahsohrtem  Aikoboly  nickt  krystattisirte»  Ufst  man 
ehM  ABoxanlosong  mtt  llalronia«^  bei  100*  verdunsten,  so  be- 
kommt  man,  wie  auch  beim  l^alisate»  nur  ein  GuiT^mi,  das  mit 
der  frofsten  Leiebtigheit  Wasser  anzieht  und  zerlliefst.  Wurde 
eine  Lösung  von  Alloxan  mik  Naironhnige  im  Vaeoum  ttber 
Schwcfeh»äure  abgedampft^  ao  scinedea  steh  nach  langem  Stehen 
aui  der  honigdickea  Lösung  kleine  wanenfdnnige  Xryslalle  aus» 
woloho  iibrigeiia  nicht  von  der  Mtttterl«iuge  getrennt  werden 
iionoten. 

AtUxanaiore  und  Ammonfak. 

a)  iVeulpa^  aMaxamures  AmmaML 

Die  neotiale  Verbindung  von  Ammoniak  und  Alloxaaaiure 
ist  von  einer  äu&arst  geringen  Beslünd^ikeit,  indem  iie  nach 
kuner  Zeit  unter  fiwtwihrender  Ammoniahenlwichelun^  in  das 
saure  Salz  Ubergeht  £s  wird  erhallen,  wenn  man  die  Liosung 
daa  sauren  Salzes  in  Ammoniak  mit  einem  Ueberschnfe  von 
starkem  Aftokol  versetzt.  Die  entstandene  neutrale  Verbindung 
löst  sich  thi^ils  im  Alkohol  auf,  aus  welchem  sie  nach  einiger 
Zeil  kryslalitsirt,  tkeils  wird  dieselbe  aber  mir  als  eine  conoen- 
Irirtere  Lösoiig  gi^fällt,  welche  sich  jedoch  nach  emigem  Stehen 
in  eine  weifse  KrystaUmasse  verwandelt«   Das  ent^ndene  Salz 

18* 


270    i3chlit^(tri  über  AUoj:an,  AUoxatisä»re  md  ctwu^ 

wurde  mil  etwas  Aether  gewaschen^  schnell  iwiscben  Fliefspapier 
gebraduiei  mul  siim  fernereo  Trooknen  in  6uie  Glocke  über 

•  •  * 

'jkmliMlieii  Kalk  f^mmM;  imler  ferivfikrendem  Amnoiiiakver- 
*llMl  fiktte  sich  dasselbe  dabei  gelblich.  Wurde  das  Sak  in 
Waaser  geUM  and  der  frelwiUigeD  Vcrdiinaliiii^  Obarlasaett»  eo 
kryaldliBirle  ein  aauree  Ammoiiiakaaki.  Veii  dem  Aber  Ralk 
^getrockneten  Salze  wurde  das  rehtive  Yolliiuverhältiii&  vottSdok- 
gü  qimI  KoMenaiiire  beatinaH  und  in  nenn  Höhren  eui  Verkii^ 
iritk  wie  1  :  2^  erir  ttten.  Dem  neomleii  Sähe  würde  eki 
VerbfiUaiOa  wie  1:2,  dem  sauren  Salze  wie  i  :  2,66  eiilapre* 
etai,  woraua  siok  elso  eigtebt^  dafa  ea  nor  eie  Gemein  von 
'neolraleBB  and  saarem  aHoxansaurem  Ammoniak  war. 

bj  Saures  aXLoxamaure*  Ammoniak. 
€»  Nt  Bt  0^  N  U«  0  +  HO. 

Mao  erbkU  dieses  Salz  sehr  leicht  direct  darch  Sättigen  von 
Alletniaiore  wü  Ammoonk;  die  L6aaog  kryalaUisirt  dann  bald 
beflR  freiwilligen  Verdonsten  an  eiueni  eiwas  crvfaxiiiten  Orte 
wie  schon  beim  vorigen  Salze  angeiührt  worden  ist;  so  ist  ein 
Oeberacbnfii  von  Ammoniak  fon  durekana  ketneaa  ffaebtheO,  ob-  I 
(rleicli  die  Flüssigkell  doch  schöner  und  regehnafsiger  kr)'Stal- 
lisirti  wenn  der  letztere  nidU  vorbaadea  ist.  Dieses  Sek  oecä 
Analogie  des  Xnlisaizes  direet  aus  den  Altoann  dansoilaiien,  kü 
nicht  niü^ich;  bei  allen  defstiolb  an^^estdlten  Versucben  wurde 
stets  nur  mykemeliosaures  Ammoniak  erkalten, 

.Das  Sab  kryataUiBirl  in  karten^  gltaenden  und  dnnbsiclii» 
tigen  KrysluUen,  gewöhnlich  mit  einem  Stich  in*s  Gelbe.  Herr 
frof.  Kopp  war  so  gütig,  die  KrystaUfom  deneUMo  ra  bo*» 
ainninen.  IMnoh  der  krystuHo^pbisoken  Beseieknnng  von  Nn»* 
mann  sind  esEryslullü  des  monoklinoedrischon  C^wci  and  ein- 
gliedrigan}  hystems  schiefes  rfaombiackea  Prisma  m>?  \  Jedai  j 
Ende  begrenzt  diirch  die  EndiUtehe  0  P  «idswolOcIaMerfliofceQ  | 
4-  P,  die  Kauten  der  Säule  ^  durch  weiche  die  Orthodi^gonaiff 
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If«^  wa^mebäiU  durch  Fiücku»  einos  Prism&d  CooPiiJ  > 
Dis  Sal£  ist  IN  drdi  hk  ?ier  Theilen  WMer  losUdi,  ooldiUclb 
in  Alkohol,  und  seine  wibserige  Lt»süog  wird  durcli  lelztcren 
IpallUi,  es  reagiri  ft«rk  sauer,  üni  die  frodueta  d«r  tr)odiMii 
DcsUHatkm  dMeUm  zu  ontmachfia,  wurde  das  pfcpulverte  Sali 
io  einer  kleinen  Retorte  erhitzt  Im  Anfang  besch)u|^  dieselbe 
mfl  Wasaar,  tvecauf  weifaeMnpfii  Ten  keUenaauMBAoMnoiilik 
und  CyammoMiiiMmi  kemeii»  welehe  aiah  ht  der  Veriai^e  m 
«eifsen  Nadeln  Gondensifieo.  SpiUir  wurdeo  die  DeatlllaUons« 
predoale  weniger  ftlehliff,  ee  sablimiite  em  weUber  pulverfdr« 
Diiger  Körper )  welcher  OsmM  war,  und  in  der  dbere» 
bung  der  Retorte  selbst  ceoUeosirtea  sich  lafrsj^  Naiimn  vo« 
Hamsleff;  alae  aind  dieZeraalauivnrroduoledaaBeHienAQiaapi^ 
KeUenaäisre,  Cyaitsiure,  ßtausinrey  Osaasid  und  llarasM. 

Beim  Verbrennen  aiit  Kupferoxyd  lieferte  diese.^  Sais  Sliok« 
gte  Oed  KoUensiustt  im  Veiuaiverhiltnifo  wie  S  :  8»  edar  ki 
aieben  Hehren  wie  350  :  9m. 
L  0,997  Subalanii  hm        getrocknet,  Raiten  €^3388  Ca» 

Kohlauaiuwi  «od  (k^iOli  Gm. 
IL  0,d83S  Gnu.  der  hei  iOO*  getroelbielea  Substanz  gaben, 

0,4741  Gm.  gehiensaure  und  0,178  tim.  Wasser. 

Dieses  giebt  lu  Procenton  berechnet  llir  die  Ponnel : 


Cs    COO^  37,04  26,74  2a,T5 

■a    »ifi  2ßfi3  «3^66  3^67 

B|     87,»  3,93  4,40  4/» 

a««  iobo,o  45,ui  45,ao  45,49 

«iii8,s;  loo/K)  lOOlPO  looyoa 


Nt  Ha  Oft,  NU4  0  -I-  110. 


Iwa^uat  gftfwulfTa 
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Alloxansduru  und  Oaryi. 

•)  Ar«aiMer  aUtMummmter  Baryl. 
Ca  N,  iit  0«^  2  BaO     4  aq. 

DiestiS  Salz  Uta  sieh  mit  grofiier  Leichtigkeil  aus  dem  AI- 
lOAtn  setbsi  erhalten  und  iat  das  Material  zur  Bereitung  der 
Sinre.  hiehtg  md  Wdhl«r  halicii  dasselbe  aehoii  malfiiri 
und  Metiioden  m  seiner  I>arsletliing  gegeben,  iiauiüch  in  eine 
emarmle  AUaxaidösuiv  so  lange  Barytwasser  eÜBiotropfen ,  bis 
kein  Hiedersdilav  welir  cntüeliL  Wtt  tm  sieh  dicfes  Salt  in 
gröberen  Mengen  belmfe  der  Darstellung  der  Stiiire  verschaffen, 
10  HnH  mm  woM  am  besten,  es  terallteKrt  ddorbarioin  mid 
Kalüavg»  m  feerdlaii.  Man  Teradsohl  m  dem  Me  in  eineni 
Koibefi  eine  in  der  Kalle  gesättigte  Lösung  von  AUoxan,  oiÜ 
einer  ebenMs  ladt  geiittiglen  Lkmg  «an  ddorbiriani,  unge- 
Mr  dem  Vnlnm  meii  twei  Theile  von  eraterer  wid  drei  TbeÜe 
von  der  C/hlorlMriundosong.  Man  criittzt  dieses  Genienge  nun 
to  «tf  60  —  70^  ond  selil  dann  nach  pnd  naeh,  onler  stetem 
IJmsMll^^  Katiiaoge  hinzu ;  beim  jedesmal%en  Zosatm 
t>elben  entstellt  ein  dicker  käsiger,  v/eUaer  Niederschlag,  der 
Nflii  Mm  Uamcfailllein  wieder  «nflösl;  es  wird  non  scimell  mil 
dem  Zusätze  der  Kalilauge  furtgefahren,  bis  der  weifse,  käsige 
Niederschlag  anfiingl  bleibend  zu  werden,  in  demselben  Momente 
crftdü  lieh  die  gnoie  FHiis^eil  ftsi  angenblieklich  mft  einer 
grofscn  Menge  von  alloxansaorein  Baryt,  wciclier  sich  als  ein 
ichwereS)  kiönug  krystaltinisohes  Pulw  rasch  zu  Boden  sctzL 
Sollte  man  nfillligf  so  viel  KeM  sugeseM  haben^  dafs  die  VHa^ 
sigkeii  sobon  iheiiweise  als  eine  weifse  käsige  Al»sso  gefalii 
worden  isl,  so  kann  dieser  Fehkir  leicht  durch  etwas  hinzugo- 
illgto  ABoianMaong  wieder  gut  gemacht  werden,  indem  letztere 
den  entstandenen  Niederschlag  mU  Leichtigkeit  lüsL  Beim  rich- 
tigen Zvsalie  von  KaUlmigo  iai  wen^g  Attoxan  mehr  in  der  FKis* 
aiglM  enthäfan,  wefiMb  ei  in  den  meislen  Pillen  nicht  bhnl, 


...... ^le 
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^ßmXbe  Mm  zweileii  Male  ta  mrimm  und  mit  Kall  zu  ver- 
Selxen.  Was  Im  dieser  Opcralion  noch  zti  beoierken  ist,  ist  wa 
flidgliali  faidi  m  verfähm»  denn  wurde  man  n  Ung^  mit  dem 
jedraimiligeii  Zusätze  einer  neuen  Porlion  Kali  warten,  so  wurde 
sich  das  Barytsak  schon  ausscheiden»  noch  ehe  die  hinreichende 
'  Meiv«  Alkali  wugviB^  worden  isl»  wodnrcK  immer  Attexan  in 
der  Flus'si^küll  ^uräckbliebe,  und  man  gencHhigt  wure,  dieselhe 
wieder  voo  neuem  mit  luU  zu  iMsIrnndeln.  Das  entstandene 
CMorkalram  Ubi  sich  wegea  der  groTsen  Schwerlöslichkeit  des 
aUoxanfMureji  Bgi^is  mit  leiulHci-  Muhe  durch  Waschen  von 
ietzlerem  (remu». 

'  b)  Sammr  aUagantmrßr  Baryt 

C»      H,  0„  BaO  ^  3  aq. 

Moses  Sah  bOdol  sidi  isMier  M  der  Bereitmifl^  der  Alto* 
xaiisaure  aus  dem  neutraten  Barytsalze  mittelst  Schwefelsäure ; 
setzt  nm»  eiiie  zur  vollkonmeiMii  Zersetzung  desselbeii  nicht 
binreidiemle  Oo>ntiMt  von  tenterer  Uncu,  so  erMt  nm,  wio 
auch  schon  ot>en  angeführt,  eine  Alloxansäureldsung ,  welche 
dieses  Salz  emhüt;  lai^  saan  diesolhe  dana  tUi^e  Tage  an 
einem  kühlen  Orte  stellen,  so  ki  ystallisirt  bei  der  rictili^ireii  Con* 
centraiion  das  saure  Harybalz  meistens  heraus.  l»üda4  auf  diese 
Weise  KryaNdtaiaden,  wddie  atw  Ueiiien  weifsen  uhdurehsich- 
tigen  Wärzchen  bestehen.  Sehr  1«  icht  erhält  man  dasselbe  noch, 
wenn  die  Lösung  des  sauren  allojiansauren  Amamiaks  uiit  einer 
CblorfaarbiaAswig  vennisebt  wird;  nach  ambftfgigeas  fiteben 
scheidet  sich  dann  äiis  der  concentrirten  Lösung?  das  ohi|je  Salz 
io  reidibcber  Menge  ab;  in  schonen  kleinen  seidenglänzenden 
WSraeben  erhill  man  ee,  wonn  man  eine  mcbt  sehr  concenirirle 
wässerige  Losung  bei  30*  der  Verdunstung  UberHifsL 

0er  saure  jdtozansanre  Baryt  ist  im  Waaser  viel  löslicher 
als  dsf  mMo  Sakt  mgirt  sauer,  löst  sieb  leicbt  in  AUoxan- 
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sfim;  es  ist  dMnfalto  ioslidi  inAUcoliol,  von  dm  ei  «ps  HMicr 
concenCrirtcn  wisse r igen  Löfunfif  iitcbt  geftUt  wird. 

L  0,3923  Grni.  des  lurnrockcieii  S«Ues  gahcn  0,1868  Unii. 

«cliwefelsattren  Baryt  s=  0^239  BaryU 
B.  0,3017  Grift  des  Ittftlrocknen  Sateett  gab^a  0,il67  Grill. 

s<!hvv(  (cisnurün  liaryl  =  0,Oi>ö27  bai  yl. 
liL  0,34Ü6  Ümk  de«  luairacknen  Salles  gaben  ai6$.  Qm. 

schwdblsaaren  ßoryt  s=  0,106942  Baryt. 
IV.  0,4029  (irm.  d«s  lufttrockniin  graben  bei  der  Ver« 

brenoanff  mit  chrooisittrem  Biel  0^;25  Gnn.  Kohiensäim 

und  0»0926  Wasser. 

Dag  Alomgewiclit  disa  Saixes  lit  iN»^net  3073,X 


3029      2998  2990. 
IHeaea  giebt  m  ProceuteQ.aiMgedriidit  für  die  Formei ; 
Cf  N»  Hl  0«,  BaO  +  3  aq. 


BaO  956,0  3143  3i,&8  31,91  31,99  — 

Ci     600,0  10|62  —  ...  19,15 

Nt    354p  11,40  ^  ^  ^  — 

a2,5  2,22  _  «  2,32 

Oll  1100,0  85,73  —  -  _ 

3073^  100,^0. 


Bei  der  Darstellung  des  nciitraien  iJurytealzes  habo  ich 
Mtion  angeführt,  dar«  man  eme  dicke  weifse,  kleisterfihnlieli« 
l^ällung  erhält,  wenn  man  zu  dem  Gemisch  von  AUoxanldsungr 
md  Chlorbariuoi  einen  Ueberschufii  von  kulilau^o  fugt;  nimmt 
man  atail  deraelben  AmoM^m'akj  so  wird  der  NlederacUag  gela« 
tinilaer,  leichter  loslich  im  Waasert  und  wheinl  Im  Ganzi>n  eine 
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Vcrandenmi^  erlitten  tm  liabon.  Dieselbe  Vorbindung  erhük  man 
cbenjCiiUii,  wenn  eine  Ailo.xaniösung  mit  etneio  Ueber$chuf&  von 
BarylwasMT  versetzt  wird.  Der  enislendene  Körper  liat  tplj^ende 
Eigenschaften  :  P.r  löst  sich  in  vielem  WMSer  auf,  cbcnfails  mit 
Leichtigkeit  in  Sauff^n  und  in  Alloxaolosung,  reagirl  stark  alka- 
'  la^fa  und  iieb^  aus  der  Luft  mit  Begierde  iCoMeneaefe  tn;  diese 
Verbinüui.^^  hof  «»ine  eben  ho  «farke  Vervyandlscbufl  zur  Kohlen- 
sUure,  wie  BarjfK^uüser  st\M,  Da  ^ich  üiit^  Barytsal^  auf 
keine  Weise»  weder  dorch  xegefiQirte  Siiiren,  neeh  dundi  ABo* 
xanluüuiig  in  noiitralen  «lloxaiiaaureji  B;iryi  überführen  licfs,  so 
wer  es  waturscheinlicb»  ilaTs  diese  Verbindung  nur  ein  Zer- 
feiioiig^ipnidiiet  der  Aitexansivre  soyn  möchte:  um  hierüber  ia*8 
Klare  zu  kommen ,  wurde  eine  Lösung  too  Allojcansäure  wit 
eiueni  Ueberscbufs  vou  ßaryhvasaer  verseUt,  da  sieh  nun  mög« 
Hdier  WehiB  HariMloff  gebildet  halien  keimte,  so  wurde  aus  der 
?on  dem  enblandenen  wcifsea  Niederschi agr  abfiUrirfon  Flussig- 
keü  aller  Baryt  durch  Kohlensäure  enU'crnt »  nach  dem  geiiadeii 
AMampfcn  derselben  bis  zur  Troduie  wurde  der  Rikcksland  hi 
Alkohol  gelöst,  der  nach  dem  Verdampfeu  eine  Menge  liarnstolf 
hiiiterUelli,  welcher  mit  Leiciuigfceit  durch  sein  charakteristischee 
Verhalteu  gegen  tSalpelersbure  erkannl  wurde.  Bs  ist  also  jetzt 
durch  die  UÜdaug  des  Hamstoiis  evident,  dafs  eine  Zersetzung 
der  AOpxanstoe  Statt  gei^deu  hat»  hier  erleidet  dieselbe  aha». 
Holls  durch  einen  Uebersehub  von  Alkali  dieselbe  Verändenui|f 
echun  in  der  Külte,  vv  eiche  alle  altoj^ansauren  Salze  in  der  Warmo 
eriddeu,  nfimlich  die  Zeriegu^f  der  AlUMcansiHire  in  Harn- 
flioflf  und  Mesoiralsihire.  Den  entstmidenen  BarytoiederseMag 
iitttie  ich  nicht  iveiter  untenaicbti  er  enibidl  noch  StiekstoU  und 
war  wafarschemfleh  ein  txemenge  von  ationansaurem  und  minojcal- 
saurem  Baryt  mit  Burytcidobydrat. 
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Allo|L«iisiQre  and  Kallu 

•)  Neuh  aler  alhxcttuaurer  h'aUt, 
C  N,  H,  0„  2  CaO  +  10  14. 

Zur  DarMeUmg  dieses  Salzes  «yurde  eiao  eoiir«  ntrirlo  Lo- 
wmg  von  nenlralem  tHowanwin  lili  mit  einer  Chloreelciiim* 

lösun^  vemiischt,  worauf  sich  düssclhe  augcriLIii  cb  uls  ein 
wetlaei  kdniigGi  Krystoilputvcr  abschied.  Blon  crkalt  es  m 
Mmn  üeik  gUnaenden  Kryslallen,  wenn  »an  die  verdönnteR 
Liiäun^en  dieser  Imden  Sthe  freiwillig  verdampleii  I«f5t.  Eben 
io  fvie  das  correspondireiHle  Barytsalz»  kann  i  an  auch  du  neu- 
Mo  Valksali  direet  aof  dem  Allonn  dandefiui;  attes  was  ttier 
die  Bereitung  des  BnrylsBlzes  f^cs.M^t  wordr  ist,  gil!  auch  iiir 
die  des  aiioxaasaurea  Kalks;  der  äalk  bildet  ebim  so  wie  der 
Baryl,  eine  basische  Verbindong;  mit  AHoxansiure^  vekhe  die- 
selben £Igon(?chafteti  wie  üie  Barytvcrbsndung  bisitU. 

Der  aikixansaure  Kalk  ist  im  Wasser  loslicber  wie  das  caU 
aprediendo  fiarytsalSt  untöslkli  in  Alkohol,  durch  welchen  seine 
wusserige  Losung  gcfalll  wird;  bei  100^'  verlieren  die  kry^iUUo 
Wa«er  und  lerfaUam 
L  0^323  Grat  des  Inillroeknen  Safases  gaben  0,1515  Gr». 

schivefebaurtti  Kalk  =  0,0u292  Kalk. 

0^3295  Graa.  des  hdUrocknen  Salses  gaben  O^lMi  Cmw 

ackwefebanrin  Kalk  ss  0,06404  Kalk. 
OL  0,522  Gruk  des  lufUrocknen  Salzes  ^abeii  mii  ciiroitisau- 

rem  Blei  verkraniit»  0^3035  Gmi.  Kohlensaure  und  0,m& 

Grm.  Wasser« 

Das  Atomgewicht  dieses  SaUes  : 


3604     9565  3551 
Also  in  Prucenlea  ausgedt-ückt  für  die  Formel  : 
C«  Nb  Ht  Ob»  2  CaO  +  iO  aq. 
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16,64       —     —  15,85 

9,82        —      —  — 

49j»  «... 
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Ci  Nt  Hl  Ot,  CiiO  +  6  a(|. 


Die  DmieHuiifp  des  nnroi  grikaihm  ifl  fint  amlog  der«- 

Jeni^en  des  sauren  Baryl»alze^.  M;ui  raiiicht  eine  concentrirte 
Umag  voa  saurem  aUojjfiMorem  Auimoiiiak  mil  einer  Citlor- 
cateinwlöaiiiig;  in  die  iMslare  eoneenirirly  lo  erfulgl  die  Plllmig 
des  SaUcs  6cboi)  gleich  als  ein  krystallinischcs  Pulver;  ist  der  Con- 
•ceolnilioitfigrad  toder  iöMii^^o  aber  rickllg  gelroOe«!  so  schei- 
den  aieli  aaeb  einjgw  T^gvn  seUiia  Kryitalb  das  Salaet  ans 
der  Loäiui^  al. 

Ba  luryataUisirt  in  dorchsicbligeii  gi&azenden  KryslaUeoi 
weUe  fibrfgfena,  ider  Luft  wa^tsexk^  sehr  schnell  TerwtHem; 
über  Jichwefelsiiure  verlierl  dieses  $i\\z  schon  bei  gewöhulicber 
Teo^alur  alles  Kryslallnasaar.  Es  ist  ongefähr  ia  20  Thai- 
len Waaser  laalieh*  die  Uam^  sebm^l  herbe  imd  büler;  es 
ist  ebenfalls  löslich  in  Alkohol,  indem  seine  wösserige  Lösung 
durch  totstereu  Bichl  gefiUlt  wird.  Die  £xislei»  eines  sauren 
Itaryt-  und  Malksalsea  sind  wohl  mit  als  die  sttrfcslen  Beweise 
der  ivveibasisehcn  i\utur  der  Alloxansäure  anzusehen. 

L  i^diOS  Gmu  des  bei  %W  getrockneten  Salses  gaben 
0,0805  Gmi.  sobweidsaarea  Kalk. 

II.  0,115  Grm.  des  bei  100^  geirockneten  Salzes  gaben  0,425 
CSrm.  apbwafeisattratt  Kalk. 
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OL  0,1ti»^  Gmi.  des  tiei  100«  gei^ockiieten  Sali» j^ben  0,0735 
€np.  mkmMnmm  \k»iku 

Dm  AlongewidU  du  Im  100«  ««trodmetan  BihM  lH  : 

Ate  kH  «hui  M  iOO»  gfimkoeto  Sali  die  Ztmmen-. 

sel7.ung  :  C«  N»      Of,  CaO  +  HO,  oder  ia  Froceoten  au^ige- 

b«MclM       _  gdbndcft 

Kolk  350,0      15,61      15,34   15^5  ib,U 

AUoxnstoe  1779^  78^*  ^  ^  ^ 
Wamr         112^      ^       —      —  - 


■WH 

2J^ 

2041,5  Ii 

i  0,511  Ckm.  des  fofUrodben  Sebes  veilofia  bei  MO* 

0,10^  Grm.  Wasser. 
IL  0^  Gflii.  dee  luftirookiien  Sehee  Yertorai  M  100« 

O^06M  Gim  WiMT. 

FOr  die  Formel  :  üt  0«,  CtO     6  aq.  berecluiett 

lieb  iBffando  Werthe  : 


Hol    ^^«^  -  - 

5  Ha      562,5     20,14     20,13  20,21. 


Alloxantaure  Magnt^sia. 
C«  Nt  H»  0«,  2  MgO  +  10  aq. 

Die  Darsldlung  dieses  Sahes  freschieki  ganz  auf  dieseU^o 
Weiae^  wie  aiicli  die  dee  neolnleo  alioxeiisaurefi  KaüiSt  muididi 
imdk  Venelsclioii  etner  eoneenlrirleii  Ldsung  von  CMonnagne* 
nil  eiuer  ebeoiaiii  coDoeotrirtenLusung  vcw  eUoxaiiaanrea 


Digitized  by  LiOOgle 


neuß  ZmetmmgqM'odti^  der  Bmmure  279 

KaM;  oacb  cimger  Zät  vhüi  inaa  sodarni  eine  reichüdie  Kry» 
ilaKimliM  teieBMif  teell  fonicbclgft  ConcentralkMi  der  Mut- 
terlauge lofst  sich  dann  noch  mehr  von  dem  $aize  erhallen.  Hs 
kr^fslaUiärl  in  iUadeat  wetehe  Mi  kleinen  seidenglänzendco 
leinen  Windien  bemfafln,  Ae  In  ihreml  idijieren  Anscben  Tiele 
Aehiüicbkeit  mit  dem  chinasauren  Kalke  haben.  Daa  Salz  ist 
SiewUdi  Idalich  in  Waaaer»  weni|fer  in  Aikebol,  durcb  weldMii 
ilae  wiaierigfe  coneanMtli  tSaang  geflilt  wM 
L  0,3767  Gm.  des  lufttrocknen  Salzes  gaben  0^1622  Gm, 

achmrefakma  Magnesin  ss  0^0^5172  M^gnealn. 
E  0^  Om.  daa  Mirocknen  Salaes  ^ban  0^595  Gm, 

schnefclsaure  Ma^^nesia  =  0,05425  Magne&ia. 
•  IB.  0,3095  Grm.  daa  Infürooknen  Saizea.  gaben  0^13B  Qm, 

aehwefelsanre  Wagneafai  =s  0,04694  Ibgnaaia. 
lY.  0,619  Gnn.  des  ludtroeknen  Sabses  ^ben  bei  der  V»t« 

bronmmg  mit  dpranuNinrani  Blei  0y4l)5  Gm.  KoUenaaura 

and  0;2!69  Grro.  Wasser. 

AHMogewi^  dea  Salaet : 


d49(MI     3526  3418  343L 
rOr  die  Formal  :  H,  Ot,  2  MgO  +  10  aq.  erliilt 


man  in  Proeenlen  ansgedrttokt : 

taccbnai  geftmdan 


2  MgO  516,6 

1540 

14,65 

i;>,ii 

15,16 

G»  600|0 

17^ 

ttfit 

Iii  S54,0 

10^ 

H„  150,0 

4,37 

—  4,68 

Oba  i^OOP 

34dU,i 

lOCMXL 

280    SehUeper^  über  AUoxan^  AlLoxamäure  md  eiai^ 

Alloxansiore  und  Manganoxydul. 

Das  Manganoxydulsalz  wurde  durch  Fällung  des  essigsauren 
oder  adiwefdsauNn  Manganoxydiils  Taradllelsl  aUoxaofmieiii  KaU 
zu  erfiallea  varmdit    Setzt  ma«  m  einer  der  yorbenaimtefi 

ManganlÖsangen  eine  Lösung  des  alluxaasauren  Kalis,  so  entsieht 
bei  den  «raten  Tropfen  dea  aqgescMea  Faliungsmittels  schon 
ein  Niedersehlag,  der  sich  jedodi  beim  Umsehüttebi  in  der  Ffös* 
sigkeit  wieder  iöst;  erst  hei  einem  Ut^bersciiufs  dt^  Malisalzes 
bildet  sich  ein  reicher  vflodi^er»  weifser  fiiederschiiig;  derselbo 
wurde ,  da  er  in  Wasser  clwss  töslich  ist  y  sorgfältig  vor  der 
Luit  geschützt  mit  verdünntem  Weingeist  gewnschea.  Mit  der 
Luft  in  Berührung  geUu»en,  fihrbt  er  sich  bald  braun«  xerfliaftt 
und  trocknet  dann  zu  einer  brauacn  gnninil^'en  Masse  ein,  die 
sich  leiclit  in  Wasser  löst.  Der  entstandene  weifse  i^iederschl^ 
wurdo  schnell  in  einen  passenden  Apparat  gebraehl  und  bei 
einer  Temperatur  von  SK)  —  in  ftiner  Atmosphäre  von 
Wassersloirgas  geiroclLnet  £lr  bildete  auf  diese  Weise  ein 
iveifsea  amorphes  Flilver,  weldiea  sich  non  nicht  mehr  an  der 
Luft  verüoderle,  selbst  nüt  Wasser  befeochtet  und  der  £lQwir- 
hang  derselben  ansgesetzt,  eriiti  es  heine  Veränderong;  es  löst 
sich  femer  mit  Leichligkeil  fn  Alloaansliure  und  wird  durch  AI« 
koboi  aas  dieser  Losung  wieder  gefällt« 

Es  worden  aMhrere  Aaaiyaen  diesir  YerUndon|r  gemacht, 
woraus  sich  denn  ergabt  dafr  sie  noch  eine  bedeutaade  Menge 
von  Kali  enthielt;  da  die  unter  i>ich  volikoinnion  übereinstimmen* 
den  Resullale  durchaus  keiner  wahrseheiaiichen  Permel  entspn» 
eben,  SO  vcrmulhetf*  ich,  dafs  die  Alloxansaure  in  ditser  Ver- 
bindung ebenfalls  eine  Zersetzung  erlitten  haben  mochte;  um 
hierüber  Gewifsheit  zu  erhalten»  bedurfte  ea  blofs  einer  quuli« 
taliven  StickslofTbestimmung.  Bei  der  Verbrennung  mit  Kupier- 
oxyd wurde  ein  constantea  VolomverliaUni^  des  StickstAiiTs  zur 
Kohleadara  wie  i  :  6  beobachlel,  wodureh  es  n«n  lur  Eridens 


nmt  ZmelmmgipraduM  der  Harmaure.  261 

bewiem  wurde,  dafs  bier  eine  Zcradsong  der  Altoxmiiife 

Slall  gefunden  halle.  Die  anolysirte  Vcrbindunjr  war  wahrschein- 
Höfa  ein  Gemenge  voa  mesoxatoeurem  Maoganoiydul  mit  aUoxaa- 
Maran  Kall 

KablepMpref  Manganoxydiil  löst  sieh  mil  Leichlfgkeit  ia 
AQoiiiiefiim  su  einer  fiurbloeeii  Fhtefigkeft  «uf ,  welebe  Mm 

freiwililgea  Yerdonsien  ein  Salz  in  krystallinischen  Kornern  bin- 
terlafiit;  es  mrde  nicht  weiter  onCersocbt.  Zo  dea  Cadnuim- 
salzen  raMl  sich  das  aUoxan^anreKali  auf  eine  Hinliebe  Weise^ 
wie  zu  den  Mangansalzeii ;  unter  densttlbeo  Bedm^ungea  ent* 
steht  ein  weifser  Niederschlag,  welcher  aber  ebenfalls  KaU  ent« 
hält.  Metallisches  Cadmium  Idst  sieh  in  Allotansliire  unter  Was«  * 
serstofientwickclung  zu  eiuent  ifauren  Salze  anC 

Ailoxattsaare  nnd  ZinkozydL 

.  aj  Basisch  aU/oxatumres  Zmkaxjfd. 

€,  Na  Ha  0« ,  3  ZiiO  +  8  aq. 

Man  kann  dieses  Sals  auf  mancherlei  Weise  erhallen,  ent- 
weder direct  aus  dem  kolücnsaurcn  Zinkoxyd,  mittelst  AUoxan- 
sdarei  oder  durch  FaUung  eines  ZinksaUes  mit  alioxaneanrem 
Kali.  Die  Analysen  i ,  2  und  5  wurden  von  dem  nach  era^ 
ra*  Methode,  die  Analysen  3  und  4  von  dem  nach  letzterer 
Methode  bereiteten  Salsa  gemacht  Uebeigiefsl  man  frisch  ga* 
BDles  kehlensaures  Zinkoxyd  mü  etwas  tibersch&ssigef  AMoxan«» 
saurelusung,  so  wird  die  Kohlenseure  vollständig  ausgetrieben, 
ein  Theil  des  Zinkoxyds  wird  zo  saurem  Salze  gelöst  und  der 
nodere  Theil  bleibt,  vorausgesetzt,  dafs  man  nicht  zu  viel  AU 
loxansäure  zugesetzt  bat,  ais  basisches  aiioxansaures  Zinkoxyd 
mwllek.  Noch  leichter  erhüt  man  diese  Verbinduiv,  wenn  man 
essigsaures  oder  schwefelsaures  Zinkoxyd  mit  alioxansaurem 
KaU  tallt ;  beim  Vermischen  beider  Lösungen  entstell  ein  dicker 
jteifser  Niederschh^,  woteher  durch  Zusals  von  etwao  Alkohol 


2^Z    Schlieper,  über  AUoxan^  AUcxamaute  und  einige 

poch  vermehrt  wird  Hierbei  scneUen  sich  t>  Atome  scfawefd- 
Wim  ZiniMni|d  mil  5  Atomen  aQozaiiMveni  Kali;  es  eqtPtefcea 
S  Atome  IMtches  ZMmIs,  6  Atome  eeliwef^Iwiim  Keü  «id 
4  Atome  saures  aiioxansaurcs  Kall  DerseU^e  bietet,  im  Vacuuiu 
getrockoety  düeeelbea  üigcnschafieo  te|  wie  der  direcl  eitf  AI- 
{oxensflore  und  koUensauren  Zfnkoxyil  erhahene,  ntolicb  er  trod[- 
oel  EU  einer  durcbiiicbtigeii  liorniirt^en,  gesprungenen  Uftsse  ein, 
welolie  aich  so  «inem  UeiuiewIweiliM»  Pulver  acrreilM  iifit 
Sehr  achwer  löilkli  in  HVaisert  tot  dem  Troelmen  jedodi  leielk- 
ter  aU  nachher.  Löilicli  in  Alioxbi^äure     einem  saoreo  Salae. 

Zur  Analyse  wurde  das  Im  Vacunm  geCrockuele  Ms  mil 
Scliwelelsiurc  geg^lühl,  au^eldst  und  das  Ztiikoxyd  mK  keUe»- 
saurem  Natron  ptücipitiri.  getrocknet  und  geglüht 
L  0^825  Gnu.  Substanz  gaben  0,113  <2fm.  Zinkoxjd 
n.  0^     m         %        m    0^1305   a  • 

ni.     0,0^1       9  9  »      0,125       9  9 

.lY.  0,3065  a         »       9     O^iii    a  « 
V.  0,5365  Gnu.  Substanz  gaben,  mit  ehromsaurom  Blei  vwv- 

Lraiuit,  0,2725  Grm.  Kohlensaure  und  0,1495  Gm.  Wasser. 
Alomgewicht  des  Salses  : 

barccbnel  iferunJen  

'f.  111.^'  iv!^ 

4188,6      420^?   4259   42:3i>  4193. 
VHS  die  Formel  :  C»      Ha  0»,  3  ZnO  +  6  a^  ia  100 
Tkeilea  berechnet : 

bercdmct  fefonden 


^  I.  II*  in.  IV.  ^ 

dZiK)i50ll,6     36,00     35,67  35,44  35,61  35,9T 

Ca    600,0      14,32        —  —  —  13^ 

Nt    354,0       8,53        ^  ^  —  — 

125,0      a,»8       —  -  ^  3J08 

0„  1600,0      38,17  —  — 


4186^  100^. 
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Bei  100^  getrocknet,  verliert  dieses  Salz  8  AI  Krystall- 
wasser  und  htl  alsdiim  die  Formel :  C%  Nt  M»  Om  3  ^0. 

öfidi  iWm.  Substanz,  verloren  l>ci  110''  ^rotrorkiiei  0,1325 
GfiiL  Wasser. 

Dieses  ist  tterechnei  ; 

k«nichii0t  ftTnBdlai 

C.  Nt  Iii  Ob\  '^'^^ 

8  HO         900       21.49  21,39. 

b)  Smm»  aUoxmamtrei  ISudtox^ 
Ci  Ni  Iii  Ol,  ZiiO  +  5  eq. 

Man  erhrilt  dasselbe  iiiit  grofser  Leichtigkeit,  wenn  man  das 
TOrbergehende  ia  Altoxansaare  löst,  oder  indem  man  boh- 
lensanres  /Jnboxyd  mit  eirieui  Debenefaufn  von  tcUterer  behaiH 
delt.  In  beid^  Fällen  crhiilt  man  eine  klare  Lastmg  dieses  Salzes. 
Dieselbe  besilal  einen  gans  säfscn  Gescbmacb,  ohne  ?on  dem 
eckelbaften,  melallischen  Geschmack  boyleilet  an  seyn,  welcher 
den  Zinksalben  eigenlbriuiiicb  ist.  UeberUil^  man  die  Lösung 
der  freiwilligen  Verdunstung,  io  brodmet  sie  erst  in  einem 
Gmnmi  ein ,  welches  aber  nach  und  naeh  eine  krystallfnische 
BeschaQcalieil  aimimmi;  man  erhält  auf  diese  Weise  kryshiUinische 
Rmden,  wefehe  gans  aus  klemon  Wtochen  bestehen,  von  we(- 
clicn  man  die  klebrige  MnUerlauge  ohne  grof^cn  Verlust  durch 
Abspülen  entfernen  kann.  Dieses  Salz  ist  ziemlici)  löslich  in 
'fVasser,  ebenso  anch  In  Alkohol;  die  conecntrirle  wtaerige 
LiMUiig  wird  durch  nbsolitten  Alkohi)!  nn  hl  ^^eirUht. 

Zur  Analyse  wurde  das  iibcr  Schwefelsäure  getroeknele  Salz 
▼erwendel,  das  Zinkoxyd  wurde  dabei  wie  boim  vorhergehenden 
Sttlze  i)i-^timmt 

L  0, 193  (Inn.  Subslanz  gaben  0,0881  Grm.  Zinkoxyd 

11.    O/Jy)      K  »  »  0,(H>9 

ktml  d.  Cbenti«  u.  l'KnriM.  KV.  IkU  3.  ilcA.  19 


2M    Schließer,  über  Alloxan,  Moxamaure  und  emiffe 

UL  0i,3275  Gnii.  Sukuitaiiz  gaben»  beim  Vcrbrenaon  mit  cbrom« 
iMran  Blei »  0,2475  Gmi»  Kohlemiiirc  und  0,105  Cm 

AlMfewkll  dei  Sab«  : 

tMI,7     2815  28ia 
Fär  4ie  Fomel     Nt  Ui  0«,  ZnO  4-  ^      erbäk  man  ; 


berechnet 

508;» 

17,68 

17,^7 

17,^ 

c. 

flOO/) 

21^ 

-  20UM 

354,0 

12,44 

«. 

07,5 

• 

3,56' 

o„ 

1900,0 

15^78 

2614,7 

iOOiOO. 

AUoxansäure  und  Nickelqxyd. 

N€9t6rak$  aUoxantattres  JSkkekMeyd, 
C«  %  H»  (V,  2  NM)  4-  4  aq. 

Zo  dar  IHurcitellong  dieses  Salzei  wurde  eine  Auflösung  der 
AHmnastare  ndt  Midi  gef&Utem  koUenaiareiit  Nicfcek>xyd  bo-> 
handelt,  wiMbea  aieh  sehr  leicht  darin  löst  Bie  stark  saure 
Lösung  trocknet  im  Vacuutn  2U  einem  Klebrigem  gruneo  Gummi 
ein,  weldM  aalisl  nach  langem  Stehen  nichl  hnstaUiskl;  durch 
einen  UeberschoTs  von  zugesetzlem  Alboboi  wird  die  FInssigketI 
'  gr5lslen(hetU  aia  eine  flockige  gn^  Masse  geKttt,  weiche  das 
naiMle  aBoxansanre  Nickeioxyd  ist  Die*irott  dem  entslandenaa 

Niederschlage  abfiltrirte  alkoholische*  Flüssigkeit  schied  heim 
Yanlani|4(Mi  ein  kryslaUiniachei,  weiliigrunes  Pulver  in  sehr 


um  Zerfetxungsprodueie  der  Uar»*wtre»  26S^ 


geringer  Menge  ab;  <ier  gröfsle  Jtie'd  trocknete  jeifoch  zu  emem 
^flaarcQ  grünen  Gmniiii  ein.  Der  dttfch  iUk«ihol  enlstandene« 
weiTsgrflfie,  flockige  NiedertcMag  wurde  mit  etwas  absolutem 
Alkohol  gewascben,  schnell  zwischen  Fliefspapier  geprefst  und 
im  Ymmm  getroduiel.  Bleibt  derselbo  ieuchl  aft  der  Luft  lie<- 
gen^  ao  sieht  er  mit  grotser  Begierde  Wasser  an  und  zcrfli^rst, 
Iroqfcnel  darauf  aber  hakJ  wieder  zu  einer  durchsichtigen  grünea 
Mam  eliit  wdeh«  mm  Keine  FeiiehUgheit  mehr  inzieht  Der 
im  luftverdönnten  Ranm  getrocknete  Nif^d erschlag  stellt  ein 
weifiriichgröiiea  Pulver  dar»  imlitelich  in  Aikoboi  und  Aeiheiv 
eMinai  trocken,  erhall  es  tich  unverinderl  a«  der  Luit  Wt 
Wassef  in  Berührung  gebracht,  «erlegt  es  sich  in  ein  lOsIiches 
und  aia  indttsliclies  Sala,  von  dem  itdocb  letzteres  den  Ueimten 
Aetf  anaanaht 

Oia  AtawgewichlfiheeliniBiangan  dae  Sahaa  wurden  M  I 
amd  II  durch  GtAhen,  mehmaliges  SeCeochten  mit  Salpetersäure 
and  abermaliges  Ciiühen  hewaiistemgt  Bei  III  wurde  das  Satz 
wM  Salpcler  ond  8odi  gIMigl«  in  Waner  gelöst  md 

das  abfiltrirte  Nickaloxyd  nach  dinn  Troduien  wieder  geglüliL 

L  €^197  CIrm.  das  hei  IMH  gelrooknelsn  Salzes  gaben  0,016 
Grm.  liickehxyd. 

E  0,341  Grm.  des  bei  100*  gelrookneten  Salzes  gaben  0,102 
tei.  Kidiahttid. 

BL  0,470  Grm.  des  bei  100*  getrockneten  gaizesgubeii  0,1345 

IV,  QfiQ&B  Gm.  des  bei  100^  getrockneten  Salzes  gaben  bei 
der  Vefbrenumg  m  chromsauram  Blei  Gnn.  Kob- 
lenslnra  und  0,1365  Gnu.  Wasser. 

Dieses  in  ProeenlaA  bereehnet  giebt  filr  das  bei  100*  ge- 
trocknete Salz  die  Formel  :  C«  0,,  2  NiO  +  4  aq. 

19* 


2A6    SchlUper^  über  Atlowant  AUoapauiäure  tmd  tm^ 


gefimdüi 

1. 

II.  III. 

IV. 

%  NIO 

930,3 

29,64 

29^1  26;26 

Ci 

mp 

18,93 

— 

i 

N, 

35 1,0 

WM 

—  — 

— 

u. 

75,0 

2,36 

0.» 

1200,0 

47|90 

3168^ 

100^. 

Ich  Iiabe  erwähnt,  ilafs  dts  eben  beschriebene  Silz  darch 
Wüter  in  zwei  Salse  sert^  würde,  vi»  dem  unlosUGhen  Salce 
erliMl  iöh  Sit  wenigf  mt  Analyse;  das  föslicbe  Salz  trocknete 
XU  einer  durchsielitigen  grtincn,  giasglaiizondeii  Masse  ein,  welche 
lenrlebeii  ein  weilbgrllnes  Pulver  bildete;  es  wurde  bei  100* 
trocknet  und  zwei  Atom^ewiclitsbestimnimigfen  davon  ^emarbf, 
aus  wckhen  sich  folgende  Zusammensetzung  für  dasselbe  er- 
giebt :  C«      Ht  0»,  3  NiO  4-  Ha 

L  0,5070  Grm.  Substana  gaben  0,2117  Grm.  Nickeloxyd. 
IL  0,4310   n       a        9  0^161     »  f> 

Atomgewkht : 


3310,6      3375  3355. 
in  Procenten  berechnet,  erhält  man  im  die  Formel  : 

3  NiO     C»  Ii»  Ut  0«  +  HO. 

bafcdiasi  gdMM 

3  NiO  1409,0      42,G9      41,74  41,99 

Gl  Nt  Iii  Og  1779^     53,90       -  ^ 
HO        112,5       3,41        —  — 

33ia5  lüOjWT 
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,  neue  'lersHwim^J^raduelfi  der  JfhrmüMrn^  *i2S7 

■ 

Alloxaasäiiro  und  Kobilloxydal. 

Frisch  jfdlliici  Kobaitoxydul  kiit  lieh  leicht  unler  JlkiMmr- 
ifiiireentwidrelttif^  in  einer  wUsserigeo  Alioxfiniitorcdisimii;  iof. 
Dio  cnlst^Miiene  roiho  L<)$ijn<;  wini  von  AlkA)iiol  nur  zu  einem 
kleinen  Xlieil  in  rdlhlicbiroirfen  Flocken  gclüiii;  im  Vicoam 
über  SdiwefelsSure  vordampd ,  trocknete  sie  xn  einem  rolhon 
kiehn<rcn  Gummi  ein,  welches  sich  nach  vier-  bis  scchswuchen(- 
Itcheni  Siehea  in  ein  Majpn«  von  kleinen  wanenttrni(gen  Kry- 
slÄÜen  vorwatukli  hotte.  Pas  mit  Wa.vS(;r  abgr^ülle  Salz  stellt'». 
kUUrocken  ein  rosenrotbes  krystallinisches ,  aiaammenbackcndes 
Nver  dar,  es  war  nnloslieh  In  Alkohol  und  nur  mm  Theit  lös- 
lieh  in  W  aöscr.  Zur  Analyse  wurde  dasselbe  bei  100**  gelrock- 
neli  wobei  es  eine  blauviolelte  Farbe  anoaiuni  das  Kobollojiydid 
wurde  ab  echwefebaures  Sab  besUmmt 
L  OfiSm  Grni.  Substanz  ofahen  0,1228  Grm.  schwefelsaures 

KobaMexydal  s=  Ofi^m  Kobaltoxydul. 
IL  0,2558  Grra.  Substanz  gaben  0,1095  Grm.  schwefetsanroi 

Koballoxydul  =  0,05293  Koballoxyriul. 
IIL  0,482d  Grm«  Substanz  gaben^  mit  obroinsaurem  Blei  Tor- 
braniit,  0,3933  Grm.  Kohlensaure  und  0,0861  Grm.  Wasser. 
I>iesos  in  l^rocenton  berechneti  giebt : 

1.        II.  ni. 

Kobaltoxydul   20^     20,66  — 
Kohfensloir  22,24 
Wasserstoff  — *  1,96. 

Nach  diesen  Zahien  ist  das  relative  Verhältniüi  der  Alome 
von  Kohleasloff  »t  Kebaitoxydul  wie  6,8: 1,0  womadi  dea  ana- 

lysirte  Salz  aUo  nur  ein  Gemengfo  wäre. 

DcmsanrenKobaltsabe  C«  N«  %  0„  CoO-i»UO  enbprichl 
folgende  procentbche  Zusammeoseivung  : 

Co  469,(1  11^87 
C,  600,0  25,42 
H,     37,5  1,58. 
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Ob  ZHMmmonMiiaiig  des  anatysirtfiiiMim  näbert  sieh  wm 
Mbtai  der  slien  angelolvten;  der  tu  grofao  GeMl  «i  RsImiII- 

oxf  diil  und  der  Mindergebali  an  KohlenslofT  h«bcn  in  einer  Yur- 
mnaaigimg  Mit  den  nenttilea  Seke  üareo  CSnind. 

Allounsavres  Otif cktilfeeroxyd* 

Dieses  Sali  wird  erhshen  didxb  Anflögen  des  kohlensaureo 
QaeeksOberaxxds  ia  wüMnger  AleisiirtQrd  ond  Fillen  der 
Lösung  durdi  abfohiten  AlkolieL  Die  VSmaic  sersctst  sich  befan 
Enrlrmen  sehr  icicbt«  sie  iriibt  sich  tmd  scheidet  ein  Quecksii- 
tsmtfdttlsihi  «Is  ein  sctappiges  Falfsr  abi  IH0  dureh  Alkohol 
hewirkto  Füllung'  bildet  raich  deoi  Trrickrien  ein  volumindsrs, 
glüiuend  woiTsos  FuIyot,  wekhes  im  Wasser  «nidslich  ist.  Dos 
bei  100*  geHMoele  81h  oid^riBhl  dar  Zogawioooiolimg  : 

Ci  »,  Ht  0„  2  I%0. 

Ü,4325  Grak  des  hei  100*  geHoduMen  Saises  gahea  0||i»0 
Orm.  erfand. 

0,34(1  (jfm.  des  bei  iOO*  getrockneloii  Salzes  gaben  0,i485 

Grm.  Koyensam 
Der  Foinel :  Ci  Ht  llt  Ob*  9  HgO  ontspracben  : 

SHgO      2731,6      «0,55  59,68 
C        tOOyO     t3|30  i3»10. 
0^1  Gm.  SiriMans  verloren  hei  lOO»  O^QniL  Wasser 

oder  12,55  pC.  HO. 
Dos  tafitroekae  Soli  Idllla  daim  dio  Formel : 
C.      (1,  0«,  2  Hg  +  6  sq. 
in  Prooemen  berechnet  : 

hereclin«!  giJunSn 

Ca  Nt  Ht  O«,  2  HgO  4510^6      86^1  — 
6  110     W5,Q      13,19  i%l5^ 

M85,6. 
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AlloxajiaÄare  aad  Bleioxyd. 

9l)  Bansckes  aUoxans<mre$  Bleioxyd, 
Ci  Ns  H.  Oi,  3  PbO 

Man  erhält  diesem  Sals  durch  Vermischeo  einer  AUoziii- 
limltfraHr  nüt  einer  bminrh  ctüiiir**— f*»  BMttsmfl»  m  MMihl 
•in  Mm  wiüm  HiederMUi«,  Mich  k  AlhxMMiwfi,  «iifu 
lieb  iui  Wasser;  er  sl6ilu?  nach  detn  TnKskiMa  im  Yacuiwi  ela 
Mandead  w eiffcii  perimallerglMiiciidei  Mm  dv. 
1  O;p3005  Gm.  Sakalaiii,  faMrooken,  gabeo  0,2845  Gim 

schwefehiaurM  Blei  =:  0;209286  Bietoxyd. 
&  €^3395  Gnn.  SobMis  gibeo  QßiB  ISnt  edNMMftiirei 

Bleioxyd     <M03O9O  Bletoxyd. 
QL  0,3635  Grm.  Substanz  (ifabeo  0^  Grm.  sohwefelsauros 

Bleioxyd  ss  0^250114  Bleioxyd, 
nr.  0,7375  Gm.  Bobalun  gdm  0^  «vm.  Mleaiiaro 
md  0,0645  Gnn.  Waner. 

Dteaei  gfebl  ftr  «jto  Formel  :€;HtHiOb»SnO<fa4. 

i»  100  TbeiicQ  berechnet : 


I. 

UL 

4id3A 

68^6 

€8,90 

c 

600,0 

9,87 

9,78 

354,0 

bßZ 

Hl 

37,5 

ogsi 

0t9B 

Oi 

900,0 

1434 

0075^ 

0^75  Grnt  SuMaax  M  lOO«"  getrocknet,  gaben  0^26 
Gm.  sehwefelMHim  Bleioxyd  ss  Ogmo  Bleioxfd. 

0,3195  Grm.  Subataoz  gabeo,  bei  iOO«  getrockoel,  0,3055 
Grm.  schwefeUuurefi  Bleioxyd. 

Dieeee  giebt  ftr  des  bei  I00<»  gelroekaele  Sek  dieFeriMl 
Ol  Ml     0.  +  3  PM». 


Digitized  by  Google 


I 

290    Schlicper^  über  AUaxan,  Alloj^sänn'  wvl  eim^c 


t»cr«ciinet  gefnmlrn  

.    3rbO  4iK\b     704<^     70fi»  7(^33 
N,  Ha  Og    1T79.0      29,07  - 

b)  Saures  tühauttmure»  HMoxyd» 
C|      »a  0«,  PbO  4-  3  aq. 

Bfan  erliäll  dieses  balz  ebenfalls  durch  Auflösen  von  fnseh 
CedäUtem  koliieasaurein  ßleiujiLyd  iii  Aüoxau&iure,  dio  liosuug 
trocknet  od  beim  rreiwiliigcn  Yeriiunsten  2tt  einem  klebrigen 
Gunuiii  ein,  wciclics  crsl  nach  einigoi  Zeil  krysiullisiri,  niaitch- 
mal  kryslaUijiirl  diu  Luwng  sehr  ioickl  und  iiefert  bis  mif  deo 
ietotcn  Tropfen  KrysUdle  des  Salzes.  Ich  habe  ^^efundon,  dafs 
ciu  geringer  ZasaU  von  Alkohol  bis  zum  R'hwnchen  Opalisiren 
der  Fidssigkcily  die  iCryslallisaUim  derselbeu  Mihr  befördert,  vor-* 
xu^icb  wenn  man  beim  Abdumf>fen  die  TcmiN^rdlinr  Ton  30^ 
nicht  bbersU'i^t.  Das  Salz  KrysiailiMrl  in  dicken  \Vur;&cn,  welche 
aas  teincn  seideiigianKenden  Nadeln  bestehen,  ei  Ist  »iemlieh 
löslich  in  Wasser,  einmal  krystallbiisck  abgeschieden,  jedodi 
sdiwerer  ak  man  verniullien  sollte,  da  es  nur  aus  einer  sehr 
eoneenlrirten  Losons  krystailisirk  Durch  Alkohol  wird  das  Safas 
y.ev]cgt,  in  Allox'üisiiUie  und  %  alloxansaun»s  (Umoxyd.  Beim 
Irockiicn  verliert  es  2  Ai.  Wasser  iufscrsi  iaugsain,  es  farbl 
sich  dabei  etwas  gelbiich,  obgleich  nodi  keine  Zersetjutng  Statt 
fiiiJel. 

I.  0,635  Uno.  bifUrockne  Substanz  gaben  0,3435  Grm.schwo- 

felsanres  Bleioxyd  s=  0,25268  Bietoxyd. 
U.   0,55 1  Grm.  lufUrockne  Sui)sU(iz  gaben  0^299  Gmu  schwe- 

ielsuures  Bleioxyd  ss  O^^mb  Bleioxyd. 
iD.  0^7933  Cirm.  lafltrockne  Sobstans  gaben  0,4992  Gm.  Koh« 

leiisüure  und  0^1349  Grm.  Walser. 


neue  Zamt»mtf»iwaflucle  der  Barmänre.  2iH 
Aloirigewiehl  : 

bervchaci  Qftuüäm 

TT' '  ^ 

3510     3555  3513. 
Pi«  ZtisumtneiiMsIzaiiff  dos  Salsscs  nach  Procenlen  berechool» 

ßu»l>l  tut  C.      Jl^  Otj  VbO  +  a  aq. 

FM)  1391,5  39,72  39,78  39,70  - 

Ca      mfl  17,09  —  — 

Ni      351,0  10,0b  ^       —  ^ 

62,5  1,78  —       —  1^ 

0„    imfi  31,33  _  ... 

"Itöfi^o  iS^ooT" 

L  0,442  Grm.  S^simi  verloreo  M  100*  0,0285  Grot  ^Vasser 
U.  O,llo  «         »       »1»    0,070     «  1» 

Dl»  iiei  100^  gelrockncta  Salt  bat  also  die  Form«»! : 
C  fi  N,  11»  0„  PJiO  +  HO, 

iii  PruceiUeo  : 

befednil  gffQndcu 

PbO\ 

Ch  Nt  H,  Og     3286,0      93,54  - 
HOl 

dUO      325,0      6,46    6,44  4^27. 

c)  *  4  Allojpamaure^*  Bleioxyd. 
3  PbO  -I-  2  (C«  N»  Uj.  0»}  +  8  aq. 

Mail  erhäU  (lidse  Verbindung  durch  Falle»  einer  Losuii^^  von 
saoreni  ailojuinsaurem  Bleioxyd  mti  absolutem  Alkohol;  der  e;it 

ataiideuo  wcifsa  und  käsige  Niederschlag  ztdlkM  nn  der  Luft, 
§0  ianore  er  nocti  Icucht  isl,  zu  einem  durchsicUligen  Gummi,  er 
nurde  defshalb  schnell  im  Yacunm  geirockiwL  So  erhalten,  biU 

det  er  ein  weifsos  Pulver,  löslich  in  S.  uren,  nur  /.u  einem  kleinen 
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XhcÜ  kl  Wassef  löslich,  indem  es  von  demseUien  in  saures  nod 
awillim  8als  üriqil  wifd  fict  KlO*  f «Hot  et  lebr  laqgpui 

L  O^iGim  SttbUanx,  lufttrocken,  ^abeo  0,219  Gnn.  «ohwe- 

fitom  Blai^jqr^i  =  0,16110!»  BMoj[yd. 
a  0,292  flna.gMfc<am,  WUmta»  gaben  0^191  Gm.  ndbtf^ 

Uüsmm  Akioxyd  =  0,140501  Bleioxyd. 

Dioses  für  die  Formel  2  CCf  Ns  Ht  0«)  3  PbO  +  8  in 


3PbO    4183,5      48,41      48,67  48,15 
2  CCt  üf  Hl  0.)   3558,0      41,17        —  — 
8  HO     900,0     t(M»       -  — 

8841,5  mfSQ. 

I  0,7405  Gra.  Substanz  bei  100^  getrocknet ,  gaben  0,529 
Gru).  schwefelsaarea  Bleioxyd  =  0,38914  Bleioxyd. 

&  ^9895  Gm,  Sobatam  bei  100«  gelroekoet,  gaben  0,340 
Grm.  scbwefelsaiires  Bleioxyd  =  0,17655  Bleioxyd. 

HL  0^731  Grm.  Subatai»  Terioren  bei  iW  getmknel  0^1385 
Gm»  Waaier. 

IV.  0,9933  Grm.  Sobitanz  verloreo  bei  100«  gelrockaet  0,078 
Gm.  VVaiier. 

Dieser  giebl  für  das  bei  100"  gdrocknclc  S^lz  die  Formd: 

2  CCi      U«  0.)  3  rbO  ^  2  a«.  ia  FrooenlM  ; 

batecbast  fefimdco 

3  Fi)0     4183^      52,51  52,00 
t  (C^  n»  Hl  Ob)  8558^0     44,^  - 
a  HO     225,0      SJ8I  *- 

7986^ 


Digitized  by  LiOOgle 


tieue  Zenetim^spfodmcit  der  Uarmäwe.  293 


e75P    T^t    1^  7,85. 

Aenini^  alhxmmmres  BkiMifd, 
Q  N,  Ba  Ot,  dPb0  4-2M|, 

WM  das  vorige  Sds  «il  W«mr  behandelt^  so  IM  das« 
sHbe  tanret  alloxaiisaQfes  Meioxyd  auf  und  das  Mdrale  Sak 

bleibt  ongeidsl»  es  ^Idet  ein  weiises  lockeres  Pulver»  enlöslich 
In  Wfsser.  Bs  wurde  M  100*  getroeknel  end  analistfi 
L  0,3945  Gnii.  Substam  bd  iOO«'  getrecknet^  gaben  O^m 

Gm.  scbwerelsuures  Bicioxyd  lirra.  fileioxyd. 

H.  Q»457  cum.  SvbstaH  M  IW»  gelmiMi,  gd«  0^ 

(jim.  scilwefelsaores  Bleioxyd  =  0,2677  l>fin.  Dieioxyd. 
HL  0,7075  Grm.  der  bot  100«  fetrockneteii  ^bslaoz,  gaben 
OpSSMI  Gmi.  KaUensam  und  0^16  Cna.  Wassar. 
Diese«  giebl  für  das  bei  100^  getrocknete       die  Feroiel 
H,  üft  Qi,  j  FMi  ^  2  ai|. 

bfir«clnet           ^  gefunden 

t  II.'     """»L  ^ 

rbQ,  2789  58,19 

C,       600      12,51       —  -  ll^TS 

N,       354       7,IT  ^  — 

H,       50     i,n4     —      —  i;» 

0,^      lOOO      21,09       ^        ^  — 

louyoa 

AlUxansäaro  und  Kupferoxyd. 

1^  Netttralei  aHoaMmsaurcs  Kupfemcffi^ 

Behandelt  aaaa  einun  Ueberschub  von  irisch  gefailieai  koh- 
kananreai  KopfiHwyd  mü  Alhmslnfe^  io  erbätl  nan  eine  lief 
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dunkelgrüne  saure  Losung  desselben,  einige  Zeil  sitb  selbst  iiber- 
^asson,  trübl  sie  sidi  md  seizi  ki  rekbticher  Mango  dlien  blAQ^ 
licligrüncn  Niederschlag  ab,  weicher  ein  hai>is(^es  Salz  isl;  die 
davon  ahiiitrirle  tlus^i^keit  tiocknel  zw  einer  ^iwarzgruoeQ 
ludcrystaUifuscbett  Ma&^e  ein»  £tf  ist  mir  nicbl  üiuner  gelungen, 
das  neutrale  Sal^  n^ch  Willkür  zu  erhallen,  meiirerenude  koiinlo 
ich  die  «^baitcno  Losung  nicht  ^uin  liryiitallisircn  bringen,  indeoi 
sie  gammiähnlich  eintrocknete.  Man  erhält  das  kryatnltlsirto 
neulral(;  Salz  am  besten  auf  die  \Vciie,  duls  imm  die  obener- 
wähnte, grüne  Lösung  gkich  nach  Abüllraiiou  vom  ungehistea 
kohlensauren  Kupferoxyd  mit  einem  IJebenchnft  ton  AUoxan- 
saure  \crtnischt,  bis  sie  ilirc  duiikelgiuiie  i  aibc  in  eine  hell- 
blaue umgeändert  bat«  Dorch  ein  ptar  Troirfeoi  die  man  auf 
einem  Glas  verdunsten  läfst,  kann  man  teicbt  sehen,  ob  die  FUls- 
sigkeii  krystalli&irt,  thut  sie  es  noch  nicht,  m  nuil's  noch  mehr 
AUoxan8lm*e  zugefügt  werden.  Nacb  dem  firoiwittigen  Verdunsten 
krystallisirt  dieselbe  bis  aof  den  letzten  Tropfen  in  schon  blaneii 
glänzenden  Wärzchen.  Das  Solz  ist  in  5  —  C  Tbl.  Wasser  löslich; 
beim  £rbilzen  wird  die  Lüsmig  grün ,  durch  Alkohol  \\M  sie 
in  grünen  Flocken  gefiillt;  die  AUoxansäure  verhindert  die  Fäl- 
lung durch  Aikulien.  ßci  100^  verliert  dieses  Salz  sein  Mry- 
stallwasser  noch  niebt,  obgleich  die  KrystaDe  nndurohsichifg  und 
grün  werduu. 

0,4696  Grm.  verloren  blofs  4  Milligramme  beim  TrocLaen. 
0,4426  9        o    2'/«       1»        •  n 

Zur  Analyse  wurde  das  Salz  mebrnuili  mit  SalpelersMire 
beieochtet  und  geglüht»  wobei  es  schwach  exfktodirte. 
L  0,4307  Grm.  der  bei  iW^  getrockneten  Substanz  gaben 
0,1172  Grm.  Ku^iferoxyd. 


IL  0,4^18  Grm.  der  bfi  100«  getrockneten  Substanz  gabeu 
0,2813  Kohlensäure  und  0,132  Grm.  Wasser. 


Google 
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Dieses  giobt  fdr  die  ZusauunenseUung  des  Salzes  : 
d  Nt  Ht  0,»  2  €uO  4*  9  aq.  , 

in  Pror4^nten  : 


SCuO 

Mfy« 

c. 

600,0 

16,M  — 

im 

N, 

9^1  - 

Hio 

«25^0 

3,40  ~ 

Ou 

1GOO,0 

43,61  — 

3S70,4 

ißOflO. 

h)  Baiischcs  alloa  ajisaures  Kiq}feroxjfä, 
C«  Na  U,  Oa,  3  CaO  +  HO. 

Ich  habe  die  Dai  Stellung  (iiescs  Sakes  beim  vorhei  gehen« 
dM  Seite  iciiofl  angefUhrty  ea  bildet  nach  dem  Trocknen  ein 

MSulich  ^mt*s  Pulver,  uulasUch  im  Wasser,  es  wurde  bei  100^ 
gelrockaei  der  Aoaly^  uulorworfeii. . 

L  0,260  Grm.  Substan:^  ^aben  0,1155  Gm.  Kupfctoxyd. 
II.  O^ii     »       »         n    0,01)34    »  » 

Dieaea  in  Procenten  berechnet,  glebt  filr  die  Foraiel  : 
Ci     U,  0«,  3  CuO  +  HO. 

berecboet  gcronden 

3  CuO    i487,i      44,02      4  VÖ  44,26 
AI      im,0      52,65        —  — 
HO      ii2J^  3,33 

Alioxansaures  Aotbyloxyd. 

Sehr  uilereasant  und  beweisend  för  die  ConaiiltiHon  der  AI- 

loxansüure  wäre  jlie  Hervorbringung  eines  Aethcrs  gev>esen, 
wenn  autiU  bei  einer  so  evident  zweibaaiscben  Säure  die  Existenz 
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Einen  ferneren  Bewei«  der  zweiliasi«6iien  Natur  der  Ai* 
InxtosSiire  failte  ieb  (gerne  noeh  dureb  die  Dersülhmif  iKrer 
Üoppelsatee  preliefert,  wenn  mir  die  KosXlmkcit  der  Säure  nicht 
Scbrtnken  gesHA  liitte;  litorigent  genl^gen  die  angefilhrien 
Thntoaeben  bWlnglMA,  0$  Constiliilien  der  AUoxwtfim  feM«* 
wtellen. 

CMIaft  folgt  im  uMitoa  Beft) 


lieber  den  Zusammenhang  zwischen  Senföl  und 

Knobittuchfil; 
von  T%codat  Weriheim. 


in  einer  kleineren  Hitthedung  über  de»  floddige  Od  der 
AUerie  ofitciMlie  OUtm  Seile  52  den  U.  Bundes  der  Amiidea) 
tpnch  ich  vor  einiger  Zeit  die  Verrnntliung  au«,  dafo  das  Senful 
di  die  Scinrdelcyaaveriiiadiing  des  Allyis  belraclMel  werden 
könne.  In  einer  euafüiMiehen,  lekr  fataressenlen  ArMi,  die  m 
gMchcr  Zeil  erschien,  eudite  Will  diese  iiieine  Analchl  über 
dia  Conalimiion  dei  Senföie  f en  aemeni  Slandpunkle  ane  «n  be-  . 
frtndea  Nack  manefiem  vergebltdien  Yerauehe  in  dieeer  Rieh« 
Ung  ist  es  mir  endlich  neuerlichst  geiui^en,  die  dirociesten  Be« 
wiiin  Ür  die  Aiddigkeil  derselben  bensnsldien;.  sie  find  in  den 
Temcken  enikakai,  zn  deren  Auseinanderselsung  kh  jdat 
fckreUen  will 

OSelH  HHm  Senfbl  ki  ennr  kemelisek  venckloesenen 

Glasröhre  bei  nngefähr  i20*  lingere  Zeit  hindurch  der  Einwir- 
kung von  Natronkalk  ans,  so  bemerkt  mau  beim  Oeifnen  keine 
Spvr  flMkr  von  dem  inlenakr  seharfen  Gemdi  desselben;  iki 


ertheim,  über  den  Zummcitlkutg  müchen  ^if^ 

aromatisch  laiidiaitiger  ist  on  seine  Stelle  getreten*  Modifickt 
man  diesen  Versuch  dergeslalt^  dafs  niaii  die  Glasrdhre  vor  den 
Zuschmelzen  knniörmig  biegt  und  bringt  nun  den  Appaiul  im 
Oeibade  vorersi  in  senkrechte  Lage»  wobei  das  etwa  UAveröa- 
dert  ttbergchendtf  Senlbl  immer  wieder  in  das  CSeiniscbe  dea 
riaironkalkes  zurückflieisen  inufs,  und  erst  dma^  wenn  man  die 
Reactiofi  Air  beendigt  halty  in  hori£unUle  tage,  n  das  &bcr* 
irchende  DestiMat  in  dem  leeren  Sclienkel  der  GlasrObre  aufzu* 
fangen»  so  sammeil  sich  bei  forige^cUlcr  Enviinnutig  ai  dem- 
selben alfanftljg  dne  vollkommen  farblose  ölarltge  Fiussigfceit  in 
/.iüinliclicr  Men^e  an.  Hat  man  clwa  50  —  60  Tropfen  Scnfoi 
ZQ  dorn  Versuche  angewendet,  so  kann  man  nach  beilauiii^  /.woif- 
fttflndiger  Brwimmng  in  senkrechter  Lage  die  DeslUlatiou  bo» 
giniien.  Das  erhaltene  Destillat  besitzt  den  GciUi.Ii  niid  die 
Übrigen  ElgonschaOcu  des  Allyloxydos,  sowie  dieses  durch  Zer- 
legung des  Salpetersäuren  Silberoxyd-AQylexydea  mitlelst  Alkafi 
erhuKen  wird.  Idi  bii)  an  diosor  Stelle  gcnölbigt,  mir  selbst 
vorzugreifen,  indem  ich  den  chemischen  Charakter  des  AUyl* 
OKydes  einigermafsen  erörtere,  ohne  dessen  Kenntnifimahmo  daa 
Veistüudnifs  dieser  Versuchi,^  unmöglich  wäre.  Das  ausführliehd 
Studium  dieses  merkwürdigen  Körpers  und  seiner  VerbindmmpeA 
wird  den  Gegensbind  einer  grofeeren  Abhandlung  bilden,  die  iek 
'  später  zu  vcröftcnlUclien  gedenke.  Das  Ailyioxyd  im  freien 
Zustande  ist  aufserordentlich  geneigt»  sich  auf  Kosten  dea  Sauer* 
Stoffs  der  Luft  hölmr  zu  oxydiren.  Dieser  Umstand  sHzt  der 
Reindarstüllung  dieses  Koipors  zum  Behuf  der  Anaiyso  grof^) 
Schwierigkeiten  entgegen,  und  besonders  bei  verhältnifsmafiMif 
kleinen  Quanlitaten  desselben  ist  die  Zmi ,  die  zur  Hinbriti^^ung 
der  Subslimz  in  die  Kugelcben  verwendet  wird,  schon  hinreichend  J 
eine  weit  fortgeschrittene  Oxydation  zu  veranlassen.  DeTshafe 
gin^  ich  auch  an  dio  Analyse  des  Körpers  nur  in  der  Absicht, 
das  Allylverlifillnifs  des  KohlcnstoiTs  zum  Wasserstoffe  danM 
nachzuweisen^  indem  begreiflicherweise  die  Thats^che - idajM- 
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solchen  Verhtilfnisses  nVida  sdion  genägen  konnte,  den  g9nzm 
Hergang  zu  erkiireu.  Die  zur  Analyse  verwendete  Substanz 
wurde  in  dem  nrsprangUciieii  Destlttfttionsflpparato  enlwteerl, 
indem  in  dem  leeren  Schenkel  dess^en  eine  Einschnürung  an* 
gebracht  und  vor  dem  Zoschiueben  ein  Stückchen  geschmolzenen 
QäxaeMmm  eingetrag«!  niordii.  Die  Einachnttrimg  balle  dee 
Zweck,  zu  verhindern^  dafs  das  eingebrachte  Chlorcaicium  wäh- 
lend  der  senkrechten  Lage  des  Apparates  io  den  vollen  Schenkel 
deaseibea  fiele« 

L  0,1861  Gm,  der  so  durgesteliien  Sttbstana  gaben  bei  der 
Verbrennung  mit  cbronisaurem  Bteioxyd  0,4545  CSrnt  Koh- 
lensaure und  0,1 55T  Orm.  Wasser, 

n»  0J^20  Grro.  von  einer  s[)rüeren  Bereitung  i^aben  0,4350 
Gmi.  ICohiensäure  uitd  0,1498  Grm.  Wasser. 
DioTs  giebt  in  iUO  Theilen  : 

gofinidai 

Kohlenstoff  67,17  65,71 
Wamrstoff     9,30  9,14. 

Berechnet  man  nun  die  Mengen  des  Wasserstoffs^  die  zu 
den  erhalienen  Mengen  des  KohlenstoOii  im  AUyIveriiallnifie 
stehen,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen  : 

4.  II. 
KoblensloS     07,17  65,71 

Wasserstoff     9,21  9,01. 

In«  beiden  Yersnchen  ftOt  der  gefondeue  mit  dem  in  dmaem 
Sinne  berechneten  Wasserstoff  fa^t  \  ollslandig  zuFammen,  so  dafs 
das  Resultat  der  Analyse  im  vollsten  Einklänge  steht  mit  der 
YoraiBselasong,  datis  die  analysirto  Sobalanx  das  Radikal  Altyl 
enthalte. 

Unteisucbt  man  nach  beendeter  Operation  den  Rückstand 
im  gefüllten  Schenkel  des  Apparates,  so  zeigen  die  euiTachsteo 
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Versuche,  d^ifs  er  Scliwerclcyannatnom  in  bedeutender  Mcufr^ 
cfilbiH.  M«n  braucbt  z.  B.  nur  dem  Gemenge  eimge.  Trvpfea 
EifencMoridlAsung  imsetzen  und  dasielbe  mit  Sabsfiora  zu 
neutralisiren ,  um  sogleich  viuo  iiilcn^iv^blutrolhe  Färbung  zu 
«riiaiieii.  MandMiial  isl  jedoch  ein  gröCserer  Zvsals  von  fiiaeii- 
cMorldlfiMMf  iidrhig,  weil  durdi  einen  fleamdiroii  Zersetzungs« 
proceTs  in  Folge  der  Einwirkung  d(>s  überschüssigen  AUialis  au/ 
'  das  enlstandene  Schwefoicyannatrium  klolDero,  oder  grofsere 
Meagen  von  SchweMnatriimi  eraeugl  werdaD)  wodoreli  die  erstes 
Anlheile  ton  EiscnoxyüsaU,  in  dem  Masf$e,  als  man  sie  buiza- 
mü^t  mmer  wieder  aogieicli  so  Oxydulsali  redaeiri  werde«. 
IKeae  Mnng  wird  voHkommen  Iniseitigt ,  wemi  ami  die  nil 
Salzsäure  neulralisirte  Losung  iieiCi  mit  i>alpelersaarcm  Bleioi;|d 
fUlti  die  nusaigkeit  fOA  dem  enlslaiidoneD  Ntederschlago  rasdi 
abfitlrirt  und  mm  erst  zum  Pihrate  eine  Spnr  von  Eisenchlorid- 
lösang  zoseUL  Es  eotstehi  jetzt  augenblicklich  eine  so  inten- 
ai«a  BcMliaa»  dab  dioFIOasigkeit  mich  nach  groAmr  Vcrdtamflg 

mit  Wasser  nocR  ganz  undurchsichtig  blutroth  gefärbt  ist. 

Wendel  man  sich  mit  der  Kenntai£s  der  aq^fiUirten  Thal- 
aadmn  zur  Betrachtung  das  hier  Stall  findenden  Vorgangesi  so 
ergiebt  sich  sogleich  die  cinfschstr)  EHklarun^  drsselbori,  sobald 
man  daiSenföi  nIaSchwa&lcyanaUyl  ansieiil.  £a  entslehl  nämüdi 
^Wortei  nnler  dem  Einflüsse  doppeher  Wahlverwnndlachalt  ans : 

CC,  N  S,)  +  All  und  NaO 
CCf  N  St)  +  Na  und  AUG. 

Ba  ecMen  mir  jedodi  winachenswerlh,  die  Bi*weiae  l&r  ein 
io  intefossantes  Verhalten  zu  vervicifälttgen ;  dio  Gelegenlieil 
hol  aidi  ndr  in  der  Eigenachaft  dea  Aliyh>zydea  beim  Tnram 
menbringen  mH  ehier  nkeMachan  Ldarnig  von  salpetenanmi 
Silberoxyd,  jene  schone  kryslallisirte  Verbindung  zu  bilden,  deren 
EjgonaehaliM  nnd  Vorhallen  ich  in  meiner  Abhandloog  äher  daa 
Knoblauclidl  Seile  309  des  U.  Bandes  dieser  Annalen  ansRihr* 
lieh  beschrieben  habe. 
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Mm  Vcrmisciiea  des  Dcsliilutcs  mit  eifMsr  wcir^^ifisligea 
AofldsMif  TOI  wlpelenaitrcm  Sillicrojcy4 ,  mnfa  in  der  That 

dieso  Verbindung  in  rcicliiicher  .Vkn|ro  oricug^  üud  ot^lioii  das 
charikiertttiMbe  Ausseken  def5eil>en  jinleii  Zweifel  dber  ilire 
IdenHlil  ttt  fflilieiififNi  whien ,  «mlcmihni  ieli  gleMwehl  xur 
grdf^e«  Sichf*Tiieit  noch  dio  Analyse  tkrueUhsii. 

0^33  Gm.  SiilMrtai»  bmlerliefteii  Mm  tiiiben  (1^2348 

Gnn.  melallisclief  Silber« 
0^48t5Gjmi.Stib8tansgnf)en  beider  Verbretiming  mit  chrom« 
satireiii  Jükmufd  0^2830  (km.  KüMensünre  und  iSO&n 
€m,  Weiser.  ^ 
Dieis  gtdil;  in  KIO  Tbeilen  : 

6  Ai  KoUenslofr    455,07      16^7  16,17 

5  »  Was^er^loff  62,40  2;ff  2,29 
1    r   SHbcr       1351,61      49,22  4»»6i 

1  »  sucMoff   mjM     e»45  — 

7  »  Saue^loir   70f),00   ,  25,4i)  — 
IKeM  Ikrechrmng  enlspriclit  der  Formel  : 

AgO  +  AUG  + 

das  iil  eelpetenmires  Silberoxyd<-Allylojiyd. 

2)  Biiogl  niuii  i^eiiau  iniler  denselben  Hcdingungcit,  üiu  ich 
eo  eben  (ir  die  ßehaodliuig  mit  Natronkalk  angelübrt,  Srntöl  mit 
dafiwbScbwofclkaliain  «uaimiieii,  lo  wie  latileraa  durch  Weifiu 
glühen  TOii  neidruleni  M^livvefelHuurem  Khü  mit  Kohle  erhalten  wirU, 
10  ergeben  iicb  enliiMreclicnde  Veränderungen.  Das  lleitütef  beaital 
4m  Geraek  tmi  die  BgewwludlBii  des  KneUaudtOte;  der  Rück- 
sland  in  dorn  gelullten  Schenkel  euliuiU  eilte  licrfenlenio  Mcn<Tc 
ScbwefelcyankalMi«.  Man  braucbt  mir  eine  klotiie  QMulikit 
desselben  mit  ebier  keiften  Anflosviv  von  salpelersaiPPNi  Blei- 
oxyd zu  ver:>eueti  und  die  Flüssigkeit  von  dem  entutaiidenrn 
Niedeiicklage  reick  ebwil^irew,  so  beivarklebie  Sfor  zagt^ 
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seUtcn  £iscnclilorid8  in  derselben  die  intensivMo  b!utroUid  Für* 
bong.  Ke  iletanorphow  geht  leicht  von  Statten ;  dio  Tempenitor 
braucht  kaum  über  100^  gesteigert  zn  werden.  Dts  Destiltel 
mit  einer  alkoholischen  Auflösung  voji  t^klmciilorid  vcrroischi, 
giehl  den  schOn  gelben  Niodenahlag  des  Doppelmllochlonds» 

(Pt  et  +  AU  CD  -f  3  CPt     +  AUS), 
dessen  fiigenschufleQ  und  Vorhalten  S.  298  des  Li.  bmdcs  die- 
eer  Annale«  «ufilbrUeh  angtg eben  wurden.  kU  habeamm  Ueber« 

ilusse  mk  einer  kltiiien  Menge  $o  gewonnenen  Nietierschlages 
eine  Actoingewichtsbeetinunung  vorgeuomincti.  bas  Resultat  des 
Versoclies  eigsb  in  100  TbeOen  48»45  flattn;  die  fieradmoqg 
crhei*;clil  48,04.. 

Wendet  man  hei  dieser  Operation  statt  Eiofachschwetct^ 
kaKnm  eine  böhero  Sehwefehrngslnfe  an,  so  aselgt  sieb  In  dem 
leeren  Schenkel  der  Glasröhre  nach  Imigerem  Erwärmen  ein 
xiemlieh  reichlicher  Anflug  von  Kr)stalhiadebi|  die  den  inteiK 
sivslen  Gemdi  nach  Asa  foeüda  bcsilsen.  Es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  Krystalle  ein  höheres  Suiiid  des  AUyls  sind, 
kh  bin  gesonnen ,  ihre  Unicrsuchiuig  gelegentUcii  wieder  aofisii« 
nebmen.  Sonderbarer  Weise  kommt  dem  höheren  Sulfide  doe 
Kakodyli^,  welches  Bunscn  in  einem  AbdClinitte  seiner  grofsen 
Arbeit  öber  dieses  Radical  ausführlich  beschrcibti  derscUio  eigen- 
tfataliche  tSemcb  zu.  Die  Brkllruiig  der  Reaetlon  des  Blnfecb« 
sehwefelkaiiuuib  ist  eben  so  einlach^  als  jene  derEiu^vi^knng  des 
Natronkalkes;  durch  doppelte  Wahlvcrwandlscbaft  entsteht  aus  : 

(S^  Ci      +  All  und  S  +  K 

S  +  All  und  (Sa  d  A  j  -f  K. 
3)  Nun  blieb  nur  noch  ttbrig  zu  vennicbeni  ob  nidit  ancb 
umgekehrt  durch  Behandlun^r  irgend  einer  passenden  Allylver- 
bindung  mit  iSch^velekyaukalium  eine  Zersetzung  herboigetuhrt 
werden  kannte,  hei  der.Senfdl  entstünde'^  Auch  dieCs  gelar«g 
vollkommen.  Seile  303  des  LI.  Bandes  der  Annalen  habe  ipb 
eine  Yeiuindung  bjsclurkhcn,  die  durch  Vermischen  alkohoii;»cher 
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AoflOsuikgen  von  Knobluucböl  und  Qaec^ '''Iberchlorid  entsteht, 
«ml  deren  ZufBimncttfleteuiig  durch  die  Foiir>*>  : 

2  f  a)  +  All  Cl  +  2  fflg  S)  +  All  s 
aas(:reiiiu(;kt  wird.  Meiigi  mau  dieselbe  mit  ciüem  Ueberf^cbusse 
von  Schtiefelcyenkaliuni  ond  erwinnl  das  Gemenge  in  einem 
kleinen  l)eslill8lion»ippai  ate  auf  120  —  130«,  wobei  das  Schwe- 
fekyunkaüiiin  äcbmtizt,  so  tritt  alsbald  eine  Schwarziinfr  der 
llaase  ein;  man  nimml  den  iiitensir  scharfen  Geruch  deaSenföls 
Wahr,  und  in  der  Vorlagfe  sammeln  aldi  Tröpfchen  davon  an; 
ver^etzl  man  das  De  iil'^t  mit  Aininoniakilüsslgkcit  im  Ucber- 
achnase  und  dam|»ft  diese  hierauf  bei  gelinder  Wirme  ein,  so 
erhalt  man  Kryslalle,  deren  Verinllen  nnd  ünfiere  Ei^enachaÜcn 
sie  auf  das  Unvetkcnaliarstc  als  Seiirültimniooiak  cbarakteri- 
alren.  kh  biell  es  für  uimdth^,  eine  Analyse  derselben  vor- 
nmehmen. 

Nocii  ist  /,ü  bctnrrkefi,  ihtä  diesen  KrysUiUcn,  bevor  i>ic  zu 
wiedut'hoilen  AitJen  mit  VVeingeLst  abgea|)6ll  worden  «ind,  so 
%vie  der  Mutterlauge,  aus  der  sie  anscbiefsen,  ein  deiillieher  Ge» 
ruch  nucb  Kuoi^lauchul  unhiinct,  der  besonders  hervortritt,  wenn 
man  das  überschüssige  Aumioniah  durch  Zusats  einer  kleinen 
Menge  von  Saure  neutraUsirt.  Analysirt  mm  den  Procefa,  der 
hierbei  SlMl  üdiiel ,  so  la>>i;it  sieb  alle  'tinj^efubrtan  Erscbeiitun« 
gen  mit  Leicbiigkeit  aus  deniselbea  entwickeo.  hvUstj^  nämlidi 
das  Duppelsulfoehlurid  ; 

2  CH^  CO  -h  AH  Cl  -f  2        S)  -f-  All  S 
in  Wecbselivirkung  tritt  mit  einem  Uebersdiusse  von  Schwe- 
lolcyankalluni,  findet  das  Spiel  der  doppellen  Wahlvenvandsdiafien 
zwischen  der  (iruppo  2  (Ügf  C!  l  +  All  Cl  einerseits,  und  3  Aeq. 

Cl  N  4*  andrerseits  Siuti;  es  eiiUteben  3  Aeq.  Cblor* 
kaliamf  2  Aeq.  Sehwefelcyanqueeksilher  und  1  Aeq.  Sehwefel» 
nyanallyl,  d.  L  Scnfol;  tiadurch  wird  aber  ziij^lcich  der  Zu:*nrn- 
menhang  der  (flieder  der  anderen  Gruppe  au^ctioben,  wclctie 
sofort  üi  2  Aeq.  Sehwefelquecksilher  und  i  Aeq.  Schwefelaliyl 
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zer&ttt,  das  mir  dem  SanM  sugleich  in  die  Yariage  fibf^eht. 
Die  Scbwirzuiif  des  Rtteluitamles  rührt  tob  dem  misgesdiiedeoeii 
ScIiwefdquecküUbtr  lior;  der  Geruch  d^s  Knoblauchöls  msM 
fiidi  gdtafid^  sobftM  der  pmtramure  (icnicli  des  Sonftls  darck 
luMlz  von  Ammoniak  wcgif  eiiommeii  wurde. 

kh  besitze  eine  niclK  unbetrachtliebo  Ouanlifät  von  Senfvly 
da«  ick  auf  dem  aoffCKebenen  Wegi»  geviremien  habe.  Die  hier 
mit^^efbeilteR  Thatsacheii  stehen,  wie  man  aiebti  im  Yollitcii  Bin* 
klanige  mit  der  Ansiebt,  die  ich  m  Anfange  dieser  Zeilen  aiis- 
IfesfrodM  habe;  der  innige  Zwaammenfcaiy  twiscbcfi  Sootei 
und  Knebiauchöly  ak  Tmckiedenen  Verbindungen  emee  «id 
desselbi^ii  HudicaLs,  wird  durdi  dieselben  in  dus  heii^  Licht 
flfesetzt  Ui  ihrer  Geanmmtheil  aufgefaliit,  geben  sie  lorner  der 
Boflkwig  Ramn,  dafe  dki  fertgesetste  Besehäflignng  ndt  der  AI» 
lylreibe  noch  manches  andern  iniere^nnle  YerhaUnifs  ergeben 
dfirlieL  Ich  bemerke  schkefslich,  defa  ick  diese  Versuche  m  de« 
Labera^Dr^um  meines  verehrten  Lehrers,  des  Herrn  Professor 
Aedtenbackery  ausgefuhrl  haba 


Uebfsr  die  Wirkung  des  Jods  auf  xattlhogenseurai 

Kali; 

vm  Prof.  )K  C  Zeise  in  Koj>enhagen. 

(Aus  dem  SlhigL  Dtuk»  Vi«lc«iLibeniei  Stdskubt  AftbandL  JStfi) 


In  meiner  letalen  Abhandkieg  über  die  Xanthogenstoe 
habe  ich  bemeritit  dafs  Kupferexydiafam  mir  xanthogeniaurem 

Koiigi.  OmmIio  VMfMk.  IkItMm  mSwidaariu  «g  amtlM.  Alhandl» 

TM.  6. 


KaB  xMÜM^eiiSMim  Kofileroxydttl  IMm,  Mam  «in  TtieÜ  von 
4er  Xa»ibo(|f«iisiare  Yeiiiiderl  wird.   M  versiMIkB  mir  for 

dfiigcfi  Monaten  eine  Portion  von  diesom  Froilucr,  wcldies  ein 
^iartiger  Körprr  ist.  Die  Berdliiqif  ist  etwas  niuhsanv  aad  ann 
erlM  ea  In  tianiiidi*  |?arin|per  Men^e;  Mai  kam  icli  auf  4en' 
Gedanken,  ob  nicht  das  xanthogeni>aure  Kali  tinrch  /«erseizuog 
asit  M  dieses  Product  lewhler  geben  werde,  kh  vermilliale 
nfinditfh,  duTs  das  Jod  sieb  mit  KaNmn  vereinigen  und  dafs  das 
dadurcb  am^esctiiedene  SauerslofTstom  dieselbe  Wirkiuig  auf  die 
fineiKewordcBe  Xambogenslure  ausüben  werde,  wie  der  Sauer«* 
sloir,  weiclicn  das  Kupfcrux^'d  abgiebt;  um  zu  Oxydul  zu  werden. 

Aber  ^1  Versuch  bicrübsTi  welchen  ich  auf  dto  Weise  an<- 
sleUley  dafs  icii  au  dem  mit  wasaerfroiem  AHioboi  bia  an  einem 
lierolich  dicken  l>rt;i  zudauimeii  geriebenen,  xautliagensauren  Kalt 
sehr  fein  geriebenes  Jod  in  ickinen  Portionen  nacbeinandeff  und 
unter  stetem  Umrihren  selstOy  bis  die  Zerselsuag  gerade  auf 
vetlendet  war,  lehrte  bald,  dafs  hierdurch  eino  andere  Wirkung 
Stau  lUidet,  weai^^^sich  nanUicb  eine  grofse  Menge  von  Schwefel 
aussdiied.  Dieses  unerwarlele  Verhalten  veranlafste  eino  fort- 
gt'üelzte  Uutersucfaong,  deren  ilauptrcsullal  darin  besteht^  dafi 
Jodkalium  bervotgebfaeht,  Sebwefet  abgeschieden  mid  ein  diar- 
tiger  Körper  gebildet  wird,  dessen  enipyrisebe  Formel  =s 
U'*  0  ist»  und  für  den  man  kein  Bedeuiten  tragen  kann, 
die  nUeneye  Formet  s  H<*  0  +  CS*  anzunehmen,  welche 
eine  Verblndmifr  von  t  Atom  Aether  und  I  Atom  Schwetbikeh« 
lensleflr  ausweist. 

Da  nun  bekamitliGb  die  Xanthogensaure  ab  ssbwefclkohleiH 
stofHialliger  Aether  betrachtet  werden  kann,  odor  rkhtiger  als 
eine  Verbindung  von  bchwefelkuh^nstottaiher  und  Schwefelkoh- 
lensteffwaaser«  ents|irechend  m  aUen  Ueuehnngen  der  Aether* 
ScbwcfeUiure,  so  ersniht  nan,  üttfs  jener  Körper  da^  hier  irmn- 
gehule  Glied  ist,  nämlich  die  nenirale  Verbindni^,  welche  luOer 
gewilk  gam  unerwartehm  Umatinden  hervcrgebiucbt  wird. 


30C         Zeisß,  itber  die  WiHsunu  »fei  Jo<U  auf 


Was  genauer  dio  Wirkung  aobeti  iOt,  darch  welche  dieser 
Körper  ▼ermiliclst  Jod  hervorffebnchl  wird,  so  Isi  es  Idar,  di&^ 
da  (In?  xanlbogcriFaure  KoU  =  K  +  C*  II"»  0  -f-  2  G  -  h{, 
I  Alf)m  kohtemülnj)  und  der  SauersiofT  voD  deui  Kali  wjitf^^ 
geidodeii  werden  mncsen;  aber  da  die  Wirkung  obae  alle  •'i^s* 
enhviokclum;  Slati  finriet ,  so  ist  es  wafjTScbeinÜoh ,  dnfs  5ich 
die^e  Ktmcole  in  Verblödung  inil  eiaein  Tlicil  Jod  auägesch'o- 
den  falben,  als  ebiNebenfkroducl  der£mwirktmg,  worflberiveiler 
linlep  f^eii'ii  er  air?  Riide  ?oyn  wird. 

Die  ßereiUrngSDieihüde  des  ^wefdkoblensU^Qiitbers  ist,  ge- 
mar  beschriebef»»  folgenda :  Man  bereilel  »iiMtehst  zanlbogen- 
safurc«)  Kali  und  zwar,  wenn  mau  es  iti  oiner  zieitiiich  grofscn 
Menge  babea  wiU|  am  leicbtosteii  auf  die  Weise,  dafe  maii  zu 
einer  Aofidsong,  von  i  Theil  Scbwefelkoblensloff  in  18  10 
Thßili^n  irasscrfreien  Alkohols  fein  pulvorisirtes  KaUh^diat  in 
lüeinen  rorüonoa  nach  einander  und  uiiler  foriwäbrendem  Um« 
sehüttdn  aelil*  bis  nur  noch  ein  s^ur  schwaclier  üdierscfaulli 
an  Schwefelkohlenstoff  vorband<^n  ist>  crkenniiar  durcli  eine 
iebwacbe  Trübung,  wenn  man  ein  wenig  von  der  Fiilssigfceit  mü 
der  sechs»  bis  aeblfiicfaen  IH^nge  Wassers  verdünnt,  und  dafii 
sich  die  Flüssl|;kcil  neutral  (>cgcu  iVuluogsfurhen  vcriiäit.  Wenn 
sieb  dann  die  Flüssigkeit  nacii  knrzom  Stehen  geklärt  bat,  sn  , 
wird  sie  rasch  durch  Papier  fdtrirt,  ohne  dafs  man  etwas  von 
dem  Festen  (worin  sich  namüch  zuweilen  ein  wunig  unge!>un- 
denes  Kaiibydrat  befinden  kaiw,  wiewohl  diß  darüKer  stehende 
Fftlssip^keit  die  eben  angegebene  Beschaffenheit  besitzt)  niil  anC 
das  Filtnun  bringt. 

Den  Rikckstand,  in  dem  stets  eine  bedeutende  Menge  von 
nMt  aufgelöstem  xanthogonsaurem  Kali  entliallen  ist,  tdzt  man 
sogleich  ein  wenig  wasserfreien  Alkohol  hinzu ,  und  wem)  eine 
Probe  von  diesem  Räcksiande  in  Wasser  gebracht  alkalisch  rew- 
girt,  so  wird  ein  wenig  iSchwefelkohlenälolT  zu^^ofugl  und  das 
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mundigen,  verKhlossenen  Flasctie  in  Kis. 

Nach  YeriMuf  von  ejoigen  Stunden  bat  sich  die  Fiussi'gkpil 
20  einer  larysli»llitt»ciien ,  salzarlt^en  Unsse  meifügl,  welche 
man  nun  auf  ein  Filunim  von  SciiürUng  ^nn^t  und  darauf  die 
l:*liissigkeit  davou,  wckhG  gcwriludich  ein  wcn<g  ge^N  irofarüt 
Ist,  abtropfen  lafbt,  wotanf  man  das  Auf  dem  Fütnim  Zurüclc«vc« 
bliebcne  mit  kleinen  Porlioticn  eiäUnlUni  Alkohols  ab\vii5chl,  bis 
der  durchgc^beudo  nicht  melurduruh  Wasser  verändert  %vird.  .Uas 
anf  dem  Fillmin  so  erbälteoo  Sab  bringt  man  nun  ohne  Wci« 
teres  in  seinem  bnMforniii(en  ZuslnT>df*  in  ciiic  weitniündicro 
Fiasclie^  welclto  gut  \n&ohluäsen  wird»  und  dus  Ourchgclaufi  ne 
gtöfat  man  zu  dem  oben  ungerührten  Röckstande. 

liauii  erwärmt  man  J  rscn  lliicksfand  mit  der  h\nzuor''l'Jg'cn 
l'lt^$!iigkeU  iu  der  Flasche  uüler  stetem  Uoischuticln,  dadurch, 
Jute  man  sie  in  WasKser  bull,  welches^  liia  zo  ungefähr  + 
aber  niclil  hOi'.r,  tihil/.t  worden  ist.  dadurcli  crbaifcne 

AoSäfiuog  wild  filtriri  mid  in  allen  ßtssiehangen  eben  :io  i»e- 
bandelti  wie  i)je  erste  Portion^  wodurch  man  eine  neue  T'^rtion 
von  reinem  x&nthogeusauren  Kali  criwifl,  welches  dmn  crstcren 
zugefngt  wird.  Uorcli  oiiio  iricderholte  Dnhandlang  des  Hüdk-* 
atandes  mil  dem  wie  Torhin  Abgelaufenen,  kan/i  anf  dieselbe 
Yfeine  eine  dritte  Pi4*tton  erlialitn  weuitii,  «bor  darauf  ist  ge- 
wdlmlicb  die  MutterlaU)»e  so  Mark  gefärbt,  daii  sie  schwer  ge- 
hörig abzu:»beiden  i»i.  Nach  diesem  Verfahren  kann  man  ricm- 
lltflk  iciUit  eiiio  bodeuleiido  Meugo  von  Aanthogeiisaurein  iCalt 
bereiten. 

Man  mißiht  es  nnn  in  dem  Gl^se  m  einem  gleichförmigen 
dickun  lirei,  wum  es  crlot  tierlich  ist  mit^  einem  Zu.sal/  ^oa 
wonig  AikoboJ,  und  diese  Masse  vermisclit  man  mit  fein  pulve*' 
rbirlem  reinen  Jod  in  kleinen  Portionen  nach  einanflor  und  nnter 
Slalom  Umri'ibren.  i's  scheidet  sich  dann  bald  ein  .^alzarliger 
loiper  nnd  bchwdel  ab,  nnd  fiber  diesem  Mederschiag  sammelt 


cö  by  Google 


20S         ieiie^  ifto*  die  Wifhmg  d€$  Jods  auf 

•kb  eine  bUfisgelbe  Fittssigkeit  Zuletzt  nimmt  dTicse  FlüssiglLeil 
bei  dem  fortwIUireiNleii  llimiikoinmeii  TOn  Jod  ehm  Irtimiikiie 
färbe  an.  Sobald  diese  eintrilt|  isl  ein  kleiner  l^e{>cr$rliiife  von 
Jod  hinaigckemmen.  Denn  «elzt  men  m  einer  Probe  von  dio» 
•er  brüunlicben  nil8sif(lieil  Wmer,  io  ecMden  ädi  bram  fpo* 
fiiitCe  Oellropfen  ah ,  weiche  duicii  Slärkckletster  sb^leidi  biaa 
weiden.  -Hit  die  Flümglwit  «ine  rein  Uafigelbe  FeriKS  lociobl 
sie  mit  Wasser  ein  bltfiigelbeff  <M ,  weiches  mit  Stärkcldeisler 
keine  S|mr  von  Jod  verrilb;  aber  bei  der  geringfslen  £imnisebnn^ 
ton  Bim  kl  der  Farbe,  teigl  sick  Jod  dnrck  Kleialer»  so  dafe 
man  folglich  das  Verhalten  ganz  einfach  schon  nach  der  Farbe 
benrUieileii  kann. 

Cei^  sich  eine  geringe Bmmiackmiff  von  Brawi  kl  derFarfce 
dar  Flüssigkeil,  so  U\^i  man  unter  angemess^^ocrn  Umrühren  so 
fiel  JcanCkogensanres  lüiti  hkutti  dafia  das  Brenne  ganz  deutlich 
nrsckwwdet.  Hann  libt  man  das  Gemisehe  versckUMsen  uih 
gefilhr  24  Stunden  lang  ^eben,  wodurch  sich  die  Mm^e  des 
nusgesckiedenen  festen  Körpers  vermekrti  den  man  -mm  nbkitrffi 
und  mit  etwas  Aikokol  abwascht 

Das  Filtrat  wird  im  \VM>serbado  aus  einer  Retorte  bis  auf 
uigeühr  V«  nbdestiilirt  In  dem  Rttckslande  hat  sieh  dann  «in ' 
Theil  von  ekiem  feslen  Rdrper  ausgeschieden,  von  dem  man  die 
darüber  stehfndo  klare  Flüssigkeit  abgiefüt,  worauf  man  das 
Feste  aof  ein  Filkrum  bringt  und  nach  gehdrigem  Abtropfen  mit 
ehi  wenig  Alkekol  answasdit  Die  also  erhatlenc  WaschOds- 
si^«it  and  die  abgegossene  Flüssigkeit  unterwirft  man  daim 
eitter  DestiihilkNi  bei  einer  steigenden  Wirme  im  Oelbade.  Wenn 
dieses  eine  TMnperatur  von  au^efnhr  +  ISO*  erreiche  hat^  nimmt 
nan  das  Ueberdastillirte  ab  und  setst  die  Destiiiuliun  bis  fast 
nr  Trockne  fort.  Denn  bleibt  eine  schwanbraune,  fimifsartige 
Masse  zurikk,  gerade  nichi  in  grofscr,  aber  doch  auch  nicht  in 
onbedeolender  Menge.  Das  Destillat  ist  nun  ein  blaf«geiber^ 
dlarlqpr  Kdipor» 
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Durch  wie<lerh«lle  Dcslillatlon  irdit  dieser  f^anz  ohne  Ruck- 
fiaoti  und  oUm  Merkmal  von  Zersetzung  über ;  aber  eis  ist  nichJt 
flidglich,  dadurch  etwas  von  ciMn  baaHmnilen  Siedepunkte  w 
erliallefk  Sf htiltelt  man  aber  daf  mch  der  whiit  an}(efllhrten 
Methode  durch  dio  letete  Destiiiation  erbaitene  Producl  mit  der 
vier-  bis  fünlfiacliea  Ncqg<e  Wasaeri  tuMMieii,  so  scheidel 
sieb  eine  ^n-ofse  Meit^rc  von  einem  blQfs|^cll>en,  dlarti<;en  K0rper 
ab,  der  mir  wenig  schwerer  als  Wasser  ist,  und  welchen  mim 
defsbaB»  Aar  aril  einiger  Scbwierigkeil  unten  in  einem  Scheide* 
Iricbler  angesammelt  «riUilt  €escbleht  die  Bebandhing  mit  Was- 
ser ver  der  Absch«^iduug  van  so  viel  Aikoltoi,  da€s  die  Destilla* 
tion  bei  ungeübr  ^  IdO«  Statt  finid»  so  erbül  ijMn  dne  oiikhifo 
Flüs«; i^k l )  auö  der  sich  eine  weil  geringere  Merif^o  Oel  ab- 
Stfhekiet  Man  lifst  das  Oel  und  diuranf  das  Wasser  abfliefsea 
Mid  behandelt  das  erslere  auf  dieselbe  Weise  mil  dbier  Aeucn 
Porh'on  Wasser.  N«(4)diin  man  es  Hann  so  viel  wie  möglich 
von  WasMr  abgeschieden  bat,  Idfct  «an  es  H  Standen  bng 
asit  einbr  angemessenen  Netiire  ireschmelseneQ  und  nachher  gfOb» 
lieh  frestursi  ncn  ('hiorc.«lcium<;  zusamnirn  stellen,  worauf  inan  es 
durch  ein  Filtnim  davon  abscbetdet  und  «rieder  einer  DeslMtatioo 
unterwirft. 

Die  Destiiiabon  findet  dann  erst  unter  Steden  Statt ,  wenn 
die  Tem|ierBtur  auf  nngeführ  220^  gelegen  ist,  wefebe  sieb 
glekMIfsi^  erblll.  Die  DestiNation  kann  hbi  aur  Trockne  fort- 
gesctst  werden,  ohne  dafs  etwas  anderes  zurück  bleibt,  als  ein 
bOcbst  unbedeutender  Fleck.  Dieses  Destittal  ist  mm  der  reme 
ScbwefeikohleustofrtithGr. 

Aber  ehe  ich  diesen  genauer  beschreibe,  muts  idi  erst 
elarus  Sber  den  festeu  KUirfiet  inUlhren,  der  bei  semer  Bildung 
erhalten  wird.  Das  w:is  z.aerst  Itei  dtr  lkh(Wdlun(,(  des  xantlio- 
gensauren  Kalis  mit  Jod  erhallen  wird ,  ist,  wenn  man  es  durch 
Auswaschen  mit  AUrohul  gehörig  von  allem  OetarfigeD  befreit 
biit,  ein  Ganenge  von  vielem  Jodkaiiuui  uiid  wenigem  Scbivefel. 
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Was  «ich  bei  deio  Concentriren  der  Flüssigkeit  ab^icbeidet,  ist 
Ml  Genwnffd  ym  vielem  Schwefisl  und  wenigem  JodMiom.  Idi 
ktbe  keine  andere  Stoffe  dhrin  finden  kuidon,  nanieiiüicli  ver- 
rielh  der  Scbwefei  bei  der  liesUUalioti  durcbaus  keinea  Kob- 
kmsloff. 

Der  schwarzlirauhtj,  firnifsarti^o  RückstiinJ,  welcher  bei  der 
erstes  OestiUntion  bis  sur  Trockne  erliallen  wurde»  ist  eine  Ver- 
litndunft  fon  ei^pentbumlicher  Bescliaflenheit,  aber  die  QmntiUU 
davon  war  so  gcrin^r^  dafs  sie  keine  ^lüiidliche  UnterFuchung 
gestaüele.  Aus  dioseoi  Grunde  scbien  dieser  Körper  auch  wobl 
nicht  ala  ein  wesetdUches  Nebenprodod  betraebfet  werden  wa 
küfUien.  Er  liislu  sich  grofdteiitbtiis  in  Wasser  auf  m  einer 
firaunf!chwarxcni y  nach  dem  Fütnren  klaren  Flüssigkeit,  wctobe 
infsei-st  schi^aeh  alknliscli  war.  SalpetersSnre  wirkte  lebhaft 
darauf  ein,  und  \(  nniachtri  man  die  Übung  vorher  mit  Starke- 
kleisleiy  $0  xei^rte  biazugerugte  Sidpelcrsäurc  dentlidi  eioeRcacdott 
anf  Jod.  Mit  Sii1z.snot6  «rab  d^o  \Mm^  einen  rölMk^hbraunenf 
flockigen  iNiederschuii^,  indem  die  Fliissiglveil  farblos  Würde.  Per 
iroirocknele  Nicdursclilag  gab  beim  Eriiitzen  etwas  Schwefel  imd 
eme  k< !  '',re  Masse.  Dem  Anscbcine  nach  ist  er  eine  eigen- 
llniiiii  i  lU'  V4  t  bind(U)^r  \ou  KohieasloH,  Schwofe]  und  Jod^  ueirhu 
mit  i^ulitim  ein(»  Verbindung  einjjreben  kann. 

Der  auf  cfio  ofien  nii|rorührlc  \Veise  crbalfrnc»  Schwcfplkoh- 
ietidluilalber  i.st  ein  bUfsgeibes,  kbires  Liquidinn  von  cimlich 
starkem,  nicht  an^'enebrnen,  aber  gerade  auch  nicbl  aehr  Bnaii<v 
genelinicn  Geruch.  Der  Gcschninck  ist  ^üfsÜcli.  Er  is!  neutral 
gegen  Probcfarbtfn,  verträgt  —  20%  ohne  die  geringsten  Merk- 
male von  Verdickung  zit  seigcn,  und  skh  nur  stcHwierig 
entzünden,  nenn  inan  ihn  nicht  vorher  si^rk  erhitzt  hat.  Pjc 
Flamme  giebt,  wii^  sich  ver.'iteiit»  den  Geruch  nach  scbwelligef 
SAurc.  SpL'cifisches-  Gewicht  s=:  1,0703  bei  +  IS*  FJne  ge-^ 
iiaue  ni^slirisinunt;  des  Siedepunktes  suchte  ich  dadurch  mochen, 
dufs  ich  eine  Portion  in  einem  Eoiben  mit  eingesetztem  Tiier- 
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momcter  erhii^&te.  Bei  zwei  Vorsuchen  trat  d-xiSitnian  zwischen 
4-  und  21)^^  eiiL  Dia  Ouuktitai,  womit  ich  iten  Ver- 
sucii  anslcllen  mufstc,  war  niohl  so  groFs,  d^fs  das  Thermon.ei'ir 
tief  io  die  FliissigkcU  eingelenkt  werden  konnte,  duls  def 
Stedeponkt  vielleiGht  ein  wemgf  hdbcr  ist. 

Der  Scbwefelkohlenstofffilher  ist  in  Wnsser  ^mz  unauHös-i 
lieb.  Alkohol  und  Aelher  nehmen  ihn  in  jedem  Verhaltnifs  auf. 
Er  Idft  Jod  s»  eiaer  braunen  klaren  Fldisigkeil  ant  Kalinm  und 
Natnum  wirken  bei  gcwöhnlielier  Lufttemperatur  fast  gar  niclit 
darauf  ein,  und  w  ird  er  damit  erwärmt,  so  tritt  nur  eine  äufserst 
sckwacbe  Gaaentwtekelang  ein.  Concentrirte  Salpetersäure  wirkt 
anfangs  fast  gar  nicht  darauf  ein,  aber  nach  einigen  Augcu« 
blicken  der  Vermischung  damit»  tritt  eine  fiehr  gewaltsame  Wir- 
kung ein,  wetehe  im  Üebrigen  xu  keiner  genaueren  Unlersucbung 
aufzufordern  schien. 

Was  nun  die  analytische  Unlersucbung  dieses  froduclbs 
•Ubetriflli  90  besteht  sie  in  Folgendem« 

Ich  fand  es  bequem,  das  Oel  mt  Verbrennung  dadurch 
einzuhringoO|  dafs  ich  ein  Giasrohr  nahm,  welclies  ungcttihr 
i^ZoU  lang  und  Vi  Zoll  weit  war«  Dasselbe  wurde  an  beiden 
Enden  sugeschmolzen  und  dann  der  Länge  naeh  so  auTgeschliireR, 
dafs  nur  ungefähr  Zoll  an  jedem  Ende  verschlossen  blieb. 
In  dieses  liohr  bnohte  ich  Kupferoxyd,  bestimmte  das  Gewicht 
filgle  das  Gel  tropfenweise  hmzu,  so  dafs  es  sich  über  das 
ganze  Oxyd  ausbreitete,  wog  es  dann  wieder  und  schui»  es 
tasch  in  das  VerbrennuRgsrohr,  in  welches  vorher  eine  ange- 
messene Menge  von  einem  Gemenge  von  Kepferoxyd  und  chroui- 
aaurem  Blei  eingeschüttet  worden  war,  und  fulUe  darauf  das 
Yerbrennungsrohr  mit  demsplben  Gemenge.  Dann  geschah  die 
Verbrennung  zur  Bestimmung  des  Kohlcnstolfs  und  YtTasscrstofTs 
auf  gewöhnliche  Weise. 
L  0,^  Urm.  Aether  gaben  0^27  Gnn.  Eilohlens&ure  ^uid 
0,150  Grm.  Wasser. 
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II.  0,125  Gm».  Aethcr  gaben  0,163  Gnu.  Koliloasiiure  und 
0,075  Gna  Wasser. 

I.         rr.  Mittel 

Kohlenstoff  3U,40  39^25  30,(ii2 
Wasserstoff    a|598      6,663  6,63a 

„  3061,2 

Nan  Ist  — SÄ  52^16 

und  =  106;25 

52,916 

Demnacti  enthält  der  Aether  2  At  Wasserstoff  auf.  1  At 
KeUensloff. 

Zw  BesUnummgr  des  Seiiwefeli  liedienle  kh  mkk  meSmt 
^ewülinHchtil  YerftiUrcus,  nanilich  der  Ycrbremtunijr  mit  euim 
Gfiiieti|{e  von  Koprcroxyd,  cUorsaarcni  Kali  und  kohlensaurem 
Katrcm,  alle  in  voltkowroen  reinem  Zustande,  in  einem  Rohr 
wie  für  die  Bestimmung  von  Kf>hlen:»luil^^  und  Wasserstoff.  Dio 
verlHunnte  Masse  wurde  iu  einer  Schale  von  Silber  mit  Wasser 
und  einem  Znsalz  von  mehr  kohlensaurem  Nnlruii  ausgekocht,  so 
oft  wjoUerhoU  I  bis  das  zuruckbk^ibeiide  Kupferoxyd  nut  Salz* 
sSara  dna  Lösung  gab ,  weh;he  mit  Cblorbarium  vennischl  nach 
mel)rl;i|^i({4;ni  Stehen  nicht  die  gerin^le  Trübung  ^ab.  Danu 
wardü  das  Ruhr  mit  SaUsöure  gereinigt  die  Lüsung  zu  der  wH 
Salssfora  tibersittigtmi,  durdi  Filtriren  und  ArnnrasclM  erbat* 
tenen  Flüssigkeit  gesetrJ,  und  diese  nun  in  der  Warnte  mü 
Uilofbariom  ausgefällt.  Der  Niederschhig  wurda  auf  einem  Fit-» 
trum  gesammelt,  das  FiHrmn  verbrannt»  der  Ntaderschiag  gegtnbl 
und  gewogen,  worauf  davon  das  Gewicht  der  im  Ifehrii^en  sehr 
wellig  betragenden  Asdie  des  FHlrams  abgesogen  wurde. 

Der  Aethcr  wurde  in  das  Verbrennuagsrehr  mit  lliiITe  des 
vorlun  angefidirlen  Rohrs  mit  einem  Gemenge  von  Oxyd  umi 
Iwhtensaurem  Natron  eii^^ebroeht. 
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0^3  Gm.  Aellier  gaben  auf  diese  Weist)  1,099  ürm. 
adiwcfelsaarcn  Baryt,  was  für  iOO  TheSe  Aetos::  311,33  TM. 

sdivrefcisiiuren  Baryt  giebt,  folglich  : 

Schwefel     42^9«»  TbeUe. 

0,186  Gm.  Aeiher  gaben  0^1  Gmi.  schwefefsanren  Baryt, 
was  für  iOOTheile  Aeiher  s=  312,36  Tbl  schwefelsauren  Baryt 
md  foigliGh  43,095  TML  Sohwdei  giebt 

Wird  dieser  zu  den  Mittelzahlen  von  KohlcnsloIT  und  Was- 
serstofT  gelegt : 

KoWen^onr  39,612 
Wasserstoff  6,630 
Schwefel  43,027 

80  erhält  man  89,269. 
Jetzt :  100  ~  89,269  =  10,731. 
Die  Versuche  haben  demnadi  für  lOQ  Theile  von  dem 

Aeiher  gegtben  : 

Sauerstoff  10,731 
Schwefel  43,027 
KohlcMstofr  30,613 
Wasserstoir  6,630. 

Nun  ist  :  ä  10,73 


4302,7 


201,165 

39612 

"*75 —  ^ 

Das  VerhÜltnifs  znischen  diesen  Quantitäten  ist  mit  unbe- 
dentetiden  Abweichungen  ss  1  :  2  :  5,  onddieZasaimnensetcung 
mufa  foiglieli  ^ep  : 

in  100  Theilco  ; 
O      100,000  10,640 
402,330  42,815 
€•    375,000  39,905 
62,398  6,640 
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Diese  Zaiilen  stimmen,  wie  mao  sieht,  gelidrig  mit  deneu 
fibereiiiy  weiclie  die  Versuche  gegeben  haben. 

Wir  haben  atao  hi  diesem  Körper,^  wie  alles  Voriiergehende 
andeulelj  die  Elemente  für  1  At.  Aclher  oder  Aclhyloxyd  und 
für  1  AL  Scbwefeliiohleiutoff,  and  da  liann  gewifs  liein  Zweifel 
ficyn ,  ihn  s  H'*  0  -|-  f o  betracblf^n ,  so  dafs  dieser 
Körper  folglich  eine  iieslHiigiinj,^  für  die  Vorstellung  einer  Ver- 
bindung  £wlscheo  etnean  Sulfurel  ond  einem  organischen  Oxyd 
•bgiebt 

Die  Art,  wie  sich  der  Schweftlkohlenstüfiiiiiier  gegen  eine 
Aofldsong  von  KaUbydrat  in  Alkohol  verhdll,  welches  VeriwUea 
idi  hier  nach  der  Darlegung  seiner  Zosammenselniag  anfahren 
will,  stinimt  duiuit  Oberein. 

man  nämiicb  eine^  abgemessene  Menge  3chwefelkoh- 
tensloimiher  in  einer  AnUdsong  von  Kalifaydral  m  wasserfreiem. 
Alkohol  auf,  und  lafst  mm  diese  Auflösung  6  —  10  Stunden 
laug  in  einem  verschlossenen  Gbse  stehen,  so  erstarrt  sie  m 
einer  Weilhen ,  piilverförmig4(ryslalUnischen  Masse.  Die  Auf* 
lo5an^  hat  dünn  ciaen  ziemlich  deutlichen  Geruch  imch  Mercap- 
tan.  Wascht  man  das  Auskrystallisirtc  auf  einem  Fflmim  mü 
Alkohol,  bis  dieeer  nichts  metir  auflast,  so  bleibt  ein  Sahs  so- 
rfick,  welches  sich  iii  allen  Beziehungen  wie  kohlensaures  Kali 
verbsklt.  Unterwirft  man  dann  das  erhaltene,  nach  Mercaptaa 
riechende  Kllml  der  Destillalion  im  Wasserbade,  indem  man 
eine  pfiit  ab^jekühilo  Vorlage  nnwendi;l,  bis  ui^rcfahr  V4  davon 
überi^rcgangeu  ist,  60  hat  man  ein  Desliihit,  welches  sich  in 
allen  Beraehungen  wie  eine  Anfldsung  von  Mercaptan  in  Alkohol 
verhält.  Es  gicbl  nameiUÜch  mit  cssiosauren»  Bleioxyd  den 
gelben,  stark  glänzenden  Niederschlag  und  mit  einer  Aullosung 
von  Kupfcrchlorid  imd  Goldchlorid  den  wctfsen  Niederschlag.. 

Ulan  kann  toli^lioh  annehmen^  diifs  diese  Wirkung  darin 
iieslchl,  d.)fsvün  C*  11»«  0  -f  CS'  sich  C  mit  0  aus  dem  Aclher 
und  mit  f  Mmi  Sauei'Stoff  aus  BH)  in  dem  Hydrat  zu  CO*  ver<- 

« 
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einigt,  welche  mit  dem  Kuli  zusammentritt,  wfihrend  das  eine 
AHhh  Schwefel  sich  mtl  dM  Aelhyl  an  der  Sielte  de»  Sauer- 
sloIRi  und  das  andere  Alom  Schwefel  mil  den  2  Atomen  Was* 
serstofT,  nnd  auiscrdeo)  üer  Schweleiwassersiofl  mi  dein  Scliwe- 
iDlaUiyl  vereinigl. 

Aber  bei  längerem  Sieben  des  Gemisches,  und  beim  Eiv 
hitzen  desselben  finden  mohreru  Wirkungen  Statt,  waichc  jedoch 
ab  Nebenwirfcimg[eii  betracbiel  werden  mllssen*  Dami  bihiel 
sich  nämlich  ein  wcni^r  Schwefelkaliiim  un<f ,  wenifrstens  beim 
mehrlagigen  Stehen  des  Gemisches  ohne  £nviiriDen  in  einer 
wohl  verschtossenen  Flasche,  xanlhogensaures  Kali.  Walirschein- 
Uch  geht  die  Bildfinjr  dieses  Salzes ,  welchrs  man  sich  leicht  als 
b^ieitet  von  Mercaptaa  denken  kaua«  der  des  Sdmefelkaliums 
voraos;  xanthogensattrea  Kali  giebt  nftmlich  leicht  Schwefi^ 
kalium. 

Der  Unterschied  itwischen  dem  xanlhogensaurea  Kati  und 
Schwefelkohtenstoflalher  in  UQcksichlaiif  deren  elementare  Zusann 

tnensetzung  Jje&tehl  darin,  dafs  jenes,  aufser  dem  Kalium,  i  At 
Sauerstoff,  i  AI.  Kohlenstoff  und  2  AL  Schwefel  enthüll,  wekshe 
in  dem  Schwcfelhoblenstoff§lher  nicht  entfiallen  sind.  Das  Kalhan 
bat)en  wir  in  dorn  uusgcscliicdenon  Jodkaiiuiu  und  erklärlich 
allen  Schwefel  in  dem»  was  sich  gleichzeitig  ausscheidet.  Aber 
das  I  Atom  Kohlenssioff  und  das  i  Alom  Sauerjftoff,  wo  befinden 
sich  diese?  Die  Wiikun^  zwischen  dein  Salze  und  Jod  ge- 
schiebt »  wie  bemerkt ,  ohne  die  geringste  Entwickelong  von 
einem  Cus,  und  es  kann  ^ich  folglich  kein  Koiilcnoxydgas  daraus 
gebildet  imben.  Aber  vielleichi  ist  da  gleichzeitig  neben  dem 
Schwefelkohlenstoffatheir  eine  Verbindung  von  Kohlenstoff,  Sauer- 
sloQ  und  Jud  ctitsiandcn,  welche  der  Lci.aiinten  VtiLiniiuiig  von 
Kohlenstoff  y  Sauerstoff  und  Chh)r  cuispriciiL  Was  sich  so  zu- 
gleich gebildet  hat,  inufs  in  Uer  abgescfaiedeoen  alkohoiiscben  FIQs« 
sigkeit  enthalten  se^n, 
Aunal.  d.  CImuum  u.  Phami.  LV.  Bd.  d.  iWit  21 
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ich  untersuchte  die.sc  Flüssigkeit ,  indem  ich  sie  in  gelinder 
Winne  emer  Destillatioa  ans  einem  Kolben  mii  Rehr  entarwerf« 
bis  Vf  davon  überge<rungfen  waren.  Der  Röcksland  gab  mit 
Wasser  eine  sehr  trübe  Flüssigkeit,  die  bciia  Erwärmen  einen 
Olnrtifeii  Kdrper  absetste,  der  sich  in  allen  Beiiehtingen  wie 
Sehwelelkohlenstoinitber  Terbielt  Das  Destillat  gab  ebenfalls 
beim  ZusanunenschuUeln  mit  Wasser  eine  milchige  Flüssigkeit» 
die  na  dar  9nbe  anerst  einen  wd&en  pdTerfömigen  Kufpar 
absusetzcn  schien,  ven  dem  aber  nichts  gfsammeM  werden 
konnte,  wogegen  sich  etwas  von  einem  blafsgclben,  gianzenden, 
dnrchsicbtigeiii  dlarligen  Kdrper  gesammelt  hatt«^  der  einen  an« 
deren  (jeruch  als  Scbwefelkohlenstoffiilhcr  besafii,  und  wekber« 
nach  der  Leicbtigkeil  ni  urtheilcn,  mit  welcher  er  sich  im  Ver- 
^eich  in  Jenen  abedsle,  iiöchsl  wahrscheinlich  auch  em  gr^ 
flKres  specifisches  Gewicht  besafs.  Dieser  ülartige  Körper  ist 
auch  dadurch  von  ^wefeikohienstoilällier  verschieden ,  dafs  er 
sich  sehr  leidil  eniiQnftlett  Itfsl»  wid  dafs  er  siober  xa  den  sehr 
leicht  verdampfbarcn  Stollen  gehört. 

Beim  Verbrennen  dieses  Körpers,  was  mit  einer  blkCibiauefi 
Flamme -gaachahi  bBeb  eine  bedeutende  Menge  ?ett  einem  bnii* 
nen,  IheLrarli^^'^en  Körper  zurück,  welcher  sowohl  im  Ansehen, 
als  aucii  im  Geruch  einer  Lösung  von  vielem  Jod  in  wenig  Oel 
ihn^e.  Dieser  braune  Körper  gab  mit  MrkeUeisler  eine  eehr 
grofse  Men^i^o  von  der  blauen  Jadstärke,  wogegen  cks  Gel  mil 
dem  Kleister  keine  Spur  von  Jod  verrieth. 

Bs  ist  ite  wahrscheuriidi,  dab  das  eine  Atom  Koldensloff 
and  das  eine  Atom  SauerslolT  die  angt^deulele  Yeibindung  mit 
Jod  gegeben  haben. 

Baun  Verbrennen  iKesei  dhurtigen  Körpers  aehien  sieh  der 

Genich  nach  schwefliger  Saure  zu  entwickeln,  der  jedoch  viel« 
kicht  von  einer  EimnenguDg  von  ein  wenig  Sdiwefeikohlenstofr- 
Mer  herrOfaren  kann.  Die  OoanlitlC,  welche  idi  von  diesem 
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diarligea  Korper  erliiell»  war  nlcbl  hioreiclMd«  dne  giilodllclM 
UiHersuchang  damit  auszufuhren. 

in  dem  DetliUate»  welchi»  bei  dflr  oteii  angelüilirten  Con- 
eenlraitoii  der  alkoholischeit  FluMigkeil  erMten  ^  wurde ,  hebe 
ich  dtuio  und  wann  auch  Schwefelwaa^mioiT  angeiroffen,  aber 
in  io  geringer  Menge»  dafi  er  gewiTs  niobt  als  ein  weaenükbei 
PhHkicl  angeselm  werden  kann» 


lieber  die  llüchUg;en  Ssuren  in  der  Angeliea  ofli- 

cinalis; 

von  //.  Mejter  aus  Bremervörde  nnd  j>.  Zcuner  . 

aus  Iiiehtenfel^. 

Vor  einigen  Jahren  hat  Buchner  jun.*J,  angegeben»  dafa 
er  M  ebier  Unlemid»uig  der  Wurzel  von  Angeliea  olBcinalii 
in  derselben  oino  nene  flüchligc  Säure  gefunden  habe,  weicht^ 
er  Jb^feUcatäun  aeonl,  und  voq  der  er  anfiüirt,  da£i  aie  in 
Um  fiigeiiaciiaften  der  BaMHansilnre  IbnUch,  bei  gewdhnlieher 
Temperatur  öJartig  aeyi  aber  bei  einigen  Graden  über  0®  in 
groben  Prfamen  kryataUiaire.  Sie  bildet  nac4i  Büchner  ferner 
mü  den  Alkalien  wnd  Brden  in  Waaser  Idsliche  Sabe,  wMit 
in  den  Auflösungen  der  Silber-  und  Bleioxydsake  weifse,  schwer 
iosüche  Niedersehlfige  gebeoi  durch  Bisenehlorid  aber  fleisehrolh 
gefallt  werden. 

Da  nähere  Angaben  üb|ßr  die  Zusammensetzung  dieser  Stee 
Mtaii  ao  atUan  es  tina  ntoht  onintereasant»  die  Unlersnchong 


*)  Dieie  Aniial  M.  Mll  S.  2^ 
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)18       Meyer  o.  Zenner^  vifer  die  fiMÜgm  Säuren 

fibar  die  Qikrhilgvn  Steren  dei  Angelten wiirzol  mi  wieflnrl»olofi, 

und  wir  eriuubcn  uns  dalicr.  »lic  ^cluridencn  Uo'iHulc,  welche 
wesuttiUcli  Toa  Ueneiif .  woldte  Diichiu>r  gt^fundetii  «hvcidioni 
Iii  fkm  Fe%imdeii  mitxulheilen. 

Die  ÜiUiTsuchunif  wardo  in  dem  Lab'^rBlorium  zu  Giefsen, 
«ul  Veranl^usuiiK  «lee  Hrn.  Prof«  Licbig  und  unter  seiner  gült» 
gen  LeiUing  an^^c»lel]|. 

Zur  Darstellung  der  Anp-eHcasaure  Icfol^le»  wir  zuerst  die 
vop  Bnchnor  angc^tiene  MelhiHie,  Honach  die  Wurzel  mit 
Alkeliel  ausgesogen ,  l<]iatercr  abdestilltri  und  abgc<Iainpfl  wird, 
hm  hieb  der  «luYikelhrann  geflrblc  und  stark  uromalisoh  riechende 
Räckiland  in  r«\\ci  tH:Jdclilen  trennte«  weleiiii  beide  eine  saure 
RractkHi  besafffcn;  die  ebere  bainniligo  war  in  Alkohol  und 
Aetlier  iöslicii,  die  iinlcru  war  hmin^  exlraclHhidich  im  i  in  Was« 
aar  luslieb.  Die  eratere  wurde  gesammelt  und  inii  Wasser  ge* 
wtfsclien;  fic  »tolil  so  den  sogenannten  Angclti^abalsam  von 
AuciioU  uitd  Brandes  dar  und  ist-  eine  baibflüssige  braune 
Mas^'i»,  wekbe  man  in  gaoflier  Menge  erhalt. 

Diese  liia>.arligo  StibsfaTiz  M'Urdc  mit  Kalif^ii^e  (i  Tbl.  Kali- 
h)drai  und  10  —  12^  ThL  Wasser)  bis  zur  voUsbmdigen  Auf* 
lösung  gd(0cbt^  in  einer  Bdorte  mü  Verlage,  in  welcber  iHilerea 
6icb  ein  trübes  Wasser  mit  wenig  ätherischem  Gel  safiifnelle. 
Die  Menge  di<«scs  Ocis  war  zn  ffvrlngf  als  dafs  wir  etue  niihere 
Untersuchung  inü  demselben  bdtlvn  ansicllün  können.  Per  Röelc« 
«tnnd  in  dur  iU  laric  uurdc,  nach  dum  Krkaiten,  mit  verdünnter 
Scliwe^eisäuro  übersättigt,  wodorck  das  Harz  wieder  anngesckie" 
&&k  wurde.  Es  loste  sich  nach  dieser  Behandlung  nur  noch  cum  - 
Theü  in  Ai  lkcr«  Eine  nähere  Untersuchung  wurde  mit  dem- 
ielbea  niclil  vuij^enomrotu  Die  mit  Schwelelstlure  Abersattigle 
Flüssigkeit  roch  üehr  stark  nach  Biil<lrinnsaun..  wSIt;  wurde  der 
Destillatipn  unter  werten  j  wobei  sieb  in  der  Vorlage  ein  stMk 
saures^  nrfibes  DestiUat  aammdlei  wekbei^  atark  mit  Wasser  ab** 

A 
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Ifcküblt,  Krysfflilo  «hf^elfio.  Auf  der  Oberfl^hc  des  De.<;tii]8ls 
Mimil  sich  cit»  saurem  Oc). 

Um  die  Sauren  in  grj^rserer  Menire  n  «rftatoi,  vcrsndileii 
\Yfr  die  Wurzeln  mil  Wasstr,  in  welchem  eine  passende  -Mcnpro 
üetskaU  gelosl  war,  Qiis7.iiliacheii|  m  ivu  möglicii  die  Säoro  an 
Iel2ler05  ui  binden.  Durch  diese  Operation  <|iiiUt  aber  die  War« 
f.O.  laitrr  Aininoniakeniwickclung  zu  einer  sulchcii  schloimi|^en 
Masse  an.  dal«  die  Fltissigkcic  scliwer  von  dertwlbon  an  iremien 
ist.  IVichts  desto  «rentier  erhiti  man  dorcfc  Ueberstfitigen  mil 
Sciiivi  feisf»>ire  uiul  Dc.'^lilMion  eine  ,slark  s»urc  und  nach  ßaU 
drianadore  rkcliende  FlOissigketti  weicbe  mil  Kali  nocbmale  ein«* 
gedampft  nnd  desUtlirt,  die  oben  angefllhiien  Süuren  tieferl»  Dnveh 
Schwefelsaure  wird  eine  grolle  Men^^e  einer  gradich  weifsen^ 
seMemügen  Snbsttine  gefUII  (walinclieinlicb  wobi  Poetin). 

Wahrscheinlich  scheint  es  uns  .,  dafs  roiin  dio  ftdnlitigeii 
Saoron  darch  DestiibiUon  der  Wurael  mit  Was^^or  und  '^diwefel- 
stee  erhalten  lidnno,  wie  diefs  schon  von  Borzeiiua*)  vor- 
geschlagen ist  Wir  halicn  iodufs  diesen  Vorsoch  nicht  an- 
gestellt. 

Ais  iweekmiNgsle  and  eiulacbsl«  DarslellaiHKAiiediodo  dtn 
Säuren  hat  sich  uns  folg^onde  erwiesen,  uucli  welcher  wir  ma 
onser  Material  aor  Untersuchung  verscbalRen. 

Bs  worden  SOTfond  gelroduMle,  starkrlechende  Wvraein 
mit  3  —  5  Pfund  Kalkhydral  and  einer  entsprechenden  Menge 
Wassers  aiuigekoeht,  die  PMssjgtoi  durcb  Leinwand  fillriri  nnd 
4er  RMsland  geprefst,  was  Mebt  n  bewerkstelligen  ist,  da 
die  Wurzel  durchaus  nicht  so  aufquilll^  wie  bei  Anwendung  von 
Kali.  0ie  stark  brann  geflrble  VltaigkeH  wnnio  durch  Ab- 
ihnpfen  eoneenirirt»  mit  Scbwefelslinra  fibersfitttgt  und  die  diek- 
IMssigo  Masse  aus  einem  gcwöbiiUcben  metallenen  Dostiilatkms- 


*)  Jahreibflncbl  28,  Jakiftf«  3.  lieft  S.  344. 
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■ 

üppafiA  Mertüfrt  In  Vorlige  stimnelte  ein  iMk 
nures,  trübes  Wasser  von  eigetuhuiiiiich  aromatischem  (lenieb 
Cer  ihfielt  dm  des  F^MbelöU)  mid  auf  der  Obcrflsdi«  dessetbeii 
befand  fkli  ein  Murei  OeL  Der  RackfUnd  In  der  Beiorte  be- 
«and  aufser  (ly(is  and  exlraciatiigini  Materien  aua  einer  bräim- 
lielieii,  m  AlkoM  anlldatidien  Jiarxigea  SidMUms. 

Daa  Deaiinal  wmde  mit  Kali  übmüUgt  Md  ein^fedampfl, 
eulcUl  hn  WasserbadH»  bei  weldier  Operation  der  eigfonthunh- 
lieiie,  fendielartj^e  Geruch  fenebwandi  wübraid  die  f2itsigi(eil 
eine  brenne  Feif^  nacb  nnd  nach  annalun. 

Die  einpredampfle  BsAimüsse  wurde  mit  Sdiwcfelsäuru  an- 
gerfnetl  und  wiedemm  dettiJlirt,  Beim  enGMagendea  Keche« 
fingf  eine  eebr  aaiM  und  trObe  PKlssigkeil  Ober,  rmn  Cferecli 
der  Baldriansaure;  «ie  war  mit  vielen  Odtrepfen  «ntermischt» 
nnd  bei  ipder  Afakttidueg  eetttea  sieb  gratei  welbe  lüryitatt- 
aiaam  aib. 

Das  Kühlrohr  war  mitunter  ganz  von  diesen  KrysiaBen  an- 
gef&Hli  welche  beim  £rwlmiea  sehmoixen  und  in  die  Verl^ 
hwabflossea 

Um  keinen  Yerhist  an  Säure  m  erleiden,  war  es  durchaus 
mfairendKgy  den  inbelt  der  Reloite  dfters  mü  kNoeo  Portiecieii 
Wasser  f»  ferselaen,  demi  nacb  dem  jedesmallgeo  Himulllgeii 
desselben  vortlüchtigte  sich  mit  den  Wasserdämpfen  eine  nicU 
«ibelricbtlicbe  Mei^  SowoU  der  diartfgeiii  als  der  krystattoi« 
sehen  Sidistens. 

Bas  ]>esttllat  wurde  mehrere  Tage  der  Ruh«  liberlasscm, 
wodiveb  die  ICrfetalle  sU  iiocb  nftaebrtaii  «ad  eil  m  Zeil  Imn 
gen  Nbdebi  «id  Sidlen  anacheawn.  Doreb  kMli' MTAbkahlmig 
imdo  aus  dem  Gel  ebeniaUs  neoh  eine  ideine  Quantalit  der 
Krysttdie  erbalM; 

Des  Od  wurde  mit  dem  wisserigen  DesÜM  neehmab  reeli- 
licirt  und  mit  einer  Pipette  abgenommen,  das  Wass^  aber  mit 
keUenaaucem  Baryt  geaflt^jfi  und  im  Wasserbade  eingedampft.  | 

■ 
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Es  war  uns  ai<o  gelungen,  bis  jetst  iwd  schon  ta  ihrm 
Mwrai  Eigenschaften  Yerschiedeae  Siuren  nacb  aUen  4rel  Im- 
edtfiebenan  Melliodeo  m  erimUen. 

ülUctiuchimg  der  krysiallmiicketi  6ubMlims, 

Die  ZoMninensetsiin^  ilerselben,  #owie  ilire  BigneneclMiften 
haben  cifeben,  dui£  sie  wirklich  eine  etgcnthumikhe,  flüchtige 
Mire  sey.  Aus  den  v<hi  Baehoer  «yeHibrleB  E^uscfaaftiNi 
4m  marm  Subslans,  weiche  er  AngeUeasdure  nennt,  gehl  her« 
ver,  dsi&  dkses  die  krystaUiniscbe,  gemengt  mit  «ior  ölarligen^ 
wir.  Wir  werden  mit  dem  Mamen  JtigdieatdmB  in  dem  Fot* 
genden  die  krystaliüiiscbc  Substanz  bezeichnen. 

SfirooiUiche,  nach  o|»en  angeigeheiiar  Methodei  erhaltene  Kry- 
riaOa  winden  mit  weni|r  Waner  gewasehen  imd  dann  ^nige 
Dale  aus  heifscin  Wasser  (mit  wefchem  sie  leicht  zusamuieiv 
adanetoenj  umkrystaUiskt  0ie  Quantität  deraeihen  betrug  aas 
50  ra.  Wuraeln  2  —  3  Unaen.  Auf  diese  Weise  eriilelten 
wir  die  Saure  rein  von  der  oLürtigen,  welche  in  gjöfserer  Menge 
Ten  Wasser  «n^eiöst  wird.  Nach  dem  Erkalten  war  das  Ge- 
ftti  mit  den  schönsten,  sehr  grofimn  und  langen  Krystaflen  an* 
gefüllt.  Das  Wasser  reagiite  schwach  sauer  und  enthielt  etwas 
m  beiden  Siuren  gelosL  Schüttelt  man  nimliek  dasBeUm  aal 
Aether,  gieftt  diesen  ab  and  Ulkt  ihn  an  der  Loft  verdonstem 
se  bleiben  Krystalle  der  Angelksasaure  zurück,  wefcbe  mit  Oel« 
IreiifidieD  vermischt  sind. 

Pia  AngeUcasinra  besHit  fdgenda  BigenschatleB  : 

Sie  krystalUart  sehr  leicht  in  aiemlicb  diaxhsidiligcn,  färb* 
losen  byalalleDf  weldhe  sv¥^  neagtrSD  und  bei  4^^  fffibmiiiififfi 
nach  den  Erkalten  aber  in  glänzenden  Hassen  erstarren.  Sie 
bat  einen  eigenthumlich  aromatisdien  Geruch,  siedet  bei  190* 
mid  kann  ohne  Zeiaslamg  desüHirt  weipdeik  In  kaHem  Waaser 

ist  sie  sehr  »ohwer  löslich,  dagegen  sclü  leicht  löslich  in  Aikahol 
und  Aether,  teioht  UMek  in  Terpentinöl  und  fetten  Oelen. 
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Siß  bildet  fnil  Bason  Salse,  wclcfio  an  der.  Luft  abgedampH, 
fflbr  leidit  etiiea  grofsen  Tholl  ihrerSim  vfrlierai.  Die|eiug«n 
mit  den  AUuiUcn  und  ErJim  sind  im  Wass«r  und  crslcrc  auch 
ia  Alkohol  auUösiich.  Das  Sdliursak  Ukl  skh  etonfalls  ia  Was* 
«r  und  Alkohol  Daa  filötaala  iai  sämet  IMuh  in  WaaMT,  4m 

Ei5cno.\ydi.a!z  ein  fleischroJher  ^'l^*<^c^3dllag. 

Zur  Aiiaiyao  wurde»  lufUrockane  liryataUe  längere  2eit 
eiiwr  Teinperalttr  ton  100  —  110*  auageselzt,  dann  bis  nun 
Sieden  irhilzt  unti  die  zuletrt  übergehende  Haide  der  Säur« 
hesmim  ia  einem  getrockneten  Gelafii  aufgii&ngen.  Leteiere 
wvde  mit  Kopfimxyit  ferbramit  und  gab  folgende  Resultate  t 
I.  0,346  Grni.  Sub^^louz.  gaben  0,754  Urtu.  Kol)lea;>äure  und 

0,251  Gm.  Waaser. 
IL  0^  Qkwl  ftibalans  gaben  €^€58  Gm.  VeUenitare  und 

0,2  ISö  Grm.  Walser. 
UL  0^  GroK  Snbfitans  gaben  OfißO  Gm.  Kohlensäure  und 
0|p219  Grm.  Wasser. 


Diese  RcsuUalo  enbprcchun  fuigt^dei  procenüschen  Zusaoi- 
aianselanng  : 


L 

n. 

IIL 

Mittel 

Kohlenstoff  59^ 

59,603 

69420 

Wasserstoff  8,000 

8,012 

8,057 

8,043 

Sauerstoff  3>ZfiOd 

32|762 

32^ 

S%537. 

Ans  diesen  Zahlen  ttb 

1  alcli  folgende  Ponnel  bereehnea  : 

Tbeori« 

I^fund.  MittelxtU 

lOAeq.  KohlcnsloiT 

750,00 

60,0 

59,420 

6  si  Wasserstoff 

8^0 

4  9  Sauerstoff 

400.00 

32,0 

32,537 

i  Aeq.  Angclicasaurehydrat  1250,00 

100,0 

100,000. 

Zur  ße:>Uinmung  des  Atomgewichts  der  Säure  wiiidß  das 
Silbersalz  dargcstelil,  durch  Aufloseii  von  SiiberojLyd  in  heifseft 
wtaeriger  Lösung  dor  Stare  und  Abdampfen  der  etwas  sauren 

Flussigkcii  bui  niugbchfii  gelinder  Wäntic    Das  angelicasaurc 
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SOberQxyd  sdrieflit  in  Heincn^  gewöhnlich  Mvras  gnulictiii'dben 

Kry stallen  on«  Es  ist,  wie  sdioa  erwähnt»  im  Woiscr  und  \U 

Oft  "wM^ei»  SalE  erbatteu,  iraleTies  h»  BÜttclNm  kr^sltU 

Usirt,  uod  welches  mcU  unseren  Versocben  etwas  ofiehr  Silber- 
oxyd  ciilbitt  Betm  Verdampfiaii  gebl  tterhwifl  neben  den 
IVassenMinpfen  Umer  SSnre  mit  foil 

Das  Salz  wurde  im  luHlet^rcn  Bnum  über  Schwefelsaure  gc* 
trocknel»  weil  es  bei  höherer  Temj^eraliir  Sim  verliert. 
I.  0^5  Gm.  Sals  gaben  0,1047  Grm.  metaOisclicj»  Silber, 

welchem  entspricht  :  56,134  pC.  Silberoxyd. 
IL  0,4279  Grm.  Salz  gaben  üßm  Gm.  netalliscbes  Sdher^ 
diesem  cntspriclit  ;  5G,12i  pC.  Silbeiojqd. 
Dni  Atoi^gewidil  wiegt  also  :=  il34>6ä. 

Theorie  ss  tm^ 
L   l,0ä32  (inu.  «le.sseliiüii  Silborsalzes  gaben,  bei  der  Vcr- 
breoaung  mit  Kupferoxyil,  0^531  Gnu.  Möhlensaure  und 
0,1063  Gm.  Waaser. 
U   0,450  Gnii.  Substanz  gaben  0,481  Grm.  Kobicnsuuro  und 
0^144  Grm.  Wais^r. 

Bim»  eigiebt  steh  folgende  prooenlischc  Zusanunensetning : 

I.  IL  Mitii:! 

Kohlenstoff  29,006  29,153  29,079 

Wasserstoff  3,524  3,556  3,r>40 

Sanersioir  11,343  11,165  11,254 

SiUieroiyd  56,127  56,187  56,127 

To^oöo"  100,000  lo^ooöT' 

Diese  ZaUen  geben  das  AeqgaiTalettlen-Veriiiltnib  : 

 Theorie  gef  »inden 

10 Aeq.  Kohlenstoff'                 750^  '  '^9GS  29,079 

7  a   Wasserstoff                 87,5       3,379  3,450 

3  9  Sauerstoff  300  11,587  11,254 
i  ni'.Siiberoxyd.  .  1451,6     56,066  56.127 

4  Aeq.  angeUcas.  Silberoxyd    2589,1     100,000  100,000. 

Gefundenes  Atomgewicht  :  2586,28. 
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Im  Stlbersatz  ist  also  i  Aaq.  Wteer  des  Sanrehydrals  er- 
ieUt  durch  1  Aoif.  SÜl»«}roxyd  : 

Cm  H«  Ot  ho  s:  Fomel  des  tturabydnUt. 
Cio  H,  Os  +  AgO  s:  Formel  def  «ngtliciig.  IStlberoxyds. 
Auch  dM  Bleiitttz  winrcie  aüaiysirt.  Es  wurde  ebenfalls 
d«f«efleUt  dnnli  AiiIIqm  von  Bkmyd  in  der  Söare,  Fillriren 
und  Abdampfen  der  sauren  Flüssigkeit  in  gelinder  Wirme.  Das 
8ai2  kryslailisirt  IcicHi  mid  m  schönen^  ansgehildeien  Kry stallen. 
Es  besiM  ^irofee  Nei|(ui^,  Siuro  lalureii  sa  Itssea  nnd  besiadi 
«I  werden,  wo  es  dann  in  ßlfittcfaen  krystalüsirt  * 

Erwärmt  man  das  neutrale ,  lodtrockcne  Salz,  so  backl  es 
»saMiaeB  nod  scbmilsl  nflmllig  zu  einer  halbdorchsidrtigev 
Masse,  während  ein  ^roTser  TboH  der  Säure  verflucbtigt  wird. 
Das  Salz  wurde  obentaUs  nur  Uher  Schwefelsaure  im  hiftleeren 
BiiM  ifetroolinet« 
L  0,4882  Giro,  dcsidbeii  gaben  0^7  Grm.  sdiwefelsturts 
Bleioxyd,  welchem  54,1H9  pG.  Bleioxyd  enispricht 
Mit  Knpieroxyd  verbrannt,  gaben         Gm.  SMam^ 
0^51  Grm.  Kohlensäure  und  0,1075  Grm.  Wasser. 
•  IL  0,5030  Grffl.  Sab  gabon  0,3815  Grm.  schwefelsaures  Blefr- 
0X}<d,  weldm  55,780  pG.  BMoxyd  entspricht 
Mit  Kupforoxyd  verbrannt,  gaben  0,5318  Grm.  dieses  Sil« 
zes  0,5705  Grm.  Kohlensaure  und  0,t695  Grm.  Wasser. 
Das  Soll  der  Analyse  IL  war  bei  00     70<»  getrodoMt, 
weil  das  in  Nro.L  noch  etwas  Wasser  entinolt  Es  verlor  etwas 
Säure  bei  dieser  Operation. 
Diefii  giebc  in  hwanta  : 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Saueisloff 

Bkioxyd 


54,949 


L 


B9,261 
3^541 
11,400 
55,789 


a 


■Ml.  d.  Yms. 
29,913 

3,602 
11,715 

55,369 


1 
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Nach  ^m&vi  Procdaiea  ergielH  ük^  das  AequivaleiUenvcr- 
liHlaili : 

lOAaq.  KoSilenstoff 
T  •  Wafsenloff 
3  •  Snimlolf 

1    n  lileioxyd 

lAeq.  ani^eiicM.  Bleioxyd  2532,0    100^  lOO^ 
Gotundenes  Atomgewidii  nach  1.  2S37^ 

Das  Kulksalz  wurde  auf  ähnliche  Weiise  wie  das  Bleisalz 
laad  das  SitbenaU  dargeslellt  £s  ist  sehr  lOsüch  in  Walser 
md  luryslaltisirt  in  gUnzenden  BttUchen  : 

0,484  Grm.  iufurocknes  Salz  verloreti,  bei  100*  getrocknet» 

Wasser,  oder  in  Procenlen  1:^19. 
<V543  Grm.  bei  100<*  gelrocfcnei,  0,06^2  Gnn.  Wasser,  also 
in  Procenlen  12,01. 
L  0^4655  Orm,  Svbstam  gaben  0;2295  Grai.  Gyps  oder 

80,473  pC.  Iblkerde. 
&  0,358  Grm,  Salz  gaben  0,1785  Grm.  Gyps,  also  M,704pC 
Kaitode. 

DL  €^  Crat  Sah,  bal  100«  getrocknolt  gaben  O^iM  Givl 

Gyps  oder  Z^fi(ti  pG.  Kaikorde. 

Das  io  filmkMln  Sab  schoini  dso  «icM  gm  miA  Kryi- 

stall Wasser  ond  keine  Saure,  wie  das  Blei-  und  SilborsaU  m 
Terberea. 

Diefs  giabl  in  Procenten  : 

1.  IL  OL  Kit«! 

AiHldiCasiiire   67,427     67,196     67,410  67,344 
HTttSsr         12,10      12,10      1240  12,10 

Kalkerde         20,473      20,701      20,4^  20,556. 
Folganda  Fonaal  wttf^  dem  Sak  entsprachen  : 


Theorie  Müt.  d.  VeM» 

750**^  29,31'i 

87|S       3^456  3^602 

300       11350  il,Tf5 

13H5      55,035  55,369 
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i  Aeq.  Ansfclicasiiira  l^S^  67^H 

1  •  ffaÜmrfc  SIMp  20,71  20^56 

2  «    Wasser         *    225,0   13,09  12,10 

llie  Foimd  des  Salzes  uiMe  demnadi  seya  : 
C.»  H,  Ot,  dO  H-  2  HO. 

Das  mit  kohleaMorem  Buryt  geKiMligtc  Wasser,  welcbaa 
M»eit  ^  An^tf  icasfiiire  ind  flüssigen  Säure  (Batdriiosüare) 
tr halle«  wRr,  hlnterKcfs  nach  dem  Verdunslen  eine  gelblich 
weifse  Sal2iiuisfe>  welche  ^ich  in  Alkohol  ttnlcr  Zyriicklassimf 
doei  krf «lalHfiisdien  Sabes  aoAdito. 

Dieses  lelzlero  zeigte  alle  Roacltonen  des  esßi^aren  Bn- 
ryls.  Mit  Schwefelsaiiro  und  Alkohol  Obaigoaioa  ond  erhito^ 
eilwieholte  es  den  bezeiohnendeit  Clanich  nach  Bssigfalher;  wA 
£iseaciilüridldiang  vermischt,  cnlsUind  die  bekannte  blulrolhe 
FariNUv;  mit  Mlpelersaureoi  SUberaxyd  der  kryslalUnisohe  Nie» 
ifeiscMaf  von  essigsaurem  Stlboroxyd  v.  s.  w. 

Der  eihallcne  essigsaure  Baryt  wnido  aus  Wasser  ooifcry« 
eiidliitftt  hei  100^  getrocknet  und  analyärk 

1^198  Orm.  Subalanz  gaben  1,279  Grm.  schwefeisoureii  Bto<* 
ryt,  welchem  cnUpricht  60,03  pC.  Baryt. 

(J^T^.Grm.  Suliatani  giben,  mit  chromsairan  Bteioxyd 
verbrannt,  0,534  Gmi.RoHenfiiure  nnd  0^f(l6<3nn.  Waaior. 

IHcüB  giebl  in  Procenlen  ; 

KobUmsloff  18^ 

Wa:>5eriU>ff  2,350 
Snaeratoff  i8|941 
Btryt  e0,036 
welche  Zahlen  folgende  Formel  geben  : 
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 ^!u>rrrhf»i>i   fcfandtii 

4Acq  KoWewtoff  mjS5^^lSfii7  iBjm 
3   n    WasierstoÜ     37,50       2,352  2,:m 

3  9  Simeraliill'    800,00      18^17  ia,04i 
i   »  Billy!          95080  C0,0i4 


Ob  die  bedcutLudo  Menge  n»  l^ssigsaurc,  wcklic  wir  «ti$ 
<l(r  Wurtel  ej-butCen,  in  üiem  forUg  gebildei  vorbanden  wur, 
oder  ml  dnreh  Einwirkung  des  Kalks  gebildet  wwdej  wuUen 
wir  niclii  cnlschetden. 

Bcr  in  Altioliol  Iö>lichc  Th(  i)  des  oben  giigfriilirtcn  Bar^'l- 
SftUes  binteriiefi»  tiarh  dem  Verdunsten  ein  geliilick  ^efärbloni 
Sab,  wetckes  sehr  schwer  krysialliHrie.  Va  wurde  mit  SrhwC'* 
fclsüttrc  zersetzt  und  deMiliirt.  ¥s  ^iiig  eine  SüUfe  trübe  Flü.*f- 
sigkcit,  nebst  einer  ^rofscn  Menge  eiucs  suuren  Ods  Uber,  wei<* 
ckes  den€enicb  derBakkrtansänre  und  ikre  andern  {»kYsikaliieken 
£i;;riisehani'n  hesars.  Dieses  Oel  >vnrdc  mit  dem  nuji  dem  rohen 
DissUlIal  erhalltiien,  aus  weichem  die  Ang«iicH-  md  Essigsuure 
wie  angefilbrl  abgeschieden  war,  verekitgt  und  das  Ganac  zur 
DarMcl!u)i(2  ( ines  ZinkoAydsalzcs  verwendet. 

Es  soigte  iVtem  Sate  alle  üufseren  Eigenschaften  des  bal- 

dnansiiuren  Salzes; ,  allein  es  war  nicht  rein  tou  \n|fo!icasüt]re 
und  vielleicht  uacb  E&sig^iire,  wie  aus  der  Verbrcuaung  niit 
Kafderoxyd  hervorging. 

Auch  durch  wiederholte  Hedificali  m  der  ans  dem  Zinksalü 
abgcscbicdencu  ^liauru  fiir  ;»(ch^  gelaß||;  es  uiis  uithl,  dieselbe 
reki  zn  erhallen. 

Eiii  eiiifiiclics  and  gulcs  Tremmngäuiiliel  doi  Anir»  licasimre 
und  der  iilarligen  Saure  fanden  wir  dagegen  in  den  Silbursaizen 
dersdbea.  Die.  in  Wasser  Idsliehen  Salae  der  letzteren  gehen 
nSmlich  mit  Sillicflösungen  citicii  weifsci),  in  Wa^iser  2»chr  schwer 
iösiidicn  und  in  Alkebcd  M  uulösJicbcn  ^üoderschiag,  wus 
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den  SahsM  der  Angalicasfinre,  wie  ediOQ  anfelührt,  ntdit 

der  Fall  ist 

Es  wurde  daher  tus  der  unreinen  flussigen  Saure  ein  Am- 
moniaksaliE  dan^esteHl  «ßd  dieses  mit  einer  Aufidsong  von  sei* 
petersaurein  Silberoxyd  ausgefallt.  Der  erhaltene  weifse  Nieder- 
schlag wurde  einigeoialc  mit  Wasser  und  dann  mit  Alkohol 
«nsgewaschen«  «rodordi  das  voriiandene  eogelicaeeiire  Silbersala 
entfernt  wurde.  Das  Salz  wurde  tkher  Schwefelsaura  im  iuft* 
leeren  Hauoi  getrocknet 
L  0i»342  Gm.  SolMlens  gibeo  0,17698  Orm*  meiilUsclM 

Silber,  welchem  55^79  pC.  Silberoxyd  entspricht 
JL  0^275  GrnL  Salz  gaben  0,1695  Grm.  meCaUisdies  Silber, 
wekfaem  55^68$  pC.  Silberox3fd  entspridit 
Db.s  jMiliel  davon  ist  folglich  55,582  pC.  Silberuxjd.    Dar . 
nach  ist  das  Alomgewichl  der  Säure  Ii 00,0. 

Mit  Knpferoxyd  verbrannt,  gaben  0^421  Orm.  Sittmals 
0,447  Grm.  Kohlensaure  und  0,15(i  Wasser. 

Hieraas  ei]giebt  aidi  folgend»  inroceniiscbeZnsanHneDseHiing: 

RoUensloff  28,422 

Wassersiiil  4^1  IT 

Sauerrtoir  Uß79 

SUberozyd  5S,582 

'TöSifloor 

Die^e  Procenle  geben  die  Formel  : 

Ci«  H»  Ot  AgO, 
iho  die  Pormtd  des  baMriansanren  Silberozyd^  nämlich  ; 

 Theorie  gal^idea 

lOAeq.  Kohlenstoff  "75^ "^28^90  28,422 

9  »  Wasserstoff  112^       4,904  4,117 

3   »   Sauerstoff  300,0      11,470  11,879 

i    ^    Silhcroxyd  M5f,6       55,530  55,582 


1  Aeq.baldriaiiij.Siliieioxyd  2014,1     iOOxm  100,000. 

Das  gefundene  Atoonfowi^  ist  =  2<^ii,6. 
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Um  die  Saure  für  sidi  am  tmalytirfn.  wurde  ein  Tbeil  des 

Silbersalzes  mit  Phospborsäure  zcrseUt  find  die  abgeschiedene 
Baldriansäure  uJ»er  Studie  von  geschoriobEener  Phosphorsiore 


0,35r.5  Crrm.  dieser  Saure  gaben,  oul  Kupferoxyd  verbrannl| 
0,7620  Gnn.  Kohlensaure  und  0,3125  Grat  Wasser. 
Dieses  glebt  in  100  TMeo  : 

Kohlenstoff  58^58 

Wamrstoff  9»7ö7 

Sanersloff  3t,775 

100,00. 

Daraas  beraofanel  sieb  die  Femel : 

10 Aeq.  Kohlenstoff    >50^ "b^ßSA  56^458 
10  n  Wasseretoir     125       ^804  9,767 
^  4   »   Sauerstoff       400      31,372      3!,775  ♦). 
Ci«  H«  0«  4*  HO  ist  die  Jt  ormel  des  üaidriansaurehydrals» 

Wenn  man  die  Formeln  der  Baldriansanre  und  AngeUea« 
säure  mit  einander  zusammenstellt,  so  mufs  es  auffallen,  dafil 
iie  sich  nur  durch  2  Aeq.  Wasserstoff  unterscheiden,  Defii  aber 
wirklidi  dieser  Qnterscbied  Stall  findely  geht  ans  allen  erhallenett 
Zahlen  hervor  : 

Die  AngeUcas&ure  gab  59,42  Kohlenstoff 

8,04  Wassersstoir. 
Die  Baldriansäure  gab  58,45  Kohlenstoff 

9,76  Wasserstoff. 
Nocb  nSher  Jtehl  endiloh  die  Aqgelicaito»  in  der  ZustoH 


*)  lfl<&  den  Analysi'n  der  BdldriansSiire,  sowie  des  baldriaDsanrea  Sil- 
beroxydj,  int  der  Wnsserstuff  etwüs  ni«$drigr[  nusgiTalicti,  hlg  er  der 
Tlieoric  nach  halte  scyn  ioIIen.  was  wohl  noch  von  einer  Spar  ein- 
geneugVer  Aogelicusaure  herrüiiriMi  muciilo. 
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inctnsdzuiigf  der  FetlsaarOy  von  der  9h  sieb  Rnr  durch  1  Acq. 

ßaldriiiiiMftiiniliydrat  d«  0«  +  HO 
FetlstNirebydnil       C,n  Ha  0,  4  flO 

Angeiicasamcli^iii  ai  Ck»      0^  -H  HO. 


Unli^rsuchuHg  der  llüchügen  Säuren  in  Vibumum 

Opulus ; 

von  iMpoUi  von  ifdro. 

Chcvrcul  laod  in  den  Beeren  von  Vibumum  Opulus  Pbo* 
censaure,  deren  Identilal  mit  Valeriansfiure  Dumas  naciigewiesen 
bat  Ilr.  Krämer  bai  die  Kinde  von  Yiburnum  Opulus  einer 
Untersuchung  unterworfen  und  bielt  die  daraus  dui^estellta  fläch« 
tigc  Säure,  sowie  ilire  Salze,  den  äufseren  Gigenscbaflen  nach 
für  nicht  identisch  mit  der  Valeriansiiiire  *}.  Ur.  Irof.  Redte n- 
bacber  veranlafste  mich,  diese  Untersuchung  zu  wiederboien. 
Die  Rinde  von  jimgen  Viburnund)äumen  wurde  im  Frühjahre  ab- 
gezogen und  sorgfallig  veriileinerl,  uul  Wasser,  dcni  etwas 
Schwefelsäure  xugeselzt  war,  der  DestiUatiOtt  unterworfen.  4  Pfund 
Rinde  gaben  bettönfig  40  Maafs  saure  Flüssigkeit  Das  Destillat 
wurde  nüt  koiiicnhuarem  Natron  gesättigt  und  eingcdanipit,  wo- 
bei sich  ein  nach  Vibumum  riecliendes  Od  vorfidcbiigte«  Die 
concentrirte  Flüssigkeit  wwde  neuerdings  mit  Schwefelsaure 
destillirt,  um  die  rtiiie  S^^urc  z\x  erhalten.  Sic  schied  sich  Ihciis 
in  Oeltropfen  an  der  Oberüache  des  Destillates  ab ,  ibeils  war 
«io  darin  anrireli>st 

*>  PhamHi.f-tttiKi'liei  C«min)l»latt  Kre^  10,  I84S. 
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I>ie  Oeltro|>f«ia  uüilen  den  eig<nUliüinlichrn  starken  Gcrucli 


d«s  Baryt-  und  Zutknite  krysUil}l<»irtm  in  perlmottergllnxendeii 
lilallchcn ,  di^s  Sübersalz  nui  der  Iieifacn  Aullö.>ung  in  feinen 
Dendriten.  Das  ganze  Dostiilat  wiirde  mit  Ammonukk  gesättigt 
md  mit  säipetorsatircm  Silberoxyd  gefaill,  es  gab  einen  schonen 
wcifsen,  Icitijten,  krystalliniscben  Niederschlag.  Der  Niederschlag 
•tif^ocbt,  schw&rete  sidi,  wahrscheinUdi  durch  eine  ideioe 
Menge  gebildeler  Ainefa^nsfiare ,  aua  der  fiilrirten  flässigkcil 
jedüch  schössen  schöne  weifte  Krystalle  an.  Das  zuerst  kry- 
•tailiärende  Saht  war  das  der  flücliUgeo  Säure  voii  Vibnmum 
Opoias,  ni(mlich  valerianaaures  Silberoxyd.  Das  aus  der  Mulfer* 
lauge  ansdiicfsende  war  reines  ^sigsaiires  Silhcroxyd. 

0,4614  Grm.Siii»stan&  des  letzteren  Salzes,  hinterUcfsen  nach 
dem  Glttheti  0,2981  Cirm.  metaUisebes  Silber* 

Diefs  giebl  in  UK)  Theileu  Silberoxyd  : 


Das  valeriansaure  Salz  wurde  wegen  seiner  geringen  Lds* 
llcbkelt  durch  Dmkrystatlisirmi  vom  essigsauren  getrennt 

0,5^1<X)  Grin.  Siilistmiz  dcb  reinen  Salzes  hiuterlief^en  ü»:iiii 

Glühen  0,2790  Grm.  Sühtir. 
0t4l^  Grm.  Substanz  gaben  ^  mit  Kupferoxyd  irerl»rannl, 

0,441  Grm.  Kohlensäure  und  0,1043  Grm.  Wasser. 
Die£s  enUjtrivht  in  lÜQ  Thciien  : 

l>f;rec!toet  •  gcftindcii 

lOAeq.  ICohlensloir  750io"^S!69  2S.ß5 

9  »   Wasserstoff  <12,5      4,30  4,3:5 

8  »   SoiierslofT  300,0     11,47  n,55 

1    n    Silberoxyd  14ol,6     53,64  55,17 

1  Acci.7alerianÄ.Silboroxyd  WiiJ^mflCi  TcWÄr' 

Aniial.  d.  Cheuite  ii.  PbArio.  LV.  Ud.  3.  lleU.  22 


nach  Käse ,  sowie  die  übrigen  Eigenschaften  der  Valeriansaurei 


nnd  das  AU;mgcwi(:iii  des  Salzes  : 


Digitized  by  Google 


Z3Z     Binbrodt,  üher  daM  'Aiamgewichi  d^s  Säiewtiu. 
Das  Atofflgewieht : 

bei-echnet  gefundoa 

2614  2616. 
Die  von  Chevreul  in  den  Beeren  von  Yiburnnm  Opelos 
entdeckfe  Saure  findet  sieb  sonach  auch  in  det  Siode,  und  die 

von  Kram  er  für  eigentiiiAnliche  ^chaitenc  ire  Ibi  somit 
idenUach  mil  der  Valeriansaure« 


üeber  das»  Aloragewicht  dvs  Siliciuois; 
voii  Paul  Eifibrodt 

(?Mi  Veif  wm  im  Bnllcl.  der  NalnrforfdMttden  Gesellfdart  in  MiMliaii 

Bd.  la  184»  iDilfMhdIi.) 


I.  Leber  die  Zusamniensetzuug  der  Kieselsaure  sind  k;- 
kenntlieh  die  Ansiditen  der  Ciiemiker  gelheiil.  Ben&eliiis 
ninunt  in  eineoi  Atome  deMlben  3  At.  Sauerstoff  an,  L.  GniOi- 
lin  dagegen  nach  dem  Vorgange  Anderer  nur  2. 

Nach  Berielins  sind  Si  =  277,312»  Si  s=  577,312, 
nadi  L  Omelin        Si  =:  181,875,  Si  =  384,875, 
oder  es  verhalten  sich  die  ent^preciienden  Atomgewichte  wie 
1  i  %. 

Die  drei  DecinuriiMlen  dieser  Zahlen  lassen  auf  eine  grofse 

Gcnanigkeit  bei  ihrer  PesÜnimiUii^  schliefscn,  die  ihr  eigentlich 
abgeht  Si  s=  277,312  enUpciclit  einem  Gehalto  von  61,965 
Sanersloir  in  100  Ktesdsaorei  Diesen  Gehalt  giebt  Berzelins 
in  der  letzten  Ausgal^  »eines  Lelirbuchs  bald  =  5i,9d  (Tbl.  L 
S.  324  »  5>,  bald  ss  51,%  (ThI.  L  S.670)  an.  in  der  eiaten 
Aoflage  des  Lehrbuchs  sind  folgende  Resnitale  seiner  Analyse 
angegeben.  Durch  Berechnung  aus  der  Analyse  des  üietiollkior- 
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iMiriums  falH  der  SauersiolTgetiait  in  der  Kieselsäure  zu  51,975 
attf ;  dieM  Zaiii  aebeini  oben  ai  51,98  abgekäret  tu  seyri.  Die 
direote  Analyso  ^ab  51,28  ^  Bifi2  pC.  Kach  H.  Rose*»*} 
Analyse  ist  er  =  d0^2S  pC.  Legt  man  den  Procoiitgehalt,  wie 
ilin  Berzelius  aof  Indireuleai  Wtge  bestiinntte,  der  Beredimm^ 
des  Atomgewichts  von  Si  zu  Gnmde,  so  erhftlt  man  277^  und 
nicht  277,312.  Die  Abweichung  in  leUlerer  Zahl  hat  Berze- 
lius« so  viel-  ich  weiüBi  oicfAl  geraabiCoriigt»  Die  obigen  Rahlen 
wirao  demnach  in  folgender  Art  an  verfindem  : 

Nach  Berzelius  mud  Sk  =  277,2;  Si  577,2 
•»  jfimelin  »  Si  s:  184,8;  Si  d&lß. 
2.  Atttf  folgenden  Orttnden  balle  ich  die  kleineren  2ahlea 
ffir  die  richtigen.  Die  Verbindungen  des  Bors  mit  Chlor  und 
Fkor  haben,  nach  der  ätcren  Ansicht  Uber  die  Zusanunensetzung 
der  Kieselstee  ^  auf  dieselbe  Art  constmirle  Formeln  mit  don 
Verbindimiren  des  Kiesels  oder  Siliciuais  mit  den  genannten 
Stoffen.  Em  Atom  jeder  von  den  Verbindungen  B  Cl\  BF*  und 
von  Si  O*,  Si  f  wird  ab  aus  7  Vohnoen  der  elemenUiren  Gase 
(1  Vo!,  \]  oder  Si  -|-  6  Vol.  CI  uJer  F)  entstunden  gedacht. 
Nun  ist  aber  die  Verdicbtuqg  dieser  Däiu|tfe  )m  den  Borverbin- 
düngen  viel  geringer,  ab  bei  den  Kieselverbindungeu.  Bei  erste* 
reu  condeniiireo  sicli  die  7  Volume  aul  4,  bei  ieUlereii  auf  nur 
3  Volume. 

Für  diese  Verstdiiedenbeil  bann  man  keinen  Grund  abseben^ 

so  lange  man  för  den  Kiesel  das  grufsere  Aiomgewicht  und,  als 
Folge  davon ,  für  semc  Verbindungen  mit  Chlor  und  Fluor  die 
Formebi  Si  und  Si  F*  beibehält  Nimmt  man  aber  das  klei- 
nere Atomgewicht  an,  so  behalten  die  Kiesel  Verbindungen  nicht 
mehr  Fornteln ,  analog  den  l^verbindungen ;  der  Fall  erscheint 
aU  möglicb,  daib  bei  verändertem  Vohnnverbalbusse  der  elemen* 


•)  Gm«lin*s  Uandborh  4.        m  0  S.  341. 
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* 

tareo  Gase,  ihre  Yerfüchtting  nach  «nderen  Gesetocn  vor  ^'ch 
gaben  werde.  Wir  ^vollen  diesen  Fall  nach  den  in  einer  an- 
dem  AbliMMihiftg  von  mir  öber  dif  Atonv^wicht  des  SiidtsioiTs 
aufgestelllen  Regeln  prüfen. 

Fftr  Borciüorid  (ßH,)  erhallen  wir  das  s(»eciQ5che  Gewicht 
äm  tenpCet  =  [136;2(M  +  (442,652  x  3}]  x  i,J088 

4X100 
4,05865.   Duraas  fand  4,079. 

Fir  Borflnoric^  (BF«)  fpobt  dio  Rechmvig  naeh  derselben 
Fonnel,  wo  442|652  oder  das  Aequivalent  von  Chlor,  dorcb 

293^  oder  das  Aequivaient  von  Fluor  ersetzt  sind ,  ein  5;ped« 
isdMi  Gewicht  den  Dampfes  as  .  Onmas  fand  2,31. 

Wa  Raehmmflf  stimmt  hier  also  so  als  man  es  nnr  er* 
warten  Itann.  Für  die  Kieselvcrbindungeii  giebt,  bei  analo^^cn 
Fnmdn  Si  and  Si  FS  ohigo  Berechnmigaart  ein  specilisctoea 
Qewiebt  des  Dampfes 

für  das  Chlorid  =  4,44,  fiir  das  Fluorid  =r  2,71 
Dnmas  fond  bnmaa  fand  Zfi. 

Belraohten  wir  dagegen  die  beiden  Yerhindungen  als  Si  CIs 
mid  Bi  F%  ao  gieht  dioRecfammg  Resuhata,  weldie  mit  der  Be- 
obachtung genau  stimmen.  Cbtor  und  Fluor  werden  als  dn- 
volttmjgo  Gase  auftreten;  2  Volume  dieser  Halogene  werden 
lai  d*  Verbiadong  mit  i  Volam  KiesaldampC  2  Vohune  von 
Chlor-  oder  Bromkicsel  liefeni. 

Die  Formel :  Si  CIS  wo  Si  =r  184,875  oder  >^  des  ohon 
beredineten  ist,  giebl  das  speciiische  Gewicht  fdr  CWorhlesel 
Ä  [184,875  +  C4i2,652  X  2)]  X  1,1088 

 2X1ÖÖ  =  5,933 

Dumas  fand  5,939* 

Die  Formel  Si  F*  giebt  für  Borfluorid  das  epecirische  6e- 

wicht  des  Dampfes  =  3,6173,  Dumas  faiui  3,61. 

Wir  nehmen  hier  also  statt  der  7  Volume,  die  sich  auf  3 
vardichlen,  5  Vohime  xn  2  Yordicbtet  an,  oder  3  zu  2,  wenn 
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(Uor  eulToliimiges  Gas  gedacbi  wird.  Zqglmoii  ist  di«  hypo- 
tfe«Ü80he  Dklitiglteit  dos  KleseUampfes  uro  %  gerinjifor. 

3.  Einen  anderen  Beweis  zu  Gunston  des  kleineren  Atom- 

9 

gewichls  seile  ioli  in  der  von  H.  Aose*)  beobadiletan  TiiaU 
saebe,  dal^  wenn  man  grefHilverlen  Quars  mit  fibersebassi^em 

lioiilenssureni  Kali  (t  :  4j  sclimeizt,  <lie  Rohfensäure  nieht  mehr 
ausgetrieben  wird,  sobald  in  dem  gebildeten  StUeate  der  Sanar* 
stof  der  Base  sich  an  dem  der  Sinre  wie  I  :  8  wliAlt,  Diean 
Xhabachc  Ifibt  sich  so  deuten.  Kieselsäure  =: 

Si  Si 

Die  niduns  tob        irt  CMtaw  Dia  IKMii&a  twi  it*  fi*  iftMsMi 

der  Zerlegung;  Si  treibt  ihr  Aequiv»*  dtr  Zerlegung;  Si  treibt  aaderiL&lli 

lent  C  aus.  Aequiveleote  Koliicnsiiore  ans .  Oder  : 

Das  nealrale  Silicat  btldeCaafKoflea  2  Kxom  Aetitntkn  SiUcata  bädaa 


des  Carbanala  hdn  b«ili«bflf  St^M»     aaf  K«ilcB  cbus  Aiviiis  vwa  CaibiK 

bootl«  dia  ttm&t  lerantrt  wird, 
iMiiiches  Sala. 

Welche  Erlilimttg  einiMbnr  nnd  mehr  naturgemtfs  isl|  fidll 
in  die  Augen. 

4.  Es  wird  nidil  überflussig  seyn,  die  hislorisclte  Enlwi- 
dielung  der  streitigen  Frage  niher  au  beiauchten. 

ClariK  hat  geseigt,  dafs  das  kleiner«  Aiomgewiebt  des  Kie- 
sels einfachere  und  mehr  rationelle  Formeln  für  die  Ftuorkiesel- 
▼erbindnngen  giebt  So  verwanden  es  dio  iltere  Formel  für 
BaaeUhioikalium  s  3  K  P  -t-  2  Si  F> 

in  K  F  +    Si  F*,  wo  jedes  mit  den  Oxyden 
analog  ansamroengesetatc  Fluohd  w  einem  Atome  auftritt 

5.  Für  das  grdfsere  Atomgewicht  hat  man  als  Beweis  an- 
gefibrti  da£s  ^hwefelkiesel  und  Wasser  einander  voilstandig  su 


^  a.  Boae,  ia  Gilbort'i  Annalai  Bd.  LXXm  S.  84. 
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KfeMM«  tuid  SchwelUwMsersloir  zemlceii.   Allein  ebeitto-' 

8i     +  3  aO  SS  Si  0*  +  3  HS,  sind 

Si  6*  4*  2  HD  =  Si      4-  2  US,  oder  g«r  ittch 

der  früUeren  Vorstellung  von  Linaias  : 

6.  Folgender  Anssprnch  von  Berseffus  ^ll»9teclielnt  weol- 
^et  beachtet  worden  zu  «^cyn  :  «Der  Umstand,  dafs  es  viele 
»Süieate  giebt,  worin  die  Kieselsiuro  bk»fs  sweimai,  und  andere^* 
»wo  sie  vienMil  den  Sauerstoff  d(*r  Base  enthalt,  sprirht  avf 
»eine  nicht  unzweiiieutige  Weise  tür  1  At.  RadicHl  und  2  At 
•Sauerstoff  m  der  Kieseisüiirea  Ilenselbeii  Schhifs  leitet 
BorsaÜQS  weiter  ans  einem  anderen  Umstände  ab,  dafs  nümliefc  - 
durch  gerade  Auswechselang  der  Bestandthoüe  der  Fluor wasser-^ 
atoHünro  und  der  KieseNmre  Flnerluesel  entstellt*  Bei  einem 
mnlogeQ  Falle  habe  ich  elien  nachfrewiesen ,  dalb  leliterar  Um« 

tur  keine  der  Hypothesen  über  die  Zusammeusetxung  der 
Kieaehiäare  enliwiiiMdüt 

7.  Kurs  darauf  alellle  Gaitdin**}  obige ,  Ton  Borselina 
so  kräftig  ausgesprochene  Ansiclit  ebenfalls  auf  ,  imiem  er  ^icb 
auf  gana  andere  Gründe  stütalo.  Im  nächsten  Jahresbericht 
(XIV  &  11«)  benrtheill  BerteUna  die  Ansicht  Ga^tdin's  hi 
folgerider  Art :  «Geben  wu-  dann  der  Form  ei  Si  den  Vorzug, 
«wie  aus  den  Fluorliieselverliindmgeo  angedeutet  wird,  ao  pafst 
•dieses  vortreflUch  auf  die  Zusammenselxung  des  Tafelspatiis  = 
«Ca  Si,  des  Lcucits  =  Ka  Si  +  AI  Si*  und  des  Analcims  = 
•Na  ä  4>  ä  ä',  diese  gana  aalte»  vorkommenden  MineraUen^ 


•)  Ich  muff  bitten,  die  hier  rifitfr  Annierkung  von  Bpricliu?«  in  ihrem 
ZusummenHange  Un  Jahre tbci>chte  XI ü  S.  173  xu  le^en,  da  <ier 
Fr^imiun  Wegen ,  in  iiic*cm  Aiifiwtie  ftwcioiai  nur  Aiissäge  au«  der- 
selben geben  konnte- 

**)  Güudiu,  Annal.  de  Chi«,  ci  de  Pby».  Ul.  V^. 
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»atleiB  wie  pafst  es  zum  Fekispalb?  Heioo  ZusammcnMliaag 
»würde  dum  doreb     Si*     AI*  Si*  werden,  und 

'»er  würdo  ein  aus  2  At.  Tliouüide  ond  ^  Al  Kn^^elskurs  be- 
f>ileli€Qdes  ThcmerdesaU  entiiaiten.  Dieses  isl  aber  so  ganx  ebne 
»alle  Analogie  mit  nnaern  biaberigen  &bfanmgeD,  dafe  man  ea 
^(lir  eine  AbsurdiUl  hallen  muSs,  uud  folglich  kann  nicht  die 
«aus  den  Fluorkieselverbrndungen  entnoaNneno  Andutihu^  den 
»rlchtq^en  Weg  «eigen.« 

Die  absarde  FonncI  ;  K*  Si*4-  Äl*  Si?,  welclw  nach  der 
Deutung  von  Bcr2clius  die  Zus^aiiimensßtzung  iks  Feldspatlts 
•uadrüclit»  wenn  Kteaeisäare  Si  ist,  beraht  eiaaig  nnd  allein 
auf  der  Hypothese,  dafs  der  SanerslofljftehaU  jeder  von  seinen 
Basen  sich  zu  dem  der  baure  verhaUeti  müs^cii  wie  1  :  3.  Die* 
aes  Verhallnifs  ist  aber  nur  ao  lange  gOltig,  ala  man  aieh  die 
KleselsSoro  =:  S\  denkt;  nicbia  steht  dem  entgegen,  dab  man 
im  FeldspaUie,  wenn  die  Kiesebäure  =:=  Si  ist,  zwei  Salze  von 
verschiedener  Siiltigaiig  arniefame,  wo  dann  daa  abaurde  Glied 
£l>  S>  w;)gfallt. 

Aus  einer  Vergleichung  mit  anderen  Mineralien  erweist  sich : 

1}  Dafe  die  ältere  Formel  des  Fektspatha  liä  +  Äläs 
ung  acldet  ihrer  Consequens,  achw^rtich  die  Zosammensetsmog 
des  Minerals  lidturgeroäTs  darstellt. 

2)  Dttlis  diese  Formel,  wenn  Kleaelsanre  Si  a^genonunen 
wird,  in  eine  rationelle  Formel  umgewandelt  werden  kamt .  fch 
will  ^he»,  diese  Behauptungen  zu  erweisen. 

B»  Neutrale  Salze  bilden  sieb  in*  der  Regel  am  Öftersten, 
wenn  Sinren  nnd  Basen  in  hinreiehender  Menge  in  Berttfarung 
treten  können.  Da  nun  die  Kieselsäure  huuQg  genug  in  der  Na- 
tur vorkommt,  an  soHle  man  erwarten,  dafii  nnier  allen  Silicaten 
der  Basen  nnd  die  neutralen  Salze  ^  Si  wid  %Si«  am 
hauügsten  sich  voriinden  inüfslen.  Dieses  ünden  wir  aber  keines- 
Wega  besliligt  in  der  Tabelle  zu  Ende  von  Rammeisberga' 
Wörterbucb  sind  unter  50  Silkaten  mit  etttfacher  Ba^e  luir  5 
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neulrale  rerzHcbnei;  unter  152  Siticatea  mit  inebroren  Basen 
•inden  jiidi  nur  9  nissehUelUidi  iwhniie.  Die  5  «rsieren  8iDd  : 
Neotfiles  Kalksilicil  ton  Gjelk-  » 

back,  büi  Uammclsborg  KaüUri- 


Micht  eines  von  diesen  Mineralien  kommt  krjstaUuiisch  vor, 
ond  von  dem  GjelleliAclier  Kalkstlicai  abgeseben,  das  mineralo- 
gisch gar  nicht  bestimmt  2Q  seyn  scheint,  mochten  sie  alle  Zer- 
ietKongsprodncte  seyn. 

IHe  Formel  des  AgakoaloliUis  nach  LyebneU  tiefat  Ram» 
melsberg  als  zweifclhail  an,  weil  seine  Analyse  gegen  die 
früheren  tu  sehr  abweichende  fiesuUate  giebL  Indefs  stimmt  sie 
gut  mil  der  Formel,  ßr  fand*}  Si  zs  72,40;  %1  s:  24,54; 
Fe  =  2,85;  darnucli  der  ^aucrstoff  von  H  Zü  dem  der  Kie* 
selsftvre     4,1  :  ififi. 

Der  Cimolit,  von  dem  wir  nur  eine  ältere  Anafyse  von 
Klaproth  Lesilzeu,  wäre,  wo  er  nicht  ein  Gemenge  ist,  ein  in« 

♦ 

teressantes  Mineral»  insofern  er  im  wasserfreien  Zustande  ge* 
dacht,  vom  Stani][>unkte  aus,  den  ich  bekämpfe,  angesehen  wer- 
den könnte  als  einer  von  de»  näheren  ßestandtheilen  des  Feld- 
apaths.  Ich  komme  ki  f.  Ii  nodi  einmal  auf  das  nwfrale 
Thonsilicat  znHidk. 

Als  nciUraiu  Silicate  me!  lerer  Basen  H  werden  angefdfari  : 
Der.  Jefleraonit  =s  CCa,  Mg,  FeJ  Si  (?)  und  dar 
Connttinglonil  ss  Na  Si  -f  3  (Fe,  An)  (2), 


Meerschaum 

Agala^^ltolitb  C^on  migenimilem 
Fnndorle  nach  Lychnell) 
CMil 


sllieat  genannt 

Speckstein  Qmd  Talk  ?3 


CaSi 
Mg  §i! 

Mg  Si  +  i{  Coder  +  2 


AISi«  (?) 

ÄlSi^  -f  3  lt. 
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Die  Analyse  .sliiiiml  mit  diesen  Formeln  nicht  gcimu  über- 
tnu  Dm  Btt—Iiate  der  Analyse  von  K^nting  fiir  «int  erslB,  und 
m  Mnir  für  dSM  zweite  Mirteral  sind  bei  Rammeisberg  an- 
geführt Im  JeQcriH)iiit  war  der  Gewicblsverlual  ofizutilsfiig 
die  BadeiHunff  von  2  fiC  AI  nicht  eradltdl,  Ow  J.  w.  In  Com- 
min^tmiit  ist  nach  der  Berechnung  ?on  Berzelius  auf  12  AI. 
Kieselsäure ,  die  nöthij^.  waren  ,  um  neutrale  Silicuie  zu  bilden, 
ein  dreiicebnles  überscbilssijif,  Defsbaib ,  mid  vielleicht  well  die 
Analysen  gariK  verfinzell  stehen,  hnt  wob!  Raininelsbcrg  den 
Formen  ein  Fragezeichen  belg^ebea. 

Ais  «nsige  Art  anter  den  wasserfreien  neutralen  Stiioalan 
der  Dasen  R  +  ft  ffn-icn  wir  den  Feldspylh  (m\i  AlhiQ- 

Unter  den  \v«isserhaUigen  folgende  sechs  :  den  Aedeiforsit, 
StiB>ity  Epistübit,  Heulandii,  prelmilartigeii  Sttlblt  (Brewsteril  nach 
ßerzelius)  aiid  lJrti\vi,leriL 

Weitere  ßeineriuingen  mir  vorbehaltend ,  will  idi  aus  dem 
Gesagten  voriüußg  nur  schlicfsen,  däfs  ein  Verhlltnifs  des  Sauer* 
^loiT.s  dei  Oasen  zu  d<:ui  der  Saure  wie  i  ;  3,  nur  selten  bei 
den  Silicaten  voriiöaunt. 

Betrachtet  man  dagegen  die  Kieselsiiare  als  Sl,  so  findet 
man  unter  den  Mineriilien  entschieden  citie  yrciiscM  e  Zahl  neu- 
traler Silicate,  in  der  Tabelle  von  AammeUberg  ünden  sich 
unter  den  Silicaten  mit  einer  Base  vieneba  unswMfelhafte,  kry- 
stallinischc,  wie  Tardspalh,  Dioplas,  oder  wenigstens  durehschei- 
nende,  wie  Ciduropbaeit,  statt  der  zweifelhaften  lun^  wenn  Kie- 
soUure  «;  §i  genommen  wird. 

Der  Feldspath  verdieiU  eine  nähere  Beleuclttung ,  insofern 
wir  mit  dieser  Mineralgattung  durcii  genauere  Untersucbui^en 
viel  besser  Mamil  geworden,  a!f  mit  den  meHrten  anderen 
Mineralgattuii^en.  Sein  hdufigos  Voriiommen  und  die  Analogie 
setner  Formel  mit  derjenigen  des  Alauns  sind  von  vid  weniger 
Belai^.  In  der  fk  6  citirten  Stelle  sagt  Berseliua  :  «es  glebl 
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«uns  eigentlich  kein  anderer  UinsUtnd,  als  die  Allgcmcmheit  de^ 
»FcldspaUis  einea  Wink ,  nach  wefeher  Veii»iiiduiigswej90  die 
y^SauerstofTatome  in  der  Kiesdstare  tu  berechnen  sind,  and  es 
»beweist  eigentlich  das  «Ilgemeine  Vorlcoiumcn  des  teldspalbs 
ihMIs  vebr»  ab  dafii^  kn  Falle  er  als  Seaqnisilicat  au  betrachten 
vwtlre,  die  Masse,  werans  er  krystallisirt  ist,  einen  Ueberscbnfs 
•an  Kieselsäure  enthalten  habe,  weicher  (jtU  vmio  verbo)  ein 
•saures  Sals  bilden  konnte.« 

Die  Anakigfie  der  Feklspaihfemiel  mtl  derjenigen  des  Abnns 
giebl  höchstens  ein  nrnenionischeii  Hülfj^miUel  ab.  In  der  Thai 
hssen  sieb  beide  Salie  nach  Ihrer  ZnsammensoUuiy  nicht 
Uck  tenrleieken ,  denn  es  fehk  dem  FeklspatHe  der  bedeutende 
Wassergehalt  des  Alaiuis.  Eine  Vergleichong  mit  dem  wasser- 
freien Salse  wfirde  aller  Beweiskraft  ermangeln»  udem  lekrteres' 
Saks  nickt  krystalUnisch  erkekeo  werden  kann,  und  mitkm  auek 
keine  Isoinorphie  ntil  dem  l'eidspathe  niugUchcrweise  zeigen 
kann.  —  Wenn  die  ZuaamnenseUung  aus  zwei  neutralen  Salseiii 
H  Si  nnd  ÄlSi«  wirklkk  Ar  die  Gattung  Feldspath  cheraktcri 
slisch  w'iire,  so  müfslen  diese  i/niden  Sui^c  utich  m  alien  ininera- 
kgischeivi^peciesdenmlbcnvoriindcn.  i)ie  emzelnen  Arten  würden 
sich  unt4srBckeiden  :  durch  Vertretamg  enier  Base  R  dardi  eine 
andere  zu  derselben  Klasse  geliörende,  vielleicht  durch  Atan- 
derung  ua  quantitativen  Verbültnisjie  des  einen  Silicats  zu  dem 
anderen,  fiberhaupl  durch  weniger  wesentliche  Abänderungen. 
^Freüich  ist  die  Chemie  der  Mineralien  noch  nicht  so  ausi^ebiltict, 
dals  man  die  Grenzen  genau  bestimmen  könnte,  innerhalb  wel- 
cher dergleidien  Abitmlernngen  unbesckadet  dem  Typus  einer 
iMinoralgaüung  Suilt  linden  können. 

Hü  obiger  Bemerkung  ubereinstinraiend,  sehen  wir  mi  Albil 
]fak!oa,  im  Anorfkit  Kalkerde  das  Kali  des  Orthokhis  vertreten. 

Dagegen  i6l  e«  nicht  minder  bekannt,  dafs  Labrador  und 
AuoftbU,  weicke  bis  jetxt  von  aUea  Hineralogun  sam  Genus 
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Peidspvth  f^xilhlt  werden  y  und  nach  Q.  Rose*),  eini^«  Ver- 
sehiedenheit  in  den  KrystaUwinkdn  abf^ecbnet,  eine  unverkenn- 
^ar6  Analogie  mit  de^n^cibüii  /.eigen,  bei  wetlem  die  h'mte'ichetide 
Menge  Kieselsäure  nicht  enthaUen,  ma  heide  Silicate  als  neu- 
tmle  darmsleHeiE. 

Irn  LanvaJor  ist  mth  allen  Aoalysan  der  Gehalt  on  Si  genau 
die  Üaifto  von  dem  de»  Feldspalfas  ini  engeren  SinnOi  Aus 
Klaproth's  Antüyse  zoor  RcrzeUoa  die  Formel  : 
C?*a  S^»  -i-AISij  +  3  CCaSi  +  ÄlSi). 

Nehmen  w  an ,  jMs  Natron  uid  Kalkerde  einander  ver- 
irelen»  so  haben  nrir  : 

CKa,  (Ja)  Si  +  AI  Si. 
Ahich^JO  hat  aus  seiner  Analyse  des  Laiiradora  Tom  Aetna 
ebenfalls  die  Forme!  :  R  §i  +  &  Si  ab^^cleitet ,  denn  es  rerhUt 

sich  der  SaucrsioOgehaU  von  ii  :  :  Sl  1  :  2,81  :  6  =  U 
8:  a 

Aach  Svanberg*s  Analyse  hat  die  Genauigkeit  der  Formel 

vollkommen  bestätigt.   Er  Und  k  =  (Ca,  Slg,  NaJ. 

Ueber  die  Formel  des  Anorthits  war  man  lange  nicht  im 
Klaren.  Unter  den  folgenden  i9l  die  erste  von  d  Rose  nach 
»einer  Analys»e  des  Anorthits  vom  Manie  Somma  bt:r(  chnel,  und 
zu  der  zweiten  von  Berzeiius  umgebildet.  Die  driUe  Formel 
hat  Abich  nach  seiner  Analyse  des  Anorlfaits  von  demselben 

Fundorte  ßui'[^(t.s[eiit,  mii  der  Bemerkung,  dafs  vieileiclU  das  erste 
Glied  nicht  als  nothwendiger  Beslandüieil,  sonder»  als  zufallige 
Behnengiing  mi  betrachten  sey.   Diese  Venrnrihnng  fand  er  bei 

einer  späteren  Uaici  ^»uciiung  eines  reineren  Materials  vollkom« 
men  besläligt*'**> 


*>  Aimal.  4t  CLim.  et  A»  Pby«.  T«  XXIV. 

t 

**)  Foga^Bdirrff«  AaimI,  M.  In 
*^«*|  Eboubwlb«!  Bd.  LI. 
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Z«hi  d.  hu»fkb  von 

.  Mgr»  Ä  +  3  Ca»  Si  4-  8  AlÄ 

(ijg«  Si  +  2  *Ä1S0  4-     (Öl*  *Si  +  3  ilSO 

Das  zweite  Glied  der  Formel  2  und  3  alkia         ^    3  4. 

Bleie  Terwiakdlen  AtomveiiiilliiM  Umm  sieb  ebo  nech 

Abich  sehr  einfach  deuten,  wenn  man  im  Anorthit  beide  ßasen 
au  gkichea  Atomen  und  als  DriUeisiücate  annimmt.  In  folgeo- 
der  TabeDe  Isllii  d^  Berechmmff  nach  der  Formel  R*  Si  +  S 
AISi,  für  R  Kalkerdc  allein  in  Anschlag  gebracht;  der  gefundene 
Werth  für  R  ist  etwas  za  germgt  wo  Magnesia  »im  Täeil  die 
Kidkerde  ersetzt,  and  etwas  ai  hiKh^  wo  letetere-in  GeseUschall 
von  AiküUen  auflriU.    Ca  =  350;  Si  =  577,3. 


fiaraduMl 

Abidi 

Bfliawai 

III. 

Si 

43,680 

44,49 

41,12 

43,79 

46,0 

AI 

36^456 

33|84 

35^12 

35,49 

37,0 

Fe 

0,70 

^0,57 

Ca 

19,804 

15,68 

i9,02 

18,93 

i4«5 

hg 

5;» 

0,56 

0^34 

Pe 

0,T4 

0^ 

■ 

ü^88 

K 

0,25 

0,54 

fta 

0,27 

0,68 

0,6 

100,000  100,63    99,66  100^04  iO^  9^1. 


Der  Anorlhit  von  Java,  der  von  Reinwatdt  analysirt  ist» 
scheint  eine  von  der  gewöhnlichen  sehr  abweichende  Zusammeii» 
Setzung  zu  bubeti.  In  ihm  ist  dm  Verhüllnifs  von  R  :  R,  Si  ^ 
2  :  2|72  :  3|75.  Es  kann  ziemlich  genau  =:  8 :  U  :  15 ,  weP!» 
fsr  genau  s  2  :  3  :  4  genommen  werden*  Man  könnte  also 
sagen,  dafü  iai  Anortbit  von  Java  auf  1  Atom  der  Mincrtis 


9    8  ii 
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I  Atom  der  Basen  6  rehle*  Bei  der  geringten  Wulirscheinlkb- 

keü  der  Fonaei :  i\*  Si  +  3  AI  Si  ist  eiae  neue  Auaiysc  wuii- 
adMmswarth. 

Waf  nuo  den  Feldjspaib  im  niheren  Sinne  belHm,  so  wis* 
scn  wir  aus  Ber(bier*s  und  Abich's  Unicrmliuiigcn ,  üafs  ilie 
glasiga  VarieUii  durch  comiliittlett  NairongehaU  einen  üeberganjr 
vom  Orlboklas  nun  Albil  l>ildel,  m        die  Formel  :  R  'äi-f 

AI  Si'}  wo  R  =  (Ka^NaJ,  beiden  genietnscbaftiidi  augebart 
Dieser  Zoaannnenselxaiig  enl^prichl  ein  Sanersloffverliilltnificswl-» 

sehen  AI  uad  Si  =:  t  !  :  12.  Hie  Analyse  siclll  es  nur 
seilen  schärf  heraus;  kleinere  Abweichungen  können  von  Ein* 
«MNOgong  verfcriiiedener  Mineralien  abgeleital  werden«  Wie  wfr 
gesehen,  hat  eine  solche  Eikhinin^  Abich  zu  einem  richtigen 
Schlüsse  über  die  Zusammensetzung  des  Aoorlbits  gefttkri;  allein 
dieoer  sehar&inni^e  nnd  genaue  Analytiker  hal  aclion  in  einem 
anderen  Falle  siel»  Lcwofjen  gesehen,  auf  veräiHlcrlc  Zusammen- 
setzung einer  Fciüspathart  zu  scIiUelsen.  £r  land  nämbch  im 
Fekls{Nilli  ans  der  Lava  des  Arso  ein  Sauersloffverhilinirs  von 
f  in  R  :  3  in  M  :  H  in  Si,  welches  zu  der  liewoljnlichen  For- 
mel w  wenig  (Niist,  um  sieh  mit  ihr  vereinigen  zu  lassen.  £hen 
an  fiioden  Brongniart  und  Maiagoli*)  auf  aielen  Peldspalhe 
von  verschioücnrni  Fundorte,  welche  die  normale  Conslilutiou 
leiglen,  im  FeldstMthe  von  Dixonplace  (Wibnington)  ein  Smst^ 
atoBVerliällnifs  von  1  :  4  :  iO,  genaoer  von  1  :  3,92  :  10,7. 

Berzeliua  und  spSter  Hagen,  wollen  im  Oligokbis,  einer 
Art  Feldspath,  die  nach  der  Aelmlkbkeit  ilirer  Fonnel  mit  der- 
jenigen des  Spodumeus,  den  wohl  ungeeigneten  Namen  xNntrau- 
apodomen  erliielt ,  em  Sauerstoffverbäitnifs  %on  1  :  3  :  9  nach- 

gewiesen  haben.  Seine  Formel  nucli  Bcrzelius  :  NaSi-hAi^i*. 


l 

T  .  •>rojgeod.  Aniwl.  fitl.  LX  S.  121, 
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Nach  solchen  Be^jlrdclilun^en  kunnle  aian  schon  erwarLon, 
üafs  die  wabre  ZimiaaiensiGttuag  des  Feld5|>alhs  dui  ch  eine  mehr 
Hlgsamo  Formel  auügedrfiekl  wird,  welche  för  Differensen  isi 
der  Zusammensetzung  i^rofspren  Spitliaum  liefse.  Dli  fs  scheint 
durch  Svaiiberg's  Arbeit  aufser  Zweifel  gestellt  ^u  seyn^'}. 

Von  einer  anderen  Seite  hat,  glaube  ich,  Bertbier  zuerst 
die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  der  Feldspath,  um  nuch  detn 
Kaolin,  dem  Producte  seiner  Ycrwitterung      urtheilen,  nach  der 

Formel  :  K  Si*  4*  AI  Si  zusammengesetzt  seyn  mag.  Er  ver- 
hehlte  sieb  die  Schwier ii^kcit  nicht ,  «iie  Auflösung  von  K  Si'  in 
Wasser  wa  erktiiren;  diese  Schwieriglteit  wird  aber  nicht  ge^ 
ringer  för  das  neutrale  Silicat  K  Si. 

Im  Vorbeigehen  sey  es  bemerkt,  dals  die  verwillei  len  Feld- 
spaihkrystalle  mjm  dem  reiben  Porphyre  vqn  UmenAu,  welche 
Crasso***)  analysirt  hat,  offenbar  mit  einem  nnpssaenden 
Namen  bole^H  sind,  ihre  Zusnmniensoizung  zeigt  deutlich,  dafs 
sie  AfteriirystuUe  sind;  unmöglich  konnten  sie,  besonders  der 
erste,  durch  Verwitterung  aus  dem  Feldspaihe  entstehen. 

9.  Ich  hatte  mir  die  Anlgabc  gestellt,  zu  zeigen,  ilafs  wenn 
die  Kieselsäure  =  Si  angenommen  wird,  die  Zusammensetzung 

■ 

m 

*0  Bürzel  ins  Jahrethcricht  Bd.  XXIII  S.  283.  .Svanbcrff's  Befnlltto 

luiiifi  icli  tiirT  aus  dem  Grande  nicht  weiter  heruciLsichtigcn,  weil  loc. 
eil.  das  DelRÜ  nicht  angf;pt'be»i  isf,  und  IHaru  Im-^  fr;-  mich  dunkel 
bleibt.  I'h  wünschte  im  Nnmcn  Vieler,  die  sich  tnit  1  fn  aiid  bc- 
ffrliaffi^m ,  hier  den  Wuiist^h  aussprerhen  zu  dürFoii ,  rlnf^  man  in 
ehemiociieii  ZcUs«  liriflrn  nicltt  mehr  inini-r  ;iiügi!»tlic  Kiji  iiit  iti  anwen- 
den inopo.  Dur*  1)  ^  crulrjchaiiir  von  i.i'hi  btit  hiTn  d<'r  Jif lurralügie, 
die  für  tlnüsisfh  ;:olti  ri,  isf  'vs  \rirUt  7.U  hrwrisi-n.  ilafs  du;  Mincra- 
[t>*l^cn  von  Prurirssioii  iiir  <iie  l  uüsti  uction  siilrt.er  lorrm  ln  nn  ht  dic- 
'«tilhcn  liegclii  gniton  lasün  ii.  und  folglich  ijeijebenc  Foriiiclu  auf  ver- 
sehif.dene  Art  dcnlen.  Der  Kurze  darl  die  Deutlichkeit  nicht  go> 
offfert  werden. 

AnnJ.  de  Chnn.  et  de  Phys,  T.  XJCIV, 
Jahnwbericbi  XXI  S.  182. 
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de»  Pekbptidis  andm,  ii«  diefs  von  fierzelius  geschehen  ist, 
imgedrfickt  werden  kaim.  Vergegennrarligen  wir  uns  das  Sauer- 

ftoiTverhaltaifs  der  Haup(artcn  des  FeldspHths. 

Es  zeigte  sich  der  i^aiiersloff  von  R  ;  Ai  :  Si« 

im  Orthoklas 

und  All^il,  wl«  1  :  3  :  12  =  R  Si  +  AI  's> 

oder  R  Si«+  AI  Sl 

im  Lahrador      I  :  3  :  6  =  R  iSi  4*  AI  Si 

oder  R  f»«+  AI  Si 

m  Anorlhil      i  :  3  :  4      R>Si  +3  AI  Si 

oder  R  Si  +  AI  Si. 

Ich  gebe  leUtere  Formeln  als  «inen  Veraucbi  alk»  Arten  dea 

Fdiispaths  unter  fdiirendes  Schema  zu  bringen  : 

R        AI  Si;  wo  x  eine  der  Zahlen 

Meine  Dcftnition  der  Gatlung  Feldspalh  ist  aisu :  ein  variablem 
Stiieal  der  Rjuaen  ii  mit  einem  Drittelsilicat  der  Basen  %  haupl- 
stichlich  der  Thonerde,  von  jedem  za  einem  Atome*  Man  körnilo 
auch  Ii  Si  für  das  beständige  Glieds  und  das  Thousilicat  als  va-> 
*  riebet  annehmen ,  allein  die  Tbonerde  ist  die  schwächere  Beso 
und  kommt  ausserdem  beslfindig  in  allen  Feldspatharten  vor, 
wahrend  H  durch  verschiedene  Substanzen  rcpräsentirt  wird,  und 
als  starkem  Base  mit  der  gröf^ren  Menge  Sduren  Terbunden 
aeyn  mnb,  wo  diese  flickt  beidn  Basen  glekboiifsig  säuigen 
kann. 

Ohlgo  Definition  gestaltet  Zwischenglieder,  die.  auch  berells 

gefunden  sind.  Zwischen  Orthoklas  und  L<ibradoj  wjr  cineLUcko 
fiU*  Verbindungen  des  T}u)nerde-f>nttelsiiicats  mit  ii  Si^  und  mit 
ftSi*  Der  Andcsin  Abich's^  ein  weitverlreiteles  Mineral,  ist 
eine  von  diesen  Verbindungen.    Ab  ich  fand,  Jafs  in  diesem 

Fnidspathe  das  SauerstoCfvcrhallnifs  zwischen  11,  Ii  ond  Si 
i  ;3:8ist.  SeineFormel  :  R*  Bi'  +  3  H  St'^  =:  ft  Si'>  ^  AI  Si. 


Digitized  by  Google 


346      Eiiibrodt,  über  (^as  Atomgewicht  des  SiUciums. 

Die  zweilo  Virbindung  U  Si*  -f  fi  Si  schcinl  iJcr  von 
Brogniart  und  Malagoti  analysirte  Fcidspath  von  fNxon- 
place  ZQ  seyn ,  dem  eiflem  SanerstoUvarliAftnisse  von  :  %l : 
§i  i  :  3,92  :  10,7  entspricht  jene  Formel  +  eiijcr  IJ'*i!non- 
Umif  von  ^/t^Aum  Ü  Si,  also  einer  Substanz,  welche  diirdi 
ilire  Aebnliehkeit  mit  dem  KaoKn,  vielleielit  eine  partielle  Ver- 
witterung des  analysirten  Minerals  anzeigt. 

Als  eine  Verbindung  dieser  Art  von  Fddspatb  mit  dem  ge- 
wIHmllclien,  kann  man  den  Feldspalli  ans  d^  Lava  des  Arno 
ansehen.  In  (R  Si*  +  SO  4-  (ii  Si*  4-  Sij  wäre  das 
SaueratoffVeriiKllnffii  von  h  :     i  £»i  ss  i  :  3  :  11. 

leh  babe  niebl  angestanden,  hn  Genas  Peldspath  gleidie 
Atome  beider  Bason  anzunehmen.  Ein  solches  Verhäitfiifs  er- 
giebl  sieb  genau  genug  ans  der  grefsen  Mebrzabl  von  Analysen 
reiner  Mineralien.  Als  Ausnabme  babe  icb  schon  des  Anor^ 
thits  (?)  von  Jnva  erwähnt,  dessen  Analyse  zu  der  Formel 
ft^  Si«  +  3  lia  &i  fuhren  wflrde.  —  Die  Analysen  des  Oligo- 
lilas  ffdieinen  nicht  nach  reinen  BxempYaren  ausgeführt  zu  seyn, 
daher  ich  mir  hier  auch  die  MiUio  nicht  gebe,  ihre  Stelle  in  der 
Fehispatbmhe  aufzusuchen;  zum  Beweise  folgondes  :  statt  des 
SanerKfofTverhälbiissos  von  :  :  §i  ss  f  :  3  :  9  nach  der 
S.  259  aiigcfuhrton  Formel  fand  Derzelius  ein  Vorhällnifs  =5 
^  3,026  :  iM39  :  33,09  s  1  ;  3^7  :  Ii.  Hagen  fand  es  : 
=  3,4  :  10,7  :  32,9  =  1  :  3,15  :  9,7. 

Aieine  Foniitjiu  für  die  an  kie^uli»üurc  luicheren  Arlru  von 
Peldspath  weisen  gewagt  erseheinea  Hätte  ich  sie  zu  verthei-* 
digen,  so  würde  ich  daran  erinnern,  Mh  sclion  Berlhier  im 
Kaiisiiicat  des  Feld2»pafhs  den  SHuemloll'  der  Sänro  neun  MaI 
grüDser,  a)s  den  im  Kali  annahm,  ein  Verhilltn'fs^  wel(*hrs  g(^gi>n 
das  von  mir  angenommene  von  1  :  10  nur  wmißcr  kleiner  ist. 
Man  wird  mir  ferner  einräumen,  dafs  eine  Fojjpiel  bis  uuf  wei- 
teres kaim  als  richi^  angesehen  werden,  weim  fie  das  Mineral 
als  eine  Verbmdußg  nakerer  BestandtheUo  darstellt,  die  entweder 
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(&r  iif}h  in  derNstnr  vorkommaiii  iNler  fitcli  Aiiilogia  m  wUi»- 
fsen,  (tir  sich  best^en  können. 

Nan  isl  ei  beSuMMl,  dalli  dia  Aikalioa  fem  »it  der  Kiesel-» 
SIMM  s^r  sioro  Satee  bOdeii.   KansUidi  lial  man  t  S^«  und 

Si^^  hervorgebraclit.  Unter  den  natürlichen  Silicaten  einer 
Baaa  R  indeo  vrir  keia  eintigaa  mil  einer  aIfcaUaeheii  BasOi 
Diesas  darf  ons  nicht  wandam;  Siileate  dar  Aftalien  sind  Ar 
lieh  nur  schwer  schmelzbar,  und  werden  durch  Varbindunof  mit 
Silicaten  einer  Erda  oder  dnea  Matalloxyds  leichter  acbmaiabar 
Sa  ist  das  FuchsMie  W^ssai^las  (ka  SiO  acbwarer  adunaia- 
i>ar  aU  ^hiiiiicbes  t  enslerglas  öi)  SiK  Wo  also  bei  der 
BUdaiisr  von  AtkaKsUicaten  andere  Basen  su^an  waren,  dä 
mofirtaa  sieb  Doppalstlieal»  biMen.  Bin«  Wabrnehomn^f  die 
Aiiich  in  einem  anderen  Sinne  wichtig  findet,  spricht  auch  £u 
Cbinslan  mainar  FonnM  :  alla  Faldspalbe^  in  denen  b  durch  last 
rabM  Kalfierda  reprSsenlirt  wird  CAnorthit),  finden  wir  an  Si 
sehr  ann  (JA  i>Qy  alle  diejenigen  dagegen^  in  denen  ä  fast  aas- 
acMiefstich  ans  AUialien  beatebt  COrtboklaa,  Albit)  an  RieaaU 
siure  sehr  reich  (]R.  Si^j.  Labrador  bildet,  sehiem  gensiscbten 
Gehalte  an  AiJialien  (besonders  Natron)  imd  an  Kalkerde  eiit^pro- 
cband,  elaatf  Uebai^gan^;  er  antfaalt  R  Si*.  Mil  ihm  bal  dar  f  on 
0.  Rose  anaiysirle  RyakoÜth  eine  analoge  Zusimtnensetzung,  • 
enthalt  aber  im  Verhältnisse  zur  Kalk*  und  'laikerde  viel  mehr 
Alkalien;  es  acbaint  also,  dab  bal  seiimr  Biidung  Kiesaiaftura  sich 
1  M  im  Uebersehuw  vorfand.  Die  uilgemeinc  Bemerkung  zeigt, 
dafs  auch  in  der  Natur  aiehrfacU-ssure  Silicate  der  Alkalien  nicht 
nur  leicht,  sondern  auch  vonugsweise  sicli  bilden. 

Unter  den  natürlichen  SÜkaien  einer  Base  fi,  üiulen  wir 
diese  höchstens  mit  2  Al^imen  Si  verbunden. 
N      Okenit  s  öa»  §1«  -f  6  tt  =c  Oa  Si*  +  2  ti. 

Dnnburit  =  Cü'  Si*      3  fl  (?)  =  Ca  Si'  fl. 

Apophytiit  und  lirokydoülh  enthalten  Btsilicate  mehrerer 
naaen  ii« 

Aanai.  d.  Oheada  u.  Pbtna.  tV.  Bd.  3.  Heft.  ,'3 
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ApopUyllit  =  (Ca,  Ky  Si*  +  0  H  =  (Cn,  K)  Si  2 
,     Krokydoiiib  =  0*«,  MffJ*      -f  3  Fe»  Si»  =  ' 

DtT  wilv^mmlc  Wassergehalt  isl  bei  letetocin  Minerale 
nicht  bcruckskbügt 

Der  RhOiblilii  M  nerkwurüifif  als  BiaiUcal  mir  Base  H« 
CÄ,  J?e)  gl*  +  9  fil  (kl,  jPc)  fii«  +  9  a. 

Ich  firehe  sor  Mlelkieaiflsaureii  Tlioiiarde  ülNsr,  dia  kli  fiir 

den  unwandelbaren  ßcstandllietl  aller  Fekispathe  ausoiio.  Sio 
l(«Miiinl  nir  skii  ia  dar  Natur  veiscbietiebtUdi  Ym\  ai&  l 

€yaoil  oder  Diafhen  ) 

Talkslfinmark         >  =  AI*  äi*  i=  Ai 
Andattiait  j 

und  wasserh^Ui^  rLs 

Kollyrit  von  WctssonfaU  =  AI'  Si'  -h  .i5  U  =  AI     +  »  Ii 

Miloscbin  imd  Atiophaa  gciioren  auch  hiehtr,  sinU  über  -wcai- 
ger  reiiio  Tlioiierdesilicato. 

10.  i.  Gaaolin  iMI  Ao  nriHmne  Arbeit  nichl  gcachaol, 
die  ZiisaimnuaseUung  der  meisten  ^»tTicate  nach  der  llypolbe^e 
von  2  At  SauefstoflT  in  dar  Kiaaelsauro  zu  üb«rrocbiien.  £r 
seibal  bat  auf  ifie  Vondge  seioer  Berechmnigaart  ai4*bi  aofinerk- 

Sana  gemacht;  in  dankbarer  Anerkennung  seifus  Veidienstes  be- 
ballo  ich  es  mir  vor,  iai  §.  iZ  einige  ßemcrkuN^j^en  darüber  zu 
lieÜBrn.  flier  nur  so  viel  von  Gmelin'a  Fonnehi»  ala  deaFold- 
spath  bclriBl,  Den  Orthoklas  halt  er  ffir  K  Si*  -h  7t\  Sf»  Hier 
Ist  die  Symmeiria  gröfser^  als  ia  ueiner  Furuici^  allein  eine 
Symmelrle  dieser  Art,  d.  h.  auf  gleichen  Mengen  an  Si  f Ar 

und  H  lieruhind,  ist  fiir  das  G^hus  Fcidsipalh  nirlil  cliHrakleri« 
&ti$ch;  sie  fehlt  oft,  s.  beim  Labrador  und  deni  Feldspathe 
von  DIxonpIace. 

Uäs  erste  Glu^d  in  Gmeliirs  Forme!  fdr  den  FeWspath  im 
engeren  Sinna  CH  Si*)  hat  eben  so  wenig  wie  h  SP  in  der 
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ineini^en,  #in  Anaiogoa  unter  den  natürlichen  euifachen  SiUoeleii; 
dai  zweite,  neutrale  kieselsaiire  Tbonenlei  wenn  Kieeeierde  ss 

8i  isl,  exislirl  für  si<  h 

ein  Bü»iinoff;>kiu  AI  2ä>  3  H  ss  M  ä».aiil  3  und  all  6o& 
mit  6  At  W«fis«>r. 

Giru  liirs  Formeln  muchtoii  den  meinigcn  darin  nachsleheoy 
daTs  sie  kein  gemeiusiciiaAliehes  Band  an  all«  Glieder  der  Feld* 
apathfamiUe  schtittgeii. 

Uni  der  Formel  für  Orthoklas  uud  Albit  jene  Symmctnc  sa 
geben,  mufsie  die  Zudammcnsüt^ung  seiner  beiden  nüberen  fi&m 
atandthede  im  Labrador  und  Anorthil  abgefindert  wcnta.  Lahr** 
dor  ist  nach  Gmelin  =  (Na,  Ca)  Si  +  AI  Si*.  PürdenAnur» 
thit  ist  seine  Formel  natürlich  der  inetnigcn  gleidi. 

iU  Um  meine  Ansicht  über  die  ZosaauDenaetiimg  des  Peid^ 
i»patbs  weiter  zu  bekräf\itren ,  kehre  ich  zu  der  Bcunchtun^^  des 
Cimolils -zurück  C$*  Ab  neutrale  kieselsaure  XlKNierde  CAI 
Si*),  gflbe  er  das  eiaxige  Beispiel  einer  Verbindviig  m  irgend 
einer  Base  &  mit  3  Si,  oder  ft*  Si*.  Von  der  Mannichfaltigkeil 
der  Proportionen,  in  welclien  Tbonerde  und  Kieselsaure  sich 
verbinden,  geben  die  ßxtreme  dieser  Pr«»porliiNien  einen  Begriff. 
Das  Minimum  der  Säure  findet  sich  in  der  von  Rlaprotli  mid 
Berlhier  aiialys»irlen  Varietät  des  KollyrMs  Al^^i  +  iOaq.% 
das  Uaxkum,  wie  crwtiuiti  im  RbodaÜtli  *^).  In  den  ZwIachen» 


♦>  koliyriL 

rna  S.  befnnitr.,  won  Esffoerrt, 

Berechnet        uach  klaprt»th.  nach  BecUkicr* 

2  Al      44,004  45.  44^ 

81       13»l8t  14  15,0 

10  Af.     43,615  43  40gS 


iOCNCXJO  IUI  100,0. 

^  Der  Mnlthacit  entlulU  noch  iMhr  UmMmm^  Ciaelin  ft«l»i  dieFor* 
«Mit  AI  A»^  3a  rt.  Si«  irt  ««Al  gan  fMMtt  berechaei.  Bb  Am- 

23* 
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gli«d6m  isf       Tlioiierda  oft  von  anderen  Basoi  begleitet 

Warumbilden  diese  weder  für  sich,  noch  ulb  Poppclbasen  mil  der 
Tbooerüe  solche  Silicate^  woria  die  Sfure  drei  Mal  den  Saaer- 

der  fiese  enthiellef  Bip  solches  VerhlllaUs ,  ieh  Wieder- 
hole &iy  findet  sich  ia  keinem  Silicate  der  Bcryilerde,  der  Zv* 
coeerdey  des  Mangan-,  Eisen-  und  Chromoxyds. 

Wehl  hei  des  ßerynahmunat,  der  Chrysoberyll  ss  Gt  ein 
solches  Verhültnife,  wie  ^tin  die  Thonerde  vnbestriUeo  3  Atome 
Senersloff  emhilL  Oer  Smangd  dagigen,  i»B  an  lüeseisittre 
reichste  SlUcat  der  BeryOerde,  enispricbt  einem  neolralen  Sahea 
der  Säure  Si,  denn  seine  Formel  ist  Ö         AI      s  tr  3t* 

Des  eonslanfe  Fehlen  erwähnter  Proporlibn  ft^  Si*,  aufsar 

in  dem  Cimolit,  einem  erdigen  Minerai,  von  dem  wir  nnr  eine 
Analyse  besilaen,  berechtigt  m  folgenden  Schldssen. 

i)  Der  Qmc/Ha  fsl  eine  gemei^  Sohslans. 

2}  Silicate  &  Si'  kommen  als  einfache  Verbindungen  de£s> 
halb  nie  vor,  weil  die  Kieselsiare  ist,  imd  das  irralieneile 
Verhillnirs  von  2  kl  Base  mH  9  At  Sinre  keine  sokbe  Ver« 
diodung  zulafst. 

3)  Die  in  S.  8  angefahrten  Doppelsilicale  der  Basen  R 
■nd  ft,  wekbe  nach  den  bisherigen  Formehi  AI  enthalten, 


Ijm  Ton  MeifiBer  gab  :  2^  M)A  Ai  iO,7  {T«  g,«,  <ka;^HSißi 
Bmmm  100.  Gmelia  aeheint  Si  waachlllMigt  m  haben,  in  den 
10^7  j^l  2,01  ab  Ae^amtat  lAr  die  3,1  jß«  in  addbeo«  Beridii^ 
wm»  dhwen  Fehler  tmd  Üf«!  die  klcoie  Men^  lelKerde  nnberücksidi- 

ligt,  so  erhält  man  auf  ein  Atom  (^\\^  jf^j^  sehr  fenau  7  Afmite  Si 

und  16  Aq[.  Schon  Hamme Uberg  schlr.iV  nus  dem  ungcwöhn- 
lirhon  SauerstolTvrrh^tnissc  zwischen  Hjsc  und  Snure  "zz  5,946: 
2ti,08  ^  f  :  4,39  daf5  der  Maliliacii  keine  einfaclie  VerhinHun?!  irt; 
vielkicht  «»fthalr«;  »r  äicsclaatrrehydrat.  Nach  seiner Hypoikeso  küonle 

nuta  die  FoniMt  (^|,  j^e)  ^i*  +  4     &  aufrteUeo. 
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sidit  aiülog  dem  Feldspite  $m  iwel  SS&MMt  vmcbiedeiierSiU 
Ugtmgf  zmmmflngrflietKt 

Somit  würde  der  Schlaft  voti  Berzeiitts  ge^en  die  An- 
Mhüie  von  At  S&msM  m  der  KieeeisSiM  wef^allen,  witfw 
raed  M  vieieHerümstfode  Ar  dieee  Zusammenseteung  gprechen. 

A2,  kh  jgchlieise  mH  einigen  ßemcrkunKen  über  die  Vor- 
löge^ weiche  die  Fonn^n  der  mlärlieheii  Silicate  erlangen^  wenn 
■MW  ielbiga  oacli  letaterer  Dypoliiese  berechnet 

Dtafs  die  Porrncin  Gmelin  .s  meii»i  einfacher  sind,  sieht  man 
sdMHi  M  einer  flüeht^en  Veq^ieichang ,  einige  Bebpiele  aind 
admo  Iii  dieser  Abhandlung  voigeiuNnmen.  In  einem  und  dem~ 
sell>e»  UmMande  liegl  der  Grund,  wefshalb  die  äheren  Formeln^ 
bei  ihrer  Umwandhing»  auf  doppeile  Art  einCadier  werdeni^  0ie 
neiilen  Silicate  shid  nfioalicb  nach  des  illeren  Fdrmelo  (fktd' 
s^re  =  i^i)  baäijche  Salze.  ' 

u)  Vergrdfaert  man  die  Zahl  der  Atome  8i  um  die  UliAe, 
mn  am  in  Si  ttHUEuwandeln ,  ao  ergiebt  sich  gröfslenlbetla  em 
einfaches  Verhultiüfs  zwischen  ßase  und'Säure,  weiches  es  ge- 
stattet^ die  ganse  Formel  durdi  den  Sxponenlea  der  Base  oder 
dnrcfa  eiwi  andernZahl  xa  IheileQ.  $9  wM^  wie  bereits erwlhnl^ 

Au  tfälcr  Orda. 

der  Oiienit  3=:  Ca«  61«  4-  ^  13 
so  U  Si«     2  A  S 
das  KiesekinlKers  =  2  2n«  Si  4-  3  II  il 

aa  2n«  Si  A  4 
Der  «ngekebrte  Pafl,  dafs  die  Zahl  der  Alome  erster  Ord- 
nung ia  der  urog^ldeten  Forind  grafser  wird,  kann  min  wohl 
iucb  eintreten,  uud  tritt  auch  auweilen  ein»  wie  cB.  beim  Meer- 
sdMMm  =5  Hg  %  +  3  tt  SS  Si««f  e  A,  ont  Itobaupt, 
wo  die  Basen  zo  1  Atom  ia  den  diteren  Formdn  notirt  sind; 
die&  indet  indessen  nur  sehen  Statt. 

Auf  ein  Criteriom  ftbr  die  Ricbligfceit  von  lOneraUbrmehi 
Icfe  ich  ein  ganz  {»esonderes  Gewicht,  ich  meine  :  auf  den  Um- 
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filiind^  dafs  sie  keiiMs  übercrrofse  Zahl  von  Atomen  flydi  afwysscr 
entluülen  dürfen.  Bai  derben  Mineralien  sehen  wir  wolii,  dafs 
«ina  geringe  VendMMWl  in  der  ZaU  der  Wancratome  sie 
nicht  immer  zu  einer  neuen  Speeles  umstempelt.  Bei  krystalli- 
lüten  MineniUen  ist  dagegen  eine  besluiuuta  2alU  ton  Wasfier- 
•tonen  gmife  Ar  dieZunnmiengelzang  wefenlUdi,  vnd  dtrf  demi 
eine  gewisse  Gröfse  nicht  überschreiten.  Wer  wird  nicht  oine 
MineraHomiei,  die  45  Ai.  Wasser  entiiilt,  als  rgiionellen  Aus- 
druck der  Ziunrnnenselxung,  im  hdcbsten  Grade  oowahrscbeiiK 
Kcb  finden? 

Nun  babo  ich  beim  Ueberrecbnen  nach  dtjo  besseren  Ana- 
lysen nedi  imner  gehnden,  difi  wenn  Kieselstan  s=  Si  nage- 
Mmmen  wird«  die  SSnU  der  Wnsserntonn  fn  den  Hnerilien  wm 
sdir  grefs  ausniilL 

Ffir  den  *Kallt*Hmmiotom  gab  Berseliaa  nach  der  Analyse 
ven  L  Gaielin  folgende  Fonnel : 

i»  Si«  +  2  fca»  §i*  4'  iO  M  Si*  4-.  45  Ü  C90  At.  tr  Ordn.), 
kb  finde^  dafs.  feigende  Fonnel  sehr  genau  mit  der  Analyse 
atinHuL 

S  (Ca,  k)  Si*  +  4  AI  Si»  +  16  Ü.   {'61  At,  Ir  Ordn.). 

Gnelin  gielil  die  Formel : 
i(  8(»2tiaa  4-4X1  Si^-hiSa  (40Aiir(Mn.> 

Ii  und  Ca  müssen  in  diesem  Minerale  einander  vertreten^ 
dem  dar  Sauerstoff  ia  &  ist  an  dem  in  Ckt  ss  l/)5  :  1,77. 

Mi  der  TOn  Beraeliua  gegebenen  Formel  des  jCMasila 
=  ft»  Si*  -f-  3  AI  +  18  aq.,  worin  k  =  f.Ca,  Na,  h) 
atfnuni  aelir  gut  die  Zusmnoenaelaning  «tteaes  llinerato  : 

i)  ton  Gttfliabbeig  nach  Arfvedson, 

2}  vom  Fassa-Thal  nach  K.  Hoffmann, 

3)  der  Levya  genannim  Varietil  von  Faröe  naoh  Berae^ 
Ifus,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  worifl  als  Ca  s=  350 
berechnet  Es  wure  dtüier  vureilig,  mit  Coonell  für  den 
Gflielinit  und  den  Levyn  nach  einseinen  Analysen  eine  besondere 
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Zusafiuueiu>64zung  anzunebroen.  Die  Formel  von  Ber^elius, 
Alome  eraler  Ordaung  entüaiUmd,  ist  nidil  unloracliiedeii  von 
A»  Funod  Gmeliii't  =  ä  Si  +  A  ft>  *^  6  worin  mar 
12  Atoaie  erster  Ordnaag,  uiui  wo  die  ^lil  der  Atome  voa 
Ilydralwtitior  mä  %  ONlueirl  iit 


L 

10. 

6, 

10,91 

8,70 

10,22 

6y3D 

2,86 

i. 

2^ 

0,28 

% 

0,40 

1  AI 

20,03 

10,28 

19,52 

20,00 

48^1 

48,63 

4^00 

61) 

21,05 

2i,14 

20,70 

19,30 

10(^00 

99|0i 

Unter  den  Mineralien  finden  wir  koino  sebr  sauren  Si- 
llealo,  wie  wir  sie  iiunstiidi  bereiten  könneii.  Dagegen  g:tebl 
M  «Hier  ihnen  ausnehniend  basische.  Wenn  wir  durch  die  Zahl, 
welche  wir  dem  Wort^  nbasusuii«  voransetzen,  bezeichnen,  um 
wie  viei  der  Gehali  in  Baaeo  denjeniflfen  idMfstevgl,  der  sich  luf 
eine  gleiche  Menge  Stfnre  im  neolraleo  Mie  vorfindeo  würde, 
io  wird,  wenn 


SS  8i  iai 
ein  8  hna. 

ein  6  bas. 


Kieselsäiife  s=!  & 

dar  Andahisit  :=  AI»  gi«  s=  AI  Si     ein  % 

der  Helcroclin  von  St.  Marcel  =  \ 

lÜhi»  Si  =  Sa»  Si  I  «in  Ö  bas. 

nnd  der  Koflyrit  von  SchemniU  J 
oder  sechstel  iiieseisaures  Saiz. 

Die  wcni(^en  sdir  basische»  Silicate  der  Basen  R,  wie  der 
Sider«i8cbi«oltth ,  der  lUpidulith,  enthaltea  Wasser»  und  «Verden 
iiir  Verbindungen  von  Süiealan  mit  flydraten  gelmHeu.  . 

Nun  glaube  ich«  dafis  wenn  wir  durch  eine  veränderte  An- 
khl  ilber  die  Zusammensptenng  der  Kiesekiure,  einerseits  die 
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354        r.  Moro,  Atudyse  einet  km$Üickm  SiHcates. 

Anzahl  der  Atome  ersler  Ordnung  in  einem  Atome  der  natur* 
lieben  SiUcate  in  der  Aeg«i  cehr  vermtndera,  md  aodeneiu  die 
ConsÜimioii  der  hfiafiifeD  bnsiselien  SDicale  dorjenigeii  der  neu- 
tralen bedeutend  nähern,  daraus  eine  groflie  Wahrscheinlicbkeil 
meiur  fiir  d«8  Naturgemafiie  dieser  Aenderting  erwüchst 


Analyse  eines  ktinstfichen  Silicales; 
von  Leopold  M^ro.. 


Nicii  einem  Eiseiiflcbmelzveriiicho  in  der  k. k.Siäßk^kh9m 
in  Wien,  wurde  »nf  der  angeBdnnolzeoen  Vaise,  Wi*Ui6  tm 
dorn  Or^n  horaus^cnoramen  wurde,  ein  Mineral  in  vielen  tausend 
iCryaiailen  von  gleicher  Conbiiiation  gefunden«  .kb  verdanke 
einige^  ausgcieichnete  KryMatte^  wie  die  folgende  naluriustoriiche 
Üei>chreibung,  der  UQte  des  Hrn.  Prof.  Leydoldt. 

GrondgestaU  Orlbotiiyp.  Combbiation  -f  oo.  *Fr  +  n. 
ft^r  oo.  Theübtfknil  axotom  siemlich  volllioinmen.  Fnrbe  auf 
den  Krystailßäcben  grauHch,  aof  den  Theilungsfläcben  bräunlich 
lohwarz.  Stridi  geibüd^u  iii'a  Branna.  Uadorcbaicbljg,  na 
den  iEanlen  brtailieh,  fai*a  dlgrüne'dunefancbetnend 

H  =  5,5  —  6.   Specifiscbes  (iöwiohl  ~  1,03. 
ZwittingskrjalaUn  ton  obiger  Conbinnlion.  Zuaanunenieumiga«- 
Jlaeiia  Pf  4*  o. 

habe  im  Laboratorium  des  Hrn.  Prof.  Redtenbacher 
dieeei  Mineral  onlersoeht  IMe  qualitaüva  Analyse  ergab  abi 
ßeslandtheite  {  Kiesalslure,  Eisen,  Mangan,  Kalk*  und  Bilterarda. 
Um  die  Quanfillt  dei*  ßeslandtheile  zu  ermitteln,  wiu'de  eine  ge- 
wegano  Menge  in  Chiorwassentofiinlara  galAsti  hierbei  bbeb  der 
gröfsfe  Ttiaii  der  Kasetsinra  als  Gallarta  aurüok.   Die  FlQssig^ 
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keil  wurde  zur  Trockne  abgedampft  uiui  die  Kiegelsiure  abfil- 
\  tfirt  in  <i«r  abfiltrirtmi  Flteigkeil  wurde  du  fiueii  wid  eki 
neH  des  Mankos  durch  AmoMMiiak  gefijUt,  der  Niedericbliiff 
in  ChlorwassorsloSiNiure  geluvt  und  durch  berusleinsaiires  Aiu- 
möiiiak  das  Eisen  vom  Mangan  getrennt  In  der  FlAssigkeit, 
welcfie  vorn  Eisenoxyd  imd  Manganoxydol  ahfilnrirt  worden,  wnrdo 
durcb  ÜA&l^änre  lier  Kalk  bestimmt.  Die  vom  Niederschlag  des 
Oxalsäuren  Kalks  abüUrirte  Flüssigkeit  wnrde  zu  jener  gegoasen» 
welche  vom  bemsleinsairai  Eisen  abillriri  worden  war  nnd 
darin  das  Mangan  als  Schw^elmangan  gefiUlt,  Der  Niederschlag 
des  Sohwefelmangans  wurde  in  Salzsdnre  gelöst  und  ans  der 
salzsauren  Lösung  das  Mangan  doreb  kohlensaures  Natron  als 
kohlensaures  Manganoxydul  gefallt.  In  der  vom  Nieikrsctilag 
des  ScbweMnai^pns  abfiilrirten  Flüssigkeit  wurde  dieEUtererdo 
dtti'ch  phosphorsaures  Natron  gettUL 

Bs  gaben  auf  diese  Weise  ; 

L   1,8065  (inn  Substanz  0,738  Kieselsäure»  0,734  Bisenoxydul, 
tVi75  Mangauoxydul,  0,013  Kalk,  0,043  BKcrerde. 
*  E  8,527  em>  Sukslann  1|40^  Kies^mure,  1,458  Eisenoxydu^ 

0,571  Mangan. 

VOL  i>983  Gim.  Substanz  0,777  meselsäure,  0,^67  Eisenoxydul^ 
0,261  ManganoxfdnL 

In  den  nwel  totem  Analysen  wurde  der  ICalk  und  die  Bit- 
lererde nwhl  mehr  bestimmt 

OieCi  giebt  in  100  Tbeiien  : 

tum.  MiUd  :$iuentoir 

Kieselsaure       40,89   39,82  39,30  39,97  20,7  21-3 

Eisenoxydnl     40,64  41,35  43,74  41,91 

Mangaaoxydul    15,26   16,20  14,36  15,28    3,4f      _  3^ 

Kalkerde           0,72    —       —  0,72  {>d 

Bittererde         2,38    -      —  2,38  Oa) 
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Es  yeMi  sich  iiso  dar  Sauentoff  lier  Kiesdsäm  21  «um 
Stiiuersloff  der  Basoi  14  ss  3  ;  2  md  di«  daraus  fixende 
Formel  ist  : 

SxOs  +  2  MO. 

Niomit  man  an ,  dafs  das  Eisen  und  Hanipui  ab  Oxydsalxe 

darin  enthalten  sind ,  bo  ergiebt  sich  in  iOO  Theilen  ein  bedeu- 
tender Ueh^sobttCk  Man  hat  .daher  i^leo  Gnind>  sie  darin  ale 
Oxydulsatee  sn  heträdilen,  um  so  mehr,  da  das  Minsral  bei 
starkem  Glühen  eine  Gewichtsziiuafame  erleidet,  welche  von  nichts 
anderem  ate  vom  att^enooMiienen  Saaersloflf  hernihren  kann,  nnd 
fvelche  (tewidiissunahme  der  Menite  Sauerstoff  enisprichl«  urelehe 
himeicia,  das  Eisenoxydul  in  Oxyd,  das  Manganoxydui  in  Oxy- 
duloxyd zu  verwandeln. 
Hein  Versuch  |pab  : 

Substanz  nurh  dem  Glühen  0,^5 
vor  dem  Glilhen  0,7B40 

Gcu  iciilsz.uiiuhme  0,0385. 
Daä  ^iebt  in  100  Thailen  : 

geßinden  Iwrechiiee 

Gciricbtssnnahme       5,0  5,3 
Ohi^  Analyse  führt  also  zur  Formel  : 

bci*echnct  geftmdan 

SiOs  WT^r^^aS^T  3d,»7 

2FeO  878,4      60.^3  60,29 

Si0s4*2FeO  1455,9     100,00  mjtl6. 
Ebenoxydui  41,90 
Man^noxydnl  15,28 
Kalkerde  0,72 
BHIererde  2,38 
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üel>er  die  ZusainmenseUang  des  Herciniles; 
van  Beriuird  Quadrat. 


IMeses  Mineral  wurde  von  Prof.  Zippe  entdeckt  uixi  zuerst 
geschrieben.  Die  betreffenden  mineraleiri^«^  ^^^^  ^ 
m  den  Verhoniiliingcn  der  Gesellschaa  dt^s  valerländischon  Mu- 
fCiHM  fär  dM  Jahr  4839  mit. 

Bei  den  DOrfern  Neteclielin  und  HmIbü,  am  dstUehen  Kufilt 
dee  Böhmer walik.'i,  unvrcit  cJtr  SlaJl  UonKiRrt,s  int  KlaUauw 
Kr«i8e>  wird  dieaee  Mtnerel  unter  dem  Name»  Schmir^fel  vfts 
Schleifpulver  för  die  dokigen  ScWeifwerkc  verkauft.  Per  Her- 
cinit  findol  sich  in  ziemlicher  Meii^e,  doch  blofi,  in  Uftoft  BIdcken 
oder  Feldsteinen  in  der  llammerde  oft  von  der  Uröfse  eines 
Kubikschuhes.  We  Gdiirgsformelion »  i»  der  er  vorkömmt,  lar 

das  Trappgcbirgfe. 

Die  Gestalten  des  Minemls  sind  sehr  Kleine  Kdmer,  Spuren 
von  KryrtalHjeatallen  scheinen  dem  Oclaedor  aiueugebören.  Theil- 
barkeit  nicht  wahrnclunbar,  Brnch  mwrhlijr,  Oberfläche  malt, 
Brachflfichen  xe^en  den  iSlaafslanx«  Farbe  schwarz,  das  ^epnV 
verle  Mineral  dunkel  grwilichgfriHi,  fiist  lauclnrrttn,  undurehsielilig. 
nicht  attraclorisch,  Kprudi>,  UUrte  7,5  -  S,0,  specifeclios  Cf- 

wkhl  3,9t  —  3,95. 

Vor  dem  Utkroliro  nnsebmelxbar,  bildet  er  mit  Soda  eine 

nnvoUkomtnen  gcschmeljiene,  olivt  nj/räne  Masse,  mit  Borax  wird 
ein  gidMicfagrilnes  Glas  gebildet,  wek:hes,  erkaltet,  olivengrun 
Sick  fMl;  mit  rj)osi)lior8ab  eine  grünlichgeibo  Perle,  die  beim 
Erkalten  in's  Grüne,  einllich  in*s  Farblose  übergeht. 

Dem  Wunsche  des  Hrn.  Prof.  Zippe  zu  enUprcchen,  unter- 
nahm idi  im  Laliorvtonum  de«  Hrn.  Prof.  Rodlenbaeker  die 
Analyse  des  Uurciniles. 
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Die  qualitative  Atiaiyse  ff'ios  Tbooerde,  Cisenoirydut  an«) 
Bittmrde  als  Bestandtbeile  nadi;  foo  Kieselerdd  ynd  obeoiiidi 
gebrndenem  Wamr  wiinte  liaiiie  Spur  «ntdeckt  { 

0,855  Grm.  der  gctrockaeten  Subä(aii2  wurden  naohHLRose's  i 
Mdliode  nit  ümm  fadisfiMsbefi  Gevridit8  saaren,  schwefeteurai 
Kilis  im  PlaÜnli^g«!  ao^fescMoMeii,  wbbei  sieb  sebweflige  Sfora 
entwickelte«  Die  gescbmokene  und  erkaltete  Masse  in  Hasser 
falMy  Ncfo  durch  VeiiWeii  wä  Aomioniali  das  Eisenoxyd  and 
.die  Thonerde  falleiii  die  doreh  Kali  von  einander  gelrennt  wnrdan^ 

Das  Eisenoxyd  in  Salzsaure  gelö:ii ,  mit  Ainmonisk  neuer« 
dings  gefiillt,  wog  nach  deaa  GlQfaea  0»3I0  Gm.  ss  39,76 
Ans  der  alkalischen  llionerdeldsung  warde  nach  NeulralisatMNi 
inil  Salzsaure  die  Tbonerde  durch  kohlensaures  Ammoniak  ge-^  j 
faill;  gegläht,  wog  sie  0^523  Gnn.  =  614?  pa  j 

Die  BiUeerrde^  die  in  der  Fitaigfceil,  wdehe  jvon  dem  auf  | 
Eisenoxyd  mid  Thonerde  bestehendem  Niederschlag  abiiUnri  | 
wwde,  enthalten  war,  wurde  als  phosphonanres  BiUererdeam- 
moniak  geftlli,  die  ge^m»  Biltererde,  0,0^5  Grni.,  gab  2,92  pC. 

Eine  zweite  Analyse  gab  auf  0^79  Grm.  Substanz  0,233 
Gnn.  Tbonerde  =s  61,47  pC. 

0,1515  Grm.  Eisenoxyd  =  39,98  pC. 

Die  ßittererde  wurde  nicht  be»Uftirut. 

Da  durch  die  Annahme  der  Sxislens  des  Bisenoxyds  im 
fimioite  ein  Uebersehufs  von  3,852  pC.  entsteht,  so  hat  man 
vollen  Grund,  üus  Eü^enoxyd  als  Oxydul  darin  vorliafiden  zu 
betrachten.  Diefs  beweist  die  Eoiwiohelung  der  schwelligen 
SSure  heim  Scbmelzen  mit  saurem  sehwefelsaurett  Kali,  die  fv^ 
.  Iienveränderuug  vom  Lanohgruneii  in's  Ztegelrothe  durch  Glühen^ 
sowie  die  dabei  shittfindendoGewichtBsanahmg.  Bbi  qaanlflativer 
GtUhversuch  ergab  eme  Anfhahme  von  3,199  pC  Sanersloff.  i 

0,3595  Grm.  bei  iOO*  getrockneter  Substanz;,  nahmen  0,0114  | 
4;rm.  Sauerstoff  auf,  was  3,199  pC.  entspricht. 

Der  Rechnung  nach  ergiebt  sich      S5y67S  Gna  Bisan* 
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oxydid,  wenn  6t  In  Ojryd  übergehen  soll,  «ine  GewicHlsnieiye 
Saiterslaf  ss  3^653  pG  Der  GiflhvermicK  ergab  aber  btdSi  eine 
Zuriühme  von  3,199  pC.  Der  kleine  Verlust  von  0,653  pC. 
denlel  auf  eine  vorhetgegei^ene  oberfläcbJiche  Oxydatien  des 
Miaerafe  an  der  Luft. 

Efl  beslcbt  den  Analysen  zu  Fo^e  der  tiercinit  in  100  Ge- 
wiclil64iMilen  aus  : 

Thonerde  61,17  61,47 
Elsenoxydttl  35,67  35,37 
BiUererde  >  2J^Z. 

Bs  Terhik  sich  die  Sauerslefilnenge  der  Thonerde  tu  der 
des  Eisenoxyduls  und  der  biltcrerde  wie  3:1. 

Durch  dieses  YerhiliniCs  isl  aMn  berechtigt,  den  liercinil 

als  ehi  Eisenoxydeleinminel  an  betrachten ,  welches  eine  kleine 

Menge  der  i.<KMnorpben  BiQererdo  enthält  uiut  seine  Formel  gleich 

All  €b  4-  FeO  anannefameii« 

Aamgew.  beredia«      ^^^^  geruodM 

Thonerde  642,334  59,39  61,17 '  cr'28,5  "^1,47*7)  28,71 
Bisenoxydul  439,213  40^61  39,67  0  8,12  36^7  0  8^ 
BiUererde        —       —      2,92  0  1,13    —  — 

1081,547  100,00. 
Der  Heremlt  ist  somit  ein  nenes  korondartifeB  Mineral,  dem 
Pleonaste  und  Gabnile  am  nächsten  stehend,  er  ist  gleich  diesen 
beiden  ein  Aiunuaat ;  ^ler  Gahnit  ist  das  Zinkahmilnal,  der  Pleo* 
nasl  das  Magnesiaalnmhiat,  der  Herdnit  das  Risenoxydulalami- 
naL  Bei  aUen  dreieu  konunea  dieselben  isomorphen  Beiuico* 
pngea  for 
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Ueber  die  Koprolithen  von  Macropoma  Mantellii 
(^Agassiz}^  Ober  fossile  Haifiscbxfihne^  sowie  über 

den  näDcrkalk  von  Bilin-; 

>  voD  DemseAeik 


kk  dem  «ilereii  PttnerkaDif»  von  KoMi  M  Piüii  i»  tm- 
meQ,  IMeii  tich  mdm  Zlknen  von  forwAllUelm  tfaNischon,  in 
roichlfcher  Menge  Koprolithen  \on  Mocropoma  Montellii  Ag^sihs. 

Hr.  Or.  R«uf8  in  Bilin  haim  die  Gäle»  mir  oiehwc  SUkiw 
d«? on  in  Qber^iihen,  welche  kli  Im  Labonldrlttm  ilee  Hrn.  Pro£ 
Redtenbacber  untersuchte. 

Her  PlineriMik  besteht  einer  fuBitiven  Aeelyae  xu  Fo^ 
tue  den  fpewfihnlichen  BofteMMheSen  dee  Kalhateioee,  eee  ein«m 
io  SÜui  on  löslichen  und  einein  in  don«elb(;u  dicht  l^lichen  Tbeil 
eines  i^ilioata« 

Der  leslichn  Tbeil  der  llenphneiae  beHehl  eue  Kalkerdo, 

Thonerde,  Iktfererdc,  die  an  Kuhlen^iur^  gebunden  sind,  mit 
sehr  weaiif  KieseUlure»^  Auber  dieien  Beilendtheilen  enthüll 
der  PÜnerkalk  swei  Versuchen  an  Polgd  eh  Amanoniaksafai,  wm 

diirch  Glttlian  ousgciricben  worden  kmm. 

21,7207  Grm.  kinirocknen  P)öner)(eikiis,  in  einem  Apperala 
von  WIM  and  Verrenirapp  zur  SlIcfcdbflfbeillmmwiK  fSr  etek 

geglüht,  gaben  0,273  Gna  AmmoniumpiatiiicMond,  wdches  ge^ 
glüht  0.,i24  Grm.  Platin  biuterliefs »  irai  0/321  Grm.  Amnienink 
SS  0,089  pC.  entspricht 

Die  zweite  Besliiarnun^  wurde  mit  bei  iüO**  gotroctcnetcm 
Planerkalke  vorgenuminen ;  beim  Trooknen  betrug  der  Gewichte- 
ferinst  1,066  pa  Wasaar. 

19,750  Grm.  bei  iOO^  gelrockneteo  Plänerkulkc^»  gaben 

s 

'  1 
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^  Qu  ad  ritt  9  fibi-r  die  Kopmldike^i  VQn  Mucr^^mma  MimteUiL  36t 

0^74  Grm.  Ainnuiiüumplatlrvchtorki,  g€glttht  0«li6  Ptatm,  üas 
l^icli  Oj020  Gm.      i»OI  pC.  Amiiiyniftk  isL 

l'rrrchncl  mun  die  iTstc  Aniilyse  lur  bei  iOO*  fretroekncien 
riän«rk«tk,  so  bttrl^t  tUw  Ammoni^kgehatl  0,9Ü  pC.»  bei  der 
swdteii  nesümmmi^f  1/>1  pC^  mübio  twUif»  iforselbe  M  bridw 
Vcrsuclien  je  1  pC. 

Mit  den  Koprolithen  tiniiefi  «ich  in  cüc:»«m  Plänerkviko  d<»i^ 
Iteh  erkemilMire  Gräten  und  S«lMippcii^  besipnderf  «lief  tMfMm^ 

« 

gut  erhuKene  ZShne  von  H<iißiehen,  und  iwar  nach  Dr.  ReuTz 
vou  flydicNiiLs  tatiii5iinii2i  Agus.,  .mamiHariis  -trianifulans  Heufs» 
Olodus  ttpendictdaliis  Ag.,  Oxyrrhina  acumlnala  Ii.»  Corax  Me^ 
rodon  R.,  tlybodus  «rüitatus  R.,  ilirodus  nfllnl.^^  R.  lU»  dvr  chiv 
mischeu  üiitersurhiifijr  rrmiM^^Ui;  »ch  «1k  Be6t»^Hthtiilc  :  Koklen« 
sinre^  PlMispborsäiire ,  Kieselerde ,  Kelk-  und  Biiterarde »  iieM 
Ptufir.  ßesmidei»  in  vorwiegender  Meofre  waren  phospliorsmiro 
Kalk-^and  riiUererde,  bowie  Fkiorveriiimlun^eii  enUiaiten.  im 
Pialinliegel  mil  Sobwefeisaiifa  «mirmt,  üasttf  tta  yiaorwasser-- 
eliffilKas  eine  Gki^tte  in  wenig«!»  Miniilen  auf  das  Miif^siB^  und 
e:i  iviir  so%vaki  ini  Sctmteüio  als  in  der  Ulitösukslaox  die  Fluor- 
¥erlNndttn((  in  gleicker  Menge  vorbanden. 

Die  Koprolitben  seltei  linden  skh  m  kiiollenartigen,  tmmm^ 
meiigebsÜtun  Massen,  sie  Le^iit^en  eine  höckrii^e,  t)räunIid)S(;üwur4te 
Okerfläcbe,  Bruch  entig,  Antehlm  iiiih.  Der  Genieh  «ahnt  an 
Harn^eracfa,  niehi  lekhi  terreibbar  entwickeln  sie  heiin  Kulvem 
einen  urinösen  Geruch.  In  der  Milte  eines  Eoprolithen  fanden 
sich  Kryslaite  von  fiisenkiea. 

Die  qualitative  Analyse  ergab  afaf  Beslandtheile  :  Eisenoxyd, 
Thoiierde,  Kaikerde,  Phosphorsäure  ^  Kohletusauro,  Kieselerde, 
Fhior,  Hebst  einer  stickstuflßiaitigen  organischen  Materie. 

2,616  Grai.  bei  100*  gciroekneter  Sobstans  wurden  zur 
ße^iifiunung  der  orgäniscliea  Substanx  im  Flatiiititigel  geglttli^ 
der  Verlust  betny  (^Ida  Gnn.  =s  7,37  pC 
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Von  der  gqf^iuhteo  Subslaoz  wurden  2,346  Grm.  in  Salz* 
sinn  geMf  woM  efai  Avflmmeeii  Statt  IM»  Ini  WamrtMNie 

eingedampft,  hierauf  mit  SalKSäure  und  Wasser  übergössen,  bHeb 
die  Kieselerde  zurück  0,036  Gm.  =:  0.14  pC. 

In  .der  tbfiltrirtenFIttsngkeit  wurde  dnrcli  Ammoniak  Eisen- 
O-vyd,  Thonerdc,  phosphorsanre  KnUcerde  und  Fluorcalcium  gefällt 

Von  dem  Niederscliiage  wurden  0,280  Grm.  mit  dem  vier^ 
fudien  Gewidile  kohleneeuren  Nairmie  im  PMiiliegri  geeshmo^ 

Een,  die  Masse  in  Wasser  gelöst  and  mit  Salpetersäure  versetzl. 
Aus  der  neuUrslen  Lösung  wnrde  durch  essigsaures  Bieioxyd  die 
niosphor^rt  geUSL   0as  plmspliorsiura  Bldoxyd,  wekiws 

0,68-1  Gnn.  wog-,  wurde  in  Salpeter*>äijre  gelösl,  durch  Schwefel- 
wasserstoff in  Scbwefeibiei  und  hierauf  in  schwefelsaures  Blei» 
verwandelt  In  0|777  Grm.  des  Salm  sind  0^71  Grnk 
Bleiöxyd  enthalten;  aus  dem  Verlusto  wurde  die  Fbospiior saure 
mü  0,113  Grm.  =  24,12  berechnet.  ^ 
CI,9M  ihm  des  doreh  Ammoniak  bewirkten  Niedenelilages 

in  Salpeter. sä are  g^elöst,  mit  kohlensaurem  Natron  bis  zur  begin- 
nenden Fallung  versetzt,  lieisen  durch  Aulkochen  hasisch-pbos- 
phorsaures  Bisenoxyd  lallen.   Dieser  Niederschlag,  in  Safasfiure 

getost,  mit  Ammoniak  ausgeüchieden,  gab  0,033  Grm.  Eiseuox]fd 

=s?,07pa 

Ans  der  von  dem  basischen  Bisensalie  abUHrirteh  Flissig» 

keit  wurde  die  Kalkerde  als  schwalelsaure  Kalkerde  =:  1,022 
Grm.  mit  0,424  Gmi*  s=  27,76  pC.  bestimmt. 

Ans  der  vom  Gyps  d^filtrirlen  Flüssigkeit  wurde  ndt  kol^ 

bnsetirem  Ainnioniak  die  Thonerde  gefällt,  sie  gab  0^102  Grm. 
==6,42]>C. 

Das  Fluor  worde  aus  demVerlosle  mit  0,380  pC.  bereehnel 
und  gieljt  mit  der  ihm  entsprechenden  Menge  0,417  pC.  Calcium 
und  0,79  pC.  Fkiorcaicumk 

In  der  von  dem  enten  dnrab  AmmonlBk  bewiikten  Nieder- 
fcblj^e  abßltrirten  Losung  wurde  die  Ealkerde  als  oxalsaure 
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Quadrat,  über  die  KoproUthm  von  Macropoma  ManMü, 


.  Kalkerde  gefallt  und  als  kobioasaure  Kalkerde  mit  Gr»« 
a        pC.  bflsiiimiit 

In  100  (jewicbtstheüen  ist  der  üoproUih  zmanwieogesetzt 
tm  : 


Kohlen sHurcr  Kalkerdc   32,21 

fiuoreaicuna   0^79 

RfeMMa  .    0»I4 

Eiseaoxyd   2,07 


Oi){aiii<>chor  sliekstoffhalliger  Mwlans  .  7,37 

"^,31. 


Ueber  Casienliviekeioiigeii  ki  Sfif^mmcrqudleit  in 
der  Umfiegeiui  to^  GcMingen; 

von  L. 


b  mebreroQ  90fiwas«erquellen  in  der  iSmfL^tftmi  ¥M  GdU 
lingeii}  iiemerkt  oian  mm  b&sländign,  starko  Eni  Wickelung  Yuti 
Gas,  welcbei^  wie  Begleich  acbon  eiM  iucbüge  Beirachlung  seigt» 
niehl  Kolileiisiiiniges  id.  Die  Quetten,  die  diene  «oiraileiido  Cr- 
ficheinung  zeigeo,  koimuen  in  Kcuperniergcln ,  am  Fii£s  dtf 
Mtischelkalkberge  ni  Tage,  weleke  eich  östiidi  und  ^eettidi 
GdtÜngen  emreokeir.  Sit  «alsprlngeii  aaT  den  Sisilan  vnd  dem 
Griuiiie  von  unregeUaäfsigen  Veriiefung€u^  in  denen  ihr  Wasser 
s  H  /4i  Teichen  aasamnielt  ond  sind  im  hdchaten  Grade  ergiebig; 

AküiL  4.  CkMiie  tt.  PhM.  tV.  6d,    Hon.  M 
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die  AbOösse  jener  Teiche  treiben^  in  einer  Entfernung  vr>n  kmim  , 
lünfeig  SohrittBii  von  ürspnii^  d«  Qwllmi  MOhlen  mil  vier 
md  Ittof  GinfeiL  Die  GtieiHirlcfcekwg ,  üe  auf  der  gwen 
Flicl^  der  Teiche  Stall  findet,  bietet  eine  sehr  aulTallende  Er» 
MheimMg  dar.  Avf  den  enlen  Bliek  ecMm  ee,  elf  ok  die 
GeMeM'  in  cenlimiiiMM  6li6Beii  aoliilies<)n ,  labl  ne»  eker 
eine  einxelne  Stelle  längere  Zeit  in*8  Auge,  so  siebt  mait  die 
Bksea  nur  vea  ftaf  n  (Huf  Hlnuteii  henrorkommen,  eher  dami 
Jedesmel  in  grofter  Muse  und  mll  00  grober  Heftigkeit  ^  defii 
das  Waiser»  besonders  an  seichten  Stellen,  momenlan  zu  kochen 
ioheint.  Die  (Saablasan  sekeinett  awiiclien  deroOerdtte^  wekshea 
den  Boden*  der  Teicke  bedeekt,  fealsokingen,  and  um  akik  loa- 
reifken  au  können ,  einer  gewissen  Grofse  zv  bedürfen ,  m  dar 
aie  jedeamai  ni  der  erwähnten  Zeit  anwackeen.  An  liefen  Slaileft 
ateigen  die  Blaaen  langaamar  anf  md  kielattf  keiendara  da,  wo 
der  Boden  ntit  WasserpHonzen  bedeckt  ist,  bei  der  grofoen  Klar- 
kei  dea  Wasseia  ein  aakr  aokdnea  Scbanspiel 

Daa  Inlereaiet  wdekea  mir  die  frackeintsrig  einlldllrte,  1^ 
anlafsfie  mich  im  verflossenen  Sommer^  tü  weicher  Zeil  ich  im 
Gdtiioger  iaboratorinm  arbeüele,  daa  Gas  von  veraohiedeoeA  der 
OoeKen  der  Analyse  an  unlerwerfiBik  IKaResultata  habe  fck  hn 
Folgenden  susammeogestellL 

Bei  einer  vorläufigen»  qoalilativan  Untersnckung  üuid  es  aick» 
daih  dieGaae  nickt  brennktf  sind,  dalii  aie  daa  Verbrennen  BMbr 
oder  weniger  hindern,  dafs  sie«  dorch  Kalkwasser  g^etrieiien, 
diesea  niekt  Mben,  dafii  aie  aiü  &iuoraliDflj|[aa  vcrmiacbt  niofcti 
woM  aber  mil  Waasersio^ifü  dMt  daa  •  eiekiriaeken  Fnaken 
eotzondet  werden  und  Iheilweise  verpuffen.  Daraus  geht  hervor, 
da&  die  Gate  Gemische  von  Sandrstoffgaa  ond  Stickgas  aind»  Die 
qaantitative  Analyse  geschah  »Ü  voUkommeii  kiMreiem  Waaser*-> 
stoß'gas  im  Wasser5toOgai>-Eudiemdter.  Hiernach  cnihieKen  100 
Yeiumtkeile  Gas  aus  den  iblgsndc»  QaeUea  an  Saoeraloflgaa  t 
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1)  Gas  aiu  den  Quellen  der  Springiiiuhl«  am  ^.  Juni  Im 
MM  wm  aielM«  Ymudien  :  8|18  Volomllieile. 

Am  2.  Ait^i  im  MHtei  von  drei  Yersuchen  :  %fiO  Vo- 
\  Uimüieiltt. 

2)  üas  aus  dem  Teich  der  Raseiimühle  im  Mittel  aus  vier 
Versudiaii ;  9ft  Voloailheilt» 

$)  Cas  aus  den  Quellen  der.  Pepiennühic  an  14  Juli  im 
Millel  «OB  sedie  Venwrtai  :  1M5  VoKmlMle. 
Am  d.  Augusl  im  Millel  aua  drei  Versuclieti  :  18,81  Yo- 
liMiillieile. 

Bei  den  ao  Sauerstoflgag  arnien  Gasen  geschnh  die  Analyse 
Mit  Ziiaati  einea  gemeaaenen  YotaaMi  ton  SnQeriloflj[Ka& 

Dic&e  Gase  haben  also  dioselbe  (fnalitulive  Zusammenset?;ung, 
wie  die  aUna^^liiriaehe  LAiil»  enlhaiieo  aber  eine  geringere  Menge 
tM  Sanaralol^aa  ab  dfieaew 

Das  Wasser  dtsr  genannten  Quellen  isl  klar,  reinachmocliend, 
m  wtItA  keine  minerattBoken  Bealnndlkeile  ak  nnd  Macknet  aiisfa^ 
mit  den  Gdttinger  Branneiiwaaseni  wrglichen «  durch  geringen 
Gebak  an  festen  Ibeilen  au&  In  lO^OOO  GeivichtsUieiien  Wasser 
waran  mt  «mkattea  ifi  Gewkktaikeile  feüe  Beatandlkeile,  ke* 
ilekend  aus  kohlenaaorem  Kalk,  ackwefelsaorem  Kalk,  kohlen* 
aanrer  Magnesia  und  Cblurnatrium« 

Baün  Sieden  eniwiekelto     6a«  ml  Irtkte  akk  ickwacfc. 

Ans  100  Yolamtheflen  Wasser  wurden  bj  Yolomthcife  Gas  er- 
kaken^  dieses  enikidt : 

23.2  Kohlensäure 

76.3  atmosphiriscbe  Luft, 

und  diese  almaspbllrische  Luft  entktelt  4Dur  18  pC  Sauerj^cofTgaa. 

Die  Temperatur  der  Quellen  war  in  dieaer  Jakresiuit  con- 
sfaml  swiseken  Y  und  8*  B. 
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3GS       Sch^enäUr,  iAer  GamhmMuugen  äi 

Fragt  man  imeh  dem  Ursprünge  einer  80  gtoiim  MeoffB 
von  Lnft,  die  unter  sollen  Verh&lUiisseD  aus  Wtf^surqiiollen  zum 
y^mlM»  koointi  80  ist  woU  nidu  m  sweiMii,  daft  diese  Luft 
an  der  Atamphire  atamint,  da.  wir  lieine  aniere  Qw^e  de« 
freien  Stickgases  in  der  Nalur  kennen.  Zu  tinler»u«)hen  ist  so- 
naelMl,  auf  welche  Weise  die  Luft  vom  dem  Wasser  aufgeoooiK 
flsen  Qod  forigefittrt  wird.  Stellt  man  die  Fngo  darnach  gans 
allgenieifl,  so  kann  es  auf  zweierlei  Weise,  durüh  cboraisclie 
Ldmnf  nttmüch  oder  duroli  amhaoiscfae  KinscUiefiHiiig  ge- 
idieben. 

Die  choiiiiäche  Lösung  einer  so  grofim  Menge  von  Luü 
ktailo,  da  ein  lielcüchüicher  Druck  eine  gam  oothwendige  Be- 
dingung dabei  wihre,  nur  ibi  «ehr  grollser  Tiefe  vor  sich  gehen; 
natürlich  milfslen  die  Quellen,  wenn  sie  aus  einer  solchen  Tiefe 
kiOMij  hohe  Temperaturen  haiMif  «e  müCileu  Thermen  seyn, 
wen%alens  in  dem  aosgedeltnlen  Sirnie  des  Wortes  von  G.  Bf* 
scirof,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  eine  Temperatur  haben,  dio 
ungeTähr  die  uiiulere  Teoperator  von  GfilUngen  ist  C= 
imd  auf  den  Ursprung  der  QueDen  in  den  bei  Gdltingen  sicii 
ci hebenden  Bingen  itiuvvrist.  Die  Art,  in  welcher  dit*  LuR  von 
dem  Wasser  aufgenommon  wird,  kann  also  keine  cftowisdio 
scyn»  sondere  die  Anfnabme  moTs  auf  mechanische  Weise  Statt 
finden;  der  genauere  Vorgang  dat)ei  ist,  (j^iauhe  ich,  der,  dafs 
die  Wnst^ertbeiichen,  indem  sie  von  der  OberflScbe  der  Erde, 
durch  die  Schichten  derGebirgserten,  in  die  Tiefe  sinken,  ftbendl 
die  Poren  iiad  kleinfitea  SpaiU'u  dot  Gesteine  mit  Luft  erfüllt  ündca, 
wcicho  bei  der  Enge  cer  BAume  nicht  eniweichen  kaAD»  von 
dem  Wasser  in  die  Tiefe  gedrückt,  eingeschlossen  ond  bis  »i 
seinem  Austritt  ans  der  l^rde  fortgeführt  wird,  wo  sie,  wiciler 
frd  werdend,  die  beschriebene  Gaseohrkkehmg  in  den  Quallen 
hervorbringt 

l)ic  Bedingungen  des  dar^^fütellteii  Vorgai^e^  ^Llienuin  ludig- 
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iM  in  einer  besltiDiiilen  ßeschtSeiiMt  der  Gebirgsarlen  lo  Ue- 
geti,  durch  weiche  die  Quellen  nbsinkeii;  tbeüs  müssen  sie  viele 
iüeine  Medlllito  Känine  enlhalUvi,  theils  dem  W»8ier  bela  Nie- 
dersieken  eim  gewisse  Scime&igkeit  geetalten. 

Beides  ftndei  sich  in  der  MosdMiliaUcfomatioii»  dareli  deren 
vielliMli  ferkififlete  und  abgesenderte  Svhtchleii  diebeecbriebenen 

Quellen  absinlien,  besonders  biark  ausgebildet;  iiuch  in»g  hiei^ 
der  WasserreiehUiini  der  Quellen  ynd  der  ümstand,  dafii  sie 
in  Teichen  entspringen,  dazu  beitragen,  dato  die  Brselieinnag  80 
gnt  siefalbar  und  so  au&Uend  ist 

Ohne  Zweifel  findet  die  Erscheinung  sich  auch  in  anderen 
Gebirgsfonnatlonen  von  gttnsiiger  Beschalfenheik.  Einer  starken 
Quelle  im  bnnlen  Sandstein  bei  Martsi^pring  (i^^^^^iseiien  GOllingen 
und  NordhoiiMj  fehlt  sie;  auch  in  eiuer  Quelle  hei  der  Papior- 
mtlble,  ditj  scbeinbar  nnter  dens<;lben  Verbaltnissen  entsteht,  wie 
die  andern  nut  starker  Gasentwickeluttg  entspringenden  Quellen, 
fehlt  sie;  wahr^cbeiniii^h  wird  jene  Quelle  nicht  aus  dem  Muschel- 
ludk ,  sondern  aus  den  am  Fnfii  der  Berge  verbreiteten  Mergeln 
rtthren. 

Schwieriger  ab  der  Grund  der  Gaseniwickeinng  selbst  ist 
die  UfMobe  davon  cina^ebcn ,  dafs  von  dem  Sanerstoffgehaft 
der  aUnospharischen  Luft  ein  Theil  verschwindet,  und  ich  be^ 
kemiis,  dab  es  mir  ongeacbiet  der  sorgfiytigsten  Nadiforsohong 
nkjbt  gelungen  ist,  eine  ganz  genügende  Rrkifining  dieser  Er- 
scheinung auizuimüen.  Die  Gase  der  ::^pA'inguiühlc  und  der 
Rasenmiible  entbaiiett  ungefähr  9  p€*  Sanerstoffgas ,  dos  der 
Papiennfilde  iS  pC.  Sauerstoffgas.  Diese  Verschiedenheit  df*met 
daraufhin,  dafs  man  diu  Hrklärunc  der  Erocheiuung  entweder 
gar  nieht,  oder  nurzum  kleinsten  Tiieil,  in  allgeoiein  verbreiteten 
Bedingungen,  x.  B.  im  Humus  der  Ackerkrume,  zu  suchen  hat; 
sie  wvist  vielmehr  aut  lokale  Verhältnisse,  die  den  verschiedenen 
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Quoflen  bis  la  einem  gewlasen  Grade  geieiichafllicii  limi,  bei 
denen  der  Sfn-ingmQhle  und  RaseiuiHIhle  aber  in   4  dreHbcbeni 

iXaadso  wirken. 

* 

Es  war  naiurijch  mein  erstes ,  auf  dem  Grunde  der  Teiche 
nach  verwesenden  orguniselieii  SU>n'en  zu  suchen ,  ich  (and  aber 
bei  aebreM  Füb  tiefem  Graben  iiioMa  der  Art^  aoodem  mn* 
KalkgeröUe  und  Sand ,  in  diesem  unier  dem  Mikroscop  etm&elne 
BaciUarion  und  Navicuien.  Sobald  icb  die  üebereinstinnnung  be- 
merkl  baMe}  die  die  Gase  der  Springmilblettad  Baseumfthle»  welobe 
beide  am  Fufs  der  wetsUichen  Bergreibe  liegten,  im  Gegensatz 
zu  dem  Gas  der  Pa|>iermQhtey  welche  au  der  ösiticbeo  Bergreika 
m  GdUingen  liagt,  ae^geQ,  helle  ieti^durdi  Veigieictaig  der 
oi^^nifchen  Suticiar  b^er  Beif  reiben  auf  die  rechte  Sfmr  ge- 
bracbl  ia  werden. 

An  We^Uicben  beslebea  beide  Bergrücken  aus  der  Mu« 
iiMuMNrnalion;  der  wealliebe»  bedentend  hdbm  .aber  isl 
Ten  einerReibe  von  BasaÜkvppi«  (Heber Hagen,  SeseMM  n.  a. w.) 
durchbrochen,  bi  deren  Begleüuiig  man  BraunicoMenlldtze  an<- 
Irifllj  m  den  Oaelhm  anid  diese  mveftbr  eine  denlsehn  Mette 
entfernt;  sdbil  abg^ehen  von  dieser  etwas  grofsen  Entfemnng, 
glaube  ich  doch  nicht,  dafs  die  («ufl  der  Quellen  in  diesen  Brenn* 
kebien  den  feldenden  Theü  ihres  Sanemob  vertiert,  weit  das 
Wasser  der  Quellen  keine  Zersetsungslnnednele  entbW,  die  bei 
einer  oiganischeo  Oxydation  doch  ek:ht  fehlen  können;  der  Ge* 
halt  des  Waasen  an  Koblensanr^ae  sebeini  mir  viei  au  gerin|^ 
als  dalb  man  annehmen  kdnnte ,  diese  Keidnnsinm  enihidle  das 
ans  der  Imü  verschwundene  Sauerstoflgas. 

Eine  andere  geognustiscbe  Verschiedenheit  scheint  mir  för 
dtd  £fkläning  der  ErtfcUciming  von  gröfserer  Wichtigkeil  2U 
seyn;  es  ist  diefs  die  ungleieb  grMiwre  Verbreünng  der  Ketiper«* 
meigel  an  den  weatlichen  Bergen,  als  an  den  ösliicben.  DnrI 
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Mft  dfts  Wasser  der  Quelleii  Üiigwt  Strecken  dorch  diese 
Ponnelidnen  IKefsen,  während  ex  hier  (M  der  Papiormfllile) 
g«nz  nahe  beim  iluscbeikiilk  aus  einem  wenig  machl^en  Mer- 
gdleger  entspringli  dessen  Scbichien  dexo  noch  steä  «ii%e- 
richlel  sind. 

Ich  oehsae  keinen  Anstand,  in  diese  M eigellager  die  Ursache 
van  den  Verschwinden  des  SanerstolTgases  an  seUen,  lind  glaiibe, 
dafs  dabei  der  grof^e  Schalt  des  Mergels  an  kohlensaurem  Eisen« 
«nd  Nanganoxydtti  die  UaopIroUe  spielt  Ute  hdhere  Oxydalioii^ 
dieser  Saice  fixirl  Saoersinifgas ,  ohne  daih  noihwendig  Idsfiche 
Pioducto  gebildet  Oiitff  aui^escbieden  werden  roüfsten. 

Es  hefindei  sich  nidil  weit  von  der  Springmiihle  eine 
schwache  Quelle,  die  Eisenoxydhydrat  laUen  Üfst;  ohne  Zweifel 
wM  dieses  als  ein  Ozydidsaia  geldst,  aas  dem  Mergel  geflUiH 
und  ojiydirt  sich  an  der  atmosphärischen  Luft  höher.  Der  Ab- 
satz geschieht  aum  Theü  schon  unter  einer  Wiese  und  gieht 
dort  Veranlassung  au  euMr  achwachan  Didaag  fon  RaaeDebeo^ 
stein.  Vielleicht  geschieht  dasselb«,  was  hier  die  atmosphirische 
Luft  bewirtet,  aiicb  in  der  Tiete,  an  dar  man  nicht  gelangen 
kanoi  durck  ein  hiAroiehaa  Waaser« 


Ueber  die  Bildung  vini  Chloral  direct  m»  Stärka 


BesehalUgl  anll  Versodien  Ober  den  Binflofli,  den  Chlor  im 
Bntstehungsaeustande  auf  organische  Kdrper  ausüben  kann,  hat 
iir,  S Udler  die  meriiwArdig»  Beobachtung  gemacht,  dafa  wenn 
asan  oino  Gemenge  von  StMe,  Brtnoatein  und  Salasiura  der 
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Diesälalion  nntorwirft,  CHUanotf  in  ansehnlicher  Menge  gebildet 
wir«L  IfiA  erlilit  ettien  ichweren ,  ötartigen  Körpor  und  ein« 
MMK^  iehr  tmiad  riedende  Flin«lM^  ^  ^  kwekmaSian 
enthiH  und  aus  der  sich  Cblarai  mit  aiiec  seinon  cburakferiilF- 
•dien  tilgenschallen  abschetden  Mal  Daa  NIhM  dieser  Unler« 
andnng  aott  m  elnon  dar  iiMialeii  Hrte  n(i)EallieiU  werden. 
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lieber  Alhixan,  AUoxansfiore  und  einige  neue  Zer-^ 
setziuigsproducte  der  Hami»äure) 

von  Adolph  Sclilieper, 

iSdilnl»  dfer  Bd.  iV  &  25t  «hgoimiehcntiii  AbiitmUuof.} 

ZcmelwngqtroiUicte  der  Aäoxmääure, 

Das  VerhaHoi  der  Allojctnsiiire  m  iler  Wimm  biMel  MV* 

chcs  liiteressunle  ilar»  indem  sie  weder  iur  flicht  noch  in  Ihrer 
winerigeii  lAkmgf  einer  hüliereii  Tenperaltar  ausgeeeUl  wer- 
den kamt,  ohne  sich  m  acrselseii.  Wird  eiae  wissende  ANo* 
xansüurclösung'  ^ekocbl,  oder  bei  einer  dem  Sicdcpankto  nahen 
Teniperatiir  erhallen ,  so  fiodel  onler  reichlicher  Kntwisiidamr 
Ton  Kohlensiliire  ehie  ToUkommene  Zerselzungr  dersefhen  SUiU; 
dampft  man  dann  die  erwähnte  Lösung  rajch  bis  zur  Uonigdicke 
ein  «id  ihergieiSrt  sie  mit  Wasser«  so  löst  sich  imr  ein  Theil 
in  demsnlbcii  auf,  wtin^end  ein  blendend  weifse«,  kryslattititechcs 
Pulver  utrückbleibt  Der  «u<geio:ite  Theil ,  noch  einmal  bis  zur 
erwAhnlen  Concentraiiott  abgedampft  and  mit  Wasser  behandrit, 
Irifst  «lami  g:ewtfhnlich  nojK  einen  kleinen  Thcil  des  erwähnten 
weifsori  ^ulvci^  &tiruck.  Die  AÜo.vansüore  wird  auf  diese  Woi&e 
vollkommen  r^le<|ft  in  kohlensäitro  und  zwei  neue  Körper;  der  in 
Wasser  unl(Milfcho  k<n  pcr  i^sl  eine  r»oitc  Saure,  während  der  im  Wi».<- 
ser  lü«^^<;he  Theii  zu  den  iüdiir<>rciiten  Körpern  gezahlt  werdenmuR 
Anual.  d.  OiRinif  n.  Phnmi.  LVi.  Üd.  t.  Htit  1 
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M  seMiige  vor,  den  tmirea  ünlösltöbeii  Kdipcr  Ijmcqiur'- 
9km%  wid  4eo  iöalklien  iwUlTerentoii  Dffium  »  imiieii, 

■ 

Dieter  Kdrper  iiwcfal  toü  den  ZerseUmgiproducten  der 
AHoxtmim  dnnii  Wim  M  weüMi  dM  UemHiii  TMI  ans» 
«Nid  alle  VersaeliOy  wMm  ctoe  gWWwre  AiMbenle  desselben 

eckten,  blieben  ohne  EHbIg.  Wird  AttaxaniMire  lan^e  und 
Mibaftend  wmt  HeMm  ImMflni  den  Wanm  gtkodir  Md  damp 
IM  Syrap  ab^redampfl,  ao  bidbt  nach  der  Behandlwif  mit 
Wawer  pur  eine  verhäiinilAiiürsig  sebr  geringe  Quantität  dieses 
Körpait  autflk.  Vm  UmMumum  erhall  anan  ant'  die  Wate 
in  reiohliehsler  Menge,  dalb  nnan  eine  aiemlich  coneenirirle  AI* 
lojouisfiurelösnn^,  rasch  im  Wasserbade,  m  besten  in  einer  PUk 
IfnacMe  abdaaipftt  da  in  klitarer  die  Tenperaler  alwaa  höher 
als  in  einer  fVNtwnanachalestdgi;  die  klare.  getbKehe  «Id  ga»« 
nHibnlicbe  Masse,  die  nran  erhäll,  schäumt  aiiTauga  von  enlwei« 
eheeder  lohhamiore  stark  aof;  nach  Veriaef  von  awei  Ma  drei 
Sttmden  ist  die  Zersetainig  jedoch  voOettdel  und  4>e  Masse  (liefst 
ganz  rahig;  verdünnt  man  sie  d«nn  mit  Wasser,  so  Irubt  aie 
aich  MgenhHflklioli  «od  aabaidel  die  Süm  tk  eie  weifiMS  Pulver 
in  ziemlich  bedeiteider  Menge  ab.  Mun  erbfilt  auf  diese  Weise 
90  —  30  |iC.  von  der  angewandten  AUoxiknsaiure,  Die  Gegen- 
wart der  Sehweiehiure  nmlli  veraiiedeii  werden,  weil  dereh 
dieselbe  eine  äafsersi  leichte  Zerselzbarkeit  der  entstandenen 
Prodocle  bedingt  wird.  Erhitzt  man  trockne  kryalailisirte  AUo* 
xan^ere  vorakdiUg  hl  ehm  PeiceUanschihshen,  ao  achfloilat  sie 
unter  hf^nigeoi  Aufliläheii  md  hmtcrlarM  beiui  Wiedtirauüuseii 
ebenfiaUs  diesen  Koiper,  jedoch  in  sehr  begreuiter  Meiige. 

Die  Leueolmaiire  b^ailal  folgende  lügensefaallea  :  Sie  hlU 

det  ein  schneewelfbes,  kornig  krystillinisihes  Tülver,  weiclies 
hl  kalltm  Wasser  imliMidi  ist^  in  kochendem  Wasser  ist  ea 
dagegen  in  einer  aiendkben  Oeteilflit  Ifislich»  weaii  aber  eini|tt 
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Zait  «ibrderl  wird;  beim  lingeren  SMen  und  AMMtpfm  def 
Mb  fesiltiirten  lömuig  Mist  sldi  dasiellM  in  krysUdfiaitelicr 
Form  wieder  daraus  «b.    Von  Stfuran  wird  dieser  Körper  nicht 
im  mind«««  veriadert;  tSalpelersiure  vom  «pecifiachtnGiwichle 
1,4  damit  gekocht,  iebien  flm  niclrt  tti  Terlndin;  klitere  Eigen« 
•chaft  isi  besonders  dir  denselben  sehr  char&kteri2»lisch.  Er  losi 
aleb  mit  LekbtigkeU  In  Alkeiieiii  ekie  in  der  KÜle  erioigie  Atd'* 
losimg  detselben  in  Kalibmge  entbieH  ihn  «nverfinder^  er  konnte 
durch  Sauren  daraus  wieder  abgpeschieden  werden;  blieb  die 
Ltanf  iedocb  einiga  Zeit  aleliea»  oder  wurde  aie  nur  geUnda 
erwiradi  ao  fand  eine  Z^rsetiang  Stall;  a»  ealwfckelle  aich  Am- 
moniak, und  die  Flüssigkeit  enthielt  dano  bedeutende  Mengen 
von  OjinUiure.  Die  Leu«otarsinre  IM  aick  in  Ammoniak»  ol^ 
gleieh  man  die  LAmng  elwaa  dnick  Wirma  «aferscatcea  mulk, 
sie  treibl  dünti  um  koiiieiisiitirem  Ammoniak  niid  Kali,  Kohlen- 
aaure  aoii    l>ie  aamioniakaliaclm  liosung  der  Sdure  kann  ohne 
Veründening  derselben  erbilzt  werden  und  kryslaiiisirt  nach  dem 
Abdampfen  in  voluininöseii  feinen  Nudeln ,  welche  das  Ammo- 
aiaksttk  der  Siare  biUen.   Aua  der  Ldsang  den  lelataiao  lüf^ 
iioii  dieselbe  mit  Leicbligk'eil  dnrdi.  andere  »vgeaelila  Siorea 
ab^heidtm,  die  täiiung  dauert  aber  einige  Zeit;  man  kann  sie 
ftbrigeni  dorcb  Reiben  der  Geßfliwfinde  mit  einem  Gtasalab  sehr 
befönlera.   Lfifsl  man  die  ammonlakalisehe  Ldsung,  rail  SafaE» 
auure  verbeut,  ganz  ruhig  stehen,  so  krystaliisirt  sie  in  grofsea 
darehaiehligeA  Komem.  DieAnflttawig  des  Ammoniaksaiaee  giebl 
mü  salpelersaurem  Silber  einen  weilina  NIederachiag,  weleher 
sich  aber  von  .selbst  gcbneH  kafieobraiin  färbt;  eine  Analyse  des» 
aeibeil  bewies,  dati  damit  eine  ZeraeHong  TOfgegangen  war; 
wInI  der  SiiberoxydaladarscbUtg  gekocht,  aa  sebetdet  afeh  ebne 
(Saseniwickelung  metaUiscfaea  Silber  auS|  in  der  abfiitrirten  Flüs« 
i%keit  iat  Ojakämm  vorhanden. 

Zur  Analyse  warde  der  Korper  bei  100*  gelrocknet  and 
nil  chromsaurem  ßlei  verbraaal. 

■ 
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4      Sekiiepcrf  üker  Aüoxtm,  Äthmnim^  und  em^ 

l  0,3777  Gr».  Subitmis  gatai  (i^43U^  Qm.  KoUeMiune  m4 

0,0932  Gm.  "Wnmer. 
IL  (X,346  (>mt  Subslaikz  j^aben  %895  Gm.  Kobteotiiiiu-i:  und 
O^O^  Grau  Wattcr. 

Dunb  die  Verbreaniifif  nrft  KupIlBroxyd  wtrde  Stiekfts  ond 
Kohletftfiäure  im  Verhiiltnifs  wie  i  s  3  «rhiikHi»  inier  in  sicbtio 
Rölm  wi»  dii5  :  101$. 

Am  diesen  EaMeii  liercdHi«!  fidi  Uhr' die  fttor»  diePomd; 
C«      üs  0,  SS  C;  Nt  Ui  Of  -I-  UO. 

kl  Piwsenlim  «mgedriekl : 


'if 


c 

450 

31,21 

3i,l7  31,13 

354 

24,55 

24,5^2  24,49 

Iii 

2^ 

1^,74  2,87 

600,0 

41,64 

4i,57  41,51 

144M 

io^qo 

.100,00  100,00. 

Tjor  Besiimmuug  des  Atomgewichts  ^eser  Säure  wunie  ilifii 
relelife  Votonmliillnifa  von  Stfduloir  md  KobieiKüiiie  iia  Anw 
mmifiksiilz  b«*fltltiimt ,  dasselbe  mit  ikuplcruAyd  verbraiidt  gab 
ein  VeriiAitnils  von  N  :  CG,,  flbereinstiminond  mo  1:2,  (vlax 
in  sechi  Rdlirea  wie  464  :  914  Alao  eind  im  AflinuniiMkMds 
6  Aeq.  Kolilenstun'  auf  3  Aeq.  Stickstoff  enthalten ,  woraus  sich 
dann,  vorausgcseHI,  daCf  das  etMe  Atom  Hydralwasaer  der  Säure 
dvob  N  ii«  0  terinta  wenle,  fo%eiide  £iiaaamMaetzuii|r  ftr 
das  Ammoniaksutz  der  lioocolursaure  crtrif'bt :  ii^  0«, 

od^  :  Gl  Ni  U»  0«,  If  H«  O.  £s  Ibaliuir  kid,  wegen  Alaiigel 
an  SnbrtMH»  keine  KetiepitogbeiliwiiiMig  mekr  Ten  dieaam  Snlna 
machen  zu  lionnen.  Duivh  die  Zusaminensol»mg  eicser  Saure 
wird  mm  sehr  eiiiCacb  ihre  üufsorai  lewirte  Zersetzbaiteii  durdi 
Att(aiiee  eritiarl;  nil  3  AL  Waater  lerGlUl  die  kryüaUinMw 
l^ur,otursHure  in  2  Aloino  Ammoniak  und  3  Atome  t^xaUaurc  : 
C«  Nt  Ii«  0«  -t-  3  UO  SS  2  i\  U»     3  Cg  0«. 


Anf  ibre  Kntiieb|m  ms  AUoxanslm  wmie  ieh  bei  der 

nächsten  Verbindung  noch  einmal  zurückkonimeii. 

Sie  lüfsl  sieb  ferner  bctt-aclilen      besiebend  Mt  : 
)  Cy     C|  Ot  -4-  S  flO. 

Der  lösliche  Kariwr«  «delM  MB  4mh  die  vorher  er* 

wähnte  Zer.«;4;tzuag  der  Alloxansdore  erhSk,  meelrt  von  den  ent* 
elebemlfn  Prodocten  bei  weitem  die  gröfste  Meog»  aus;  ibm 
kmm  ihn  Mif  eine-leiebli  Weise  fein  erMlen.  Die  vor  der 
LeucotnrsNure  abfiUrirle  .FIü»SKfkeil  wird  bis  zur  Synipconsislonz 
abgedampft  und  dann  mit  einem  gro&eQ  UeberschuCis  voti  abso» 
Ivlev.  Alkoiiol  verseUti  indk  weloheii  daa  Diiltum  ai^gMeli 
dicken  weifscn  Fto<;ken  (feffiUt  wird.  Man  üitrlrt  den  entston- 
denao  Niederscbln^;,  we  möglich  vor  der  Lufl  geschüui,  achmdi 
ab,-  wfisefal  ihn  mit  etwas  aieeluleBl  Alkohol  aad  Aether  aiid 
brin<Tt  ihn^dann  mon^lichst  schnell  unter  eino  Glocke  iibiT  Sclivvo« 
feisaure.  Nach  24stilnd4|[etti  Stehea  im  Yacuum  biidei  er  eüi 
wdibes^  leichtea,  vofaaahiöees,  etwas  mmaaMiifebockeiiea  Pul* 
ver,  welclies  mit  der  gröfi>(en  Bogwirde  I  eiK;lUit»kcit  aus  der 
Lud  ftuziebt  und  damit  au  einem  kiesigen  Gamaü  icrOiebt. 
IKa  abfittrirle,  alkehoKacbe  FIteigfceit  wuide,  da  me  aooh  mm 

heduutf  udc  Quantität  dieses  Köq[>ers  enthielt  zur  Enifernuog  d«a 
Alkohole  bmgaam  abgedampft;  als  akh  ihr  Vohmi  kaum  bis  auf 
die  ttilfle  verringert  hatte,  aohieden  sieh  aas  diorseihen^  «her 

Nacht,  weifse  krygtaUinisrtif  Kru^tea  eines  neuen  Körpers  in* 
gerii^  Met^e  ab;  iah  werde  auf  demreibea  gleich  aoriieii«. 
kommen.  Mo  m  te  Kryalate  abiMrla  Plilssigkett  warde 
nach  deiu  vollkmnmenen  Abdantpfcn  wieder  mit  Alkohol  gefilit, 
«ad  lieferle  so  eioe  aeua  Qtiaatit(tt  DiOaso.  Uaa  auf  diese  Weise 
erhaheaa  Diflami  hiUel  eia  weibea  foekacea  Pulver;  hei 
erwafinl  schmiizl  d  tssoibe  und  1^  Alkohol  und  Wassadäiuple 
mUcr  starkem  Aufblkbeo  eatweichea;  voUiuwmieat  geiroghaet, 
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MMtl  ü  dini  §iii6  dwPdMiGlrfig6|  npi^M^i  ^wniMnlidi  blif^^ 
Mtlii^  Ü0  iM  leM  n  eiM»  IsiiM  vciftm  Nver  uuncifcm 

lafst.  IHe  ciitrakteristiscbite  Eigenschaft  dieses  Körper?  ist  wohl 
«riiitt  frofee  ZsKMsiicbkeil  m  der  Luft;  4m  Mvcr  detseihe» 
ftmehl  Mofii  ptit  fane  Ml  demlieii  auiiresilit  m  seyn ,  m 
gteich  klumpig  £us<<mmcntiibRcken.    Es  löst  »ieh  sehr  leicU  im 
Winer  in  dien  Verhiltfiissoii;  die  Umm^  kanii  gekochl  wetde» 
elMe  VerMenmgysle  kryMiiirl  «Mer  Mner  Bediiifi^«  iie 
wird  durch  Alkohol  weifs  end  flockig  gefXttt,  reogirt  schwach 
Mer,  ishaeoia  scharf  bäler  und  aaiz%  ind  ttU  Blei-  ud 
benalid  «iilhi  Büie^iir  yqb  Anmoiiialureicll  Wo,  dieaehwiielNi 
saure  Rcactiofi  dieses  Körper»  aufxuhebi  n ;  er  verhiildet  sich  nidd 
daoMlt  de«  müL  maim  Uebcrschiiti  von  Annoniik  at^edampft, 
bKet  derselbe  mferinderi  bMl   MÜ  Kafiliufe  find«  in  d«r 
Kälte  schon  augiitiblickHch  eine  Ersetzung  Slatt;  es  enlwickeU 
sich  eine  bedeutende  Menge  von  Ammoiuaki  und  notorsnehl  nwA 
dl9  LBsnug,  so  findM  man  darin  bedentcnde  Mengen  ünlsinr»; 
eine  Wirmeanwemkntg  ist  m  dieser  Zersetzung  gar  nicht  nüihig. 
On  din  Siteans  mothinafsliehcrweise  eine  AauBODiakTefbindnQiif 
aeyn  hMiln«  so  wopdo  sie  «n  sie  davon  n  Imnen»  an  BM* 
oxyd  gatMiudeii.  Mit  e^sj^Tsaurem  ßleioxyd  cnistehi  eine  scbwaclio 
nihnv,  wekhe  äoh  tbeüweiso  in  Uebenchofii  des  füUoqg». 
nutleto  wieder  IIM;  die  rUMgfceit  wurde  davon  abliltrirt  nnd 
nifti  Aomoniah  versetzt,  wodurch  die  Bleiverhiiiduttg  al^t  eui  reich- 
licher weifiier  Niederschli^  priU^tirt  wurde;  dieselbo  wnrdo 
ausgewaschen,  ndl  Wasser  angerflhrl  nnd  dorch  Sebwefelwasser« 
stofi  versetzt.    Die  Liisung  «bg'^nipfl  und  mil  Alkohol  gefalil, 
lieforte  denselbafi  Körper  wieder  f  «Ü  giiialtch  onvertinderten 
Eignnsehallen.  Das  DÜnan  ist  kofaw  Sinre  hi  dem  Sinno«  wie 
wir  eine  suloho  btli  achteti,  denn  die  Blei-  und  Silber  Verbindung 
einet  Kdrpeit  setsi  mich  nichl  voraus ,  dafii  dieser  eine  Siuie 
sey.  Mit  Salpeleniore'erwimil^  aerlegt  sieb  dienrKSiptfllinler 
AiAfbrauseo,  es  entsteht  weder  Alloxan-  nochParabaiisslurQ,  wdd 
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Leecotarsiur»  MHiiKlben.    Ab  ekm  Hark  fchwcfeklffrtbaliiffe 


gerkilt«  Menge  ^  inmlBriim^  kIMü  mmiB,  w  «s  tu 

reinigen ,  in  Ammoonik  gddsl;  wntWX  die  Säure  aber  gieieli 
MMzeflilleii,  hUkk  4k  Um«  6  M  Teg«  äek  SilM  «I«- 
wAradl  4ieief  Zeft  mv  fie 


kofiviCa  okaiHnires  Ammoniak  an4  Hamiloff  eaohgewieaea  wer» 

de«r  016  von  4er  Lamlnalwa  aHHrirte  Lümwg  aiOiail  «ekeA 

UMhni  ftoeb' Sckwafelilhve  vnJ  kedaflhHide  Meegen  vm  eixäl* 

aaerem  Ammoniak ;  sie  mifde  dmli  fracUonirte  Filkmg  mit  Blei» 

licfcer  mi  eeilgaawewi  Baryl  imm  ketreüy  aberaewieilielitamr 

ikdodaMpft  e40r  cmiriiil  iwwAaj^  enaohMi  tfio^uhlire  wieder* 

Diese  leichte  Zersetzbarkeil  ist  übri^ia  den  beiden  Kttr^n, 

die  Ma  wiiier  AUoKanrtwp  datgeilailt  «erta,  aleM  «igi«. 

Dfo  M  100»  grtrectwle  »Mm»  ivarie  arfl  liiiiiiiaew^ia 

.Maiaxyd  ferbrarait 

%  0^27  Grm.  Stibstana  gaken  Ol3M  GniL  IMilaiilMra  und 
€1,116  Grm.  Wiaaec 

E  0^  Grm.  Sub^  gidwn  «^«Stt  Om.  leManaium 
PMl  C^ia»  Gm.  WiMT. 

Die  Sekatanz  mH  Kiipferoxyd  verkraont,  gab  eki  eomtamea 
Tokm  dea  SikskstofTs  zar  Kekleosiiire  m  I  :  3  oder  in  aeki 
BMrea  wie  52S  :  1481. 

Rierma  bcrecknet  aiek  hr  dieaen  ttiyer  die  Pomal ; 

C«  N»  B4  0«. 

Nadb  Fraeenlett  beieahMl  t 


SP  450,0  33;i3  32,61  32,76 

1  354,0  26,14  S5^  25,75 

■4  60gD  3^  3^  3^ 

4i  IMNI,0  36414  »fiO 


1354,0  looyoo  m/»  looipa 


8      Schiieper,  über  ABoxati,  Aüomnsaure  und  ewiyi^ 

etwas  kleiner  gefundene  KoblensloHmenge  kann  hier 
wüM  befremden,  wenn  bmq  nnr  die  MdUe  ZerflielflKckktit  die« 
iti  IBfpen  bedenkt,  nei  mm  elio  Cnl  njte  ki  Sleode  folU 
kemmen  trockne  Suhsleni  zu  aiiaiysireo. 

Die  Yenuebe,  de»  Atonfewicbl  dieeer  SnbtUinz  eut  der 
IM*  und  Sübenrcrbiediiei^  ebsoleilee,  fielen  nchl  glficklifk  mt, 
iodeai  didiircli  wahrischeiiiiioh  eiue  Zerle^ng  dic$(i&  Korpers 
StoUfiedeU  Der  mil  essltsaavem  Bifdoicyd  enleiAende  NiedencMag 
fib  bei  der  Aialyse  7t  pC  Bietoxyd.  Der  mM  lelpeleramiMai 
Stfbefoxyd  enUtebendc  Nicderschiiig  gab  übereiniUinfneiKi  45,5  pG. 
Silberoxyd»  welcbe  ZaUen  wtt  der  oben  eof^gebenen  Zeeam« 
mbrnämog  weht  bi  iüiibift^g  n  Mögen  find. 

Miohifi  isi  eiafacber ,  als  die  Bikhing  der  beiden  ^en  be« 
aebriebenen.  Vdiyer  eis  der  AlWxanaiure;  «bs  leizterer  biwickl 
Utb  Keblenaiare  awiiheiea 

iAt.  Koiuotorauure    d  N«  0« 

1  •  Diflnan  G»  N«  U4  O« 
4  *  KoMenafinre      C4  0% 

 1  »  Wasaer  H  0  

2  e  AUoxanaaiire     Ci«N4  Hit  Oto. 

Eb^n  m  Mrie  sieb  Alloxan  in  Alloxanün »  Parabanaaore  und 
Kohlenadure  beim  Kooben  der  wiaseriigen  lAmig  Mrlegt»  ao 
leiiegl  aieb  die  ihm  iaen^re  Afloxansäure  anler  deoaeiben  Uow 
aländen  in  Lfeticolursäure,  Diiluan  und  Kohlensäure. 

Ba  wurde  aclum  vorher  einee  Producied  firwlbnoog  gelban, 
weldiee  aic^  durch  Verdnoalen  der  alkobotiachen,  vom  Difluan 
abfiUrirtcn  Flflssigkcit  ausschied.  Da  die  Menge  doaselbon  jedoch 
Boeb  niohl  ein  Imlbea  Gramm  betrag,  ao  mufake  ich  mich  leider 
mll  einer  Robienaloff*  nnd  einer  StkkatoinMatimmung  begnugeri. 
MU  Kupieroxyd  verbrannt,  wurde  im  Mittel  ein  relatives  Yoluui* 
%erbfilfaiib  dea  Slickalofia  aur  Kohlensäure  wie  1  :  3  beobachleti 
iedoch  waren  die  In  den  eirasehien  Hohren  beobachleten  Ve('^ 
bütoisse  za  UQgletch,  um  mit  Sk^erheit  eine  Formel  daraus 
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enlwickato  m  UnniNi,  m  wonlen  folgeni«  ?«rhilliiteief(dbnflisii : 

1  :  4,  i  :  4,«,  1  :  2,4,  i  :  2,2,  1  :  2.4. 

0;M35  Grau  lier  M  lOO*"  gelrocknctea  SulMrtaiiT.  ftalion, 
bei  ii«r  Voriiroiimiiig  mit  cliromsflDrem  Bleioxyii,  0,dl42  CKno. 
Müiileii(:iittrc  und  0,IOÖ  W!»ss»?r. 

Atti  aiafim  ZsUl&a  iiercciinelo  «ch  am  eiiifachslcn  die  Füi-> 
liiel .  C«  Nt  11*  0«,  über  wie  ieh  seiiaii  eben  orwihm  imliOi  ist 
txiä  diesüibe  kein  G^'uiohl  zu  iegen 

Der  Furmei  U»  O4  irirden  Mgoode  Proccnl«  em* 
•prechen : 

berechnet  gefMnfkso 

Ct     450,0  :^,52  3ü,ll> 

H»    354,0  27,95  — 

62^  4^3  4,95 

O4    400^0  3i,60  — 

Angenommeiii  dieee  eben  entirickolte  Formel  wire  <lio  rich- 
tige 60  verfiele  ifie  Alfojuinsiture  beim  Briranncn  in  fotqretiiie 

kui'por  : 

Cfl      Hj  0$ 
Nt  U4  0» 
Co  Nt  Ht  O4, 

deren  interessanter  Zusammenhang  sich  auf  den  ersten  B)io.k  er- 
l^ebt;  Iii  dem  Maaisei  wie  sick  der  ^oursloff  verminderli  ver* 
«cbit  sich  din  Meng«  fies  Wasserrtoft». 


leb  habe  früher,  als  von  der  Darsleüiincf  de?-.  Aliuxans  ver- 
mittelst ¥erdilmiter  Safpetersüure  und  Uarosäure  die  Hede  wer, 
schon  eines  nenen*  morkwttniigen  Körpers  erwihot,  welcher  sieh 
i>ei  der  eiiteu  0^>ei  ation  als  Nebenproiiuci  bildete.  ObfrliMch  viele 
Vemiche  «igeftttflit  wurden,  denselben  wieder  zu  ubalten,  so 
blielien  sie  doch  ife  ohne  Erfofg,  ond  kk  nmfsle  mich  nhio  mit 
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,  10    Sehlieper,  'Aber  AUoxmtt  Moxansäure  md  etnige 

der  Untersuchung  der  QuantitHt  des  Koffers  begnd|)|[eii,  weloba 
mk  itr  Ubä  in      BAide  mpkk  btttat 

M  werde  jetzt  vertMiciien  die  Operation  zu  hesrhreibeii, 
wakiie  die  Verantafsang  xor  Büdimg  diefer  m»en  Miftnos  war. 

Die  itm  verwcmleto  HmKinre  kdlmg  tmunfttr  eis  HM^ 
iie  wurde  in  kleinen  fortionen  mit  Salpet^rsüurc  *}  fün  fpeci- 
fiidiem  GewicM  1,25  oxydiit  Eine  Um  JKariitiiire  wurde  nil 
iwni  Unam  tangier  Mpatanim  in  tkn^t  g arimiiieM  fiaimla 

gemengt,  iwf h  erfol|^ter  Einwirkttn||  woiite  4id  tmlftandene  Lösung 
30  •*>  20^  atgekübll  und  jedesmal  m  tm  groliie^  Bedieiglan 
gfgaaim,  Ihdi  ein%iii  Slwda«  araiarrle  dieaette  lu  einen 
dünnen  Brei  ven  Alioxtn,  welclies  \f\zierc  daraut  iiurtM  Fillration 
ven  der  Mutterlauge  getrennt  wurde,  ae  erbaUene  AMeua 
laH  bei  4m  WtederaoHdaan  in  aalr  wenigem  iMlften  Waaaer 

eine  bedeutende  Men^e  IlarnsHuro  zurück;  oh){Ieich  dte  LoMiug 
fml  Syrapsdid»  ImmTs»  ao  war  sie  dennocli  nidit  mm  lijyataU 
llilren  a  hfiMien:  Mm  ndfadan  Biwiiaann  MMe  aie  nn» 
ter  Absckeidiing  Ton  AUoxonlin.  Sie  wurde  erwärmt  und  etwas 
•  Salpeteniure  zqgeeetxty  soglekk  anlatand  unter  Temperalurar- 
Mhnnif  ein  bedanlandef  Arfbranaan  mm  entweMsbenJaf  BoUeHs* 
adore,  und  nach  dem  Erkalten  ci  starrte  die  Loseng  fust  zu  AI- 
ktMi  wehte  dveh  eine  nochmalige  KryataMiaaliaii  letn  arlndteo 
wnvia* 

fai  der  von  dem  rohen  Alloxan  t^bfiitrirteM  iUunertauge  war 
der  nenn  mrpar  nun  enihalten;  m  wurde  dureii  la^gaamee 
Abdampfen  bei  einer  Tem|>eratnr  von  40  SO*  eonoenbrirt  Den 
mdem  Moigcn  bind  ich  die  bin  auf  verdampfte  Klu^i>igkeil 
In  ein«!  gelben  hryatalüniacfaan  iani  varwanialty  wekber  dnrdi 
Pibiiren  nnd  gelbidea  Anawaicban  von  dar  brauaen  sauren  Hm» 
ladame  befreit,  wurde;  loijLtere  enthielt  Amnivniakaaise,  viel 


*)  Die  8al|«etenSure  war  et^\*as  chlorliflltig ,  mfltui  «le  dorch  Yfitfaiiiin 
ywi  gewahnliclier  kiufliclwr  S«Ipeteniiife  erbaltca  wiir«lt. 
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OxaUore  wkA  Parebaniätire»  a«  wwto  aM  weiter  onlecMiil 
dtn  nf  tbiir  Ntckidbewe  Weiie  wMimt  fdbt  krygtolliiigctM» 

Ftolver  M  da»  »ture  AnunontaluMk  einer  neoeii  Saure,  die  ich 

bn  Jnmni  ditee  Slare  min  niriofer  Mfiiie  «us  dfr  Amino» 
iMfWbMiimf  ivin  «rhilMk  Za  diesMii  Sweek«  KM  man  dit - 

jieibe  in  einer  binreiGheniicfi  Meage  kocheiidefii  Wasser,  von 
«»laktaR  wgafllnr  15  20  TMle  «Horderiidi  «Md.  Die  «nt- 
üaedeiie  Immm  Uraiif  lifti  aMb  vottsliiid^  dweh  Zoaali  von 
Tbierkohie  eniftirbefi  und  scheidet  beim  ErkaUen  eine  giofse 
Menge  Mvea  Jiydvnbeurea  Aameniak  ia  aelur  volumMaeo« 
ilajdeed  weilaet,  laat  «tfireacepiaeli  fiBineii  Nadehr  ab,  dvrab 
Concentrelion  der  Mutterlauge  Ufsi  sieb  noch  mehr  ton  cbesem 
Mze  erballen.  Ui»  Mffe  aua  dieaem  Saiae  direct  su  erkaUen» 
iai  «nmögticb»  weil  ea  aick  dareb  anfaeelzte  Siareii  nkM  aefw 
aetBcn  Jäfst ,  seihst  com^entriite  S«lmure  damit  j^ekochi ,  wer 
iMil  im  Stande,  iban  Ammoiiiak  ay  eiilsiebeii.  JSa  werde  deCi- 
belb  dndi  Kocbee  wX  Kati  aerieirl  wd  «e  H|iarilBtoe 
Salzsäure  aus  der  heifsen  Losung  des  Kali««ilz69  gefällt,  buki  er^ 
MO»  ea  aaf  dieae  Weiae  ganz  kelifireL  Dea  reke  gdbi^  hydei}!- 
eaen  JkaMiiiak  gleiek  durah  Kali  m  iamlaen,  iai  ncM  Ibmi-. 
beb,  da  flick  die  uikaltiche  Lo&imf  <kr  Saure  durch  Tbierkoble 
tockaoa  nicht  entfiiiken  Itfü  Veraettl  «an  eiM  kecbende, 
■MH  Bo  eoneeiHrine  Ldauiig  dae  KaÜaafane  mH  Mem  lleker«^ 
aefanfii  von  Salxsäure,  so  bleibt  snt  augenbliokiicb  nocli  klar,  aber 
beU  eeUligt  aiek  die  Sanre  k  «knücker  Fer»,  wia  daa  aam 
AaMBODiakiHilz  aiedea^f  wird  ekie  kaüe  Ubrnng  dar  Ilydkrilafiwe 
init  Süiire  versetzt,  so  scIilMgi  sie  sich  augenblicklich  als  ein  vebi^ 
Bimdeea  weilkea  Pehrer  «iedar,  wdckea  aker  meisieM  elwaa 
kafikaltig  M   Die  Rydarüaiore  küdel  eki  kwkeiee,  kjchtei^ 


.  ijui..^  l  y  Coogle 


weüM  PflU'«r«  Ml»  Tielaa  leiiien  Nsüelo  bestohend;  isl  sdiwer 
tdcJiohy  fast  unUislich  in  Utem^  leicliter  iii  hoiffleni  WaaMTi  ob» 
gleich  zu  dor  voilkc'iomenen  Lö^uitg  einige  Zeit  gehört.  Sic  ist 
unldsticli  la  Alkohol«  troahl  bcun  ßrwürmeii  Kohtasanra  iU9|  isl 
leieiil  löslich  in  Aikilten,  sie  föst  sich  ferner  in  coflceolrirlet' 
SciiviefeLiiure  ohne  Sdi\vär/.Qng  uitd  wird  darch  Wasser  nur  zu 
•inen  klmeo  Tlieü  danms  wiad«  geüdit.  Durch  Ss^etmtfur« 
erleidel  dieselbe  eine  e^genthdnticlie  Zerseteong ,  «uf  die  ich 
l^leich  wiedu  suruckkosimen  weüle.  Die  Saure  bildet  mit  den 
Aikatten  saare  und  neutnde  Saise«  die  V^bindimg  nul  ftiryl^ 
VM«-  und  Silberoxyd  sind  weibe  Ntedetschllge ,  welche  dnccb 
Vefuifioben  dos  Aindiuniakbai^  iiiü  den  hoUuÜ'enden  Müialloxyd* 
aaben  enMeben.  Das  BleisaU  isl  selbsi  in  aiedeniier  Ess^gsSiire 
nnldslich,  iöslicb  in  Sal^tersinre.  Zur  Atialyso  wurde  dieSünro 
lUO^  getrocknet. 

i  0^2i»$  Orm.  Substena  Kuben  0^  Gm.  Keblensfiuro  nnd 
0!»0595  Gm.  Wasser. 

il.  Oy270  Grm.  ^utM^Uun  gaben  0,35^  Gr».  Ikoblcnsaure  upd 

Ol.  0;S845Clfni.9nbslaQaB  gaben  O^SDM  OroL  Kokl^siure  und 

0,0505  Grm  Wasser. 
I¥.  Der  Siickaluff  wurde  nach  dem  Verfahren  von  Dnmaa 
setner  gun^sea  Masse  nach  durch  Verbrennung  dar  Sut-? 
sl«fi£  in  etiler  Atmosphäre  von  Kohlensaare  bestimmt  : 
0,5075  Gnn.  Snbstäns  gaben  tiSCC.  irachlctt  Sticksloif  «on 
S«»  C  bei  Buroineterstand. 

FenitT  wurde  noch  das  relative  Volumverbiiüniiji  von  SUoic- 
aleff  und  iMbleusinre  ausgümiUeto;  bei  der  Verbrewiniv  mit 
Jiupferoxyd  *iTgüh  sich  ci»  caiu4Hnt(!S  Verhältnifs  i  :  4. 

Aus  diesen  /^lüen  berechnet  sich  fiur  die  Stture  lolgcndo 
Fomel : 

C.t  N,  H,  On  =  C„      H.  0,  +  2  110. 
In  f  rijcenten  ausge^lrückl  : 
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III  IV, 


I.  n. 


Cm  900,0  ^4^70  3d^  36,60  34^  — 

Nt  mfl  20.47  —  —  120,79 

If,  62,5  2,40  2,41  2;J2  2,33  — 

Ol,  liOO^  42,4a  ^  -  - 

2?»Sr,5  tOö,00. 

Bei  den  iWialyDen  i.  qimI  IL  war  die  S^uro  iiooh  g«lb  ge- 
fllrbi,  boi  VSL  jedoch  aocli  einmal  gereini«[i  Qiid  fichneeweifs. 

Zur  Be^tiiatADng  des  Atomgewichts  <Jioser  Satire  wurden 
awci  Salle  derselbeii  «kirgesleUi  Des  ßilbcrsate  wurde  durch 
PMmg  des  ncoiralcn  Amnoniaksaltes  mit  Mlpelcrsauretn  Silber* 
oxyd  erhalten:  es  biltlet  einen  \vci[seii  I^iederschlag ,  welcher 
beim  'VnickneD  bei  100^  leicht  grau  wird;  es  wurden  von  dem* 
selbim  swei  Alomgewiehtebestimmungon  xtA  eine  Verbrennung 
gemacht 

L  0^4161  Grm.  der  bei  iOO<»  gelroekiielen  Subslans  gaben 
0,312  Um.  Si&er  ss  0,2270  Sflberoxyd. 

.  IL  O,2oi>3  Grm.  dor  bei  iCK)^  getrockneten  Substanz  gaben 

01,13  Grtn.  Saher  as  0,13d5  Silberoxyd. 
flL  0,5058  Grtn.  bei  120»  getrockneter  Subätaiis  gaben  0,32^3 
Grau  KohIüii5>iurö  ä  0,0473  Wasser. 
Diese  Zafaleii  enlsprecben  dor  Vermel :  ^ 


L  a  ilL 

2  \ai)    2903,2     55,06  U^»  M,^  - 

C,t      900,0      17,0?  —  17,75 

JL        531,0      10,07  ^  ^  ^ 

H.         37,5       0,71  ^  4^ 

0,        9t)(),0  1T,09  —  — 

5271,7  lfH),00. 


*j  Durch  ZulaU  WMtik  iLu»  ^aU  eiu«  koi-xt  Zeil  bit  120"  oHiittl,  ivii^ 


Cit  N,      0,  +  2  AgO. 


In  lYocetitua  : 


Iterechact 
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Nach  dieser  Formel  sind  in  der  krysIt^Uisirten  Säure  2  AL 
Wusser  durch  2  Atome  ^bemyd  ?  «rtreleii ,  4ie  Slore  m& 
dtfehalb  als  malt  xweilNttiwhe  ttHndML  weste^  die  FenMl  Iftr 
dieselbe  ist  also  :  C.«  N.  Hj  0.  +  2  HO. 

Die  «uire  KttÜverbinduiig  nmrde  ImoilellBii  gesucht  Aurek 
Uteen  der  Siiire  in  KbH  and  Versetee«  der  Ldsuiifr  mit 
tiäure  iukI  Alkohol,  daa  «ich  nitHierM-itlaKeDiie  kryslallinischc  Rid- 
ver  war  jedoch  aar  die  onveriodene  Säure  selhaL  Die  Uiaaiv 
der  Siore  ia  Keti  lu-yHelttairt  aar  hei  tüiaUchem  Eiatrocicoea 
m  kleinen  Warzen ;  das  Salz  hsk  miiöslkh  in  AlKohoL 

Neutrales  ^fdawlioaraa  Natron  wurde  «of  (olgeade  Weiee 
daryoitellt.  Die  Sture  wonle  aiit  etwai  Weaw  aooi  Kechen 
«rhilzl  Ulli!  langt;  kehteiisaurcs  iXatrori  zugesitzl,  8(9  noch  ein 
Attlhnmaea  erfi%ter^  Die  Süure  lesle  sich  aaf|  aber  fost  moawi 
tan  aebllgt  aieh  daa  Nalronsalz  schon  als  eta  schwer  laaliehee 
krystalliiiischts  Pulver  nieder,  dessen  Menge  sich  l>eim  ErkaUen 
noch  venuciirl.  D«  die  J^hissigkeit  kein  tiberschissigea  hohien 
saures.  Natron  enthiell,  wurde  alfea  hyduriisaure  Natron  aos  der- 
selben mit  Aikoliot  gelallt.  Es  bildete  nach  dem  Trocknen  eiu 
schweres»  weifises  krystaUinisches  Puiver,  liendich  löadich  in 
Wasaar;  bei  100*  gfetrockiiei,  zerfIfU  es  in  einem  fohmiintea 
leichte»  l^ulver  unter  Wusserverlu:>i ,  wobei  es  sic*h  etwas  red- 
lich fih'bt;  es  wurde  bei  lOU®  getrocknet  der  Analyse  unter« 
werfen. 

L   0,2i^  Grm.  Substanz  gabeu  0^1415  Gna.  schwelelsauiej 

Natrea  s=  Ofi^Z  NatfooL 
IL  €^2575  Gf».  SubsMi  gaben  0,122  Gnn.  scbwefelsBans 

Natron  =  0,0334  Natron. 
UL  €^3663  Gnn.  Subslana  gaben  (^3318  Gnn.  Koideosäure  aad 
QyüdS5  Gna.  Wamr. 


darah  «  M  alWM  f«lhlich  Ml»»  Dw  ctwai  m  hoch  aimtfcl 
kne  ttebkanoffgijhili  OMf  daria  «riae  £fhlir«m  M«k 
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Aus  diesen  Zaltlen  berecbael  sich  für  NairtmäHb  die 
FoniMl  : 

Ct  N,  R,  0„  1^  NfiO  -f  5  «t]. 

! II.  IIL 

2  NäO  7813     31, 20,77  20,76  — 

Amnioiiialinlf«»  o<fer  der  Sinre  ia  AnmonM  erhillen;  iH»  LiU 
sufig  desselben  wird  im  Wasecrbade  verJaui[>fiy  wobei  die«» 
idbe  «ber  jaimer  einen  kleinefl  Awn*<Mii>fcübefgcbnCi  cnUitlltn 
mufe.  Btoim  ErkalM  und  Stehen  der  Ldwng  krysialbirt  die- 
selbe in  langen  plattgedrückten,  fast  silberglliaenden  weifseft 
Nadeln.  Dieies  Migeceiclinel  eetiöne  Sali  iMl  im  Wasser  lien- 
Keh  Mich,  aabr  Mcbt  KMiclk  bei  Gegenirarl  von  etwas  Anuao- 
niak.  Mit  Säuren  versetzt,  schlagt  sich  das  saure  Anmoniaksate 
ini  feinen  weidMmlf adeln  nieder;  leliaam  widarslnhti  wie  aehon 
nrw4hnt»  der  ferneren  Binwirknaf  dassetban.  Das  nealraln  Sals 
mit  Rupferexyd  Torbran|)t,  ^b  bei  zwei  Versuchen  ein  rela- 
livas  Yotumverhallnifa  von  SUekg«  an  KeUensilnro  wie  5  :  iSl 

L  0.:}07  Crnt.  Substanz  gaben  41^96  Gmi.  Kolden^e  und 
0,i5U5  Gnn.  Wasser«  . 

a  0,3785  Grm.  Substaaz  gaben  Q^mOoBL  KoUensMiro  und 
0,1713  dm.  Wasser. 

An»  diesen  Zahlen  bcrcebnei  sich  fdr  das  Anwiomaksala  din 
Finmel : 

Cis  N«  Ht  Ot,  2  N  II«  0  ^  HO. 
In  Prucenten  : 
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gefoiiden 

28^70 

29,30  28,74 

28,18 

28,70  28,26 

H,. 

.  150,0 

4,TÖ 

5,27  5,02 

0,, 

98,34 

30^  88,08 

3135,0 

iOO,00 

100,00  100,00. 

DiB  Analysirtdi  Yei'biudungeii  waren  alio  : 
Uydnrilgtoe    C„  K«  8$  0^  -f-  2  HO. 

SilJjersalz         Ci,  PI,  H,  0^  +  2  AgO. 
JNairoosalz       £it      U,  0«  +  2  NtO  4-  5  aq. 
Anmioiijakwls  Cit  N,  H,  0»  +  2  NU«  Q  4-  aq. 
Blaii  kann  die  HyJurilsaurc  als  eine  Verbindung  von  Uril- 
sinre  mit  Wasser  bctrachien.  3  At.  ürüsüure  4-  10  Ak  Wasitar 
giüben  2  AL  kryslalHsirte  Hyduribaiire. 
3  AU  Urilsaure         €»4  Ng  0*, 
10,»   HO  11,0  0,0 

2  »  Uyduribauie  C,^  N,  H,«  0,,  l>  (C,,  N,  cTO- 
Die  Uy<2(iriJsuure  oifenbar  durch  oiao  uavoUkonimcifi^ 
Oxytlatioii  dar  Uanislore  enlsUmden;  fikr  diese  Ansiohl  sprieß 
besondci's  noch  das  ul)wüichendc  Yerhaltoii  des  bei  dieser  Ope- 
iHioii  erbaUenca  Aiiaxans;  wie  idi  ^aiwt  Iwbe,  nuifsto  die 
{.dsnait  dessdbea  (3rmlich  durch  Safpoleniliore  höher  oxydirl 
werden,  nm  Kryslalle  dieses  Körpers  liefern  zu  kütmen.  Ob  eiu 
grofser  iJebenchulfl  ven  Harasifire  oder  ein  Jangsaoies  Binwir- 
kf»  der  ß^Ipetarsaure,  die  Veraidassiing  mr  BnlUebung  dieses 
abnormen  xMloxaiis  und  der  Hyduril^aurc  waren,  wage  ich  nichl 
SU  entscheiden«  da  ni<dne  wieduriiolleQ  Versuche  sur  Wieder- 
erlangnng  dieses  KörpiTS  miliigliildtieo. 

NUrohydurünaare» 

Ich  habe  vorhin  erwähnt,  dafs  man  durch  Bmwirkimg  ven 
Salpetersäure  auf  Uydurilsam'e  ein  neoes  Producl  erhfli  Es  isl 
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dieses  eine  wadre  Nitroverbuidung,  indeni  Salpelersiure  in  die 
ZfummienMUiing  der  HTdurilsäure  eingett.  Diese  VerUndong 
wird  au[  lulgenfie  Wei^  dargestellt  :  Hydurilsaure  wird  tnil 
Wesser  au  einem  Brei  aug^üKrt  und  deui  V»  Vi  Yolutu 
SelpelersSere  geseiti;  sobald  mtn  non  enflngt  elwes  jttterbilteii, 
beginnt  eine  iebKafte  Einwirkung,  es  enlwickell  sich  salpetrige 
Slure^imd  eiwas  Kohlenslure.  Die  Zersetzung  wird  f^ftwährend 
dareh  gelindes  Brwirmen  unlersUttzt,  und  dieselbe  ist  eis  been- 
de anzusehen ,  wonn  die  Gasenfwidieiong  beim  Abkeblen  der 
Flüssigkeit  veiUcemmen  aidhört.  Um  Hyduriltiure  bei  sich  bei 
diesem  Proeesse  im  Aeebem  scheinbar  iiiehl  verfndert,  denn 

netients(6ndene  Körper  bleibt  als  ein  weifses  Pulver  in  dtf 
nttssifk^  auspemUrt.  Nach  dem  vollknmaienen  Erkalten  wurde 
Ae  Uwe  mit  Wesser  verdibml  und  die  enisfnndene  neue  Ver- 
btnduniir  abiUlriit  4ind  gewaschen,  da  dieselbe  in  kellem  Wasser 
volikommen  imldAlifih  ist.  In  der  abiiürii'lea  Fkiss^gkeil  schienen 
noeb  andere  Pfodoele  vorhanden  u  seyn;  Abgedampft  Keferte 
sie  am  feinde  AUoian,  welches  durch  sein  Verhalten  gegen  Eisen- 
Oxydidsalze  tmd  Ammonjak  erkannt  wurde. 

Der  entoMdene  mm  Kdrper  ist  lelcbt  lösikdi  in  cgneen- 
trirter  Schwefelsäure  und  wird  aus  derselben  durch  Wasser  wie- 
der als  eki  weifses  Pulrer  geikUty  dieses  Verhalien  wurde  be- 

mdzt,  denselben  vollkoamn  rein  «i  erhalten.   Er  ist  scbirer 

-       *  -1 

löslich  in  heifsem  Wasser,  unlaslich  in  Alkohol  und  in  Ammoniak. 
In  Kali  zieaiicbjeicbt  löalich  ohne  Ammoniabeniwtckelung;  die 
eikalieche  Lösni^  wird  doreb  Siuren  wieder  gefiült,  reagin  sauer. 
Concentrirte  Salpetersäure  Idst  ihn  auf,  er  wird  daraus  durch 
Zusatz  von  Wasser  Wieder  abgeschieden.  Trocken  erhitzt,  ver- 
fljNitlt  dieser  -Körper  und  brennt  ab  wie  Scbiefk|Ni1ver.  Zur 
alyse  wurde  er  bei  lOCK'  f^elrocknel.  Bei  der  Verbrennung 
mit  Kuplelrojcyd  .w;nrde  «in  Volum? erbaltnifs  von  Stickstoff  au 
KdUemdUnre  wie  3  :  #  beobeefaiet. 

Aiwai  d.  ChaoKe  y.  Phann.  LVI.  Bd*  t.  Hall.  2 
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L  (13t  H  Grrti.  Sufiistanz  gaben  b0i  der  Verbrenmii^  0,203 

Gmi.  Koiilmsiani  and  OjOM  Gm.  yfinm. 
&  t}M  Gm.  Malm  gitai  0,9185  Gm.  ftMunlnfB  mA 
(L034  Grm.  Wasser. 
IN«»  ZaiiiM  ndl  lit  cmiH'r^^ 

c;  H ,  H,  0,4. 

lo  VtwMm  Mttgodrückt  : 

f.    eoQ^    8M7    tm  mm 

531,0     8an      20,36  20^ 

25^     ^97      Mi  i;m 

Oi4  1400^  55,38  55^ 

*2M«io    io^PO    ICN^OO  iOÖytäT 
Auf  Hinge!  m  SalilMi  kaiiito  Mi  Uil«r  Mne  ?erbiii- 
düng  dieses  Körpers  mehr  aneiystrm    Die  empirische  Formel 
ftr  deMften  ist  also  :  G»  21.  Ht  0|«  oder  Urilstere  -l«  Mpo^ 
tontoa  +  S  taenlotr  4*  8  WMier. 

q,  Nt      O4  SS  1  Urilsfture 
N      Ot  8  1  Selpeleniiire 
O4  s  8  SMerstOir 
 H,  Ot     8  Wasser 

Ol  N,  H,  0|«=s  I  RilroliydariMtirt. 
Um  diesen  Körper  tu  bilden  vereinigen  sicK  : 
2AL  Hydmrilsftttra  C^«  Nt  Hs  O.» 
3  %  iSilpelenim       Na  0» 

9  »  Sauenstoif  O4 


m  3  AI.  Hilrobydarilsimi  Cm  N»  Ht  O4». 


Ich  kann  die  ebsn  beschrmbeneit  Körper  nicbl  verlas&en, 
Ohm  nocii  einer  Veri>iiidimg  m  erwäuM,  wokshe  flim  tak^ 
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siehuiig  et)enialis  ditsam  Mrkv^ürdigen.  FroMsse  der  All6«»A* 
biMiuifp  yttntenlil.  Ois  AHoxtHHin,  welicbes  %kk ,  wie  ute^M« 
•US  der  UüMff  4et  tlMOiMii  AtteMem  alfesM  lulle«  IteTs 
bei  der  BehandJune  mi  Salptlersaure  einen  weifscn,  p^iverldr- 
migen  K6rper  turlMc*  welelier  sieb  dereb  htmer«  Binwiiiceiv 
derselben  ekbl  mebr  veriNMlerie.  Oenelbe  H  ueMieb  kiU 
lam  Wasser,  löslicher  in  heibem  Wetser»  beim  £H(aiien  und  Vor-* 
denipte  der  Lteeg  sieh  deraes  wieder  abaetundi  Webfc  löilidi 
In  AeiHiOfiialr,  die  Uteif  breeknel  giimmfg  ein  mi  giebl  eul 
Süberaufl^tueg  einett  we'tfsen,  sich  beirn  Kochen  schwirzeaden 
Niederschlag,  ie  Kalibiuge  dieser  Kdrper  ueler  Amiaealak«» 
entwidceliifig  ISstteh ,  bebn  Abdampfee  kryslallisiH  dat  Kalifate 
in  Kleinen  Wärzchea,  es  wird  durch  ßalzsKuTe  nicht  gel<liUt  wohi 
eber  dercb  Baaiiiiare  in  Ueuien  körnigen  KryilaUen»  die  fU* 
luttg  wird  dweh  Ziisais  von  AlMiof  sehr  belMert  Oer  Köi^ 
iai  loslicb  in  concentrirter  SchvrefeUüure ,  durch  Wasser  nur  in 
aebr  Idekier  Meng«  daraus  ftUbar.  Kr  wir4  deceb  «eni^nlrirte 
Salpelersiure  nicht  eettodert. 

Aus  den  angef&hrlen  Cig^ensi^haften  schUeTstnd ,  liefs  sich 
dieaer  Kdrpnr  ebi  die  Anmioniabverbindung  einer  neuen  Seurn 
belrachlen.  Um  die  lelzler^  an  erhaben^  werde  der  KSriier  so 
lange  mit  Kalilauj^e  gei&ocht,  his  der  AmmaniAKgtiruch  vollhom- 
men  versebwonden  war,  und  dnnn  mil  fissigsittm  ned  AJknbol 
gnttMt  Oer  Niedeiechiaf  eniblell  aber  noch  ebie  gfroTan  N enge 
Kali.  Firn  (/aar  Versuciie,  die  damit  angastelK  wurdan,  liefaan 
einen  Karper  von  gnnn  verinderten  Eigenaebaflen  erkennen .  »n 
w^leben  der  nrsprfingKcbe  KUrper  dnreh  das  enhaltende  Koehen 
mi  Kail  verwandelt  worden  wiir;  nftmUeh  die  atkalL^cbe  L^ösung 
deaaelben  werde  |ettl  veUkemnien  diveh  «igafilgte  Sioren  g«. 
HKXy  welebea  Verbeben  benutxl  wurde,  die  neue  Siure*reln  «n 
«rhallan.  Der  durch  BflMigsIttre  harvorgebrachte  Niederschlag 
wnrdn  winder  in  Katf  geldat  und  die  UfttOf  beifs  mü  einem 
Ueberecbnb  wm  Sehalme  veiseiat;  beim  BrbaHen  dar  Mssig- 

2» 


M     8€M%€per,  ^ba-  AUoxm,  AU  umsoMre  itfi4  evi^e 

keH  schied  sicli  die  nma  &mu%  als  «lU  feinem  weisses,  krysiaW 
Wiohef  Nver  iw. 

Mt  litlMe  rebie  Slure  ^aM  foigetule  Eigon<ich(»fteii 
Sie  ist  uylütlich  in  luHetn  Wasser,  Idslirh  iu  einer  zicmliciteii 
Md^«  Mtei  Wiiter«  «od  iicb  Mm  Erkniieii  darMii  wieder 
ilüeilcIdeRd.  IMI^  in  Mi,  durch  Siwen  wird  sie  ms  dcT  «1- 
kaliscbeii  Li^sung  wiedai  gcfäUt^  mdösticli  io  AmitTonidk.  sdtisl 
heim  KoelMNi  dami.  Utalidi  in  coiiceiilrirlcr  ScIiwefelsM^  «n- 
IMich  in  Sel|»eieraivre.  Bei  der  Veriirainun{>  mit  KopTeroxyd 
wurde  ein  VokunverltatUiilii  von  SticksloQ  su  Kohlensäure, wie 
«  I  5^  (218  :  i09il>  erhahen. 

<l,^CSm*  Mietans  irabnn  bei  der  Vcrbrcmnun^  mit  dinmt- 
seureai  Bleioxjrd  il4<)l  Gmi.lkuhiensfiiire  uod  o.OH^Grro.  Wassel« 

Aue  dieeoD  IMtu  Iwrecimet        für  eicse  Siero  die 


in  Proeenien  enaigodrilelii  isleieii ; 

evfiMden 

Ct«  750,0 

»5,97 

Ni  354.0 

1713 

a,2l 

43i4 

ioa»uü 

Wagen  Mangel  an  Snbelem  Itoiinle  lieine  Aiemgewiciilsbe« 

sUuBNing  dmos  Körpers  mekr  gemaciil  werden. 

Kodd  man  eine  Ai)oxanÜn)ösung  mit  einem  Leberscbufs 
ven  SafaifXnre  rasch  Iis  am  eui  kleines  Voinin  ein,  so  erleidet 
daüeDie  einn  ÜMilweiaeaSerieiiuiir.  Mil  dem  sieh  beim  £rknllen 

ausscheidenden  AHoxiniin  ist  noch  ein  anderer  weifser^  puivor- 
fitmuger  i^drper  geoie^gt;  man  Juem  letaleren  düreb  Bebandkmg 
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4effMlbe  dimn  als  m^Mdk  in  4tnatm  surtdifrieiM.  Oimt 
KdrpirMtal  am  neue  Mm,  «•  loh  i«  tai  flMM  ilto^ 

jflur«  bexeiehoen  will  ^ 

Um  ^fifeii  Kdrper  rein  zu  erMtoiii  iü  «•  blofs  ikMM^«  den* 
selben  MUS  Weiser  wnsukrystalKsiren.  Er  iösto  Mob  in  unire* 
IMir  15  ff)  neiton  *JfM»b«MiMi  .WiMr  n  «iw  «AMeH 
gdirbton  RRisjiKketI,  wMm  dwvli  Itebnwfliiy  «Ü  fhiefktiblt 
ninbt  entürbi  weide»  konnte.  Beim  Brkallen  der  I^song  scbied 
sieh  diB  neos  Siura  als  eto  eolMindm,  kryslnlliniichts  Mvw 
¥0«  eiwnf  felbMdier  Farbe  am;  leb  glaabe  niebl»  dafb  «Ha  leli- 
lare  derseUten  eigcfltlriMidi  ist»  da  durcb  Losen  der  Sinne  in 

ferbbNicSf  la  uliatandan  Nedetai  krysldfasafaBdai  Anaiaaiabiris 

nrhahen  ^urda.  Sie  isi  löslich  in  eanoeairtfter  Scbwrefelniare 
uAd  wird  daraoi  durch  Wasser  wieder  aatwriadart  gaMt  Mü 
Mpeleniare  arwinnl»  erMM  sia  iMlna  Vaiiadbnmg.  fNa 
AUiunrsflure  löst  sich  ia  Ktii  unter  Ammoni»luAiwickelung  auf, 
aber  dareb  dia  Ebnvirfcüag  dasselbaB  iodat  aaaa  vdilHaiaaieaa 

giebt,  mit  Siuren  versetzt,  weifse  Niederschlagfe.  NU  Kupferoiyd 
f arbrannl,  tteferla  sia  Süd^as  uid  Kohlemura  im  VahMavar» 
httnifli  wia-i  t  Sp  INa  w/rdafcai  iai»cilnwiia«,«il#riai. 

saurcni  Bleiu3(Yd  vßrt)r»ntvt 
l  0;4id7.  Grm.  flabstaas  gaba»  ()^5M6  Gsta^  KabteasiBra 
'  and  fj^MA  Gim  Waaser. 

6.  O.30<>5  Grm.  Subsiaiu  gaben  0^487  Gna.  iCoUensiuze  und 
aii^  Gr».  Wasser. 

Aus  diaaaii  Zabia»  baraeboel  sieb  Ar  dIa  AlübniBm  dia 

Formet  ; 
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•  In  PMcealaii  aiiyiliiiilt  glaisb  ? 
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jafiiniliii 

c 

4Myl> 

90,24  SMS 

394,0 

seil« 

H. 

37,5 

3,02 

3,44 

Ol 

4O0fi 

100,00 

l^tT  darch  KtK  efM  foielM«  «rkidel;  Müig^  «l  fidMlM 
mhind«rte  mtoh«  dieselbe  genauer  Ui  stodiren,  und  ich  kann 
mlcli  MMb  mir  aoT  4t6  Afiftllimg  der  Attlftt  d«  d«r«yi  j 
liervorg«hend«n  Produeli  beiciirfirtt«ii  { 
Ol«  A^wnlkm  wurde  fo  lange  mit  Kill(»Jge  gekocht ,  als 
Mdi  AiMMNiM  ffitwicMl»^  ynd  daraur  liociMHMb  mü 
.  Siksöure  ^efllll.' .  Dar  iiiililmdMM  g^m^mwh»  WedinoMtf 
wurde  itach  dem  vollkofiwnenen  Auswaschen  der  An»l^e  unler- 
worfeÄ.  Mtt  Kii|ilBroxyd  «wbrMOl,  KtM«^  «»od  KdW 

lensaure  im  VotueAveHilhiiift  wie  5  : 16  oder  m  iieb«»  UMrae 
wie  2^15  i  1043.  Bei  getrocknet,  wurde  er  mit  chroiii- 
saurem  Btoinxy^  vertkrtimi)  4m  Xili  wird«  uU  schurMeturt« 
Silz  besttmmt. 

I.  0,1475  tirm.  Substanz  gaben  0,0345  Um.  wtkwMiMttM 

KaH  SS  1MM86  Kali 
II  0,1292  Grm.  Subslana  gaben  OfiHM  Grm.  ühwaMaaurat 

Kali      0,0ie3  Grm.  KaU. 
IIL  4as83  Orm.  StbUani  gaben  0^75B6rm.  itehieoafture  imd 

00735  Crm.  Waiser, 
IV.  04066  Grm.  Substanz  gal^  0,12^^  tirm.  Kohiensiure 

und  0,08IB  Gm.  Wasaar. 

Aus  diesen  Zahlen  berechnet  aMi  die  Pnnnl  : 

C,»  N,  II.  O.t  +  Kil. 
In  Pn»eenten  aiiigedrlckl  : 
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KD 
0„ 


1354V> 
885,0 


28,57 
18,73 

38,11 


I2|^  12,«^  - 

-  29iM  88,76 

-  —     18,69  18,85 

-  a;»  2,23 


47H9  iOüyua 

Di«er  Kttipcr  ktaile  alio  eMdwii  «os  3  AIdmi  Alttor« 
siure     2  AI.  Watm  -4-  4  Sauarsioff  ^  I  AL  Ammouifek. 


Wie  ich  anifafdhrt  habe,  wurde  das  mit  Salzsäure  einge- 
daiRpfle  Ataanlia  nadilitr  mtl  SaipeleraiyM  belMmMl,  wekkt 
die  eben  beschrielMiie  neue  Siora  mrOcIülefo.  Die  riem  eb- 
filtrirte  LÖsuiig  des  Alloxaelios,  welche  ihrem  Verlialleii  nacb 
bkila  ßaipeienliiref  Attexen  9mA  Farebeatiiire  eelkielt ,  wurde 
«or  AhaeMdeng  ileaAllewm  «itSchfaeMwaaaeniel  bebaiideft; 
nach  AbrillraJion  des  gebüdelen  Alioxaaliiis  wurde  die  tösaait 
erbüat  und  abgedaaipft,  im  die  deri»  enlheUene  Farabeeaftire 
20  gewiemi^  voirber  werde  eber  iMiob  elwaa  SalpcferaiQre  t»- 
fefiigl,  um  die  durch  Schwefelwasserstoff  en^itandßjie  Uiahir- 
Unre  ebeoreUs  je  Perabeeaiure  flbaraiifiibreii. 

WeFnüM^ol  llfig  baM  ee  aieb  se  Mben;  aie  beieehe 
bis  aef  Vft'  ihres  Volums  abgedampft  worden  war,  wurde  der 
Mietondeiie  gelbttebweiCn  NiaderaGblif  ebttüriit,  er  war,  wie 
aieb  aiiMer  ergab,  das  Amieeniakaali  ebier  sebr  aaeifiwflrdigefi 
neuen  Sinnt,  die  ich  mM  Düüunwrß  bezeichnen  will  Die  r fick- 
üMige  FHscigfciit  entbleit  Ibal  mir  noeb  Perabaiialiire,  weleke 
dureb  l/mkryaleNlaalteii  rebi  erbeliee  w»^.  AeT  den  Wueseb 
des  Hrn.  Prof.  Lieb  ig  madue  ich  noch  eine  Analyse  von  der 
reinen,  bei  100»  gelracknelen  Mm,  weUe  nur  des«  diente, 


Hl 


24      SckliBpert  ä^cr  AUoxmi^  AW)jpmf$mtr§  und  einigt 
die  früher  &clion  ^«funderie  Znsairuneiifidxung  der  bMire  ku  be- 

0^4m%  Gm.  SfAtüma  gaben  0^4n  Urm.  KiiMeiiffiiire  und 

0/17/7  Grm.  Wasser. 
PireNMiM     C;  Nt  U«  Ob 

berechnet  Ktftuidei* 

•er  eeMteM  aeoe  Koiper  ^encte  nt  «einer  Mnigufif 
'   bloCi  in  heUbeM  Wmer  felM  n  werien:  beim  Efkeltan  der 

Lösung  schieden  sieb  prachivoll  gläoitiide,  geibe  Blittchen  bii% 
weidM  eieii,  wie  eeiion  erwihnl,  eil  die  Amnenieifverbnidneg 
einer  nenen  fltee  belreehlen  Uefiwn. 

Die  Stiure  selbst  gelang  mir  nicht  ebaisebelden ,  indem  sie 
mil  einer  meriiwärdigen  CiewaH  in  ibren  Verbindangen  feetgi^ 
iieilMi  wiriC  Dei  eHkeKene  ArnmMMi  ist  «letiinläslicb  in 
kMitem  Wasser^  lüslic|ier  in  bei&coi  VVü&ser;  die  USsueg  Ufst 
iicli  dnreii  YbieriMiUe.  nidu  enlMm;  in  eligenieinen  lebeial 
die  gelbn  Feitn  den  YerUndongw  dieeer  8inra  eigenlMbniicli 
zu  seyn.  Es  isi  vollkommen  lUiKyslicb  in  Ammoniak,  die  iCry« 
Stolle  deeseiben  .mlimn  derin  nieMe  tren  ibrem  Glene.  le  itt 
uoier  Animenielcentivicicelanir  iSelick  in  verdthmier  KeGieugv,  in 
üoncenrrirlef  Kalikug«^  erfolg  keine  Lösung  desselben «  indem 
die  sieb  bibtonde  KeUvedMndnng  darin  nntaeUeb  ist  Die  eUui^ 
lisebo  Loeung  wird  4tnk  Sünren  gnMicb  weib  geMt  Es  ist  ' 
ferner  voltkommen  unldslich  und  unzersetzbtr  dorch  concenlrirld 
Selpeiersilum.  In  eoneenirirler  ScbwefelüHre  Idsl  es  sieb  mü 
grofser  LetchligkdA  aef  nnd  wird  darans  dwch  Wasser  vollknm*« 
men  wieder  aiMgeflllll.  Merkwürdigerweise  wird  diesen  Salze 
'  durch  die  Säure  kein  Aftwioniak  enixogen,  es  bleibl  in  seiner 
Zusanunenaeltnng  nnmMeri  Oiesee  inteeessanle  Paelmn  wnrde 
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noch  durch  B«stimiiiiiiig  d«s  VohiiDverhlUiNSMS  vun  N  und  COi» 
in  dfoi  d«rch  Wactar  int  der  schwefetsanrcn  l^ttsong  geMilen 

Ammomaksilze ,  basiäligl.  Daff  ShIz  trocken  erhitzt,  verbrer^nL 
mä  4gi  fi  üfslen  Lei€liti(^kei&.  es  vergiimmi  «ne  Wunder  Bei 
dir  Verbreninn^  mit  Kupfemvyd  wurde  SUckgat  und  Kohlen« 
säure  im  Volumverhäünifs  wit;  1  :  2  erbaUen.  \ii  wurde  bei 
lUO*  getrockntrt  mit  chrofnsnirenl  Bieioxyd  verttriinnt 
L  43657  Grm.  Suiwliitt  gehen  u;i49S  Gm.  Ke^^ 

0,1085  Orm  VVtss^r. 
II.  «LSr?  Urm.  5abs(ana  gatien  0,^508  Grat  Kehbiiiiiiure  «nd 
.  a»ll25  Orm.  Warn. 
'  Hieraui  berechnet  sich  die  Formal  t 

Ca  1^4  H.  Q... 

U  Pfeceolan  auagedrücki  :* 


C,  GOCKO  25.18 

N4  7Ü8i0  29.71 

tl«  75,0  $.15 

0,9  amfi  41^ 


aM3,a  lOQ^  iü(M»  iwffk 

i^a  ich  die  DilUursiiure  selbst  nicht  isoliren  konnte,  so  wählte 
idit  die  jBÜbanwHwndung  düieihen»  «mdnieleiiveVtrhiltniAt  ven 
Knillafiaiaff  tM  SUekslaflhlONiiii  in  der  Sim  inaa— n'Uehi.  Ana 
Silbersala  Keferie,  mit  Kopferoxyd  mhr#mii,  Stickgas  und  Koh- 
tanüm  im  Verh^lnifii  wie  %  1'%. 

Mradhlen  wir  dee  enelyeirta  Ammoniekaati  «la  «ine  Ver^ 
bindung  aus  einem  Atom  der  in  Frage  siehanden  Siiure,  mit 
einem  Atom  Aaimoniak,  eo  erhielte«  wir  fllr  den.  Ammoniafcsala 
dia  Fermel :  Q  If,  R,  0^  4-  NIU  O,  n«d  IBr  ein  Atom  der 
waaserfrei  gedachten  Slure  Ct  ils  Of.  Wie  sich  später  aus 
der  Analyae  den  Kehaalaea  irod  SüherüfaEee  ergiebt,  mi^aen  wir 
diean  Stare  jedoeb  «Mar  die  Wassn  dar  sweihmisahan  redmen. 
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ihr«  Forroel  M^are  dann  C»  V,  -f  2  I4],  und  die  des  eben 
imljlirteii  AnHMMuakMlcet  Q  N,  U  0«,  MKi»  0  UO.  Wirt* 
Ii0h  dtalM  iaeh  aDe  Ef^mehilte  dtnaf  leliliret  ab  thi 
aiiires  Silz  zu  belrachUn,  welche  Ansicbi  noch  aufserordeoUicb 
dttreh  die  (r«fiM  Anategi«  mimlSiM  winl»  weiche  swifiGlMii 
diaeawi  Salle  md  dam  gleich  m  erwümenden  aauren  Xaliialta 

herrtichi 

Aai  naulraie  Kaliiali  diaaer  Sayra  erhiU  mmi  diirdiKoah«D 
dm  Ammottiakaakaf  wä  verdüaaler  KatOautge  big  mr  faflilfn* 
difan  AusUeibyn^  den  Ammoniaks;  stAii  man  dann  zu  der  heifsen 
ttoag  aa  lang«  Alkohul,  hia  dm  jadaamal  antelchande  TrabMg 
Aiehl  mdhr  gana  varadiwiiidal»  ao  aririlli  aiaii  baim£ilcallaii  and 
Stehen  der  LSsua^  eine  reichliche  Krysiallisaiion  de^^^eiheru  El 
hildal  kleine  glamenda  und  volimiiuotia  Nadeln  ^taa  achOn  cüroii» 
gelbar  Farbe,  wekbe  unlSilicb  in  Allrnhol  und  liamlieb  laicbl 
16slich  in  kallem  Wasser  sind  Pieses  Saiz  verhüll  sich  beiin 
trodinan  Erhüian  auC  eine  höchct  aiKanlhiimiichA  Waise,  bia  lu 
ebüm  g«Mpimn  Grade  eHiittl»  fiadel  ^NRslicb  eine  gelinde  Ver<» . 

pufTung  Slati;  dasselbe  bat  sich  dann  vollkommen,  ohne  die  ge- 
Mngsie  Abfcbeldung  von  Ikohie,  in  cfansaures  Kali,  Kobienular» 
«nd  Cyansliire  larteirl,  welche  beide  IcNlere  gatßtmig  entwei» 
Chan.  ÜA!i  bei  iW  ^^rocknele  Sai£  ¥erlor  nichls  ixn  laeineia 
Glans  and  hatte  kein  Wisacr  verlorea 
l  a»lM  firan  Subatara  gtbea  41^117  Grm.  ackwafdaaiiree 

Kali  =r  0,Oß32  HO 
IL  ü,i397  Gmu  Substiuu  faben  Ojüübl  Crm.  acbwefaliaiirtsa 
KaU  SS  0,0179  KO. 

Uies^n  Zihlcf)  itnlsprichi  folj^endes  Kalniat^  : 
€«  iVt  H  Ol,  2  KU  -H  a  HO. 

Defadben  entsprechtn  folgende  procenlifche  Wertbe  von  (Cell: 

t  II. 

UM   Mfn  34.33. 


IH%  kJimng  4li»ac  Stteet  wird,  wie  sehoit  mffefldirt  wurdt 
iank  »igtMtd»  Simn  fefXHi;  m  seMdel  ridl  ihi  taureg 
VfUselz  »)s  «Hl  gdlblicbweifsds  Pulver  ab.  Demselben  kann  der 
Hil$gitott  eben  lo  wenige  wie  dem  Aminenrialiaeic  das  Animeiiiak 
aiilfogeii  werden;  es  kl  adiwer  fdiNdi  ie  kalieie  Wesier,  ieicMer 
Idtlich  in  hetTsem  ;  beim  Erkaiien  der  wassarigen  idsong  seUl 
et  aicli  kryalelllttiacli  wieder  ab.  fit  wird  eben  ao  wenig  wie 
das  Ammmiiairfialx  durch  eonceelrfrte  Sd^efalaiure  leraalat;  ea 
iBfl  sic^  dario  und  wird  durch  Wester  roil  imTarfindertem 
Kaligehah  dafa<is  eefillt  Belai  erhittee  «erbM  es  sieb  wie 
das  neutrale  Salz    Es  wurde  be<  400*  gelroefcnel  und  analysirt. 

0,1477  Qm  Subsronz  ^«ben  Q,05U5  Grm.  aohweieisaorea 

Kali  S7  0,03216  Qtm.  KaH. 

Hieraus  berechnet  sich  für  da .  saure  Kalisalz  die  Pereiel : 

Ci  ti%  II  0^.  KO  4-  2  110. 
Oaraelben  eidspreehen  folgende  precenlisehe  Wertbe  von 

Kali  : 

berechnet  frefündtn 

m  21,38  21,70. 

Did  Lösung  dieses  Salzes  ^vird  ehen  so  wenig  als  di«  des 
sauren  Amrooniaksalzes  von  salpetersaurem  Silbaroxyd  getttll. 
Um  das  Sflberaeis  se  erhellen^  wvrden  die  Ldsungen  des  nen* 

tralen  Kaltsalzts  mit  sulpeler^^urc^r  Silberauflo^ung  vermischt. 
Oastaibe  wurde  dann  gleich  als  ein  lebhaft  eilrongelber  Nieder* 
scbbgal^eschieden.  Die  einsäe  AtomgewieMsbestlmmang.  welche 
ich  von  dtatem  Salse  machen  konnte,  und  welche  Uber  das 
Atomgewicht  der  Siure  .  enisehiaden  hlUe ,  verungiadde  leider. 
Dasselbe  bis  inf  einen  gewfnen  Punlct  erhiUt,  explodtrte  fesl 
vi^i'e  tiin  knalbaures  Saia«  wodurch  etwas  Silber  aus  dem  Tiegel 
gasckleudaii  wurde;  nichls  desie, weniger  werde  die  Anairse 
tu  finde  geführt,  mu  weicher  sieb  wenigstens  ergab ,  dafs  eneh 
dieses  SaU  auf  ein  ki^  Siure  swei  Atome  Basis  enthält. 

■ 
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2S     8akii9p€r,  über  ÄUoxnn,  AKoxafixüttre  und  dMg% 


Die  Farmei  U  Ot ,  2  AgO  eitUprti  Ii»  tot^enden  Pro- 


Es  eigalMii  äeb  «Iso  folgeiide  «&siiiMincnsfi2iiiig«n  für  di« 
Ci  Mi  H  0,  +  2  iiO  Dilitorsim  CO 


€i  Na  tt  0^  +  }  ub  I  '^'^'^  dililurBaure«  Ammoniak. 

Ob  ttieFonnei  der  wisseifriMii  Säure  nun  C«NtllOt  odif  ' 
Ct  Ms  Ot  ist,  Ittse  icli  Min  fMtilll  «eya. 


Man  kann  «Inmo  Slure  als  gnpaarte  Saarn  anseilen  >  in  ihr 
nnd  2  At-Cyansanre  mit  2  AI.  KoMenalnre  nnil  Wasser  ver- 
bunden. Das  (ranze  Verhalten  dersitlben  in  der  HiiZ42.  ihre 
inümi  leichte  ZerlegbtrkeU  in  diese  beiden  Säuren,  das  Defe^ 
nireii  der  Mite,  ihre  grefse  Beallndfgkeil  fSßgm  starke  Mlne- 
raUäure,  »lies  spricht  ftir  diese  Annahme, 

Ich  sehe  selbst  wohl  -  ein«  dafs  die  auilelsi  beschriebenen 
ncoe«  Zersetsaagsprodoete  der.  Bamstae,  bis  }ettt  nur  als 
SkiKzen,  als  dUv^ürfe  im  n«uen  Arbeilen  zo  hstrachlen  sind, 
deren  AusfiUimag  einer  enteren  £eit  Uberlassen  bleiben  mufs. 
Oefs  diesen  jetzt  aieht  |(eschehen  Ist»  hal  einerseits  seinen  €innd 
in  der  aufserordentltch  kleinen  Menge,  weffhe  mir  von  d«n 
einxelnen  Körpern  zu  Gebote  stand ,  mit  der  ich  [edoch  so  weit 
in  reichen  gcsocht  habe,  wie  BOglich;  enderenteits  aber  in  der 
lan^  Zeit,  welche  ich  auf  die:^  Untersuobung  schon  verwendet 
habe.   Uie  Harnsäure  ist  in  der  Men^e  der  daraus  bervor« 


netten : 


Cc  N,  H  Ob  -t-  j^Qj  -t-  3  a<|.  neutrales  diUlursaures  Kali. 
Ca  Na  fi  Ob  +  jj^l  niiilnnanras  Süberoxyd. 
Ca  dt  H  0,  +  j^^  I  ^  aq.  saures  diUtnnattres  Kafi. 
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f  ehei»<l6n  Verbtndiuigtin  fasl  untrschepflich ;  §s  vergeht  fast  kein 
Tag  M  w^kkem  man  nicht  mit  noiMfi  iiileresMinten  Körp^ 
bfhamil  wird,  and  wie  adion  itf.  Elnganf  erwähnl»  wanltft  die 
2erseUttngspr(yfu€te  dar  Harnsiioio,  in  ihrer  fast  uniibers&hbartin 
MaimiclifaU%keii»  ütis  m  oeuen  Forsclui^geo  tlir  deo  Uiemiker 
VenmlaMng  gebeit 


Veber  eine  neue  Methode^  den  Harnstoff  quenliletiv 

m  besiimoien^Ji 
von  Dr.  med.  Fr.  fta§skg^ 

«ipfl.  ProCmor  ilot  Cbmm  m^Kh,  htnghB-JüuAmii»  m  Wie«. 


Unter  den  Beitandtiieflee  dee  Harns  IMct  der  üimaiofr 

durch  sein  Verbällfiifs  zum  Uiieritdicn  llaushallo  ftir  di«  Oliemi- 
ker  und  Aerzte  das  meisle  Inkresse  Sein  Auftretet)  im  Blnle 
nacb  derSüsUi  iiaüon  der  Nieren,  aain  VericoMien  im  Serum  der 
Pialieltker ,  der  Chelerakranken  and  der  an  Bri^Miscber  Kmnlt- 
Mi  Leidenden,  so  wie  sein  gändicher  oder  (h«iiweiser  Mangel 
im  Herne  dieeer  Kranken,  seine  AiiDbndiing  in  der  AaniOi^ 
flämfgkeil,  in  hydropt^chen  PlQi^sigrkeiten ,  aowie  in  den  au^v^e- 
brochenen  Conteniis,  seine  vermeiurte  oder  verminderte  Menge 
im  Harn  bei  versckiedener  Naluttif  eder  ferscUedenen  Rnnkp- 
keilen maeliten  sehen  lange  eine  sichere  qualHaUve  Anifindung 


•J  Arbtii  A^ujde  von  Hrn.  I>r.  h«g.«kv  im  WinUer  in  dtM 

kimuM  UiMifiiiorttt'B  Degonoea  and  im  A^ril  1045  beendigt. 


.  y  i.u  .  l  y  Google 


Rayikgf  über  me  nem  Mtikinh,  4m  Hrnmieg 

und  genauB  qiMnlkidlif  e  BMltauuung  höchsi  wänschwitwerllk  Um 
dit  BHcennung  to  Ihrniiofft  in  feringer  Mengt  betarift,  m 
eignet  sich  dazu,  wie  bekannt,  flts  Mikroscop  vorzUgllek;  durch 
die  cherakterislifchea  Krf stallfarmefl ,  die  der  irisch  angttcho«» 
«ene^  eetpeterniirt  Ihnntair  i»  der  Mmierliiige  dirMelel,  IM 
derselbe  Yeicht  m  erkennen.  Ich  will  nur  hier  auf  etnen  Umsfdnd 
•ufmerhsam  nuichtA,  der  mir  (Ür  die  AufQoduog  deiseiben  wichtig 
•ehekil.  fielpeftereMirer  HerMliiff  edrieAl  idtaiücli  av  Wetter 
oder  Weingeim  seilen  so  regelmjfeig  an,  dafs  man  mil  Besiimmi- 
heU  leiee  chsrthterisiiKhe  KrystaUform  erkennen  könnte.  Neck 
■whiereii  Vermcloi  fend  leli»  defg  eine  nibig  eoneeoirint  tmm 
Salpelersäuro  eu  die$t»m  Zwecke  d»  hesle  Ld$mngSffiiUel  sey. 
Hill  fotiii  den  vermein tJichen  Harntlü(r  etis  der  zu  uolersiacbendea 
MUens  dfireh  Alkohol  auf  die  behamlo  Weiee  mOgUeliii  eb- 
gepchieden  ond  im  Wasseriinde  eingedamf»!!,  %o  men  davon 
Biwea  in  ungefähr  drei  Trofdea  lauwarmer  Salpelersiura  Hiif 
«ioem  Ufaif  leao  wid  tttmläral  ee  tii4go  AugenbÜcko  der  AMh« 
Ivflg ,  so  kryslaitisirt  der  HarmKoff  sehr  regetmifstg ,  wodurch 
dereetbe  unter  dem  Mikroscope  bei  einer  etwa  2U)maiigcn  Linear«» 
wgrAfaeniiig  leicfal  at  erkenneii  tat.  Debei  iat  gn  benerkeo, 
dart  immer  so  viel  SaipeCersüure  vorhanden  seyn  mufa,  dmnit 
eine  Mutterlauge  davon  nach  dem  Abkühlen  mückbleibe.  worin 
die  Kryatalle  eahwimmeii«  «ett  aooal  bei  ginilfeher  Kiatrooknung 
Letilere  nichi  gial  erkennher  aM.  Die  eioaelnen  ausgebildeten 
Xrysletio  bilden  sehr  dünne  rhooibiaehe  Tafele ,  dersn  §pilzigo 
yiuM  diircb  eino  kleine  Fliehe  meiil  liiii.  Aidkertfen  er- 
scheinen mehrenf  Oruppen  Dachsiogetertig  gesoMehM  eos  jenen 
Tafeln.  Die  Kryatalle  eharsktehsireo  sich  noch  dadurch,  daüs 
aia  beha  Zusätze  von  raudiender  Seipelersiara  aaler  Aaftraasea 
eofack  winden 

Um  den  Harnstoff  quantitativ  xu  bestimmeo,  hat  man,  wie 
bekaaitfi  »wei  Metkodea  fialwader  wird  der  Hematoir  mü  den 


und  dtfrauji  berechnet,  oder  es  wird  der  mitljelst  OiMui«  ali^ 
geschiedene  Harnstolf  riurdi  kohlensmiren  KaUc  zer8eC4  uad  als 
rainer  Hmaloff  gewogm. 

Beide  BesÜmmtingen  Huhen  den  l'ebelstand,  Mn  die  Ver* 
bindanfi^  inerklich  Idslkfa  sind,  daher  einemtls  nicht  aller  Harn- 
ilifir  ibgmhiedM  mrd«i  kmm^  bmI  «Mforarsdli^  dafii  die  V«r** 
bindungen  nicht  gewaschen  werden  kOnnen,  also  Mm  dm 
Hamiolit  iiech  eitractive  Mfrterien  eothallen. 

Da  anaii  amil  faina  uilOaiiche  VarblndnQif  mi  Nirniloff 
kennt,  die  lich  zur  Bestimoiong  eignen  würde,  90  versuchte  ich 
dazu  aairie  Zersetziingsprcjducte  zu  iiendtzen.  Conoentrine  Sehwt- 
fobSwe  wardr  nach  ainigan  andanveilliaii  Varsnolien  mä  Chlar 
und  salpetriger  Säore  mt  Zersetzung  des  HamsioiT^  am  pes« 
aendaten  gefimden.  Wird  nämlich  Harnstoff  mit  3  -  4  Tlieilen 
cotieealrirler  relnar  SchwefaMura  aririlal»  ao  iMginnt  hei  i9b^  C 
•  die  Zersetzung ,  bei  200*  ist  die  Gasentwickeluni^  sehr  lehhaft^ 
es  mnmil  dabei  i  At.  Hamsloir  2  AI  Wasser  auf,  3  At  Koh* 
tasAora  antweiotai  lud  2At  AaraMmlak  Miihin,  M  «ffaSahwe- 
felsifare  gebunden,  zurOck. 

C,  N»  H«  Ot  +  2  SO,  HO  s=  2  (fak  SO»  HO)     2  00t. 

Una  keil»«  Variusl  an  AioMnomak  zu  arieidaii,  ist  ea  noth« 
wtaäg^  dali  nnn  die  Zefaelzvng  ift  aineai  Kdlbcheii,  welebaa 

sich  in  einer  Ssndkapelle  befindet,  vormmmt,  und  dids  nuin  dia 
Temperatur  so  reguliri,  dafs  sie  nicht  300^  übeistelgt 

(lewogene  Mengen  von  bei  100^  getrocknetem  tud  reinem 
Hamatofff  wurden  auf  die  angegaheno  Weiss  mit  Schwefelaauro 
leraatzi;  das  erhaHane  AmMniak  mrdo  mit  naMdorid,  anSl 


*j  Lehmann  lo  Btriclius'  Jahrttbcriail  XXUl  S.  631. 
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3S      Hagikif^  «fter  ems  umc  tk/hode,  den  Hamttof 


derselhcn  Vorsicf^,  wi«  bei  der  Stfckst<>nb«srtinmüng,  hs^timmt 
Wie  «niisllimd  man  aas  der  Menge  des  erhalieiitfi  nalin««(tT)t«ks 
dii  Hange  det  nm  Varayehe  vanreiMMan  Uarml  (b  teracbnan 
kann,  lehren  folgende  drei  Yerjuche: 
L  OJtl^Z  Gtm.  Harn&toflr  gat>tn  Grm.  riaünsaimiak; 

diaaam  eoUiirklit  0^1098  Qm.  Hamiofl: 
U.   0,3 139  Grm.  HarnsCtiff  gaban  2;^175  Gm,  PlaUnsakniak ; 

dieMim  entsprich!  (),31I6  Grm.  HartisioiT. 
IL  Ojaei  Um,  Mamaioff  gab«  Grni.  PlaUnsaMaK; 

diesem  «nlspricbt  0,2743  6rm.  HarnstolT. 

Um  micli  zu  überzeugen,  ub  die  (legenwart  diner  frenidea 
Iblarln  die  Gaaauigkail'wckl  boeiiHrfiehtigt,  worden  gewogene 
PVeban  i|pn  Harnaion  oiit  Zucker,  mit  varbilUiiramirsig  melH' 
Schwefeliiura  verkotiit,  die  verkohlte  Masse  mi(  Wa&str  voU- 
keanrato  mugaKegen)  öle  FlOssigkeii  abgedanipfl  und  onI  Alkebel 
und  Matiiiehlorfd  geffiHl.  Die  erbellenen  Proben  veo  FtalinaaU 
miak  eacspradien  in  demselben  VerblllDisae  der  verweadeleQ 
lieroiloflin^fig^  wie  obea 

Nackdem  idb  miob  dercb  Terauche  Aberseegl  balle»  dallf 
man  aus  der  AI  enge  des  erhaltenen  Plalkisalmiaks  die  Hanisloll*- 
Qienge  aehr  mnatoerad  berechnen  kann,  dafa  die  Gegenwert  von 
einer  stk^kalofffrefen  Malerte  die  ßealimmufig  ntchl  bindert,  baHe 
ich  noch,  um  die  Melhode  für  die  bestimmang  de«  Hamstoflk  im 
Harn  brauchbar  «  machen^  an  nnleraiichen,  ob  die  sciiwanlen 
Bxlraclivaloft;»  dee  Hnmai  asil  Scbwefclsiere  veiliohil,  Awaianiab 
geben  oder  «küit. 

Zu  dem  Stweoke  worden  120  Grm.  frlscben  geavndanlier« 
genberna  nach  Abacbaidung  der  Hamsiure  oiillelal  etwea  Ms- 
saure,  mil  basisch  essigsaurem  filaiexyd  gefilit  Der  ausge- 
waschene Nlederachleg  wurde  mü  ScbwefelwassaKtoi  icrl^gl, 
die  erhaltene  goldgelbe.»  snure  urindse  Ftüss^eit  wurde  vät 
Sympsdicke  abgedampft  und  mit  Schwefei.^ure  eof  die  oben  an* 
gegebene.  Art  «arkobk.  Die  «erkohke  Masse  wurde  nul  Wessar 
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aufgezogen,  HhgedafTipft.  und  gab  mit  Pialf nchtor iif  und  Alkohol 
verseilt«  kelM  Beaclion  auf  Ammomali.  Nachdem  dargciliafi 
wurde ,  daf»  die  normaleti  EtfradivstolTe  auf  die  Bestimmung 
des  HarnstoiTs  kernen  £influfs  ausüben »  nabn  ick  einige  quan- 
titative Bcilimmttngen  dea  ffarnatoffa  Im  Harn  theils  um  ait 
fflitetnander,  theils  mA  den  Ergebnissen  nach  der  älteren  Methode 
zu  vergieichen.  Nach  mehreren  Versuchen  stellte  aich  beraua, 
dafs  man  auf  7  Grm.  Harn  ungefähr  das  halbe  fiewichl  concen* 
Irirter  SohwefelsMre  nehmen  mttase.  Nimmt  man  weniger  Schwe- 
felsaure, wie  ich  es  anlange  versuchte,  so  wird  die  verkohlte 
Masse  ieicht  trocken  und  man  erleidet  einen  Veriost  an  Ammo« 
niak.  Der  mit  SchwefeUure  versetile  Harn  wird  im  mtfaigen 
Kochen  erhalten;  es  entweiriit  viel  Wasser,  die  Flüssigkeit  wiiM 
aebwars»  .die  Temperatur  aleigl  immer  höher  i  bia  bei  200<>  a 
ein  fcleinblaalges  Anfbranaen  erfolgt,  dessen  Aufhören  die  been^ 
digte  Zersetzun^^  des  Harnstoffs  anzeigt  Das  schwarze  Gemenge 
mH  Wasser  vollkommen  augexogen  und  abfiitrin,  liefert  eine 
helle,  weingelbe  F||lla»igkelt,  ille  Im  Waaserbade  verdampfl,  das 
Aomioniaksalz  zur  ßestimrnung  liefert 

Da  der  Harn  Kalisalae«  sowie  AmnKMiakaabw  enihlllt  so 
mOssen  aus  einer  besonderen  Pirobe  Mama  beide  durah  Phriln» 
cUorid  gefallt  und  von  dem  Platinsalmiak,  den  man  nach  der 
Yerkobkmg  mft  Scbwefelskure  erhalten  hat,  abgeaogen  werden. 
Zwei  Proben  (7  Grm.)  dcisi^ben  Harns,  gaben  nach  dieser  Me* 
thode  behandelt ,  das  erstemal  0,202  Grm.  iiarnaioff  (2,88  pC), 
daa  aweilemal  0^199  Grm.  Bamslnlf  pC.> 

Aua  demselben  Harne  wurde  der  Hamalof  mk  Salpeter« 
siure  bestimmt  : 

J4  Grm.  Harn  gaben  0»617  GrnL  bei  100<»  getrockneten 
salpelersanrenHamslolSi;  dieser  «Oapiichl  nach  Regnaolt  C^l 
Grm.  HarnMoir  C2,15  pC). 

Dia  Ejitractivatoffe  desselben  Uantes»  auf  oben  angegebene 
An  mü  Miwefelaiore  verkohlt,  gaben  kehi  Anmioniak. 

Amuü.  d.  Chemit  u.  Ptiarm.  tVt.  Bd.  I.  Heft.  3 


M    Baf9k^,  Mftor  §im  Mit  Mttkode^  dtn  Banatof  0c. 

b  crMü  am  dm  VoHiergebaiite,  daTi  die  XfUhod^  des 
Hinwtof  ab  AlnMuiik  tm  beMkniMn,  viel  Mhirfer  iü,  alt  die 
BebliiiuntinK  demselben  mit  Salpeterssrure*  £i  wird  daher  in 
viekm  Falea  jene  MeUaode  der  LeUtereo  vorgexege«  werdaii 
btaMfi,  iml  der  Voitielil,  dafii  wm  jene  Körper,  welche  auf  die 
BeslioMitung  von  Einflufs  seyn  könotoa,  aJs  Hamsiiiire,  Hypur- 
aün^  BmeÜ«  elc.  frühtr  abacMdel.  Ib  «aochea  mie»,  wa 
wm  den  Biidlafs  einer  flreonden  Halerie,  dto  aicfc  iriohi  abaeM« 
(km  iifst,  SU  fQrcbtca  hui,  wird  es  voriheühtfl  seyn,  den  Harn- 
alai  Bit  OnlaliaM  auf  dkt  hefcaanla  Art  ndfUeM  idiMwrteidea 
Mi  ihn  iHil  dann  mit  SchwefeMtira  an  lerseliett. 

Nur  wäre  noch  zu  wünschen ,  da£i  man  die  tiuar  der  im 
Bam  haalner,  aowie  der  aeltener  vnriuNMnden  Ejdractmlaia 
Iwier  kennen  mAehle,  nai  hi  spedeHen  FhHen  den  EmAaft  der» 
aeilMB  mä  die  Be^immong  zo  würdigen. 

Dii  na  ahn  Zedenpimira  ift,  M  voitennnandcn  Beilh»» 

mnngen  die  den  MalftiaBfaniak  cerrcapondtfindn  Menge  Harn» 

»toff  nichi  berechnen  zvt  müssen,  se  habe  ich,  mit  Zugrundt^e-- 

gong  der  Mgefilglen  Manttahlan       die  eorrci|Kmdirendeo 

Wartbt  Idar  anaanunengealall : 

t  rialinaahBlah  entspricht  0,134498  Harnstoff 

%  9  9  0,268996  » 

3  »  •  0,40:^^  n 

4  •  a  0,537992  m 

5  e  •  0,67249a  • 

6  »  •  Oi^mOM  9 
1  9  9  0,»li486  9 

»9       9     iflnum  9 

9        •  9       l,2IOi82  9 

Ich  kann  dm  Schlüsse  aiciii  unior lassen ,  meinen  innigsten 
Dank  daaa  üx%>  IttoL  Liehig  auszusprechen,  in  deaaen  Laho- 
raioriBai  iok  diaaa  Vavsuckn  gröfttendieils  anrtaHe ,  nnd  dnaaes 

gütigen  Rathen  ich  mich  dabei      erlreuun  balle. 


ein 443,210(llftrigoac)  C  z: 7!S,  N  r  175  R  !S  12^.  Piri  1233,4981 
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Utiteniudiimgeii  über  das  Sattdoj 
Ton  il.  Pkia* 


M  4lfliii  $tigttimMf(ßtk  ZiMlmule  itor  GliMie  kniiit  Man  die 
organisdiM  MalMBeii  m  ew«i  sdunf  getrfniiie  K!ii99eit  fMmi 
^  GirHMii  sehr  (kiliiiidis  mMi  meiMentheUs  flucltlig,  h«i»efi  «iae 
Han  eMÜMfcft  InMinniemMlniig  umk  gtokkeii  dua  imlrflii  V«r«- 
IMimijf«!!  ihr  aworgiiiiMche»  CImhiiM)  wMhrend  die  «nderfi  lsu«r<^ 
iMsslandiK  und  von  coiiipieJctMrer  Zu^ammenjicUung,  durch  Einirir«' 
hang  m  Baifwiliea,  mü  grofser  haMijki^  tutMA  mm4mt 
«nd  dm  Mmhi  oder  «idiMd»  DoppdmlMB,  «ntupreckon.  Ilntar 
dlem  beiden  kla$54in  von  Kurpuio  herrscbi  cirii;  üchr  iveücnU 
Nebt  Vcrsehiiideiibeii,  M  der  Biliwirkiilipf  chemischer  AganUen 
aiMlkh»  woiaof  ieh  db  AufieerhfiiiiAinl  dar  Chamifcar  leakcii 
rnikMa. 

Dia  wr  «ndaii  AhiKeilui^  gahdreaden  K^lrpar  gahaa  W 
der  ZersaUur^r,  aaler  alli»  UoMlfindea,  aiafaehii  ProdaHe,  weloha 
in  iwu^eai  Zasatnnicnhange  stehen/ mit  dem  KÖr[H;r,  uius  walcban 
tia  eaisiMidea  wMk  Dia  Alkohole,  Bwigs  Baasod*^  «mI  Buftiarw 
aMara,  den  Oansdn  tuid  fasl  aUe  KohlenwaMaraloira,  das  Glyoerin, 
sind  auttaÜMMle  Bei^plisie  davon. 

Anders  «arhül  es  stob  bei  oompfeicereQ  Verbindaagaii)  dia 
ahihcher  casaamiengaselzta  enihallen ,  demi  diese  lidarn  Zar« 
setzungiiprodiicie  I  welche  detten  dureh  Binwirkiutg  der  ba* 
ftratfenden  Reageuliea  aaC  ihre  oüberea  BesKaadMUa  anMaheii« 
den»  gldeh  slad.  UnlerwMI  Man  daher  ala  PaM  dar  aarstö» 
rtnd&n  Einwirkung  von  Bssaii  |  Shorea ,  Oxydationsnuittebi  oder 
4er  DastilMoa,  ad  srhhH  maa  awei  Reihen  iran  ZerseHmgis* 
prodadea;  die  me  aas  der  Pallaiara,  dk»  aadera  aas  dSM  Gly- 
ceriu  entelehaad.  Die  ^urtno-Benaoyisaure  gieüt  boi  ibr«r  Zar-» 

3» 
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aS  PiHa,  iUt  diu  SaUcin, 

MmV  >"  mttHB^n  ^  ^  PorMybim  iiml  den 

BmiOyHrasserstolTe  enlsprecbenden  Prodocle.  Kurz,  alle  einfaclt 
■mwwfrifilirtnn  Körper  ttefern  innar  em  miig^  Aeiha  «ni- 
iprccliea<tf  Pkodieto,  «fie  compfoxar  «wüPtmeawtrten  tb«r 
«ine  fihren  itihem  BestendÜieilen  «iispmbtnde  vefscluedanö 

Dm  Stadium  der  NetanwriilNwm  oigeiitsclier  Kdrper  ktM 
ans  demoacb  vielen  AefocUufs  ubur  ihre  ConstiUition  geh^a^  da 
dieee  MelaoMriilMieB  Ar  die  «fenleohe  Cimnan  du  eteid,  was 
die  Beaetioim  filr  die  enoifMiiiGlie. 

Von  diesem  (Sesicbtspiinkle  aas  belmchlele  Ich  das  Salicin 
iclion  lihigsl  als  eine  VertMku^  sweier  venobiedener  Körper, 
welehe  iinler  dem  Einlhiife  ton  diemieclm  A^enilen  die  ver« 
schiedenen,  eo  zahlreichen  Zersetzung j>piüduc(e  liofern.  Mzn 
wellli  im  der  Thal,  dals  sich  das  $aliein  bei  Behandluag  mit 
eoneeninrter  Salpetereiore  in  KoMenslIcksloff-  «nd  Oxehiiir«» 
durch  verdünnte  SÖureo  in  SaUreUn  und  Zucker,  durch  scbtoel- 
leRdee  Kab  inSaliefU  wdOxalsiarei  duroh  Obromsittne  iDSaii^ 
eytwüiMüiuiy»  KeUeiU  itod  PemiybiBFe  fonrendelL  Nan  würde 
ateh  aber  dar  Körper,  welcher  mil  verdünnten  Sauren  Saiiretin 
glebti  mi  gleiober  2ell  aicbt  aoeb  bi  Zncker  verwandeb.  Ebenao 
giebl  «Ml  em  end  derselbe  Körper  bei  der  Bebaudtnaff  mit 
achsselaendea  Kah^  zu  gleicher  Zeit  ^aÜcylsäure  und  Oxilsiara. 
Alke  dieib  dantei  viahDabr  dmiaf  bbt,  dafo  das  Sattebi  ans  awel 
maddedeeee  KOipen  besieht,  wovon  der  eine  Oxalsinr^  Za* 
eher,  Kohlen-  und  Formylsäure;  der  andere  aber  Kohleostick- 
sloffsiare^  Salaralia  oad  Satteylwesaeialoff  lielsct 

Dioia  Aeslebten  bewe^^ee  adeb,  daa  Sladlam  des  Salieies 
wieder  MifEunehmeii,  in  der  Rgffnm^,  seine  wahre  Zusamoien* 
wdkumg  imlaleilea  and  die  RntHebnnf  uad  BUdaagsweise  der 
aaairaieMe  eenrns  nervergenenepe  Aorsepmngsproeyi  le  erawren 
SU  könnee.  Ute  erwähnlea  Thatsachen  genügen»  wie  ich  hoBe^ 
diese  Ffc^gen  aef  eme  g eabgeade  Welse  aa  eiled^* 
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Bei  einer  wiederhollon  üntersurhung  der  MelamorpHose  des 
Sihcios  ia  allen  idren  Fhaseo,  becriiacMeig  ick  bald,  dafi  4m 
Saüretin  nicht  dircd  dorch  die  Zcmtamg  4m$Mm,9Ud&m 
durch  Ung^ro  Eiowirfcung  der  freien  Binre  auf  einen  neuen, 
lueivt  lieh  hildenden  Ki^rper  entsteht  Brwirmi  man  niiiilich 
«kw  wiiwrige^  odt  Salt-  odar  fla^iataiilafi  faraalsta  Lflau^g 
von  Sabcin,  enslatl  zu  kochea,  nw  Mweit,  bia  Mch  die  Flussif^- 
keit  zu  iniben  anfan^i  ond  aoterbricht  dann  die  OperalioB,  ao 
erhiil  man  «to  nMglwft»  w«M9  Mab  den  Sitt%«i  aril  kok- 
lenMurem  Kalke  und  PiHrtreiv  Eiienoxydsalza  kdeaaiv  Mau  ftrhl. 
Oer  gebildete  neue  äörper,  wekher  diesa  Reaction  kervarhnngt, 

«Mgeaogan  wurdao.  Vmdb  Vardampfen  dai  AtHk&n^Mk  wm 
aisdann  den  Korper  in  perlouiUeiYlinzendeii  iüryilaitaB.  kk  gaka 
diaiaai  Kdipar  dan  Name«  Mgaai»^  wi  an  aakian  Vh^m^ 
itt  aHnnara. 

ZvseiMiimg  i49  Saäcmi  4mtk  %Mytejn^). 

Der  vorberifehende  Venudi  zeigt  auf  evidente  Weiae,  dafi 
Craia  Sanran  dts  SaUeii  vaiBl  in  SdUganki  Tanrandafa^  warnt 
dann  M  Ungerar  Snwirkanfr  daa  Mralin  aaMakL  Ia  fai  aber 
dialk  kein  geeignetes  Mittel  tnr  Darstellia^r  des  Saltgenioa,  da 
aa  «nnOgiieb  iHi  m  varimidarn,  dafii  der  frdfüa  IUI  daa  Mi- 
tera  w  SiiüifBlfai  iFcnvandall  wiid^  dia  alas  flalkdn  Mraalil'iaL 

Dia  Synaptase  kingefea  kielet  ein  bequemes  und  aickeras 
NHtal  dar,  nn  diaaa  Zaraataw^p  bawaifcitati%an  m  klMan^  abna 
ainn  TarJndarang  darfMaeta  belMNan  n  maann.  Znr  Dar- 
it^ng  dieses  merkwürdigen  Korpers  kaba  ick  OMcb  des  fo4> 
gindan  YaiMrane  bfdjfnitu 


•)  mm  Toriinlg«  IMt  diMar  Tiiülwmniiii  W  id.  XtVOI  &  n 
diaNT  AMMta  gifikaa.  Ik  Kad. 
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Piria,  über  t/oji  Mu^m. 


Min  rührt  50  Theile  fcinfrepnlvertes  Sjilicin  mit  20U  Theilen 
dftSlHIirt«!!  Wassers  lusammen  wi4  fägt  dem  üemenge  uqgeßibr 
3  TlMile  iHMib  dor  VorselMilt  von  Hobiquei  bereflelir  Synap- 
tMse  hinso.  Man  bringt  dann  das  G«nze  in  eiuo  Flascb«,  schül- 
lok  es  m,  seist  es  Hi  ein  Wesserliad  mul  erwlrml  es  denn  bis 
stt  einer  ^Tempercter»  welche  40^  nichl  flberileagen  dtiC 

Dag  S^Iicin  zersetzt  sich  nach  Mafsgabe  als  es  sich  nuHosl, 
iful  in  sebfi  oder  zwdlf  Sionden  ist  es  vellsläiidtg  in  Saiigeein 
und  Traobeniacker  verwandelt.  Nach  der  gegebenen  Vorsobrlft 
rmhi  iiüi»  Wasser  nicbl  bin,  um  alles  Saligenin  in  Lü^ung  ZD 
baiten,  und  es  seheklel  skb  defidislb  ein*  grosser  Tbeil  desselben 
in  (irup(^  mi  Meinen  rbondmedriscben  KryHallen  ab.  Um  euch 
noch  den  Ba^t  zu  i;rb«ilan,  ^chütfflt  man  die  von  den  Kry^tullen 
abgegosaene  Lösimg  mit  dem  gleichen  Volum  Aether,  wieder«» 
bell  diefs  mekrmais  und  dampft  denn  die  eHiaUenen  ilberissiMn 
Lösungen  i»n  Wü^^erbade  ab.  Der  nach  dem  Atdätnpfen  blei- 
bende Ri^stand  erstarrt  nach  dem  ErkaUen  2u  einer  wei&en, 
bliltrig  krystaninisehen,  periaMmerglinaenden,  de«  Cholesleria 
ähnlichen  Masse.  Hau  iro<4net  das  Proiiuci  zwischen  zusam- 
mengelegtem FUeCspejpier  j  lusl  es  in  einer  hieinen  Meqge  si^ 
denden  Wassers  wid  lUM  es  ein  zweites«  noch  ein  drMes  Mal 
kr^stallisiren.   Das  Saligenin  ist  alsd^inn  vollkommen  rein. 

Anstali  Synaptase  könnte  man  auch  eine  Emnisian  von 
si&en  Mandeln  anwenden;  die  Zerselamg  ist  dann  gern  di^ 
selbe.  Dio  erhHlt&aßa  RDSuUate  waren  aber  in  diesem  Falle 
sehr  ungenügend,  da  die  fettes  Mandelöl  enthaltende  itherischo 
LOsung  4wch  dem  Verdamplen  ein  unreines,  mehr  oder  weniger 
f?eßrbles  Product  hinterlälst  Andercrseib  ej  sohweri  das  durch 
die  Beriihrung  mil  Aethor  coaguh'rte  CaseÜn  der  Maadehi»  die 
Abscheidong  der  Ätherischen  Losung  in  hohem  Grade»  Wohl 
könnte  man  eine  Eniulsion  «nwenden,  aus  welcher  man  das 
Casum  durch  Essijgsittre  gefallt  hat;  die  Operation  iftCst  sich 
lAmr  weit  besser  mil  reiner  Synaptase  bewevlulelligeo. 
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Brhibct  man  die  wjissorige  Löstingf,  niirh  Abfscbeiduns  dt» 
Soli^reiiins,  so  wird  die  Synaptosc  coa|>uiirt  Nuch  var^icltUi^em 
Abdampfffi  der  wamrigeii  LöKung  bleibl  m  dicker  raTser  Syni|i 
sufMi,  IM  welchem  sich  nach  einigen  Ttigen  von  iaUMl  an« 
4kirchsichti|^ö  warzeuiormige  KrjsUilie  abscheiden.  In  Beruhniog 
lAii  Uefe»  Högl  dieser  Kdi^  an  m  gibren»  and  hetIM  m&er* 
dem  alle  Ei^sdiaflftn  dea  retnslea  Treubenmekera.  ^ 

Oft  kryslallisirt  das  Saii^eiiin  in  p^Hmutler^laQzendtin  rhom- 
bischen Tafeki  von  beaonderer  Schikiiieit»  welche  aidi  feUartig 
nnf&bleii,  oder  auch  in  kleinen  farMuMn  RhovriioödeiiL 

0(1  kryütallisiii  es  auch  iu  weiisen  undurchsichüf^ren ,  niis 
cebiUenden^  aufserordentlicb  gltaenden  Nadekhen  bealefaenden 
Maasen.  Beim  Erfcaltefi  einer  heifsgeaftttigfen  Ldanng  seMdel 
tu  sict)  hnmer  in  tafelförmigen  Krystalien  aus.  Beim  freiwilligen 
Verdiinslen  stellt  es  dagegen  Immer  undurchsichlige  Messen  dir. 

Das  SoÜgente  lösl  sich  M  W  in  15  Theilen  Wasser,  In 
Siedendem  Wasser  dagegen  Uisi  es  sich  tust  in  jedem  Veriinlt- 
nisse.  Seine  wisserige  UAeung  ist  etwas  dickflüssig  und  aehiumt 
heim  üinrdkren  wie  eine  Seifen-  oder  AlbmninlSsmig.  In  Alkohol 
und  Aeiber  itit  es  sehr  leicht  löslich;  lel/Aerer  entitiehi  es  sc^ar 
seiner  wisserigen  Lftsong.  Verdi^nnte  ßimren  verwendete  dns 
Salijgenin  in  der  Wihme  in  Selireliny  nnd  cwnr  vifl  suhndler  eis 
des  Sslicin  unter  denselben  UuuiUiulen. 

Um  ffi  erfhbren,  oh  sieb  M  der  VerwnndhnV  Seligv.. 
nins  in  SaUretin  noch  andere  Prodw^e  bilden»  wfiihr  kk  foU 
gendertiiafsen.  Nachdem  ich  ungeiahr  G  Gr  et.  in  schwAcher 
Masinre  geldaten  Snligenins  In  ehiem  Wasserbado  hie  num  Sied« 
pncditn  des  Wassers  erhitzt  ond  des  entstandene  SsUretin  ebgo* 
schioden  hatte,  fiUrirUi  ich  die  Flitssigkeil  und  erhitzte  sie  von 
Neuem.  Als  sich  nadi  Jangercm  Krhttxen  die  t'ltfssigkeit  trüblep 
werde  sie  sorn  zweiten  Meie  iiltrhl,  dsnn  wieder  erhilst  n.  s.  1, 
iüs  sich  bei  waUereni  IbrhiUen  koino  Trähung  mehr  sctgte.  0oim 
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Etfidant|it0ii  tunieriicfs  sie  jetzt  einen  zerflicfslichen ,  herben  und 
8»1ir  biltoni,  ungefiihr  3tf  HÜI^gr*  betmeenden  ftttckstoftd. 

Macti  Vurhcrgehenfk}in  bi  nun  kaum  zu  zweifeln,  dafs  dieser 
zcrDiafUiclic  Korper  keine  nothwendige  Folge  der  KeMc^lou,  m)»- 
dem  w«brs«?lM»inlicli  ein  smndim  Product  der  fiinirirlHuig  der 
Süwe  uui'  dus  Sttlireiin  ini ,  da  seiue  Menge  durchaus  iu  keiner 
Beziehung  zu  jener  des  itngewaudten  SaÜgenins  steht. 

Conceitlrirle  Scfatrefelsäurt  erlheiU  dem  Saljgenm  eiae  te* 
iensiv  rothe  Furhe,  uhnlidi  der,  welche  durch  Einwirkung  der- 
sotben  Saure  auf  ^uiicin  enl^tebt.  Idil  coucentririnr  Salpetersauro 
in  der  Wanne  bebaudell,  IdH  es  aieb  unter  Bn^kwkkel^  einer 
grofseu  Menge  Stickoxyd  >  und  Kohlensäuiegasei»  und  Bildung 
vüo  Kohienstickstoflsaure*  Durch  yerdimnfe  Salpetersäure  erieidel 

ns  eine  endm  VerMemng;  <^  ^  ^  ^«  ^ 
sigkeit  dwikelrolh  unter  Bildung  kleiner,  in  der  Flossigkeil 
fidiwioiiiienden  Tropleu  einer  harzartigen  Materie.  Bei  Zuaall 
m  Wasser  idieidet  »ich  eine  neue  Quantiltt  dieeer  Sobalann 
aus,  und  die  Lüsuug  verbrdtel  dann  bald  damacb  einen  aroma- 
tischen und  aogeiiehmen  Geruch  nach  Salicyl Wasserstoff.  Nach 
deBi  Balligen  mit  ge|nilfeneni  Marmor  BtiMe  ein  EumMon^ 
lösniig  dunketviolelt.  Bei  dier  Destiltalbn  gab  diese  neolralo 
Flüssigkeit  ein  gelbliciies  ^  niiicharliges  PesÜlltd,  dessen  Geruch 
an  dfn  Salioylwatteraliifi  erinnerte.  Nacb  dem  firkaileo  ecbied 
sidi  ans  diesem  Defdilbite  ein  in  langen  gelben  Nadefai  IcrystaRi» 
sirender  IU>rper  <Hii  ^  von  weicUem  ich  mir  jedoch  kerne  cur 
Unlereucbnng  binreicbrnde  Menge  versebaffen  konnte« 

Im  laltteeren  Baume  über  eoneealrirler  Sehwefelsfiure  aul- 
bewahrt, verliert  das  Suligenin  kein  Wasser,  wohl  aber  v^- 
Hucbligl  sieb  ein  kleiner  Theil  davon»  denn  man  fbidel  die  Siim 
l^Ü  einem  earmoislnralban  Hünlehett  bedeckt. 

Bei  dem  Erhitzen  scluoilst  das  Saligenin  zu  einer  larhios 
dnrebsichllgea  nissigkeit,  weiebe  beim  Erkailen  au  euwr  bfy* 
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staUinisciiefi  Masse  eniirfl  Tauchl  «an  in  die  geachmolzene 
Mme  ein  Thermomeler,  wo  Ueil»!  dat  QueekiHber  wibteml  der 

ganzen  Dauer  der  Erstarmag  constant  bei  82*.  Setel  man  es 
filtere  Zeil  einer  Temperaltir  von  100*  ena;  ao  verflüchligl  sidi 
ein  kleiner  Thetl  and  aelzt  sieh  an  der  Wölbung  der  Relerte  in 
s^hr  feinen  vveKsen,  ftehrfi^länzeiiden  und  schillernden  ßlä(tchen  an. 
Weiter  erhiizl,  ver^dert  es  sicli;  es  iiUdet  sieb  Wasserdampf 
und  Salicylwas.«eMlnff.  Leteleres  verdaidit  ebne  Zweifel  der 
Einwirkung  lies  äauer&loQ's  der  Luft  uuf  das  Saii{^.nin,  seine 
EntsUbnng.  £rboht  man  die  Temperaiiir  auf  140  —  150*,  in-» 
dem  man  die  Substanz  in  eineai  Oelbade  erhilst ,  an  wird  sie 
scbmterfg  und  erstarrt  dann  beim  Erkailett  nur  sehr  \migsami 
äberbaoiM  veriiert  sie  mil  aunahnMsnder  Teai|ieralnr  das  Vermd* 
^en,  beimErbaheo  wieder  fest  an  werden,  nwhr  »d  mehr«  M 
icifigerer  Einwirkung  der  Hitze  Yerwandeit  sie  sich  in  eine  durch- 
sicbl^e,  baraarügey  beraslein^elbe  äasse,  welche  alle  Eigen^ 
schalten  des  Salbrelins  zeigi. 

Kali  verändert  bei  gewöhnlicher  Ttimperatur  das  SaligeAin 
anf  keine  bemerkbare  Weise,  sebeinl  sieb  aber  damit  an  ver- 
binden. Fügt  man  nämlieh  einer  wisserigen  Losung  dea  Mi- 
genios  einige  Tropfeu  Kalilauge  blnzn  und  beliandeit  das  Ge- 
mische mil  Aeiher,  so  ia£>i  der  AeUier  nach  dem  AbdampTen 
mcbt  den  f  erin|{M  Bäcksland ;  neotialisirt  nmn  aber  das  Alkafi 
durch  eine  Saure,  kaan  mau  der  Ix)sung  durch  Aeiher  vielen 
Sabgenin  entliehen. 

Kocht  amn  einn  mit  Aetskall  verselsln  wisserige  Sallgenm- 
|Ö5ung  einige  Zeit  lang,  so  verwandelt  sich  die  organische  Materie 
allmälig  in  ein  Uara,  wek:hos  durch  ZusaU  von  iMiure  ausge- 
schieden wild.  Erhüxt  man  SaUgenhi  mil  isslem  Aelskali,  so 
schmiht  das  Gemenge  und  entfärbt  sieb  nntor  Entwickeiung  voa 
Wasser8loi%as> 

Nentoilisirl  man  den  geloalwi  Raekaland  mit  SafamAore,  so 
entdiebt  ein  Niederschlag  von  flockigen  Krystalleni  welch«;  mch 
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nN^mmliireni  Uml&ryfUilliiyireii  ille  E|g«M»cli«teii  und  Ratolioneii 
dar  Saiicyistture  zeigen. 

AiRUMNiiak  Idfll  4m  Salim  in  der  Kaltei  ohne  es  auf  be- 
merlibm  Weise  cv  wündern;  ftberiSf«!  omhi  sber  die  Loninif 
bei  Zuirut  der  Lufl  sich  selbsl,  so  (krbt  sie  siok  in  einigea  Stuii^ 
den  grOn,  Diese  Färbung  ist  jedocli  von  geringer  Dauer.  $9mm 
seivUifen  sie  im  Augeeblidie  ond  bringen  «ine  rosenrolbe  Ferbe 
hervor,  welche  durch  Alkaheii  wiedv^r  ia  grüa  umgewaniicU  wird. 
KocM  msB  die  Lösung  einige  Augenblicke»  so  verschwindet  die 
gröne  Farbe,  stellt  su^  aber  beim  ßrksiten  wieder  ein. 

Mehrere  Oxy^ittonsoiitliU  verwandeln  das  Saligeuin,  onler 
Mltwirkong  der  Warme,  ki  fiaUeylwaaserskiir;  die  Chromsäore, 
saures  ebromsaures  KaN  mid  Silberoxyd,  besitsen  dieser  Eigen- 
schett  in  hohem  Grade,  Qoccksilberoxyd  dngqren  i$i  wirkungs- 
los«  und  ein  Gemenge  von  ManganfayiNsroxyd  ond  verdannter 
Scbwelcisiore  erxengl  nur  Kohlen-  ond  Ameisenstee,  ohne  eine 
Spur  der  Wasserstolfverbindung.  Aus  (eteterfm  UiD&lande  er- 
klärt aH:h  leicht,  wamm  bei  Behaodkmg  dos  SaUoios  aut  deiH 
selben  SubsCanssen  kein  SalicylwasserslolT  entsteht. 

Bei  gewühniicher  TeiD|>eraUir  verändert  sich  da$  Saligenm 
nkbt  an  der  Lofl{  setsi  man  ea  aber  a^t  Platinmohr  gewiscbii 
der  fjott  SOS,  so  wandelt  es  aick  wiler  Aufoahnie  von  Sauerstoff 
ant  Schnelligkeit  in  Salbj IwasserstoflT  um.  Zerreibl  man  daa 
Oeme^go  ki  ehiem  Mdrser»  so  eniwiekolt  skdi  aogenbltckiieb  der 
diirakteristische  Geruch  des  SaHcylwasscrstofis,  und  nach  einiger 
Zeit  ist  atU3S  Saligonin  serseUU  Diese  Umwandlung  erklärt  SM^h 
ohne  Sehwierigkoit;  die  Formel  des  SaligmiHis  C14  Üb  0« 
lerscheklet  sich  von  det  des  Salicylwassersto0s  Cj«  0,  O4  nur 
ikireh  einen  Mebrgehalt  von  2  Aeq.  Wasserstoff.  Dnrok  ttin-  . 
wegnahaM  diasas  Uebersbhnsssi  an  Wasserstoff  als  Waaser,  var- 

ivandelt  daher  der  Siirierstofl  der  Lofl  das  Saligetiin  in  SalicyU 
wafisersloflr.  Soweit  im  Klaren,  blieb  nun  noch  m  wissen  ibng^ 
gk  der  SaUeylwasaerstolT  daa  euafge  Produd  dmser  HoUunniw 
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phose  bey,  und  ich  ^%iiie  zu  öinam  Zwecke  folgende  V<sr« 
•udie  an. 

fa  eine  gradoirte,  mit  SmmMSt  angeftiUle  Röhre,  brachte 
ich  ein  augenblicklich  bm'eitet«»  Gemefige  von  Satigenm  mit 
Ptitinschwm  Nach  dar  Einwirkung  war  daa  Gaavoiinn  taark- 
lieh  vermmdert«  das  rOckstlndij^  Gas  wordn  von  Kali  durahaof 
nicht  ;ibsorbirt,  und  es  hatt«  folglich  Sauarstoil&bsoqiiioo  ohne 
KahiensSureeiftwIckehfflg  Statt  gefunden. 

Jetzt  löste  ich  ungefähr  7  Grm.  krygtalllMrtcs  Saiigenm  m 
Wasser  und  fügte  luf  Uioiung  saures  cbromsaures  Kali  und 
Schweielsaiirii.  Schon  vm  eralen  Ai^aabiicke  verbreilela  die 
Slischiing  einen  an^eneluiien  Geruch  nach  Salicylw8sser$t/>(r,  unter 
Verdunklung  der  Fart>e,  welche  sieh  nach  einigen  Tagen  pidtx« 
lieh  in  Crfln  luaanderle.  Der  gröfsle  Thaii  dar  Saure  warda 
bieriiur  durch  kohlensaures  Kali  gesättigt,  fio  Hnfs  die  Flüssigkeit 
kaum  mehr  l^knwspapier  rölhete^  worauf  das  Ganze  im  Was* 
serbada  tut  Hälfte  aingedam|ift  wurde.  IHiroh  einen  Ucherscluifs 
von  koltlensBurctn  liali  wurdr;  nun  das  Chromoxyd  gefüllt  und 
das  FUtrai  in  ekieoi  Wasserbade  aur  Trockne  abgedampft.  Uer 
Rttckstand  wqrda  aWann  mit  gewöhnlichem  Weiegeiale  behan- 
doll und  damit  üflen?  ou^^ewasichen.  l>ic  erhaltene  Tinftur  hin- 
terliefs  nun  nach  dem  Abdampfen  Sporen  einer  gotben  Materie, 
welche  aUe  Etgenaehaften  dea  Salieylliaihmis  hatte.  Der  in  AI* 
ki>hi)l  lailösliL-hü  Salirurkstand  bestand  aus  vchwefrtlsaureni,  chrom- 
aaurem  und  Itohieosaurein  kaii,  nebü  einer  Spur  Cbromoxyd,  und 
enlhiellv  keine  organiacha  Malarie. 

{>a  nun  das  Saligenin  durch  Ox^datinnHin Ittel  ohne  Bildung 
von  Kohiensiure  oder  anderer  kohieastoflbaltiger  Materien,  in 
*  Salioytwaaaaiitair  verwandall  wird»  ao  folgt  dafans,  dab  in  dem 
ßalicyiwasserstofTe  aller  KehlenstolT  des  Saligenins  enthalte»  scyii 
nad  lelsteres  demnach  14  Aeq  Kohlenstoif  haben  mufa.  Hier« 
nach  boBtthide  nun  das  Saligenia  aua  Cu  O4. 
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In  lier  fo]ge  wird  man  diese  Fomel  das  Satfgentns  dureh 
«nders  MradilmiffaB  tind  die  Pormlii  der  divoii  ebgeleileleii 
Körper  beM^ligt  ünden. 

Die  wtaerige  Lüntag  dee  Stüffeiiiiii  wird  weder  durok 
neiilmle  e«ii(aeiive  «der  ea^ielerseiire  Bleioiydldfung ,  aoeli 
dorcH  Kupfer-,  Kalk-  und  Earytsaice,  Sublimat,  ßrechweinsfeiii 
und  aalpelersattres  SÜlieroxyd  gMU 

BleieMlf  erieugt  einen  feringen  weifaen  Niederfehlag«  einer 
Verbindung  von  Saiigcuiii  mit  Bleioxyd.  Ich  versuchte  zwgr 
melirniala  diese  Verbindung  »i  nnelysiren,  um  das  AMNngewidil 
det  Migenini  ni  bestimmen,  eHeln  dii^  weebselnde  Zusanunea? 
fclning  dieser  Verbindung  vereileile  alle  Bemühungen. 

Eisenchiorid  und  fiisenoxydsafam  ftberhaupi»  bringen  in  der 
wiaserigen  Ldcnng  eine  statte  tndigblane  Firbung  hervor,  wefcbn 
durch  sauren,  Chlor  und  Rrwirmung  wieder  serstörl  wird.  Durch 
FMIung  einer  alkoholisehen  oder  Uberlachen  Liisung  dee  Sali-» 
genins  mü  einer  Usui^  von  Eiaeneblorid  In  denselben  rassig* 
keüen,  bofile  ich  die  blaue  Verbindung  ifoliren  £u  können.  Aile 
meina  MObe  w«r  aber  fnichlioSt  denn  ich  bemerkte  au  metnen 
Erstaunen,  dab  sieb  in  alkoboliscben  und  ilberiscben  Ldsonge* 
die  erwähnte  Färbuhg  nicht  einstellt.  Eisenoxydsdee  geben  daher 
nur  in  wisaadgea  LIMungen  ein  Beegena  auf  Saügenin  ab. 

Von  Gblorgas  wird  das  Saligmin  mit  grofser  Leicht^eK 
verändert  Unter  Eniwickelung  voo  salzsaurem  Gase  en(§tehi 
eine  gelbe  bnnartige,  bnfal  rothwerdeode  und  endtieb  fcryalal- 
Kidaeb  eislufvande  Hatarle,  welebe  dnieb  ttngnm  Binwbrlnmg 
des  Chlors  wieder  flü;»sig  oiid  rolh  wud  Urom  wiriU  wie  Chlor 
und  erzeugt  analog«  Producta 

Dan  SaKgettin  f erbrennt  n«r  sehr  schwer ,  und  obn«  mi 
Ende  der  OperaUon  einen  Strom  von  SauerstoHgas  durch  die 
VerbrennungariMMre  geben  an  lasaen ,  ist  eine  Elemcnlaranalyse 
desselben  isat  nnmegllch.  Seine  Verwandlung  m  Salb^eSn  bi  dar 
Hit^e  erklärt  diefs  binreicbend ,  da  Saliretin  fast  50  schwer  ver* 
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brennbar  ist,  wie  Steinkohle.  Mit  Beobacliiung  aller  Vorsichts-^ 
mafsregeln  bin  ach  doch  zu  Resultaten  gelangt,  wetclie  luü  der 
Rednnifig  gut  übareinslimmea. 

1  0,3585  Grm.  Salig(>nm  gaben  0,216  (xrm.  W^asser  und 

0^  Grm.  KohioiiMure. 
IL  0^2385  Grm.  Saligeniii  gaben  0,1405  Grm.  Wasser  und 

0,591  Grm.  Kohlensäure. 
Ul.  0^18  Grm.  Sallgenin  gibea  0^1905  Grm.  Wtaser  uml 

0,7845  Gna  KoMenstartt. 

HienMcb  milbtlleii  100  Tiieile  Saligenln  : 


Koblenstofi  67,55  67,57  67,27  67,74 
WauersUitf  8,68  6,54  6,65  6,45 
Sauerstoff     85,77  25,89   26,08  25,81. 

Diese  Renhate  stMuim  aebr  gut  mll  der  Formet  Cu  Hg  04>' 

welche  man  scbmt  zur  Erklerung  seiner  Enlslehungf  annehmen 
miir^te,  ubereiiu.  Diese  merkwürdige  Formel  ist  liieniisch  mit  der 
nm  Pellelier  nod  Deville  fikr  den  durch  DeslilMon  des 
GaajacliarteB  erhaltenen  Gnfljacylwasserstoff  au^estellten.  Das 
Saligeni»  «iebl  somit  zu  dem  Gua)aoylwas8erstoff  in  derselben 
Beiiebm^f«  wie  das  BemEom  «m  BMlemandeNII.  Bs  wSra  von 
grofser  Wichtigkeit,  tn  wissen,  bis  zu  welchem  Punkte  diese 
beiden  Körper  mit  den  beiden  andern  Principien,  wovon  das 
mm  das  amiera  Slsstg  ist,  nad  weidie  in  last  alien  natür- 
ielien  SiOierischon  Oelen  vorkommen,  mk  emander  vergiu^beo 
werden  können. 

h  ninar  Mhmn  Abbandhmg«)  habe  iab  gesajgt,  dafs  das 
8dkin  dorch  Sauren  in  der  Wtnne  in  Traubenzucker  und  Sa- 


•)  AiMMl.  da  CiräL  «I  4b  rhya.  2  aSr.  t«  UIH     «8.  and  diwaAim. 
8imfl.im 
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IMm  venvmtalL  «trrfe;  «Akr  Baauitaungaii  ii^yhtd^  f  ebng 
m  «ir  aidil,  die  walM  giiimieiniteuiy  Idzlefir  SnlilMS  m 

tTiiiiUeln ,  d«  der  Analyse  (iersellxMi  uhlretobe  Hindernisse  em- 
gegeiwlehea. 

Nadi  der  BeoUchiiiwf  t  Mi  Sengen«  ämdk  Staren  ielv 

leichl  in  Stlirtfün  Terwindelt  wird,  versuchte  ich  von  NHiem 
die  Farmei  den  SalireliBS,  ven  jener  des  M^enins  aiuvehendy 
mm  de»  WeeserwlMle,  wMm  den  lelttem  M  eeiner  Ver^ 

Wandlung  inSalireUn  erlaidet,  zu  bestiBimpn.  Bei  einem  soldHm 
Vmuelie  geben  ifiiA  Gm.  Seligeuin  M  der  ßebandlung  nnl 
Silieiflre  0,8635  Gna  swieohen  IM  ^  130*  foOkiMmnen  ge- 
trodmeten  SaUreUna. 

Bieinneli  verüeri  die  fiitjgenin  bei  seiner  Umrendfang  in 
SaBrelii  1«^  pa  fTnteer. 

Ein  VerbMl  ven  1»  2  oder  3  Ani|.  Waaer  enl^ricbe  nn» 
fegenden  Preoenten : 

lAnq.  WeMT    7;»  p& 

3  »       •      21,78  » 

Ungeaoblel  der  kleinen  Differenn,  welche  iwfselieft  der  g«* 
fundenen  Zahi  15,39  und  der  berechnelen  14,52  besteht,  kenn 
nicht  besweHsit  werden,  defii  des  SeHgenki  bei  eeiner  Terwnnd- 
hmg  kl  Setoetw  3  kn^.  Wtamf  ferSeii  Die  Dilbrenf  wOrde 
güozlich  verschwinden,  köniiie  ouid  die  Biidimg  der  ebener* 
wlkmen  biller%  serfidsücben  Snhstenn  gnnn  whindein. 

nernedi  «Ml  man  mm  die  Formel  des  SeNitlhis,  wenn 
msn  von  der  des  Ssligenins  3  Aeq.  Sauentolf  and  2  Aeq.  Wes^ 
•eiBteff  ebiioht : 

Setigenm  C|«  Ht  0« 
Aeq.  Wasser        H,  0« 

n  SdÜNIhi  Ci4  Ht  0^« 
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Üm  Saßrciin  Im  MnlMä  kmm  mü  dem  ttciMm  Blllaiw- 

mandt'ldle  und  dem  Denzoin. 

Meine  trübereii  AotifMn  des  SaliretiiM  fitimmeii  mit  ämw 
FomH  nkk  ikerdn;  wahrseheinliek  war  die  Sufcalam  aidii 
wasserfrei,  dtna  sio  wir  undurcbHichtiir.  Neuere  Versuche  über« 
icoglen  auch,  dafs  man  das  Salirelifi  nwr  duruli  lingares  £r« 
Mtaan  ni  einem  irocIimRi  buMnni,  M  «ifftthr  IdO^i  voO^ 
kommen  trocknen  kann,  iind  M$  des  Gewicht  der  Materie  erat 
dann  condtant  bied4,  weiui  aie  voükcNMnen  darchikluv  gawor*- 

«Ml  m, 

f^et  man  in  eine  concentrirte  Saligeniiilosunf^  (Uiiortraa, 
60  trübt  sich  die  Flüssigkeit  atigeuhlicklich ,  iiiitar  Aiitsi;heidiiiig 
«iiier'flA8i}feii  baraarlifeii  Malariei»  wekiM  ananl  galh  bt,  apMr 
aber  eine  roihe  Farbe  arniimtiiL  Gut  »«l  es,  die  Kiib^gkeit  ia 
ein  mit  eingcriehcsnem  Stdfisel  verseitenes  Glas  zu  bringen  und 
hierin  hei  dam  Dimhfaitim  Ton  Oder  nr  fieftrdanng  der 
aclion  ödetn  mnmm\i6Üe]r\,  Dia  Lösung  wird  mehr  und  mehr 
jaU.süur*'tiaUig^  ihre  Temperatur  steigt  um  eiiHga  finde ;  endlich 
erschefait  ein  weiter,  kryalallinMiar,  irolimdnOiar  NiederMhiag, 
und  2«  gleicher  Zeit  verwandelt  sich  der  erwähnte  haraartigo 
Körper  in  eine  orangegelbe,  krystallinische  Masse.  Das  UaupU 
lirodnel  hierbei  Mt  der  feste  hrystalUnisehe  Keffer,  weicher  aber 
ramiw  veranderlicho  Mengen  einer  rdthlkhen,  dlartigco  Mb« 
terie,  welche  der  ganiea  Masse  Ihre  Farbe  msttheiU»  beige* 
aftengt  aiiiiL 

f>er  Betnfgung  dieses  kryatalliniaehen  Körpers  stehen  fast 
unüberwindliche  Hindernisse  m  Wege,  weiMgstens  kooQte  ich 
den  2wecit  mir  «nf  hAehal  omrotlkommene  Art  erreieheA.  Ich 
bieit  .es  lür  das  Beste,  das  rohe  Produkt  wiederholt  mit  codoen« 
trirlcr  Schwefeisäure  xu  de  Stühren,  wobei  der  gröfste  Theil  der 
diartigen  Materie,  «der  Eatwiehehuig  vouSal»-  uml  schweiiger 
Säure,  xmlört  whrdL  Der  krislattinischc  Körper  hingegen  destil« 
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lirl  UNverindert  6ber.  Nadi  drei  oder  vier  {^Mtiflilionan  über 
Schwefelsäure,  ist  das  ztjer:»t  (asl  roihe  Product  kaum  mehr  geltK 
iich  gefirbt  Man  sdimiUt  hierauf  in  heilaem  Wasser  unter 
lavTigem  Umrahreh,  wobei  das  Wasser  so  oll  erneut  wird,  ale 
CS  nuch  JoUi  gefirbt  wird,  lafst  es  dann  wieder  erstarr«*«  und 
dcsliltirl  es  twei-  oder  dretanil  iür  sioii. 

Friscli  bereitel«  akelll  diese  Substanz  eine  brystsUinische, 
durchscheinende,  ias\  farblose  Masse  von  unangenehmem  und 
haftendein  Gemdie  dar.  In  Terschlosaenen  Geütfsen  aufbewabrtj 
sublimirt  ein  kleiner  Tbeil  und  bedeckt  die  Winde  des  Oeilfses,' 
sowie  üie  Stocke  der  Substanz  selbst,  in  Form  von  kleinen  nadel- 
förmigen  Krystallen. 

Iii  kaltem  Wasser  ist  sie  fast  unlöslich,  in  stedendem  Wasser 
nur  sehr  wenig  löslich;  lost  bich  dai^egen  sehr  leicht  in  Alkohol, 
Aether,  fetten  und  ilheriscben  Öeten  und  in  Kalilauge.  Von 
Anunoniak  wird  sie  ebenfalls  mit  gelber  Farbe  gelosi;  befan 
fretwiiiigen  Verdunsten  hintAiiläfst  diese  Losung  gelbe  Krystulle. 

Bei  58^  scbmibtt  sie  zu  einer  durchsichtigen«  dem  Olifenül 
iknlidien  FItetgkeit,  welche  beim  Erkalten  wieder  kryslallinisdi 
erstarrt  Oei  256®  siedet  sin  und  verfhlchtigi  sich,  ohne  dafs 
wikrend  der  Desttlletion  eine  Temperiturerhökung  eintritt  Geigen 
Ende  der  Operation  ackwürzt  skk  die  Substanz  eki  wer>»g  und 
lifst  nur  eine  unbedeutende  Utuge  Kuitic  zurück.  Ihr  l)m\\}f 
entzUndtst  sich  leicbt  und  brennt  mit  griingesftumter  Flamme  un* 
ter  Verbreitung  ebiea  Gemckes  nach  Salzsäure.  An  eilen  diesen 
Eigenschaflen  erkennt  man,  dafs  die  fragliche  Sutistanjc  €hloro- 
phenissaure  ist  Die  etemenlare  Zusammensetzung  der  Subalanz 
f  iebt  f  eoan  die  ForaMl  der  letztgenamiten  Stare  : 

HO  +      Ht  Cl.  0. 

Die  Analyse  zweier  verschiedener  Proben  der  erwabnten 
Substanz»  g[ab  mir  folgende  Resultate  : 
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Erste  ^rohe  : 

(VMSSGra.  SubfitMHi  gaben  Q^l  Grm.  Wassfsr  imd  Oßm 

Grm.  KohkNUim 
O^i  GroL  SttbOam:  ^ben  0,563  Grm.  (^lilorsUber. 

tmeä$  Pivbe  t 
0;2S95Gmi.Siib9tant  gaben  0,«^  Grm.  Wasser  ond  0;345 

Grm.  Kolilensäuro. 
0,396  Gm.  Subslaiiz  gnben  (M>^  Grm.  CUgrsalber. 
Bkamadi  erbiil  man  foigende  proeeitti^die  Zusammensetamg : 

gefunden  f>f*recbnot 

Kehlensloff  3d^  3^ 

Wasientqir    1^    1<82  1>2 

Chlor         53,07  53^5  63,öö 

Sauerstoff     ^»  8,12^ 

Die  oben  angeführten  Yerüuchu  «clieinoji  nur  deutlich  dar« 
aMbun,  dalb  die  derob  Enimisefanng  des  Seiioins  dnr^  dynaiiiase 
gebiidelmi  Körper  darin  prfiexisln^»  Bei  aOen  Zerselsung^ro« 
ducten  des  SaUcins  siebt  man  iuuner  Modtlicalionen  von  Zucker 
ttttd  Salifrenin  aoftieleiit  und  hiemnch  kann  iMn  m  der  Zusam- 
meiisdUung  des  Salicins  keine  tiüMiere  Idee  beben. 

Unrichlig  ist  es,  die  Zerselznng  des  Salicins  in  Saligenin 
nnd  Zucker  aiit  jener  den  AmygdaKfls  au  feislekbeu.  Beide 
ZerseUuii|{en  zuigen  grofse  Verachiedenbeilen  und  beben  nur 
darin  AehnlicbkeU,  dafs  sie  durch  Synapiase  bewirkt  werden. 

Ans  dem  AmygdaUn  enislebt  bei  Gegenwart  von  Synaptase^ 
Zuckur,  itberiscbes  Billermandelöl «  Blausäure,  AmeisenaSure  ond 
Wasser;  es  ist  aber  kein  Verhalten  desselben  bekannt,  weiches 
gestattete,  diese  KOrper  darin  prilexistirend  anaunebmen.  Möglick 
ist  es,  wie  andl  Dnmaa  aniumml,  dalb  die  erwähnten  Prodnetd 
das  Endresultat  der  Zersetinng  von  complexer  zusammen- 
geaetalen  Substanzen  ist,  wehdie  m  dem  Amygdaiin  praexisliren 
Aluiil.  a.  ChraM  tt.  rbane.  LVL  Ud.  1.  Ml.  4 
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ttiW  ^mk  die  ^ynaptm  dmiis  abgescbieden  werdet,  ohne  daif 
NHHi  HiT'  Vettottdenieyii^  benertieii  lunfi« 

VerhuUe  es  sich  mit  der  ConstHiition  dm  Amygdaltns  wi« 
es  wolte,  M>  wird  nien  doch  ksum  bezweifeln  kömicii  ^  dtlil  dei 
ftdieiii  elM  VerbMn^  Wi  Zad^  nü  SeUgenin  igt 

Da  die  EiMrMClMfi  Produde,  welche  durch  ZerseUufig  des 
Salicms  entstehen 9  mit  jenen,  welche  Zucker  und  Saligenin  f&r 
iksli  wfef  deneelbeii  UiMlIiideii  ifebeiif  ideitliieli  eindf  se  amAi 
«nee  aueh  die  verechtedenertif^  Metamerphoaen  den  Salieins 
nach  jenen  der  es  conetituirenden  Kdrper^  voraushe&limmen 
Umm. 

fihti  diese  Thatsache  besser  einsehen  zu  können,  habe  ich 
in  IMIffeiider  Tebtlte  die  ZereelMxiprodiicte  de«  Selfgenioe» 
Zocben  imd  t^dlMit  veigleichangsweife  xiisanmieiig;eslellt 

Die  auf  derselben  berizonUdeii  Linie  stehenden  Producta 
iM  hier  die  durch  Eanwirlniiv  dewelben  Körpem  eatatandenen. 


Angcwaiifitc  Zir- 
trUuiigiaiittd. 

ProHuctc  au« 

rn»dm  tf  auf 
1  raabeujiucli. 

■  '  r 

IVadaüB  a»  Saüdn. 

CbieaMiaie  * 

Sehwdbliiafe  wmi 
ll«igaihy|M!roxy4 

CniKTfitrine  nalp»- 
t^raliurc 

ScIlRHilsefldef  Kali 

Vcfdeanle  Staien 

CoBccBirirte  Schwe- 
fatfittra 

SaticylwaiiBi 

lahlcn  -  «Ml 
Aaieiaeatlure 

KokJcnstlrk- 

£itUc)laiure 
iMhelki 

Rnliiki 

Kohfca  -  und 
Ameiaenaittre 

Kahlen"*  mid 
Aiti4«en«fiure 

Oialiiafe 

OialiAiire 

Saticylwaaaeratoff,  ITob- 
len- und  Ameiicnafiure 
KaMeii-  ti.  AmeiaetiaftMra 

Kahlfn^tickatoHpiara  oad 

Salicyl-  uuil  Oialaäur» 
SalinriiA  and  Tnahtn» 

zuck  er 
■liiiili»  M.  Ti  iiitiim  mafc^t 

Bei  di.in  gegenwirtifen  Zoataftde  der  Chemie  kennen  wir 
die  wehre  Conetttutioo  dei  grMhien  Theilee  der  ofgantodieii 
Körper  iioch  nicbl,  weher  ee  hohml,  d^dh  um  ibre  Bnlalebiin|( 
denket  und  mehrere  ihrer  Metaeiorphojjen  tmcn-klirNch  sind. 

Kdmieii  wir  nar  ämnel  die  empiriaebenFormebi  durch  rall»^ 
nette  efieltefl,  so  wM  ee  nne  leMbt  teyni  iDe  KelMMfpboien 
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4m  fifiiiiiDln»  Mmümm  vom«  m  tiiiHBiüen,  «Im  m  wie 

destMi  Rum;  und  S^ura  man  kannl|  vorkarsa^tn  kann.  Die  For« 
Ml  ikü  Midw  ivxkM  ikli  il»  «iiio  noChwoMKc«  Fo^ 

Zucktr    C„  H,o  0,0  *^  imd 
Salicw      Cft  Hin  Ol« 

« 

BcwichMe  iBh  mmm  iraliiPMi  Aiiatyson  wdi  tei  mm 

Ahim^rowichlc  dt«  Kf^blenstofTs ,  so  erbvltft  idt  Zahlen,  wckiMs 
«rii  fkm  Mcb  oMkot  FmtmI  IwrtclMiliD.  Mhr  gonau  ttheftfci 

INmMIi  WM»  iH%lMli<  ÜMIMMIMiyMIllUllMHi  «fl|g|  : 

lUiMeMirtoff  54jST  54,24  54»n  54,48  54,55 
Wwmlof    e3    «f"»    M3    «31  CM» 

Saomloir     3S|17  Zdfil  38,84  31^21  Sd^lii 

M|Msb  dion  AMilyoM  iefcr  giü  rtiiiMMiM»  mmMm  Mi  Mteli 
iwMi  tfidere,  wobei  mleljEt  ei«  Sirom  Sauerstoff  dordb  ilie  Ver- 
iMruMOMOnwolMg  goteiBl  wurdo.  Oos  dow  vorwoMdlo  SoMm 
fcoWo  ich  nifl  dof  urtirtMO  Soi|^firit  ifofoioif^  mmI  woüto  Mf  4om 

Koiifenstoir  mit  der  (^rörstca  ScKärfe  trimmen  ^  ohno  mif  liea 
Wworaloff  HMuHolii  m  MilMieM  Idi  orMi  hielei  fo|goo4o 
BoiOllite  ; 


)  Da  irb  die  Zusaininf«i«(zunf  4c«  Saligonias  in  feiaen  Vi^rblnd iini^ 
au  jetei  Nock  «da  kcaae,  to  fpebt  idi  hier  dieser  Sdaxun^  diese^ 
fvraitl,  wdfbe  ftr  fihr  sich  U-it«*eiid  zakownH,  am  jcd«  f^i-undloM 
AaMlaaa  aa  vanaaMca.  Zieki  ouüi  v<m  d«r  K«nn«i  d&t  S«Ufiiiii  4i« 
PtawiMa  4at  SaUftaiai  ab,  m  kl«ibt  0„  H.«  O,«.  Wcaa  ick  lets- 
üaa  FanatI  Ar  4ao  Zedier  him  aimckaw,  io  feicki«kt  «t  KlAft  am 
dar  daidaaif  aa  ftnOKcn,  aa4  abaa  aber  4««  WatMrgelialr  4iMir 
MütBi  Ml  d«M  Mck  «ai  aotoia  Xdiyani,  walcbe  icb  aadi  be- 
aibta>w  wMlv  aaiadbaiOM  an  waRaa 

4* 
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i.  0^  Gnp  SiUri0  galMii  0^705  Orak  KoMgMiiw. 

L  Ii. 

also  Kohleiwloff  54.46  64^ 

Di  iKeAMilyieii  von  Br^Miiitt  und  llarclia»d,  MiMer, 

Lieb  ig  diesolbim  ReraftaiB  gaben,  m  wäre  es  bödist  über- 
fltajg,  tettber  mehr  m  epracben. 

Setzt  maa  lurysUtUisirtes  Silicta  der  BinwkiuiQg  de»  Gblor- 
gasee  eue,  so  erhitt  mn  eine  rotte  benvtige  Mise  ve»  der 

Cofisistenz  des  gewöiutlicboii  Terpentins ,  imler  gleicbzeitiger 
£niwickelui)^  einer  grofim  Uimg&  saksaurr »  Gases. 

LAlbt  nun  bmgef^  einen  Sm»  Chloigai  dnreh  einen  Brei 
von  4  Tbeileii  Wasser  and  i  Theil  feingepolverlem  Salicia  strei- 
chen,  so  iost  sich  die  Substanz  aOnÜlig,  die  PIuäsigi^eit  wird 
erangegvilb  und  Mner  m  hierbei  eidslahendor  Snlzslare.  Nndi 
einiger  Zeit  trübt  sich  die  I^sung,  und  es  bildet  sich  ein  kry- 
staUiaisober ,  perbntttteq^lüttzeuder  Nied«*rscMag ,  weicher  siaii 
schneit  so  stark  vermehrt«  dafe  sich  das  CbJor  nnr  mit  grober 
Schwierigkeit  einen  We^  divch  diesen  firei  höhnen  kann.  Der 
entstauilßiie  kry stall inische  Körper  ist  das  er^le  IVoduct  der  Bin- 
wirknng  den  Ghlen  auf  das  Salidn»  welchei  ich  kMlig  Chloio- 
seUeitt  nennen  werde. 

Um  diese  Substanz  rein  zu  erhalten,  befreit  luan  sie  durch 
AusftfOBsen  in  Leinwand  von  der  üoren  Pkiasigkeil|  wasdil  deoi 
BOeksland  mit  etwas  desÜHhrlem  Waaser  ans  nna  tioeknet  ihn 
zwisi'ben  FJiefspapier.  Um  das  rohe  Product  von  etwas  harz- 
artiger Materie,  welche  die  KryalaUisalion  erschwert,  in  ho» 
lipeieo,  aehiUtelt  man  ee  awei-  bis  dreimal  mit  Aetber  und  IM 
dann  die  Substanz  ia  kochendem  Wasser,  woraus  sie  sich 
behn  Erkalten  hi  schönen  weifsen  eeideoailigen  iCrystatten  ana* 
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Man  kösnle  das  rohe  Produd  fracb^auf  eine  wuliifeilere 
Wflto,  imk  AMmm  in  ktibm,  «»11  elwat  Amnoniili  ver- 
ieMen  Wanar  nd  KrystalUfatkm,  reiniircn.  Die  Flüssigkeit 
Cirbt  äch  aber  hierbei  stark  rdlbliciibraan ,  und  die  Subateoz  ist, 
wanfgitcM  nach  demwtewKryrtallteatkNM«,  iimaer  alwaa  gefirbt. 

Dia  CMoroaalioiii  kryHaHiabn  iii  langen ,  aeidenai^eQ,  sehr 
leichleo  Nadein.  in  Wasser  md  Alkohol  k»il  es  sich»  in  Aetber 
Uagagaa  lü  ea  «MtoKch.  Beuu  Erbitiaii  vartol  aa  imal  aabi 
a  KryataBwisaar,  aolmiisl  daiui  tm  einer  Ikbloa  durohsicbiigen 
Fläaslgkeity  und  zersetzt  ^.ich  endlich  unter  AusstoTsung  von  aalfr» 
aanraai  Gaa  und  HinlerlaMug  einea  reksblichen  SOcka^faidea  von 
•irfg^Mhlar  K<Üda.  In  reinen  Zmlando  aebnockl  ea  biller  wie 
das  Saiicio  und  ist  geruchlos.  Synaptase  zersetzt  daü  Cliloro- 
aaüotn  «il  giofiser  MmeUigkeit  Dia  FUfeaaigiLeit  bltot  Biaen« 
oifdaalze,  und  ea  aetgen  aieb  fiberinniiil  hierbei  alle  Brächet» 
nungen,  welche  man  immer  vor  der  Umwaiidiurig  des  BaÜeins 
in  Zncltar  und  Saligenin  beobachtet.  Traubenzucker  und  Chkiro- 
aalfgenfin  aind  die  eincigaB  dabei  entstehenden  Prodncte.  Um  . 
beide  Körper  zu  trennen,  befolgt  man  genau  die  bei  der  Zer- 
aetanng  doa  SaUcina  gegebene  Vorschrift. 

fiimoenlrine  SehwefelfliBr»  KM  das  GblomaaUein  mü  rölb- 
lieber  Färbung  auf.  Yerdännfe  Säuren  zcrseUon  es  in  dt-r  Warum 
voüsiMig;  ea  bildel  sieb  eine  gelbe  harzartige  Substanz»  wekfae 
Mdeifellt,  and  Tranbenznoker,  welcher  hi  Ldsinig  blaibi  Um 
diesen  abzoscfaeklen,  schlägt  man  folgenden  Weg  ein. 

Nachdem  aMn  das  Chlorosalicin  mit  verdünnter  Salasüuro 
bakandeH  hü,  gMd*  amn  die  FtOasIgkeil  von  der  hanartigen 
Materie  ab,  sättigt  sie  mit  koMensaurem  Bloioxyde,  Gllrirt  und 
vontampfi  das  Pübral  in  einem  Wasserbade. 

Den  BAekaland  bekandell  man  mm  zur  Trenming  des  Chlor- 
bleis mit  Alkohol,  verdampft  die  erhaltene  Tinktur  xht  Synip- 
eonaialeia  und  äberüfsi  den  BOokatand,  nm  »i  krystaUiairen» 
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•idl  laM.    Nadb  einigiii  Ta^  Nrt  m  sich  ia  tine  weite 


Die  h«mrt^  MaterM^  walolie  sidi  Imi  teMiMuüa^g  4ei 
Oilonmlirini  mit  Simii  Wärt,  teNanhl      BiMvirluM  dar 

^^^^^^^^^  ^^^A    tf^^^Afli^^^^^fi^^^Ml^A     MA^MA     fl^^^^^^^L^^^^^  ^^^A  B^^^^A 

wird  man  sehen  ♦  4aff  teUlere  Subslanx  ifi  freieai  Zesiaiido  die 

■lpaM6aai»f  ourai  awrai  w  nani  vaiwaBflaw  iv  waraas «  m 

Maü  Grada  baaittt 

DiaaeUwQ  BetracbUncen»  wie  bei  dem  Saliern,  las»eii  Mch 
libar  die  CoMlilHliaw  dai  CUereaalkiM  anttnilf ,  weaMk 

dm  lalalam  auf  Üalfili  Art  iataaiwait«  »"^  äbete 

Verfeioduag  von  Zucker  and  Chlorosa^tgenin  hftr»cbl«t  werdea 
awiAL   Hai  weaaatleaM  Cbftoffoialicäi  MMüt  hiTfiMiA  eeilnitai  i 

ZttdMr  Cii  0|» 

ClikNn>s«tifrmm  O4  Cl 

•  n»lof ysilicio  ~      II»»  O.^  a 

INe  tfiiltfiiiiia  IMiiaM  arittfH  aaftarif  1  Aü  WiaaK. 

w^hc  sie  bei  100^  verliert,  dann  I^U645  Gtni.  Subsftanx  irer- 
lofiii  mäk  lii|gereai  Erhitien  ia  etaan  irodnwB  LaftfUoia  swi« 
«Im  MD  ■idllO%  41^107  Cta.«dtft<ltl4|<XWw^  «aah 
dar  Formal  :  C,«  H„  0,4  G  «|-  4  m|.  aoUle  mb  10^10  pC 
artalte  Dana  fatal : 
l  4gM»  Ihm  lirirtrifcBtiaCliaiiaaBclB  itfMGratWaaair 

and  aß28  Gna.  IM&casiura 
&  Ofim  Grm.  kryalaliitftea  CMaroialiaa  (M76ISna.  Wm* 

aar      I^MM  Ona  KaUaaaiMi. 

C^iettOm.  Ivyalattatf^adorMU^^ 

adbar. 

äid  im  IkaOa  bmämH  ate : 


infulioit 

43,7ft 
5^ 
40^ 

/iicA/oimiMri)«. 

Dicss  Subitm  hat  sehr  viele  Aelinlichkeil  mit  der  vorher« 
gaheute,  iOwoU  w«l'  ilm^  fi^i^eiiiehillM^  alt  mtth  ihre  Bif«i« 
tungMirt  anbelangt.  Von  dem  Salicki  unlencheicM  sm  sich  «ur 
dadurch»  da(s  in  ihr  2  Aei|  Wasserstoff  4«s  iialiciiis  dardi 
S  Aeq.  CUor  eraaUl  sM;  waHmsgiA  M  tfir  mioli  den  NiMi 
Bidüorosalkin  ^nb. 

Maa  erlulit  diesen  Kdrper  durch  Bthandtln  des  feiafafttU 
ftiten  mi  in  Wasaar  swpandlrlaa  Chtoroaatteini»  edtr  dorcb 
ttngerea  ßehandela  des  SaKcioa  aalbil  mil  CMor.  Das  nUm 
Product  ist  gelb  und  ha(  eimto  unangouebinan  Geruch.  Um  et 
au  renfgan»  babandaH  ma  «•  luairtl  out  Aetiier  iiiid  I6sk  is 
dam«  M  aa  krytfalttiirl  u  arhalltR»  in  aiadandaai  Waaaar  aal. 

Das  Bichlarosalicin  sieltt  lange ,  schneeweilse  scidanartig a 
HaMn  dar.  Ba  iSIgamcMaa,  aehoMckl  aciiwaeh  Mar,  Uat  mdk 
kaum  In  kahem ,  wenig  In  liairaaini  Waiier ,  ziamUeb  laielil  in 
Alkohol,  last  gar  nicht  in  Aether.  Auf  lOü^  erhitzt,  verliert  es 
allia  KryHallwasaer,  nMich  Z  Aequinlenta.  In  lK»iiarar  Taaa- 
paratar  aeWIsI  aa  lo  einer  darehaiaiitigaa  nossigkeit,  wekika 
beiin  ErkäHm  m  mm  gl82»ai  ugen,  nicht  krystalliniscben  Masse 
anlarrL  Bai  neck  hMierar  Yemperatar  aerselat  es  aiek  unter 
AuttinGMag  kraanbarar  Dampfa  und  Hmlerlesanag  akiea  kokitgen 
Kdckstendi^  Bei  der  Dc$tilbtton  erKSU  min  jene  stufe  Flüs« 
sigkait  und  ein  sokweres  gattrkles  OeL  Die  FiQssigkeil  firH 
Bisenanydaaiae  vielalt  und  giekt,  mit  Aetker  kehandeil;  en  dieeau 
etwas  $iftlic|lchlorär  ab.  1)^,  wi^  ich  bald  sdgen  werde,  aus 


Kohlenstoff  43,46  49,65 

VVasseratoir  ti^  6,20 

Sttuersloir  40,4»  4ai9 

(Mar  9,06  9,96 
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BidilofOfliiigesim  und  Zucker  liMlehetide  Hüsblorofalioiii  giebt  bei 
■eiaer  Zamtamg  die  diecen  geitmdMiailee  eetaprechBodeii  Pro^ 
dact«.  Zichl  omni  ntmlich  4  Acq.  Salssäore  foli  der  Formel  dee 
Bichlorosaligcoins  :  C,4  Cl|  0«  ab ,  so  erhalt  man  in  der 
Thal  die  FofMl  daa  SatteykUarm :  C,«  H»  0«  a  Oiaasr 
UmaliiHl  scheint  aosadeoten,  dafs  mm  das  Bicbloroaali^niii 
durah  trockne  Destillation  in  Salicykblorör  und  Salicsäuie  aar* 
klgw  bdaae.  Die  wiaierifa  Uma%  daa  fticMaraaalieiM  wird 
doroh  aaipelersaarea  Silberexyd,  Qufolisilber*,  Blei»,  Kupfer-, 
taryt»  and  Kalksalse  nichl  verändert;  sie  verändert  die  Aeagens* 
ff^im  aiohl  wd  IMt  «iaht  daa  fiisaachtorid,  CoacaDtrirla 
Sohwefelsfiore  löst  daa  Biehloroaalioia  obae  Fiirbaag  aut  Yaiu 
düiititu  »Sauren  verwandeln  es  lieim  £rbitzaB  ia  ein  rotblichae 
liam  wMi  Traabeaniakar.  wdchan  aiaa  auf  die  obea  tieicbria-« 
baue  Weise  abscheiden  kaim. 

Bringt  tnan  gepulvertes  Bictiiorosalidn  in  eint*  wasiieiige 
Lösung  von  Synaptaae»  so  beobachtet  man  «ach  ainigar  Zeit  die» 
aaibenBrsobainaQgeB,  ^vie  bei  den  SaüehiuadGhioroaaliabi  aalar 
denselben  Umständen.  Das  ßicblorosalictii  zer&iHzi  unter 
Bildoiig  von  Zucker  und  fiicblorosabgenio.  Mat  man  der  Fltta^ 
.ngfceü  etwaa  Eiseaabtorid  binio»  ao  nimnil  aie  aiM  aabfioe  dun* 
kelblaoe,  der  durch  das  SaJigenin  hervorgeWachteii  iiUuUdKi 
Färbung  ao« 

Die  Bildung  daa  Bicbloroaatigenina  tsl  in  iaMami  FäUe 

sehr  beschrankt,  und  hört  Witlirscbeinlich  auf,  sobald  die  Fltts- 
s^keit  damit  gesättigt  ist  Da  nun  diese  Substana  bat  gewöhn* 
lichar  Tanparabir  in  WaaMr  flu«  unlflaiiab  ist,  ao  fcdnnan  aiaii 
aul  diese  Weise  nur  öufserst  gerini^e  Mongcn  derselben  bildeo. 

Die  Lösungen  der  Aikahen  verModern  daa  fiicbtorosabcin 
niafal,  vennabran  aber  deasan  Lddlcbbail  aahr.  Henbraliaut  nnm 
das  Alkali  durch  eine  Säure»  so  scheidet  sich  die  Sui^&tanz  kry-« 
ataUiniscb  aus. 

Oaa  waasorfreie  BicUerosalicin  besteht  fMui  : 
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Mmt  Cat  Hm  0|#  «d 

IWiiMwoiiIhwIn   €i4  H.  Qi  CIt 

DkUorosaiiciQ      Cu  Hm  O14  und 
fai  kr|fllaniMeii  ZuHaiide  Mi : 

C„  H.i  0,4  CU  -f  2  iq. 
Die  lUfluitale       Aualyso  ikmunco  «efar  gut  mü  4it  Bd« 
peduiwi^* 

L  0^303  Grm.  Substanz  gaben  0,139  Grm.  Wasser  and  0,403 

Grm.  Kohlensäure. 
IL  e»4i4  Gm.  MMünt  gaben  0,191  Gm.  Wasser  und  0^63» 

Gm.  Kohlensäure. 
OL  0,481  Grro.  Substanz  gaben  0,3695  Grin.  Cblorsilber. 
MeriMeh  entbiH  sie  ii  100  Tbeileii : 

greftwideB  ^  bsradM 

iehleosiofr  4!,B7  il.m  41,93 

WMerslfiff  5,q0 

Sauerstoff    34,29  34,30  34,41 

Chlor         18^   18,95  IB,'^^. 
Bei  nrei  versehiedenen  Vennoheii  erbleit  kh     das  Was- 
ffflr  efnvMl  4,95  pC.,  das  andere  Mal  5,04 ,  während  die  Reck- 
IMBg  4,84  pC.  giebt 

Auf  das  in  Wasser  aMpendtrle  Bidderosalieiii  ubi  CMor, 
|ei  fewMoUelMr  Temporalar  wenigstens,  keine  Wirkung  iixs; 
erbitU  »an  aber  das  Gentinge,  so  tost  sich  Aus  Bichlürosaliciii 
tasnlM^  bei  einen  gewissen  Zeitpiiiüite  aber  aohügi  sieb  daoD 
ein  folber,  barsartiger  Kdrper  nieder.  PHlber  belracblele  idi 
diesen  Kör{»er  als  eine  bobere  Cbiorstufe,  »pater  aber  Dand  ich, 
dafo  er  gans  einM  durch  Zersetsmg  desBicbkNrosalicins  «der 
dem  Bbiflesse  der  bei  der  Beaeiien  sieb  biMendeA  freien  Sali- 
sflure  entsteht,  denn  01« n  erbalt  wirklich  einen,  diesem  Körper 
§■»  Abnlidm,  deicb  ErbÜMn  wa  BieUereseiieiii  anU  Sals^ 
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JbKt  0MMililM|^  ittiMi  Wttptn  MM  iMii  OMif  dnreh  wi 
erinlziw  ^kmettge  von  INetikMroftNcin  ml  Wimr  nUt  «Irr  Vor- 
sichi,  da«  entstehende  Product  vor  Mr  zenitfrenden  Emv^  iKufif 
der  ädi  bihMeo  Maiinre  n  lellflliiii.  Zu  äxmm  Z^kx^U 
HM  am  MilMitNeiii  in  Wum  vmi  uiigefllir«80^,  bri. 
dann  Stöcke  Marmor  in  dio  Lösung  und  iäCH  mm  etnoii  SUom 
CUoffis  kUmkMickmif  wllimd  dio  TmpMim  kmmr  coa- 
üaiit  «riüllcii  wifd.  Bat  CMor  wM  ilMorWrt  md  dta  gobüdelo 
5ait^8ur€  iogl^wh  durch  den  Marmor  neutraluiirt ,  woraol  iich 
wurone«  PorchtoroiaÜoui  «is  fcUieo  kryitilliiiiiciiioi  Mnv  tns- 
oeMdiL 

Um  das  erhattene  unreine  Trodijci  n  reinigen,  löst  man  et, 
Mdi  2arei*  IHi  dreimaligem  SdKiileio  mit  AoÜier»  in  schwachem 
Alhohol  hl  der  Him  «if  md  Üffil  e0  hnrMaUifinm.  Hu  m 
irereinigte  Perehloro^ialidn  stellt  fcieine,  geibUch  gerarl>(e  Nüdebi 
dar»  weiehe  durch  öllarea  UmkrytIalUfircii  ivahncheiohch  gaaft 
irailli  arhaheo  werdaa  hAnnen.  Das  Parchtorttiliela  isi  tm*h4^ 
,  fsem  Wttsser  nur  wenig,  in  kaltem  faal  unlnslieh;  schwacher 
Alkohol  15st  es  am  heaten.  Belo  ist  es  gerachlos  uad  hiller«» 
schmeckaad. 

Aar  100*  erhitzt,  verliert  es  2  Aeq  Krystatlwasser;  bei 
höherer  Temperatur  schmilzt  es  und  xersatzt  sich  endlich. 

Dia  Formal  der  galrockaalaB  SMhslaaa  wM  dareh  dia  Foiw 
mal  des  SalichiB,  ki  webher  S  keq,  Chbr  ersetzt  sind,  aosge- 
drildu.  Uieroach  kann  man  »e  als  eiae  Varhmdoiv  von  Tno* 
bhnsocker  oiil  PerchloroaaUgaam  hatracbten. 

Aufserdem  enihiit  das  Fierehlorasalicin  2  Aeq.  Wasser, 
welcbe  es  hei  100*  abgieht  Seine  Zusanmetisetsiiiig  wkd  daher 
darch  folgende  Formel  anigadrOckl : 

Zocker  C,«  H|«  0|» 

Perddorosaligenin  C,4  Ht  O4  Cl,     2  aq. 

Kryslallisirtes  Ferchiorosalicin     Cm  H,i  Öj«  Ci»  +  4t  aq.  ^ 
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Hiermit  sttfumen  die  dvrd»  die  AMlyie  g^tuAdeoen  Resul- 
tate garat  Oberein  : 
1  lymCfiit.  getiliMi  getoi  0^145  Cnw,  Wew  mA  €fit4 

Crm.  KohlenfÄure. 
&  0^16(1  (sriru  StMau  gelMa  O^jOTOGnik  Weiter  ihmI  0,293 

WL  QJUft  Qm.  SMtfM  gphm  0,902  Gm,  Chlorsilber. 


Sauerstoff    31,31    31,68  Sl,4f 

h  mim  fraotum  Ulümie  bei  iOO*  erUliI,  verlei  4» 
Pefcbloroialiciii  4^^  pC.  Wesser.  Für  2  Aequivalente  beredi* 
Ml»  eellle  m  4|i2  pG.  Weyer  erbelteii. 

WaciiFeetiltMaiyeeiecr  eleiiietaeretiZuiamiiieeaeliur^  sucMe 
ieb  fta  erlehren«  ob  es  sich  durch  Synap(ase  ähnlich  wie  die 
iMtofahendei  Vetbiedfi^fe«  leraetten  lesee.  Wurde  Percfalo** 
foeeikm  kk  ätm  Limmi  ven  Synaptese  gebMolil«  ee  bemeriile 
icb,  dab  die  Flüssiglieil  nach  einiger  Zeit  mit  Ersenchlorid  die 
eberekleriitiecbe  Farbe  dieser  Zersetzangsproducte  bervorbraoble; 
Bi  war  Mawigüdi,  diese  UMeraacbong  weiter  an  likhree,  de  die 
Menge  des  fireiwerdenden  FercblorosaJigenins  äufsersi  gerir^  ist. 

Bei  meiner  fnihereo  Arbeit  über  des  Sahctn,  erhielt  ich 
ämk MmMm  dseieibae  «ftCMer  ebi  «ifeineB»  lir|ilelliiiiaabes 
Produet,  imd  habe  es  auch  in  meiner  früheren  Abhandlung*) 
eb  eine  geibe«  periRuillerglaiiaaiide.  eos  eitkroscepiscbeii  Kry* 
elrileii  bertiliiiide  Matau  m  e^entlitaliebeni,  widerwlrli- 
gern  Gervebe  and  pfelTemligeei  Gencbeiecbe»  beschrieben.  Daa 


*)  Aanat.  dt  Cbm.  ei  da  rbfi.  2.  ter.  T.UfX     W.  eed  ditfe  Aee. 
id.  JUX  &  IM; 
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00  Firia,  über  das  SaUcm, 

* 

rohe  Bichloroealidn  beiilzt  in  der  Thal  aUe  diese  Eigensciiafleii 
md  ffiibl  Bv  dam  foiiöfle  wd  ingdlrbkd  Krystalle»  woni  m 
tmA  Aäktr  oder  AmnonM  feraMfl  worden.  Die  DüTeteai 
Swis^hen  der  robeo  ond  der  Ton  der  harzartigen  Materie  be- 
Mieii  Sobitint  in  ao  grofs,  dafii  ipeo  wirkücli  glaiiU,  awei 
gMi  vereoUedeMT  KSfper  oaler  den  Hindiw  so  Inbeo. 

Meine  früheren  Resulüiio  wcichi^n  sehr  von  der  angesehenen 
ZusammensoUiing  der  Chlorvcrbinduogeo  Uee  Stlicios  ab»  und 
kk  honolo  dteoelg  widtfechouilidi  Gemenge  venchiedener  Snb* 
ftomu»  analysirt  haben.  Bgrochne  ich  ube.r  die  früheren  Resul-- 
*  täte  nach  dem  neuen  Alomgewichte  des  UMeaHUdb^  au  erhalle 
iflb  oino  aelff  aMikwMige  FtoMlt  wekAo  ein  gwiacMitfied 
iwiachen  BichloroiaUcin  und  Perdilorosalicin  bezeichnet  Man 
bann  folgticb  annehmen,  daU  beide  Körper  aicb  an  gieiohen 
AoqninlanlM  fofbindeo«  nm  die  fragilcfaeo  Vorbindoigen  dar- 
UiliileB.  Man  hme  alsdann  : 

BlddomabciB  C»,  H,«  Ci,  Ou 
Perohloroaaliein  C,«  Hu  Cl,  Qu 

Zwiaobeivlaeii  Ci,  U,,  Ci»  Om- 
Jn  Mittel  gabeo  die  Analysen  : 

fcfimika  berechnel 

KobleoMeff  4Ufiß 

WaoMialoir  4M  4^16 

Cblor  22,97  23^4 

Seuanlol  30y6i^  dU^UO.  « 

Man  verschafft  uch  diesen  Körper  sehr  leicht  auf  dieselbe 
Woiao  aoa  den  CUeroanlkiH^  wieauui  aur  Danteliung  daa  Satt- 
genina  nna  de«  SaUeln  milirt  KnpMnIlisirt  nuui  das  Plrodnel 

«US  heilem  Was^r,  so  erhält  niamdas  Chlorosaligenio  iu  sehr 
mäA^iimmik  nnA  «ii|||ioflMnen  IsrtdoMHi  rbnndmidili'n  Tafefai. 
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Dieser  Körper  bat  eine  solche  Aehnlklikeit  mit  iem  Saligeom« 
Ml  mia  sie  ikre»  iateMi  Amekem  wtnet  niiM  m  atamler 
MMvdwideii  innn»  Mkt  wthvfcMiilidli  liMl  ito  waA  ifenotplk 
Was  des  Saliern  betrifft,  so  kiit  es  sieb  in  Wasser ,  Alkohol 
mMl  AeÜMT*  feliul  BiMiMixvdniift  ml  torwABdell  neb  dveli 
deM  Binflufii  tm  SIoob  in  Hink  GMeenlrirtb  SehweislritaM 
aber  wird  Ton  dem  Chlorosaligeiiia  i^ebr  ichiia  und  ititensiv 
gritai  geSM,  wibrenfl  liif  Saligania  deneibw  Siora  eiia  rote 
FiriM  «rlbeOt  Dieto  fal  die  eyMBg^Retelieii,  4ercli  wMm  Mt 
beide  K^rpm*  unlerscbeideii,  sie  ist  aber  so  cbaraklerislaicbi  dafs 
ale  keinA  Verwedulnaff  hnklftr  •«A»iaA< 

Das  CblorosaUgenia  ist  SaKgeniiii  in  weidiem  1  Aeq.  Was- 
aemoir  durch  i  Aequlvalenl  CUor  emlal  ist  Sein»  Pcmel  ist 
demnach 

Doreh  die  Anslfse'  eiWeft  Ich  folgende  Kesoilale  : 

I.  ff, 

Chlorosaligenia  0370      0,3815  0,403 

Wasser  0,155     0.1585  — 

KoMensMe      0^7165    0^737  — 
Cbbrsilber  -  0^364 

Diesen  entspricht  hi  100  Theilen  : 


KoUensloff  SZfit  52fiS  53^16 

WflsserstolT  4,64  4.b4  4,43 

Chlor  22,34  22,34  22,15 

Saneisieff  Mßi  »J»  20,26. 

Von  dem  Bichtorosaiigenin  «eqgt  sich  durch  £inwjrfciiiq( 
der  Synaptase  mi  BieUoresaBcin  so  wenige  dalk  ich  mt  hehie 
zur  Aualyse  hipreicbende  Menge  verschaffen  konnte.  Die  Zo« 
sainmenselsnng  dos  JBioUoNiMdicfns  eher  nnd  die  danns  cot* 
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* 

iMende«  IwmUnvi^tprvduM  iaifeii  keiMD  ^i^wtflfei  ulwr  4mi 

Cm  h.  ca, 

gejn  murji. 

Cf  in  iaHfwiii«  i«  miclim  H  Acq.  WifitnlQi  tedi 

Di«  oben  «rwihnifti  Schwierigkeiten  treten  bei  dem  Per- 
cMwimiiIh^Hi  in  iMch  groficriiii  Ntte  «d^  lii  Pardri^r^ 
mAoIh  ^  waidmi  tu  40iim  ÜtnliViNif^  ^Bcnt^  n  lutefli  WMMf 

lasi  uiiiösiich  m  mid  durch  Syoiptate  mir  Munü  »ckmimiß 
umM  wird 

Bis  jaast  habe  ich  noch  nicht  wtttdilf,  Mdi  Ui|Mr  «# 
meio  «iiiJern  W  ega  darzusldlen. 

Von  d«r  2«ii^nim«nscliiiiig  dcc  FnrchloronttcinB  anigdhindi 
.kam  mm  jmt  dts  PcrcUoraislifMiM  durdi  dm  ¥mmd  : 

Ci4  IJ4  0« 

Aihei  dicCl  iwweiil  imRgwd,  diifii  bei  dar  EhnrMnMf  dai 

Chlors  auf  Sslitin,  Itflzteres  ollmiilif  drei  venichi«(ien#  FfoducSe 
giebti  iadam  Wa^wendoff  durch  Chlor  varlralMi  wod-  Uimc 
des  Wassanl«dRi  ddrdh  GUor  Mdl  SUdl,  cina  drfh 
der  Zucker  Aatheli  an  dieser  VerindenuHr  aiiiimt  Es  scbctnl 
mir  auch  hinlaiii^licb  bcwri^n,  d^fs  die  drei  daraus  entstehenden 
Prodnde  eine  deai  Micin  ähnliche  Zusaannenütinng  hahen»  nüd 
dalli  das  Chiorosaifgentn ,  das  Bichioroyulifi^enin  und  Perdilorosa- 
Mgenln,  ol»gleich  bei  denselben  Wassersioff  durch  Chler  ver- 
treten ist»  in  Bei^r  anf  den  Zudier  dieeelbe  Rulle  spitlan,  »le 
Salidn.  Wirhiich  verhftM  sicfi  Seiicin  end  die  daraus  enlsiehcnde 
Cblenrerbindung,  bei  analoger  Zysamaucnselanng  gegen  Sinren 
nnd  Syna|»tase»  auf  gdas  gleiche  Wetoe^ 

Andcreraeiia  haben  das  Saligenin  nnd  die  dar««»  eiti4elian- 
den  Chlonrerbindungen  alle,  die  Eif^ettschaft ,  bei  ÜeriUifvafr  mü 
Siuran  In  Unna  theramehan.  Sehr  wahrscheinüdi  ist  dafa 
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Fitia,  üker  dm  SaUeiH.  63 

dtait  iMTsartiifc»,  in  ikrm  .Eigmi»titmhw  so  tthr  ÜMlkbcii  lUir* 
per  Vcrbiiidiinir«!!  von  dcmsnlbnn  Typus  fM,  welelie  w  ttai 

Saliretin  in  derselben  Ue^iehung  sieben,  wie  das  Stfü^eoin  mit 
denCbigrosalifsnin,  BicUorowiliftnin  und  Pirchtoroial^taMi.  In 
diniOT  Pilte  wM»  nwn  sie  nai  pnntndMnn  todi  GUomrii« 

mtn,  BicMorosalirelin  und  PerahloroAliretin  be^eichfuin. 

ZenekimgtfToducU  dei  Saiicmt  dituch  ikdpelersäwre* 

Brhitot  msri  Selicin  mit  concentrirter  i^alpclersäure,  ao  stelU 
ficht  wie  tekaonti  unter  Entwidinlnng  von  ßtiokoxyd  und  Kob« 
lansinre  eiiie  siannisclie  Reaetfmi  du,  wobei  nich  Siüeln 
ginzliob  In  Kohl«nslickstoff«'  und  Oxilsaure  vefwAndelt.  Ehe 
aller  das  Salidn  diese  Grenze  der  Zersetzuo^  erreicht,  erleidet 
M  eine  Beiiie  aofalmnHler  MgtMlirf  in  ihren  fenohiednnen 
Phasen  bemerkbarer  und  ihrer  Natur  nach  erkiftriidier  Nctainur« 
phoeen.  Dia  dabei  enl8l«henden  PmdoeU  differiren  je  nach  der 
Gnnceairaliott  4er  angmranillon  Siurn  «nd  mwalMden  Ten^ 
perator. 

LosI  man  das  Salicin  in  seiir  schwacher  Sülpctersäum  Cvon 
IA--»><»BmHnel  wid  i^^eHHAdmUkmig  in  eineai  offenen  Go« 
h{$e,  bei  ^ewÜmUdier  Temperatitf ,  einige  Zeit  sieh  selbst,  so 
wird  die  iiOsntig  gelb  und  es  setzt  sieb  nach  einige  Itäl  ein 
nnaor  fcrystalUnischer  Klliper,  wnidien  isii  Heücin  nenno,  ak. 
Dieser  Körper  Ist  neniral  «id  enifcill  keinan  SticksloiT. 

Behandelt  man  das  Salicin  mit  Saipetertiure  von  *24*  Baom^ 
so  erMt  «mm  einen  andern  hrystaUintichan  und  stickstoffliaitigaii 
Körper  von  snofar  ReaeUan«  walchar  die  grMta  AeMielMl 
mit  der  NitrosaUcytsäort  hat,  und  den  ici)  m^6g  Aniietia-' 
sMra  lianna* 

M  ttoeh  verschiadanar  Conoenlration  dn*  Siinra  und  Ver« 
Änderung  der  Temperatur  erhdlt  man  noch  andere  sehr  vmchie- 
dana  Klffpar,  unter  andeni  NürosalieyK  and  aaMet  KohlansUeb* 
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M  Uria,  Über  ia$  Saliek. 

tloitfiire   h  ainer  wmktrm  Ablwidh^f  woide  M  dMMi 

GogeflStan(t  zurückkommen. 

Heäcm,  ^ 

Wie  schon  bemerkt,  ist  dieser  Kf5rper  das  erste  dtiroh  Be- 
hiiiMft  des  SaUcing  mit  verdöiwler  Salpetanttura  enlfteliende 
PradMt  Seme  Bi|^scMleD  im  AUgenetnen,  und  beeonders 
jfene,  sich  nnler  einer  Menge  Umslandcn  in  SüIicyiwtssiTstolf 
und  TraubeiUHicker  «i  verwandelai  geoogen,  uai  jedd  Yerweclis- 
lanf  deeeaften  mit  endm  bekamtfeo  organkebeo  Kdrpem  mi* 
mäglicb  zu  macben. 

Zur  DariteUuag  desselben  kann  man  folgende  Methode  be- 
folgeQ.  Man  anifdit  cHie»  Tiiei  feingepulwlee  Seficiii  mi  10 
Theilen  Salpelersanre  von  20*  ßanm^,  rührt  die  Mischung  von  Zeil 
in  Zeit  um  und  überläfst  sie  in  einem  offenen  Geftrse  sich  selbst. 
DieUMg  arfolgt  gewöhuUeh  etil  aaeh  2i  Bimdm  ▼oUslfindjg. 
Die  entstandene  Lösung  ist  gelb  irad  v«i>reitel  einen  aroma- 
tischen Geruch  nach  Salicylwasserstofll  Fast  zu  gleicher  Zeil 
bigmai  daa  Hebcin  akh  in  Kryalallea,  deren  Meoge  sich  aehr 
admeil  TenMlirt,  abausoMdea.  Nach  einigen  Stunden  ist  die 
ganze  Flüssigkeit  au  einem  farystaUinischcn  Brei  erstarrt.  Um 
die  Kryslalle  voa  der  Mutteriaife  rni  hefreieD,  piefsl  «an  aie 
zwiseiiea  slaricer  Leinwand  and  wascht  aie  dann  mit  etwa« 
dei>tillirteffl  WRFser  aas.  Man  erhiilt  hierbei  im  Mittel  zwei  Drit- 
theiie  dea  Gewichte  dea  Salieina  an  UeüeiB.  so  erhaltene 
Predml  ist  fast  immer  dvreb  S^Nnren  mm  Anilellnsiare  vmm^ 
reinigt  Um  es  davon  zu  befreien,  ist  es  hinreichend,  die  Kry- 
ataUe  mit  Aether  zu  behandehi  und  dea  SMtstand  behufs  der 
Mryslanisatiott  in  aiedendem  Waaser  ra  Ideen.  Reinea  Beiiein 
darf,  in  Wasser  gelost ,  die  Farbe  des  Eisenchlorids  nicht  ver- 
indem,  eathäli  es  aller  nur  die  geringste  Spur  Amlotinsanrey  s« 
wird  daa  Bisenehlorid  davon  blulroth  geOrhl. 
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FiriOf  über  das  Jiaiicm* 


Wibrend  der  Umwandlung  des  Salicins  in  Helicin  findet 
kdna  beiMrklMr»  GaschIw  iekehmg  Matt.  Die  Matteriauga  be* 
aittl  dnen  angeiMiunan  Oerveli  oaeh  SalicylimaeMlf ' .  Nen- 
trali^irt  man  die  darin  enthaltene  freie  Salpetersäure  durcli  einigo 
Siiickdiea  Mannor  und  desliUiri  die  Ftttaaigkeil,  §9  erhiU  man 
oin  Ottstillat,  welches  alle  Eigensebaften  einer  wüeaerigen  Ltang 
von  Siiiicylwassersiatl'  besitzt 

Aitf  directeui  Wfljge  habe  idi  mich  übeneogt,  dab  die  BiU 
dnng  to  fSalicylwaiiaeraloflii  unabhaiigig  ?on  der  Uaiwendiueg 
des  Salicius  in  Ilelicin  ist.  Ohne  Zweifel  entsteht  es  durcli 
secondäre  EinwiriuiQg  der  SalpeterMore  auf  daa  schon  g^ildete 
HelidiL  kh  Uele  voUkeaunea  remes  Hefidn  fai  Salpelereinro 
von  2(1'^  Baujiic  unil  fand  imdem  Tagea,  dafs  die  Lösuntr  emc  grofse 
Menge  durdi  Zetäeümg  des  UeUcioii  enlatandeneo  Sallcylwaa- 
eefsloff  enthielt.  Bei  Anwendnng  einer  Siure  von  13*  Brimi6 
erbtcU  k\i  dassülbo  liesultat. 

Dus  Hdiciii  ist  ein  iuditferenter  Körper,  welcher  sich  niclit 
mil  Basen  verbuidel  und  auf  ofganlaehe  Farbaloffa  nicht  verin- 
demd  wirkt  im  reinen  Zustmide  krystattiaurt  es  in  kleinen 
weifücnt  aehr  ietnen  und  zu  Biindoln  voreiA%ten  Nadeln,  orinr 
auch  hl  geringen,  alrahlenförmigett  Mawen.  Ba  ist  geruchlea 
und  flehmeckt  schwach,  dem  Saiieüt  IhnHchi  bitter. 

Dms  Hcliciu  iU  in  kaltem  Wüsser ' sehr  löslich;  bei  +  8« 
erfordert  ee  nogefiihr  64  Tbeile  Wasaer  m  seiner  hämng.  in 
kochendem  Wasser  14  ei  dagegen  sehr  leicht  löslich,  und  so 
zwar,  dttfs  eine  boifs  gesättigte  Auflösung  beim  firkaUen  zu  einer 
festen  Masse  erstarrt.  In  gewiKinUehem  Wemgeisto  ist  es  lös- 
liclier  als  in  Wasser,  aber  gans  nnlödich  in  Aelher. 

Die  wHsseri^  Lösung  verändert  sich  auch  bei  Ui^ereui 
Kochen  nicht  Sie  reagirt  nicht  anf  Eisenchtorid ,  salpetersaures 
Söberoiryd,  auf  das  mdpolersaure,  neufamle  und  basisch  essig«* 
Saure  Bleioxyd,  auf  \>uecyilber-,  CakiunH  und  Bariumchhirid, 
nnf  iCnpfer-  und  2inksalae  etc. 
Aamt  d.  rbfaiia  n.  Pharm.  U\t  M.  f .  HrH.  5 


§11  firia^  ttbrr  tUu  S/Uf^in. 


M  «rhiUJ,  verliert  dtS  HcHcin  srin  Kr^*slalUi  »sser. 
fie«  iM^flfillir  175*  sclMiilil  m  etiier  durctegidilveii,  m  ffutbi 
«nd  CoiMiateiit  tkBm  fvwAhriHctai  Oltv«mile  «jitlirlMfi  Plas^ifp- 
Ml.  welche  bmm  Erkalten  r.u  einer  Heifsen  kr^stnlliuisclicn 
Mane  mlatrl.  ÜrbiUI  man  9t'er  die  gesi*lMiiohu«6  Masse  einige 
ZcÜ  in  obMm  Oi^lMc,  jo  eniwiekeki  sieb  nil  SaNc|hva«jfMof 
gomischtti  Was6«Milijmf»ftr ,  wobei  ihre  Si'hriiet/Iui  keil  iiidhr 
und  inctir  iiimisiiul.  ÜMch  längerer  Einwirkung  der  llitace  ter- 
IM  die  flubüinz  das  Vermissen  »I  krysteOisfreii  iiad  bMi^* 
setbsl  bei  gewöhnlicher  TrmperaUir,  flüssig  VchrrVAtsi  man  sie 
in  diesem  Zenta/ide  sieb  selbst^  so  vvird  mc  endiicb  f«sL  und 
bildal  eine  Art  gelbes  inid  undercbsicbtiges  Hart. 

in  diesem  Zaslande  /eigl  sie  keine  Spur  Krvstalliüations- 
vermögen. 

Wassar  tmd  Aliohol  Idseii  sen>sl  in  dar  SiodMiae  iier  Stniren 
davon  auf.  Mit  Ktililosun^  erhilzt,  vcrtiält  sie  sicii  wie  das  kry- 
staltisirte  Uelicin  vnij  zerfttiU  in  Zucker  oini  SaiicytwussmioiC 
Mit  sebr  verdimilar  Sabsiiare  gekoeht,  x«srst)lal  sie  sich  tbeil- 
weise  oeter  Entwldcehni«?  von  Dämpfen  von  Salicylwasserslof ; 
der  grölstc  Tbeil  aber  Idst  sich  irod  erscheiol  beim  Erkalten  der 
LöHMg  in  kff atattinisdiem  Znstande  und  mit  aNen  E^cnsehaitcn 
des  HeUebis  begabt.  Der  Destillation  unterwerfen,  liefert  sie 
viel  Sabcylwawdrstoir  uikd  hinteriul^t  einen  Kücksland  von  suf- 
gebliMer,  >iet»Uiacb  günunder  Koble.  Kah  und  Natron  baben 
bei  gewdbniiiiier  Teaiiwratnr  keine  andere  Wkrlmg  anf  das 
iielicin,  ahi  4»h  sie  dessen  Lu^shciikeij  erhdhcu.  Erhitzt  man 
itbar  daa  Gameaige«  ao  firbt  es  sich  gelb  durch  SalieyikfiioHi; 
alles  Haliain  ist  alsdann  aersetxt  Fügt  man  aar  Flüssigkeit  eine 
Mare,  so  enlHirbt  sich  jene  augenblicklich  unter  Ausscbeidinig 
ebier  gfafsen  Menge  von  Salicylwaasentoff»  weicbar  ae  aabm 
Gereebe,  seiner  ReaeHon  anf  fihieneblerid  nnd  andern  Eigan- 
schalten  leicht  erkannt  werden  kann.  Barjt  und  Kalk  veriuütan 
5icb  wie  Kall;  Ainamaiak  und  kohlensaure  Aifcnban  wiifcea  ' 
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iMiider  euergiioli.  Beim  ZtiMunoKHibriiigea  \m  tieUcinkryslallcn 
mil  conoenlrinar  SdaweSMim^  mtIiiimii  jene  «oenl  «kvi  orm* 

gdl'ü  l^sung  wini  durch  \VafiS«r,  unter  i4tisscb(  hliin^  xmänlU 
i;ylw«!iic!rMoir,  eMkM,  Süirlip  Sluran«  wie  i>cbw«ft;U  odor 
Mxnliii  c,  zmetZMi  dgs  Heliein,  jH?ihst  in  ielir  vi^rdiiiiiilHiii  Zu« 
sifliuli-,  in  der  Siedliitzc  in  Zucker,  wriilnr  ^cloal  Kleiot,  ui«a 
in  ssalic^lwasiißrirlott«  welcher  Hieb  mil  Wa8{M*rdaiii|*lim  vnr- 
ftddilis{t '  Meutmiicirt  man  die  mve  ViümtikinütvH  knlileiiüMireNi 
OtuD^ydc,  voriiaiapf^  rar  Trot  kna,  beli-iiidrU  il^  u  lliirkM&tKi  mit 
Alkfdiol  und  firdmipft  die  Tmclur  von  nnut*ni,  an  etMi  nun 
voUkiNttmrniuei&eiiTraulMmxiickrr.  Oxal--,  CitroneR- imd  Wein« 
ßaurii  ivrteizm  dun  ileUchi  ebnnfoits,  ihre  Wirkung  tst  nh'^i  imr 
idiwii«;!!  umi  ufMviMilMidig« 

DokIi  SynepCaie  wird  das  Helicin  >4Hw  leidd  wmML  dmift 
un  Augonblickt},  in  wcfchem  man  brido  in  \Vii<tMy  tiulUtift,  IM 
«icb  «ttcb  itfbttn  der  aromaliscbe  iienich  nach  Sulit  ylwinüMMslull  * 
«Hl.  Auf  Zusatz  eines  Tropfens  BisoncUimd  wird  4m  ntttoiK^ 
keil  au^renblicktich  violett  gefiirbt.  l)«iHiln1  man  die  l^lttissif^kfii, 
so  arball  man  na  OestiHate  eine  dorn  angewiuidieii  Beticin  enl- 
Sprecheilde  Meiiige  Sslicylwasserslei.  Trennt  um  die  m  der 
Reiurte  zurückgebliebene  Flüssigkeit  von  der  coa^utirti>n  Synap- 
(ase  und  dampft  sie  im  Wasserbade  ein,  so  erhalt  uian  Trau- 
bensof4er  eis  Kilckslend.  Es  bikim  sieb  l>ei  diesem  Procosse, 
welcher  eben  so  ^ut  bei  Zutritt,  als  bei  Ab^jchluTi«  der  Luft,  ver 

» 

skdi  gellt,  keine  andern  Prodticlc. 

Auidi  dnreh  Bierhefe  wird  das  Helictii  serscisl.  Eis  ist 
hierbei  sehr  wehnehekuKeh ,  def»  sfeh  die  «ersctsf^idA  Wirknng 
der  Hefe  auch  aul  den  sich  abs«  iicidenden  Zucker  ubcrtriigt  und 
eine  wahre  weinige  CSdbnmg  einieüel.  Ifen  hemefkt  wenigstens, 
dalb  des  Gemenge,  naeh  mehrstOndiger  Bertthnuig,  Sah«  \i Was- 
serstoff gelöst  enthalt  und  beim  Umrühren,  imlei  Eoinrickebing 
eines  Gases,  eii&raust. 

5* 


€ft  Piriüt        da»  Salwm. 

Die  Zerseliung  dieses  Körpers  dorcli  Chlor  und  firm' werde 
ieli  S|iller  besonders  besebreibcfi. 

Naeh  Allem  bis  jetzt  über  die  ßildungswetse  des  Heliciiur 
und  die  KaUar  seiner  ZerseteitnKSprodoeii;  Gesagten^  awfs  nin 
dasselbe  als  eine  Verbindung  von  Zilcker  und  Salicylwnsser-» 
Stoff  ansehen.  Ucbrigens  folgt  die£s  nolhv%  endig  aus  der  foa 
UM  für  das  Saüctn  angeneiBmeoen  ratiooelien  FenueL  Eineii 
andern  unwlderl^ieben  Beweis  bierte  liefern  die  Zenelangeii 
des  Heliciiis  durch  die  Ssi^üdefi  worüber  ich  in  Bälde  iiericb- 
len  werde. 

Lft&l  flMHi  cni  energiscbes  OxydatlonsniUei  auf  Mlein  ebir 

wirken,  so  wird  das  darin  enUmltenc  Saliircnin  in  Salicylwasser- 
sloff,  der  Zaclier  aber  in  Kohlensäure  und  Aniei^asinire  ver« 
wandeil.  ist  aber  dagef^ea  das  angcwandlB  Oxydationsmittel 
wold  energisch  ^jt-nop,  um  das  Sallj^nin  in  6aIic\'!>fassersloff 
au  verwandeln,  aber  nicht  vermtigend,  den  Zuciier  anuigreifea» 
so  verbbidei  sidi  der  Saticylwassersloir,  anstatt  au  entweieheiiy 
mi  Staliis  nasccns  mit  dem  Zucker,  zu  lieÜcin.  Diose  Retracb'« 
tungen,  welche  als  eine  noihwendige  Folge  aus  dem  Ideefpgangei 
welebem  ieb  in  «fieser  Abhandlung  folgte,  entspringeni  erklärt 
gHlcklicberweifte  alle  I<eactionen  des  lielicins. 

Es  besteht  aus  : 

Zucker  C],  II,o  O,« 

iielicylwasscrsfnff      .  IT,  0; 

Ucliciii  Cs«  Hj«  0|4. 

Das  kryslaDisirto  Mieii»  wbnd  diucb  die  Formel : 
2  C.  H,g  0|4  +  3  ai|.  =  C„  H.5  0„ 
ausgednickt. 

Die  Elementfiranalyse  lÜhrl,  wie  man  sogivich  sehen  baim, 
au  denselben  Resultaten  ; 
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I  a  ni 

Helicin  0,358       0,236  0,2Hib 

Wasser        0,1925      0,1305  0»id5 
KdteMfim    0,687      0^453»  0,546. 

  gefandtn   ii«rediu«l 

1.         IT  III. 

Kobleoslaff  5%33  52,40  52,34  52,44 
WtMerstoff  5,95  6,09  6,01  5,8g 
Sauer«loff    41,7)^  41^1   41,02  41,68 

leh  habe  lehoii  oben  angefiihrt,  dafs  das  Holicin  lieiiii  Er- 
bilzen  auf  100^  Wai»er  «bliebt. 

Um  iMitt  ly  wisaeo,  ub  diflaor  Wasaerveriiist  anit  der  donsk 
die  Fomd  angezeigten  Men^  äberetnsliniint ,  habe  ich  gewo« 
gane  Quantitäten  der  Suk»s(anz  in  einem  StroflM  trockmsr  Lufl 
gelrockDet  wid  den  Gewichisveriuat  baaUmait. 

1,7375  Grm.  Heliciii  varloraii  iwucha«  100  ind  113» 
0,0775  Grm. 

<  ii7l8  Gnu.  Halicia  verkireD  üfifH  Gntu  bei  d^raelben  Teai* 
peratiir. 

Uieroacii  enthüll  das  Heücin  4,46  und  4,18  pC.  KrystaU- 
wafner.  Der  fiereohmiiig  nadi  aoltte  anaii  4fi^  pC  erhallen. 

StUeoidm. 

Sei  der  DarateUimg  des  lleliGlna  nach  der  angegeUdneii 
Vonafarifl,  ist  es  anlr  mehrere  Male  hergekommen ,  daft  M  bei 

AnwciiJung  von  süirkiir  vcrdiinnler  Siiure,  um  die  6ildun{if  der 
▲ailoUuaaure  au  verhindern »  aostatl  Uelicin  einen  ihm  in  vielen 
Beiiehmigen  Ihotiebeii,  dureli  gewisse  Readionen  aber  sksh  von 
ihm  unterscheidenden  Kurpcr,  crhalleu  habe. 

Dieser  Körper ,  weh;hen  man  Hdicoidin  nennen  Jiann,  kann 
aefar  leicht  und  in  grolhar  Menge  durch  Auflösen  von  Salicin  im 
Salpetersäure  von  12^  Baume  erhaben  werden.  Nach  einigen 
Ti^i;en  fittdut  man  uadeifönnige,  denen  de»  Uelieins  sclor  ähnliche 
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KryslaOo  \m  Beliroidiii.  Um  m  reMgeo,  j^enögf,  micli  vMI- 
Ii4iiiimmiefn  Abw8scli<*n  Sal|)(H6rj»<iure  mit  kaltem  Watsor,  ein 
elmniilifes  UmkryskilUsireii  iiw  heifsum  Wimr. 

Ourdi  SynaptaM  wird  dieser  Kcirper  wie  das  HeKeiii  aar- 
,  aelxt,  aufser  Zacker  und  Salioylwa.ssersloiT  ciiUtchl  aber  hierbei 
tialmenm.  Ldsl  Mn  daher  Helieoidia  in  einer  IJßimp  von  Sy- 
iiaplaae  auf  «nd  deiMirt  nach  eini^  StraMteti,  64»  erlialt  mo 
ein  ^hr  vk\  Salicylwaa&ereUod  enÜioUentioj  Destillat.  Daoiplt 
man  den  id  der  Beiorte  gebli^^betien  Böduland  im  Waararbade 
•b^  so  bleibt  TraidmziN^er  «irücfc,  zwiaelien  diMn  KrystaHen 
man  jeda(  Ii  kleine ,  glanzctMlt^  lUiiUchen  bemerkt  Conc(3ntrirte 
6cli%vefaUäiiro  'erthcdt  diese«  Zucker  eine  camioisinrolbe  Pär- 
bwig.  Aelber  «idlieb  enicielil  denselben  eine  alemüehe  Menge 
Salij^enln. 

Kali  wirk!  aitf  dieseltie  Waisnß  |  die  Diflerens  in  der  fiin- 
*fkkamg  des  AlknUs  auf  den  Zucker  atisi^Nnncn.  Anch  die 
Wirkung  der  Sauren  isr  vol  dcrst»lbcii  Be-scimfrenlieif ;  es  enl- 
sleht  Salicylw^UkSerstofly  Zucker  und  Saliretin. 

DicISi  sind  d*e  einsigen  Veradiiedenhellm,  wi4cho  man  sni» 
«chen  Iklicoidm  imd  Helicin  bemcrki  In  aUen  Ubrij^cn  tiigm- 
schaAen  gleichan  «ich  beiiie  kurper  so  achrt  dais  ick  nickl 
ndlbfg  hebe»  des  ilehcoidhi  weiler  sn  heschn^iben. 

Das  Holicoidin  entsteht  durch  unvollständige  Oxydati' m  des 
SaiiciitSy  und  kann  als  eine  Verbindung  von  ZuUier  mttSfiiigcnia 
und  Salieylwassersteli  betrachlel  weidnn;  oa  entbidi  «daeidem 
nodi»  wie  dus  Helicin,  3  Ae({.  Wasser.  Seine  Zusaiimiensetznng 
wird  dur4;b  folgende  Formel  au%edröekt  : 

t  Ae^Zneher  C,4  lit« 

I   9   Salieylwnssersloff      C,«  fi«  0« 

 i   i>    gfftnrt  nrn  Hg 

i   fi  waaserfn  Uelieoidin  Ct»  Um  Ott- 
ilie Foimei  der  kryslallisirteH  SnbsMn  Isl : 

C»,  H,4       4*  3  a<|.  ar  Cm  Utf  0... 
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Di»  AMlfie  gab  mir  folgende  ni'Miiliite  : 

I  M 

Helicoidiii  0,214 

Kohlensäure   O^tO  0»d3U5.. 
■wnüdi  wM  'mm  Theilea  : 


ff  f  an  rfrn 

SMieriMoff     4l,6i  41^  41^. 

Uit«t*  Ziihlen  ftind  <l«.iieM  «iurch  die  /knalyse  dei  llrlietiis  erh^ 
lenen,  benmiileri  was  den  kobJensloff  «nd  9mfmMK^My  aitfver« 
ordetdüdi  iwIn%  und  icb  hKtle  midi  iHelM  für  lieivieliligrt  yrelielleii, 
eine  von  der  des  Helfcins  ferschiedene  P«)rmei  ao^uiiobiiien, 
weM  diefe  oidil  durch  die  BmMMMi  div  ZenelnHigBpro- 
dMe  ndlhig  feweHen  war«,  leb  aelbtl  habe  du  Hetloeftihi 
em^  Zeit  (lir  ein  znfilliiges  Gerneng«  voti  l)^(icin,  mit 
«Iwaa  dar  2ariel«mf  enlgai^iaiwm  ^aliebi  belraebiei,  bald  aber 
üih  ich  ehi,  dtlb  diese  Amicbl  mit  den  erwihnleii  Thatoarhen 
idflht  im  Einklang  sCchis,  denn  die  Aikalien,  welche  dwj  Hetic(»i- 
dn  hl  Saljgeiuii«  Salicylwaiaaniltfff  und  Zucker  zerlegen,  bannten 
kawe  totale  Zeraetaong  bewirken,  wenn  das  SaNgenin  darm  ab 
Saticin  ontfiallen  wire,  da  lei?.U}r<;5)  wie  hekannt,  durch  Alkdlien 
wdd  aerselsl  ward.  Uai  nieb  hienm  direct  an  überaeugen, 
MMHideile  isb  ein  kansHtehei  Gemenge  von  Heliein  «nd  SaUcui 
mit  ^nreichtod  oonceolriritr  ikililauge.  Nach  beendigter  Ope- 
ration (and  kii  in  der  Fkissigkail  die  ZeraeUwigsprüdMctd  den 
Neiidni.  Ilsa  Miahi  war  anverindeft  gebüehan«  md  es  wir 
■ür  unuiÖgUcb,  die  gerkig^u^  Spur  {»aligcnia  zu  entdecken. 


Google 


72  ifber  da»  iktkcm^ 

CMowkeUcm. 

Dfesfts  eigrnthümllche  Producl  erhall  man  durch  Schütteln 
eines  Gemenges  von  Wasser  und  Heiicia  in  einein  mit  Cbiorgas 
gngefüOlen  Gefäfse.  Das  Cias  wird  bierbei  mit  grofser  Beipente 

unter  Kildunp  von  etwas  Salzsäure  ubsorLirl.  Man  wiederholt 
diese  0|>erjitioa  so  oft ,  bis  das  Chiorgas  nicht  mehr  ahsorbirt 
wird.  Das  HeNcin  Uftbt  sich  bierbei  auf  and  steUl  eino  durch« 
sichtige,  gallertartige  Masse,  unreines  Chlorohelicin,  dar. 

Um  das  Froduct  zu  reinigen^  drückt  man  es  zwischen  LeiiK 
wand  slark  aus»  wascht  den  festen  Rttciutand  taä  destiHirlenii 
Wasser  und  lös!  ihn ,  behufs  der  Krystallisation ,  in  siedendem 
Wasser  auf.  Die  Lösung  setzt  beim  Erkalten  oft  kleine  weifse» 
den  KryHallen  des  HeKcans  sehr  ifanbobe  Nadabi  ab,  oft  aber 
erstarrt  die  ganze  Flüssigkeit  zu  einer  amorphen,  opalisirendcn, 
geiatindsen  Masse  ^  welche  viel  Aelmlichkeit  mit  Stät  kekleister 
hat  In  diesem  beiden  Zustindeir  enüiiilt  nun  das  Chlorobeiioiii 
farsehiedene  Mengen  Wasser.  Es  ist  weifs,  geneblos ,  you 
billenn  Gcschmacke,  fast  unlüslich  in  kaltem,  zieinUcb  leicht 
Idsiloh  in  beifisem  Wasser  wid  AkkoboL  Mit  Kalilösuiig  erbitat, 
«erlegt  es  sieb.  Die  gebildete  Ldsung  ist  gelb  and  entbfitt  ver- 
aoderten  Zucker  und  mit  Kali  verbundenes  Salicylcfilorär.  Auf 
Zosata  einer  Säure  bildet  sieh  ein  weifber,  flockiger  Niederschlag 
von  Saltoylebkirfir. 

Durch  verdünnte  Satren  wird  das  SalicylchlorUr  bei  der 
Siedhitae  auf  afwlogo  Welse  zerlegt.  In  diesem  Falle  verflüdi- 
tigt  sieh  das  SalicylehhHrflr  mit  den  Wasserdampfea  nnd  krystal* 
lisirt,  wenn  die  Zersetzung  in  einer  Retorte  vorgenommen  %virdy 
io  dem  Halse  derselben  in  langen  Nadeln. 

ta  Synaptase  verbdit  es  sieh  aoT  dieselbe  Weise,  es  enislehi 
aber  hierbei  nur  sehr  wenig  Salicylchlorür,  weil  letzteres  in 
kalten  Wasser  fiut  unlilsUcb  ist  Seine  Gegenwart  kann  man 
an  dambOohsteharafcteristisehen  Gerüche,  welchen  die  Plüssfgkeil 
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•mdauiil  inid  an  der  fieactkMi  auf  ßisenchlorUr,  ^keimen.  Um 
den  Zocker  in  finden,  seraetole  icb  des  Clikinilieliein  dorcb  Mx- 

säure,  und  verfuhr  auf  die  du«  r  migcführtc  Weise  weiter. 

Beim  firbilzen  veriierl  das  ChloroheUcin  «ein  KryslaUwasser 
vnd  wkd  wtinrfirei;  dann  serselit  es  aksh  nnler  Vcrbreltoiifr 
von  Dämpfen,  unter  welchen  man  Salicylchlorur  erkennen  kann. 

Bei  seiner  Einwirkung  auf  Hciidn  venvandeU  das  Chlor 
den  In  entereni  enthaltenen  SalieylwaaMnloff^  unter  Bildung 
m  Salzsäure,  in  SoUcylchlorfir,  womit  sich  der  Zucker  zu  Chlo* 
rohelicin  verbindet. 

Fü^lieb  nnfs^lelateres  enthalten  : 

Zudier  C,i  H|o  0^ 

Salicylchlortir  C,4  II»  O4  Cl 
Oilorohelicin  C»»  Hu  O44  CL 
Die  krystaUiavte  Sobatann  enthtil  anfterdem  noch  ein«  ^ 
wisse,  bei  100^  entweichende,  und  nach  roehrereu  Yer^Michen 
BpGw  betragende  Menge  Waaser.  Um  diesea  Resultat  mit  derBe» 
reehnnnf  in  Binklanp:  zu  bringen,  mfifirte  man  anndmien,  dalii 
das  krystallisirte  Chlorohelicin  eine  Verbindung  von  4Aeq.  wasser- 
freier Substanz  mit  d  Aeq.  Wasser  aey,  was  mir  sehr  luwabr- 
aekeinlick  ist  Nimmt  anan  1  Aeq.  Wasser  auf  i  Aeq.  waaser« 
freie  Sui>i>tanz  an,  so  nmhie  der  Verlost  2,76  {>€•  betrage»,  und 
letateres  aobeint  mir  aucli  die  wahre  Zusammensetzung  au  seyn, 
80  dab  die  Differenz  von  0,24  pC.  der  zulalUgen  Gegenwart  von 
etwas  gelatinösem  Chlorohelicin  zugehcbrieben  werden  mufs, 
denn  letsteres  enthalt  eine  grölsere  U&kge  Wasser»  als  die  kry- 
ftaffislrle  Verbindui^.  Um  hierObcr  bei  der  Analyse  jeden 
Zweifei  zu  verbannen,  trocknete  ich  dio  Substanz  bei  120  bis 
130®  in  einem  teome  trockoer  Luft ,  und  erhielt  dann  lobende 
leaultate  t 

OfUn  Gm.  Chlorobeücin  gaben  0,175  Qrm.  Wasser  und 
(M^  Qm.  i^ohlensinre. 

0^7  Gnu.  ChlQioheUoin  gaben        Gnu.  Chkirailber. 
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£i  kia<J  duher  in  iOO  Tbeücn  enthailen  : 

fefonJcn  berorJuiel 

KoMensloff  4»f!^  4BfiO 
WiMenUiff    4^  4.72 

Chlor  ii,02  11,00 

Leitet  man  Clilonias  durcb  eine  wein^rej«,tige  Losung  vtin 
Mim,  ia  idiltift  fich  tmck  einiger  Zeil  eine  wetfse  kteiige, 
4w  Mriw  ÜftlidM  Mülaiii  nieder*  Die  Fltai|rMl  erliifgi 
«eil  stark  und  enthelt  nach  der  Opcralien  die  Zorselzungspro- 
duote  des  Alkohols  durch  Chlor.  Nach  den  Erkalte«  UurseliMa 
iM  aidi  ete  mim  OmnlM  4ir  erwIMen  m^ümt  MiMs 
ah.  Nsiohde«  diese  mH  Alfcohol  und  JeitilUrtcoi  Wasser  ire- 
waschen  war,  wurde  sie  der  Eiemeotaraualyse  untemoiiea.  ilie 

sehr  ^ul  mit  jener  des  waeierfireiea  Chlorobeiicus,  und  folgKch 
mä  dur  ¥wmd  : 

Hi»  ^14  CI 

uherehk 

L         II.       m.  IV. 
Mwlm       0,3075    0^    0^    06105  0^17 

WasMT       i^m    OA»  — 

KublcfUiüttrc    0,5405    Ofith    OfiM^  - 
CUorsilber        ^       ^        ^     0^  0M05 
in  iOO  Theaen  wkm  : 

geftüdsil    _  herechen 

Kohteni4off  48,73  48,70  48,80  48^1» 
WaaMrüeir    4^01    5^11    5^  4,71 
Sauerstoff    34,90  34,52   34,65  35,17 
Chlor         11,46  IM7   11,46  11,14 
b  WtMer  in  dieeer  Mdrper  nichl,  m  aiadenden  Alkohol 
fcnnui  Iteiick   Mit  Mra,  Alkalien  m»  Synaplase  bdiandeK, 
eutstehl  weder  Zucker  noch^olicykhk)riir,  oiid  uaters«;heidet  sich 
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in  «Uea  man»  Kig^AftchaÜcn  so  lehr  \aii  dem  Chlorohf^liciit, 
dMft  MM»  Hut  mW  ak  «ineii,  «iH  itimifellMii  iiooiwm,  aNr 

nicU  iiieiui^cheu  körper  bctrAclilen  kimi. 

ßrumaheUcitL  ^ 

\  Dieser  Körper  bMilit  diescIlMii  BtffenschafWn  wie  der  var» 
hcrgebendtty  «od  wird  wth  suf  dieselbe  Weise  daigestellC ;  mid 
kh  M»e  mir  nocb  binainifilgflii,  dufs  derselbe  nur  ein  einuges 
Hydral  hMH,  wekAes  nur  im  ^^elatfoftsea  Zastsnde  voriuMiMt 
üctrociuiei,  iit<$lU  er  ein  sctimuUigwcifse^ ,  aaiarplies  Pulver  dar* 
Er  hUM  mm  den  Elemenien  des  Zockers  nnd  BnmisiilicylSi 
firm  MM*li  2  Aeq.  Wasser  kommen,  weicke  er  bei  100*  ver« 
liitrt.   8fHiie  l^'ormel  ist : 

Hl»  Br  Om  +  eq. 

In  lüpse«  Zustande  der  Analyse  unterworfen,  wurden  (oU  ^ 
gende  ficsoliale  erballeo  : 

0fl9i  Orm.  BromohoHcIn  gaben  0^161  Grm.  Wasaer  und 

0^79  Graa.  Kohfenwlnre. 

1,2055  tirm.  Bromohdicitt  gaben  tinn.  •ropstfber. 

h  100  Tbeiian  sbid  daher  : 

fefunHrn  btrccbnel 

KoblenstofI  4i.i2  41.13 

Wassarsloir  4|57  MB 

Brom  20,7%  20M 

«       Saiiarsioff  33^  33»7&. 

Sciäufffoige/imgm, 

So  lablreick  die  TbstSRchon  sind,  welche  sich  an  die  (<e- 
scbiohie  das  ^Ucins  anknüpleoi  so  stabao  sao  dennocb  in  solek' 
inniger  BaniebüBg  «i  einandary  daii  man  daaBesnitaf  in  «ien%mi 

Warten  wKxiergel/en  kann. 

L  lüis  Saiiain  ist  eano  nattlriieha  Yerbiaduiw  Tranban* 
andmr  nnd  ftatarnnin 
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Bn^H  d«s  Sfllii^c'nin  H  hlornmliiiffmin  C,«  H,  Cl  0« 
iinrf  ilie  Zersetzuii^rspro-  jHictilorosaIip[cnin  €,4  Cli(>4 
Mo  denselben  Typus.  (Ferchloruwijgenin  Ct4  Ih  CI>Ü4 

^aUgenin  C,7h«  O4 

ZuiSer  C„  Il.oO.o 


Saticiii  C,«  H,.0,4 

fChlorosaligenw  0,«  II,  Cl  0« 

Zucker  _C^^  H,»  0|» 

Chlorosalicin  H„  C!  0,* 

i   ßichlorosalicin  Ci«  Hi«ntO,« 
lpoichloroM%eoiii€i4  CIsOi 

I  Zocker  C,a  H,»  0, o  

S«licylchlorfir  C,«  CHs  Cl)  O4 

«  bremar  0,4  Oh  Brj  0« 

Salieyltiiure  CH«  0)  0« 

SaHcyhoetalie  C,4  (Hf  O4 

flerneu  ima  gme  «er-  \  Nitrosaticid  C««       N  0» 

MleuiiGfiiprodiiole.     jSBlicylimid  C4t  H,»Ni  O4 

ICtiloröstttnid  (Hj^Cy  N,  0« 

Inrotmisaiuid  C«,  (fli,  Br,)  fH^ 

ISalieyiaiiiid  Cj«  H,  N  O4. 


^Salicylvvas8CT.sU>ir(',4  fl,  O4 
Zucker  C^  H,oi^« 


IV  Klasse.  I 

Ikvreift  die  Verbmdnn-  fsHicylchlorur  C,*  [j.  Ci  0* 

gen  des  Zuckers  nül  go- 1  Zucker  C^^  ii|n  Oip 

WfssenVorbinfhiTjrrenfler  j    ChUHndieUcui  C««  H14CI  Oi« 

vorJieiVebeiukui  Iklasse.  isallcylbromar  C,4  H,  Br  O4 

iZiicker  C.»  II,«  0,n 


^Brmtiohelieiii      l^a  Hi^BrO,«. 
Dio  durch  RinwiH^unt^  der  Salpetersäure  auf  Saiicin  ent- 
sIeliendeiifitiGkslotnialligen  biioreni  weide  kh  in  einer  dcmnachit 
tötenden  AUinndlmur  beeoMiien. 
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Versuch  zu  einer  Nulriiionsscah  unserer  Nahrungs-^ 
miltel  aas  beiden  organischen  Reichen^  hergdeBet 

aus  ihrem  Sticksto%ehalt ; 

von  Dr.  Jnl.  !!icklossber(fer  und  Aiex.  iiemp^ 

AunUmm  m  dm  Uwiircifim^laborfrNw  an  liilMbnf|{|L 

Bau  ^  iinlilliirüBn  Ideen,  die  die  ftiyiiologie  den  niHii?slf>n 
dM*mfxt*1ini  iefirebimfiren  terdankl,  Mt  die  rnlerwhndiinK  /wi- 
scam  den  Mqtrothictiont^  oder  eigenüiciien  NidirmiUeln ,  und 
den  eogenennlnn  HetpknäommSMKL  Heg  mm  diese  Grappir«^ 
voll  Seile  der  PI»yf^>lofpe  Midi  nidil  voHkoiiimen  tit  der  An»** 
delinutig  und  aUgenaMitan  Gültigkeil  aiierkemien,  wie  sie  Liebig 
aa%eilelit»  so  ist  düch,  glanton  wir,  deräiier  kein  Widenpruek^ 
defi  diwier  EmlkeHnng  «in  wakrMI  ordnender  «nd  bödlst  kbrer 
Gefl«ikke  aui  (iriiiMie  liegt,  an  GedHokeii  woicher  Art  unM^rt) 
DüMik  «erftde  keinen  Uelierinlii  kat;  nad  kübn  darf  kekauirttit 
werden,  dafe  keine  andere  Gmppinmg  der  fraber  unter  dem  ^ 
▼«gen  Namen  i»  Alimente«  zusammefigefafslen  Matena  eirne  in 
gieickem  Malaie  %wienliicke  Differens  in  der  ckemiackgn  tea«- 
nientetanng  nnd  phyMologiicken  Warkvngs  al*to  in  dbr  inaerrtun 
Natur  Hod  Bedoutiing  dieser  Stoffe,  au%efiif:»t  und  ebenso  klar 
vnr  das  geinfge  Atato  gepleNl  babe«  akt  ebun  die  genannte 
msUnclien»  die  anck  kieniMNk'  ial  mit  derjcnigeti  awiscken  atNsk* 
stofflMihigen  und  i^icksloflffreiea  Nabningsstoften. 

Um  einen  Betriff  xn  geben  ven  der  Verwtrmag,  die  fer 
dieser  MeraekeidQ^g  gerade  ki  denBiementarsalsen  der  DkMdi, 
so  in  der  Lehre  von  dem  Nabrvermögen  unserer  Speisen,  kerrsichle, 
gkmben  wir,  kein  anffalkumigren  Beiapinl  anftdicen  sn  Mmnen» 
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«h  diu  lrf(!6  von  Prodt  '^J  («liüm  ^«rtiiii  im  AbsHuBlle  von 
der  NnlritMiniielir&  lilt8Si.^?lien  5i«-liriAjtKolierii>y  M%  nUmlicb  ifi« 
IS^ihrkrafi  dtT  AHmente  in  ftsradt  ui  V«!rhi]trii.s<;c  sr«  /.q  ihr«  m 
Geiisite  im  KahlMMloill  Nun  iM  ibor  bis  auf  den  taeutigfsn  'li^ 
keine  einsinf«  Timlsnche  bekttmil^  die  uns  die  deellHer- 
körpm  an%irse,  mii*  stickstolffrcfim  Sut'Srar»'«'^».  etwa  m\n  dem 
fiintlusie  von  Ainmuninii  oder  der  Alniosplittre,  »Ucitsi'^tnieiUge 
m  bilden.  Im  fSei^ettlheil  erweisen  BrUmn^  und  B^poriment 
die  al'  .oliitrt  Nothwondrgkeit  dfs  (lenusäcs  ^ickslnffi^cr  Nihnmg 
w  l^ofldeuer  des  tbierisciien  Igibfsmi  mal  der  «ndon  ii  ^>9lte  lial 
die  llbame  jelct  in  allen  Genreben  des  TUeitdppen,  «»»wie  in 
allen  seinen  wesonüichen  Flüs^j^keit  pxnm  moHr  oder  >vMii|^ 
hiihifi,  »ket  constiiniettSlickslotlgebsUiwcligewiesen;  dei  Hohieu*» 
sloflgebell  aber  ist  geradein  den  naeb  nnsem  jeüif^  Begri|fen 
nahrhaftesten  f  jl  stickstoSieichsten)  Alimenten,  niiulirh  den 
Proleinkorpem,  nur  ein  milUereTi  während  gorado  die  von  Frunl 
für  die  nfliirendstea  erkifrett  Cwei  boUenslairBiriMliai)  Malarien^ 
vi'xa  Fftio  und  Oe)e,  gans  aus  derLisUs  der  RcprodiiUioo«(mittel 
CBlut-  and  Gewebe  biklonden  Substamm^  anssufitreirlieu  ^ml| 
airfker  mwa  soweit  man  de«  Fetln  einei  woM  mebt  m 
liiiignanden  Anlhnd  an  der  ZellenbiMunji;  (Henle)  zusrhrHben 
»ufs.  Proufj»  Idee  mag  von  den  chemischen Pbysaalagcn  einer 
Seala  die  Raapirationsmiltel  an  Grande  gvk^  werden,  womi 
neben  dem  Kohksnstof  noob  der  Gehalt  an  verl>renrdmri*m  Vfm^^ 
serstoff  in  der  SuUstanK  mit  in  Hecbauog  gezo((€n  wird» 

Par  diejenigen  Nalerien  aber  tnlar  «amn  wfnniirlan 
Kdhmngwmttetn »  die  im  strengen  Sinne  snr  IfiUkmg  e#fi  BM 
Md  Getcehe  verwendbar  siw^  und  die  wir  Niilir>lofle  m  eagoriNi 
Sinne  nernnm,  bann  nach  unsersm  gq^niirii;;en  Wissen  dar 
SUcktii^UtiktH  nb  ein  den  IMckihum  an  den  zu  den  titenge^ 
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nannim  Zwecken  dienenden  StoITaii  ausdrückenden  Meier  be- 
Incbtel  werden. 

Be  ul  ilieBes  moli  Mhon,  Mr  befchiMdm  Gfada»  ton 
einii^cn  Chemikern  und  Physiolo^n  geschehen;  doch  haben  alio 
d<srariigc  Bemühungen,  soweit  uns  bekannt  ist,  durchaos  mir  die 
Teffolibtlischen  Alinante  mm  Gegenstand  dar  Ikkaaümng  ge^ 
wühk,  und  es  aohienm  demtofolge  ▼oii  Wichtigkeit,  imcIi  dSe»- 
$elben  Principe,  die  dem  Thierreich  entnommenen  fiahruiigsmiUel 
durehnipröfiaii  «nd  so  YieNeieiit  den  Pkysiotogeo  einen  sof  poo- 
livo  Tlnlaaoheii  iM  grAndendaa  Anlmltspinkt  mi  firdM,  in 
einem  Capitel,  worin  es  ihm  an  solchen  Sicktzpunkten  ganz  he^ 
iondert  Notli  lliiit,  nimlioh  ia  dem  noch  io  mysleridMii  Ab- 
sehnilt»  der  Lehre  ▼on  der  Nnliilioii. 

Schon  Buussingault  imü  Liebig  haben  uaci^evvio.sen, 
.difs  im  Aitgemeinen  der  GeSudt  an  FtüimmMBm,  «mi  daher, 
an  Slfcksloir,  in  geradem  VerkSHmne  stahl  mil  dem  €MM  m 
Phosphaten;  doch  ist  dieser  Sat£  bisher  nur  aaf  die  Nahrungs- 
mittel pOanslidien  Ursprungs  angewendet  worden ,  er  mag  aber 
vieDelcbl  gans  allgemein,  ahm  ancb  Ahr  die  anlmalisclMn  Atimeotey 
«eine  volle  Geltung  und  Wichligkeit  behaupten,  soweit  der  Stick- 
ato^iebalt  den  Ckihalt  «n  Protein  reprasentirt  Wir  haben  J^ine 
Beobaebtangen  darüber  auffinden  kennen,  in  wie  weit  daa  An(- 
trelen  der  Imngebendcn  Gewebe  im  Thierkörper  ebenfalls  coo- 
stanl  an  unorganische  Sttbstanae||i  Runden  ist^  nnd  flaubea 
dieaen  Pnnkti  besondm  in  Beeng  auf  das  im  thierisdmn  KOrper 
soweit  verbreitete  nnd  wichtige  Kalkphosphat  »Is  eintn  iiilero^ 
sanlea  Gegenstand  fdr  lutnfUge  Forschungen  beaeicbnen  xu  mdsaeSi 
Bs  acbeint  uns  auch  hier  der  Ort»  einem  Binworfo  vorm- 
beugen,  der,  brachten  wir  ihn  nicht  hier  wir  Sprache,  wohl 
unaweifettiafi  unserem  Versuche  xur  Bestiomuing  der  Nibrkraft 
von  numohen  Seiten  imr  gemacht  werden  wMe.  Bs  betriOl 
derselbe  die  delfcute  Streitfrage  über  den  Grad  der  fiahrhaftig^ 
keü  der  tkieritchen  Galkrief  eine  toge,  die  wir  mit  Haider 
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als  donli  die  Pariser  fixperineDla  derclniis  niehi  enMdeäm 
belracfctoit  Bs  ist  eine  durdi  MageKlie,  ilaiin  dbrch  Tiede-  • 

mann  and  Gnielin  ]iinUingltch  festgestelUe  Thatsache^  dafsjede^ 
auch  die  oabrhaßttste  Sotetaiia»  wann  äe  aa  einfiMsh  isl  und 
•amUeMMi  irogeben  wM,  daa  Laben  aiaea  Tbim  niclil  In 

die  Daoer  orhalteD  könne;  und  wenn  inan  tu  Paris  (iunde  bei 
eiaer  aawcMiefolichen  Gelatioafiaueniiig  an  Gmode  geben  aab, 
ao  kam  laaa  bimnia  dies  an  wmiig  auf  den  Mangel  an  Näbr^ 
kraft  in  dieser  Substanz  schliefsen ,  a]»  imn  aus  dera  sicheren 
Untergang  jedoa  exclosiv  z.  B.  tut  Alboniki  oder  Fibrin  ge- 
nAbrten  'fbierea  IhnUcba-Mgerungen  fllr  diese  Pmteünkdrper 
aiehcn  könnte.  Jedenfalls  hat  wohl  die  Gelalina  als  Nahrung^- 
mittel  eine  hohe  Bedcutoog,  wann  diese  aucb  aur  die  Kopro- 
dbelbm  dar  im  Tbierkdrper  so  weit  verfareileten  leingebendcn 
Gewebe  betrifft  (Lieb ig);  ubri^^ens  stehen  die  leimgebonden 
ood  protewbalUgen  Gewebe  chemisch  und  geiielisch  in  nahen); 
wenn  auch  noch  nicht  völlig  ao^eklirteai  Zusammenbange 
ond  es  spriebt  besonders  die  Rrfabning  aosjgfezeicbneier  Prak- 
tiker am  Krankenbette  und  bei  ßecoo?alci»^nt6n  füi  die  be" 
deutende  Nährkraft  einer  gtd  bemieten  «od  natürlich  mobt  ana- 
sebliefslieit  gerek^bten  Galleite. 

Alle  unsere  organischen  itiahrungsmittel ,  wie  sie  uns  die 
Nabar  darbietet,  auid  Gemeqgc^  aber  wie  es  aebeint,  Gemenge 
von  aiemlieh  eonslanter  ZnsanMnensetauog,  die  fireilicb  doreb  nn-i' 
sere  Zubereilang^ttnsle  lumdcrlfaitige  Abänderung  erfährt.  Von 
diesen  natdrlicbeii  GemMgen  sind  bis  jetai  die  meisten  tegetsH 
WMen  scbon  anf  ibren  Stickslo%ebaIt  mrieraucbt,  eme  öber- 
siehtliche  Darstellung  der  hierbei  gewonnenen  Resultate  wird 
die  beste  Bioleitnog  nnd  die  nacbst  liegenden  Vef^gteiehnoga- 
punkta  liefem  an  nnsaren,  sogleKb  nacfaber  ananfilbrenden  Ver- 
suchen über  die  tbieriscbcn  Alimente. 

*)  1.  HnMerV  Ckmmi  itr  Pbriiotogie  Ib  dam  Oa|Mlil  veo  dtr  MHim. 
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Es  wurde  näDitich  ffi  fOO  Thea««  troefcmr  Müiiftt 
litr  muliihrendeo  fegetabüiaolMsii  fCnlrungsmittei  die  foigentia 

StickiloflliiiMUlil  g8lin#Hi : 

BosMiBgialt*). 

in  Bris     «••*..•«  i)39 


 1* 

.  .  .  .  .  1,7 

«     gelbe  . 

«  •  «  •  « 

Weist«  •  •  * 

Mäi ...» 

•  •  •  •  •  28^* 

In  weifsem  Brod     •  •  •  •  . 

sebwamem  i»   2^63 

Enexmehl  2,if 

Canadamehl  2,21, 

SohloMerf  ar  «ni  Döpp  ing  «^j. 

Agaricns  d^ciosus  •  .  .  .  4^ 
51  raMki  .  •  •  .  .  4^ 
i>    caallMffelliii  ...  3^ 

Im  Uborftloniiin  m  Bdlnbarg  von  Ur.  R.  Brown.  Key, 
Sharp  1.  A«  gemchle  AnalyM  der  gamen  Körner  ?on  Weiiea 
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tehr  ver«chie(l€i>er  Art  wiegen  cuii^ant  1,9  2,2  pC.  Stick- 
Stoff  darin  nacli. 

Boii8ilii|f«ilt  itr«chiMl  Mis  MiBtn  Versuclm  wf[tnumtB 

NaLrtüquivalento  für  die  riirttriin^^  unserci  gczüchtulm  PHan- 
Miifrefser.  Wir  onierlassefl  «iieieUiati  «niurübreiiy  indm  wir 
•m  SchtoMe  diesor  Abhandliiiifr  eine  fi)r  irf/e  Mff  heule  imter« 
eucbta  Alimente  des  MunscJum  ontworretie  vcrgieicheoiie  Tabelle 
des  SUdisloffgehails  mitftutiicdcR  t»eidisicldigcit. 

Es  toigem  mm  imaere  ei(;«M  Venwehe  ^  nfinlich  über  die 

fHickstaffrrten^e  in  den  dem  Thierieich  tMilnoiimtcniin  Ntthrungi;» 
iuiUeJn.  fit  wurden  diescitieu  alle  ia  dei  Art  angestellt,  daf$ 
die  Stibstmiz  iOO*  C.  voll5tfindig  getrudiiiel  und  dann  iiiir4i 
Will  mul  Varrenlrapp's  Mellxxk,  n»il  «itvr  iferin^en  ]Uo<li- 
ficetion  zur  Verhinderung  dei»  Bucksteigeii!»  der  ^l/.äure  ia  die 
VerbreMJiigfrohre  «u  ScUime  der  Opemlion ,  enefyfirt  wurde. 

Schon  die  taglic-he  K^tuli^UI^,(,  iiam  dic  chciMiscltc  Nalur 
und  {»byaiekigische  Wirkung,  steilen  des  Aliment  der  jungen 
Siiigelbiere^  die  Jtt2rl,  nie  einer  Mitielstufo  »wiiclirn  pflentlicher 
und  Uiieii^über  Nahrung  auL 

1)  üUewteA  ;  gam  lil&cbe»  reine  Murgenwikh. 

(VIM  Onn.  dee  durdi  Abdenpfen  Im  Wniaerbnd  gewon* 
nenen  und  bei  l(Xi  '  G.  völlig  getrcn  kneten  KQck^ndeti,  gabMi 
Q^t  iim.  FleUnaulnuib  s  3,78  pC.  N. 

9  f  rrutininmCM, 

0,438  Grin.  gsbon  0,1 10  Pbtiütthnijk  s  1^59  fiC.  N. 

fKe  Freuenndldi  iei  neeb  den  meii4on  Anaiyien  eine  der 
iii  Cesein  tasten  MilebsrCen,  nnd  stebl  nsment&eh  hierin  der 
Kahmilch  bei  vi'cilem  nach,  i»l  aber  vieOeicht  (^er«do  defshalb 
viel  d^eelibler  Csiehe  am  Schhose  die  bisher  nicht  genng  her* 
von^idbene  -Ws^mciicn  «wischen  nbsulnlem  Gebell  an  NlhrsM 
und  laicht  vünvendi^rem  NabrüotF).  Der  Sticksidff  eh#k  liruckt 
dasselbe  VeHiftltnifo  ana  Es  schliefst  sieh  in  Belrefl  desselben 
die  Mikh  von  allen  dem  Thierreich  entnotfunenen  Alimenten  sm 
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niclisleii  den  vegetabilische«  «11,  ja  die  Plraaeanilcii  delil  tdlisl 
dM  WeiMn  and  Broda  Idariii  nadi,  wihmd  diaSniMiM  alwa 

mit  den  Leguiaiiioi«mliucittau  {Jbtswdim  dea  Erbsen)  darin  pa* 
rallelfeiit 

Vao  den  ans  der  WMk  §&mmMm  ftotnlm  mUnadüm 

wir  nur  den  Käna. 

^  i)  OoDiepkttae  :  (M85  Grm.  gaben  (V46i  GnM..PlaÜosafiniak 
=:  e«03  pC.  N. 

2J  Holländischer  Goreda  ;  0,475  Gm.  gaben  0^532  Grm. 
Plaliasafanlak     7,11  pC.  N. 

3)  CMürakfiae  :  O^M  Cm.  gaben  0,471  Qnu  PMnsal- 

üiiak  =  6,75  pC.  N. 

4)  Double  Glooeiter  :  0,477  Grm.  gaben  0,525  Grau  Pia« 
tinaalmak  ss  8^  pG.  N. 

5)  Sehr  ftlier,  mit  Milben  nnd  Scliinimcl  bedeckter  GlosUr, 
wie  ihn  der  veriielurte  Geschmack  dur  Gourmaods  iüer  «1  Lande 
Hebt  t  0,557  Grm.  i^aben*^ 0,463  Plalinsdmiafe  =5  5^07.  pa  N. 

Hieran  schlicfsim  wir  des  iiliüliclic'a  FeUreicblbums  halber 
das  Gelb$  des  üdknetef*. 

0^26  Gm.  gaben  0,387  PlatinsaUaiak  =s  4^0  pG.  M. 

(Dagegen  enlhieU  «iab  VV  eifso  ilüsselhea  Ei  ^;  13,44  pG.  N. 
nebe  anlea.) 

Nahrhafter  aia  die  MSch,  und  etwa  mit  dem  Else  auf  glei« 

eher  Stufe  stehend,  scheint  eine  Reihe  von  iVahrung^nittebi,  die 
wir  den  niederen  Tbierklassea  enliehneo,  als  Belage  (eigen  : 
l>  Amktj  Östren  eduUs. 

0,418  Grm.  des  geü-odinelen  ganzen  Tiuers  gaben  0,304 
Grm.  Piatinsaiiniak  =  5,25  pC.  N. 

Es  war  dieser  Gehalt  viel  geringer  als,  wir  voransgeaeUl 
halten;  aber  eine  Wiederholung  des  Yeriuchs  beslaiigto  das  erst 
erhaUene  Resultat;  narnttch  0,354  Grm.  gaben  Op2H3  Gr».  Pia* 
ttnsahiiiak  aar  5,07  pC.  N. 
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n  pi6  ^Mfte,  ieir  TohmniiOie  und  feUrMe  Maus  m 

(V354  Grm.  gaben  0,418  Flaüf^olmiak  ss  7,52  pCL  N. 

9)  MkßKmmM^  Rytfli»  «duUt. 

O  iretrocknele  Thier  -:  0^  Gm.  ffiben  0,496  Pia- 
Ümalmiak      8,41  pC.  M. 

b)  Danelbe  gouttoa  :  0^  Gm.  gabM  O^iO  PtatiiifliU 
niak  s  lO^i  ü 

ElMinso  gelidrcfi  hierher  manche  $o  zu  sagen  im  nalörUcltoii 
Zualaiide  mit  Oel  galrii»'ileii  Flaoka,  so  daa  Fkiadi  des  Aals 
mit  nur  6,91  pC.  N;  lemer  BMlirere  «naerer  eingep(Mc«iteii 
Fldscbarten ,  fo  Scbinken  mil  8|57  pC.  N.^  auf  Beide  komoien 
wir  luiten  xarOak. 

Noeb  achliafseii  sich  aMbref»  Ov||«ie  bier  an;  wabi  vor 
alieifi  die  Leber  gemü!>teter  Ganse,  die  wir  nicht  zu  untersuchen^ 
bekanaen;  dann 

OekimMer  :  0,432  Gm.  gabaa  0^786  PMiiaabmak  s 
10,66  pC.  N. 

TmOmiMer  :  0,419  Gm.  gaben  0,778  Flatinsalmiak  =5 

11,80  pa  tu 

Don  (Jebery^ig  zu  den  eigenlltch  nahrenekden,  &li<  ksloff-' 
vaiobalaii  AliBSMHileft  bUdel  daa  JWacAaaebqpl  C84HiiUoO|  p<Mv 
table  iaop}  :  ^ 

0,441  Grm.  einer  yortrelTIicbeD  Bouillontafel  gaben  Ü,b45 
natinaalmiak      12^16  pO.  N. 

OiaOmaioaigeaaMnlaBiiaierieB  abidalHiaebralicbabrfIMcb, 
wohl  hauplsachlich  dorch  Gebali  an  Proteinoxyden  und  Gelatiaa 
Cirobi  auck  Kreatia> 

R«  Mgea  die  eigentidm  Meiiekartm,  w§  weleben  gegen 
die  Sitte  des  Volks  ikircbauä  auch  die  Fi&cboalirung  gereclinet 
werden  muf^. 

I)  Aäk  A^riiibi  v«lg«riaL 

a>  Die  an  SUckfitoff  ärinaieii,  weil  an  mechanisch  luchi  zu 
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treiiflendem  Feit  rekhfllea  Muskeln ,  (andoo  wir  Mm  Aal ;  sein 
neisdi  fchwiM  Mm  TrochMi  In  Das  rolM  9kMk  ; 
0^5  Gnu.  gaben  0^19  RiliMilmMr     %ßi  |iC.  K 

b)  Diesaiben  Mutete  gesotten  :  0,3ü6  Grm.  giiften  Q>3a9 

c)  Dagegen  iMferle       dardi  Wisdm  mk  Wmtr'  mi 

Uin^  wiederiiohes  B^anddii  mit  friedendem  Alkohol  gereinigte 
Hiukeltaflr  densetbeB  SUdtslolfgehatt  wie  ^e  Mntkdii  böherer 
Tbiere: 

0;t93  Grm;  gaben  0,607  PlalinsaJaiiak  =  14,45  i»C.  N. 

Mw,  Mm  inria 
e)  Rnhes  Pleifdi :  0.274  CSm.  giben  0^  PlüiafilMtak 

ss:  12^55  pC.  N. 

b)  Gesottenes  Fleiseb  :  0^286  geben  0,473  PMnsafanKilks 

9J0  pC.  N. 

c)  Gtjrciiirgte  Faser  ;  0,311^  Grm.  gaben  0,785  PUliosÄlmink 

d)  üärtitg,  Oupei  htrengns. 

«)  Rohe^i  Fleisch  ;  0^71  Grm.  gidien  0,dCK)  PiakiM«bakfc 
9s  i4,4S  pC. 

b)  Gesottenes  Fleiscli :  0^14  Omi.  gaben  0,636  PMnsrf- 

mtak  =  12,85  pC.  M. 

e)  CMnigteFafsr  :  €^550  Gm.  gnben  (VW^PInlinssinnak 

=  14,54  pC.  N. 

d)  So^annto  MUcb  (»iit  or  soft  roej,  TeslOiel  des  Hn-  . 
rbigs  s         Gr«,  gnben  Ol^iO  Ptstinsihni^     14^  pC.  1». 

Diese  Siibstani  is4  eise  gemde  iö  raüsh  nn  Wonloff,  «In 
des  Fieiscb. 

4]  Mfl^tofti  BgMMs  oonnnunis  (^MM). 

a)  Robes  Pleisch  :  0,316  Gnn.  giben  0,7d9  ffWnsslniiak 

SS  14,^4 

b)  Gesottenes  Pleisoli :  0^1  Gm.  gnben  0«6T9  PWossl- 

miak  =ZL  i2,U8  pC.  N. 
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Hier  wiebdittriiifrp  Haineniniii wnu^^^mähOMm^ 

cl%e$  Kochen  rfie  Oiwntilat  von  SiickstoS  bemeiilicli  vefringort; 
in  anderen  Fallen  so  lici  der  Mieffmiiieiitli  tei  Ochstn-  und  Kali^ 
MmA  M  eluH' du  Gsgendwal  SiilL  Et  iM  diiiM  aWMjlif 
8e  baclilii»g«fi»  vielleicht  aofZuAHigkeiten  beroiiencl;  dieChemi» 
hal  die  Yerandenmgen  det  FItiäcKci  heu?  KocImh  «udi  «icbl 
voHlMiiiioii  fu^ebcilt;  doch  hei  U%\i^f  die  tfHdoi«  foa  rM-> 
leino^yden  •.  &  w.  deM  iitcb<zf-wieNit  Ans  den  von  um 
Mcfaten  Bcobacbhingen  Uf^t  sich,  eben  weil  sie  weniggteif  dem 

MMü  liehen. 

e)  Gercinigto  Fasor  des  Scheil^iQbef  :  0^71  Gnp.  gibeo 

5}  IWhrlte»  Phdieiii  lleMtt  0hHMidef)  t 

H )  Rohes  Fieiflch  :  0^  Üm.  gehaik  0,783  «"MimkiMiik 

h)  CSeeolleAes  fleifch  s  0,Stt  Gr«*  0^16  RatiniiiU 
«unlc  ^  15,1H  pC.  N. 

ej  Gereinigte  Faser  :  0,301  Gm.  g^be«  0^745  PMMihniik 
«:  I5»7I  pC.  n. 

i?9c7ie,  R«ja  batis  (Skate). 

a>  Dm  rohe  FleMi  diem irfMfpilb^  $  0!t4i(flrai.gah« 
0^  PlatliiMMah  ssr  13^  fC.  N. 

b)  Gesottenes  Fktöch  diese«  Knorpi^iflM^hiü  :  0^402  Gr«, 
gaheii  0^  Platinealwak  ^  2t 

n  Krabbe,  Cmeet  tmmtt^ 

Flejseh  buh  der  Scheera,  von  dem  eigen Ihünilkben  iiittar- 
iKhen  GeachnMk,  gesotten  ;  ^407  Gnn.  gaboA  1^  PlUiiH 
«aMik  CS  13,66  pC.  K. 

Wir  sehen  hier  das  Fleisch  der  in  der  Thierreihe  so  nieder 
atehende«  Crustaceen  ebenao  mgih  ait  Siiakslpir,  als  maflcfat 
naiaehartsn  der  hMm  oigamsirloii  TbienB^ 
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8)  Thube  : 

ft)  Robes  Fl0i0oli :  0^  Gr»,  gaben  0^70  PlilaiMtattaks 
la^iOpC.N.;  es  ist difltei  «ine «dhUeiid niedere ZiU^ Hfl» 

ab  in  den  Muskeln  dieses  Vogels  ftvl  kein  Feit  enthalten  ww. 

h)  GeeoUenes  Fiebcb  :  <V334  Gim  geben  Pltfineri 
web  SB  13^  pGL  N. 

c}  Gereinigte  Faser,  die  aber  iralz  sehr  lanfer  Maoeralion 
noch  eine  rdlblichgraoe  Farbemiiieu^e  beibebellen  bitte  :  0^166 
Gm.  geben  0^  Pletbieebiieb  ss  13,15  pC.  N. 

d)  Die  Leber  dc5«ettien  Thiei:»  (ßiä  il,8ü  pG.      s.  oben. 

9)  fiomm 

«  Robee  PMioh  :  0^  Gm.  gaben  O^W  PMneafanialc 

s=  I3;2(>  p€. 

b}  GcrehMgta  Faser  :  0^  Gna.  gaben  €^734  Fbiliiisaiiiiiak 
8s  14,56  N. 

10)  Üoomnel  (das  äuiitirät  leite  Fiei^pb  war  kaum  roeciia* 
mscb  von  Feü  za  it>efireien). 

Mi  Eobee  Fleisch  :  Q|936  Gm.  gaben  (V651  PlalinsabnUc 
=  12,aü  i>C.  N. 

*b:)  Gekochtes  Fieisob  :  0^  Gm.  gaben  0,728  PkiiasaU 
niak  SS  18^  N. 

c}  Gereinigle  Faser  :  0,335  Grnru  gaben  0,779  Platiosahniak 
SS  H76  pC.  N. 

11)  KnOb  C6  Wochen  aU}. 

a3  Rohes  Fleisch  :  0,389  Gm.  gaben  0,318  Platmsahuiak 
5=  13,89  pC.  N. 

b3  Gesottenes  Fleisdi  :  0,379  Gm,  griien  0^  Phteei- 
miak  =  14,50  N. 

cD  Gereinigte  Faser  :  0,214  Gm.  gaben  0,532  Piatinsabaiak 
SS  15,77  pG.  N. 

12)  Och$  CmoscoK  jutotaei). 

tx)  Rohes  Fleisch  :  0,30ü  Grm.  gaben  0,675  Fiatüualmiak 
SS  14,00  pC.  N. 
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0;m  Grm.  gabea  0/133  Maümtslmiak  s;  13^73  pC  N. 
CMkooUm  Ptodi :  0|331  Gm  |{jdieii  0,781  Minsil- 
mik  =cr  14,99  pC  N. 

e)  Gdrcioigto  Faser  :  0^392  Gnn.  gabea  O^tö  PkÜnsaliuak 

d)  Leber  mit  10,66  pC.  N.  siefie  oben. 

e3  Ochsenlttiige  (^i6  Grat  gabeo  Ofidi  Platinsatmiak  = 

13)  ScfmekL 

Mder  koooten  wir  der  Jaitrtezeit  iuilber  kein  friscbei 
Sehwdnefleiseli  erballen.   Doch  erschien  «m  die  Dnlenachiinr 

des  eingesalzenen  and  geHlucberten  FleSscbeSi  Schmken,  m  ioaiw 
eher  üinsichl  nicht  ohne  Interesse. 

•)  Beher  Schinken  :  0^  Gnn.  gabeo  0^485  Phitui^ 

S8  8,57  pC.  W. 

fo}  Gesottener  Schinken  ;  0|3d5  Gm.  gehen  0^777  PlaUn- 
Mfaniak  s'  1%84  pC.  N. 

0)  Gereinigte  Fanr  :  O^Grai.  gaben  0^  Plalineahaiak 
s  14;21  pC.  N. 

Also  wohl  keine  Verandnruqg  der  Faser  dnrdi  die  Zoberei-' 
Inng  und  lange» Aufbenrahnmg;  dagegen  bei  gteichem  Volnm  m 
dem  rohen  Schinken  natürlich  bedeutende  Verminderung  des  Stick« 
stoffgehaits  durch  die  Anwesenheit  efaier  grofeen  Meqge  Kocheais. 

Wv  sehlielken  diese  Versuche  mit  dem  SUeksloll|[ehalt  des  Wm^ 
fsm  des  Hühnereis  i  0,396  Grm.  gaben  0,781  Flatinsalmialk  » 
13,44  pG.  iL  (Reines  Albmnui  nach  Mnlder  ibß  j/C  NJ 

Wir  edhnhen  «is  n  Torstohenden  Vennwhen  loggende  B»* 
lucrku^gen  : 

IMsrnsM  mhkt  leeaenfNd^  ^enMeden^  mä  die  Dilferenxen,  die 
die  ßeüullate  der  Analyse  aufweisen,  erklären  sich  aus  der 
Sehwierjgkeil,  ja  Unmöglichkeit,  sie  in-  voUkommen  ri^hiem,  ja 
«Mb  nur  gkieh  onrehiem  Zustande  sii  nnlersachea;  es  sind  ihr 
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MMrlM  imam  <Ua  Muilielicheuiaii,  und  «ina  Monge  kleinsler 
*  Nervi»  md  GM»  btigemn(fi;  muk  iil  «i  oft  lorserordenllidi 
schwer,  die  letzten  Spuren  vom  BlulFarhsfoff  md  I  etl  m  eftU 
feroen.  OaCi  di«  ebemiscfaen  Eiffmciielleii  der  Mu^lwlfaser  im 
gma»  WemidM  äbcremBliiiiiMii,  wdile  dv  eine  m  m 
sdion  in  einer  früheren  Arbeü^j  imclixiiweisüit. 

Gtnz  im  Giigeniets  tu  einer  weit  verbreitelen  Meinungi 
ist  d»  Mick  4tr  üicfte«  fbg^mkm  ^fen  WeMergehilr»  der 
Mbcr  ftuch  nichl  so  eehr  ab  weicht,  eben  §o  r<dck  m  Fitirktioff 
eis  das  fkisck  der  kiikcren  Thiere^  Miüser  WO  Fett  in  einer 
e%wilfcflnilifiMW,  die  weriitnticki  Xtmmmg  «ehl  feaMendeA 
Weise  mü  der  MuskcUiber  gemengt  ist,  wie  im  Plefsche  des 
Atl&  Audi  »od  Beinpiele  ^enu((  MtÜBufimiMi,  diu  ebenUlis  im 
WidenpradM  mit  eioein  es^  eHgsinsinew  Voniriiieite ,  den  Ito- 
weis  im  Grofsen  alilegen,  dsTs  fest  eusschUefsUdi  ven  Fisctei 
lebende  Vüliter  den  vom  Fleisch  höherer  Ihiere  steh  nährenden 
«n  «raft  Mid  Urpersllriie  in  Nkhit  nedwtehen.  Auch  bat  di« 
UnlersuchunfT  enf  die  nüheren  Beslandiheiie  in  beiden  ftoiaclH 
gattangen  keinen  wesentlichen  Unterschied  herausgestelH. 

Diu  iMaesm  srheaiffn  la^g»  niell  an  leisli  an  Nihralai,  ab 
eine  viel  geharte  Ansicht  behauplat.  Doch  beiAerfcea  wir  hier** 
bei»  dafi  eä  »ich  gar  wohl  denken  IftEsl»  dafs  a.  6.  in  den  nie» 
daran  UneiUasseo  Pretei^gebiUe  aulMei^  din  reidiar  MPluia- 
phor,  Schwefel  oder  phosphorsanren  Selsen  sind,  als  die  in  den 
höheren  iClas^en.  SoUto  dieses  der  Fall  seyn,  so  könnten  er« 
siere  Irals  efaiaa  gleiehaB  ndar  selhit  gerh^eren  Sticksbdiga- 
haltsi  d.  h,  bei  gleicher  oder  geringerer  Nahrh8(%keit,  doeh 
ungleich  siömätrcnäcr  auf  den  meuschUchen  Korper  wirken, 
wie  na  «ach  Viaiaa  ii,  0*  bei  den  Austarn  der  fall  aayn  soll. 


^Dr.  Scklof4b0rfert  Tergl«ichen<le  Uotemichaiisea  FleuicbcM 
verackiedeacr  Thier«,  rom  der  aicücimscfaeo  FacuUsr  m  Td^nfea 
gckr&MM  PrtiiNhrill,   StnUgart  IM 
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Vtk  Mm  «h,  weui  uns  spater  die  Mufee  Am  wenta  mH^ 

dio  ÜnteriiDdinng  d^r  Üuertsclien  AHoMHile  nach  dituiea  ßichiungen 

Eben  lo  iiolliwwdi^  idieiiit  ntf»  tn  Mifcfrntiiiirtiiiiiii 

voreubeucfen,  dt«  Venictiorung ,  dafs  wir  mcTi/  im  eiiiWotesion 
gMoial  «iidy  in  d«n  ^icksloijpielMH9  Miferir  AüaiMto  «iM 
oftioMM  J^liM  ftr  Off«  Bi 

schien  ans  nur,  ii»  Enndn|^tifi^  aller  dahin  eimciiUj;eaden  posi . 
tifon  0ata|*uiid  bei  eine»  verwinrcMiHi  Chaoi  v<m  Hypoibescn 
«od  liMui  widenprMbeadm  >ihiiiptiige<  in  WHtwr  Dülelik, 

{mm  v^T^ieiche  alle SchhAeti  von  Plctiks  OrMMloloffW  tin  »uf 
die  ooiieiteAvgabe  voa  firis  treaM  eo  diel^  oder  ^  Werke 
der  «Mdern  nedict»  mi  mm  wird  mgreileheii ,  delli  wir  Hier 
toiclit  viäl  ^<?s;*gl  fiabim]  lier  von  uns  gew ah Ui^  Meier  weatg- 
ilBii»  niciil  Oboe  bestinMnteii  Wertb.  Wir  woUee  dnrcbawi  niebl 
in  Abrade  Hellen,  dalb  der  pbysikeliicha  Zmbnidf  dib  dto  Art 
der  Bcimefi(ri]ngea  umir)(8nischer  und  oi^anlscher  Art«  dafs  die 
QueUlitt  der  vencbiedenea  Pralenikilq^,  dafe  endücb  misew 
Snbereilanr  ^  Kocbbnnit  den  bedeelendMen  RMufii  aof  db 
pbysieloafifche  Wirkung  der  Aliiueate  güia  neihweadig  aae- 
üben  BüJiscn. 

Ver  AMetfi  fcfMi  wir  einen  leeendmn  XacMnch  enf  die 

scharfe  DisUitctum  iwisciioa  dbiduUm  Gehalt  an  NahrUoff  imd 
de»  Gebaä  «n  kidu  d^cMibim  NakrMtf.  Unser  Meier  teltte 
nnr  den  entern  euedriicken.  Snwin  n.  8L  ein  ene  bMrt  eifcell-  « 

reichen  GcUirgsärlen  entstandener  Boden  filr  eine  Fi1an7.0  mit 
vorburrscbendea  aikaliniscbcQ  Besen  nicbi  uttbediegt  der  teug- 

nioeiu  far  die  PHaaze  leicht  aufnehmbaren  und  verwendbaren  Zu- 
stande sieb  darin  vorfinden,  so  iafoi  sieb  «aeb  denken,  dab  ein 
an  Nlkralaff  nbaoht  tnielmes  Alivem  eineai  an  iUckaloiniallifeff 
Substanz  jirmeren,  m  Bezu^  auf  don  wirkliehftn  pbysio10((tscben 
Kffect  (Brnätfnog)  nacbslebend  ertodin  werden  könne,  wenn 
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letsterem  attefi  ia  araleren  nur  ein  TbeO  «tot  Ntflii>toiB.  teida 
abwMrt  «nd  aMWM  w«rto  taim.  £i  «Omm  kfar  Vonools 
des  Pi^ftfMipeii  and  Anlas  denen  des  Cheniikere  cor  Seile  geben, 
und  es  haben  auch  schon  die  Kipeiimente  von  Beautnoni  und 
BtottdUl  liim  (in  der  Ih««  «k«*  4w  VmikmliekkeiO  iinoi 
tüoWgfen  Gnmd  gelegt  Es  ifl  Mer  i^edemm  «ner  der  sshl-  . 
feieben  Ber&iiniQgspunkto  zwiscben  CbanMo  imd  Physiologie^ 
wo  fior  von  nnSaUm  fenotran  iüider  Meelpfinai  ete  grOinrar 
Fortfichrfll  meeret  Wissens  gebofll  werden  iMn.-  Rai  eimii«! 
der  Chemiker  den  «lisoiiUan  Gehalt  on  NibrstoiT,  der  Physiologe 
dsBOmd  derP^gertihlitit  ndl  $MmmMMb  fesIgesiiiUi,  denn 
wid  den*  em  Ii»  siflii  Iwite,  den  nlalifen  Nikrwerdi  jedee 
eiazoloea  AJionents  ans  beiden  Facioren  usamioen  bestimnien 
und  wtattsciiaftiidi  dsniellen  m  tOmm.  Den  Werth  eines 
eoldien,  iHs  Jelit  nnr  ideeOen  Znslendes  «nwer  Diätetik,  Ür 
Gesunde  und  lüwik%  Ja  füur  das  ganse  hdrgertiche  Lebeo»  springt 
in  die  A^gen» 

Anhang  :  MsOs  ilss  nMidtan  Mdb  be- 

redmet  aus  dem  StickstofftfehaU  der  bei  iOO*  C  völlig  gelrocli- 
nelen  organischen  Nalmi^fsndtteL'  Dfir  Btk^0Uif^dMiidtT  fVtiMtrn^ 

A.   ftgelabSüche  :  ^ 

Alis  81 

KartoM  •  •  •  M 
fiübeo  •  •  .  •  106 
Beggen  *  .  .  .  i06 
Hais         100  — 196 

Gerste    •   •   •   ;  125 

Hafer    ....  198 
Vdhran 

Weizen  .  119  —  144 
Weiljies  Brod  .  .  142 
Sofawana«  Brod  iOi 
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liiwcn    •  •  •   276 

Bohnen   320 

Haricoü  ,283 

Brimn                                 .  7» 

Agificui  deliciosu»                       .  289 

•  fimiift  •  »  *  264 

•  ciBlIwnlliii                 ^  Mi 

FtaienmOefa.  100 

KubitiUdi    «...   237 

Kasc                                   3»  417 

Eigokb                              •  .  •  305 

Leber  des  Krabben   471 

Stflaien  roh  <  i  ••#•••«.  •  776 

•   geiOllM  610 

Booinoo  «  .  .  76# 

Flei.v  h  des  Krabben  •••••••  859 

Fictjcli  dos  Bodien  650 

i>    «     •    6M0IM  *  .  •  •  666 

Auster    .   .•««••^•«•.  305 

MiofsiaiiffilMl  roll  ^ 

•     gofOllM    «   660 

Ajü  roii   434 

»  gololloii        .  *  .  4  •  •  «  428* 

OchMolebor    ^   570 

Taubenleber  742 

Weifs  dei  Utthneroii    ......  845 

Rober  Sebinkon   «.••«..•  636 

Gesotluner  Scliinken  807 

Fleiscb  dd  Uarii«»  lob   9i0 

it    n       •    n  oiollOB  •  •  ä  •  808 


So^ennle  Milch  (Tefiliktl)  des  Uiringf 

%4 

Flotfpb  «ics  3cii«lUbcties  roh     .  .  . 

920 

9       g«fiollett  .  . 

816 

9   der  Tburbutte  roh  .....  . 

608 

9  9 

9     gdfiolten    •  .  « 

954 

9  9 

m  9 

9    gesotkfi   .  •  .  . 

827 

9-  das  Lamm  roh  .  • .  •  •  .  • 

saa 

9  9 

773 

9  9 

9    gesotten    .  .  • 

852 

9  9 

873 

9  9 

9  geM)lleii.  .  .  .  • 

m 

9  9 

Ochsen  roh  

m 

9  9 

9   ge&oUeft     ,  .  . 

942 

Ochsenhmge 

Gereinigt 

e  Faser  von  Aal  .   .  « 

908 

9 

9      9.  Sülmen.   .  . 

982 

9 

9 

«      «   Ittring  •  .  • 

944 

•      V  Sch6lHiM;b 

988 

9 

9      9   ThoriMilte.  . 

988 

9 

9      9  Taube  . 

TT5  (I) 

f»  . 

9      9    Lüinin  .    .  . 

f)l8 

• 

9      9  Udimnei  •  . 

928 

II 

9    dos  Rftlbs  •  .  * . 

993 

II 

9      »   ()<"!isen  .   ,  . 

935  . 

9 

9      9  2»chwetiUi  •  . 

893 

Hernes  Proten  .  ,  .  1006] 

e    Mmdiß  •  .  •  96(»/  beredwel  oieh  der  iii 

9    FBnrtn   .  .  •  9991  den  FofHielii  wn  MuU 

9    €aseiki  •  .  .  1003/ der  zoGmntle gelegten 

9    Gelatin  .  .  •  112^1  SlklstoflNifiiige. 

9    Cbondrjfi  .  .  9101 
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Beiträge  zur  KenntruTs        Riutextraetivsluif«  der 

Siugellüere; 

VIMI  Dr.  OL  Ludwig, 

PfotMMir  im  IMMif. 

Indem  ich  eine  UnlersitcHun^  <fer  aus  dem  Blut  in  den  Hirn 

IxlTMlivilof^  im  gMüdcft  IMe»  einer  taomlefea  MedilieMioii 

defl  ProlemIlioxyU»,  welche???  Mulder  in  der  crusia  phlngißtra, 
in  endeie»  ThfsüeA  des  Uiienscbau  OrgeniamiM  fitttof  abersciiMi 
Sclieerer  imd  dem  v.  Leer  iiflcli|[f«wiem  helle.  Oi  dieser 
Körpm-  nicfesl  den  Salzen  den  ^rofsten  Theil  der  sogenaimtan 
l&xtrectivitoae  in  dein  fiUde  der  von  mir  uiilersiicliien  Singe*, 
ttder«,  des  Henschee,  Hundess  Ochsen»  Sefiafi  undMminsene* 
mwcHt,  da,  wie  ich  an  einem  andrtu  Orte  wahnichrinfich  zu 
mechee  gedenke,  dieser  Körper  eine  wichtige  RoUe  bei  der  fir« 
nihrunK  der  läewehe  «ed  der  BiMong  ehuHrfner  Abeondnrangen 

«pieU,  mtil  da  er  ei^dtiiib  vme  isoinorischo  ModiOcalion  des  whon- 
liekennCen  Proteinl>iox|de  daisteUt,  eo  crschetnl  ei  wohl^gerech^ 
Ibrtigi,  wenn  ieh  meine  Unlerenehangen  tflenllieh  veriagn* 

lüt  Gtit'mmug  des  Pro(c!nbtoxYds  8fi9  gf^rmdem  Bleta^ 
eridlst  man  frieoh  geloaeenes,  geechlagenee  undeoliftes  JNut 
ler  Helmn  Umrfihren  über  kdm  Pener  in  ehiem  irdioen 
fiir^;  !K}wiü  die  Mas3e  durchweg  eine  hreona  Farbe  angenommen 
hat,  enUemt  man  dieaeU^  vom  ft^ener  und  prtfel  dieselbe^  hi 
einem  leinenen  Tnoh  eingeechlagen,  seharf  mm^  INe  gewon* 
nene  bhitroihe,  alkalische  FlibsigkeU  versetzt  man  so  lange  mit 
anhr  veidAnnler  Seliaäure,  bi$  nSle  alkaliA^he  Reaction  v«r* 
eehwnnden  nnd  all#  kohhjnainren  Silan  teraetet  emd.  Die  velU 
ständig  neulmlitirle  Fidaaigkeit  erhitzt  maii  abermals  über  inmm 
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Feuer  rasch  bis  zum  einmaligen  Aafwalleo,  imd  filtiirt  von  dem 
•  fitttstandeiieii  Coagulum  die  mm  entweder  ganz  fiirbiose  oder 
ieM  ädm  Schichten  nur  cohwedi  Mu^idie  FttnigiEei^ 
ib.  —  Bei  diesem  an  imd  für  sich  höchst  einfachen  Verfahreo 
niid  noch  eine  Reibe  fon  Vorakhlsniafsregein  onerläf^Uch,  weti 
flBan  dme  Awraidaiig  lienelhen  hinfig  ein  nil  Biweifs  oder 
Blutfiarhstofr  \eriiiireinig(e8  Product  erhält ,  oder  die  Befürchtung' 
hegen  nuifs,  durch  die  Metbode  der  Darstellung  YerÄndeniogen 
BS  den  ieMd  tenelaiichen  Btalheüaodtbeyen  hervononilBn.  Za- 
eril  ist  das  Ati&j^eisen  und  wiedeHiollo  Coagulirett  des  ganzen 
Bhds  deüBwegmi  onerljtfstich^  weif*  zur  voilst^od^en  C^gutation 
dee  gaoM  Bhils  eine  lo  tndanmdefirhiliaiv  noihwandig  wira^ 
iteAi  man  eine  Bildang  von  Oxydalioniprodoclen  dee  Biwetfseo 
und  Giohiilinä  fOrchten  müTsle.  Denn  die  wersl  coagalirten 
nochen  cchliefiwn  nicht  nnbedeotende  Mengen  nncoagnürt^ 
Biwetfhee  ein,  dessen  Erwinnung  aof  den  ndlh^en  Tempentnr- 
gmd  durch  die  sclüecht  leitende  Hülle  «ehr  ersciiwert  wird  ^ 
ist  übenüeOi  auch  noch  besonders  ralhsem  hei  der  ersten  Coagn* 
laHon  die  BrhÜzung  nicht  in  lange  ferlinselsen,  weil  num  eonil 
in  der  aosgeprefslcn  Flüssigkeit  das  Eiweifs  in  so  verdünnter 
fiohition  eriiiU«  daCs  es  hehn  iwellHi  CSerinnen  in  aehr  feinen 
PiAokehen  amflRl^  welche  durch  kein  Filter  nurflchgehallen  wer«- 
den.  Einige  Vorsicht  ist  auch  beim  Zusatz  von  Saure  zur  Zer- 
aeinv  der  kohlenaanren  Satee  naih^g.  Diese  letatereniiiCs  äbeiv- 
hanpt  defshalb  mgenonanen  werden,  we3  ea  nur  unter  dieser 
Bedingung  gelingt,  allen  roCbeo  FarbslofT  des  Bluts  durch  Br-, 
hüsen  nbmscheiden ,  win  ann  aber  die  voUstindigo  Zersolung 
dar  koMensaurett  8abn  herbeisttflUinm  aueben  mnfs,  so  Mt  ea 
auch  nothwendig,  die  geringste  Menge  von  SHureüberschufs  zu 
meiden  y  weil  naan  sonst  in  diesem  humer  etwas  Biweifa  gelöst 
erhilt;  wefehea  noch  indem  (wie  man  ans  seinen  Tersochen  über 
Uxydatiou  des  Faserstoffs  schlietsen  konnte}  nach  den  Unter- 
suchungen von  ^aumhaner  durch  Binwirknng  der  SalsstHire 
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Id  Protftnbioxyd  vorwunüelt  wird.  Die  fein^^la  Probe  lur  <it'n 
vvllslaiMiit;  MQtraleD  Zustand  der  FMMigkeit  Ufgt  darifi^  dufs 
die  tbfihrirl«  ROfsigflDeilf  utolideiii  sie  einiiwi  eriutet  üt,  kein« 
röihii.he  Färbung  mehr  zeigen,  bei  abermaiigcm  £rhiucfi  «irn 
tabe  luehl  findeni  oder  sieh  Irätaiy  ond  beim  Ziuwta  von  eini- 
f  eR  IVopfen  kohlenseurer  Nelraattisiing  kenen  Nlederschlsg  Hil- 
len lassen  derL  Beim  t^fltriren  der  Flüssigkeit  geschieht  es  oft 
daCs  die  enten  Mengen ,  geirttiit  durch  fekie  ßiweifaflocken 
dnreh  daa  Filter  gpehen,  doiüh  wiederholtes  AnfgiefSm  auf 
dasselbe  Fillrtini  gelingt  es  jedixh  meist,  diu  Flüssij^kott  volU 
atändig  klar  ai  erhakon;  hierdurch  aber  wird  ofl  die  Fillrstion 
ao  veriangsaml  und  daa  FUtrmn  so  ▼erslopft,  dafs  man  >  Jih 
Fluitöigkeit  auf  mehrere  Filter  iiritigen  mors.  Zuweilen  /.cigef. 
die  suletat  durcfag^angenen  Fortiooeo  noch  die  fiigenthihKiicb- 
keH,  daft  aie  ak>k  wiedar  lotfa  ffirheo  nod  heim  EMtaen  Iröben^ 
offenbar  dc(shu!b ,  weil  die  über  dem  roegiilum  längere  Zeit 
ateheiidett  Flüssigkeitsmengen  aus  diesem  abermais  etwas  EiMreÜSi 
und  Parhatoff^  die  MMh  nkhl  vollslämlig  geramm  waren,  ao»- 
f/czo^ren  haben.  Maa  mufs  nstürlicii  diese  Portioneu  wiederhok 
Goaguliren. 

IHe  auf  dieae  Art  mm  Biweifa  beMe  Fllkwigfcdl  Teraelit 

man  mit  dem  Tiek'-  bis  fünfTachen  Volum  85  pC.  Weingeist,  wo- 
durch sith  in  der  Immer  verhRlinili^mirsig  sehr  grofsen  Menge 
von  FNMgkeil  eine  aohwaehe  Trühung  eigiebl.  UeberUtfkt  imm 
die  nttssigkeit  einige  Zeit  sich  seihst,  so  sinkt  eine  Schichte 
feiner»  blendend  weifser  Flocken  zu  Boden,  die  man  je  nach  tU^r 
Cempaelheil,  die  aie  aeigeoi  aof  ehie  elwaa  maehiedaan  Weiae 
dnrch  Üeeantaüon  mit  Wasser,  Aether  und  Alkohol  reinigen 
mafs,  weil  sie  an  jedes  Ftitrum  so  fest  ankleben ,  dals  sie  ohne 
Vermurcinigung  Ton  deniseihen  nksht  entfernt  werden  können, 
«nd  zwlem  jedes  Filinmi  so  raaoh  verstopfen ,  dafs  ein  Auswar 
sehen  auf  demselben  unmöglich  ist.  Sind  die  Flocken  Ursprünge 
Jiak  coitipaclar,  so  wischt  man  sie  aoglewh  so  iunge  mit  haUem 

AuMl.  d.  CWmic  tu  fhuu,  i.VI.  Hd.  1.  H«li.  ? 
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Wasser  was,  his  eme  njofsore  Quintitit  des  eii^odamptten 
Wtfchwasiers  beim  Erhitzen  im  Pifttmiöffei  mir  nodi  frebr  ge. 
riageSfHireii  nm  knManfMiRiickilaiMl  und  kiiMi  tkllbmllaigeii 
von  iVi:oho  hintcrlüfsl.  Zc{gt  sidi  dag«|^efi  der  Riickstand  sehr 
Iticbi,  50  iiiufs  mm  erft  mii  Alkohol  uud  AeUier  ausueb^ 
Mmuf  dan  Körper  MdniMi  «ad  in  dm  erst  oii  Wawr  ar- 
schoviFen.  Um  efne  m  fttrcfatende  Zcrsetuuiff  beim  Trocknen 
dar  feuchitn  SullSlaia  im  Wasserhtde  zu  vermeiden,  habe  ich 
Mar  di^  ÜMe,  war  aie  aiiC  die  eine  oder  andere  Art  Mieft* 
deH»  aril  Aete  abcrgeeacn  wd  aie  an  nil  Aellier  diKdttrankt, 
geirocknal.  - 

Waaaer  siehi  eaanneiai  Körper  Kechsals»  elwea  koeaphor- 
aanreaNalroA  «hd  einen  weifsen  amorphen  Körper  «na,  der  sieh 

bei«  £iDlroekn(!n  abermils  wie  Proteinbioxyd  vcrhäU,  aber  in 
.10  fcringen  Qnentimen  erhekao  wird,  dafii  keine  Elementar«* 
enaiyae  mil  ihm  voii^enommen  werden  kannle»  Kochender  AI«* 
kohol  sieht  neben  Fett  noch  eine  ^oringe  Menge  eines  amorphen 
SöfpeiB  nna»  Aalher  endUoh  enlleml  nkkt  nnhedeideode  Mengen 
oinea  achön  hryalattiairenden  Felte8t\ 

I>er  ao  gereinigte  blendend  weilto  Körper  verändert  beim 
thieknen  aieh  auf  die  achen  von  Mnlder.  engegebeno  eigen- 
IfailmUehe  Weisß,  inden  nn  einiehien  SleOen.  meilt  an  der  Uner* 
fläche,  seine  Farbe  sich  in  eine  braunliche  unf^aiKielt.  Uiüser 
FariNmwechial  findet  aich  aber  weder  bei  allen  Portionen  der 
«la  dcraelhen  Dirateßnng  erhnllenen  Menge,  noch  hei  allen  ena 
verschiedenen  Darstellungen  erhaltenen ;  außh  ^eigt  er  sieb ,  ob 
man  Aetlier  oder  Waaser  angewendet,  oh  man  langsam  oder 
achnell  getrocknet  bat.  Dara  dieaer  Parbenwechael  nicht  adt  eoMr 


IKe  Gtfmwivi  dioM  PfM^  im  WawHroung  im  BIvlai,  vwdieot 
Meh  eine  geiviiiffe  IhHffMKbipg,  Mm  dorch  «a«  wie  mir  aMtA^ 
«Dfweifelhaft  die  <Mgi:iiw«ft  der  aaoarUch  a^<aaaiaik  BimmiBm 
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Zariilsoiif  vcrimmieii  ist|  «chejnl  aufiMr  der  Elamentoniiilyse 
■neb  fwch  Mordi  beirkam  n  nwrdan,  dtb  die  f^Am  der 
.w^ifsen  oad  bramien  Masse  eine  {^leirhmHiaga  gelbliche  Ftirt^e 
seigeD,  80  dafe  wabnebeiiilicb  die  BiaMsrng  not  eiaer 
legonnig^  dtf  kleifisleii  IVflcbeii  bemi  IVocIiiiett  abhängt. 

Diese  bei  i2Q^  C.  getrocknete  Sobstame  —  bei  hoiicrer 
TenimlargelnHAnetierfelzl  sie  sieh  unter  Brtuiiiiiig  ~  Uefeile 
M  der  Blemenlaranalysa  felg^ende  Zdilen.  Sinuedicbe  Uer  er- 
wabnle  Kohle»-  und  Waasersloffbestinirnonfren  wurden  mit  Kupfer- 
oiydi  eUofsanremKall  und  vorgelegte  Rnpferdrehsphäoeki  Mg^ 
lübrl,  Ter  dfen  fUliapiMrel  befmd  neb  ein  Robr  nH  trockoeni 
Aetxkali. 

OckseMuL  l  0^131  Gm.  Subslans  geben  €y005  Grm. 
Asdie;  0,153  Gfm,  Substanz  0,147  eiganisoher  enlsprecliend, 
gaben  0,292  C  und  0,096  U. 

E  <VKiO  Grm.  Substanz  gaben  0,Qi5  Grm.  Ascbe.  (^1875 
Grau  Substanz  0^745  urgamseher  entsprecbeody  gaben  0^34S*d 
und  0,121  d. 

DL  0^1895  Gnu.  Substanz  gaben  0,018  Grm.  Asche  Cdlese 
groflM  Menge  Asehe  enthielt  keine  hi  Wasser  iasüche  ThsSe  und 

beiUnd  ans  Eif»€no.\yd  und  phosphnrsnuren  Erden). 

tO  0,218  Grm.  0,223  orgawscbv  äubstaaz  en^prccbeodi 
gaben  0.4455  C'  und  0,158  U. 

b)  0;273Gnii.O;^  =  aschenfreier  SutisUim  gub€nO,4ö8G 
und  0,164  iL 

c)  0,288  Gm.  ÜfM  ss  isahenftwier  Substanz  gdien,  naeh 

dar  Varrenirapp-Wiirscben  Methode,  0,5üü  Grat.  Platixtf«lmish. 

AiiT  100  Tlflüen  berechnet : 

i        n.  10. 

b.  e.  Sriicurer 

C  53,61  53,77  53,78  53,52     —  53,52 

H  7;27  7,68  7,84  7;»     —  7,17 

M  —  —  —  —  14,52  14,80 

O  —  —  ^  24,51.  ► 
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fiin  Sch\v<  feii^ohall  konnte  dui  rh  iMngores  Kochen  mit 
peicniiira  vnd  fHiUsn  üer  Fhlwigkeil  mit  ChlorbariMi  nklrt  mtk^ 
f«)wies6fi  wOTtfon ;  der  eiMelieAd«  NIedmcfalig  IM  Mk  kwAl  in 
erw'!rinlcr  Sf»l/.»äare. 

Dim  Zahle«  üimnen  00  gvl  mit  der  vim  Scfaerer  uml 
KoM^r  «ige/clieMii  Zmawroeaartoong  di»  ProletnMoxyds  6beru 
Mii,  ciars  wohl  schwerlich  ein  Zweifel  üher  die  Lhmiiiüi  beid«^ 
Siotte  blmbea  nteiHfi..  Blncn  weiteren  Beweis  liefern  dieReactio- 
aen  des  einmal  dvitb  Pilfen  mil  AQcoiiol  oder  IVoelinen  in  dei« 
fü5len  Zusittiii!  überßrcgftn|reT!<»n  Piotcmbioxxls.  Ehe  wir  ab^r 
diese  betrachttii,  werden  wir  uns  erst  noch  mit  einer  sweiteo, 
im  Bhil  vorkommenden!  in  AlMol  Idalidien  llodiliealion  unaerra 
Körpers  bekannt  m-jchen. 

Hat  oiao  nämlich  den  wässerigen  Blulauüzu^i;  zur  Fallimif 
des  d)eiierwiihnlen  Kdrpers  ao  lange  mit  AUioliol  reraelEt,  ala 
durch  ihn  noch  eine  Trübung  emeU  wird,  so  ist  hierdurcli 
nicht  alles  Protofnbioxyd  aus  dem  Auszug  ge&llt,  sondern  es 
bldlH  noeh  eine  niclil  unliedeiilende  Qoantitftt  In  deniaeibeA  ge- 
löst«  Dcstilliri  man  nünilich  den  Alkohol  ab,  drnnpd  den  RUcic- 
staiud  im  Wasserbade  ein,  so  setzen  sich  w  ilireod  des  Einditm- 
pfeaa  brarnie  Fkieken  ab,  welche  oua  in  Waaaer  and  Alkokol 
unlMIfaA  aind  md  akdi  dem  Atisek^  naeh  wie  Proielnbioxyd 
ferliailcü.  Die  Analyse  besbitigt  auch  in  der  That  diese  Ansicht. 

Ea  gab  eine  ans  einem  Gemenge  von  Ocbaon-  and  Kubblut 
darffesk'tUe  OuanÜltil,  wie  frulier  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aelber 
gri einigt  und  bei  i2<)"  G  gt  tr«.  knei,  beim  Vcrlxennen  mit  lül* 
pferoxyd  und  ehiorsanrcm  Kali  foigeodea  Reaokai  : 

0,;iO55  Grm,  Subatans  binlerltefsen  Qi»0065  Grm.  Ascbe. 

a )  0,2do  Grui  ^  0,270  orgnmscUer  Suii:>tanz  guben  0^9  C 
mid  ai76  Ü. 

b )  0^A2Si  Gmt.  =s 0,335  oigahlscher  Subaianx  gaben  0«464  C 

luti  (  ir»t  II 
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k\\i  100  Tboile  bcrecimul  : 

C     W,74  53,;i7 

U      7,1«       T,I4.  ^ 

Heilder  DirflloUang  dieMsr  SatMCii»  maU  imn  vor  Hitiun 
^ri«if  iNMlaoliI  soyn,  nur  airnsn  Aussnif  tmuimdon»  weldiisr 

laöglickrt  [rei  von  Rlutfarbslo^  ist,  neil  dieser  ^mt  gröfsUt» 
TMI  In  AlkoM  liiitiU«  ^pätar  «iier  nül  dcw  eingitlrock- 
neM  nroleiMilii3(|d  akb  «o  fest  mbiiidel,  Ms  &t  voa  die^^tm 
nicht  getrennt  «werden  k»nn.  Eiue  üiU  ;»ol(  lie  Wui^o  m.t  l'<irb- 
«toff  fMoreiiiigt«  Mmge  ^nb  tioi  dor  AiialyKo  »4,11  iinu 
pC-  KohleiMtoff  und  7,50  und  7,30  pC.  W«ss«rfiloff. 

Abjnr  nuck  duroU  das  rjndaniiifea  deti  Alkoliolaib'^it^s  uit 
Aocb  oklit  «U«i  Pr^iibiojiyd  uniö^Ucli  gaoiacht,  denn  mau  «i* 
ludt  ana  dem  Waschwasier  der  EqleUt  erivtihtUeA  llodiliratioit 
iniiner  noch  nicht  luilKHJcutffrxle  Mi  utrcM  nima  Mör^atn.  Ueu  iimu 
aekien  ReactkNU»  nAtli  iiir  iVoteiiibioxyd  tiaUeu  uinis;. 

Dio  Reefitiunen»  welche  wir  m  OBttorer  Medificatimi  dindea 
Körpers  bemuikten,  t;liinineii  in  den  roeiMen  Puiikiei]  ilou 
von  Mulder  und  v,  Laer  bemerktca  ulHircin;  imr  «»ne  hieine 
VM»  X9Bk  nicht  miwiehtigon  Alnveichwiffen  mofi  hier  anffo- 
nu>rkl  werden.  Zu^t&l  dtaruklensirt  iicii  unsere  Modilication 
vor  der  von  Miiider  erhaltenen  wet^enüioh  dadurch «  dafs  Me 
i«  Waaaer  «nd  snm  TMI  in  Alhohd  kiaUeb  ist,  wihrepd  diu 
Ülild ersehe  dann  ^miYwh  unlöslicli  war.  l>ie  löbliche  Modi- 
fioation  hann  aber  aehr  leieht  duroii  Kiudaimifea  und  Fällen  niU 
Alkohol  ia  die  vnlfalieho  äbergeführl  werdai;  diese  Bigontbttm- 
iichkeit  wird  o0i3{iliujr  durch  besondern  mulecuiure  Zustiiitde  dtrit 
Ki>rperi<  tiediogt  und  findet  io  den  ahidichen  £igen2;challen  vieler 
^ademo  FrolelnkfitiMr  ihr  Anelogon,  nieht  ater  etwa  durch  Bei* 
SHlz  odor  Entziehung  einer  gewissen  OaaiUität  von  Salzen.  Diese 
Itita^ere  BehaupUii^  iieweist  «ich  sehr  khir  dadur4;h »  dafii  entc 
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Quanlitdt  iit»  eni^ettamptten  HxtrsotivriicksiaBdei  Bich  oicbi  wie-» 
der  vollsiifidig  in  Wasser  tösl ,  selbst  wem  nwa  nr  eii^e- 
dsmplleii  Men^  wMer  ^nitt  so  viel  Wasser  selal,  ab  arsprfl^f- 
lieh  in  dcrKoiUcn  eotbalte»  war.  Höchst  hemerkenswerlh  ist  hei 
«esani  Hebei^enf  der  Uielaehen  In  die  unlusiiehe  Modifioalioii 
aar  der  Umstand,  Asb  weder  daidi  Elndanipfen,  noeh  darall 
Alkohol  alleä  in  den  Lösungen  enlhaltena  rroteinhioxyd  sof  etii* 
fMl  gefötit  werden  kann;  denn  ans  dem  jedesmaligen  Roek« 
stand  werden  wieder  nene  Quaniftilen  dkndi  Wasasr  vnd  tst» 
dünnlcn  Alkohof  ausgeiofrcn ;  vim  denen  abermals  heim  Fin- 
dampfen  und  Fülien  mit  Alkohol  ein  kleiner  Xheil  wnreräaderl 
Meibl  0.  s.  t 

Je  langer  flieser  Körper  nun  ober  im  festen  Zustand  schon 
verharrt  bat,  ein  um  so  gröCüa-es  Widerstandsvenailigen  gegen 
Ldenngsmitld  erkilt  or;  so  IM  er  sich  frisch  mü  Alkohol  nio> 
dersehlagen  mit  Leichtigkeit  in  verdünnter  Kaiilaa^e,  hat  er  da* 
gtg«u  läugere  Zeit  unter  Alkohol  gestanden,  oder  hat  man  ihn 
ehnnal  getrocknet,  so  löst  er  nck  in  concciitrirter  Katihmgei; 
bdhst  oacii  vier-  bis  funltagiger  liinwirkuug,  hei  genröimlicher 
Temperatur  nicht  auf. 

Aacljf  diese  alkakscke  Sekitioo  verdient  noch  eine  genansM 
Untersuchung,  die  icb  mir  vorbehalte ;  sie  verhalt  sich,  mit  Sau- 
ren gesättigt,  eigenthämiich.  Neoti-alisirt  man  sie  genau  mil 
Salssinre»  so  fiUI  alles  ProieinbMkxyd  ans  dersdhen»  eelal  wm 
aber  rasch  eine  ^rOrsere  Quantitit  von  Salzsaure  zu,  bo  fälHr 
aus  dar  stark  sauren  Flüssigkeit  nur  ein  Theil  desselben.  Der 
aiedergeseM^ene  Theil  ist  in  verdOnnteo  SiUMii  KMIeh,  der 
gelöste  dagegen  whd  durch  genaues  NeutraKsiren  gefilHL 

Die  Übrigen  Reactionen  fand  ich,  wie  schon  öfter  bemerkt, 
all  den  ven  Malder  aqgegekenen  voUstfndig  idenliich;  doek 
habe  tek  miek  niebl  besonders  bemttht,  unsere  CemilnisBe  iber 
das  qualitative  Verhalten  des  Kc^rpers  weiter  auswideknea.  Kin 
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onleft lichter  KupCeratedertclilas  zeigte  kein«  coiistaiito  Zitsnu« 
nenseSzungr. 

von  mir  imlmucbte  Kdrper  wirkliclt  ab  solche  im  Blut  vor- 
biiuleii  iflf  oder  ob  er  nicht  dorch  dio  Dtrsteliujf^metliodc  ans 
«iMB  aiidMWi  FMiüBUIrpcr  te  Btam  gebiklal  ief eis  Ver- 
dacht, der  sich  nach  der  einflufsreiHien  Untersuchung^  von 
Mulder  ttlMr  dio  Oxyi^tionirprudiiGle  des  FliHetoa  bMile  erlit»^- 
bea  kdniieii« 

Ziieral  miMe  nachgtwiaaeii  werften,  ob  man  den  Kdrper 
aus  ikm  Serum  üe^  Bluts  oder  nur  aus  dem  mit  ßiutliörpcrcheA 
vemlaehteii  Theüe  eriieUeB  konate»  Ea  eigali  aidi  bei  «bwr 
UlaleraDcbiing  des  UfenadlonUtttot  Mi  er  iMb  ioi  Senmiy  and 
wver  in  eben  uo  grufser  OnanUtM,  als  im  ganxeo  Wut  enthaken 
wflr.  Denn  aber  MHta  die  Vermulbmf  Plali  greifen  komien, 
dafc  dwvb  die  genrtinMie  Kitraetieiitmatbede  mit  Weaier  akii 
der  Stoff  gebüdet  hÄtte.  Um  (fk^ne^  au  untersuchen,  wurde  eine 
beatbuwle  grdfaere  Quaiitätt  Oehaenblet  ooegidirl  und  aiMge> 
pffefil  nitd  dae  C^oagiibiRi  ipiaiaMi  kinterfinender  nnt  gletdieii 
(feanUtiten  Waaser  äbergossea  und  2er rührt,  mit  dieseui  cino 
oder  bei  den  letzteren  Amoiflgen  aMhrers  Stuadc»  in  fiertibrung 
gefeflien  wd  derni  mit  dem  Ceegobmi  mdgebocbl,  abgeprttfst, 
neuirali&irt  und  filtrirt,  und  die  organischen  Tliedc  des  Auszuge 
beetinuni  INeiiee  echeinber  rebe  Boweieferftibfoo  gewinnl  in 
den  Augen  der  Leaer  goerifli  an  Mirre,  wenn  mtn  weif^  dafo 
sciioii  vom  ersten  Was^erauszug  an  die  organische  Subslan?;  des 
mriMtandea  hA  nur  rabMa  IMeMieaLyd  ial,  Men  kb  aelbei 
«m  grotai  Mengen  en  bereileler  Kidraele  eo  wenig  anderer 
organiacher  Materien  ethiriten  konMe^  dafs  man  in  Belrucbl  der 
gfofaea  engewendeten  Bhitmaeaen  nnr  Sfmren  nennen  konnte. 
I.  Auen«.  2B,055  Gm.  PMaaigfceit  geben  €^  firm.  Rlcfc- 

stand  und  hiervon  0,112  Grm»  Asche  und  0,116  Groi.  or- 

ganiacbe  TbeUn. 


I 
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toi         Ludttig,  vb^r  EjOroßlMeflf  4eB  BUdM. 

0.  Amaug.  28,238  Gm.  Flta^eit  «tben  0^191  Qr«i.Rifsk* 

8land  und  hiertmi  0,076  Gmu  Asche  und  0^75  Qrm,  or»* 
gaoiMlie  Xtieü& 

lU.  Aui»iflr,  2^,160  Uftn.  Flüssigkeit  ^ben  0,074  Gr iti.  RUck 
Stand  und  biarvon  0^  Gna.  Afche  and  Qfi6t  Qna.  of^ 
ggüMm  Theile. 

IV.  Ahmv.  3^540  Grm.  Flltosigkail  gtben  (^069  Gm.  ROek' 
stand  und  L  trvon  0^14  Gm,  Asche  aad  OyOlft  Groi.  or*^ 
ganiscbn  Theile. 

Dieses  entspricht  nuf  iOO  berechnet  : 

i         n.         i».  IV. 
Orgwrische  Iheile  0^41  pC,  0,26  pC  0,18  pC.  Q,14  pa 

Man  sieht,  dafs  die  Zahlen  wirklich  den  Beweis  liefern, 
ilftts  sieh  hei  der  Bsinclioa  keine  Oxjdmion^raduoli  in  dm 
VD«  uns  gefebenen  Gramen  bilden,  denn  iomI  bilto  efMer 
iti  den  ieizien  ßxlractionen,  wo  wir  die  Umstände  for  die  Oxy- 
dation begimtigaider  nb  im  Antag  eiigerioblet  hatten,  nnd 
m  welcher  Zeil  den  iOal  eebon  2i  Slnndan  gdnssen  war,  kein 
m  rasches  Abnehmen  det^  Procentfehails  ao  unsereni  tiimü  tett 
inden  dUita. 

Binn  nnden  MfiffNcbkeit  virt  die  gnwenen,  dalh  dnndi  den 

längere,  oft  mehrere  läge  hitidurch  datternde  Decantiren  dea 
Alkohobiiederschlaiin  mit  Wasser  sich  der  Kdiper  bitte  aus  m  m 
nndem  ur»prüngücben  bilden  können.  Um  ^Kesat  mi  pn.  taa, 
wurde  dor  aus  gesundem  Menscbenblut  mit  AFkobol  ersieile  Ni£»- 
de*'»chhig  nnr  mogticbst  rein  mit  Alkohol  und  Aelber  ansfciegab 
und  aus  diesem  bei  420*  ipelroekaet  Die  IbUensief  •  nnm 
W  issen»ioflbestinmit^ig  wurde  mit  ciirensaurem  Bleio&yd  au8•^ 
geführt 

0414  Gnn.  gnben  OffU  Grm.  Asohn.     INeae  Aaihe 

rea^irte  i»chwach  alkaliaGhi  gai>  uber  mü  GMorwaasorsioiT  keut 
brausen. 
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Ludwig^  über  ExtractwsK^e  des  BluU.  iO!f 

0|152  tinn.  =  0,1225  Gnn.  orgMUscbe  Suiiitai»  gehen 

6' md  IMIBi  It 
EHaffl  entfi|>richt  uuf  100  berechnet 

KohleoBtdr    52,97  pa 

Wifsenloir    746  » 

Kiae  kieiao  Koibe  von  Venuolieii  Mute  aber  ferner,  daC» 
dieiar  Kürper,  elnaiil  tue  der  LOioiv  geacMeden  Gn  dieeer 

gehl  CT  nacb  mehreren 'iagcJi  leichl  in  Füulfiif*>  iihor),  eine  Uisie 
Canftimtion  liesüst«  so  dnüi  er  vielen  B'mflassen  '£rot2  bietet 
Din|)ll  owB  I.  6.  4m  Wasaeramiiig  des  Bhiles  ein,  an  bilden 
ifidk  anf  ihm  furtwührend  braime  Haatc,  dieselben ,  weiche  inelK 
rempliysloiogiscIieCbenukar  filr  Kasestoff  gehalten  habooi  waiohe 
abgenoonnen,  adl  Waiaar,  Aftobol  nnd  Aeüier  gereinfgC^.S» 
Znaammenaetzung  des  Protelnbioxyds  ceigen. 

Ana  gesundem  Menschenblat  dargeat^U  und  mit  dutmiaan* 
rem  Bleioiyd  mbrannl,  giUmn  dieaelban  folgnnde  Sablen  ; 

0,177  Gnn.  hinterliefsen  0,007  Gnn.  Asche. 

0,300  Gro.  SS  0/288  organische  Suiwtana  gaben  0,188  a 

0^154  Gm.  ^  C^idS  «yaniaAn  fiMaoi  griian  t 
mi  0,099  ä. 

Aar  iOO  bercf^  : 

a.  K     '  . 

Kohleostoir  SS^>7 

Waaaerstoff    7^  1,11. 

Ferner  kiim  man  gelrockneles  Proteüibioxyd  anhaltend  in 
euier  fiactoi  ßahaaie.nnter  stetiger  Bmenena^  des  rerdanv»ften 
Wasaen  4     5  Standen  bodian^  md  «a  IIMen  aiob  nnr  .B^nntt 

in  dtif  iibefsU'ikMMieo  l*'liis5igkeit 
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lieber  eungelFodmeles  und  verändertes  JMiiskeifleiscb 
aus  aikm  peruanischen  Grübcrn; 

von  FreUierrn  0.  Bibra, 


AkgSMhflü  von  dM  Praoasaa  Fiulnifti,  sM  die  Zor- 
sclnuigen  mid  Verfinderuiif^en,  welche  das  HvwkrMleisch  nacl^ 
6ma  Aufliören  des  L€beiisproces£»cs  erfäki,  nodt  wamf:  befuinat, 
IMi  aber  unter  gunaingeii  Verbalmiiaeii  aolclie  VttrSedermgefi 
von  gans  eigentbüinlidier  Art  eialfeleii  fcdniieii,  zei^ift  scImni  jene 
YcTwaiiiliuf^  des  Fieisdie3  in  Fett,  die  maii  bisweiioii  lieMbavlitet 
hat  Man  bet  dieim  Vorgang  eme  Zeit  hindiireli  beswoiCeit,  kk 
hate  miob  tndeaseo  noUbomnieo  me  deaae«  fticbliiilceic  fibefw 
zeugt,  indeii)  ich  selbst  Thcite  einer  mcn^ychiicbttt  Loicbe  cf bal- 
len Me,  bei  wekJier  alie  Fi^isebporlliieo  Im  fioalidi  in  ¥m 
dbeigegani^en  waren,  and  idi  babo  dioaen  Fall  «n  einem  an- 
deren Orte  bereiu  oaher  beschrieben. 

Der  Inhalt  der  vortiegonden  kleinen  Ablumdlttog  betrifll 
eingelroduiete  MitfikebubstanSy  wdclie  ans  ollen  iiemeiuschen 
GfiberA  in  der  Nähe  von  Lltm  genommen  %vurde.  Es  worden 
nindidi  vor  kurzer  Zeit  mohrero  Sühndül  und  miglflidi  andcie 
Tkolle  von  mundenarligen  Leiobeu  dnrefc  Hm.  Dr.  Korkomnier 
von  dort  wach  £uro{)a  gebracht,  und  icii  h.«b0  durch  di**  freund- 
achaitticbe  (tüte  dee  Mm.  Privatduceatun  Dr»  Ried  in  l^riaqgen 
den  Scbidel  einea  Brwaebienen,  eine  Hand  and  den  l'ids  eines 
etwa  einjährigen  Kindes  erhalten.  Aller  WuhrsdieiulichKeü  nach, 
jßbAwä  Gewilabeit  kenn  bebaaplet  worden»  dalb  dieaeLeidie« 
vor  der  Entdeoknng  Amerika*!  beigesellt  worden  find. 

«  ISiach  Korhamwer  begruben  die  alten  Perosncr  ihre  Todteo 
oof  dieao  Art,  dalb  aio  diei>eibeii  in  eine  aaaanimengf^bogeno 
Sloliaqg  kracbleni  dos  Kinn  oof  die  Knie  on«*  Binde  geatütot, 
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lf.  Bibrat  über  termdmiet  MwkeHkiick  iOt 

dMOwn  soHmui  mil  wolleneii  odet  tamwoflenen  tMm  «ik 
wkkdteo,  un<l  sie  faierayf  in  steinerne  Nischen  einmaiterlea. 
Die  Leichen  indebi  die  KorbaiDoier  Omd,  wami  durch  Mhm 
Besucher  bereüs  ans  flnraa  Gribem  gerliMNi,  indem  man  in 

iMzIorcn  Hieils  nach  a?ten  GerirthschafUm,  wM  auch  nadi  Schätzen 
fttucbt  haben  niechte^  md  h^en  eerslnsei  und  aieUl  mil  Send 
Mecht  umher. 

Die  Sftfskekubslanz  und  Ol  erbaut  war  an  den  oben  he- 
aeitihnvteti  Stocken «  di^  ich  durch  iiied  erhielt,  eingetrocknet 
brwm  und  aiumienartiif;  am  Schüdel  waren  noch  alle  Uaar« 
TOrhanden  und  die  Knochen  .schwach  Lraunlicb  gefärbt,  suasi 
ah^'r  voilkommen  wohl  ertialten. 

Ich  heim  eine  Analyse  dea  M usitellleiechca  vom  Sdhidel  und^ 
verri  Untcr^chenkei  des  Kinder«  dun  Ii  abwedisclnde»  Bt^liundelu 
der  Subg^nzen  mü  AeÜier,  Aikuho),  kaltem  und  kochendem 
Wasicr  dufchMfuhren  versuebr,  und  wilidie  erWlanen  Rewl- 
tale  hier  sogleich  an^lhren,  obgleich  aus  dem  Folgenden  erhel- 
len wird,  (fa&  emo  ganz  genaue  Treniumg  der  cinieinen  Be« 
etandiheile  niehl  volllcommen  meglieli  wer.  leb  erbielly  neAdem 
die  Olicrhaul  vollkommen  entfernt  war  i 


ITnlericiieiiktl 

V  om  Schid«! 

Mu^eiiaser   •  . 

32,0 

GtaOi  .  *  .  . 

fflanzenharz  . 

;  ,  !»,6 

Hnmliiahnbche  Subslans  18^2 

IM 

100,0 

DieMNileni  war  UmrM  im  Wesaerbade  ae  tange  geimk 

nei  worden,  bis  sie  nichts  mehr  an  Gewicht  verlor. 

kh  habe  mich  in  der  letaten  Zeil  aMhrCaoh  mit  der  ver> 
(Wehenden  Untenucbnnir  fenoUedenen  NaekellMachei  heacMf 

ligt|  und  %e  deüshalb  hier  die  Keauitate  bei,  die  ich  im  HHtel 
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1U6        9«  Bikra^  itbtr  verämkrkB  Mmkdßemk. 

guf  ffiduorai  AaiiyMn  triscto  uienficbliahisr  Muslbd  eriialUn, 
ImIm  iker  dinwüio«  iler  Vergleicljiifig  Itaiber,  ebenbUi  m»ier  - 

frei  ))0i^bnet 

Et  eifMl  Mk  hier  ; 

Btuskeltttier  ......  mfii 

Gkm   s»io 

M  9,00 

LcislicböB  Eiweifs,  F«irbsloff  7,55 
Es^ttTttctivo  Mülerieo   •  ;  .  14,54 

100,00. 

Das  Ban,  welcbea  ich  balm  Schidei  gafimdea  liabe  mi 

beim  Unlusclienkei  des  Kiiide^  fehlt,  wurde  wobl  wahrscheinliGb 
den  liOiolieo  der  ErwaoliseiieB  sugaseUt «  uiov  eine  An  vmi 
■omifidniiig  zu  bewarkileliiiieii,  wafehaa  aun  bat  deir  Ueittea 
Leiclicti  ütr  Kinder  vielleidil  mchl  für  ndlhig  fand.  Es  ist  in 
AUiobol  ond  Aelher  Idslicli,  aber  nur  sdir  wenig  ta  Teipentino). 
Ana  dar  atkgholiariiaa  Uauag  wird  «a  diircii  Siam  gafdH.  In 
kochendem  NVasscr  ist  es  äcbmelzbar.  Eine,  mit  einer,  tther 
frailicb  nur  geringea  Monge,  nach  der  Melhodu  von  Varren» 
trapp  und  Will  aagaitellta  Probe,  eigab  kaiaea  Stidiatofl: 

RaMies  Wasser  zog  aas  dorn  eingeUrockncteD  tfuskellleische 
jäoa  MMlaaB,  die  iah  ala  hmimüg  beaeicboal  habe,  aber 
Hiese  LdsUchhelt  wurde  wahradiehilidi  durch  den  8alsgehiilt  der 
Miukei  s€ibs(  bedingt,  und  durcb  geringen  ZusAtz  ?on  iazcufico 
oder  kohlensanren  Alkallaa  noch  bedaulend  eriiöht.  Jndafis  war 
diaae  Sobslams  auch  hi  Alkehol  nlaht  gans  ealftalicli. 

Trots  der  vielfachen  Arbeitefi^  die  man  über  jene  Iieibe  von  . 
VerbiiMhiageii  angaitalil  hal,  wekbe  aioh.  bei  der  iangsamao 
Verweaang  vqo  Pfaium  ira^qgen,  and  welche  man  mit  deoi 
«ligcmeineo  Nainea  Mumtmerlfindtmgm  bezeitjhnet,  sebeinl  doo^ 
noch  keine  v^llknmwienn  lüarhail  über  dieaaiban  sa  harraekBjri 
wekhas  ohee  SwaiM  daven  hennkrl«  dafe  die  YatgonanaMKian 
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e,  ßthrün  übet  retöHäertei  Moikeifieiich,  109 

Analysen  mil  MMiaiucen  aiugefutift  worden  sind  ^  weiche  d»» 
Prodnct  mehr  oder  wenimer  fortfesehrjneaer  Zewetiung  wercn, 

twid  dafs  man  dies«  Iben  ztir  Uril'jrsuchiinjT  selbst'  nfchl  in  dem 
ZuslMide  erhetten  kann,  in  welchem  aie  aich  uraprttn{|riich  in  den 
Pftmaenrealm  settü  befonto. 

Ich  hebe  din  ^e^enw§rligf  bei  dem  eingetrockneten  Mu&kel- 
flctsche  gefundene  Subatanx  mil  dem  Namen  huminarlig  hezmch- 
net,  weil  sie  mit  Ananahme  ihrer  LdaUchheil  in  Alkohol^  die 
vollkommenste  Aehnlichkett  mit  dem  Pflanzonliumii)  hatte  und 
aich  gegen  Reej^remien  ebenso,  wie  jenea  verhielt,  ond  ea  hat 
ntlerdiniia  das  Anaoben,  «la  habe  aleh  hier  bei  langaamiir  per-« 
tieiler  Zefsetzimg  Ihierischer  Sttbatanz  ein  Kdrper  gebildet,  dur 
jenen  nahe  kommt 

Ilio  MwtlMifaMer^  Welche  mab  der  Behandhing  aiit  Aelher, 
Alkohol,  kaltem  nnd  koebendem  Waaaer  tarfichblfeb,  war  bräun« 
lieh,  und  zvigtc  unter  dem  J^Uiroscope  dieselben  Eigenschaften, 
wie  (getrocknete  und  wieder  erweieble  Faaer  friachen  Ftoiachea. 

Inder»  war  dieae  MiisfcelfiMer  aethat  niehl  vonkooMnea  dweb 
Behandlung  mit  Alkohol  und  schwach  hlkali^cii  gtimachtem  Wasser 
vom  HarKe  und  dem  hombiibidichen  Körper  za  Imiaeii,  weil 
sie  wahrsehetniich  aelbsl  sieb  schon  tbettweiae  io  iettlere  Sab- 
$tanz  verwandeil  liatic. 

Wurde  mit  Kali  geidst  «nd  diveh^erdilniila  Sitire  gefUII, 
so  erhielt  man  einen  Körper,  der  indeasea  kern  Protebi  war, 
obgicith  f^r  uiHnrhe  Aohnlichkcit  mit  demselben  halte. 

Ich  habe  donb  die  Eleaaenlaranalyse  keine  gut  ttbereioatim^ 
m«*n4k>  Versuche  erhalten  kdanen,  wefahalb  feb  dieaelbeii  der 
Miltheilung  nicht  werth  halte;  iridefs  aeigte  sich  ein  gegen  den 
Pirocimigehalt  des  Proteins  conslant  vermehrter  KoblenatoUgehait, 
während  der  Waaseraioff  verringert  eraeldeii.  kb  glaube  dieae 
Ersehe i Iii iitif  nicht  ^anz  auf  Rechnung  von  anhangender  hnmin- 
erttger  Substanz  usUen  aa  dUifee,  aondem  bin  dar  Meinung, 
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110       p.  Bibra,  über  vermukrte$  Munhet^iemch, 

diff  lie  Motikd,  obgieicb  sie  ihre  Äufi^ere  Form  beii>oliailai» 
dodi  ihm  ZüMNnmewelxiniflf  geindert  hat 

Die  Mfof^e  des  OkMu ,  welches  diireb  Kodieii  dar  Sbh- 
stanz  mit  Walser  erhall&n  wurde,  überlritil  die  des  friscfieA 
llnakelfleifchca  m  daa  dreifache.  Ich  habe  schon  Mher*}  dis 
Beohaehtani^  Ifemachi  und  TerMsnllichl,  dali  der  Kiiodbenhiiorp«sl 
fassiler  und  ubeThaujit  sehr  alter  Koocben  sich  in  bcdeott^nd 
fefaneUerer  Zeii  betan  Kochen  iaLeiai  verwmdeüi  als  aolchee  hni 
fHaohem  KnoobeAnonpel  Slall  findet,  ja  dalh  bei  ein««!  in 
dieser  Beziehung  angeslelUen  YtM-micheii  der  Lehn  eif^enlltch 
schon  so  priexifliiren  schien.  Dio  fmenwMg  gwnaahle  Sr- 
Umng  scheint  mit  fener  früheren  ansanini«nailreffen|  dann  niehl 
nur,  dafs  cmc  viel  bedeutendere  Mcn^e  Loim  erhalten  wordCi 
als  das  Zellgewebe  des  frischen  Muskeifleischos  eigiabty  io  «nr 
nuch  nnr  kurze  Zeil  nöfhif  t  nm  solchen  m  erhallen,  nnd  es 
scheint  fast,  als  b&t>e  ein  gewisser  Aiitheil  der  MuskeUaser  selbst 
sich  B»  »odificirl,  dab  sin  durch  ICochen  hi  Leim  verwandelt 
werden  konnte.  Dar  nriialtcne  Leim  war,  wiirdn  nnoh  vorher 
die  Substanz  mit  Alkohol  und  schwach  alkaUschem  VV«^r  be- 
haiideU,  doch  sMb  braun  gelaitt»  gelatimrto  aber  nnch  dem  Br- 
kalten  der  concentrirten  helfsen  Ltang  rnid  verhiell  sidi,  snr 
Trockne  gebracht,  vf^llkommen  wie  Leim,  der  unter  äbniichen 
Bedinguttgen  aus  frischen  iein^ebenden  ^stanzen  erhalten  wnc^ 
den  war. 

Die  eincretrocknet»  Muskelfaser  deb  Schadeis  g^ab,  >venii  sie 
von  vorne  herein  mit  Aelber  behandelt  wurde,  kein  FeUf  snn« 
dem  nur  die  sdion  oben  erwihnh»  Subatansen«  Jene  des  Un- 
terschenkels des  Kindes  Kin^ifegen,  ergab  tjifie  bräunliche  Fett- 
subslann ,  die  mit  Aikaüen  verseifbar  war ,  mit  deutlichem 


*}  Ann.  4er  Chcm.  Mmi  Phum*  Bd.  L  S.  t&t. 


Digitized  by 


PeUgflnidi  verbrannte  and  eine  geringe  Menge  emer 
rUcklieft«  üie  mn»  ^räfttan  Tbeile  aus  OMomatriw  liesland. 

Dfe  Mcp^e  dieses  Fcltes,  faft  20  pC,  ist  ebenfalls  g€t^on 
jene  üriaclieH  Maafeeiflaischeii ,  9  pC,  liedenleiui  vermeiifi  Ob 
bier  eine  fbeilwctise  BiUnng  ?  on  Leicbeafell  Stell  geAHMlen  halt 

unU  ml  eiche  Weise  in  der  MuskeUubslanz  (iei  Scliäd«U  stom(-> 
licbM  Fell  verschwunden  ist,  iüfol  sieb  nicbl  ermUlebi«  denn  ob-* 
gleicb  beide  Körper  von  Korbammer  dorcb  $aiid  bedeckt  auf- 
gefunden wiir^ien,  kann  doch  natürlich  nicht  bcjktinunt  werden, 
ob  beide  aucli  vorher  sich  stets  unter  gieicben  Verhidtniaaen 
befimden ,  ob  B,  der  KiSrper  dea  Erwacbaeneo  niebl  Wetteiebl 
)in(r6re  Zeit  im  Freien  (telegen  halte,  und  überhjupt  siad  die 
Bediogfiiiise«  unter  weichen  sich  Leicben^t  bikiet,  wich  noch  m 
wenig  gekannt 

Von  der  tm  Wasi>erhade  voUslaiidig  getrockeeUn  Sob- 
rtaaz  des  Sehldeb  erhielt      M      Aacbe,  weleka  filr  100,0 

enUiielt  * 

Cbknmafriimi  

Sehwerelsaures  Alkali  7,9 

Kohlensaun»  und  etwas  phosphoraaures  Natron  24,9 
Pbosphonture  Erden,  Spur  Eises  39,1 

100,0. 

Von  den  Aschen  des  firiseliett  Ifoakelfieisehes  der  Singe- 
tbiere  ülfet  liuupi,  unterscheider  >icb  die  gegenwürtige,  \omjg8- 
weiae  doreh  den  bedeulenden  Gehail  an  kohleniaoMn  Alkali, 
Indem  kb  bei  jenen  nicht  hmner,  nnd  dann  aiela  nor  sehr  wenig 
kohlensaure  Sal^e  geiundeu  iiabe,  und  xngleieh  dort  das  phoa* 
pknramre  Natron  der  Cberwi^endo  BeitlandUieil  war. 

lob  habe  aebiielblleb  die  Tibia'dea  Kindes  ooiersockt  Die 
Gewebe  dieaea  Knochens  verhielt  sich  unter  dorn  Mikroscope 
foUkonuneB  nomial  tmd  wohl  erhallen ,  niid  kk  habe  aeboo 
Mher  daaaelbe  bei  aebr  alleii  «nd  aelbal  bei  ÜMatloB  Knecbea 
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gefunden.  Oie  Zosemmeiifeliiing  <lei  Knochens  war  ebenfalte 
normai,  iiod  ea  war  efienh«  keine  organiache  Sobatariz  detse^ 
bell  mschwiHMleB,  aondem  dieaallie  wir^  wie  ea  bat  Kinder« 
knocben  meist  der  Patt  iai,  noeh  in  frtfimr  Ma^gt  voriiandeni 
ab  U^i  frischen  Knochen  dar  Erwachsenen. 


Jeh  efhiallt 

PboafihonMre  KaQuwde  .  •  •  \   68y0 

iCohlensaare  Kalkerde  1^2. 

PhosphoTMnra  TallLenie   dk3 

Bpwm  von  Rnihaetfa  und  der  honrinutigen  SubaKaan  — 

knorpeiaolMtenz.  SS^fi 

« 

Oiganiache  Sobslans  «...  83,5 

Anorganische  Snbatans  


FftMir  fand  sich,  aber  es  konnte  wegen  xa  geringer  Mtii^o 
dea  Maleriaia  qoantilativ  nicht  beatiroutt  werden. 

Bin  Thea  der  Tibi«  nnd  Ffbofai  wnfdo  mil  verdiinnler  Sate^ 
säure  von  der  Knochenorde  l>efreit  und  nach  biureichendem  Aus- 
waschen mit  Wasser  gekocht  Schon  binnen  aahik  Mhinlen  hatte 
aidi  der  ginae  Knochenknorpel  geiOst  und  eine  Cänlhüdanng 
gebildei,  die,  eingeengt,  guiciiinirte  und  zur  Trockne  gebraditi 
alle  Eraoheinaiigen  dea  Lmm  zeigte. 

Ba  war  also  anab  hier  der  Leim  entweder  aebon  prie»*st»^ 
rcnd,  oder  wenigstens  die  Bedin^isse  der  Leimbildnng  .«o  go^ 
dafli  dieselbe  in  ungewOhnücb  linrser  Zeil  Statt  finden 

nnbia 

Von  Zeit  zu  Zeit  werden  menschltche  Leichen  aufgefunden, 
welche  bisweilen  durch  Jahrhunderte  der  eigentlichen  Flulnifo 
wideratanden  haben,  ohne  dafs  eine  kanatliebe  Mnmilicinng  Stau 
fand.  Sofehe  Körper  sind  oiltTs  i»öhr  verschiedenartigen  aubereo 
EinfiOsaen  au^nsiitil  gewesen,  bei  denen  nicht  iauner  Lull  nnd 


Digitized  by  Google 


WiMer  Mmfimkioma  w«r,  «nd  kk  habe  mIM  firihcr  mehr* 
{Mibe  aolobe  Erfahnrngen  gonaoht 

I>ie  Ursachen  der  Erhakmiff  foldier  Körper  sind,  so  vici  ich 
waifi,  Mi  jeltt  nur  waolf  baaoblel  «wtei  mllakiit  abar  iindel 
fidi  fliB  odar  dar  andara  Obainikar  bawogan ,  bi  ainaai  totu 
kommondeQ  Fallo  aeim  AuSamksmiM  auf  diese  Verbaltnis»e 
m  ricbleiij  md  di^fii  war  wn^iwaiM  darZweabvonlebeadar 
Notiz,  indatt  wabi  mabiMba  Mbnangae  nMig  and,  vm.fa* 
nügende  Auboblitosa  su  eriiaiten.  ^ 


lieber  eine  vorlheilhafte  Daratettung  der  Chmiisliiire, 
und  etn  e^eiiüilioiliobes  Verbalten  derselben  gegea 

diö  Schwefelsäure; 
vm  Dr.  e  A  ßoU^ 

Dm  fOtt  Fritzacbe  angegebene  Yerfidir«i,  Chromsaara 
aya  tkmr  Uüm  Lbmng  daa  sweibob  cbronaatiraii  Kalaa  mU* 
lelal  etigUschor  OcbwafMalora  duMNanan,  bat^  waa  Ausbeute 
anbeinfifl,  onlacbiadeoeo  Versag  vor  judt;r  andern  der  bisher 
gabiwicbte  llaibodeii. 

Wariagtoe  ind  Bditger  hätten  daasalbe  alwa«  abgaan^ 
'  darti  irafl  iSe  das  nach  Friuscke  erhaltene  Freduct  iiidil  rein» 
aandara  buMr  gewiaw  Mciigao  achw efaliaiirao  KaKt  anifaatiand, 
Ibadan.  IKaaer  Vonrarf  iai  p;agrMah  daa  Hiilal  dar  Abhälfe, 
waa  die  genannten  Cbemikdr  env^ enden)  iit  :  nicht  eine  heifse, 
aondam  atae  bai  fowdbnlMbar  Temperatur  gamacMa»  gaaSttigle 
Lllaang  daa  iwaiNb  abranaavaa  IfifisulBes,  alt  der  gleiehan 
bbi  «ndertbalbbichen  Menge  englischer  ^chwefi^are  ui  mengen. 
hmul  4  Ckmm  n.  fbami  LVL  Bd.  1.  HrA.  8 


Digitized  by  Google 


Von  Fritsschc  wird  das  VrHiäilQiCs  der  Schwefdsiim. 
zom  doppelt  chromMuren  KaU  MA  Mgegoben^  die  von  We» 
riri^ton  und  Üi^llger  vorgeschriebene  Schwefelsäurfmen^a 
iM  so  aafitUeod  grob  nnd  Tertheuert  das  Product  in  solcbem 
Mafae,  dab  ea  aieb  «olil  der  MOhe  tohiien  noeMe»  oaoii  eiiwa 
Verfahren  zu  suchen,  »ias  weniger  Srliwefelsiiire  koste. 

Wenn  auf  iO  Mafotheile  der  in  ^ewöLniicher  f  emperalnr 
deaMfUs»  SalsloaBi«  12  —  IS  Uiilrtheile  engHacher  MweM- 

Säure  vorgesdiriebrn  w  erJen,  so  ist  dies or  ^rofscn  Mrnge  jedcfi- 
(aUa  noch  eine  andere  Rolle,  als  die  Zcrteisung  des  Salxea 
raffedicht»  nCmlieb  die  der  AtOav  der  atis({eaoliledeiiea  Clirom- 
saore  au6  ihrer  wässerigen  Lösan^. 

leb  versBclUe  nun  die  t>eiden  Wirkungeni  weiche  die  Sdiwe- 
Matee  eriUten  aoB,  su  trennen  »d  leitete»  ans  dem  besonderen 
Verhallen  derselben,  das  ich  mim  darzulegen  habe,  fülguodea 
Verfahren  als  das  hesto  ab. 

Bine  «bf^ewogene  Menfre  dee  aanren  ehreinaanreii  Keila  wird 
in  bei  der  kochhiUe  gcsäUt^te  wässerige  Auflösung  gebrachl, 
und  dicaer  wiüirend  di'S  Kochens  eine  solche  xuvor  abgewogene 
Menge  englischer  Schwefelahnre  zugesetzl^  als  nöthig  ist,  um  mü 
dem  Kali  doppcIlscIiwefeisaurcK  Kali  zu  bilden.  Pte  Mischung 
UlSit  OMNI  nnn  »ini  £rkali«n  ruhig  8t4*lien,  wobei  sie  gröfoles-» 
theile  in  einer  hdmigen  rolheii  liaaan  enrinm  J)ieae  ist  ahar 
keincfiwi^  Ci]roio:»äufe ,  aonricrn  schwefel^aores  Kali  mit  an- 
hängender  Cbroniaöiire»  neben  derselben  findet  sieh  eine  idamUeh 
eoncenirlrle  Ldanng  toh  ChromsMre,  welehe  ebenftilb  etwae 
schwefelsaures  Kali  enthfltt.  Dio  lU^se  wird  nmgerikhrt,  um 
den  kemigett  'fhert  nm  AbaeUen  an  bringen»  und  der  anfii;»- 
Idale  Vheil  davtNi  abgegonm.  Die  inrtekgehllehene  kOiwif« 
Masse  wird  mehrcmal  immer  mu  s^hr  iileinen  Mengf^n  liailen 
Wassers  zerrdhrl,  und  was  sieb  k»sle',  davon  abg^geaaen.  Auf 
diese  VIeise  nrhillt  man  In  der  ScMe  niklal  ein  ernngagelk 
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Bollen^  Darsteüung  r&ii  VhraawUire.  Hb 

gflftrbtos  schwefelsaarefi  Kaii  out  nur  wmg  Cänimaiiiia  0» 
mefalaChromgMuro  aber  indet  noh  in  den  vmiAiglen  Lösnnfen* 

Diefs  Verfahren  bernbl,  wie  mnn  leicht  einhielil,  auf  detn 
VcrbSltnilSy  daf0.  doppeil  schwefdsaum  KaU,  wolohoi»  in  der 
KodiUto  fflir  MAI  IMicb  ff  Tbeil  in  y,  Waainr),  hm 

wohnlicher  TomperfttHf  nur  scliwcr  ge\nai  wird,  ufxi  tiafs  k«!lwi 
Wa£^  aus  denueiben  mci^  nur  SchweCeisiiiro  mii  m&oig  JUtt« 
ttiler  Zuriicklnsiunif  eiatehsehwofelsanrenKfilit  miftiimmt,  wäh- 
rend die  Chromsrujre  auch  in  kaltem  Wasser  aniscrurdcnllich 
leichl  aicb  \ohcn  lädst  Di«  coDcentrirto  Lösung  der  Chriini- 
iliira)  die  «Hree  ednrdMmnreff  Kalt  und  Sobwefeblai«  enthält, 

kann  nun  etwas  eingedampft  wrrc'cn  und  aus  ihr  wird  (üo 
Cbrouiatare  durch  Zos^ix,  von  englischer  ^wefebaure  nieder^ 
fesebiagnn,  nhnn  dafli  bemerkbare  Mengen  des  aehwelebanren 
S«l2C8  fnii  niedf^rfieten.  Vds  schvrefels^ture  Kali  ist  nümlicK  in 
engüoher  SchwrfetFittre,  mehr  aber  nuch  in  verdiionler  Schwo- 
fekanra  aiemllch  Idslieh.  DteCbromBidre  wird  doteh  Ablrdprcln«' 
hissen  auf  einem  mit-  Glassplillem  locker  verstopften  Trirhier 
nnd  'I>ooluien  auf  pordeen  Thoi^ldUen  von  dar  Fifissigkeit  ge- 
trennt» nnd  kann  dwch  Wiedonrafideen  in  Waaser  und  kuigsaim-s 
Verdimslen  in  i^rofscn  Krystallen  gonz  rein  pewonifen  werden. 
Dem  Vohnn  nach  mag  etwa  auch  die  gleiche  his  anderlhalh- 
iMSbe  Menge  angliMhcr  Scbwefielatoe  gebrancht  werden  *  altm 
die  Losung  enthält  viel  mehr  ChrofKsaurc  als  bei  Warin irioiitj 
Vorschrift.  Die  Ausheole  an  Chronisüure  auf  fUe  gl<^iche  Menge 
SchweTelsänie  Ist  also  weü  greHser,  beinahe  im  Verhttllnifs  der 
Zunahme  der  Löslichktil  deä  Kaiidakes  in  gcwöhnlKi  cr  Teiu- 
peratnr  and  Kochhitzo. 

fEitt  Gcwickirfbeil  dea  Sateea  brancfal  in  der  Knehhilm  b^«* 
.  nahe  einen  Gewiciilstheil  AVasser,  und  die  Lüöung  kochl  b*»i 
103      bei  18*  C.  braucht  es  die  zehnfache  Wa^sermengeJ 

Wenn  bei  dieaer  Methode  an  Sdiwefetsänre  erapart «  da- 
gegen das  chremsaure  Kali  nicbt  ae  vollständig  benutst  wird 
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wie  ift  den  andern,  so  tlial  dksfii  deneibeo  «iter  (ieie  Geficbts- 
pmkl  4er  XeOea  uidit  ttnlrag.    Siroiiüiclte  BddiflliiMle  eln- 

Uch  f  sowohl  das  feste  cLronisäureluilUgtj  ^hwefelsaute  Kail,  als 
die  von  der  Cbremsäure  aiigelaafeiie  taiure  FliuMgkeit,  hissen 
äeli  aehr  aodi  mr  SattamefidantaUuiig  beaültflik  BierM 
is>t  nur  nöMiin^,  diu  Säure  zuvor  etwas  abzudumpfeii ,  weil  sie  in 
Xtt  eelur  verdiumtea  Zttileode  oicbt  zerkgeud  auf  die  Chroni- 
aim  wirkl,  wenn  tie  mit  dieecr  erUM  winL  Bdttger  gid« 
zwar  an,  dafs  dit  alifallendc  Schwufelstiure  tkh  nur  Reinif^nog 
des  riio||»bor8  vom  Pbofijpboroxyd  giibrencben  ksae,  eine  Yer-- 
Wendung«  die  aber  adleoer  Terkommt»  nk  ä^ikmntaMk^ 
retlung. 

Swnnntiiclie  angefiikirie  Mcüioden  der  Cliroinsaarübt^ri;ilii^g 
nw  ihrom  Kaliaah,  verMien  leicht  am  GInnbea,  die  CItfoni* 
eiore  sey  in  englifloher  Schwefelsäure  unlöiJicb ,  weil  jie  tkarell 
dieselbe  aus  ihrtr  wteerigeu  JUnHUig  melk  nicderaciiUigen 
dieTa  iel  jedech  nicht  der  FnU. 

Bngiiarhe  SebweMiore  IM  hei  ^eivdhnlieher  Temperatur 
belracbtige  lüct^ren  von  Chroiusauro  auf»    Wird  ScUwefelaHara 
CSO,,  HO)  aef  krystaUiairte  Cbromsittra  geiahättet,  lo  firhl 
sie  fich  xiemiich  aehnel  donbeii^eih  and  wM  anielit 
braun  und  UTidurchsiphlig  durcli  dU^eloOti  Chiornsaore. 

Den  AufiBchiMTa  m  dieaem  acheinber  widerynchcndenTer- 
haken  fond  teh  UaM,  indem  ich  der  Anlltaag  der  Önroniainre 
in  en^liscbcr  Srhwefelsaurü  einige  Tropfen  Waiser  waeiitei 
Die  Cbrottsäure  werde  schnei!  ausgeachioden. 

Wenn  aoniR  dargelhan  ^war»  dafii  die  Chromainre  ana  jhaar 
muserigm  Lösung  mittelst  ScIiwefHlsaure,  aus  üu'er  schwtfd» 
mmrm  Losung  aber  mittelat  Waaaer  niodergeachiagen  werden 
kann»  ao  nnble  gefolgert  werden,  dafo  ein  VerhÜInira  fwinhaf- 
Schwefe)&aiire  und  Wasser  ,  vorhanden  sey ,  in  weldieoi  die 
Chremsaure  nicht  löslich  ist 
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tOB  \mm^ke%  die  in  dtippeUer  Weise  «msgefUhtt  wordoii.  Bitie 

ab^wof^e  Iw^toung  von  Ctiroiusäure  in  wäs^crig^er  Schwef'^l- 
ftiure  Cder  Gehalt  an  Cbrotnsfiura »  sowie  der  an  wasserfreier 
SchwiMritare^  wiir  dureh  vormmcf^  aof^c  Proben  ermitteh  wor- 
den}, wurde  so  lang^  lropfenwciä<'  mit  Wasser  Tersolzt,  bis  die 
über  dem  rothen  ausgesohiedeneo  Pnlvcr  steliemie  Plüssigkttit 
udiiliclial  entfiirbl  imd  nichts  mehr  «»Pgesdiiedeii  wurde»  ond 
dann  dai  latreaelsie  Wasser  dureh  neue  Wöfpinf  beaHmnit  Oder 
ei  wurde  eine  Menge  der  schwefelsauren  Chroin.sfiurei(^tn^, 
worin  weder  Cbrouisftarr«f uhall,  noch  SchwefeUfiuregehaH  iiekamil 
waren,  abgewogen,  uaclidtHU,  wie  oben,  Wasser  tof^i^iroprult 
worden  wur,  bis  der  Niedorsi-hkig  nicht  mehr  zu-  und  dit^  Fär* 
bong  der  FÜssigkctt  nicht  mehr  abnahm,  der  ijanzen  Mcngunf 
etwas  Weinijeisl  mj^eireben,  wodurch  ^anx  schnett  ortler  Aldo* 
hyd-  und  Essi^sdurcbiidunK  dit*  Chrumsiure  in  Ciirmnoxyd  ver- 
wandelt wnrde,  mit  Aonnoniafc  letsteros  gefüllli  filirirl,  der  Kuck- 
stand  (peglnht  and  gewogen,  das  Fillrat  aber  mit  Chknliaiinm 
verseUi  und  aus  dem  gfefundcnt^n  schw^olsauren  Üui  yf  dio  S<  hw«»- 
•  iskiioro  berechnete  Die  aus  dem  Chremoxyd  bereclmete  Chrcmn 
oinm  nddirt  nr  Schwefeisfiwe^  vom  Gewicht  der  ganzen  Mischw^ 
nbgexogeiii  ergab  den  Wassergehalt. 

Das  Kosoltat  dieser  Versuche  war,  dais  der  WasserKehalt 
4er  Sebwefelsinrtf  der  Formd  SOst  ^  HO  gans  nahe  kam. 

Nachdem  diefs  Ergebnifs  gewonnen  war,  wun!e  eine  ver« 
dttnme  SchwoMsinro  nach  der  Formel  :  SO,,  2  m  bergo- 
slellt  und  gepräfl,  ob  Chromstare  sich  in  ihr  oder  nicht 
Bs  zeifirte  sich,  dafs  in  einer  soict'en  FüisM^keit  die  Chroinstiurü 
weil  schwerer  löslich  war  ais  in  der  englischen  Scbwclelsäure, 
oboebm  mir  nicht  gelang,  dh»  ttber  der  ChronksHnr«  gi^ndene 

verdünnte  Srhwefelsüure  so  hell  tax  erhalten,  wie  sie  lici  obi^^cn 
Fülnngea  sich  ergab.  Ganz  kleine  Mengen  Wassers  bewirkum 
indob  schneilo  flntfUmv  und  WiederfilhMf  der  gerh«eo  Vengo 
gelöster  Chromstere. 
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US  BolUfß,  DarMhmg  mm  C^rmMiMrt. 

Hier  Mg«B  die  ZabloiierjiKrliQisse  diis^  Vmudie  : 

L  0>ö9  Gmi.  CI):  onisaute  vm6  11,840  engiüchcr  Schwefoi  - 
ffiore  von  70pC.  ss  9,3536  watterMerSüim  imd  2>48ü4 

Wasser,  Urauchtü  7.iir  volUlAndigm  Fallang  2,30()  Gim 

.  n.  1,93  Grai.  CluoniiJHure  und  31,95T  Schwcfeliiaore  (79  pC.) 
=s  25^246  wttsidreier  Saure  und  6,711  Wasser,  touciilfi 
6^400  Gm  Wweraiuali. 

HL  Eine  mit  Wasser  gettUlaChromtäiirelilsaiig  weg  6^ 
.   imd  ergab  0,452  Clvomoxyd  imd  11,712  sdiwcfeliiiiMii 
RaryL 

kl  L  Isl  enlhatten  kl  i4,t4j0üGnn.  wlfisaengerSchwefelswre 
4,786  s  33,9  pa  Wasser. 

In  Ii.  isl  (  alholten  in  38,357  ürm.  witfSDiiger  SoiiwefeUäure 
13|ill  SS       i*U  Wasser. 

In  VL  enispriolit  der  schwefelsaure  Baryi  4,020  Sdbwefetaiuiin 
t      »das  Chromoxyd      0,584  CLrouufittre. 

Die  tonie  beidaf  von  Gesamnigewidi  der  Mischung  ab«» 
gezogen  6^323 

Am 

hleibl   1,719  Wasser,  also 

5,739  Grm.  wässerige  Schwefülsaoro  eatbaUeii  1,719 
2»fi  ifC.  Wasser. 

Der  Wassergehalt  der  «weUach  gewasserten  Schwoiei^uro 
beträgt  aber  31  pC. 

Denkt  nian  siek  die  Losung  der  Ckromstoe  ki  englischer 
Schweitilsäuro  als  nach  der  Formel  :  SOg,  H  0  4-  x  Cr 
bestehend,  so  wird  Cr  0«  anigcschicdeBr,  wenn  1  AL  Wasser 
hinmuritt.  Bs  ist  aber  noch  eki  iweites  Verhaken  der  C1inMi<« 
säure  ziu*  »Scbviefeisaure,  dessen  ich  »i  envahiieo  liübe. 
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h  Beraelittt  Jahmberiolit  iUr  1840  uiid  in  L.  Cvioeiins 
Ihniilwicb,  wird  mm  Swndm  fon  PrtUschat  PlanUmour 
und  Hagen  gefolgert,  dafs  eiue  cbemifche  Verbindun^if  zwiscfitn 
Sdiwafelaiure  imd  Cbromsäure  nkht  exiaUre,  inmI  dab  die  voh 

♦ 

Gay^Loaaae  Ür  SO»,  Cr  Oa  fehallanan  rodieii,  ttadelf&nnigeii 

Krystalle  nur  Chroinsiiure  i.iii  inechaniflch  anhängender  Sdiwe- 
ialaiure  aeyam  Es  ist  Jedocb  onaweifaUiaft,  dafa  aiae  Yariim- 
daiy  im  ScbwafdaSiira  mit  CbitNnaim  wirUieh  vurKattdan 
ist,  wenn  sie  auch  in  ZusBimiicnselzung  und  Aussehen  mil  detii 
VMI  Gay-iiiiaaac  uoten'uditen  Kikper  McbU  geoicin  bal. 

Wam  M  kryaMiairt«  ChnMMtari!  fa  ciigliaclie  Schwefel« 
aiure  nach  und  nach  eiolrägt  und  das  Gemisch  in  einem  wuhU 
teraoMoaawwB  Glaae  ur  vaUaUUidigeren  Laaii^  der  Chromsaure 
Ijagara  Zait  achfillaltt  ao  (riffl  laao  Mwb  «Ittiger  Zeit  emen 
Tunkt,  wa  stdi  keine  Chromsaure  luebr  lost,  we  ahcr  die  an- 
faima  ölariiga^  4(inlusUMraunel?  iussigkeit  eine  okeiigellie  Farbe  und 
breianige  CenableK  anniimiit.  Ea  iii  mir  aiicb  acbeii  vi jrge- 
koromen,  d^th  die  eineii  Tag  blclitii  ^t-b  Ii  ebene  I«osung  iicli- 
braan  aiU  einem  Stich  In'a  Oüveogrüne  und  durcbw^  kdmig 
wurde.  Die  beiden  Peramn  mderaebeiden  aicb  gewila  'nur  durch 
iaoggamere  oder  schjielleie  Aussclieidung  der  festen  Sub^anz. 
Dar  Farbenwachiei  und  daa  fintarren  giebt  wohl  aehon  Berech- 
tigung ur-  Vermnihung,  dali  eine  eheniiacfae  Vereinigmig  dnr 
SiofTe  SXäii  gefunden  habe.  D(  r  okergeibe  Brei  wird ,  an  diu 
Luft  febraehty  durch  genchtightitwiifnahine  aebr  aehnell  relb|  ao 
dalb  ea  liendich  achwer  Ist,  3m  hi  mmrindertem  Zuatend  au 
•rhalien.  Es  geht  mit  demselben,  durdi  diu  Fcuehligkeil  der 
jAifli  daa  Namlicfae  vor,  waa  mit  der  Löaiuig  der  Cbronaiiure  in 
Schwefsklure  durcA  Wasiermaats  erfelgl  —  Auaacheidung  der 
duromiiäorc  mit  ihrer  urtt^u^uiiglicben  hochrotben  Farbe.  Eine 
•weiie  Sttbtitani  vea  aoleb*  ener^ria^em  Anziebungsvennö||OD 
ftr  Weaaer  möchte  ea  bäum  geben«  und  ea  ul  nicM  unmöglic-h, 
iah  aiü  wagen  diemu  h\gm>cimu  Anwerdutig  findut,  zuiaai  da 
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iiO    V*       Boiie^i  Danielbmg  der  Otrom$äun* 

die  ^kigste  Uen^e  aufgeiiontnienen  Wassers  dem  Auge  direc| 
crkenoiiir  lieh  seigt,  El»cfi  ilm  liygromfiiiclM  BigtmtMt 
wilian  iil  m  ibw  wKk  sdiwlcri^ ,  dlefldba  tor  qmßSMvmi 
Aimlyse  u  brini^oo.   Recht  schnei!  zwisohfju  poröse  TboapliCttti 
gvliraciit  «ml  ilieM  nul  Tädiani  «nwaekell,  gewia«!  nen  wn 
der  breiigeil  Maiw  eia  edmiiilsiggeltiee  Mver,  die  sienliefc  ' 
trocken,  aber  dmcb  Liegeu  ao  offener  LuA  idineU  (auM  und 
rotli  winL  ¥00  dieiein  Mver  wng  kä  ete  gewisee  Menge  Im 
mem  troekneu,  tHirten,  vereoUeeeeneo  CHnieyiiiideivhen  ab. 
0,890  Grm.  Substanz  gabtii,  nach  obiger  Weiüe  nulersucbl  : 
0^  Cr«  0«    s  0^  Cr  Ob  md 
BnQ.  SQ>  g£  0^  SQb 

Diefi  abfeiaien  too  : 

*  0,060  Waisser. 
ia  Prooemen  Mrigt  dicfs  : 

474  Cr  Ob 
42,8  Sih 

Riue  Verbindung  nach  der  Formel :  SQt,  00  -f  O  Ob 
wttrde  in  iOO  Xheilea  eHOnHen  : 

61,4  GrQi 

89,6  SO, 
S,l  HO. 

99,1. 

Bedenkt  man,  ddk  bei  deaa  auf  engegebene  Weian  «mdl» 

sluniiigeii  'iVockueo,  etwas  eogliöchc  »Schwefeisauro  anhaiig^ea 
bleiben  niufsle,  so  ial  dne  Abwticben  der  gewetmeiien  Büntlnio 
von  der  ibeeriBliaclNji  atenunenautamg  erUiit 
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Boiieg,  Ihr$tpJhmg  der  Cknm^mt*  IUI 

DmDi  «  dienr  Bnwarf  hibmm  gvmcH  werte  —  dlii 

Wasser  mechaniscli  «ml  infiyiig  fey,  itl  aus  Gründen  des  Ver- 
haltens der  Yerbindwig  gegen  Wasser  widerlegt   Idi  glaube 

teTllals■elM.  dah  cdM  VerbiMlMtt  beider  fliaren  vorbanden 
ist,  «Mbr  riier  noch  dar  Art,  In  welchsr  sie  miteiaander  Ter- 
blinden  sind,  einige  WkhUgkeit  betlegen  m  dürfen. 

WeH  O  ^  Cbrenslnre»  anlef  des  llelansi«n%  die  Meh 
der  Formel :  R  0^  sisawniBugesetii  sbid,  nkfai  nelir  ab  kfm^ 
naboic,  wegen  Unvefbindiiurlteil  mit  stlibem  Stermi  dasteht. 

Weil  2^  bier  eh  Beispiel  gegeben  ist»  in  weicbem  sioberer 
als  bi  andern  rftUen  Mslehl,  dafb  ene  bydrallsehe  Sinre  slob 
mit  einer  wasserfreien  Basis  vertimdet.  Es  läfst  sieb,  nacii  mei* 
nem :  MQdndleiii  mm  dem  Verbaileo  der  Yerbiadmig  fegen 
Wasser,  «d  «a  de«  Verbrita  der  L5iNMig  wi  Cbresasiur» 
in  Scfawefcisäurebydrat  gegen  Wasser  nicUl  bq  loicbt  die  Pennel ; 

8Ob>GrO,-fHOalsdi0SQfttllO4-ClrOb 
aUeÜan,  4  b.  ea  kl  acbwer  wuiebmenf  das  ersle  Aunb  Wae- 
ger trete  gegen  die  Scbwefelstare  in  ein  aaderos  YerhÜlnifSi 
aacbdem  sie  adt  Cbroaulare  sieb  verbnadeo  bat«  es  gebäre  m 
im  Sab  80$;  CrOj,  als  ganzem,  wie  «a  In  aadetn gewiassrien 
^ken  angenoairnen  wird. 

Weil  3)  die  Cbromaim  aieb  ala  eiwi  ao  acbwacbe  Basia 
rarhfilt,  dtft  sie  MS  ibrer  Verbindung  mü  Süre  sehen  dnrob 
Wasser  voUkonunen  ausgeschieden  wird. 

Und  endlich  4}  weil  ea  das  iweile  Atem  dee  mitSebwefel- 
stee  verbondenen  Wassers  ist,  das  durch  einen,  basische  Rolle 
spielenden  Körper  vertreten  wird,  und  omgekehrt  diesen  ver- 
drüngt  kb  erwihne  der  letHem  Tbatsacbe ,  als  schwer  fer» 
trigKeb  mü  GrbbaWa  Ansicbt  fdier  dieeea  sireite  Atom  Wasser» 
das  nach  ihm  nf  einer  gewissen  Reihe  fon  Salzen  0)oppeUuizen) 
die  Stelle  emca  Salses  fertieta  aoHt  mMl  Balbydrat-  oder  aali« 
alsebea  Waaaar  bemmnl  wmde. 

Zern  ScUusse  bemerke  ich,  dais  die  Losung  der  Chromsäure 
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i2l^  BoUey,  DwraUtUmg  der  Chivnrnrnt. 

«  • 

kl  en|rUscber  Schwefelsiure  «i^  oxydirtfndes  WM  jedem  indem 
vormtidMi  isl;  ilie  WirluN^  dendtai  md  Zucker  oder  Wato« 
geisi  ift  wenigsten«  m  voHkommen  und  scbueli  eintretend,  d&ü 
tkh  ersterer ,  in  nichi  Mu  grober  Meqge  znigeset/.t ,  gans  \oU* 
üiMlv  ift  KoUenrim  md  Wmer  vefhremi»  lürt  CM  «Mte 
Venuche  mit  dem  Apparat  von  W|U.  und  Fresenius  fOr  AI- 
kelunelrie,  und  (and  immer  einen  ICtfblensäuregehaU,  der  d^m 
UMoreUscben  sebr  nahe  kam.  und  dafr  der  Rftfffcftand  nicfal 
Zuckerkohle  oder  eine  bomusahnliche  Substanz  eathidl)  während 
jij  uadi  der  Menge  und  dem  Verdänrnngssuatande,  der  Weingeist 
bdielrilg  in  Aldehyd  oder  Bssfgafltm  verwamleit  werden  knao, 
eine  Umwandlung,  die»  weil  sieb  aogenblicklieb  das  Reductions- 
product  durcb  da«  Auge,  das  Oxydationsprodud  aber  durch  den 
Qnrocb  erimnen  läfist,  als  ein  jebr  inalfiK^ver  Cult^gienvenuab 
nngelUhrl  zu  werdcu  verdient 


Amlyse  ekliger  Pflanzeniscben; 
voa  K  MMkHg. 

Ohne  Zweifel  ist  es  für  die  AgrftuICur  von  grofsem  Nutzem 
die  Bcrtandtbcito  der  verschiedenen  Bodenarten  sowie  der  daraaf 
voTEUgsweise  goddbendea  lüdlnrpflanxen  gwian  tu  kennen,  und 
es  bind  defisbalb  Bodraanalysen  und  die  Untersuchung  der  anor- 
ganischen Bestaudlbeile  von  verschiedenen  (lewicbseo,  besooders 
fler  Kullwiiflaiiien»  in  neaerer  Zeitbai%  GcigQiisinnd  nbemiscfcer 
Bescbuflipmg  geworden. 

Der  grc&Q  NacbtheU,  den  die  UnkrMer  nnf  die  Eqpf^ig-» 
keil  der  Felder  ausüben,  ist  allgenein  bekannt,  und  es  gewahrt 
gewifs  IniercMie,  auch  die  Beslaudlheile  dicker  Gewicb^io  näher 
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hemm  m  Unm;  kk  habe  daher,  ikrdk  Hrn.  Prot  Liehig 
▼eranlafst ,  die  Untencidmng  tier  Aschen  einiger  Unkräuter ,  m 
wie  die  do.s  Oodeiu,  voa  dem  ich  sie  gesammelt  habe,  unter- 
nommeo.  Die  Reaakale  erhöbe  ich  mir  hier  «ritaiilheileii;  aio 
zeigen ,  onli  die  Unkrämer  in  der  Thal  d<*m  B<jden  eine  sehr 
greise  Mei^e  der  den  Pnenz<;a  wesentlichen  Bestandtheito  enW 
siahai  und  conaMren  daher  die  SchMiehkoiC  deradben* 

Kiir  Analyse  wählt«  ich  die  im  Getreide  so  hmÜQ  vorkom- 
mende Kororode  (Agio&lemina  Githago  L),  die  Komhhutie 
(Cenlanroa  Cyamia  U),  die  FtfldkaintUe  (Malriearia  Chanooiilla 
L.),  die  Ackerkainille  (Anthemis  arvensis  L).  Aufserdcm  fuge 
ich  nodi  die  zugleich  mit  Toigenommcnen  Analysen  der  Aschen 
Tom  SehdUkraute  CCMkhNittmi  najua  L)  und  Cahniis  (Aeoraa 
Cakmius  L)  bei 

Die  KorAblume  und  die  Kamille  Nro.  I.  .sind  in  der  Näh»» 
m  Giefaeii  «of  einem  mit  Btibaamen  (Bnaaica  Napiia  L)  bo,» 
atellten  FeMe  gesammelt,  dessen  Boden  in  dtsr  Tiefe  von  Kwet 
Fufsy  nach  einer  damit  angesieUien  qaaiiülativco  Uotersuchmig 
tokfioi»  Bealaadtheite  enthielt : 


Die  iiornradn^  die  AekerkamiUe  und  die  KanMÜe  Nni.  IL 
wanan  von  ekieaa  mit  Heggm  (Seeale  Cereile)  bebauten  Feldas 

ebeofaiU  in  dec  Nätie  von  Giefseu  gcsammeli,  der  zwei  Fufs  lief 
auigijgrabeuuilodnn  doaaelben  ui0B  nachalohende  toitandlheito: 


^  85,02 

.  3,32 

.  6;» 

.  0,42 

.  0,14 

.  2^ 


Spuren 


0,06 


100,00. 
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KieseL>aure    «  68,(HiO 

Eisenoxyii  .   .  8,9G2 

Thonenio  .  .  17,920 

Kalk.   .   .   .  0,430 
Bittererde  .  . 

Kuti  ....  2,952 

Ctilor    .   .   .  0,016 

Phosphorsiurej  g 

Schwefelsaure  \  ^ 

GlüliTerlast    ,  1^27 

100,000. 

*8iminBiche  zur  Einüscbenmif  verwendelen  Pflanzen,  wurden 
im  blAbenden  Zostande  gesammelt,  nahe  über  der  Wurzel  al>- 
geadmittefl  (mit  Ausnahme  von  Calmus,  der  mit  der  vorher  ge^ 
achälten  Wurzel  eingeäschert'  wurde)  von  anhungrendem  Staub 
•orgfiütig  geroinigt,  scharf  getrocknet  und  in  einem  tlionernen 
MufVeiofefi  verbramil.  Die  so  erbahenen  Aachen  in  einer  Platin- 
schale  nochmala  gelinde  geglüht,  gaben  nach  der  von  Frese- 
nius und  Will  in  diesen  Annulen  Bd.  L  ungegebenen  Methode 
analysirt,  die  hier  folgenden  Resultate  : 


Ascheikbe«(aiHltheil6 
nach  Alisu^  vun 
Kohle  uiid  Sand. 


Ei  3 


{Ii  3, 


5  > 

3  S 


h 


s  ff 


S 


m  ^ 

^1 


s 


Aschenproceate      |         |  9,69 


9,06, 1  7,32  I  t3,20  6,85 


6,90 


KtU 

Chlorkaliura 
€blornatrinm 
Kalk 
Mitgnesta 

Manganoxyduloxjrd 
l'hosphortaur.  Kiien 
l*lio«)>hor!>äure 
Srhwefclfluure 
Kohienadur« 
Kiearlsöuro 


25,490 
18,493 


19,t04 
4,943 


2,S96 
5,113 
4^ 

17,000 
1,653 


32,386 
14,2f.7 


16,421 
4,787 


30,577 
7,152 


2,396 
7,805 
4,342 
15^ 
1,529 


99,177  99,123 


IG,UU9 
3,666 


4,770 
9,94t 
4,604 

14,300 
6,800 


:^6,530 


15,487 
4,561 


97,819 


2,344 
6,59S 
2,695 
15,000 
3;»91 

9bJ,387 


22,8(o 
7,554 


29,206 
6,146 


1,800 
6,649 
2,387 
18,600 
^,389 

97,636 


33,111 
.%398 


23,372 
5,065 


1,800 
t5,107 

2,248 
14,200 

1,410 

99,711 


32,926 

14,657 
2,838 

11,479 
7,709 
1,418 
2,768 

12,341 
5,059 
5,400 
2,398 


98,993 
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Analy.se  der  Asche  des  Holzes  und  der  Rfaide  der 

Linde  (TiBa  euro)Miea39 
von  Lmi.  üofmam  hos  Speier. 


M»  Linda,  tmi  4er  «liirs  iO  Zoll  Mte  AsHa  mt 
EiaifJieiuiif  terweadel  wurdaui  wuchs  m  der  Nähe  toq  Glef^oo. 
Die  AMil|ie  ülbil  woiiie  Mar  der  Ldkay  ^imlktuML  Will 


Dirix^tae  EiyebniDi  dar  Analyse  in  100  TbeUoa : 


Kali  «  .  .. 
Natron  .  . 
Kalk  .  .  . 
BitUrerde  . 
ChlornHtriimi 
Blaeaozyd 


Kieaelafde  « 
Kohlenatae. 
KoUe 


1i,9S4 
3,a48 

44,051 
5,930 
1,633 
0,914 

%jm 

0^53 
1,079 

23,407 


Hole 
273^3 

4,074 
23,293 
3,227 
1,160 

fum 

4,129 
4/M8 

16,119 
6,139 


tOOt,Slll  100,137. 
Nach  UiBW€gla«6un|(  der  oowesenülchen  fjes!andlhefle : 


Kail  .  .  . 
Natron    •  • 

KaRi   .  .  . 

Qilornatriiioi 
Biaenoiyd  • 

SelNvefetaSure 


16,144 

ijm 

Ü0,81i 
8,035 
2,206 
1,337 
4|pI7 
6^74B 
3,271 


35,802 
5,235 

29,930 
4,147 

Am 

5,305 

5,266 


100,000  100,000» 
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Gehalt  iwekr  englischer  Biere  an  Kohlensäure, 
Alkohol  und  Mahexlnicl 


Hr.  ProC  Lieb  ig  hatte  die  Gäle,  nrai  ibn  syekommeiie^ 
mä  nBmim  Ak  «mI  Pä$  Ah*  beieicbuete  eiH^IMeBiflnorleii 

mir  ae  Qliergcbefi ,  welche  ich  durch  Hm.  Ludw.  Hoffmann 
am  Speier  aaf  ibrea  Gehelt  unlersuchen  liele*  Die  Regullele 
füiaer  OalenoehBiv  lind  in  nachfllebender  Uelienielit  eMbitten : 

a)  Bmiom  Mo. 
80eeiliedies  Oewieht      1,0400  bei  W  Q 


15 

Pf  3  &. 
er"  a. 

s 


£3? 

ff  - 


?  5 


e 


Kohlünstere 
Alkohol 
Mafauttlracl 
Wamr 


0,0389 
C6,622) 
14,0674 


100,0000 


5,8830 


6,6220 


0^2210 


b)  Pafe  Ah. 

Specififiches  Gewicht  =  1,0088  bei  11<»  C 


Kehleittiure 

0^7 

0,9650 

Aikehol 

C5,570D) 

5,5700 

Bräzexlreet 

4,6210 

Vasitr 

89,7423 

100,0000 

et 


8 


3  Sl9 


7,0 
14,5 


De^  iCohlcnsaiirqiehatt,  imde  durch  Biideilfii  des  sieb  beim 

Kochten  einer  gewogenen  Menj^e  des  Bieis  entwickelnden  Gasos 
in  Barylwassor  und  Wäjjrcn  des  gphiideleii  koliWasaiirea  Baryte 
anegenilteit.  Den  Gebell  an  Alkohol  fand  man,  indem  dee  Bier 
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wieder  ibwirlf  gebotener  KflhIHllffe  lingm  Zeil  im  8iefai 
erbahen  W4irde.  Dts  auf  eineni  Unten  AIMiol  iMehendt 
OaeHM  wsuto  BeMeoHrinalfie  vilenrorim.  wd  eü  dem 
fuiundeMB  IMImMT  dit  Menge  dee  «btoIrtlM  Weingcislet 
berecbnol.  Zur  CoolroUe  wwde  noch  das  specifische  üewK-lrf 
^fcwMMÄÄ  ^^^kokoK^  ftiB^^^tiirtNfll^^  ^(rÄB*^  ^(riö  4csf  Tä^öÖ^  ^ffirtoSift"* 
Boll,  eiii  KmM  tr^,  dee  mit  dem  a«  dem  KoUeMlo%eMl 
der  ntlsiigkeift  bereclmeleo  gm  ÜiereinstiiDml. 

A  irdt 


Reinigung  des  Urmoxyib  von  Nickel,  Kobab 

and  Zink. 


Nic4idem  das  Uranoxyd,  bei  seiaer  OarsleUmg  aas  dem 
UiraapeelMn»  lo  weit  gminigl  iit»  daft  amiiea  Ii  koMemaamm 

Ammoniak  aufgclosi  bat,  mischt  man  tu  dieser  Auflösung  alU 
niljg  aad  vorsichtig  AmuKmiam-SaUliydrat,  ao  lange  nocli  eio 
aeliwanaf  Hiedefaeidag  enialelil»    Btafdaroh  weidaii  Niekeli 

KobaU  und  Zink  voilsUadig  abgeschiedeo,  oluiö  dda  Uim  mit- 
gdaUl  wird.  W. 
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Bd.  LIV  $.  371  in  der  Ilolic  iroD  Wdhler  nad  T. iehiff  üher  eta  neoM 
Zertt*uiMfif>ro4i*ci  dti  Uarafloii  Z.  ^  t.  a.  iete  iiwu  »Gyauarfture^' 
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AwfBgthM  4mi  tt«  IlflivMibir  IBIS. 
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OKI 

CHEMIE  UND  1»HARMACIE. 

LVL  Bndet  zw«itei  Heft. 

Jaiii*eisibeiiclit 

flur  Ergünzimg  dtr  im  Jahre  1B45  in  den  Aunalen  m*« 
«dnenenen  AiibuMUiingieD  und  Entdeetaqgeii  im  GeUeii^ 

dor  Physik)  Chemie  und  Pharmaci:. 


Ueber  Endosmose. 


Wenn  fwei  nil«%kiälini  dircb  eine  portee  Schefdewand 

^elrcflül  äinti ,  wdcLf^  von  ilcnseLbon  in  verschiedenem  Grftdo 
teoeUl  wird»  wenn  ferner  eioo  chemische  Anziehung  zwischen 
Mdeo  FIteigInnleii  Stall  findel,  no  bemerht  man  hnmer,  dafi 
beide,  iodem  sie  ihren  Weg  durch  die  poröse  Scheide wäiid 
nehmen,  »  einander  uberfliefsen,  jedoch  so^  dafs  die  Masse  der 
naangkdt  ftberhaopl  mi  ehier  Seite  der  poWtaen  Wand  sich 
vermehrt,  auf  der  andern  sich  vermindert;  indem  desto  grofscro 
Meqgen  einer  Flässigkeit  die  Wand  durchdringen,  je  vollkero- 
flMDer  ÜlaMg  jene  ist  nnd  >  alMer  aie  die  Wand  be- 
netzt. Thierische  Blase  mit  Wein^feisi  gefUIH  und  in  Wasser 
getaucht,  sdiwiUt  bis  zum  Zerplatzen  an,  indem  das  Wi^^s^  leicht 
Eingang,  der  WeingeisI  dagegen,  weloher  dii^  Blase  qnr  büehat 

AoMl.  tf.  Gmam  «.  Phiir«.  LVI.  Bd.  3.  HifA.  9 
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unvol(k<unmon  bwetil,  nui  i'n  gerin^»^in  Mnf^e  Ausgang  durch 
diesellNi  liMieL  Die  chemibcbt  inzielmng  swücHen  Wasser  und 
W«iiifr«i8t  ttherwiiiM  Im  ämm  Fatte  «0  OiMMiMMlrall 
ihierischefi  Gewrbos.  Diese  md  ^hnlicbe  Ersfhetnun^en  hat 
Datmchel  beobaclitet  and  aiit  denn  ütme^  Eßdoimo$e  Mflgl, 
wttnraatf  ar  W  AiMtrelaii  4er  adiwielMr  tawlieadon  FlÜMighail 

Exomnose  nannte.  Dulrocbet  beobachtete  diese  Erscheinutifrcn 
M  mseiaefkneii  FlIlSMgkaiten  tmii  fand,  dab  «^i^  findoa- 
maae  aril  Mfoidar  Tanpantar  mdiar  und  in  Mmai  Qrnla 

eirUriU. 

Ilalteucl  und  Cima*}  Maa  aaaerdmgs  oioe  ftaüie  m 
Ba<4addoagrji  «bar  EiidaaaMMe  aapitettt,  weldio  fonfliiieh 

zufn  Zw^k  liallen^  die  Verscbiedeniieiten  kennen  zu  lehren^ 
wddM  dia  Endaeaiaie  durch  thierischa  Münte  darlikieti  dia  ?oa 
waeUadeaea  EArvaitheiles  hatjgaiMmauaa  sM»  ud  wem  dieaa 
ihre  irmere  (Hier  äuTsere  Seite  abwechselnd  der  einen  oder  andern 
FlQsiigkall  fokahran.  ^  Dta  gaaanntea  Naturforscber  aeUaaaea 
mai  flaielnraia  Mmn  nut  der  ay  prAiMen  BaoL  ae  dalifcei 
der  aineft  Aöhre  die  innere  SeRa,  bei  der  andern  die  fiufsere 
Saüa  der  Hast  naeh  Aabao  ^ehit  war;  beide  Rilhrea  waideii 
«ü  aiiar  dai  vier  FIAinglieilaa.  aof  vri4eha  sich  die  ÜaUwchang 
antreckle,  nflmlicb  mit  Z%tcker\Aamv  EiweifsUmim,  G  jmm- 
Ita«  odar  JttoM  geiilit  und  in  aio  aad  daaaaibe  Oafib  mU 
4aaiilKrieM  Waaaer  «inf^etancht  und  awar  ao  wea,  daHi  iai  An« 
des  Versuches  iiuieret  und  auTieres  Flusi»ijrkeit8niveau  gleich- 
atandan.  Bai  Waüaai  ii»  den  matslan  FiUen  erhöhte  akh  daa 
Wimm  in  den  Bahren  durah  Endonaasa  deerehien  Wasaen  and 
wurde  oach  I  bis  3  Standen  staiionür.  —  Ein  onderer  Apparat, 
den  die  ganannlen  Getebrien  mit  Niatsen  anwendeten »  aeiehnal 
aiah  dadurch  am,  dab  er  die  daiipelie  Wirkung  der  Endoanieaa 
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ZQ  l^eobtehleit  gcstattcL  Zwei  Kapaehi,  wekb<f  tieiile  mit  sieii- 
Idnniff  dwpcliiocheiteii  Bddeo  verseheo  itatM»  tomM,  nachdem 
ii»  mit  4QiF  den  YmwIni  dimeMde«  Miti(;k<dleii  gMÜ^ 
wmn,  lA  öbcreimmdcf  geschoben  werden ,  dmin  die  tbierisctie 
ilnut  iwiiGiMi  4m  beiden  üebfdrniig«n  Edden  IM  gepedt  lag» 
und  gehefdeworf  RirMderittsalsMlend^  Ana  beiden 
Kapseln  ai»er  erhoben  aich  Glasrobron  von  gleicher  Weite,  bi» 
an  gleicher  ttöhn  nrii  den  twlreffenden  frlüaaigMlen  golllUt,  an 
weleher  man  eineraeMa  daa  Steigen,  undemraeila  dai  FaUen  dea 
IViveau«  nach  voUsiandig  eingetrerener  Mirkoog  der  EndOimas« 

beebnchlen  konma^  AUe  Vennohi  wwden  bei  ebMrTeai|Nsrabir 
fon  in  bia  15^  G.  angeMi 

Die  etfAe  Versuchsroiha  ward  mit  der  Haut  des  Froacbes, 
daa  Ania  vnd  dttikimHOacbea  (TorpiBeJ  nngwieUi  und  diu  foU 
gtfmdA  TbM  eaMIl  die  Remkale  einiger  dieaer  Venmcbe,  indem 
die  nntor  l  cnitinllenen  Zahlen  iedesnal  an^t^hen  mu  wie  yiei 
Mühnniar  daa  lüfann  dar  biet  genawian  Fbn»igkeiten  dnreh 
Kndoamnae  dea  reinen  Wnaaera  atieg«  wenn  die  innere  Mte  der 
Haut  jenen  i^liisagkeiten  sagekehrt  «var:  iie  anter  II  entiiaU*:iieo 
ZnbleR  gebe«  dna  M^en  dea  Nivenua  fiir  die  ongebehrtn  (jge 
der  Haut, 
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Bei  allen  itieaen  Verancbea  wurden  die  Uäole  in  fri^h  |)rä« 
parirlen  Znlandn  nngewendei,  nnd  wie  weaeMKeh  dieaer  üm- 

stand  rn  Beziehung  auf  das  liesuttat  der  BeoNchtun^r  ist,  icÄei 
die  folgende  Venoohoreihe,  weicne  init  der  Uaut  dea  Krampr- 
ftBchea  nnd  «dt  AlteM  nngertelll  werde.  Die  Sehlen  imler  I 
wid  B  haben  wieder  dieyetiM}  Bodtuicung  wie  oUfr 
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Die  Probch-  und  AaUmal  xeigle  M  lingerar  Dauer  des 
Versuehs  eie  äbnlicbcs,  jedoch  viel  onrendiiiitfsigere«  Yerluilieo. 

Um  das  Vcrhallnits  der  Slariie  der  Endusmose  bei  Aimendang 
der  drei  genaimten  Häole  und  der  vier  oben  generailen  Flüssif** 
keilen  anmmitteln,  worden  drei  gleicbweile  Edlveo  mit  den 

Hauten  in  gleicher  Lage  geschlossen  und  in  dciiäciUsD  Beliüllcr 

mit  desUUhrtem  Waaser  eingetaucht  Die  Yenniche  eigabeo  : 
iMhflrWMier.  Inraiftltltaiig.  GionniMfwv«  AlkcM 
Hanl  den  Aal«       15«»        8na        6m  55ia» 

,    »   Fl  osches  25  ^         15  ,        22  »        «0  » 

^  «  Kraiopff.  100  «        30  «      120  »        35  « 

Man  sieht»  dafe  die  Bndesmose  hei  den  drei  llinlen  nnd  ftr 

vcTschiLilcrie  Fiu:>sit4keitca  nickt  in  ^ieiciicm  Ycrhailnifs  w^hsl 
oder  abnimmt,  b.e  Fkissigikeiteu  ordnen  sich  mcU  der  Stftrka 
der  Endosmose 

O  Tür  die  Ihnl  des  KrumpfKscbes  :  GuHimLi6i»ui)g|  Zucker- 

lösnngy  Alkohol,  Eiweilsiösung; 
2}  fikr  Proschhanl :  Alkohol,  Zncleridsaqg,  GuoMnilfisnngi  Bh 

weifiddsung ; 

3)  für  Aalhaut :  Alkohol^  Zuckerlösong,  Eiweiislösung;  Gummi« 
lüeung. 

Die  zweite  Vcrsochsrcibe  stellten  MalCeoci  und  Cima  mit 
der  Magenhaut  dos  Schai'ei,  der  katzc,  des  Hundes,  mit  der 
hropnuml  eines  jungen  Huhns  und  nil  der  UriuWase  des  Maat* 
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an.  Sie  eridMUn  die  fblgfeiideii  RemKate,  wo  die  ZeMeii  «ler 

I  und  II  wieder  dieselbe  Bedeutung  wie  oben  haben. 

lIaKe»haiit  KropflkeinM  UrinblaM 

dfltMifH^  4erIiitM,  des  Handel,  jungen  Huhnf.  d.OcbMii, 
l     n.       L    II.     I.     II.      I      RL  11. 


Alkoliol        iO  88     2  22  16  34    94  11    37  50 

Zuckerlösttog  56  T!)  30  15  08  8  48  43  133  72 
Biweifittöeniig  3»  22    —  ^  ^  --fleidieErlidk  0  0 

,S£SSÄ38  14  ^      •    18  52 

Die  Kropfhtot  des  jungen  Rahna  giebl  inerkwördigerweiso 
im  AttwendoQf  van  Aikobol  anslidl  einer  BodoanMiae  von  Waaser, 
eine  Exnanoae  von  Weingeist  IKe  aSalden  24  »d  11  ireben 
das  Sinken  des  Weingeistniveaiis  lur  die  beiden  Lagen  der 
Haut  an, 

Oebersielil  nian  die  bia  dahin  mdgadieillenReaolbrte,  so  findet 
man,  dafs  im  AUgeiudinon  für  jede  Membran  ond  in  Besiehung 
auf«4wei  bealiounte  FUasigfceiteii  in  einer  Lage,  eine  starker« 
Bndaamoae  eintritt,  ala  in  der  andern,  daSi  (Ikr  ^e  ftnfaem  Deck- 
haute des  thicrischen  Körpers  meist  dio  Endosmose  von  Innen 
naoii  Aufoen  IiriAiger  ist,  daiis  bei  den  inneren  Hfiuteni  wie  bei 
4aa  liagwihiuteny  der  Urinblase^  die  Riebtnqg  dar  atifkam  Bn- 
dosmoso  mit  den  Flüssigkeiten  wechseil. 

Die  obengenannten  Gelelirten  suchten  noch  den  BinfluGi  der 
AastrodmunfT  und  Fitahiifli  der  HSole  aof  die  Bndosmeae  anszo- 
mltteln,  erhielten  jedoi;li,  wiü  sieh  ans  der  Natur  dieaer  Versuche 
erwarten  Itefs,  sehr  schwankende  Resultate;  nur  ao  viel  stellte 
aieh  ndl  Bestinuntheit  herans,  dafk  dieFivlnjfh  eineftwesentUefaen 
Einilüls  auf  die  Eiidosmose  äufsert,  so  dafs  z.  B.  die  Verschie- 
denheit der  Lage  der  Haut  gegen  die  Flüssigkeit,  weiche  bei 
friaehem  Zuatande  der  Maaibran  die  gtdilEe  der  Endosmoae  we^ 
saiitlicb  bedkigt,  bei  eingebreiener  Füulnifs  gur  nicht  mehr  ein- 
wirkt. —  Matteuci  und  Cime  sind  der  Ansieht,  dafs  es  skh 
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da  MOte  verlohnen  mdciUe,  die  Mrtie  dar  BiuküniM  darob 

Hänlo  \on  Tbii>ren  Hi  mKersucfaen,  welche  kurz  zovor  nrfend 
Mflr  bttonderu  B^handluiiify  «la  besoiiders  retciiliclier  oder  mIv 

ipmilllCr  ISnitMrlliy  fWS.  MUgSt^llt  wilrilflIL 

Wenn  die  Endotfinose  von  reiitem  Wasser  m  einer  Koch« 
salxaoOdsuiig  in  einem  Falle  grofser  ist,  ab  kl  mnevk  aodem, 
so  kaiHi  dieb  ONtweder  daher  rühren,  dals  im  ersten  Falle  mehr 
Wasser  eingetreten,  oder  daher,  dafo  im  «weiten  mebr  Saiz- 
lösung  aas^treton  isl.  Die  Versache,  welclw  NaUeuci  und 
Cime  mil  Flrosoh-  und  Anlhaul  mit  Eoclwdslösnf  «nd  dsslil» 
lirtem  Wasser  angesteUk  hallen,  bcgrilndale  bei  diesen  Gelehrten 
die  Ansicht,  da£s  die  Wasserendosmose  conslant,  die  Etomme 
der  KochsaUdfiiMiy  bei  Anwendung  von  Aalhaot  aber  stär- 
ker gewesen  se;  Sie  liniden  nämlich,  dafs  In  deni  Falle  9  wo 
die  ßndosmose  sich  für  die  dufsere  BeobfM^hlnBg  »'ii  sticrl^steii 
darsleUle»  die  Koehaebslöming  in  der  Bdhre  en  wenigsleo  ver- 
dttnnl  worden  war,  end  das  deslilMne  Wesm  weh  weniger 
Kochsalz  aufgencfinmen  haue»  als  in  dem  Falle»  wo  die  £ndoe- 
mose  nun  Geringsten  war. 


Heber  specifisdiee  Gewiehl. 
0M        des  ili^  In  medem  Die  Aare 

Atisicht  von  Bluschcri brock  und  Mairan,  dais  das  Eii 
si«:h  in  der  Kitte  eosdehnOi  war  im  Jahre  iö07  von  üetar ich 
bcseiUgt  worden,  dar  eos  der  gemessenen  ZnsannnenxlefaaBig 
cinoü  Eiscyliüders  einen  Zusammenzichangscoeff.  ~  0,000024 
bu  I*  C  OukL  Der  Umstand,  daCs  fetshoidi  aus  seuea  in 
neuerer  Zeit  angesIaQten  Versoehmi  berechnen  n  können  gleobla, 
M*i  döü  iiii'  10  der  That  »ich  in  dei  Kalte  ausdehne  und  flafs  er 
unvenügiich  Anwendung  von  diesem  Schlüsse  auf  eine  netm 
Gtetsehertheorie  machte,  veranlofsle  mehre  Physiker,  diesan  Gegen-* 
pUud  auts  \eiiö  iu  Betracht  ku  z.<thcn.  W.  Struve  machte  mil 
Uitcht  ilamuf  aulmeriisaiu,  dais  sdion  da^  Zerreiben  der  Eisdecke 
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im  nm  wd  im  UMkmMm  dendlMi  am  Ofer  nll  «»» 

nebmendor  Kalt«  mwiderlegticli  die  Zusanranendehung  des  Eises 
in  d«r  Käit9  l^eweifo.  Et  Smki  am  dmr  Reibe  von  YemicliM, 
wM  MMea'BiioylMeni  aofesleilt  wurden,  ab  Imaummm 
siehrnigscoefTicletitan  =  0,000053  för  1  *  C.  Z  u^-crlässfger  scheinen 
tohewKatevatiBrattnat*}  sa8tyii,w«kb«  die^r  «lardi  bydro- 
üalMe  Wigimge»  vott  gani  Mfraien  Biaa  i»  TarpaalMI  und 
fitemö!  hei  ni^^deren  Tcmperaforen  erlutUea  Imt  Oq\  angewendete 
Bisilttok  war  aus  gaos  dkblem  blaaeofreiem  Flafseise  herausge«* 

aufgehdn^  and  konnte  24  Sliifidefl  in  das  Terpentinöl  und  das 
Siaiiiöl  liiyaiaaoht  bleiben,  ohne  an  Uewidit  n  variieren.  DIa 
Wigaiigai  ftmim  siriaclM  da»  Taaiipeniaren     «nd  23*  C. 

Torgenomnaen  uikI  die  Dicbte  der  Fk'iÄsipkeitea  bei  diesen  ICäfte- 
gradan  diurcli  bydmutiscbe  Abwl^i^  deüeftcn  Ghmmkm  m 

dessen  Kugel  in  Eis  eingefroren  war,  fteiflfto  dafs  das  £is  in 
waeiger  nk  3  MinalaD  die  Terojk^mtor  der  ungebunden  FlQssig'- 
Ml  amialHii.  Ala  apatifiscbea  GawiabI  das  Sisa«  bei  0*  ergab 
aiob  =s  0,9180,  während  ßerzelios  0,91(i,  Thomson  0,92, 
Düiaas  QfiSO  und  Heiaricb  OfiOS  angenomoien  ballen.  Um 
■aaMHwigMi  MbieD  ferner,  dab  daa  Bia  In  der  Kllla  eich 
fOiikainmeB  FegeimüTsig  zu^auunonziebe  «nd  dds  der  Zofiaffloieo« 

giehigaeocffiiaeBl  s  0000875     ^^g^  grdfoer  als  der  aller 

ibiigen  festen  Körper  sey.  Es  berecfanetsicb  bicmach  die  Dicbte 
das  liaea  laigendenxmfsen  : 

0»  C.  0.91900      15*  a  0.91908 
5«  ^  0,91856      f»^  ,  0,92025 
10»  „  0^91012 
MarkwMIg  isl^  daA^  wibmd  daa  fesle  Wasser  eich  In  der 


*)  AML  dt  Cbiou  tl  d«  Pkyi.  Tmm  XIV,  p^. 
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ia6  Heber  epec^bckee  GemiekL 


Kalla  wwmmfliiiiiii^,  4tflliisi«tt  iieliy  wie  DaspreU  fMid, 

zur  TempcTalur  von  —  20**  ausdehnt  Bronn  er  fand  irele^ilich 
der  angefuhrlea  Beobachtungen^  tJafs  das  Eis  in  Terpculmui  bei 
i*^  C  anfimga  liaii  «iltiiiöaen,  wihrand  ea  in  AlknM  aefeat 
bei  der  g^öf^ten  kunsüichen  Kalte  sich  auflöst,  in  SteinOi  dagegen 
bis  zu  U°  anaufldalich  iai»  und  er  giaubt,  dafs  man  (iuroh  die 
Beobaebmog  dea  TamperaHirgradea,  bei  walcber  die  Avßämmg 
beginnt  merklich  zu  werden,  fOo  WM  babe,  den  Grad  der  Auf- 
iöiiichkeit  solcfaer  Flüssigkeiten  in  Wasser  zu  messen,  bei  weU 
.  oben  dieae  Bigenscbeft  nv  in  geringeai  (Srade  vorbanden  iaL 
DMliB  wm  Goten,  Der  bn  Bxperimentfren  unermädliebe 
HegnauU  hat  diesen  Gegenstand  einer  neuen  Arbeit  gewto^gl 
imd  die  Melboden  veibeaierl.  £r  bal  dieGaae  in  eincT.  B^lbN^ 
dessen  Raominbatt  bestimmt  war ,  bei  d«  Temperalnr  vea  NnQ 
Graden^  welebe  durch  um  den  üalioii  gelegtes  ^cimiolzeades  Eii 
eneugt  wuide,  ebigefiillt,  dwreb  Oefineu  dei  Uabnea  den  atme- 
apbäriscben  Dmek  bei^fealeBl  vid  den  Balittn  aiadaan  gewogen. 
Eine  zvreüe  W^uug  ward  vorgenommen»  nachdem  das  Gas  bis 
mi  einem  geringen,  mittelst  des  Manometen  gemanaenenOmIwi 
ausgepumpt  war,  aus  dem  Oniek*  und  GewicfalaunlefaehMe  die 
Dichte  des  Gases  für  0*  und  emen  Druck  von  Ou,7t»  durch 
Becfano^  abgeleitet.  In  so  weit  nnteracbeidet  aicb  Regaanifa 
Melbode  nicht  von  dem  Verfabren,  wekihes  aehon  andere  Pby«- 
siker  vor  ihm  angewendet  baUen,  Da  indessen  alle  Wagungen 
in  der  Luft  veigenonuaen  werdan,  und  darum«  jedesmal  das  Ge» 
wicht  des  vom  Ballon  verdrängten  Loftvoknnf  naddni  weiden 
luufs^  bemerkte  RegnauU,  da/s  aus  der  Aendoruog  iu  der 
Znsaounenaetauflg  der  Luft  während  des  Yersacbea  Fehbir  enU 
stehen  kennten,  welche  namentlich  bei  derBeslunmungderDlebIa 
leichter  Gase  keineswegs  unt  ru'ksichtigl  bleiben  dürften,  die 
aber  durch  Beobachtung  des  Barometera,  Tbenoometers  undUygro*» 
HMbwa  mi  Aogeid^cke  des  Veraudiea  nk^bt  an  elbnbiiren  wgren. 
RegüuuU  half  diesem  Uebelstaode  dadurch  ab,  daCs  er  n^^cb 
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f^nes  iweiteii  bermeUsch  Ters^losseneh  GlasbaHon  w  der  andern 

Wflgschalo  befesüglc,  der  ein  gleiches  Luftvolum  v<?rdrangl0,  wie 

der.  in  welchen  die  verschiedenen  Gase  ciiigefülll  waren.  Warea 

die  beiden  Ballona  einmal  in  Gleiohgewichli  fo  blieben  aie  es,  die 

Zusammenseteung  der  aufsem  Liiß  ntochlo  noch  so  stark  variircn 

and  die  Gewicblsuuterschiede  der  Gaie  lionniea  mit  grofier  Sch&rfo 

gemeasen  werden.  Anob  die  Fehler ,  welche  durdi  das  hygnH' 

scopiache  Verhalten  des  Ballons  gegen  die  Luftfeuchtiglieit  enU 

apringen,  wurden  so  auf  die  einfachste  Weise  heseiligt 

Die  Resnltale,  welche  Ulr  dasselbe  Gae  ans  wiederhotten 

VersoJien  erhalten  worden,  stimmten  mit  gröfsererSeharfe  über- 

ein«  als  bei  allen  früheren  tükri liehen  Versuchen.   Es  cr^ab  sich; 

für  SUekgas  die  Oicbte  0,07137  als  Mittel  ans  6  Venoehen» 

«  WassersloiTgas  «     «  0,06926  »     9     »  3  1» 

„  SaaerstolTgHs    ^,    „  1,10563  »     »     »   4  ,1 

«  Kohlensaar<Hfas »    9  i|529iO  «     9    9  5  « 

Indem  der  BaOön  mit  «imosphilrisdier  Lall  und  mit  KoMensinre 

auch  bei  iOO"  C.  gefüllt  und  gewogen  wurde,  ergaben  sieh  die 
Ausdehoungscoemcientcn  dieser  Gase  tu  0,003667  und  0,003719^ 
sehr  nahe  überelnstinmiend  mil  den  früher  von  BegnanU  g»* 
fnndenen  VV  erlliün  0,(jO3ü65  und  0,0037099.  Rei(nault  nn* 
lersttchte  gelegentlich  der  angeführten  Arbeit  auch,  ob  die  Dichte 
der  elmo^htirisclien  Lnft  und  der  Kehlenainre  bei  der  gewöh»» 

liehen  atmosphärischen  und  bei  geringeren  Spannuiigcü  dem 
MarioUischen  Gesetze  fohlen.  Er  pumpte  zu  .  diesem  finde  den 
mit  Gas  gefulllen  BaUon  nach  nndnncii.bis  n  immer  geringefen 
Spannungen  aus  und  wog  jedcsoml.  Bs  ergab  sich,  dafs  die 
aUiiosphürtscbe  Luft  bei  gewdbniicber  Temperatur  und  das  Koh« 
lensfioregas  bei  100^  allerdings  jenem  Oeselse  unterwerfen  sej en 
cinfs  aber  die  Dichte  der  Kohlenhuure  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur vcMi  Oto,76  Druck  bis  zu  bedeutender  Verdünnung  hin 
iebr  merklich  von  diesem  Geseixe  abwich,  so  daik  bei  gröterer 
Spannung  die  Dicbie  durch  ß^obacbiung  gröfser  gefunden  wurde, 
als  durch  ttechnung. 
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Die  VerschidNHiff  des  Nul^miktee  n  ThematMnn, 

Persoe  hai  uher  4mm  QtafmMmd  Vcneche  w^pMldlli 
wMe  datÜMait  Mji  die  Mlier  beebidMee  Vflriobiebuttiree  mv 

«Ueino  DrncIklLcüo  derjen^en  hiad,  welche  einireioii,  wetm  nmii  die 
IlMnmNMier  TaoMieriilHNa  Ite  8(X^ 
gang  des  tieGSCw%  wekbe  iImi  Yerachlttai  dos  tliilliMHikU»  Miee«^ 
keinefWfg«  auf  efaer  Einvirkoiig  des  Luftdruckes,  sondern  auf 
einer  davoii  leiiMuiBgigeQ  OmMermig  dm  iimem  Gtaifefifet 
benAi  Despreti  haue  M  gewabnljcheii  Temperalereii  imt 
ein  Stetgen  des  !fullpuaktes  vnn  V2  ^^»^^  ^1  einem  Zeitraum  f oa 
4  —  5  Jahren  beobacklet,  während  ein  Umerhailen  der  fam- 
paninr  ren  410*  wflhmnd  «enigar  Stonden  aehon  BrlMuin^ea 
von  12     17«  meugt 

IKe  Thermomalar,  welche  m  dioaan  Veisuciien  gehranahl 
w»4m,  waren  ^  KryMglaa  ana  denMihan  GMalan 
und  die  ßehöRei  waren  augebtaaen ,  nicht  an<refi«:Kaiotzeii.  Von 
aacha  aakhar  Thannonieler  erUHen  n  einem  Saipelerbade.  den* 
ean  Teaapendhr  cwfaehen  490  end  450»  aebwaakle,  wühnod 
drei  Standen  dai^  erste,  wdches  bereit  seit  fünf  Monaten 
verfarllgt  war  und  alwaa  bdl  ttar  deai  Queckaiyier  emhid^ 
ehM  Yeiichiebung^  daa  Nnllpnnfctea  fen  iS*,0,  daa  nwdte, 
welches  ganz  neu  und  luftleer  w^tr,  van  17*,2  ,  das  dritte,  wei« 
chaa  vorher  2  Standen  laug  hei  440*  angelaaien  war,  von  5^% 
daa  vierte,  deaien  Nullpunkt  dnreh  Mherea  Antassen  sehen  «n 
0*^,5  gestiegen  war,  von  2%6,  das  fünfte  und  sechste  ^iMt, 
deren  Mutipunkt  hureii  firilheraa  Anlaaaen  achon  vn  11*^  und 
13«  aieh  erhdht  hatte,  von  und  1*4  C.  Ba  ergiebl  akdi 
hieraus  auf  das  DeuUtchste,  dafii  man  un  Anlassen  der  Thm-mo- 
neier  vor  der  Betitirnnm^g  der  Fendamentalpnnhle  ehi  Mittel  hal| 
die  aonai  ao  grofae  Veranderliefakeit  dar  Tharmomeler  m  hohem 
Temperuturcn  in  gaas  enge  Grenzen  etnzaachUefaen. 

Po  gg.  Ann.   Buna  65,  Seite  370. 
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Aosdeimnng  ron  Fhlsaigkeiteii» 

Ma  AttHMmniir  ^W^am  wad  desOoMkiilbm  M  «Aon 

laik^^sl  mil  grofser  Genauigkeit  crmillclt  woidf^n;  das  Interesse, 
welehM  äid  Kamlnifii  des  VeriiaUaiis  dar  ersten  FlAnigkeit  io 
der  Wirme  derbiolel»  rfilirl  von  der  onibesBades  Ralfe,  mMnb 
dieselbe  im  H8us4iaHt»  der  Natur  iJpiclL,  während  das  iju^cksüber 
elf  vorzfigUdi  bequeme  Iberiiioinetriidie  Fläseigkeil  BeadiUttig 
gehnden  hat  BuemiH  aber  §M  es  inmr  neck  an  eteer 
braachbaren  Utermometerflussigkeil  (Ur  biedere  Tt^peraturen 
und  aiKJraraeits  sind  die  AosdehniHigicoefficieRleo  der  Körper 
ttberliaiipl  tbeoi«liMh  intereaiaiil  geworden»  geftdein  Kopp  eben 

Zusanamenliang  zwischen  Atomvolum  und  Au^^Jühnung,  wenn  auch 
bis  jeixt  erst  bei  eioigeo  einfaeben  Kdrpcnii  oacbgewieseo  bat. 
Da  flbenUeb  die  bisher  gber  dtosan  Gegottstind  gewoaieMit 
nesuUate  in  keiner  Weise  befriedigend  {^enanni  werden  konnten, 
sa  iMMemahaii  es  Piarre  *X  ^  Ausdebnuiigflgeisla  einer  fieiba 
TSil  Mmigbeileo  einer  grttndlichen  UaterattBliwy  avaMenrarfen» 
Die  arsometnächo  Üetbode,  mit  Hülfe  vfdclier  IHlbtröm 
das  Ansdtjbiumffsaaseüi  das  Wassan  emilleita.  kam  wbb  aaf 
weatga  IHMgkeÜeB  Anwendoag  Inden,  wel  aia  aftia  na  grofta 
Masse  dertellioQ  erfordert  und  dieselben  während  der  OperaUon 
den  Khtflatfite  der  atwiftiphariffffben  Lnfl  und  Feni'blybiHt  aaa* 
aelat  Di^egen  en^iebU  sich  die  MedKHbdeaAbwiagana  abge-> 
mcsamer  Flüssig keilsmengen  (Qr  solche  Toniperaturgrade,  welche 
läi^ere  Zeil  iitt?erinderlich  erhaüen  weiden  können«  wie  der 
Bispoiibl  und  der  aedsponkl  des  WaaserSi  Das  Abmessan  g»- 
schidit  in  einein  GIssflftschchen  mit  eingeriebenem  hiiöpsel  von 
der  verbesserten  Fera^  welche  ihm  BagnauU  lu  diesen  Slweeka 
gegeben  bei      und  welche  im  Wesentfcben  darin  beateh^dab 


*)  Am*  de  Chim.  st  de  Phyi.  Timm  XV,  pag .  3S5. 
•*)  Aan.  d«  Ohio,  «t  de  Pbyi.  3l  leihe,  9.  BumI,  Seite  m,  labf^ 
sang  Id43. 
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das  FÜsobdMin  emen  zy  einer  eqgOQ  Rdhre  aoagazogen»)  Hiii 
«MbM  M  wnI  jedesmal  mir  Ui  n  oiiier  ai  dkiemliiiiB  an^ 

geiHrachteii  äarke  geflült  wird. 

Die  beqoemtle  Methode  jedooby  fonlaafeiide  Beobaclitmii^m 
4lier  den  RamiiiH>*1t  deraelbeii  FIlL^igkeilsmiMse  bei  mannigüich 
weehselndeii  Temperaturen  anzustetleit,  eine  Metbode ,  welche 
Pierre  vorzmpweiae  angeireiidel  lia^  ist  die^  TiieraHMiieler  aiu 
diesen  Pllssigkeilflii  sn  blldeii  umI  den  Stand  des  Niveaas  bei 
verschiedenen  Temperaturen,  welche  zwischen  dem  Gefrier-  nnd 
^edepmiikt  derFIftttigiceitan  liegeiif«  baobacblea.  Wenn  hier- 
Qaeb  ans  der  sdiefobareaAiiidehmiag  derFlllssigkeilen  im  Glase 
auf  die  wahre  VolomYermehrmig  oder  DiohtigkeitSYennindening 
bei  steigender  Temperatmr  gesobiossen  werden  soll,  so  müssen 
swei  Blemeirte  mil  groflmr  Sehfirfo  «ngemittell  werden,  der 
Raomgehalt  des  Gefafses  und  der  versdiiedenen  Abtheflungen  der 
Rdhre  des  Thermometers  bei  0*  C.  uid  die  räumliche  Aasdeh* 
nnng  des  Glases  In  der  Wirme,  welche  nach  vlelfaehen  Brfhh- 
ruDgen  fiir  jedes  Thermomelerindividoom  besonders  bestimmt 
werden  mub.  Pierre  lielli  an  seinen  Thenuomelerröhreni  un- 
miUelbar  nachdem  sie  gezogen  waren,  dieGeföfse  ans  der  Röhre 
selbst  anblasen ;  er  caiibrirle  dieselben  durch  Ab\\  icgeu  von  Queck- 
siiber,  womit  er  sie  bis  sn  verschiedenen  Hohen  füllte  und  be- 
stimmte die  ivahre  riomliehe  Ansdehmmg  des  Glases  Jedse  ein« 
zelneii  Thermometers,  indcin  er  die  scheinbare  Ausdehnung  dos 

Quecksilbers  in  denselben  beobachtete  mit  zu  Grundek^uqg 

I 

des  Wcrtbes  — g  von  Duioug  und  Felit  für  die  wahre  Aus- 
dehnung des  Quecksilbers,  durch  Rechnung.  Er  fand,  dafs  die 
Ausdehnung  dieser  Thermometer,  welche  aus  demselben  Glase 
verfertigt  waren,  zwischen  den  Grenzen  0,000026064  vnd 
0,000019096  schwankte,  so  dafs  also  der  grödste  Werth  von  dem 
lüeinsien  mn  ehi  volles  Drittel  dieses  letzteren  vencbleden  war. 
Die  Verschiebmig  des  NoUpmiktes  zeigle  sich  bei  diesen  fher^ 
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momelern,  welche  Teniperaturtn  von  50^,  00^  seliisi  80*  C. 
•tugwelil  wurden,  hücbsl  unbedentemL 

Bio  ThernKMaeler  was  der  Mrefenden  FUtosigkeit  imd  ein 
NorinaU|ueckstlljurtiierinoiiieier,  womit  alle  fibrigen  verglicheii 
wnrdeiii  tandrten  mit  ihren  BeidUleni  imd  einem  Theile  ihrer 
Rdhren  In  eto  onl  Wasser  sfeMlee  BlechgefiUlB.  Das  Wasser 
ward  über  einem  Ofen  crwarml  und  durch  stoie  Bewegung  eine 
pngleiebe  firwärmong  wmiedeo,  die  «bereu  Rdbranibeile  waren 
durch  SU-  niid  abfiiefteiides  KMwaiaer  umgeben,  dessen  Tea»- 
pcratur  durch  ein  Ouecksilberthcrmoineter  und  ein  Tbcruiomeler 
aus  der  betrcH'eiiden  FlussigkeU  gieicbieitig  genesaan  wurde.-* 
Für  niedm  Tempemluren  bis  an  —  96^  ward  das  warme  Wasser 
durch  Uättemis4'hun^en  aus  Hohnee,  Eis  und  Chlorcalciuio  ersetzti 
das  Kuhlwasser  durcb  Mischung  nil  Alkohol  Tor  dem  Gefrieren 
gescbQlat  Um  eonslanle  Tesniieratiiren  iq  erhalten,  nnifsten  die 
Gcfäfse  mit  wollenen  Tüchern  umwickelt  und  so  gegen  den  Ein- 
flufo  der  eingebenden  Lnft  gesebflM  werden.  Nie  irard  eine 
Beobaehlonfir  gemachl,  wenn  die  Temperalnr  nicht  wenigalena 
10  Minntüii  Imfr  unvorundcrlich  gfßblieben  war. 

Es  wurden  folgende  zwölf  Flüssigkeiten  nnlersnchl  t  Wasser, 
Alkohol,  HolsgeisI,  Sehwefelkohleostoff,  Aelher,  Sabstlureilher, 
Brom-  und Jodvva^seijjtolTjiäureölfter,  Melüylbromtir,  Methyljodür, 
ameisensaures  Aetbyio^yd  und  essigsaures  Melh|loxyd.  Ibra 
Reinheit  ward  jedesmal  durch  aorgfillligeBesHiunung  des  spec^ 

fiM;hen  Gewichtes  geprüft  : 

1.  Waster,  Das  destiUirte  Wasser  leigte  bei  Anweuduof 
dsr  gtwdhnlicheD  BeageaUen  keine  Spur  ehier  fremden  Materie; 

es  verdampfte  volLstaiidig,im)<:l)(c  man  Ammoniak  oder  ^Sützsäure 
ssuf^QueixX  haben.  Die  Fillluog  mit  lufUreiem  Wasser  ward  be- 
werkstelligt, üideni  man  das  Thermometer  nach  mehrmaligen 
Auskochen  von  unten  auf  erkalten  Hofs,  wälirend  die  obere 
Spitze  der  Uöhrc  unter  das  Niveiiif  von  dcstillirtem  Wasser 
tawAte,  welches  in  fortwahrendsm  Kochen  erhallen  wurde. 
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Neun  Boobathliwgsrtjihen  rwisd^^  den  TemperiUiren —  f  9*  Dikl 
•4-  97<»  C  xeigtiMH  Ms  die  VolwaiiMlerui^toa  dei  Wiaser»  ägrdi 
«ioe  VaMNl  fwi  der  Feno  : 

V  sr  f  4-  •  .  t  4-  %  .  t<  -t-  e  .  t*  +  d 
MMb  mdit  gfimm  aiMgodritckt  werden  kemile»  viel  weniger  durch 
iMe  HalIelrOm*iAe  9mmd^  wMm  wmbkmt  drillen  PMew 
der  Teinperelnr  reicM.  Zu  einer  deGniliven  Fesistellung  moer 
Fomei  Üt  dM  Wosser  gelangte  Pierre  dl»eriiMpl  nuch  nichl. 
Digcgen  eM  die  Reeniinln  ftr  din  II  «MgM  nMU^eien  be- 
reit» fiiirch  boctimmie  Ponoeln  au^^^riickt 

iüfcgftel  0«r  4lkoliel  wurde»  um  ttui  ieiiimi  »eneriret 
n  erMton«  Muguini  Zelt  «nd  w  wiedecMton  Helen  nM  g»- 
braßtiUMii  Knlk  digcrirt  und  von  demselben  abdeslillirt  und  iminer 
in  wannen,  gam  trocknen  Gefäften  aidfeefingen,  aledana  nehr- 

K'ali  reetfÜdrt,  bis  er  !»ei  die  Dichle  0,8i5lU  angeiiommen 
iMtlet  bei  nnter  den  Druck  von  0^?58  kitckte  and  «nf 
der  Hinl  denk  seine  keftig  noitpeeknende  Knil  einen  welfei« 

fleck  klnterlitis.   Die  Aoal^iM  ergab  : 

Koklenakdf  61^  62»!» 
WniiBrüoir  13,33  iSfii 

ßauersioir     3d^2  34,78. 

Der  Alkekel  feMM*^»*TnilkeMMlkMig.  Drei  Beekesk- 
taqgireiben  ftkrlen  w  der  Formel  i  • 

welche  das  Volnm  bei.  einer  Temperatiir  t*  liefert,  wenn  das 
Velum  bei  0^  ai  I  tngenowien  wkni 

Die  Gleicbung^,  weldie  ein  Dichtii^küitäniajdauifn  liefern  würde^  ' 
ergiebt  sich  hierau» : 

0,001048030  4-2  . 0,000001750  .  4  +  3  . 0,000000001  A^zsii^, 
9m  kal  muiginireWMh.  Ht  Venneke  Fierre*e  keelih 


1 

Digitized  by  Google 


Autdehilmg  €on  flüiMgkeitm, 


14» 


t^en  »Iso  ^ unke's  Ansicht,  wouacit  4m  Alkohol  bot  —  56*^^ 
elM  fwBki  der  ^öbloi  IHdü  haben  mB»  nicht 

3.  EoiwinU  Er  wnrde  rein  erhaften  dureh  EHferfren  und 
iitflhniiiliites  Rectüciren  über  CblorcalcitBii,  wobei  die  Teinperalur 
wm  wen^  Uber  80*  &  eMhl  mii.  Dti  P^wtael  der  leWett 
Destiltition  hatte  eine  Dichte  von  0^2074  bin  0*;  es  kochte  bei 
66^^  unter  einem  Umck  von  Oms7«'>0  und  leigle  aioh  gegen 
ReagMipaiNer voSkoMm neniral.  MneZasamnenfetanng  war: 


Wasaenloff  fM4     IM»  lluM 

SuuoreloO     49.03      4945  S(W)S. 
2«ei  Beobeehlmgereihen  iwiaeben  ^  StTnod+TO*  fökrieii 
ni  der  folgenden  Formel : 

Y  ssi+O^iit^^  .t+0«60000i565  » +  0.0000000091» 
lind  die  Gleichung  des  MaximuniA  zeigt,  dufs  ziviscbeii  dm  an- 
gegebenen Teoiperaturgreiizen  kein  Punkt  der  gröfiten  Dichte  liegt. 

4i  SekufefeiMilmiißi.  DarMi  gewdlmiinheBi  Wag»  dar* 
geatelKe  Körper  worde  mehrmals  über  Chlorealeiom  in  trocknen 
Retorten  desttUirt  imd  in  gut  gelrocknelcn  Vortagen  aufgefangen. 
Nach  dar  drillen  DesÜttalioa  war  laiMDiehte  1,29310»  er  kodrta 
hm  47^^  uiUer  Ons75^  Druck.  Drei  Beobachtungfreihen  zwi- 
iohen  -  34*  und  gaben 

V  1  +  0,00ii;{9804 . 1  ^  O»00000l37i  t>  +  O^OOQOOOOl»  i« 


ind  diese  Pomiel  lielertnwiseheB  danONmiii— 34*oad'fW<»|5 

keinen  Pufikt  gröiältt  Dichte. 

Aetker.  Nacb  aMbrti|;i|M  0igcffiran  ilbar  Cktercaktai 
«id  BwebnaligwSeellficadloii  wm  das  a^i^felii  Gewiebi  dieaar 
Flüssigkeit  0^73581.  Sie  war  «ufierst  flüchtig,  k^hle  bei  dS%% 
anter  einam  Dnick  von  0m^7&58  ood  veiior  bei  —  SZ**  niybts  von 
ikrar  üfkasigkelt  Anf  die  laai  fabrMfal  eraougto  aie  engen» 
Uieklieb  «inea  weilsen.  Fleek.    Zwei  Oeobachtun^a^hen  zwi^ 


befwAnal  CG»  R«  Ob) 
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«dien  -  I5^^6lmd4•36^l4  UMMiflidiselirinhe  dnitb  die  M«> 

gcnde  Ponnei  (iar&lelien  : 

V=  i  4-Cg0Oldl3a45* I+O|000003359  . 1«+  0,000000010 
und  die  (SM^tm^  4m  Muiiieii»  seij^,  dafs  Kwisdiea  den  an» 

gegebenen  Ternperatargrenzen  kein  Punki  liei  grö&leo  Dichte 
des  Aeihera  JiqjL 

6.  SobaAMreMer.  Um  ihn  damstelleo,  deaüllirle  nmi  bei 
gcnuifsif^U^T  Temperatur  eine  Mischung  aus  gleichen  Volömen 
Alkohol  Cvon  40  AraeometergradenJ  imd  concenlrirler  SaUsäure^ 
Idlelc  daa  PitHhiel  dprch  Wasser  von  115  30*  C.  an  den 
mitgehenden  Alkohol  und  die  Säure  zu  verdichten  und  finir  den 
Aeihcr  efidlich  in  einer  Vorlage  anf,  tvelchc  in  einer  Källc- 
naiBchmiiir  ^'**^iNS^^<^'>««ML  Aiia700Gnii.Stere  erhidl 
man  etwa  100  Grni.  SatesdureiUier.  Durch  Digeriron  und  mehr- 
maliges BecUficiren  üher  Chlorcalcinfn  erhicU  man  eine  Flüssig- 
keil von  dem  apeeifiaeken  Gewkdit  0,03116,  von  durckdringen- 
dem  knoblaochartigem  Gemch.  Sie  glöfst  aufserordenUick  dichte* 
Dä&tpfe  aaSi  siedet  hei  11^  unter  einem  Dnic|{  von  0^,758,  ist 
faridee  ond  bebaei^tel  ihre  ▼ollslttndige  Flöasigkeil  bei  -  Zi""^ 
Zwei  Versodisreihett  «wischen  —  mid  d6%4  fiUirten  so  der 
Formel  : 

V  SS  1 +01.001574578 . 1 + 0,000002614 . 1«  4- 0,000000016 .  tS 
wekdie  nicht  anf  euien  Punkt  der  gröfsten  Dichte  Schliefiran  VkffSL 
8  BrointDa$Met'9toffsmirealh/>r.  Um  dieson  Kurpor  darzu- 
stellen, seiate  man  bei  AbsahluladesSomienliehlee  15  Thetie  Brom 
in  einsehen  lYopfen  n  80  Theilen  Alkohol  Cvon  42  Araeometsr«* 
gradcn},  welche  in  einer  Retorte  enthalten  wareoi  deren  Vorlage 
in  eme  Ifällemiechnng  tanehle.  Alsdann  aelxie  man  nwei  Tkeile 
Phosphor  in  gans  kleinen  trodtnen  Mckeben  so  wid  erhöhte  die 
Temperatur  mit  äulsersl^  >'orsichl.  Die  durch  die  Destillation 
erhaltene  Flüssigkeit  ward  mit  kaltem  Wasser  behandelt  ond  es 
setzte  sich  der  Bremdther  als  ölige  FIQssigkeH  aof  den  Boden 
de»  Geiiiii»es  ab|  der  alsdann  üi)er  trocknem  Chlorcalclum  digerin 
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und  mehrmals  reclifiüirt  wurde.  Er  hatte  das  speciliscUe  Ge^ 
wicht  1^47329  mid  celgl»  sich  «te  eine  sehr  flOcIitiffe,  noch  bei 

—  32*  vollkommen  bewegliche  und  klare  Flüssigkeit  von  lebliall 
iilherisrhem,  erstickendem  Gerüche.  Er  siedet  hei  40^,7  unter 
eiaem  Dmcke  von  (>n^757.  Seine  ZumniDonsetziuif  war  : 


Zwei  ßeobachtongsreiben  zwischen  den  Tetfij^raturen  4-53^)ü6 
iiwi  fs^km  die  Farmel : 

Y  =  1  +  0,001337628  .  t    0,00000i5üi  .  O,0000UiO17 

und  diese  zcifjt  keinen  Punkt  der  jOfröfslen  Diehlo  an. 

8.  JoäwmserMtoffsmareätiter,  40  Theiie  Jod  worden  zii 
100  Theilen  Alkohol  Cm  42  Araeometeiif^aden)  jn  eine  Retorte 
ffehrechl  und  3  Thcile  Thosphor  Rllmali^  und  in  kleinen  Mengen 
zugesetzt  und  alsdann  bei  mö||[lLcbsi  niedriger  Temperatur  destitlirti 
des  Destiltal  aber  In  einer  mil  Källemischnng  umgebenen  Retorte 
aufgcrangcn.  Dem  letzten  Fünftel  der  Masse  wKidiMi  noch  32 
Theile  Alkohol  zugesoist  und  dann  die  Destillation  zu  Ende  go^ 
l&hri  Indem  man  die  desUIlirte  Plilangkoit  mil  kaltem  Wasser 
behandelte,  schieden  sich  ölarlige  Tropfen  von  Jodälher  ah, 
wciclio  mit  kaltem  Wasser  melirmals  ausgewaschen,  dann  isolirt 
nnd  äber  troeknem  Chlorealcium  digerirl  und  melirnuils  rociifidri 
worden,  indem  die  Temfieratur  bis  6her  80"  stit^i;.  Da.s  Product 
hatte  das  s|je€i fische  Gewicht  1, 97546^  v>i  eine  farblose  Flüssig« 
keit»  noch  bei  —  33*  Tollkommeo  flüssig,  von  itherischem  Gcniche, 
nicht  unähnlich  dem  des  SchwefatkoIilcnstolTs.  Sie  koch»  hei 
70^  unter  einem  Druck  von  0%7517  und  verhüll  sich  neutral 
gegen  Rei^genzpapkr.  Ihre  Zusammensetr^nng  ist  : 

AmmI*  d.  Ckniiif  h.  Pliami.  I.VI.  IM.  3.  Hdt.  |0 


berechnet  uach  der  Fonoei 


Kohlenstoff  22,20 

Wasserstoff  4,65 
Rrom  73»i$ 


72^ 


C«  H,  Br. 

22,03 
4,59 
73^ 
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iMNttMirlilft 


Wecfciet  nach  in  Foi-wcl 


KohlenstoÄ  l(>,<K)  15JH  —  — 
Wasserstoff  3,40  3,32  —  — 
,»o<l  -      —     1^,89  8!.06 


t«4    Hy  J* 

15,49 
3.21 

81,39 


Zwei  Verj^uchsreihcn  zwischen  den  TemiKsraliiren  -f  71*^ 
Md  —  d4''^l  g«b6D  lUe  Formel : 

¥  s  i  -4-  0,(101  «42251  .  t  -I-  O^OOnOTHim  .  +0,00000000» .  I», 
woraus  weUer  üAgi,  dafs  diese  Flüsftii^keit  zwischen  den  suko* 
laigteii  Temperatiiren  kmen  Pwikt  der  groirteii  Dichte  het 

9.  Metk^lbromnt.  Um  diese  FltlMq^eif  dmeslellea,  hal 
m«u  bei  einer  Temperatur  unter  5^  C.  uod  bei  At)schhi& 
SowieiriiebleadOT^ile  firom  in  200  Tbeiltin  farblosem  Holq^eisi 
mhMam  hmI  dMi  immer  bei  niedensr  ^emiicralvr  in  klebirn 
trocknen  SlücKrben  7  Thcile  Phosiibor  in  die  Belorle  zn  briii^i, 
welche  die  AüQösuiiir  enthfilU  Dia  gelbe  FÜbsigkeit,  weiche  sidi 
aus  der  mm  erluii;«  nden  Reaetion  bfldet  md  «mi  Tbeii  I»  elim 
Vorlage,  die  nuin  mit  Kalteotischuni;  mngclMn  mufü,  ui)erj(ebt, 
wird  anfii  Meiie  Ia  eiae  Retorte  gesaomielt  mid  mit  Vorsichl 
destillirt,  dtm  OertÜlat  aber  bi  einer  mit  Rlllemlschmifomirebeim 
Vorlage  autgefuDgen.  Das  Producl,  welcitcs  aus  BronMnelhfl, 
.  Holigeisl  und  Brontwasserstolbim^bestehti  wird  mm  mit  Waaser 
von  0*  Teniperalar  biihandeH,  wo  sich  dm»  du  Brovanelfayl  in 


Tropfefl  Hibscizi,  die  mit  schwach  alkalischem  Wafsser  abgewaschen 
und  abermals  mit  Wasser  von  0*  behandelt,  iaoUrl  nnd  dann  Aber 
trvM^cnem  CMorcaIciwa  digerirt  nnd  aMhrmals  redlicht  werden. 
Das  ÜroauiicHliyl  bai  ein  speciOscbes  (rewicbt  von  00443,  siedet 
^  bei  13^  anler  einem  Dmelt  von  01^759,  und  behhH  seine  will* 
hommene  Ptftssigkeit  noch  bei  —  35^,5.  Sein  Gerach  Ist  Mho- 
riscli  durchdiiogeiid  und  seine  ZusammensHtzimg 


hrrechiMt  Mch  dor  FoiiMt 


Kobknstofr    13,27  12,78  » 
Wasserstoff    a»6S    ^    -  — 


f,  nt. 

i2M 


Brom  -      ^     03^70  04^ 


3,16 
•84;iOL 
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Zwei  BMitiadituofffreibefi  xwisdlwii  dan  Ten)p«nM«n 
—  a4%64  und  ^  27%76  C.  gaben  <iie  f<%ündo  Formel,  weiche 
denG«^  der  AindelimHy  iml  lüiirekiieiider Genauigkeit  dariilelll: 

V=:  I  +0,001  U 5:^506  .  l  +  0,0(X>rK)33l5    t»  +  0,00U<HX)ll4.l». 

Rhi  NaxiinttBi  der  Diclile  luit  diese  Flilssiglieil  swiirlieii  deft 

•rigi*iret»eiieii  Tcm|>craturcrrem«'n  eieki 

10.  MfilhylffHkir.  Es  >vurde  «ehalten,  iedem  man  90  Tlieile 
Mlneiüi  Helliceist  M  4»  Theile  Jod  in  einer  lidKilirten  Relerle^ 
deren  Verlage  in  eineKSitemisolNmg  teudrle,  mischte  unddTlieiie 
Phosphor  in  kleinen  trockuen  Sluckchon  soeeUle,  Nachdeui  die 
enikfigs  keAigo  Reeetion  votUlAndig  vorAlMr  wer,  dfätiHirle  «hmI 
bei  einer  Tcmpenitur,  bei  welclier  neu  aber  noch  die  ffaiid  a«^ 
die  HcUicle  legen  konnte«  ohne  sick  zu  verbrennen ,  behundelte 
dai  Dealillal  mä  Weaier  von  0*,  wie  M  der  DarsielhiMg  vim 
iMetkylbrofflür  nnd  die  gewennene  Ohirtiijfe  Fldsslgkert  diirerihe 
and  reclificirte  man  mit  Irocknem  Cktorealcium  und  Mai^oi, 
Med^  mekmiaUger  Reclificaiion  erhiell  man  em  Ptoducl  ¥en 
2,19922  <»petill!M!lieni  Ciewiekl,  voUkonwifn  nentnal  nnd  farbloa, 
B04J1  bei  35'^,43  vollkommen  flussig,  von  sieciu  niienu  aliie- 
rifebem  GeradL  Mn  Siedepunkt  liegt  bei  43<»^  «Oer  einem 
Drock  von  Ow,750,  und  seine  ZnsamniensetKung  : 

bcohü  i  htet         bei«!  Juivl  &>icM  4ef  ¥  OftueA 
L^^lt       ST  '        C,  II,  J. 

KeWensloir  9,01  —  —  6,4a 
Wassentoff  2^23  —  —  2,12 
Jod  mp\    ^8,92  b1l»42 

Zwei  Beebeeklnngsreibca   awischen  den  Tempmjkiren 

+  61^5  ?md  ~-  35<',4  gaben  den  Aosdruek  : 
V  =r l-f  0,001  mm  .  t -f  O,üO0iK)2I63  .  t» +0,00^)000010  IS 
weicher  die  Xnnahme  des  Vohims  zwischen  jenen  (irenzen  hin* 
reicheml  uber<>inslimniend  mit  den  Beobachtungen  und  keinen 
Punkt  der  grofsteo  Oidiit  ^tebt. 

11.  AmeiMensHmreM  A9ikjfltt.vifd»  Man  misebl  in  einer  hrecknen 

10» 
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iiciurlc  7  l\w\\c  Irocknos  luiitMziMtAanres  iV.iiinu  mil  6  Tlieifeii 
AikoM  und  briitcrl  ilaim  gans  aUinüiig  10  Tlicilc  oonccnlrirl« 
8ebwerefeHiire  «o.  Die  Mmm  erhitil  Mk  bctrsdilUcii  mi  wenn 
men  ndtk  erfoiglcr  Kiudiun  scliwach  ervvarnu,  so  erhält  man 
eine  Ftüsiii^kuil  in  iler  Yoringe^  weklief  mit  KatiiiMicli  bduindtiUi 
in  einem  (tüfiirjie,  des  mit  Bis  umgeben  ist,  alle  seore  Uceclicn 
verliert  und  in  ihrer  obersten  Schichic  fast  reinem  auü  iäOiisaures 
Aetbylaiyd  oiilh^  Zirbi  man  dieües  ab  uimI  de»4iUirl  ee  mit 
KaHtmüdi  ond  Chbrcalcieni  bei  W  C,  abMbnn  abermab  mit 
Cfiloroitciuin,  <lem  m&ii  elwas  caicmälc  iMatfnesia  beigeiiüi'dit 
bat,  se  erkäU  ntan  ein  Produd,  dessen  ipecüi^ches  (io»icitt 
SS  OjjßSM^  vuttboaHnon  neitlra)  und  forblosf^  vnn  durohdriiigend 
ülheriscbein  (ienjch  und  fii^chetn,  (^L  wür/iveiii  üi  arluirat  k,  w<»i- 
cUes  bei  6*i*,9  unier  eiüt»ii  iiruck  von  0^75;^  Mcdct,  und  b^i 
^  32^43  noch  vollkoaMiien  WMg  ist.  Seine  Zusaeuneii- 
sel/.uiig  ist  : 

heobacliirf  hereduiei  n«ih  der  Kcrntr»! 

'  I      """^"^  H,  0» 

KohlemHüff    d9>i5      4S,iKI  48^ 
Wossorsloll     8,20       8,40  8,18 
Sauerslol!      42,d3      42,60  43,17 
Zwei  Versucbsreibett  der  Teniperainmi  +  und 

-  32^43  grabuti  die  Formel  : 

V  ^  t  +0,001325806  . 14-0,000002862  .  t<  +0,000000007 .  i^ 
welche  kein  Maximum  der  Dichie  nnrhweuit. 

13.  Essigsaure»  Meihyioxyil  Z  Tiaüe  IkiizKCi^t,  1  Tiietl 
iMb^gsinrabydrat  und  I  Thetl  coneenfdrtt!  ScJiweloliiiiun»  worden 
bei  gelindetn  Fouer  iirUiUi  ufid  die  sich  entwickelnden  Dampfe 
in  einer  Vorbige  aufzufangen,  wekrhc  zeikieioertes  Cidorcalciuni 
entbleit.  Nach  mehrtägrigein  üigerircn  über  CUnii;«yain  imd 
kaufltiscbcr  llfagnesia,  W8rd  die  FiöSi^iyKoit  noch  eiuiu:ii  über 
f'iiiorcaicitim  reciiHcirt  und  hatte  nur  ein  äpeeifi^es  <aewicbl 
0,b4fÖ84,  war  farbbie  nod  veUluMuaMii  idar,  selbst  neeb  M 
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—  34«^  Sie  kocMe  bei  59^5  iinler  einem  Druck  von  Qn^TOli^ 
Bire  Zminiiieiisel^iinff  wmr^  gefbniien  : 

beolMchtel    berechnet  nach  der  Form«! 

C,  n.  O4 

KohlcnstofT  48,22  48,55 
Wawersloff  8,29  8,18 
Snoersloff  43^49  43,17. 
Zwei  Beobachtungsroihen  zwischen  den  Teinpenitur{|rrcnxen 

4-  iHO^^a  md  —  34^^0  gaben  für  das  Gesete  tkr  Ausdehnung 

ilie  Formel : 

V  Ä 1  +  0,001295954  .  '  +-  0,000002910 .  i»  4-  0,000000004 .  1* 
Ein  Punkt  gröf^ter  Dichte  ergiobl  sich  hierans  nicht 
Zur  leichteren  Vergleichung  stellen  wir  in  der  folgenden 
Tiifel  die  Ausdehnun<^scocnicieiiteii  der  boobHchtetcn  Flüssigkeiten 
zusammen,  wie  man  sie  erhall^  wenn  man  die  Ausdehnung  zwi- 
schen 0*  und  der  niedrigsten  wid  diejenige  zwiscben  0*  und  der 
böclistün  Temperaturo^ronze,  als  gleiclimafsig  niil  der  Temporalur 
wechselnd  bdrachlet,  sowie  endlich  noch  diu  Aasdchnungscoef- 
ficienteo,  wie  eie  die  Ausdehnung  zwischen  0*  und  1*  iieferl. 


WaiHMr  .  .  . 
Aftoh«!  .  .  . 

Mwrfi.'Ikohlciut. 
Aethyljodi'r 
Hol7^ci(<t    .  . 
Mbthyljodtr.  * 
Kaat|E«.NeUiytoxyd 
Ameis  Aetiiytoiyd 
At:th)lbr«>iuur  . 
Methylbnniiür  . 
A«tiiyioxyd.  . 
Astf^kUorar  . 


ünferc 

Tcmpe- 

raUirgr. 


Aua- 

dchnungm- 
cuüfßctent. 


13,14  0.0O02I36I6 
32,2210,0000044.% 


34,91 
34,81 
37,99 
35,43 
34.3C» 
32.43 
31,87 
34,64 
15;» 


MitUf!rer 
Aiisdchn,- 
coefBci«oU 


0,001072705 
0,00J(J74754 
0,001  t4l(»47 
0,001  l5llH««i 

(MV)|vIf>r>74! 

o,ooiv;h<U97,' 

0,OOI2üri54H; 
0,00140b318; 
0,001470095 


81,03  0,0014353551 


0,001050342 
0,001141194 
0.001144221 
0,(N>1 187144 
(VOOI20t7M 
O.(ml20sS68 
o;Oül32«074 
0,001:^38148 
0,<K)141863S 
0.001515044 
0^5774efi 


01)eio  j  Ausdoli- 
ratargr.'  coeflicieiit«;!!. 


4-97,72'0,0üO430139 

70.73  (),CK)U947y5 
''><),55!o,001.H:J2332 
7l.b(i,0,OOI2Gif40 
69,38' 0.0O134öiO9 
0f,52  0,001360360 
66,26  0,0f»!509M4 
61,64  0,0131522043 


53,66 
27,76 
38,14 


0,00l4!H)74ö 
(»,001576164 
0,001629718 


30^4110^1060560 


Wenn  man  aus  jcdur  dieser  12  Flüssigkeiten  ein  Thermo- 
anfertigt,  welches  bei  0*  und  nn  der  in  der  vorlouien 
S|Hdlo  enihallenon  Ten^ieratargrenzo  ndl  dem  Ooecksilberther-» 
Ut  übereinstunmt,  so  werden  sätnniUiche  Thcrnrameter  hei 
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aüeii  andern  Teni^^era füren,  zwischen  oder  auf«eHialb  jenen  Flx- 
punkteu»  mehr  oder  neiuger  vom  Ouecksiibertbet-niometer  ah- 
wicheB.  Kine  Vcrifleicbong  des  rdaliven  Gani^es  miiZiitTniiiile- 
le)?»ir)g  der  oben  jrejjolmnen  Formeln  zcifjl,  dafs  die  F)ässi|;keUen 
in  füigenä^r  lleihe  tu  ur dn^h  sind,  wenn  mau  die,  welche  am 
besten  mit  dem  OveckalbeHheniinmeter  slimmen,  vomnäieUt : 

1)  für  TeniperaUiren  über  Null  :  Aeihylcbloror»  lieUiylbromUr, 
Aether,  Aelhylbrmnfir,  Hethylioddr,  Ae^yljodttr,  Ameiae»» 
flher,  essi^ures  Methyloxyd,  Holzgei^  Alkohol,  Schw&* 
lelkobienati^,  VVaaaer; 

2>  für  Tempemtureo  unter  Null :  Methylbromör,  Acfher,  Cblor- 
ftlher,  Aetbyljodür,  ActhylbriMii6r,  Mdbyyddur,  Hntegdsl, 
Aibobol  4metaeRälber,  i^sigsauret  Nelbyloi|d,  ScfawefeU 

* 

bohlenstoif,  Wasser. 

Man  aiebt  bieraus,  dafa  ScbwefeUtoblenaloff,  welcher  oft  Ar 
If e^fsuiig  niederer  Tentpcraioiea  vorgesclibgen  worden  tal,  nöcbsl 
Wafiier  «icb  am  meialen  onter  aflen  gemumten  Ftdaeigbeiten 
von  einem  gleichmafsigeit  Gange  enHemt  Mbal  wemi  man 
den  Gefrierpunkt  und  40^  C.  als  die  beiden  Fixpnnkle  annimmt 
webte  mil  dem  tfueckflüberlheiiiiometer  in  tW>erekiilMMinn|| 
gelebt  werden,  beträgt  die  Differene  gegen  —  hni  bis  tfl 
2^  C  Man  kann  daber  dieiie  Fiiissigkeit  nur  dann  als  tbermo« 
netriache  Siibiianz  anwenden»  wenn  man  eine  Tafel  anleriigl» 
welcbe  die  Grade  des  SchwefelkoblenstolRhemMmv^teii  bi  Graden 
dea  Uueeküilbcrtbermometers  ausdrückt. 

Für  jede  der  untersucbten  'PlOasigkeilen  Ist  der  Siedepimkl 

aii|>egcl>oü  wordttn.  Lenkt  man  bich  nun  gleiche  Rauingeiiallo 
derselben  bei  ibreti  betreffenden  iSiedpenklen  genommen  und  be- 
recbnel  den  Ranminball  dieser  Flussigkeilsmaisen  üür  gimcbe 
Abende  von  den  ^icdetempenluren,  so  wird  man  auf  folgende 
Zttsammensielbwg  gefiühn  : 
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Siede« 

Temp.,  welche 
glcidiwcit 
von  Sied«p. 

Vol.  bei  jener 
Teinpvrat.  das 
bcNHi  Siodop* 

=  i. 

ScbwefeikolileiislOt 
Alkohol  .... 
Qolztrcisl.  •  •  . 

78,3 

<6La 

—  80,4 

0,Q 

-  12,0 

78,3 
78,3 
18,3 

0,913090 
0,AJ4452 
0,905819 

AelhyibroniUr  .  * 
MeUiylbromür  •  . 

40,7 
13,0 

0,0 
27,7 

4G^7 
40,7 

0,!)44375 
0,944575 

Methytjodur  •  •  • 

70,0 
43,8 

i>,0 

70,0 
70,0 

0,9l8Tm 
0,9lf»r>43 

AiueiseiiMher  .  . 
Bsrifss.  lietfiylozyd 

52,9 

0,6 
0^ 

59,5 

.MM» 

0,910223 
1  0,lli87M) 

Et  betmisl  sMi  liioiiiieli,  im  Ooy*L«8sae  iNteits  be* 

merkte,  dafs  für  i^Ietcbe  Abstände  vim  iim  Sicdc|»unkieii  Schwe« 
feUiohiewiloff  imd  Alkoiiol  kA  gleicho  Aiisdchnonf  uü^^m» 
Gioicbes  SfiH  von  Aclhyi  -  ««id  Melliylbromllr,  mwie  timilliorfii 
auch  von  Aathyl-  und  Mcthyijodür.  Dagegeti  Ivfsl  sioli  «U8  den 
obigen  Hmilatmi  nidil  wiUieüwii«  da£i  isoincro  Kwftr  m  glei« 
ohen  SiedepunktBaMiidM  anck  gMcbe  hn^Mmmf^  odor  Z«- 
Mimneniidiuu^  zeigen. 


U«to  speclfiiclie  Wärme  des 

Mai)  ai»hm  die  specifischc  Wärme  des  Bise$  seither  su  0,9 
Ml,  Die  VenucH  welolMs  Clemenl  und  Deeoriees  fowohl, 
als  Avogadro  anr  Hestiniiming  jener  Grofio  nntemommen.  He* 
ferteo  so  wenig  utiler  sicii  üiit'reiiUiUmiiiende  Resultate,  dafs  diese 
kein  ftesonderet  Zulraiien  anaprechen  können.  £d.  Deaaina 
kammnenerdings*)  die  ifioeiliflcke  Wiirme  des  Eise«  genieiBai, 
indem  er  das  Eis  ta  einem  kurtickieo  von  Mossin^draUt  der  er«- 
kÜlendeB  Wirkung  einea  teiaiigea  von  Eis  und  Sals  anssetite^ 
ao  dala  die  Temperator  von  —  30*  G.  wflhrend  xwei  Slimden 
ao  gut  wie  unvertttidert  crhailfii  «vurde  und  aiüdunn  dus  üi.s  in 

*)  Anu.  de  Cbim.  er  dr  Pbys.   Tome  XtV,  pag .  3Ut> 
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Wasser,  welches  etwas  wnrnicr  als  die  Vm^tkwngr  war,  zor 
ScbmoUung  bracfate  uml  das  eiAMende  TMperaliiiwuHMiii 
summte.  Die  Tliermomeler  katten  emen  Gmif  Yon  10  MUlmk 
auf  1°  C,  der  Kinilufs  der  Umgebung  wurde  i>or^f!iil!i|»'  durch 
Vcrsaclie.  emitleti  umi  bei  der  fierecfammg  des  Versuches  die 
unbestimmte  TOüIgkiellmvInne  des  Wassers  =  79j$  saGnmde 
gelegt.  Üiisi  Residtat  war  0,511]  für  die  sjyecifische  ^'ärme  des 
Eises,  wahrend  die  Ergebnisse  der  einzehicii  Versuche  swisdiea 
^  den  Grenieii  0^  mid0^2i  schwaiikle«.  Dieser  Werth  weiebt 
bedeutend  von  der  früher  angenomaienen  Zahl  ab.  Eine  andere 
Methode»  weidie  von  Ed.  Oesains  gieichiaUs  angewandt  wurde 
und  welche  darin  besiafid,  dilli  man  dss  Bis^anslill  ee  hi  Waaser 
zu  erwärmen  und  auTznlösea,  in  Ter)>en(in()l  erwärmte  and  das 
Temperatnrminimuia  bestinunte,  konnte  zwar  ikein  voHkonnien  rieh«* 
Ifgee  Rostritat  liefern,  dt  daa  Od  nie  ginn  bis  mr  Temperatur 
di9  Bises  sich  abkOhlte,  »Hein  der  Werth  0,47,  der  voraussicht- 
lich etwa«  zu  kicm  ausfaiien  uiuf^tle,  iionnle  in  so  fern  doch  ais 
Conlrole  far  das  Resultat  der  jersled  Versuchsreihe  dienen. 
*  Auch  Person  giebt  an,  fBr  die  specifische  Wäitne  des 
ßises  zwischen  0,50  und  0,56  geTufiden  zu  liabeiu  Er  ent- 
schied sich  für  0^,  weil  diese  Zahl  die  specifische  Warmedei 
Atoms  genau  su  0,63  Hefert,  eine  Zahl,  welche  Regnnult 
für  die  Oxyde  faud,  dio  am  nächsten  mit  dem  WassecstofilMLyde 
ilbereinkommen. 


Ucber  das  Fltissig-  und  Festwerden  von  lufUbnuigeii 

Korpern. 

Der  Wunsdi,  Stioksiofigas^  Sauerslatgas  and  Wasserstofliifas  m 
den  festen  oder  flOssigen  Zustand  Obennifähren,  das  letztere  Gas  viel- 

leicht  im  iiietallisoben  Zustande  zu  sehen,  bestiiumte  F  a  r  a  da  y  *)y 

*>  Ann  4h«  Oha»,  et  4a  Phys.  Tom  XV,  pag.  W. 
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seine  früher  unlorooiiiincflon  Yerdichluugsvmucbe  mi  dcu 
neuem  BiUMilelii,  wekhe  die  feste  KobletisAure  mr  Br- 
ic^i^^m^  sehr  niedriger  TciniicruluiCii  Uarbietol,  wieder  auf^-u- 
nehmen  utid  weiter  auszudehnen.  Die  Versuche  von  C  a  g  n  i  ard- 
Uatour  leifCfi,  dafs  Flüssi^eiten  bei  bober  Tempenitar  velk> 
slaudig  in  Dampf  übergehen  kötmcn,  ohne  ihren  RauiTi|fehaU  zu 
andern  und  Faraday  muTsle  hieraus  schliefsen^  dafs  in  ge- 
wissen PAUen  die  firiiöliuag  des  Druckes  allein  niebt  binreicbc, 
um  ein  Gas  flüssig  so  machen,  sondern  dafs  man,  an  einer  ge- 
wissen Gren^  angckoinmcm,  durch  eine  gerhige  Tenipcraturer* 
niedri|(unK  mebr  aosrichlen  lifmne^  als  durch  eine  enorme  Stei- 
gerung des  Dmckes.  Faraday  traf  daher  sei»«  Einrichtungen 
SOy  dafs  er  Druck  unJ  KuUe  gletchzi  iti^r  konnte  ivirken  lassen. 

Die  Verdichtung  der  Gase  geschah  in  Höhren  aas  grünem 
Bonteillenglas ,  von  \U  V«  Zoll  iiufserm  Dtwehmesser  and 
V40  —  Vso  ^^oU  Dicke,  welche  vorher  mit  der  hydraoiischen 
Press»  bis  auf  einen  DmetK  von  dOAtmosphiren  geprüft  werden 
warenw  Diese  R^Hwen  wurden  an  ein  Metallrohr  gekiuet,  wel» 
chos  lufWichl  in  einer  S(o|»fbuchse  durch  den  olleren  Theü  einer 
Glesglootie  ging,  die  auf  den  Teller  der  l^uftpampe  geaalat  wer-* 
den  konnte.  Die  Gase  wurden  in  dieae  Rdbren  durdi  fwef 
Fumpea  eingeirieben ,  deren  eine  von  1  Zoll  Durchmesser  die 
Verdichlung  wf  10  bis  20  Atmeephliren  bracbte,  wibrend  die 
Bweite,  die  nur  balb  so  weit  war,  don*Resl  der  Verdiphinng  iii. 
k)esorgen  halte.  Um  die  Luflarten  trocken  in  die  Verdichluogs- 
ffObren  au  bringen»  lieb  sie  Faraday  dnreb  ein  Glasrobr geben, 
welebes  durch  Kfilteinisebung  auf  ebier  niedeni  Temperatur  er* 
batten  wurde;  Wer  ^eUle  sich  alle  Feuchtigkeit  ab.  Unter  die 
Giooke  der  laiQpumpe  nnUi  unter  welcher  aicb  die  Venlicbtnnga- 
rbbre  befond,  wurde  gleicbaeitig  ein  Gemenge  von  fester  Kob- 
lensäure  und  Aether  gebracht  und  jedesmal  rasch  ausgepumpt, 
wenn  die  Verdichtung  der  Gase  Statt  finden  sollte.  Die  TaoH 
puralur  nabm  hierbei  in  einem  Grade  ab«  dab  die  fensioii  den 
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Koblensäuredampfes  nur  elwa  iiocii  einen  Zoll  tmtnjg«  Ein 
Weingreisithermomeler«  das  an  freier  Luft  -  77*  C.  in  dem 
Kaltc^emenge  zcigle,  sank  unler  der  Glocke  dtiP  Lufr{)umpe  auf 

ilO^  herab.  Die  feste  Kohlensaure,  wdche  in  dmw  Vor- 
suchen  in  Massen  von  220  Cubikisoll  dai^esttlU  wurde»  hielt  sich 
in  einer,  dreifachen  Umhütlung  von  Cilas,  deren  Zwischpnrüumo 
nit  trockner  Wolle  au^efuUl  waren»  einen  ganzen  Tag  lang; 

Da$  öOMmide  Gm  wurde  als  farbkieo»  fckire  Flusajeft^eil 
erhnhen,  die  al)er  b^i  —  75**  C.  noch  nicht  fest  wurde.  Die 
ßpannkrall  des  Dampfes  bei  dieser  Tenjperalur  schwankte  awi* 
sehen  3  und  SAlmosphiren^  was  Faraday  der  unvottkonrnmen 
Reinheity  namentlich  inner  Beimengung  von  Leuchigii^,  zusctireiU. 
Die  VÜhnigkeil  grilf  den  ilarzkitt  merklich  an. 

MwauerMtvftäwtn  kann  ui  atten  «Irei  AingrcgatzoNlindeii 
erhallen  werden.  Festt  ist  sie  %'ollkotnincn  klar  und  farblos  und 
aeigl  ähfdicbe  Risiie,  wie  das  Eis.  Das  Festwerden  tritt  hei 
51*  C  ein  «nd  der  Oampf  hat  hei  dieser  Temperatur  nidil 
ganz  die  Spannung  einer  Atmosphäre.  Bei  —  17^,78  ist  die  Span- 
nung 2^09  Atmosphären,  hd  O**  .%97  Atmosphirent  bei  4- 15^56  C 
5^86  Atmosphiren.  Die  nossiglteit  greift  Han,  Vett  and  aelM 
das  Kupfer  und  Ouock#ilber  des  Apparates  an. 

BivmeoMierMtofmmt,  Sie  gehl  bei  —  7S^}  in  ehie  kiara^ 
Ihrbhie  nossigfceil  ttber  und  din  Spanmn^  des  Dampto  ist  ge- 
ringer, ab  eine  Atmosphäre.  Unter  —  69*  ist  sie  ein  durch« 
sichtiger,  krystallkiisolicr  Körper. 

AfddUBidiifiiinß.  Unter  dem  D^vck  tan  9  Atmosphfiren 
and  bei  —  106*,5  verwandelt  sich  dieses  Gas  in  eine  klare, 
brblose  FUtss^keil,  wekhe  höchst  teteht  heweglieh  ist,  gfeich 
wannem  Aelher«  Pest  komMe  sie  hei  keiner  Temperatur  er* 
hallen  werden. 

VkoupkomauM^f^.  Im  Kohlensiiarehad  unter  der  Mdh» 
pumpe  and  bei  ehiein  Dmek  von  2  —  3  Atmosphiren 

wandelte  sich  dieses  Gas  iu  eine  undurchsichtige,  farbktse  Flda« 
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^  sigkeit,  die  diirdi  keine  weiter«  Tempcratiirerniedri^un^'  fest 
wurdts  und  augenblicklich  in  dnn  gusiontiigea  Zibland  zurück-» 
trat,  wenn  der  Druck  nachliefs.  Farad« y  gidH  $n,  dafa  die 
Pumptm  hei  niedriger  Temperatur  die  PNIsaigkeit  hh  auf  einen 
Druck  von  25  AtinosphürBn  sosanimenpresMfn  kennlen«  während 
die  flilasige  Form  doch  achon  M  2  —  3  Atmoaphareo  eintrat 
Ohne  Zweifel  rührt  dieee  Ersi^inunjf  von  der  Beimengung  eines 
lindern,  viel  schwerer  ceiidonsirbarcn  Gases  her. 

Fluoihanäw0»  ha  KoUensaurebad  tinler  der  Luftpumpe* 
verdiclitef  sich  dieses  Gas  za  euier  klaren,  farbk»^  Flussi^fkcit, 
die  9uch  den  niedrigsten  Temperaturen  noch  so  beweglich 
ist  Witt  warmer  Aelber. 

SaUsauregas,  üiesfffi  Gas.  weiches  leicht  flüssig  zu  erhalten 
ist,  erstarrt  selbst  in  den  niedrigsten  Temperaturen  nicht.  Uie 
Spnnnfcrttfb  des  GasflS  wurden,  wie  folgt,  gefunden  : 


Tcmperaiuf  C* 

Tctitperatur  C. 

AtniosphilrM 

-  .73,33 

1,80 

-  3«.li 

34,44 

9,22 

2,38 

d(MX> 

10,66 

.  63,8$^ 

2,90 

28,89 

10,92 

23,33 

12^2 

a37 

20,56 

13,88 

öö,67 

4,02 

17,78 

15,04 

55^ 

4,26 

17,74 

5i,11 

5,08 

6^ 

.  21,09 

47;^ 

5,83 

3,89 

23,0?i 

45,56 

Mi 

25,32 

4i,il 

7,40 

0,00 

J^,20 

7«68 

-h  4,4i 

30,67 

SÜnre.  Wkd 

bei  ^  76MI  a  fest  als  eine 

kryslallinische,  durchsichtige,  farblose  Substanz;  die  feste  Sub- 
stana  ist  schwerer,  als  die  Flüssigkeit,  sie  siiüit  darin  unter. 
Follgende  Spanirin^äfle  wurden  heobaclitel  : 
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Tenperatar  CL 

AtfiKMpkftrM. 

Temp«r«ior  C» 

—  40*00 

1.00 

2.06 

7.22 

1.12 

13^ 

2.42 

t.23 

1,33 

23,01 

0 

1,53 

32,22 

4,35 

1,57 

37,7S 

M6 

Sckwefehöivtserstoffgas,  Wird  b«ü  —  85%5ßC  fest  rIs  eine 
weifse»  kiyütaliinisclie  Masse,  dio  in  ihrer  f tu:>sigkeit  uulefsinkt. 
b  wurtai  fullpmde  S|Mnnkrfille  lioobtcirtisl : 


T«aiperat»r  C. 

Atimphirea. 

lemperatnr  0. 

AtBUM|j|uUvil. 

•  70,(10 

1^ 

-  3U1 

67,78 

M5 

28^ 

4,24 

1,27 

26,07 

4,60 

58,89 

1,50 

18,89 

5,90 

1,67 

3|3a 

0,36 

50,00 

2^ 

-1-  8^ 

13,70 

42,78 

2,50 

11,11 

14,60 

40,qo 

2,86 

• 

JMMnra  Die  kOo  KMpmKm  teMIzt  M  ^  57^GL 

und  ersoheint,  wenn  sie  wieder  fest  wird,  ab  ein  furblosor,  durcb* 
sScMgar  Körper,  wie  Eis,  eo  klar,  dafa  man  sweifelR  kann,  ob 
man  einen  KoifMr  in  der  Röhre  hat,  oder  nicht  In  der  FtOasiif- 
kiil  sinkt  dieser  Kurfier  unter;  fest  wie  flussi^f  übt  die  Kohlen«- 
ainre  hei  ^  57*  C  einen  Oaoipfdniok  von  5,33  AlnosphAren 
Bs  fialgen  hier  noch  einige  der  gemeaaonen  SpannkriAeii 


Tenponilv  C.  AloMiyhigei 


—  79,44 
70,56 

59,44 
48,89 
30,56 


1,14 

2,28 
4,60 
7,10 
12,50 
15^45 


Tem^eratw  C  Aimoiphiica. 


20,00 
15,00 
12,22 
9,44 
5,00 
0,00 


24,48 
24,75 
26,82 
29,09 
33,15 
38,50 
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Die  Kohlensaure  ist  irit*rkwürdig  wiegen  des  starken  Dampf- 
drHckes,  deii  sie  noch  im  feslen  ZtHtood  iofserl,  so  dab,  wami 
tniin  mit  dem  Namen  Sicdcptmtit  die  Tctnpcialur  be;^chnet,  wo 
der  Dani|)fdrtick  einer  Abnosphäre  gleich  ist,  der  GelrierpuiilU 
dieses  Körpers  offeDbar  weil  hdlier  Begl,  als  der  Siedepunkt. 

Chloroaryd.  Dieser  Körper  ist  leicht  in  festem,  iiryslaUini- 
schein  Zustande  m  crlutllen^  worin  er  dfioi  sauren,  chromsanren 
Kall  gaaz  «hntfeh  sieht.  Br  sefamiiit  bei 60<»,  die  Fltaigkoit 
ist  leichter,  als  der  feste  Körper,  von  orangerother  Pari»e.  Die 
Dämpfe,  welche  «ler  feste  Körper  givhl,  sind  so  dünn,  dafs  sie 
keine  metiHche  Fflrbuag  enengen.  Es  ist  besonders  fcemoriieiis- 
wertb,  dnfs  dieser  Körper  selfnl  hei  —  19*  nidd  fest  wurde, 
wenn  man  ihn  nicht  mit  einem  feinen  Flatindraht  in  Berührung 
inraelile« 

SHckHoffnxydnl  wwde  mit  Htllfe  des  KolilensSorebades  im 
leeren  Räume  fest  erhalten,  während  die  Temperatur  oni^^efalur 
«of  —  iOD*  sank.  Die  S|MimQng  der  DSmpfe  bei  dieser  Tain* 
peraHir  war  geringer  als  eine  Almospbüre.  Es  lieTs  sich  hier- 
aus schhefsen  ond  der  Vergeh  bestätigte  es,  dafs  man  diesoa 

• 

Körper  niehl,  Wie  die  Kohiensfinre,  durch  Verdanpfiing  der  flus«- 
sigkett  fest  erkalleni  kanne,  ohgleieh  die  hierbei  eintrelendeKähe 
so  enorm  war,  dafs  ein  Kohleii5Hiirebad  sich  wie  ei»  heifscs  Bud 
verhielt  und  das  ftässige  SUekstoffoxydul  aitgenbUckliob  in  rasches 
Sieden  brachte^  Dieser  Kdrper  wirkt  in  flüssigem  Seiend  weder 
auf  das  Glas,  noch  auf  den  Harzkilt  xcrstercod  ein  und  derselbe 
nöchte  sich  in  festem  Zustande  «it  Aether  gemischt  nnter  der 
Gfoeke  der  Loftpompe  sor  Erteu^un^  sehr  niedriger  Tempera- 
turen vorziiglich  eignen,  die  jüdenfalis  noch  weit  unter  diejenigen 
berabgehen,  wetehe  man  mit  KoMensilnrD  unter  gleidien  Um« 
ständen  erhült.  Dieser  Kdrper  gab,  ähnlich  wie  das  dibildende 
Gas,  aufsei  st  schwankende  litsuilate  hinsichtÜcli  seines  Dampfdrucks. 
Kine  gewvKe  Probe  dieser  Hiissigkeit,  die  bei  77<»  einen  Druck 
von  6  Atmosph&ren  ausübte,  gab  : 


TMi|Mori|iir  C. 

TcauNMiiiir  C. 

AlMMIllribMI« 

0 

-*  40 

o  / 

iM,05  24,40 

f.%UD 

2Q»70  2H,0B 

11,80 

22,-jO  27,84 

24|45  29^ 

I3i80 

M7 

9(k,55  411,63 

I4»95 

2hpD  33fiß 

23^ 

Mt 

35^ 

»)l.S6 

17,55 

-  38»fO 

Als  fester  Körper  kryiiUiiiinisch 

und  «kiTiJtsicblig» 

•jDhmilil  bei  34^  C.  nid  hat,  feti  wie  flilmg,  dneHei  Dadile 
s  0|860,  der  Dampfdrock  Ach  feelMi  Kdrpere  Iii  fferiiiKcr  all 
eine  AtinoK[)l)ire,  üUerh«up(  zt^i^len  sieb  die  ^ntiesseii^fi  Spana- 
krifia  etwas  aciiwaakend.  faraday  aehenlu  4tm  fulgeiiden 
Zaiita  Zatraiieit : 


IflWpCfMMr  V« 

1    TaapcMtur  C. 

Aunoipkif' 

^  \2i22 

3;H5 

1^ 

«7;» 

4,00 

3,78 

31,11  . 

4|50 

0 

2,37 

23,33 

4,70 

•1*  3^1 

3,73 

38^1« 

64« 

6^ 

3,00 

34,16 

6,90 

8^ 

3,17 

35,or) 

6,<>4 

«0,00 

3J» 

30,44 

7,dO 

Anmumiak*  Mae  erhält  dieses  (las  in  tettem  Zustande  als 
einen  weiften,  derchadieiaeiideii,  liryifianiftiachen  M5rpor,  der  M 
—  75<»  fcMbl;  bei  dieser  Tempenitur  ist  der  feste  Körper 
schwerer  als  die  Flüssigkeit  und  der  l^umpfftruck  äiifsersi  M^hwach. 
%  Dmeb  VerdampAng  einer  gewisaen  Heimle  fldasigea  Anmoiiiaka 
wurde  die  Diekle  desselben  bei  15*  56  C.  zu  0,731  gefunden. 
Foigonde  Spannkräfte  wurden  gefunden  : 


■V. 
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AtnoifilifireB. 

Atmoiphiraa» 

«.48 

+  m 

5,83 

3,00 

10,80 

6,00  . 

d^'iO 

11,36 

MO 

13,78 

«,38 

.133 

4jOI 

ia,6i 

6,50 

0,00 

4,44 

15,56 

6^ 

4»50 

I6;87 

t^NI 

500 

WO 

18,66 

7,50 

&,36 

19,41 

7^ 

5,4» 

28,33 

10^ 

Ar»emkwfmersiof,   Wird  seihst  M      IIO*C.  nicht  fcüt. 

CMor,  Aeliier^  AlkoM,  Sciiwafolliolikmtofl;  Terpenlindi  und 
Kaulscim  konntiMi  nkM  fest  eriwUin  wcnien«  AlköM,  Ter- 
penliiml  und  Kaulsctit^ii  wurden  bei  —  110*  C.  etwas  dtckHüs- 
nger,  Alicobol  liew«gtfi  mek  wie  OeL  Die  Mgaiden  Clate  Mieten 
iieme  Spur  des  ITcbert^anf^es  in  die  tiropflMir  Üttssige  Form,  aocii 
nicht  tK*i  der  nietlrig{»Urti  TemperaUir,  welche  das  Kohlensanrcbad 
in  ittftiecren  Beune  liefcrl  und  unter  den  hier  abgegebenen 
DrnokkrüHcn,  «elciies  die  stdrlislen  sind»  welchen  nnui  die  ver- 
schiedenen  G»se  au&uisetjBen  vermochte. 

Atmpfldiirm 

M'assersloij^  37 

Sanerslaigae  37 

Siickstoffgas  50 

StiekstoiToxyd  50 

Keidenoiiyd  40 

l^ichlgas  32 
In  einen  spMIem  Versacke  gelang  es  Faradnjt  dnsSaner- 
sMiias  enen  Dmck  von  58t,5  AtmospiiSrien  austuseiaen,  bei  einer 
Tenipcrglur  von  —  C,  ohne  dufs  das  Gas  flüssig  wurde. 
Faraday  glaubr  annehmen  ku  dlirfeni  dafii  die  Temperatur 
—  HO*  C.  hoher  sey,  elf  diejenige,  bei  weMer  daa  trapftarw 
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flikssi^re  Wa&sersluiT-»  Sauerstoff-  and  StickMoiigffts  gai»[oimig 
wjni«  olme  mMimni  RamngelMill  in  tedern,  m  daft  also  eine 
cnomie  Stclfrening  des  Drnckes  diese  K(ir|ipr  nicM  flßssi^  machen 
könne,  w€iin  n^cht  eine  weitere  Temparaiiiremiodriguog  zu 
Hülfe  kirnt. 

Nach  SeHrdtler  *)  leigt,  millelsl  starrer  KoliieBSiiire 

flässifr  gemackles  Chlor  hei  dieser  niedrigen  Tem{>enilur  «reder 
auf  Phosphor,  nooh  auf  Aatimon  «m  Biowhtoagt  ehen  so  ist 
bei  derseliieii  Teinperaliir  pyrophorischei  Eise«  ohne  Whiung 
auf  Sauerstoff  und  i^iatinschwarom  ohne  Wirlung  auf  KuallgaSi 
Kaliaas  hieiht  in  flfissigem  Süchoxydol  oaverindsit 

Danas  **)  giebt  dagegen  an,  dsTs  fai  dem  nittelsl  fesler 
Kohlensäure  und  Aether  iiümg  geiuachieii  und  auf  —  90*  C. 
erkilielea  €Mor  Phosphor,  seihst  wenn  er  auf  dieseihe  niedrige 
Temperator  gebracht  wrd,  äch  anH  heftiger  Bxplosion  entsfindel 
und  auch  mit  Arsen,  das  gewöhnliche  Teinparatur  besiUI,  noch 
eine  EuUüudung  eiolriU.  Aulimon  hall  sich  im  Aussigeii  Chkir 
auch  m>ch  unverändert  nod  hslaleres  UCbI  sich  sogar,  ohne  Ein- 
treten  cini>r  Ucaclion,  darüber  ühdestillu'en. 

Doniiy  und  Mareska  bestätigen  die  Angabe  von 
Dumas,  dafs  in  der  KMle  die  Bin  Wirkung  des  Phosphors  ond 
Alfens  auf  Uu^sigi)s  Chlor  an  liitensiiät  nicht  abninnnL  Dasselbe 
gelle  von  dem  Ammoniak,  wenn  es  in  Gasfotw  mit  fliMsigem 
ond  erkatlelem  Chlor  hi  EerQhrong  komme.  Auch  Schwefel, 
Jod  und  Üroin  vtMbindcn  sich  mil  Ciilor  bei  —  90^  Anliuion, 
das  man  bei  —  bü  bis  91i^  in  Ciitor  bringt,  erxeugt  damit 
eine  lebhalle  Wärme-  ond  Ltehlentwwkelnng,  jedoch  hArt  die 
Einwirkung  &st  gänzlich  auf,  wenn  das  Mclall  vorher  abgekühlt 


*j  Goini»!  reiiif.   T.  XX,  p.  193. 
^}  CmfU  nnd.  T.  XX,  p.  m. 
**^)  CwfL  fwA.  T,  XX»p.817, 
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w«r,  oder  wenn  mtn  trocknes  Chior^  fiber  Antimon  leitet,  da» 
in  einer  nift  starrer.  Kolilonsaura  umgebenen  Röhre  enthalten  ist» 

Brini^t  man  su  deaii  bei  —  34®  krjalaUisirenden^  ersten 
Hydrat  der  Seliwefelsaure  so  viel  Wasser,  dafs  sein  spedßsches 
GeHichl  um  i  bis  2  Hmderiei  vernüiid^rt  wird,  so  orstarrl  es 
selbst  in  der  befligsten  Kalle  niclit  mehr,  soiidem  wird  nnr 
klebrig.  Es  benelil  in  diesem  Zustande  noch  andere  Körper, 
roUiet  aber  nicht  Lackmus  un  j  wirkt  weder  auf  Alkalien,  noch 
auf  ihre  kohlensauren  Salze,  eben  so  wenig  auf  Jodfcaiium  oder 
cbbrsaore  Sahte. 

Kalium  und  ^«trtum  behalten  im  Chlor  bei  —  60®  iliren 
metailischen  Gians. 

Bringt  man,  nach  Cbanning  *),  m  Släckehen  stnrrer 
Koliletkbaure  mit  go|>ulve^t^m  Aetzkuli  auf  Baumwollt^  zusammen 
und  prefjjl  zwischen  den  Fingern ,  so  wird  die  Masse  so  beifs, 
dafs  man  sie  nicht  mehr  zu  halten  vermag. 


Udler  Spannkraft  der  Dümpfe  und  Uyg^ometria 

Die  Arbeiten  von  Magnus  und  R e g n a u It  über  Spann- 
kraft der  Dimpfe»  wdeba  eine  so  nusgeioichnete  Ueberoinstim- 
mottg  in  den  Resultaten  gaben,  sind  firOber  niitgclheilt  worden 
Aus  theoretisichen  Gründen,  die  hier  nicht  cntvviclkeit  werden 
sollen,  bat  Hottzmnnn  in  einem  eignen  Scbrificlien  eine  Formel 
Okr  Berechnung  der  Spanpkräfke  aus  der  Temperatnr  abgetötet, 
welche  hier  ^ur  Vervollständigung  jener  Mittheüungen  noch  nach- 
getragen  wird.  Wenn  t  die  Temperatur  in  Celsius'acben 
Graden  von  dem  Eispunkte  an  gereebnet,  p  die  Spannkraft  in 
Miiliaulcjn  bedeutet,  so  lindet  auch  Hoitzinatin  folgende  Be- 
liehung  Statt,  wetebe  die  von  Magnos  und  Regnnult  gefun*- 

dem.*n  Spatmkrifte  sehr  nahe  wiedergiebt 

7,4804  .  t 


kig  p  =s  0,65600  + 


23C,22  -K  t 


*)  SitliMüQDs  Amfr.  Jonrn.    Vol.  XLVI,  S.  26& 
nie«  AmmIm  BmiiI  UI,  Hctt  2. 
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Experiincntoll«!  Bestüfigiinoren  halten  die  Besultaie  der  Re^<» 
naall*schen  Arbeit  durch  niclira  ^adpiinktsbeitiaMitiiiigiüi  er- 
hdHeii,  walcho  in  verwhi«ilefiefi  flotieii  auf  item  Moni  Pil«,  «itf 
d«iii  Faolhom  unJ  tn  den  Pyrenaon,  so  wie  von  Marlius  und 
Braviis"^}  aof dem  MoniblanCi  voiig[«ROflymfm  wurden,  Dasoldia 
8iedpQnkbbebliaf]itnn||re»,  wenn  eia  aaders  nil  TiMrnionielera 
^^ach(  werden,  dio  nui  gröfster  StTgfHll  auf  die  Lage  ihrei 
MuUpunklea  und  dif  ganae  Bescbaflenlieit  ilu^r  tk^km^  conlnilirt 
euid^  emen  bcAiiidem  Werlb  iiaben,  ao  UieQen  wir  die  Be- 
ohathtangen  der  Herrn  iMarlius  und  Bravais  auf  dem  Mmit- 
blane  wid  aodaan  die  des  lierra  Izarn  in  daa  P|renüen  mit 

*  OrwrK 


99,88 


M,7t 

90,17 
87,57 


730,40 

529,69 
478,30 
423,74 


-f  0,9§ 

—  0,81 
+•0,19 


+  0,098 

—  0.010 

4-  0,(110 


Traip.inGrad.  C.  bfwech.nftihRegn 

6?M),:^7 


674,92 

528,88 
478,58 
422,86 

Herr  Uarn  fand  im  Sommer  1844  in  i€a  Pyrenien  : 

Druck     Uotcrscbicd  

700,02  —  0,i)5  —  0.0-^5 
6Sö,72  4-  0,05  4-  0aKi2 
662,35 

6^13,26 

609,73 
837,37 
637,28 
676^ 

676,92 
663,13 
663.10 
66i;46 
63SJ9 
639,26 


!)7.(W 
97,13 
96,18 
96.35 
95;40 
9<>,<7 
%,t5 
95,21 
95,18 

9l>,82 

9(>.21 
iH;,22 
9t),29 
95,21 
95,24 


685.77 
66i,89 
6W»,02 
643,i9 
661,63 
661.15 
638,70 
638^00 

6n,32 
677,56 

664,49 
6:iKjl 

639,41 


—  0,i)5 
4-  0,05 

—  0,46 

—  0,92 

—  0,07 
+  0,85 
+  0.42 
+  1,33 
+  0,751 
+  0,40 
+  0,64 

—  0,51 

—  0,24 
4  0.03 
+  0,2k; 
+  0,15 


0,019 

-  0,037 

—  0.003 
+  0,035 
+  0,017 
+  0,058 
+  0,098 
4-0,016 
4-  0.02G 

-  0,021 

—  0,010 
+  0,001 
+  0,009 
+  0||D06 


*)  Pof  a.       Dd.  Lxv«  8.  3(59, 3ii5,  saa 
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Seit  mehren  Jahren  hat  sich  Regnauli^j  damit  bes<  hafti^rf, 
die  lieliioiie  der  ifygroßuine  20  vervollkommnen»  »Isq  IHir  lite 
BesthmnuDg;  der  Menge  Wasserdampf,  weiche  so  irgend  einer 
J,eM  in  einein  ^egohencn  biUvoltuii  entbalteo  ist,  «ine  reclit  ge* 
flaue  ond  zugleich  leiV-hl  «osfübriMre  VerfahrDii|r8ireise  anzo- 
feben  und  m  Ausmittehingr  des  Veiiiftllniaaea  swiadm  dieser 
Dampfmenge  und  dorjenigeti,  welche  dassell^  LutUolun  l>ei  der 
gegebenen  Temperatur  im  Zoi^tanda  der  Stiltigong  enUuilten  würdig 
eine  voillMmimon  Schere  Grondlage  la  fiefera.  Hiemo  wird  er« 
,    fordert  : 

i)  eine  richtige  Tafel  über  die  Spaoakrüfle  dce  Wesserdampfs 
im  Satli^ungszoslande  der  Lofl»  bei  alleoTeoipenliiraii  der 

Almospliäre; 

23  das  VerbaiUuDs  der  Dichte  von  WasserdampC  und  LofI,  unter 
gleicbeo  Unsländen  oad  für  den  Sittigungsuisland  derLoft; 

3)  die  Dichte  des  Dampfes  bei  unvoUkommcncr  Sättigung  der  Luft 
Zur  Bcrtimmuug  der  Spannki'äfie  des  Wasserdampfs  in  der 
Loft  beim  Zoslande  der  StttUgung  wählte  Begnnoll  dasselbe 
Verfahren,  welches  er  in  der  oben  erwähnten  Arbeit  über  die 
Spannfcräite  im  leeren  Räume  angewendet  hatte.  Ein  volikommen 
Irockner  BalleB  ward  mU  gani  Irockner  Luft  gefiillt  nnler  den 

Druck  der  Attnospliäre ,  wahrend  dar  Ballon  mit  ftchmelzendem 
Eue  umgeben  war,  und  in  denselben  ein  mit  Wasser  gefdlltes» 
vor  der  Lampe  sogescbmolseoes  Kflgeleiien  gebradil»  der  Balkm 
endlich  mit  einem  Manometer  in  Verbindung  gesetzt  und  mit 
Wasser  umgeben,  welches  man  nach  und  nach  auf  verschiedene 
Temperatoreiv  brachte  ond  einige  Zeit  auf  denselbeii  konstant  er- 
hielt. Indem  man  die  Luft  dtets  mit  rlcisselbe  Volum  zurück 
Drachte  ond  die  verschiedenen  Spannungen  nuds,  l^oonte  man 
den  Apparat  als  Lofttbennometier  gebrancfaeo  ond  seinen  Gang  smy- 
faltig  mit  dem  einet»  QuecksUberlhermometdr&»  welches  denselben 


^  Ana.  da  CUm.  m  de  rhy»,  Ser.  Hl,  Tmm  XV,  p«f .  139. 
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Temperaturen  eusgeseUi  war,  vergieicbeiL  Hieniof  bracble  imifi 
das  waiseiieraiiillle  KOgelchcn  dnrcb  einige  f|[lülieiid6  Kohlen  tttoi 

Platzen  und  vvu  derholte  dieselbe  Yersuelisreihe.  Der  Unicrschicd 
awiacheD  den  Spannkraitea  der  feuchten  und  der  freckuen  LatI 
gab  die  Spannkraft  der  DStnpfe  Da  der  Sttli^ngspunktiailuil- 
erfüllten  Räume  nur  allmälig  ciulritt,  so  controlirte  Hef^nitull 
eine  Veraueiwreihe  bei  steigender  Temperatur  durch  eine  andere, 
die  bei  faliender  Temperatur  angestellt  wurde.  Die  Resultate 
waren  identisch  und  es  zeigte  sieb,  dafs  die  Spannkradc  im  Infi- 
erfiUlten  Räume  durchgüng^  etwas  geringer  ausfielen,  als  im 
loftteeren  Raome.  Zwischen  den  Temperaluren  +  W  bis  4»  36* 
bctruf^^  der  Unterschied  durrhschuilllich  elwn  0,5  Millim. 
dieser  geringe  Unterschied  möglicherweise  von  der  Ahsorplit»ii 
einer  kleinen  Menge  Sauerstoff  durch  das  QoecksÜber  des  Mann- 

rneleri^  herrühren  konnte,  wiederholte  Regnault  die  Mcssunj» 
der  Spannkratte  in  reinem  StickstoiTgas,  die  Diü'urenzcn  blieben 
noch  dieselben«  ohne  dalk  es  gelungen  wäre,  eine  anderweile 

Fehlerquelle  uuTzuiincleu;  woraus  ^ich  jeiit*r  Unlei  schied  her- 
leiten liefse. 

Was  die  Dickte  des  Wasserdampfs  betrifll,  so  besttnimte 

Rcnrna^ill  dieselbe  zuerst  im  Vitcuum  und  uiUcr  seht  schwachen 
Druckkrallen ^  um  zu  erfahren,  ob  die  Wasserdampfe  Inerbei 
wirklich  dem  M  arlotfscben  Gesetz  folgen.  ESu  Ballon,  der 
etwas  Wasser  enthielt ,  ward  mit  der  Luftpumpe  in  Verbiadnng 
gesetzt  und  so  l»iigc  evacuirt,  bis  die  sleLs  sich  entwickelnden 
Wassefdfimpfe  alle  Luft  aus  dem  Ballon  vertrieben  hallen;  hier* 
auf  ward  der  Ballon  in  siedend  hmfse  Wasserdämpfe  gebracht, 
so  dafä  das  Wasser  in  demselben  gleichfaib  in  volles  Sieden 
kam;  liefs  man  dann  denBaIhm  mit  einem  Gefiirso  conmunicireo, 
welches  tbeil weise  evatnirt  war  und  kflhi  erhallen  wurde,  so 
desUHirle  alle^  Wasser  aus  dcfn  Ballon  über,  bis  auf  den  Dampf« 
der  bei  dem  vorhandenen  Druck,  welcher  sorgfaltig  mit  dem 
Manometer  gemessen  wurde  nnd  bei  der  Temperatur  von  100*  & 
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den  Ballon  (Ullle.  Letzterer  wurde  nun  absreschloisen  oimI  iwcki 
dem  Brkelten  fewo^n,  mit  Beobacbtunf^  der  FebkrcoiiipciiSitiM, 
welche  schon  oben  (Seite  136j  Bfinppre|)pi,  worden  ist  Üieses 
Verfaiiren  wurde  t»ei  sehr  verschiedenen  Druckkräflcn  zwischen 
leOm  und  3801«  wiederholt  und  gab,  wenn  nun  mit  Zu- 
fp'unde]e((unpr  dos  M  a  r  i  o  l  t'schcn  Gesetzes  dio  numpfilichtt'n 
berechnete,  Bcsultote  zwischen  0fi222'J  und  0,02377,  welche 
also  nur  aehr  yrmug  ton  der  theereCiachcn,  d.  h.  aus  der  Zo- 
sanuiieiiietKun^  und  dem  bekannten  Vtirdicbtnnßsvcrhltllnifs  der 
Gitse  im  WussHrüampf  berechneten  Warthe  4),t»21^  >  abwictien. 
Für  Dnickfcrftfle  nahe  an  leOam  erbiell  toiaii  aMrlüicb  gröfaera 
Zahlfsn,  so  daß  also  hier  das  Mariott*scbe  Gesetz  nicht  nielar 
streng  anwen<}h?!r  erschcinl. 

lieber  die  DidUe  des  Waaaerdainiifii  in  der  Lnft  bei 
tigting  derselben,  halte  Schmeddin^  Versucht*  ano ^stellt,  welche 
bei  höheren  Teinpcralnrcn  Dichten  lielertiMi ,  weie'he  bedeutend 
über  die  theoretische  binauaglngen.  Bei  i3%44  CL  war  dia 
IKchte  =:  0,616,  bei  43^75  dage^ren  0,(>52,  so  dah  inan  hier« 
nach  bedeutend  irren  würde,  wollte  man  lei  dieser  Xenipcralnr 
die  Dichte  naeb  dem  Mar  tot  fachen  Gesetze  berechnen.  Reg-' 
naolt  bediente  sich  aa  sohlen  Versuchen  eines  Apparates,  der 
im  Weaenllichen  mit  dem  von  2^chmeddin^  gebraucluen  über- 
einsliannite»  Ein  Aapirator  saugte  atflno^harische  Luft  dinreh  drei 
Uftrmig  gekrihnmte  Rdbren,  die  gefönt  mit  Bimsstem^  welcher  mit 
ßchwefelsaore  benetzt  war,  vor  dem  Ycrsudie  gewogen  waren. 
Die  Luft  Int  ans  dar  Umgebuug  diirck  eine  mit  benifstem 
Schwämme  gelMIte  GMiugel  aoerst  In  einen  Gasometer  von 
etwa  25  Liter  Gehalt,  der  mit  Wasser  abgesperrt,  und  in 
welchem  Ober  ein  Drahtgeflocble  benilte  Leinwand  an^ehingt 
war.  Pas  Rohr,  wcMes  die  mit  Fenehtigkeit  gesättigte  Loft  aua 
diesem  Baume  aufn4im,  reichte  bis  in  die  Milte  demselben  und 
knra  vor  der  Mtindimg  des  Hohrea  befand  sich  das  GeOtfa  eiooa 
hdchst  empfindücheo  TberraoaselerBy  besümml,  die  Temperatur  des 
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LuftslroDis  messen.  Durch  mehrfuctie  Versuche  hatte  sidi 
Regnaolt  öberzeu^ki  dttfo  die  Absoiptioii  des  .Wassenbuipii 
ielioii  in  der  ersten  der  drei  Ufdm^  gekrümmleii  TVockenrohreii 
auf  dM  VoilstäiiJi^^ste  Statt  hatte,  so  dafs  eine  zweite  mir  ge- 
wissenmafson  als  Zeuf^e  diente.  Der  Apparat  ward  m  eioem 
Kimmer  (n  Gang  gesetzt,  desseo  Temperalor  wenig  schwankte. 
Die  \eninderung  des  Bandes  an  dem  Tiierinonifier,  welches  die 
'fem}ierelur  des  Gasstromes  nnafs  und  das  von  5  sii  5  Miiuiten 
mH  einem  Femrohre  abgelesen  worde,  stieg  nicht  bis  aof  0*,2  C. 
Als  Temperatur  des  Gasstromes  konnte  dennoch  olme  Gefahr  das 
Mittel  aus  aUen  Ableauqgen  angenommen  werden.  Die  Dauer 
des  Venmclies  ward  dorch  Stellung  dos  Hahnes  am  Aspirator 
von  45  Minuten  bis  zu  3  Stunden  verändert  und  mtiu  beobachtete 
in  allen  Fitten  ein  gleiches  Dampfgewiefat  unter  sonst  gleichen 
Umstanden.  Das  Wasser  des  Aspiralors  liefs  man  Jedesmal  voll-* 
stSndig  fliislaufen,  sn  daf^  i  Raunigchatt  desselben  ein  genaues 
Mafs  Air  die  aufgesogene  Luft  abgab. 

Um  die  Wassermenge  in  der  bei  0^  geslltiglen  Lull  m 
fimlcn,  wandte  Uojrnjinll  folgenden  Apjmrdl  an.  Eine  senk- 
rechtstehende  Weifshiechrühre  von  55  Centwi.  Länge  und.  10 
Centim.Diir€lune88er«  omsoMielkl  eine  cweile  unten  oifoiie  Rdbra 
von  2  Centim.  Durchmesser,  die  durch  eiiio  seitliche  Tiibulalur 
mit  einer  ßiinssteintrockenröhre  und  dem  Aspirator  in  Verbin- 
dang  steht.  Der  Raum  »wiscbeo  beiden  Boliran  ist  mit  xer* 
stofsenem  Eise  geföllt,  das  Wasser,  was  sich  bildet,  hat  unten 
AbAufs.  Wenn  der  Aspirator  wirkt,  muTs  die  Luft  von  oben  nacli 
witen  die  ganae  JBisschicble  darcbstreiehen,  um  in  das  untere 
Ende  der  inneren  BUhre  einzulrelen.  Sie  liat  demnaeb  hintang* 
lich  Zeit,  die  Temperatur  \m  0^  aneunobmeii,  aw.  TrocKeiu-ola« 
ntRMni  das  Wasier  auf,  weiehea  sie  bei  dieser  Temperainr  nocb 
entbllt.  UebrigeJis  gehen  din  Versuche  ganz  wie  die  bei  htMwm 
Temperaturen. 

Blne  grofso  Reiho  von   üeotmdiluqgeii  liefisrte  über- 
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•inslmimende  BcsuHata.    Di«  Dnniplirewidile,  welche  iinni  für 
den  U?ohachlclen  Barometer-  und  ThcfdioiMeiörsland  mit  Zu-  - 
gnmdelcgvfi^  4er  Dicbie  Ofi2Z  U.Tei:iHielt;,  warm  «dnimtlich  etwas 
ffföfsBri  als  die  beobachteten  und  swar  durcbgängig  um  nahe  ^ 
ein  Proc«*nt  dos  Oo.sammtf^wichles. 

MuH  kann  hieraas  scbliefsen,  dafs  swisehen  den  Grenaen, 
mif*cheu  Vekhe  die  Beobachtaiigen  Regnaulfs  faHen,  näm- 
lich xwihc<(on  0  und  27'^  C.  die  Dii;hten  des  Wasserdampfe  nach 
dein  Marioirsehen  Gesetze  berechnet  werden  können,  was  die 
Resnitale  Sckmeddingft  sweiMmft  gemacht  hatten«  dafs  fenier 
das  Vürhällnif;^  dc^  D<implgewichtes  zum  (lewtrHt  eim  s  gleich 
grofsen  Luftvehuna  bei  gMchem  0ruek  und  gleicher  TeiiipomlQr 
ntwas  geringer  ansM^  als  die  theoretische  Dichte  des  Wasser« 
dampfe. 

2agleicb  dienoo  die  VerMiciic  über  Dichte  des  Wasserdan^^fs 
als  Bcslitigu^g  der  Tafel^  welche  Regnault  und  Met^nus  Akr 
dlo  SpaniikniftR  m  niedern  TernfterutenMi  jifelieferl  Uübi  ii^  indem 
amn  seiu*  M:hieuhl  dbereinstimiaeiMle  Resuiltite  eriwity  wcun  inaii 
die  fnihcr  vnn  den  Physikern  adoptlrlen  Tafeto  zu  tirunde  lejet. 

Die  Bt>.s(jnimung  des  drillen  der  oben  genannten  KlcinHnt<N 
nftmlicfa  der  Sattijfukgtihife  der  Luft,  ist  die  eigcnlUch  practisdae 
ilnfgabe  der  lljgnmietrin^  weiche  an  melaorolegiaehen,  kypan* 
metriftihen  und  vielen  andern  Zureehen  am  häufigsten  gelM 
werden  nmrs  und  wobei  deriiui  nur  eipraclie  Apparele  und  wenig 
snüniubende  Methoden  aur  Anwendung  konunen  kfinnen. 

fis  giebt  vier  Hauptmethodeii,  die  Sallip^nivssture  der  Lufl 
£u  itio^sea  :  i>  die  ebeniische  Methode ,  2}  die  Moibode  das 
Mnarkygronwtera  von  Snnasnre»  3>  die  Methodo  dst  Thon» 
Punktes  CDanieii},  4)  die  Methode  des  Psychrometers,  d. 
die  Methode  der  gletohzeiüi^eo  Beobachtung  aweier  Tlii  rmoweter, 
doran  einet  eine  troekeno,  das  nndeie  eine  hemifste  Ki^el  kni. 

Die  ekemiicke  Methode  ist  gana  dle^wetHiif  Sehmed-di  ng 
und  fiegnaull  ttir  gesättigie  Lut)  aiigeweiHitH  tiaben,  nur  delb 
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der  Aipirftlar  dia  atinoipliäriicliD  Luft  Yon  eiiieiii  freigeiefefieD 
Orte  unmittelbtr  aufsaugt,  wahrend  die  Temperatur  gerade  «o 
diesen  Orte  in  sehr  kurzen  ^iUntervalleo  gemessen  wird.  Das 
TerbAitnifs  des  so  beatimmlen  Dannpigewiehiei  m  denn»  waa  das 
gleiehe  Luflvuium  bei  demselben  Barometer-  ood  Tfiermomeler- 
aland  un  Zustande  der  Sätttgunjjf  enthalten  würde,  ist  dann  die 
aogenaniile  Sätägimguhfe  adet  der  relaiwe  Feudili^teiitsfehaU 
der  Luft.  Diese  Methode,  so  einliKh  im  Prineip  ond  genau  ui 
ihren  Rc^ltaten,  ist  m  beschwerlich  io  der  Au«führung|  iiw  za 
lurliaofendeo  Beobachtamgeii  su  dienaiL 

IH$  Uijyrometet  mu  wgimuehen  SiAtkmam  oder  Meorp* 
iu/mhtfgrameter.  Von  allen  Instrumenten  dieser  Art  i»i  nur  das 
HaarhygroflMler  daoemd  In  Gebniicb  gekoimim,  ohgleidi  auch 
diesem  liistrumeiil  dMr  Torwnrf  der  Vefinderlichheit  ond  Nieht- 
verglcicliiidi kcu  gemacht  wird.  Regnanlt  giiibt  an,  daDs  der 
schlechte  Zustand,  in  wakshem  sich  dieses  Inslnmieiit  bmisI  he-» 
finde,  baaplsäehltch  darm  begriUidel  sey,  dalh  man  dfa  Begeh 
der  Construclion,  wie  der  Erfmder  Sau^surc  sie  aufgestellt  habe, 
vernachlässige;  namenliich  beiaste  man  die  inslrumente  w  stark. 

Sanaaore  gab  an,  dafa  ein  Baar,  das  in  den  gewöhn-« 
liehen,  iriigbarcn  Hygrometer  24Ceiiücn.  iang  und  um  eineRoUe 
von  etwa  6  Mülim.  Dnrchmessar  geschhmgan  ist,  nie  mehr  ida 
(V^finuanea  Bebatnog erhallen  dOife,  wenn  os  nicht naeb einiger 
Zeit  einen  nnrrpelmMfsigen  Gang  annehmen  solle.  Ro^nauit 
nahm  zu  seinen  fiygrometero  feioOf  weiche  Haare,  die  er  durch 
24stAndiges  Biidegen  in  Aelher  entfettete;  er  bestimnile  den 
Funkt  der  grüCsten  Feachli^keil  in  einem  benäfslen  Räume,  den 
der  grolsten  Trockenheit  in  einem  Glaseylinder,  dessen  Boden 
mit  ein^  Schidila  eoneentrirler  Schwtfoiattare  bedeckt  und  welcfaer 
oben  hermetisch  verschlossefi  war.  Um  ein  für  allemal  zu  ent- 
scheiden, ob  und  wie  vergleichbare  HaRrhygrometcr  constrairt 
werden  könnten,  anchte  Regnanit  die  folgenden  Fragen  an 
bcuntwurten  : 


Digitized  by  Google 


Otbet  Spcumkraft  db*  Dämpfe  und  Hygi*om^H».  IfiH 

i}  Sind  Hygrometer  aos  cin<»'lei  Art  von  Haaren,  weiche  zih 

samnicQ  enifettal  wurden^  vergleichbar? 
12)  Sind  Hygrooieler  ans  verschiedeiien  HaareOi  die  siuiaiBiiieii 

entfettet  worden,  ver^rieichbvr? 
3)  Sind  Hygrometer  aus  verschiedenen  Haaren»  die  nicht  zu- 
ianunen  entfeUel  wiirdoi^  verglei«  hbar  t 
IMe  AKweidiimgen,  welche  fftnf  verwliiedene  Hygrometer 
der  ertiiea  Art  in  drei  Versuchsreihen  zeigten,  stiegen  nur  auf 
3  €Me,  M»  «hfs  diese  lostnmieiite  swar  nicht  in  «Her  Strenire, 
aber  doeb  Ivr  die  meisten*  Beobachtungen  als  Torgleichbar  be-  * 
trachte;  werden  können. 

Fünf  an  Farbe  nnd  Feinheit  möglichst  verschiedene  Arten 
von  Haaren  worden  in  derselben  Otieration  entfettet  oud  in  mög- 
lichst gleicliartiger  Weise  zur  Constmction  von  Hygroinetdro>ver- 
wendet;  die  gröDsteo  Unterschiede,  welche  diese  Hygrometer 
neigten,  beliefen  sidi  aof  5  Grade.  Dagegen  aelgten  die  Ver* 
sii^e  mit  Hygroroeteni  von  der  unter  3  angcgeiienen  Art  so 
greCse  Abweidnu^gen  im  Gange,  auch  wenn  sie  an  den  Fiz- 
pmikten  fiberebislUMHtan,  daTs  die  dritte  Frage  entschieden  m 
vemeiriai  ist 

Regnaqit  scbügl  oon  ein  Ver&hren  vor,  um  eine  Tafei 
für  ein  Uygrcmeler  entwerfeo  rnid  die  Graduirang  dieses  I»« 

siruiucnlbs,  so  als  man  es  wünscht,  benchügen  zu  können. 
£r  bereitete  sich  9  Gemische  von  Schwefelsiare  mit  Wasser^  in 
welchen  anf  i  Atom  Sohwclelsinre  2,  3,  4,  5,  6,  8, 10,  13  und 
18  Atome  Wasser  kamen,  besUmmle  auf  dos  Sehär&te  die 
Spannkraft  der  Wasserddnipfe,  welche  sich  über  diesen  Ge- 
miscben  un  abgescUossenen  Räume  hersteltt  und  wefehe  für  eine 
bestimmte  Temperairr  eine  nnverandet  liehe  ist.  Ans  den  gemes- 
senen Spannkriften  wurde  dorcb  Interpolation  eine  Tatet 
berachnel,  welche  fl^mmilarall  und  Sattigaiigsstnfe  iQr  jene  Gn« 
luischu  bei  aüen  Temperaturen  zwischen  <f  5"  und  35*^  C.  an* 
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giebC  —  Wer  sieh  ein  HyfrromiJler  mit  Uuiie  dieser  Tafel 
gindiiiren  will,  nuifs  sich  jenu  SchwofeUäiircg^'nubdio  bereiten, 
und  ^MfAhea,  weil  M  dter  MiMlnng  iMier  Wime  frei  wird 
und  eine  Quentilftl  Wasser  verdempft,  durcli  ^ie  Analyse  sorg^. 
(alttg  prüfen.  Einmal  bereitet,  lassen  sich  die  Geousche  lange 
Zeit  in  wohl  venchloMeneii  lihiigeliUlm  «ifbewafamy  ohne  ihiw 
Zusammensetzung  zu  Sndemr 

Man  hrtnii;!  das  Hygrooieier  in  ehi  f^Kmlriscttcs, .  etai 
venehhMPones  Gbisgefitfiii  deteen  Boden  euocef^v  nit  reüwet 
Waeser  und  den  SehweMetar^fendsehen  hededkt  wird.  Mm 
flelU  die  Versuche  in  einem  Räume  an,  dessen  Teoiperaltir 
eonslant  genm  ist,  damit  ein  mil  de«  HignmeCer  vcrbm* 
denes  Tbermomeler  wirhNfiii  die  Temperalmr  der  FlOssigkeil 
anzeigt,  beoliachtet  den  Stand  des  H|grometerii  an  eifier  wtlU 
kärtiefaen  Scah  und  orbalt  soaut,  an(ser  dem  Ponkt  der  grofstOB 
Feuchtigkeit,  noch  a«e  imr  ^km  erwähnlmi  Tafel  Anhatlspaidilo 
genug  in  aiemliißh  gleicher  Vertheilutig  über  dim  gansen  Spiel« 
ravQ  des  Hygromrtera,  wm  dwoh  lüerjalBliaii  aMam  die  Qat- 
dttinmg  toüendett  m  Utaeo.  DeoMkl  isr  grdfelett  Ttoekeii- 
faeit  zu  be.siimmen,  \M  Regnault  für  onmilhig»  da  bei  dem 
Gebraucbe  dos  inslnramies  dieser  Pimhl  doahoio  erreicht  wondc^ 
Bod  bei  der  Besltinmung  dai  Haar  in  eiMn  giuiaod  oiofwalar 
Zusammenziehung  gerathe. 

In  hdtleoreo  Raome  aeigi  das  Hygrometer  g»natt  dwoeibeii 
Sünde  an,  wie  im  lofteHHINeii,  orreicht  dieaewen  aber  vhd 
raacSber,  selbst  bei  niedr^e»  Satligut»^»^iuicu  in  wt^niii  Minuten. 
Haarhygroawtcr,  welche  mit  aller  Sorgfalt  nach  diesen  Vor- 
aehrillon  coMtndrt  atod,  können  ftlr  die  gewöhnlichen  Meaaongiatt 
der  alnuispharischen  FeoebtigkeU  als  vergleichiiar  geben. 

IWs  Cbüdsfiiorfaiaiiproaiafar.  IKo  Einrichtung  des  Dan iolf- 

Miin  liudct  dicito  Tafel  in  dsa  Aan.  da  Chi«,  et  «k  l*hy«.  Sm.  ÜI» 
Tome  XV,  pag.  t79. 
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scben  H^gromelers  \si  aUgemuin  bekannt  Regnauil  findel 
tn  dtesem  liulrumente  folgende  Moigel  : 

1)  Der  Aelher  tmfsi  in  seinen  vcrfclnedenen  Sditcbien  ba- 
Irüchtlicbe  Tenipertturiinterschtede.  so  dafs  selbst  ein  8(*hr  om- 
pfiiidlicbes  TbermiNneler  nur  die  uiiUlere  Tempemtur  der  likhiehlen 
en/cigt,  wekbo  von  der  des  ersten  Tbaubescblags  bedenlend  ab- 
weichen kann,  wmn  nmi  auch  in  der  ?(abe  des  Ihau|»unktes 
die  Verdampfung  sehr  langsani  beiwerksteUigL 

2)  Die  llendbabwif^  des  AppersAns  erferdorl,  dafs  der  Be» 
ohaohier  mU  lange  in  der  Nalie  desselben  aufhält,  was  nolH* 
wcndi,;  Einflufii  ai4f  die  Temperatar  und  die  Fencbligiieil  der 
Hingebenden  Lull  Anftem  mufs. 

3.)  (iie  Vef  ClimsUjitg  cinci*  gro&en  Menge  Aetber  auf  der 
Umwackeiung  der  einen  kogel  nnd  die  dadarcb  hervorgerufene 
Abnahme  der  Temperatur  verändert  den  hygimelrisciien  ZnstoBd 
der  tun  zuinal  da  der  kHutliche  Aclher  nie  wasserürei  i&l. 

4)  Wenn  die  Teniperalor  hoch  und  die  Luft  sehr  trechen  isl> 
so  ninnnt  der  oben  crwiihole  Uebekiand  an  und  en  wvd  abdiiali 
gauz  uonmgliob,  den  Tbeupunkt  zu  erreichsn. 

Die  Abuoderoogeu,  welche  verschiedene  Physiker  an  dem 
Dnnioll'sehen  Hygroaseier  nnbraefaten,  dienen  nidt  dani,  die 
genannten  Uebdstandc  zu  heben;  da  man  danuub  strebte)  d^s 
Sinken  des  IhemuNiieters  nögUchsi  m  boachieunigen»  anstatt 
dafs  man  dasselbe  bälle  farlangnaien  solk»^  et  sind  die  ab- 
4(ciirt(it'[tcn  inslnuneule  oaeist  uodi  unbrauchbarer,  als  das 
i>anieii'sc)ie 

Regne ult. schlagt  nun  einen  Gondensationshygronieiervor, 

das  libiii^oab,  wie  i  o^if genihn  1 1  bemerkt,  im  We<^n'iirlio« 
dasselbe  i^i,  welches  l'rufesaor  Döbereiner  m  Jahre  1822  in 
Gilberts  Annalen  beschrieben  hat  Km  Kästchen  von  dünnem 
polirtem  SilLcrbloch  p;ir>l  gJMiau  un  ein  Heitorrs  (;insrohr,  wel- 
ches unten  offen .  oben  mü  eineoi  kork  verschlossen  ist;  eine 
engere  CMasrohre  geht  durch  den  Kork  hinab  bis  in  das  Silber» 
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gcflfs,  desgleichen  ein  THermomelrr,  wrlche«?  Achs«  der  weitem 
Bähie  eiimiauDt.  Diese  ist  am  oberen  Ende  noch  Mit  einer 
TfMMt  veraelMii,  welche  mit  einem  Aspirator  io  Verbindung 
gesetzt  u  erdo«  kann,  (iiefsl  man  Aelhcr  in  das  ßlcchfyefafs  and 
ka£»t  den  Aspirator  wirken ,  so  iMreichen  Luflbltuieu  durch  den 
AeÜmr^  die  Temperatur  deaieliieii  wird  durch  Verdampfung 
erniedrigt  und  zwnr  gieichmafsig  in  dor  ganzen  Mhssü,  weil 
diese  von  der  darchstretchcnden  L\ti\  bes\mn\\*£  iti  Bewegung 
erhalten  wird.  Die  Tcmpcraliir  des  Thaupunl&tes  kann  mit 
diesem  Apparat  sehr  scharf  bestimmt  werden.  Gesetzt,  man 
hebe  die  er&lc  Bellinuung  l>ei  iZ^  beobachtet^  so  iufst  man 
mm  den  LuAslnim  einbaUen;  man  bemerkt^  dfefs  bei  13*  der 
Thun  feraehwottden  iat  Alsbald  dOnet  man  den  Ibha  des 
»  Aspirators  wieder,  jedoch  nur  so  weit,  dafs  bei  langsam 
durchatreicl^eiider  Ijuil  die  Temperatur  des  Aelheri  aui 

# 

erhalleii  ivird.  Bemerkt  man  neeh  keine  Bediauung,  so  he* 
schh^unigi  man  den  Luftstrom  um  ganz  wenig  und  mau  nütert 
swh  dem  Tbaupunkl  so  um  mehr  als  0^,1  C.  und  xwar  erfordert 
die  ganEeBeobadUnqg  hei  eiMfiger Uebung  nieht  iiiidir  als  8 "«4 
Miouten  Zeil. 

Die  Sicherheit  der  Temperalnrheobachlmig  erlbrderli  dafii  ein 
tweües  empfindliehea  Thermometer  gans  ht  der  NAbe  des  Apparates 
angebracht  isi  und  Regn  auit  uaigieDt  dieses  mit  einem  zweiten, 
dem  obigen  gm»  ibnlicben  Apparat,  der  nur  keinen  Aetber  eothült. 
Das  Siels  hlrnke  Silbergeflfs  desselben  Ififst  doreh  den  Contrast , 
die  Bethauuiig  auf  dem  zweiten  am  so  leichter  erkennen.  Bei 
Beobachlmigen  in  freier  Luft  seigt  sich,  wenn  mmi  den  Apparat 
hl  der  NIhe  des  Thaupunkles  auf  eonslanler  Temperatur  erfailt, 
die  grofi^e  YerUndertichkeit  im  Feucbtigkeilszu^tandc  der  Luft. 
Der  geringste  Luftsug  von  dieser  oder  Jener  Seite  bethaut  die 
SilberlUiehe  oder  flhrt  den  Thea  wieder  weg. 

Da  man  alle  Beobachtungen  mit  dem  Fernrohr  mac^ben  kann, 
so  leidet  die  Sicherheit  der  KssuMate  bei  diesem  Veirab  cii  mcht 
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doKh  die  Nähe  dei  Beobacirtm;  es  wird  ferner  kein  Aether 

verdampft  in  der  Nübe  des  Apparales,  das  Thermometer  giebl 
genau  die  Temperatar  des  Aclhers  und  wegen  der  duiiueD,  guX 
letteodeB  Winde  des  GefiÜJios  aneb  die  des  Thmies  an.  Man 
kann  endfich  weil  stärkere  Temperalursenkungen  erhallen,  als 
mit  dem  Danieirsoben  Hyf^omeler.  RegnsuU  brachte  die 
Temperatur  an  den  keifsesten  Somnerlagen  auf  einige,  Grade 
unter  NuH.  Der  Aettier  kann  so^rar,  was  filr  heifse  Klfniale  iron 
Werth  ist,  durch  Alkohol  ersetzt  werden.  Die  einzige  grofse 
Unbequemliebkeit  des  ApparateSi  der  volominöse  Aspirator«  kann 
eliminirt  werden,  wenn  man  an  der  Tubulatar  der  weiteren  Cilas- 
röhre  ein  läiig:eres  Bleirobr  anbringt  und  durch  dieses  die  Luft 
mit  dem  Munde  eiabifist. 

Ptychrmaeter.  Das  von  August  unter  diesem  Namen  an« 
gegebene  rnslnimeut  zur  lyiessuug  des  Fcuchligkeibgchalles  der 
Luft  i»i  bekannt.  Die  Formel^  welche  den  Sattigungszustand  dar 
Luft  durch  die  Temperaturen  des  bentfsten  und  des  trocknen 
Thermometers  ausdrückt,  nimmt  keine  Rücksicht  auf  die  Go- 
aohwiodigkeit  des  Luftwechsels  in  der  Nahe  der  Tbennometer** 
liii^cln.  Regnault  fand  aber,  dalk  bei  aunehmeuder Gesehwin* 
digkeit  des  Lutlstromes  das  bcnüfstc  Thermometer  immer  mehr 
unter  die  Temperatur  des  trocknen  sieb  erniedrigt  und  diefii  eben 
so  wohl  im  trocknen,  wie  im  feuchten  Luflstrome.  EinPsyehro- 
irieter,  am  Uiufaiige  eines  Radeü  befestigt,  zeigte  einen  um  so 
grofsem  Unterschied  seiner  beiden  TkermometerstSnde,  je  schneller 
man  das  Rad  drehte.  Die  oben  erwibnte  Formel  setzt  femer 
voraus,  dafs  die  mit  dem  bonafsten  Thermometer  in  Berührung 
tretende  Luft  sich  volbilindig  auf  dessen  Temperatur  erniedrige 
und  sich  mit  Feuchtigkeit  -sattige;  Annahmen,  die  keineswegs 
verbur^^l  sind.  Zudem  herrscht  über  mehre  numerische  Elemente, 
welciie  iu  die  Formel  eingeben,  wie  ikber  specifiscbe  Warme  der 
Ijiift  und  des  Dampfes,  noeh  einige  Unsicherheit  Alle  diese 
Grunde  besliiumten  ßegnauil,  die  theoretischen  Betrachtungen 
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im  w  so  wert  o:clten  zu  lassen,  als  im  diß  Form  des  mnlhe- 
nwlisclien  Ausdruckes  lür  den  SittigiHTj^s^rod  bestimmen  und  er 
Ml  fls  Uhr  genUhen,  die  ConsUuiten  durch  Versuche,  die  onler 
bestimmten  Umstän«leffi  tnpfesleHt  sind ,  «asxoiiiitteln  und  zn  un- 
t^^uchen,  ob  sich  unter  andern  Umständen  und  bei  Anwendung 
tosdhen  Instrumentes  und  derselben  Fonnel  noch  der  wahre 
Rfiseiirl^eltsjfehall  finden  Übt 

Die  Formel  von  Au^^ust  in  ihrer  abgekürzten  tiestali,  in 
weicher  sie  gew4ttuilich  g^ebnuicht  wini,  in 

■ 

wo  t  die  Temperahir  des  trocknen  Thermometem,  C  4te  des 
nassen,  f  die  ietolem  entsprechende,  gröfile  SfMmnkrafI  und  h 

der  BnromtiDrsiand  ist.  Indem  nun  ReguauU  tur  die  latente 
Warme  des  Dampfes  ülO  ^  4^,  für  die  Oichle  des  Dampics 
0^23  annimml,  wnnd  die  obige  Formel  : 

Regnanll  brachle  mahre  Psychrometer  mil  Behfiitem  von 

verschiedener  Grofse  (die  Form  des  Gehäuses,  so  wie  die 
Art  der  Benassung  zeigte  sich  ohne  merlüichcn  Einflufs  auf  das 
ResttllaO  nehen  einander  an,  einmal  im  Hofe  des  College  de 
P^ancOy  efn  anderesmal  im  geschlossenen  Hörsaale  und  drittens  in 
demtielbün  Hörsaale  bei  geiiflnelca  Feni>tern.  ihre  Angaben  wim- 
ilen  in  kursen  Zwischenriomeo  aufgezeichnet  und  der  Feochtijjf^ 
heitsgehall  der  Luit  jedesmal  auf  chemiiicbcm  W^e  scIiarC 
bestimmt. 

Im  A%cmeiBeii  atunmton  bei  höherer  Tempatatmr  wnd 
trockener  Luft  die  Resultate  des  Versuchs  mit  der  psychrome« 
triscben  Rechnung  hesser,  als  bei  niedriger  Temperatur  and 
feuchter  Luft,  im  Freien  besser,  als  im  geschlossenen  Ranma. 
Wo  fich  Abweichungen  zeigten,  .war  die  psychrometrisch  be- 
rechnete ^luiügungsstufe  der  Luft  gröfser ,  als  die  aus  diredea 
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Wägonfr^'n  abgeleitete,  «r«8  mit  tnUern  Worten  sa^cn  will,  dafs 
cbis  benttfete  ThermooMlwr  nidil  gaoi  so  weit  hmlifMilCi  ab  dits 
Pormd  voranspecit,  mid  im  foeWoitcitew  Bmnie  war  dktfs  noch 
weniger  der  Füll,  als  im  Freien,  waa  ohne  Zwetlbl  von  der  ge- 
riagm  Bewiylheil  der  loA  barrabrla. 

Um  die  Afif^altaft  der  Formel  der  WMwit  iriAer  a»  Mi« 
gen,  mjir&ie  aiaa  den  Coefficient  etwas  \ergr6fsem.  Nimmt 
aMm  Ü»486  an«  ao  bal  man  Ulr  Siltigmigailiifen  Ober  (M  real 
ewe  vollsliiidige  UebareinelimaMtfig ;  allein  lur  geringere  Sitti- 
gungs^iufen  Kihrt  er  tu  einer  groüsern  Abweicliung,  ab  der 
Coefficiem  a»428l 

Regiiavtl  ImM  fereret  iMdne  neue  faydiromelertaaMl 
aufgesiellt,  itideiD  er  zierst  die  Besliiiimiiiig  der  latenten  Wärme 
dea  Dampfea  vonielimeii  wilL  £r  iat  der  Ansichl,  dala  invor 
Midi  eine  grolke  Anaald  von  VeisiiäMii  imler  den  reradneden- 
tfrtigaten  i)  ms  landen  an^restellt  werden  jnüsaen,  ehe  man  darüber 
enlsclieidc^  oli  ea  mogiicli  aey,  fOr  daa  Psydirmneter  nü  einer 
Vemei  anszitretctien. 


Ifeber  die  I>i€l%keil  dee  Dnmpfi^n  «laaainiengefletster 

Körper. 

Die  Dampfdichte  zu«^mmengesel/.ler  Körper  wirJ  bekannüicli 
dorrii  die  Summe  der  Atomgewicidszahlen  dividirt  durch  2  oder  4 
aiMgedrik^  Eine  Condenaation  dea  Dampfea  im  Verhällair$  von 
1  :  3  war  von  Dumas  nur  bei  der  Esaigsaure  angetroffen 
worden.  Cahonra  wiederholte  die  ieutcre  Bestimmung  mit 
einer  Stae,  die  naeh  der  Methode  von  Nelaena  in  gana 
reinem  Zii^laiide  dargestellt  war  und  erhielt  die  Dichte  2,7'A 
wat4%  einer  Verdidduog  von  3  VehMüna  in  eines  enbpncht. 


Caiairtat  tmL  Jmm  XiX,  rag.  gil* 
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Bdi  einer  Tempeniliir  jedoch,  welche  100  bis  110°  C  über  dem 
'SiedpiMikte  der  Essigsiure  liegt,  fondCahoors  die  Dielite  %\Z^ 
und  diese  Zahl  entsprichl  einer  Venlfchtnng  von  4  Vol  in  emts- 
m  daüi  also  die  Anomalie  bei  der  Essigsäure  votlkooimen  ver* 
acbwiDdel,  wenn  man  die  Beslimmung  der  Oampididita  nnr  bei 
einer  hinreiv;!i('fid  hohen  Tcmperalur  vornimmt 

Im  weilereo  Yeriaufe  stiiiier  Untertucbuiig  fand  Cahours*}, 
difs  man  bei  den  meisten  fluchtigen  Verblndwigeo,  s.  B.  bei  dem 
Alkohol  und  seinen  Verwandten,  bei  fielen  Kohlenwasserstoffon^ 
die  Iheoretische  Dichte,  d.  h.  diejenige,  welche  der  Haide  oder 
einem  Viertel  der  Summe  der  Atomgeirieklsiahleii  entspricht, 
zwar  nicht  muniltelbar  bei  dem  Siedpunkte,  wohl  aber  30  — 40* 
Aber  ilemscibcn  erhalt. 

Die  fissigsfiure»  die  Bnller«  imd  Baldriansliir»  seigen  da- 
gegen ein  abweichendes  Verhalten,  wie  die  folgenden  Zahlen 
beweisen  : 


Bsaigaiore 


Itnpennm. 

Didne. 

Ttfapereiar. 

Dichle» 

•C. 

•C. 

125 

219 

2,17 

140 

2,90 

250 

2,08 

lÜO 

2,48 

300  . 

2,0S 

lUO 

2,30 

338 

2,06 

Butte  rsaure 

TiHnperaivr. 

Pichle 

TempOTStor. 

•C. 

•C. 

177 

3^68 

261 

3,44 

280 

3,07 

S28 

3,22 

310 

3,0T  ' 

249 

3,10 

330 

Um  Ider  za  der  theoretischen  Dichte  sn  gelangen,  mufa  nuui 
stihr  weil  vom  Siedpunkl  absiebende  Yemperaiuren  nelunen,  was 


*)  Pog;  AmL  Baod  UV,  Mte  490. 
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iundenleo  fciMiiil,  liifii  M  ifietmi  Dimprai  die  CMmm»  ml 
liMlicli  weil  oMm»  te  aedpaAlf»  Holl  wird  Attcb 

vollkommen  neutmlen  Gele  desAirises  uud  FenoheLs  geben  tibn- 
lidie  fimitata,  wie  die  okigeB.  DüAniiel,  desM  tlieoreliMlM 
DIdile  5^18  ist,  gali : 

A  n  i  8  ö  i 

Tmpentor. .  IHcbla 
•C 


a25  5,22 
338  M8 


TiMpenlMr« 
•C. 

245  b,yS 

260  5,73 

270  5,64 

Es  scheint  also  wirklich,  als  ob  das  Verhältnifs  3  and  6  der 
Condeeialieo  inGemtstaod  niclit  exulire.  Ner  dwCUorsiliciiiiii 
machl  eine  Aasneliine,  indem  ei,  wenn  men  92,6  fiir  das  Atom* 
gewicht  den  Siliciuius  nimnil,  nur  ein  einzigcb  Volum  Dampf 
giebi  Auch  der  von  Ebelweo  nenerdinga  enideckle  KieaeK- 
sioreütlier  gielil  nnler  deraeibeii  YoraiiMelzung  nur  I  Vohun 
DauipL 

Bineao  ImI  die  Didile  dea  Aflseisenaiaredampfea  ImI 
fit  —  118«  gemeasen  nnd  die  Zaiilim  3,12  and  2,14  gefon- 
den^  welche  genau  einer  Verdichtung  von  3  VoL  in  eines  ent- 
aiNreahan,  Die  Didile  dea  Dampfea  von  concenirirlar  Scliwefel* 
alnre  fand  er  ra  ZfiS  bia  2,i8.  Die  Dldite,  weldie  eines 
DriUel-Aeqtttvalent  enbpridi^  ist  2^16. 


lieber  Verdampfiuigswttnne. 

Die  Vevdaoipfungswlmie  ven  Waaier,  AUceliel,  SUiweiBl- 
älber  und  Terpentinöl  war  Si^hon  lunger  bekannt.  Person*}  hat 
dieaelbe  nocb  fOr  iO  andere  iCorper  geuMaaen,  Ar  Brom»  Jed^ 
ScbwatBl,  Qoeciiaüber,  aofaweflige  Sinre«  waaaarfreie  Schwefel« 


♦)  Pogg.  Abo.    Bd.  65,  S  420. 
A«Mt  4.  Chemo  n.  rharm.  LVi.  Bil.  2.  liefL  12 
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süur»»  f'chweyKüore  mit  1  Aumi  Wasser^  Schwefdkohlen»4oft, 
Chlifi  wüsseratoffiithtfr  mA  llolzi^eifit. 

Uie  Verdömpfiiiigrswiirmc  der  schwefBjjren  Saure  und  d<*« 
SaUjMurcMers  konimte  gefunden  werden ,  indetn  man  emo  ab-» 
gewoi^e  m  ein  Glafckä^^lchen  ^ni^eachmokene  Mengfe  ver- 
4ia(n{>r('n  licfs ,  rtaclul  'ni  n»  «n  das  Glaskiigelchen  unter  W««scr 
versenkt  Kalle,  iM)  düfs  nur  noch  diu  SpiUe  des  angfeacSimolzenea 
Röhrenaluckeii  liervorsali.  Die  Temperaturernlndngang  d«a  Was« 
aer^  fjal>  ein  Müfs  iier  VcnJuuiprung.swünno. 

Für  die  andern  Substeiiznn  fand  nian  die  Verdampfiuigs- 
Wirme,  Inden)  man  sie  unter  den  Ilmstiinden  ^  in  welchen  sick 

Wasser  b»M  iiein  LiMilcnfroslVchf !-  Vj  imucIi  bdinriel.  allmäligr 
vei'danipfoii  liefs,  und  die  D«iucr  der  Yerduinplung  i^csliinjulo* 
Duter  diesen  Umaliinden  wird  die  l^ltisütg'keli  der  Wärme  nur 
durch  die  sie  Irai^endt:  n»ii»t»fsciiii;lae  ztigefulirl  und;  wiiiu  die 
Schickte  sehr  dünn  ist,  hatNSii  die  l^iUerscinede  in  der  Natur  der 
Flfisalgkell  keinen  merklichen  Biuflufs.  Die  Formel  welche 
die  V^erdüinpfungs wärme  durch  die  Uautr  der>ili  '  ii  ausiJrikJvi, 
gill  darum  gleich  gut  för  alle  angewaiidlmi  Flusiigkuiten,  wenn 
die  Temperatur  der  hoifsen  Fläche  nicht  am  mehr  ala  100  ^  150^ 
den  Siedepunkt  ui)t>i steigt. 

Die  Methode  doß  Versuche«  besteht  nun  darin,  dafs  eine 
kleine  Schale  von  Silber  oder  Platin  ttbei'  einer  (iellampe  aufga» 
h8nj(l  wird,  dafs  man  eine  abg^evvog^cno  Menge  der  Fiussij^keit 
darauf  tröpfelt,  die  Zeit  der  Verdampfende  roifst  und  dann  die 
Temperatur  der  Srhale  durch  Eintaochung  be^mmt  Bei  sehr 
flüc.itigcn  Flu>üi^kn'ti'n  erhält  man  »schon  eine-  hinreichend  hohe 
Tem|ieraiur,  wenn  man  den  Tiegel  in  eine  siedende  Satziu^ung 
taucht.  Für  Qnocksilber  muli  er  rolliglühend  erhalten  werden, 
d;<  >on.st  die  Dumpie  diese  sciiweie  Flüssigkeit  niciit  zu  tragen 
vermögen. 

Com|.k-f  rtmJ.   Tome  W  II»  pÄf .  A"^. 
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?etdQn  fand,  d$is  «iit*  \erdmfi6uignwiinoen  der  Atome 
genau  I»  der  Ordnung  der  Siodepunkte  akUnm.  Weim  eine 
Substanz  bei  höherer  Temperatur  sicdei,  so  braucht  sie  auch 
mehr  Wärme  zur  Verdampfung>  welehes  ihre  diemiaehe  Zi*5aoi* 
menselzinig  sryn  mag.  Körper  von  gleiclien  Siedpunktce  haben 
gleiche  Yerdaaipfungs  w  armen. 

Eine  knrnime  Unie,  worin  die  Siedepunkte  als  AbscisseD, 
die  Verdamplungaiirärrae  der  Atome  ab  Orifinaten  anfferiQmnoa 
find,  zeigi  fiir  die  untersuchiea  Körper  einen  so  regelmäfsigen 
Lauf}  dafo  danus  die  Verdamptagswlmio  einer  Suhstanx,  deren 
Stedpunkt  awischen  —  W  ond  -4-  350<>  flllt,  gefmiden  werden 
kann,  wenii  ihr  Atomgewicht  und  Siedepunkt  Itekannt  sind. 

Person  zieht  den  weiteren  ScUiüs»  dafii,  wenn  man  Kör* 
per  von  Terscbiedener  chemischer  Zusammensetzung  nnter  glei-- 
chen  Umslanden  in  Dumpf  verwandelte,  auch  iiWtche  Wärme- 
mengen fOt  die  Atomgewichte  nöthig  wären;  ein  Gesetz,  wel^ 
ehes  dem  von  Dulong  und  Petit  fär  die  speciflache  Wärme 
analog  ist. 

Waaserireie  Schwefelsiure  und  Sdiwefelkohlenstoff  bildett, 
wenn  sie  unter  gleidien  Umständen  r^dampfen,  ein  gleiches 
Da;npfvolnni  mit  gleicher  Wärmt^enge.  Dajiselbe  gilt  von 
Alkoboi  und  Uolzgeisti  von  Ooooksiibi*T  und  wasserhalt^ 
Schwefebäura  Es  scheint  deamacb,  dafs  das  Gesetz  von  Du- 
long, Monauh  Gase  von  der  verschiedensten  Zusammensetzung 
durch  gleushe  Wärmemengen,  welche  einem  Atom  zugeführt  wer- 
den, auch  am  gleieb  viel  ausgedehnt  werden,  auch'  noch  auf  die 
sehr  bedeutende  ßaumvergröfi»erung  Anwendung  rinde<,  welciiu 
bei  dem  Uebergange  aus  der  iropflMrflössigen  in  die  Gasgestik 
eintritt.  Alsdann  mOssen  aber  Kdrper  \on  höherem  Sfedponklo 
nothwendig  grufsere  Verdampiungswarmen  haben,  weil  sie  grö- 
fsere  Dampfvoluminn  erzeugen. 
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AncJi  <nv9  hiUlo  nus  fVfrherftn  thermocheniischen  Yersucheii 
die  Foigerui)((  gezogen,  Ms  dio  l>ei  der  Wecbselwirkong  nm 
Sinreii  und  Basen  eelwtckelte  WÜrme  nidil  von  dem  mtmtm 
Beütaiiiltheil  einer  Verbinrlung,  sondern  mir  von  dem  basischen 
bedinfit  werde.  Zyr  BentäUgiing  diese«  SaUeSi  welciier  ven  H  eft 
aqgegriien  worden  war,  hat  nim  Andrews  eine  neee  Reihe 
von  Versuchen  angeslelK.  iief«  hat  cerade  den  urnj^ekehrtcn 
Ma  aofgesiettl»  daf»  verscbic-demj  Bdsen  !<ci  Veibindung  mil  der« 
aeHien  Siore  fvleiclie  Wirmemenifen  mtwickein.  A  iid  r e  w  e  ^ 
gifiubl,  dofs  bei  dem  gf^gennuiliiren  Zuslauil  chemischer 
Keonloifise,  nicht  anöglich  sey,  die  angeregie  Frage  dorck  Ver- 
UnduQg  wasaerfreier  Säuren  und  Basen  an  enttdieiden.  Bben 
80  wellig  k«»nr!f»n  Versuche  mif  ooncentrirlen  Säuren  einfache 
Hiemiisdie  Reauitoto  Üefera,  da  einsehie  Säuren  nur  durch  Ver- 
dfinnung  adlWastter  adKm  bedeutende  Wlrmemengenenlwiekebii 

wihrßnd  andere  keine  Spur  cintr  soKhcii  VVirkun|;f  «eigen. 

Es  blieb  aiao  Nichts  äbrig,  als  die  Versuche  mit  sehr  ver- 
dAnnten  Lösungen  in  machen.  Das  Sinrehydrat  kann  dabei  als 
Verbindung  von  reiner  Säuro  mil  Wasser  angesehen  werden, 
und  die  Warme,  welche  hei  Neutralisation  deraeH^ea  durch  eine 
Bise  entsteht  iat  der  Effekt  der  Austreibniv  ebiea  AequiveknH 
basischen  Wassers. 

Als  Base  zur  Austreibung  anderer,  wurde  KaÜh^dnU  inver^ 
dUnnter  Lösung  angewendet  Bs  wurde  m  einer  dtaien  iaugan 
IHestfingrcihre  abgewogen,  diese  dann  in  die  äquivalente  Ldsting 
des  SU  zersetzenden  Salzes,  weiche  sich  in  einem  Glasgefäfse 
befand,  sorgfiiltig  hinabsenkt,  ae  dafs  aie  darin  aehwimmen  blieb 


•)  diMe  .AnaalcD  Bd.  XXXIV,  S.  938,  B4.  XL.  S.  it7,  Bd.  LD» 
S.  t72.  An  dar  »dtui  citirtca  litalle  hat  nua  hi  df«  Mchm  Üar 
li'rakams  Arbdtea  ikaiail  Gran  aailan  ta.  aa  Icmb. 

i*<»f  g.  Aaa    Bd.  eu,  S.  9L 
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und  hA  darch  die  gaiuse  Tiafe  der  Flüssi^keil  reichte.  Das 
Gewidll  beider  FlöMigkaileii  belrqg  10006m,  wovon  4k  Sali« 
Iö5unfr  elwg  lOO^Gnn  uusinachte. 

Um  beiden  Flüssigkeiten  gieicbe  Tempemtiir  ao  erUieiten, 
mnl  dti  Mesoiiigvofklli  raseli  omgorilhrt  ood  ein  eoipfiodliches 
Thermmnefcr,  weiches  iu  die  Salzi5sun^  tauciite.  gab  die  Kmt« 
temperalur  an.  Sotiold  diese  eonslwit  geworden  war,  ward  das 
Moniniigoilb  mll  oiner  Zange  angoUrt,  aein  loliall  in  diaSala- 
lösun^  gf!gossen,  die  Mischung  rgscb  umgerührt  und  der  nun 
einlretendo  Thennooieterji'and  aidjueseiclinol. 

Die  onlwifiMe  Wttrme  alH!|r  «tten  Uber  S"*  P.  und  diu 
Endtemperalur  lag  elwa  VF.  über  der  umgehenden  Luft 

4>ie  Summe  der  Waaserwertlic  von  Tlierinometer,  GlaagOi« 
Ab  und  tilaaalab  betrugeQ  76  Gran,  an  lU  die  gefondonan 
Temperaturen  mit  1,076  su  vervielfachen  waren.  Die  Correction 
wogen  der  apeciiisciienr  Warme  der  reaultirenden  Miachnng  wurde 
nieiil  vomaehliaaigit  obgloicb  die  apecifiiclio  Wümid  von  nur 
einigen  der  Flnangkeilen  direct  bestimmt  war*  Für  die  übrigen, 
ao  wie  die  geliiilten  Qj^yde  wurde  die  spi^ifitfclie  Wärmo 
naoli  den"*  Voranchon  von  Rognaull  gaadifilit 

Im  Folgenden  sind  die  Temperaturerhühungen  enthaltep, 
welche  durch  Zenetzung  niebrer  Reihen  gleichba5is4;äer  Salze 
toeh  Knli  oiMta  worden,  besogon  auf  eine  WafsennafliOi  dio 
mit  der  reaultirenden  Ldauiig  gleiches  Gowidil  hat,  also  die  Tem- 
perahirerböbong,  wokbo  1000  Gran  Wasser  durch  du»  entban- 
dono  WirmeaMogo  orUron  b&tlan» 

1)  INe  iToftsoiia.  Salpeleraaurer,  unterachwafelaaurer  und 
ossigsaorer  Kalk  und  CbJorcalcmm  wurden  mit  Kali  versetzt  und 
gaben  im  DnrMbachnitt  —  0«,36  F.  Wirme  oder  eine  AbkOb- 
tnnig  von  ^fiß  mit  Abweichungen  von  hdebslons  0^  vom  Mittel 

23  Die  TalkerdeiaUe  gaben  zwar  auch  eine  Temperatur* 
orniedrigong»  die  Zortebning  isl  aber  zu  onvottkonuneni  um' 
rioblige  Winnoreautlale  liefern  lu  fcoimen. 
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3)  Baryt'  md  5lraiilMiiMfM  gibeii  M  der  tMtmm 

tlürth  Kail  keine  TempwalarvcrÄlfdeTun^. 

4 J  Üie  SaU'onsaizey  welche  angewendet  wonien,  wtren  &al- 
pelersutre^i  schwefelsatveSy  kohlensaure«  Nttm  uidClilorftiilriuni. 
Ica  Ourrhschnitt  Leobaclilele  man  cmq  Tcniperalurei  li?>hiing  von 
+  0,0b*  F.  mit  einer  Abweichatig  fon  0',0i>  vom  MiUel. 

5)  ÄnmtHttakuaUe,  Sdiwefdseiires,  ealpeieriKiareai  ktamiref 
und  weinsaures  Sali»  endlich  Chloranimonium  gaben  im  Uiü*A 
4*  O^Tiitö  mit  emer  Abweichung  ton  nur  0^^005  vom  Mittel 
Des  neutrale»  phoepliorsaae  Ammoniak  wäfi»  keine  eonalanlai 
Besulfale.  Diese«  Bd\z  hrd  dio  Eigcrrihümlichkeil  hei  einem  Zn- 
aalz  von  einem  zweiten  Aequivaleut  Aitmiontak  0^18  Wdrmo  au 
ctttwiekeln;  was  mflgUeber  Weise  dalier  rfilirl,  dafs  daa  neulraie 
Salt  bei  der  Verdi mpfiingr  einen  Thcil  seines  Amniorualv^.  her^/e- 
geben  hatte»  Und  bei  ZusaU  von  neuem  AmmonJak  erst  «rif<ier 
ib  den.  normalen  Eusland  feurOckkehrt    Die  Zeraotanng  dea 

neutralen  B«f7es  ü'irch  Kali  gai  iumol  0  >,  ein  u)h{et«35mal 
iSO.  Zieht  man  von  demiHiUei  \'JQ  ou  erwähnten  0<*,iB 
ab»  so  erhall  man  0*»80  WSrmeeniwickMong  für  die  einfacbd 
Erscl/.ur)f>  des  Akimoniaks  durch  ein  Aequmdet.t  {\<iii ,  eme 
Zahl  die  von  dem  oben  gegebnen  Mittel  nicht  bedeuleod 

abweicht. 

6)  MtiHf^ansalzc.  Schwefelsaures  ManganOTfdul  und  Man- 
ganchkMTör  gabeli  1*»04  Wirme»  daa  bernsieinsaore  Mainau-» 
onydnl  ebien  elwaa  grMnni  Weitb  !M5. 

7)  Eisenoxyduls'äzn.  Das  Schwefelsaure  Salz  und  daa 
(^bmlr  gaben  4-  1^60  F.  mit  Ab\reidumg  von  Q^fil^ 

6)  BmkSfahß.  SdiWdbMares,  salpelersanrea  Zinkox^ 
Chlor-,  Brom-  und  Jodzink,  gaben  +  ^^74  mit  Abweich ungf  von 
0^,04.  Das  essigaaure  Ziiik  Ikfert  bei  Zusatz  von  einom  Aeqni« 
vntent  KaK  eitlen  Nie dei^dilag  von  basischem  Saiie  mid  ein 
£\^tiles  Aequivalent  i^ali  bewirkt  mch  einen  weiteren  Nieder- 
schlag. Wie  zu  erwarten  stand,  fiel  die  durch  ein  Aeqoiviteni 
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Kali  enlbundent*  Wärme  nichl  so  hoch  als  tius  oiiigc  lliUitl. 
IUmi  orhidi  -i-  i«3i  F. 

9)  QuecktiUfemdiiB^  Du»  mKo^e  iq  ilietcn  V^nwAhen  ge- 
eignete Solz  isl  ilas  Ohiortd.  Drei  Versuche  lieferten  <|ie  Wärme* 
mengen  1^89,  i^Si  und  1^^7  F. 

10)  BImahe.  Salpctar^oiim  iffd  eMiffMiures  Blntoxyd 
gabnii  2**,H3  F.  mit  Aliwoichung  von  0°,07.  Bei  difsen  Salzen 
l$i  die  Zer£i2l/4iQK  nie  voUkominon.  Die  iilM»r  dem  Nietierscbiiig 
utelionde  Fltoiirkeit  »t .  «ttrk  alkalisch  und  enihalt  noch  Riei  ge- 
lost. Die  ohen  {Frt'rhi  n*  Zahl  isi  (j^lur  micli  nur  ein  Iheil  der 
beim  Aiislauscli  von  Bleioxyii  gegen  Kali  «nlwwkeilen  Warme. 

it)  ffupfersatse,  Schwefcliaüre8,aalpeler8aureaKnpferoxyd 
md  Knpliiiv.hiond  gaben  -f-  2*,95  mit  Abweichung  vot*  0'*,(K4  f. 
fittigsaures  kupferozyd  lieferla  -f  3",i5,  also  etwa  Vi«  Warme 
mehr  als  die  ittirigen  Soiae. 

12)  Von  Silberiabien  wurde  ntir  <i»s  sdipetersaitre  unter- 
sucht.  Ea  gab  im  Mitlei  von  drei  Versuchen  +  3^93  F.  mit 
Alnrelcfaung  von  0^)3  vom  ifillel. 

Die  Kisenoxyäsiilzc  ^iiul  schwur  in  nculraicm  Zuilatidc 
am  arbaitca  Cidorid-  und  «diwefeisaurea  fiisenojiyd  wurden 
durch  Hineinleiten  von  Chbr  In  dio  Lusung  der  Oxydalsaixe  er- 
halten. Krjiieres  gab  in  drei  \  ernuchcn  im  Mittel  3°,ü3,  letzteres 
Wiinnci  die  Abweichung  beider  Zahlen  «rhiart  sich  ge* 
nngeml  aus  der  fJnsicberheil  »  der  Zusammeeaetaung. 

Wahrend  also  die  Teniperaturvcrnndening,  welche  bei  dem 
Anslauacb  versghiedener  Basen  gegen  Kali  erzeugt  wird«  zwiscbcii 
— *  und  4^28  schwankt,  varUrt  dieselbe  för  ein  und 
dieselbe  Base^  weiche  in  ver.<^c-!iiedenen  Salzen  durch  krili  ersetzt 
wird  mir  zwischen  den  engen  Grenzen  der  fieobactiUmgsfehler. 
DieAbweiolunigen,  wekhe  diese  Grenze  iiborsdvcilen,  rühren  von 
ünvoilkominner  Zersetzung  her  und  iiogen  jedesmal  in  dem  Sinne, 
wekheii  die  Theorip  andeutet  und  man  kaim  somit  doa  Satz  als 
«rwieieii  beCrachlen^  dktfü,  warn  eme  Böse  eme  andere  ans 
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irgend  einer  ihrer  netUraien  Verfmdmgem  omlreAi,  Mb  aif- 
WickdU  oder  eetMchluckU  Wärwiemaige  immer  äieaeti^  ist^ 
»dcke  Bbm^  dn  Sah  iriirtniiT    mm  die  Batm  mt 
eeiben  sind. 

Dieser  SaU  lg|  durch  die  vorsidMDden  Versocbe  begruiid«!, 
woiohe  Anaißlil  nun  «mIi  Abar  im  Vovgang  beim  Awieiielieder 
Basen  haben  m«^,  ob  man  diesen  als  einfadio  Ersetzuim^  einer 
Base  durch  die  andere  ^  oder,  ab  eine  Reibe  g-csonderter  cbeni* 
aohar  hetracbCet,  so  dafir  uuui  in  Eadrendtat  nur  die 

algebraische  Summe  der  ▼erschicdenen,  sum  ThoÜ  ent^t^tin 
fleUleu  Wärmeeffekle  hat. 

60  enhrklMlii  die  in  den  Matt  Znrtaiidflbarlrelondeiißaaaii 
ihre  latente  Wärme  und  die  Absorption  von  Wanne  bei  #er  2^r« 
aetzong  der  Kalk-  und  TalkerdesaUe  durch  iiaU  scheint  aium- 
dealen,  dalii  der  Hydramalairi,  weUen  die  einireleiide  Basis 
auigiebt,  die  aastretende  annimmt,  hinsichtlich  des  ewitichen 
Warineeirektes  eine  RoUe  spielt ;  da  man  doch  nicht  annehmen 
kann,  dafo  Kalk-  und  Talkerde  sürkere  Basen  eeyen»  «kr  iaR« 

Andrews  sucht  noch  den  Salz,  duis  wenn  die  Vereinigung 
zweier  Körper  von  einer  hestanunten  Warmeentbindung  begleilel 
ia^  b«  der  Trannaiv  denelben  eine  gieioli  greüse  WäraMmonfU 
verschluckt  werde,  expertinenteH  zu  begrfinden.  Hierzu  ist  allein 
erforderli^^,  die  Wamieveränderungen  zu  untersuchen^  wek:ho 
entateben»  wann  m  drei  Basen,  Kay»  ^upferoxyd  nnd  Wasser« 
die  erste  die  driUe,  die  erste  die  zweite  und  die  zweite  die 
dritte  verdräf^t.  Die  erste  Wlrmeveranderung  nuiüi  der  Snoune 
der  beiden  teilten  gleich  seyn. 

Salpctersaures  \Vasser  durch  Kali  uimI  Kalk  zersetzt,  gielil 
die  Wiirfue  (»%76  and  l^'fiJO  der  Unterschied  dieser  Zahlen'^ 
(H;44.  Die  dirncten  Veranche  gnben  bei  Anstreibong  im 
Kalk  durch  Kali  —  0^,37.  Schwefelsaures  Wasser  durch  KaU 
giebt  -I-  7%2d,  durch  Ammoniak  6%4A.  Der  Unterschied  dieser 
beiden  Zahlen  ist  4*  O*,»;  dar  dunole  Vemab  gab  Ai»^ 
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flebwefelsaurem  Watsor  giebi  5^40,  dicfs  von  7^23  iibgesogfeci, 
lüii  1«^  Or  Aulreibiiig  m  Znkoxyd  teeb  Katt;  der 
yermk  gab  1^,87.  Man  äelit,  difa  die  Abwali;lMHigeB  im  daM 
tbcoriUiscIieii  Resultate,  weiche  liier  nodi  Slatt  fiodeOi  innerhalb 
der  radefgrena»  der  Versuche  liegen. 

Einen  Zosanunenbang  xwfseben  den  beebadMen  Wtoe» 
entvrickcluQgen  und  aadem  fiigeo6chafleo  der  fiasen,  bnt  An- 
drews niofal  aulgefiuideiL 

Bs  ist  tdMnerwtiiiit  werdiii,  dafh  Andrewe  dfo  apeeüaebe 
Wariii«  einiger  Liösungea  gemeKsen  hat  Br  braiichie  hierzu 
einen  Tbermoincler  mil  grollM«i  fiebäüeri  der  ae  viel  Qoeolt« 
ailber  emhiek,  ddh  ea  bei  dar  Siedetomperainr  gerade  bi  die 
Röhre  so  treten  begann.  £ine  Marke  an  der  Röbro,  welche 
einer  eiwaa  hohem  Tenperalnr  enUpraeh,  gab  den  Pnnki  nn» 
bia  ai  welchem  das  Tbennenieler  bei  j4!deni  Versoehe  erwIiHl 
wurde.  Man  liefs  dasselbe  alsdanoi  auerst  m  wiederhoUeonialen 
In  dealfllirtem  Waasar,  dann  in  den  machiedenen  L&awgen  er- 
hallen« deren  apeeüiehe  Winne  gemeasen  werden  aollle.  Bei 
gleichen  GewidOsmengüQ  drUckle  das  nmgekeiirta  YerhüUnifs  der 
TeanperalnnHnnhnin  nnmiHelbnr  die  spofiifliriw  Wunne  ens^  IMe 
BasnUe  Yenabiedener  Veranobo  weichen  nnr  aabr  wen%  m 
.  einander  ab«  Andrews  iänd  lür  schwefelsaures  Kali  die  spect** 
.  fisehe  Wdnne  OidTS,  aalpeterannrea  KaU  0^75,  Sk  Chtor«. 
knlnm  und  easigianrei  Kali  0^1. 

•  ■ 

C.  Grassi  •)  hat  sich  damit  beschäftigt,  die  Wärmemengen 
M  messen^  welche  bei  der  Verbindung  yerschiedeuert  einfi^her 
nnd  maannnengeaeiMr  Bdrper  mit  SanarateV  M  werden. 

Um  die  Vwbrcnmingswärme  des  Wasserstoffs  zu  finden, 
wurde  einGemenge  von  2  VoL  Wasaeratofigas  mit  1  VeLSaner- 
atolkaa  ana  iOf|fillfg  gereinigten  Gbaen  datgealeOt  Dien0eGe»> 

lenm.  da  phaim  T.  m  ^  «m 
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menge  strAmte  m  tinm  (hameier,  worin  sein  Volum,  der  Druck 
und  die  Temperatur,  welchen  das  GsiS  ausgesetzt  war,  gemessea« 
wonleii,  Airch  eme  feioe  0«8auii|(  in  eimi  Melalüiüchse,  wo  es  ^ 
zur  Verbf«nmmf  gelange;  dieser  Verbrennan^^srauni  war  mil 
einem  weitem  Gefafse  von  Metallblech  amgobm  Der  Baum 
swi0ch«i  beiden  CSeßfsen  enUiiekdui  Wtsser«  durch  desteo  TeRK 
peratorerhöhang  die  Mengfe  der  entbundenen  Wtfrme  gemessen 
^urde.  Das  Wasser  wurde  etwas  kühler  als  das  umgebeade 
Mediuiii  «ngewendet  ^  damil  durch  die  AufiMlmie  von  Warme 
während  der  ersten  Hälfte  des  Versuchs  der  Verlust  in  der 
zweiten  Uälfle  ausgeglichen  wurde*  Das  W&bser  wurde  wüln  und 
dee  VeiSQcks  in  bestindiger  Bewegung  erhalten  ood  die  Ther- 
Biometer  hatten  einen  grofsen  Gang,  so  dafe  noch  Via»  Grad 
beobachtet  werden  iionn'e. 

fiin  Liter  Wii$*er$lofyiu  bei  0*  «od  einen  Druck  von  760 
Millim.  gab  im  Mittel  aus  9  Versuchen  3120^  C.  Die  einzelnen 
Versuche  weicheu  hiichsteiis  um  18  Einheilen  vom  MiUel  ab. 
Ein  Gramm  Wissen^toirgas  entwiekelt  34666  Wirmeeinheiten. 

Holde  ^  die  durch  Celcinalion  von  Zucker  in  einem  ver- 
sehlosscuon  Gefafse  gewonnen  worden  war»  wurde  in  einer 
Atmospbiire  von  Saucnloffgas  durch  fiertlhmng  mit  einer  bereits 
brcnneuden  Kohte  angezündet ;  sie  w  ard  vor  und  nach  dem  Ver- 
suche gewogen«  Der  Versuch  dauerte  2  —  6  Min.  und  die 
Tenpcralwr  stieg  von  3*  bis  9^5. 

liin  Gramm  Kohle  gnb  im  Millel  uus  12  Nervlichen  7714 
Würuictiinheilen.  Die  einzelnen  Versuche  gaben  eine  Abwei- 
chung von  hdcbstens  87  Einheiten.  Bin  Gramm  SaoerstofF  giebt 
also  bei  seiner  Verbindung  mit  Kuhle  2892  WaimcciFilieitcn. 

Kohlmoxifdgiu  wurde  aus  kloesaurem  Kali  und  Schwefel* 
sSmn  bereilot,  die  KohlensAure  wird  durch  Kali  absorbirt  «nd 
das  Kohlenoxydgas  mit  seinem  gleichen  Volumen  Snuerslo%jis 
und  WassersiofTgas  gemengt.  Von  dem  veriiranntcn  Gase  hat 
man  alsdann  Vt  20  nehmen «  von  der  cntbonckmen  Wiimic  din- 
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jenij^e  wbtmdehm^  weiche  voa  4er  VerbrenntUig  dm  Wassur- 
Stoffs  Imöhit 

I  Liter  RoMenoxyditas      Im  IHM  aus  e  Versuchen  2359 

Einheilt  mit  Abweicbang  von  höcl»5len8  47  Einheitun  vom  Mittel 
Smpfi/a»  wurde  durch  firhitses  f o«  eflsigssttrem  Kall  oiii 
lauaUsehem  Kalli  dargestelll  mit  swehnal  seinem  Vohioi  Sener- 
stoflv^as  geiiu  ngt  ufid  gab  so  bei  der  Vorbreimung  mir  Wasser 
und  Kohlensaure,  i  Liier  des  Gases  bei  0*  und  760  MilUm. 
Druck  gab  im  Mittel  vmi  4  Versudien  7040  WürmednMleii, 
mix  elnf^  Abweichung  von  03  Einheiton  vom  Millf !. 

UeilMmdet  Qa»  wurde  durch  Einwirkung  von  ScbwefcU 
siure  auf  AllLOhol  dargestellti  Die  Reinigung  ist  HuTsefSt  lang- 
wierig; um  da:>  Gas  vollkommen  gcniclilos  zu  erhalten,  mufsle 
es. in  nbsoiutem  Alkohol,  in  alkali^ciier  Lauge  und  in  concnn- 
trirter  Sofawofelstfnre  gewaschen  werden.  Mit  dreimal  seinem 
Volum  Souerstiill  gemengt,  verbrennt  os  vollsläficlig  ILiicrgsb 
im  MÜtel  aus  5  Verauchen  10756  Einheiten  mit  einer  Abweichung 
von  180  Binbeitea  vom  Mittel. 

'iWpcntii^ol  vollkomoten  rein  gab  10496  Würni^^einJi eilen 
md  i  Qnnta  und  6B34(*  auf  eiu  Liter  Dampf «  im  Mittel  aus  4 
Versueben  mit  miier  Abwekhung  von  67  EinbeiteD  In  der 
ersten  Zahl 

;4bi0lu<er  AiäuM  gab  kn  Mittel  ans  4  Versuchen  auf  I 
Gramm  65dS  Wfinneeinbeiten  mit  einer  Abweiohufig  von  57 

EtnhtHtcn.   1  Liier  DaTn{)f  giebt  13740  Einheiten. 

iMsBgeiH  gab  im  Mittel  aus  6  Versuchen  58;i9  oiü  einer 
Abweichung  «on  H5  filnheiten  vom  Nittel  Ein  Utor  Dampf 
gicbt  b502  Einheilon. 

Nimmt  man  das  Gesetz  vim  fiefs,  dafs  nümtich  immer 
gleiche  Wlmiesmnmen  enlbmiden  werden,  eine  FerftMim^  mti§ 
direeif  odn'  sie  mag  inditeci  in  mehren  Stadien  zu  Stande 
kommm»  lur  die  hier  untersuchten  Körper  an,  so  ergiebt  u  B. 
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die  Vergtoichonf  der  Verbroniran^wärine  der  Sohle  mit  der  des 
KoUoMnjdi  fiir  die  Y^bMimg  d«  lenton  AeqoiyidMtg  Sauer- 
iloi  mÜ  der  Kollo  3631  WimecMoitef),  wilMPeiid  bei 'der  Vor- 
tiadong  des  «weilen  Sanerstoffatoins  4716  CiiiliaiUjii  frei  werden- 
Dioie  ZMen  TorMM  ileh  wie  i  :  1,3  ind  miia  da(^ 
wn  nehr  als  die  MUS  der  ▼orfcrewnmmfswrirme  der  Kohle  in 
den  Uacbdfen  wIM,  ia  welcbea  das  KohieiiOA^d  nichi 
nalit  wird* 

Am  Weltof^aelM  GeeelB  wM  daroh  die  Weriba«  weiche 

die  Torlici^eiide  Unterftochuiig  GrassTf  f^eÜefert  bat,  nicbi  6e« 
ilil^  daao  ttr  t  Granai  abaollNrten  Sanerstofls  giebl 

die  Kohle       2892  fiiobeUea, 
der  Wamstoir  4333  » 

ZahlHi,  wetehe  sich  sehr  miw^  wie  2  :  3»  verbMUeu.  Eud«- 
Bcb  gaben  Ahr  t  lüar  veriraicidan  Saneralofe 

das  Sumpfgas  3973  fiinfaeiteo, 
MOdeodes  €l«a  3585      ,  . 

Warthe^  watcbo  m  verscbiedeo  fiiud,  als  dafii  loan  ihro  Dil> 
ferent  blofsen  Beol^aphirnigsfehtem  aosdireibea  kdoule.  Dagegeg 

besiäligeu  die  oLco  gcgübeiien  Zahlai  die  Ansicht  von  Hcfs, 
dafil  aiaa  Verbindung  bei  ihren  VerbreoDon  iniBier  waaiger 
Wima  antwickall»  ab  die  Haiaente  der  Verbindung ,  wetto  sfo 
einzeln  verbronuen,  zusammen  geben.  Z*  B.  ein  Liter  Sumpfgas 
giebt  7d4&  Wiraieaiabeileni  der  darin  enthaUeoe  Kohlenstoff 
IV5d0gr.  wOrde  geben  4285  Bhiketai,der  Waaaecaioir  ss^V3tBgr 
liefert  616b  Einheiten;  die  Summe  ist  10403  am  2457  Einheiten 
gr^Cseri  als  der  Veibreaiiiingswerlb  das  Samp^ases»  I  Liter 
aibiUendea  Gns  giebc  10756  Bnheilen.  Die  Elemenle  diesüs 
Calles  würdüii  14657,4,  also  3901  Einheiiun  »ehr  onlwidiolB. 
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Wärmdeitaiv  fester  Körper 

Die  oMliieiDfttitciie  Analyse  Icfart.  dafs  man  daa  Laiiaqg»* 
▼armdgon  fester  Kdrpar  dadurch  besthnmeQ  fcami^  dab  man  an 

ein«m  Ende  einer  sehr  dönnen  und  langen  bomogeneiv  cyltndri-» 
acben  eder  priaaaattecfaaa  Slange  eine  eonatante  WärmeqiieUe 
inbringt  und  die  Teaqienilur  dar  Stange  in  varacMedaaaii  Ali» 

standen  vom  erwärmten  Ende  beobachtet.  Wenn  Gleidi^cwicht 
ainnalr^en  iiL  nakmmi  die  UalMraoliiaaa  dar  beobacklBten  Tam-»' 

h&llai&^e  ab,  wenn  die  Abstände  um  gleiche  Unterschiede  wachsen. 
Der  Punkt,  in  weIciKm  treU^  dw  fortwftlirend  ingeleüeleii 
WäiM  kein  Tenpenlartliafadiiifii  IMlwr  die  Un^ehmifr  "Mkr 

8latt  findiJi,  weil  die  Warme  säminlUcb  dnrch  Seilctiau«»^trablangr 
aiigeieilel  wird»  elie  sie  dortbin  gelangl,  wird  liei  verBcltiedenen 
SttlMtanian  mgleiclM  Atiatand  m  dar  Wfirmeqaelle  baiien  nnd 
er  wird  zwar  um  so  näher  an  derselben  Hebron,  je  schlechtt^r  die 
Sobalaoz  leitet  Die  WinneleHaQgSYinnögen  vcrliaitea  sieb  wie 
die  Oeedrale  dieser  Abaünde. 

Diesem  theoretischen  Resnltate  entsprechen  aber  «lie  Ter- 
ancbe»  weiche  zu  seiner  Bestätigung  von  Biot  end  von  Des» 
prell  angesleUt  wurden,  koineswegi»  Die  Tempaiehra  nehmen 
in  den  meisten  Fällen  viel  sehnetlar  ab,  als  der  i^eoflMtriscben 
Progression  entspiicbt  und  der  Grund  des  ünterschiades  kann 
darin  liegen,  dafs  bm  der  Hartoitmig  das  erwehnten  Oeseliei 
angenommen  ikI,  die  Geschwindigkeit  der  AbkOhbng  wachse 
proportional  dem  Temperatur überscbttssc,  was  doch  nur  inner» 
halb  aehr  engorGranien  richtig  is^  edar  darin^dafii  dieWlnie- 
ieitongsfähigkcil  bei  ▼ersohiedenen  Temperaturen  üa  nmrcrAnder^ 
licb  vonui£guset2t  ist  Anch  veriaQgt  die  Xbeoric^  dab  die  Stange 


Foss*  Ann.   BA  XULVI,  8L  I. 
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ganz  homogfen  imd  iläim  genuin  sey«  dainU  in  allen  Pufikleo  eines 
Ouerschnftta  efaierlef  Teanperatnr  herradie.    Des p reu  aber 

nahm  zu  meinen  Versuchen  Slaii^eo,  deren  quadraii^i  iier  Quer- 
achnitt  2i  MiUim.  Seite  halle  and  in  welcbe  10  gleichen  Ahstä»* 
den  Lddier  ven  6  Mfllim.  Darehmeaser  mA  HMiliim.  Tiefe  ein» 
gehehlt  waren.  Di?se  Löcher  wurden  atil  Queckhtlbt'.r  gefüllt 
ond  dienieo  aar  Aufoabme  der  Thenaeinelsr;  da  aie  aber  % 
di^a  ganaen  Queradinitto  aBniwehten,  .«0  mablen  aie  der  flenuH 
geneiiät  und  der  »oriualen  armefuripflanzung  bedeutendeu  Ein- 
trag Ibmi. 

Langberg  hat  nenenKnga  sar  PHIfiing  der  matheoMtiadm 

Theorie  der  ^  ännttlt'ituog  Versuche  im  Jjaboratoriucn  des  üro. 
Magnna  aqgealeUt,  wobei  die  oben  erwähnten^ Malasiättde  ?er- 
nieden  waren.  Die  Staiigea  worden  gaoi  dünn  angewendet» 
Ihre  Conlinuilät  wurde  nicht  unierbrochen  und  ite  wurden  um 
aehr  wenig  äher  die  Temperalnr  der  Umgebiiag  erwarml.  Zar 
Heanrng  dar  Temperaloren  wandle  Langberg  eine  Thanno« 
aiule,  ans  nur  zwei  Klemenlen  Wismutb  und  Antimon,  ao.  Pie 
awei  einzig  vorhandenen  Lolhalellen  wurden  foeattenarlig  auge^ 
feill,  ao  dafi  aie  eine  Flache  von  IJMinintUhigenndO^TIIilltnL 
Brcilc  darboten,  welche  durch  eine  Spiralfeder  jedesmal  auf  gleiche 
Weise  gegen  die  imlere  Seile  der  Stange  aqgedruckl  waid«^ 
Versuche  zeigten,  dafii  die  Mttilipitcalomadel  immer  wieder  genau 
denselben  Ausschlag  gab,  so  lange  die  Tem^ratur  der  unter- 
anchten  Stelle  constant  blieb. 

Die  eonslante  Erwärmung  der  Slange  an  einen  Ende  ge- 
schah (iurch  kochendes  Wasser;  die  SUinge  ging  durch  einen  Ko^i^ 
der  in  eine  Oelfnoiig  dea  Kochgefifaea  eii^tesleohl  wprde  «ad 
aowohl  die  Thermoalule,  alz  der  zu  untersuebende  Tbeil  der 
Stande  waren  durch  zwei  doppelle  Messingschiruie  gegen  den 
Eiuilufo  der  Straliinng  der  Stfule  geachülzL  Etwa  3  Stnnden 
waren  nölhig,  um  In  der  Slange  daa  TemperatorgleichgewiGhi 
herzublellen.  Die  Beobachluug  ging  iauner  von  der  wiMi^ei  er- 
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c\n&t  solcher.  Heobaclitungsrctke  und  deiA  Anfange  der  folgendeii 
äefiBMm  wenigsteM  V«  Siimde  Zeil  verfliefebii»  damit  die  Therm- 
eiide  iigIi  wieder  gehörig;  aiddliieii  koiiole. 

Der  ang(: wendete  Muliplicator  gab  mir  bis  au  6*  Abtenkun^dfi^ 
weiche  der  InteoAlät  des  erregten  electriacheii  Stremee«  eder 
der  SiMe  der  Temperatwdiflfareitt  der  beiden  LdIhsleUen  pni* 
(»orlional  waren.  Für  grofsere  AJ)lerikungen  wurde  nach  der 
aas  den  Versochon  Mellom*s  hndaiigliGh  bekannten  Methode  ^eine 
Tafel  entwerfen,  welebe  die  Jeder  Ablenkonff  entsprechende  Sinmi» 
intensilat  angiebt.  Da  üicse  IntensilatAaiel  nur  etwa  auf  0^i 
Terbiligt  werden  kenn,  da  bei  den  Abiesnngen  ein  Fehler  von  0^,1 
bis  0*,2  mögKeh  tsl,  da  femer  die  Variation  des  Nullpankls  der 
Ndtiel  Fohler  vou  0^,i  befürchten  lassen,  so  entstellt  hieraus  eme 
Unsicherheit  von  etwa  Q^fi^  JSm  Reicher  Fehk^r  kommt  noch 
binsa  wegen  der  LnMrtooniien  im  Zimmer  mid  der  daraos 
folgenden  fwirtiellen  Erwarmmigen  und  Abküiiluii^M  u  eiazeLter 
80  dafs  ein  Unterschied  von  einem  MultipiicatoiignMi  nwi» 
sehen  Beobachtung  and  Bereehnongr  noch  einer  theeretisehen 
Ansicht,  noch  nicht  i^ci^en  die  ßiciUigkoil  der  Letztem  be^^eiscn 
kann.  Ein  Multiphcaiocgrad  i^ntspricbt  selbst  bei  ien  grtfisten 
Ablenkungen  nur  0*,4  C. 

Bs  wurden  zu  den  Vcrsuctien  Drahte  oder  duono  Stangen 
von  Kupfer,  Zinn,  Blei  und  Stahl  angewendet  und  zwar  nnt  ihrer 
metallischen  Oberfläche,  da  die  hier  mitintheilenden  Vmochn 
die  Re.^tätigung  des  analytischen  Gesetzes  der  Wäruieleiliing,  nicht 
die  Messung  der  Leilnngsfähigkeit  zum  Zweck  hatten.  Die  Re- 
SuHale  sind  im  WesentKchen  die  folgenden  : 

1)  hds  Uiotdcbe  Gesetz,  dafs  in  einer  setir  dünnen  iind 
Isngen  Metallstange,  deren  eines  finde  auf  einer  nnverinderlichea 
VemperMur,  höher  als  die  der  umgebenden  Luft,  gehalten  wird, 
nach  eingetretenem  Gtejchgewicbt  der  Tnuiperatur,  dor  tt^ber- 
schufli  der  Temperatur  eines  Punktes  der  Stange  über  die  con- 


Digitizeo 


I 
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üiiile  Tumpciiliir  ilar  Lull»  m  mm  geomHri$okm  FrogrMiom 
aMmm,  wem  Ata  Abstand  det  taiktes  von  Am  erwttnnlea 

Ende  ttfn  gkiche  IHferenzen  wächst,  —  wird  im  KWqetMmen 
&mh  dia  «nuefiilvlcn  YerauclM  micki  bcstfügi  ood  iit  lur  «lie 
MirimlMIo  iwr  für  selir  kUie  Tmipcraliirlbmcfatttie  wrir. 
Unter  den  nnlersuchleii  Bfetalleii  islKopferdas  einil^v.,  an  welchem 
das*  Gcaeli  ädi  M  böheni,  wenigaleas  bis  30*  gabeodaa 
TeofimlarilbenclAMii  beiMgL  Bei  Ziim  findet  «i  acbon  keino 
Anwenduog  mehr,  wenn  der  IJebeisdiufs  etwa  4°  bei  Slahl« 
wenn  er  S  *-  3*  a  beträgt  md  endtidi  bei  Blei  irt  dasGeeete 
idioii  bei  1*  TewperaliininleiaelHed  iddH  melr  anwendbar. 

2}  Die  Urnacho  dieser  Abweichung  der  Beobachlung  von 
dem  matbemaluicben  Geselle,  liegt  darin»  dafs  bei  Berieituqg 
dksiee  letztem  die  dabere  und  innai«  LeüangrfttHgkii  darWr» 

f&r  die  Warme  ab  unabhängig  von  der  Totnperatur  betraddet 
eiad.  Für  deu  Fall,  dafs  man  lie  alsFin  etionen  der  TemperaKor 
«MdaMit»  kaan  man  eine  angeniberCe  Permel  Ittr  dje  Wirme* 
Vei  theilung  in  der  Stange  finden,  die  ml  der  beobaefaleleo  sehr 
gut  übereimtiaait. 

3)  Die  von  den  fliyäkem  aeüher  nacb  dam  Biot^acben 
Gesetze  abgeleiteten  Werthe  für  die  Wdrmeleituiigafahigkeit  fester 
Körper  sind  also  unricbt%  und  lidanen  nur  als  eine  grobe  An- 
nihenmg  gelten. 

4J  Der  Coeflicient  der  Wirmeleitungsfahigkeit  kann  nach 
dem  Biofschen  Gesetze  nur  fiir  aehr  kleine  Temperaturuber* 
adiAHe  abgeleitel  werden. 

5)  Die  erwflluitan  Versnobe  liefern  den  Beweis,  da(k  die 
Thermo^ule  zur  Hessuag  sehr  kleiner  Temperaturdiffarenzen  in 
feilen  Körpern  mit  Nulaen  angewendet  werden  kann,  wie  a.  B» 
zur  experimentellen  Begründung  der  Gesetze  der  Warmeverthei- 
laqg  an  der  Oberfläche  verschiedener  Körperformen»  die  au  irgend 
einem  Punkt  dem  Klnfluaift  einer  cenatanten  Wirmei|uele  aas* 
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Veber  die  Zerselznqg  dea  Wa£(sers  durch  MetaUe,  bei 
Gegenwirt  von  Siium  und  Salaeit 

M  illon  *J  hat  die  Beol>acbtuQg  gemacht,  dafs  die  Wiikuffg 
vardttanler  Siww  Mf  Mflidle^  wie  £iiQl^ 
in  der  Hagel  mehr  oder  weniger  bedeutend  erhöhl  #ird  durch 
ZusaU  der  liöfittiigen  gewisser  MetaUstüs«!  selb&t  wenn  dielk  k 
«ehr  ferii^  Menge  geeohiehl.  Die  veii  ihn  befldinflbMiM 
Thatsacben  sind  folgende  t 

!)ännes  Zmkblech,  von  100  iOii  Quadratcentimcrer 
Oheriulche  mT  eis  Gewicht  w  15  Gnn.,  worde  mit  t%  Deoa« 
üter  verdünnter  Schwefelsiare  (1  1MI  Siore  SO» ,  HO  und 
12  Thoile  Wasser)  in  Berührung  gebracht  und  nach  zehn  HiMiteB 
*der  Gewichlaverhial  heatimmi  In  fönf  anderen  Fhischen  wurden 
gteidtgrofse  Stücke  de«  ZmkUedi«  mit  deraelhen  Menge  Sliwe 
übergössen  and  gleicb^itlg  e\\h\re  Tropfen  einer  Lösung  von 
natineUevid  Ci  ThL  nnC  10  XhL  Waaaer)  nd  geaüligler  iA« 
anngen  ven  Breehweinatein,  araeniger.  Stoe»  schwefdaaerem 
Kupferoxyd  ond  aohwefelaaurem  Siiberoxyd  ii^eseiat  ßo  er- 
gehen «ich  Mgende  nlatif  e  ?ertaale  r 

1«  Mit  der  reinen  SSure  I 

a  t    4  TiepfiBB  PlathichhNrid  m 

3.  •   15    »      arseniger  SSore  ....  123 

4.  0  10  »  «chwefelsanromKupferoxyd  45 
&  »  10    »     Breehweinalahi  ••••39 

.  H  9  15     ^    aehwefelsaurem  SUberoxyd  2,4. 

Die  Wirkmg  de«  Plathioblerida  tritt  nicht  allein  a^genhlfek« 

lieh  attf|  soadora  sie  oimnit  auch  steis  zu;  die  der  arsenigen 


*>  CiNiipt.  rcnd.  T.  XXI  p.  37 
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MilloHf  über  die  Zcnetmng  den  Wa*:ter»  durch  MetaBt^ 

S^iore  eiHwickcIl  sich  dagefen  nur  aUnuili^,  kooinii  aber  dam 
Uilil  ikr  dm  PlalMdiloridt  glcidi;  muk  die  <kr  ifeMl«i  M 
Mi'lalKtoungcii  niNM  nit  iler  Zeil  tu.  Ole  BegeUemigunf^  der 
AiiflöftURg  hangt  Uhrigens  zum  Theü  von  der  Menge  dee  zuge» 
emicfi  Metribaliei  ab  and  «leigt  bie  la  eiaem  gewiiwi  CM 
•lü  dfeicr. 

Auflösengen  von  Kobnlt,  Nickel,  Zmn,  Kadmium,  Chrom, 
api,  AntkMMi  ead  Wicmutb  benoUeaiiigiMi  die  WatjerHoOtet 
wMelmg  nü  Ziek  md  SehweMinre  cbeeiells,  dedk  wUUi  fei 
iKi  uiisgezoichnetem  <>fade.  Da^tv^'^  ^^^<^d  dieselbe  durch  einige 
Tffopfai  eiMsr  Ltang  von  Ouedisübercblerid  iebr  ^eiiäferlt 
iMbtt  ildi  4m  Zink  adl  ebicr  dinnen  AMwIgeoiidMiie  bedecbt 
2ll,9TS  ikfo,  Zink  in  so  viel  verdünnte  Schwcfülsaure  i\ 
tÜWetter}  gehrecbl»  daCi  cicb  des  MdeU  in  V/t  Standen  veli^ 
nelM  beben  wBnia  neibiffeM  In  Berttbnniv  inll  OnEdufttfoidtfid 
nach  70  Sliuhlea  nur  0^3  Grm. 

Ancb  in  Sabsäere ,  OxaiiiBre,  ßssig^ure  b<*scli}cunigt  ein 
Inn  lew  HetocbbMrid  die  Ulenng  des  Zwbe  beileniend.  On» 
gegen  eetgt  das  Quecluilberchlerid  bei  der  mil  dem  gleichen 
Votem  Wasser  vcrddnntea  concenlnrten  Esiigsiore  luMne  scbü« 
inende  Wirbnng.  Bmiersinie  Yerhilt  sich  der  ffisigilnin  genn 
ähnUchi  bei  CUronsunre,  Weiosaiire,  Traubeitöiinre  Ü  S.  imd 
5  b  Theilc  Wasver}  bewvkio  ein  Zusatz  vuii  Pblinchlorid, 
scbereiebitereni  Kepinroxyd  nnd  eraeniger  Siere  eine  »licblisbe 
Wasimloffeniwickehing. 

i»erner  iösl  sich  das  Zinb,  eof  Zusau  kleiner  Mengen  von 
üetabkiridi  in  vembiedsM  wiseerigen  SidsidsittigeDi  (GUor* 
nairinm,  Oiiorkalittm,  scbwefebseres  Natron,  Kali,  Magnesia)  in 
eisendem  Kali,  Natron  und  Annooiiiak,  in  Meerwesaer,  Flufii- 
wesscr  end  dcstittiftem  Wasser,  nnlor  Wessondaisniwicbdeng. 
Nnnenitteb  Cblornalriam  nnd  sobwcfelsaures  Natron  sind  veo 
krilUger  NMrkurig.  M.  laod,  dafo  das  Licht  hierbei  einen  ge- 
wiasan  Binibifo  «uslibl;  es  bascUaunlgl  nn  AllgaaMbirn  dfeinl- 
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Idmg;  in  Otmkeiii  ist  £iBwirkuiif  gewöbniicb  lai^g^; 
towattflft  aber  mUkfi  nnSuig$  fm  Dnlnhi  eiae  AiMsmig»  die 
•ber  nach  eiaiger  Zr^H  piiitziicli  aofhört 

£iiie  mit  8  Unzen  deslillirtm  Wasaar  gdItUte  Fkucbe  li^ 
forte  mä  Zinkfdie  umI  leaht  IVopraii  FbÜMMorkl  m  MSlmä^ 
3Ü0  G.G.  Gas,  die  foI|^«iidi»i  Tb^q  eiws  grieicfi  viel,  ruith  acht 
Tagen  etwa  20Q  CG.  in  derseibea  Zeil;  die  Gasentwickctung 
daiierle  aaeli  swainng  Ti^fMi  neoli  fpri  AoiMr  Piatimslilarid 
bewirkt  nur  noch  schwefelsaures  Kupferoxyd  diese  Wasserzer- 
sel£ung  durck  Zink.  Arseuige  Saore,  fttrecliweinsteni  und  sdiw«- 
Maira  Siibaroiyd  aind  wiilningalna. 

Aach  die  Aiifldsung  des  Eisens  in  mit  (12  Tbl)  Wasser 
verdnnnter  Scliwefelsäure,  wird  durcb  Zusatz  von  PlntincbkHid 
«n&erordentlidi  beaebleunigt,^  di^Engen  durch  araenige  Sinre  ao 
vnVkMMnen  gebindeft,  dalk  einige  Tropfen  der»elben  dem  Metall 
aeiiien  Mcisüglanz  so  gut  wie  uoveriindert  erhalten.  Brecbweia- 
alein  und  ttyaebajttNycMorid  venEdgarn  die  Wiiiinag  ebenfaUa» 
lenmen  ain  aber  niehl  gtefieb;  aohwelslaanrea  Knpferoxyd  nnd 
Silberoxyd  befördern  sie  d^egcn  wiederum,  doch  nicht  ausge- 
■eicbnet.  —  Mit  Sakatan  waA  Basigsaara  verhalten  aicb  die  er- 
wibnten  6aiae  bn  CSanian  ttnliah;  mit  Oxalafinre  bedeekl  sieh 
dagogi^n  das  Zink  uuf  Zusatz  von  Platinchlorid  mit  einer  schwarzen 
Sebieble  von  Platin  und  wird»  slati  raseber  geldat  an  vrerdeo» 
Tiebnebr  gegen  den  Angriff  der  Siure  geachdlzt,  gleiabwie  durch 
arsenigo  Saure. 

ISieral  man  Satpeterataa  CmÜ  4Vt  Ai  Warner»  die  mit 

3  Vol.  Wasser  verdAnnl  ist)  nnf  EÜaendrclispfine ,  ao  IM 
sich  das  McUtli  s  »gleich  auf^  unter  Entwickelimg  von  salpetrigen 
Ddmpfen  und  die  JLdsni^r  enthält  ein  Oxydsala.  Setat  man  aber 
derselben  vnrdOnnton  Siure  einen  Tropfen  PMncblorid  an,  ao 
entwickelt  sich  der  rothea  Dampfe  Wassors^ofTi^aH ,  es  ent- 
steht Oxydnlaaht  nnd  salpetersaurea  Ammoniak. 
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Rnuchende,  mit  dem  gleichen  Volum  Wasser  vermischte  ShIs* 
säure  wird  bei  21*  C»  in  ilirer  Wiriumg  auf  gewalxteg  Zcm 
durdi  ZonlE  einer  kMien  Moige  Ton  Bcecbweliiiteiii  Me  mi 
eiCTucben,  und  durch  einen  ahnlichen  von  Plalinchlorid  suin  drei- 
leiiBfiKiien  gesteigert.  Bei  der  Siediiilse  des  Wassens  übertrifll 
soger  die  Wirfc»«  des  fikvehweinileiqe  die  des  PieliicMeridi^ 
und  noch  mehr  findet  diefs  Statt,  wenn  statt  des  gewalxteni  g^ 
iLÖretes  Zinn  angeweadet  wird. 

Abi  IAH  aieli  Hi  selbst  verdtanter  Mntare  untar  sisriier 
WasserstoflentwickKin^,  wenn  etwas  Platinchlorid  zugesetzt  wird. 
Kw^er  verhält  sicli  etienso  md,  in  der  Uilxe,  aucii  Aalimtm, 
Das  Kqpfer  glelil  etil  verdannisr  Sahsiiire,  y^um  sie  enrdnnl 
mi  ein  wenig  Platinchlorid  versetzt  werden,  ebenso  reichlich 
Wasserstoflgaa,  eis  das  Zink  in  verdännter  Schwefeisiore.  Da-^ 
gegep  wird  der  Angriff  einer  «H  de«  drei-  od«  ?ierflieiHNi 
Volum  Wasser  verdünnten  Salpetersäure  auf  Ku{ifcr  dorch  Zu- 
satz von  etwas  Fletinehlorid  bedeatend  gehemmt,  doreb  die  ge- 
ringste Menge  eines  Sil|ielr  jgsaiiran  Selses  eber  ssgleieb  wieder 
eingeleitet 

ßarreswii'^J  giebl  die  nabeUegende  ßibltrung  der  von 
MiiioD  beobnefaieten  firscbeimmgen.   Da  die  als  Seine  Uns»- 

gefügten  Melalle  meistens  elektro-negaliverer  Natur  smd ,  eis 
die  si€b  iosetiden  Metalle«  so  werden  jene  auf  letztere  niedeiu 
gesrhh>gen  and  es  entifehim  gnivenisebe  Kelten»  deren  Wtrknng 
sieb  mit  der  directen  der  Säure  vereinigt  Die  scheinbare 
Anomalie,  dafs  ar^ienige  Säure  die  Auflösung  des  Ei&ens  hin- 
dert, rihrt  daher,  dafi  das  niederfallende  ArsemnetaH  des  Bisen 
als  nndercbdringliche  Schichte,  wie  eine  Vergoldung  Uberzieht, 
wahrend  es  sieb  anf  dem  Zink  in  porviser  Gestalt  absetsL 
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Kotfent  nmileo  Mf  iIm  Biwo  teftondeii  Araanfllway  dieiU 
waite  und  bringt  m  dami  In  «lie  tiinlicbe  S^ore ,  die  Yorlier 
keifte  Wirkung  darauf  zeigte,  i>o  wird  die  Henction  lebhufter,  Alf 
«ü  daBMÜMM  Maiik  gcsoheuerlM  M  «liU,  Betflhrt  um  dM  xa 
tttomdo  Netatt,  flall  nttinehtoHd  imfögeiiy  »it  eine«  Pletin- 
dreht,  so  erbeit  men  ein  «oil^jgei  Resukiit. 


Veriomdenuig  des  speci&chen  Gewichte.^  weldie  die 
ForcdHanmefW  bemi  ilreiiiieii^  uageachM  das  Schwin* 

deusy  erieidet 


A.  Brairnierl  oieebl  m»  in  tieieeni  wiebligeQ  Wefke  fiber 

Thonwaerentabrikaüon mit  der  Tbatsaofae  bekannt,  dafs  die 
ForceUanmaase  im  lichwacb  gebrannten,  uqgaaien  ^latande  ein 
iMHierai  apecifisehee  liewiebt  hebe«  eb  im  iMl  gebrannten, 
gaarefl  Zustande;  eine  ThaUache,  die  auf  den  ersten  BiirJi  auf- 
fallen kami,  da  die  Peroellnnnia&se  bekenntlieb  beim  Brennen  im 
Gnleto  aebnrndel,  d.  k  einen  bleineren  IImhi  einoiwnl,  nnd 
also  nnoh  dem  Brennen  ein  boberef  apecifiscbes  Gewicbt  beben 
eoUte,  als  vorber. 

Die  Vennobe  worden  i  enf  Brogninrl'e  VeranlesMUig,  in 
S^vres  von  A.  Lnnrent  angestellt  und  s|)iter  von  Nalaguti 
und  Salve  tat  mit  gleichen  Erfolg  wiederboU;  die  sind  in  Bro^-- 
ninrl'e  Werk  ui  einer  beeonderen  TnbeOe  loaammengeilellt. 
Man  eniehl  deraua  s.  6.,  dafa  daa  Porcelbin  von  S^es,  vrenn 
ea  im  Vorgiuhofeii  schwach  gebrannt  ist|  ein  specifiscbca  Gewicbt 
a/MB  ball  dnfii  daaaeftn  jedoob,  wenn  ea  In  Gntnüra  stark,  nber 
w»  halb  gcfennai  wini»  bia  auf  2,440  und  wenn  ea  gaar 


•)  Tt$M  des  «fU  L'et-am><|ucs  ou  dcf  potenei.   Pari«  1644.  L  2tsi. 
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196   Brog%iart,  Vemmtdenmg  det  tpeeißiekm  GewkJUi 

l^ehrannt  wird ,  bis  aaf  2,242  herabsinkt.  Auf  almliche  WiiMi 
VMriiattaii  üdk  alle  utoigen  Porcellan-  und  SteingiitBiaMeD. 

BroirnitrI  gi^bl  Mae  firkJinuv  dicfer  fMMdM^  er  be- 
gnügt sich,  sie  ab  wohl  begründet  uod  sicher  hinzustellen  uad 
liCfnurkt  our,  dtlU  man  die  Aendemng  im  ipecifticheti  Gewieht 
nicht  einer  eiwaig«n  BnhreidHnig  ten  Wemcr  oder  ven  eine» 
anderen  Körper  zuzuschreiben  habe,  da  selir  genane  Versuche 
ihn  üi)erzeugt  haUen,  daCi  veiigluhles  Porceüaa  beim  Brennen 
im  Guiofen  nichte  von  seinen  Gewiohl  vefliertti 

Diefs  voraniatsle  G.  Rose*),  einige  Versuche  ml!  dem 
BerUner  PorcelbR  anzuslelien«  um  sehen,  ob  sich  da^elf»c 
ebenso  ferhelle,  und  um  wo  mtigiich  die  ümoim  dieser  Br«* 
schetnnng  auszUmilteln«  Br  crhiett  von  dem  Direcftor  der  Ber- 
liner Porceilanfabrik  I  Hm.  Friclt,  nenn  versohiedene  Proben 
PomHan,  von  denen  die  Probe  Nro.  I  nur  vergÜMat,  9  bis 
snm  Briuien  hn  Galofen  gelassen,  die  abrigen  aber  nur  reqi, 
9^  4^  5,  6»  7»  8|  9  Stunden  im  Goifeuor  geblieben  waren.  Dm 
Pleben  1^4  waren  weicb ,  leichl  aerbrsefabnr  md  an  der 
Zunge  hängend;  S  heftete  nieht  mehr  an  der  Znnge  und  balle 
schon  ziemlich  dieselbe  Üärta.wie  alle  fulgenden,  sie  war  abur 
im  Bruch  noch  mall;  ebenso  vetbieil  sidi  mich  B,  d^gigen  7 
und  8  mit  9  Überehikamen«  Bei  aHea  PHiben  waren  hn  Bmim 
mehr  oder  weniger  häufigJ  Poren  wahrzunehmen»  so  dafs  sie 
zur  Besthnmung  des  fpecifiscbenGewichis  vorher  gepulviil  wer« 
den  nmlMeit  Es  eigab  sieh  so  : 

apecif.  Gew. 

Ycrglfihto  PoreeUanmasse  ss  B|BI3 

Probe    3  ss  2jm 

»4  ^ 
9      9  2,452. 


Poggcad  AiiMl.  IM.  ULVI  ft.*»?. 


Digitized  by 


ier  PmrtäoHmaBie  bmm  Drtmm»  Itfl. 

Mm  erMl  hknmt  Mb  die  wi^Ohle  Baiiner  PoreeflM- 
iMtte  dasselbe  specifische  Gewichl  hat,  ab  die  von  Sdvm,  d«fa 
ibar  das  gaür  gebrannte  Borüoer  Poreelbn  schwerer  ist  nls  daa 
fen  S4me  end  «wer  daai  Verhillailb  von  2,46Z  i  8a 
beatätigen  indnaen  diese  Venodie  foBheaMeew  die  Kn^^nlbe 
Brogniarrs,  dafs  das  g«ar  gebraiinia  PorceUan  ein  geri^garea 
tpeeüachaa  Qewioiit  hat»  ala  des  «ogebramile. 

Oai  tber  die  Vraaelie  dieaer  firadheiming  Aefaahhifr  m  mr* 
halUMif  alettle  G.  houe  einige  Versacbe  an,  uro  sich  ebenlalla 
so  ilnwengiU»  ob  wäbrend  daa  Breoeeiia  keine  Amdaning  Iii 
dar  fibnwiarben  giiianweeniiiliung  dea  Foreeltana  vor  aich  ginge. 
Br  wiblte  daza  zo^st  Feid^lb»  ala  einen  üemengtheil  dea  Per- 
eeüaei.voo  bekannler  ZaaeMmaetnmg«  17^0015  Gm.  Adelar 
fOmSiCkillbardt  worden  In  eniem  Plalimiegel  ki  deniChilelbn  der 
k.  Porceilanfabrik  geschmolzen.  Der  Adular  wer  hierdurch  in 
om  weifaee  Glas  «mgeftoderti  dna,  wie  diclli  bei  eilan  Verielilen 
dee  Feldspatka  der  Pell  lal^  vel  kMier  Bhaen  wir.  Der  Adoler 
erlitt  nur  den  unbedeolendeti  Verlust  von  0,0095  Orm.  <u)nr 
0^  §C.  Vergiähte  PereeUaomeaae  varhiek  eich  gano  dholicb. 
Ba  wer  eomit  dargelhen,  dab  die  Aeoderong  dea  apeelHadieo 
Gewichte,  die  das  PorceUan  dorch  du  Brennen  eHeidcl,  von 
einer  Aeodenoig  in  der  ehamiacheo  ZoaanMoeosetioog  nicht  bor* 
rtthren  könne,  nd  es  lag  nun  nebe,  sie  gons  odar  oom  TkHI 
in  dar  Aeuderung  des  Aggregatzustandes  lu  Michen,  tndorn  die 
Feroellwiaaso  beim  Brenneo  bi  deo  gbtfigeo  Zostand  äbetgobl 
ooi  es  dorob  Megnoa  ond  Bleeboff  bakannl  Ist,  dnCi  viele 
krystaUiairte  Korper,  wenn  sie  geschmolzen  werden  und  heim 
Briaitea  ein  Giaa  biUeiit  ^  geringerca  sficcifiaohes  GcwicJil 
erhallen  9  wenn  ekb  aocb  aonat  ihre  cheniische  Xosammen« 

Setzung  f^üttz  glcicfa  iikibt  Um  zu  unlcrsuchon,  ob  jcne  Aefu 
derowg  oherhaopl  od«  nor  aiieia  diesem  linistand  auapsobrctbon 
aoy,  enftle  mersl  daa  siiediache  Gewiehl  der  IremengtboHe  dar 

PurceUamikMi^e  vor  und  imch  dem  ÜciüutjUnn  uulerMicht  werden. 
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Die  Mmw  det  Birliiier  Poredlms  ^tmUki  um  wm  9kmm 

Gemenge  von  PorceUanerde  und  Feldspatb,  die  beide  forhcr  för 
ticb  allein  geschlämmt  werden.  Nach  Fr  ick  werdun  hierbei  auf 
108  Ffimd  Porodbnef^  weielia  7fi  pC.  Waswr  mimt,  68  Mnd 
Foldüpatb,  d.h.  aaf  76,01  pC.  wasserfreier Poreellanerde  23,99 pC. 
PeldspHÜi  getionuncn.  Qoarz  und  andere  Zusätze  finden  nichiSlatU 
4a  die  PoreeUanerde  aw  dao  CMm»  v<hi  Moal  Mflatte feeiofaa 
wird^  also  aus  scrsetzlem  Porphyr  besieht  und  dershalb  nach  ioi 
geschlämmten  Zustande  viel  mehr  etugeasei^glea  Quan  «nthatt» 
als  die  PoroeUanerde,  die  sieh  «na  venriUerteei  üm$n  Wtfe^ 
wie  z.  B.  die  von  Aue  bei  Scbnccberg  in  Sachsen.  Der  PcM- 
^Niüi  ist  sogenannter  gemeiner  FeMspatii  ans  dem  Giaiiile  der 
Gegend  vm  HiiseiibeffK  M  Seohaee« 

G.  Rose  untersQcfale  nun  zuerst  das  specifiscbe  Gewicht  des 
Glaaes,  in  wdehei  der  obea^wUlinie  Adidar  beim  ScbmdaeB 
ttbeigagaegen  wer.  Bi  wurde  dazo  gepiihrerli  da  ee  gern  mä 
Blasen  erlWII  war;  sem  specifisches  Gewicht  war  =  3,387;  im 
krystallisirten  Zuslaod  ist  dns  specifische  Gewicht  nach  Abich 
s2^7ö&  CMiiimmter  PoMapath  hei  ein  apeeiiaite  Geiiklil 
SB  11,598;  nach  dem  Schmelzen  2,381  Krystalliairter  glasiger 
Feldspatb  von  Ischia  bat  nach  Abich  ein  specifisches  Gewicht 
SS  2,5872,  an  Glas  geaehmoben  ss  2,4008*).  Bei  eSen  dieaen 
Abfindentngen  des  Pddspaihs  fiodef  also  dnreh  die  Schmel» 
zung  eine  Yerminderm^  im  specÄhscimi  Gewicht  von  ingeülhr 
Vit  Statt 

Mit  der  PoreQUanerde,  dam  anderen  Ctomenglheli,  geht, 
weuigslens  in  iWr  Hitze,  die  der  Gutofen  der  Poreeihuifid^rik 
deriiietet,  eine  seiehe  Verendemeg  wie  mit  dem  Fddqpeili  nidil 


•)  Deviile  (Compt  rend.  T,  XX  p.  14a3j  hal  mit  FeM^fputh,  Lav«  d.  w. 
Shnlicbo  VertueiMi  togesiclU  Er  find  da«  tpeciitjk.be  Gewiciit  de« 
kryftüHistrt«!!  und  «n  GUs  gfjsvhuioteeiieD  Adutan  vom  8t.fiatlliani| 
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wmi  4ie  HnMmeti»  ki  im  immn  UümmlB  imniiindBb«r,  üb 

Brennen  mit  Leickigkeit  zerdrücken  und  scrrdbon.  Ihr  specffisfhes 
Govidii  tad  IL  MaMo  mm  ^btaM»  tl^mu  gßglagmrf  ab  wem 
äe  MV  kam  Ul  Mmt  der  S^Mmhaipe  geglQM  ww» 

Man  kann  nun  zwei  Ansiebten  aulsleilen,  wie  man  sieh  dM 
Forcdlan  la  denkeii  bttbe*  fkaaeXbt  iil  miweder  auch  ioi  ge- 
kramMi  Zualaiide  ein  CSameof»»  alao  dn  FeMspalliglw,  worin 

die  Porcellauefde  als  solche  enlhalten  ist,  oder  die  beiden  Ge- 
nengtteiia  mX  gana  odar  zum  Tbaii  chemiich  nitteinaoder  vor- 
iNHiden.  Ülr  dia  «riara  Amiolil  aptiofat  pmvuemtkm  die 
gerittge  Durcbsidilif^eit  Porcellan^,  sowie  auch  sein  An* 
aahan  niilar  daoi  Miliroficop  otch  ilea  Zeichnungeo,  die  fihren- 
barf  dafan  gaCareri  hat  in  diaaani  Palla  nabla  aber  daa 
flpeciriscfae  Gewicht  des  Porccilans,  wenn  man  es  aus  dem  spuci- 
fiaaben  Gewirhl  der  GcmengUteile  C^ddapalb  2»384,  Forcei- 
lanarda  ss  3|5d3*)  nnd  dar  bekanalenjEivanHianaelaniy  bjapucb- 
net,  mit  dem  getadenen  upecifischen  Gewicht  ubereinkoRUDen« 
was  aber  nicht  der  Palt  ist,  denn  maa  erbttU  auf  diese  Weiaa 
dIa&U  2»5i8  üali  abo  eina  gidfaraMd,  all  dar  Vai^ 
auch  ergeben  hat. 

Wabracbeinlicb  wirken  also  doch  bei  dam  Brennen  der  Per-» 

die  PoroeUanerde  von  Moel  ist  Ja  selbst  noob  ein  Geflßenge} 
cheniacb  auf  einander  und  dehnen  aicb  dabei  aas ,  da  ja  öfter 
die  ebemiaeha  Vaibnidnnf  ein  Berii^giarea  apeaüaobea  Cienrieht 
bat,  ab  sich  aus  den  Beslandlbeüen  folgern  Ittfet.  Diese  Ana« 
debiinng,  wenn  sie  in  der  Thal  Statt  findet  kommt  noch  zu  der 
bbUK,  din  der  glasartiga  2naiand  fir  siali  aUain  hanrorbring^ 
and  beide  bewirken  dann  zosamnien  die  Ansdefannng,  die  dia 
PereeUanmasse  beim  Brennen  eileidet. 


Pof  f  tai.  AaaaL  Bd.  IXXIX  8.  lOa. 
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Eine  soicbe  Aimiakiiiing  findel  iilio  inMier  Slatt  ,  und  das 
ficliiflndüA  der  PamUtmnifie  bw»  BranoM  in  Gmota  iil 
doiioli  nor  «Mate  und  wird  «nr  dweli  dn  Wefbllm  der 
leemi  Riome  in  dem  Thon«,  die  Ibeib  durch  die  lockere  Zu~ 
enenliiufyBg,  Ibeile  dwch  des  BaliveieiMii  des  Weeeefs  liei« 
Verglahcii  etditehoo,  herveifelMicId. 


■>  €hetmie. 
•)  AWfWwieg  LiciriKfce  VfdtfKhw 


Aiomgewiciile  eiofaciier  Kilrper. 


Aock  ifi  diesem  Jahre  eand ,  aiifser  den  schon  mit|]rffh6?lteii 
VerMdieii  von  Berzellus  und  ^on  A.  £rdinann  ätoar 
dM  fifiM»  «nd  Xnk^  die  Atomgewieiile  venehindener  andenr 
Elemente  einer  Revision  unterworfen  woi'den. 

Die  wichligsto  AriMÜ  iiieräber  ist  ?oa  Peloiize 
fMUliein  worden;  er  windtot  ^  Afoncewidit  dee  Qdori 
und  des  Silbers  nunmehr  als  festgestellt  betrachtet  werden  ktene, 
die  von  Gay-Lussac  vorgeschlagene  und  einer  grofiMi  Ge* 
iwrigheit  filhign  Methode  ytter  SiBwiheslinaniing  nuf  nmm 
Wege  an. 

Pelouze  brachte  eine  genau  gewogene  Menge  reinen 
Silhers  (3^6tirai )  in  eine  Vlascbe  mit  eii«eriebeneni  Stüpsal 


*)  Diese  AonaL  Bd.  t  S.  432. 
^\  Eb<}MliMUiil  Bd.  L  8.  435. 
CiMiii.  iwid.  T.  XI  p.  1017, 


>4<  I 
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mm  6lwt  dOO  C.C.  kilwll,  loste  ifairiu  dm  SiHicv  in  Saipeier^ 
alure  rardAmle  itt»  Lösung  mit  100  —  IfiO  6r».  Waiwr 
ond  brachte  die  Chlorverhiiulur^  des  Körpers,  *dessen  Atont- 
gewieiil  er  bestimmen  wolHc,  liinein.  Eia  oder  twei  Versiiclie 
seigteo  «mihernd  die  ^otMuSaMigm  Mm^em  dü  SMieni 
und  (Ids  uiizuwendendcn  Chlorürs.  Wer  letzleres  ein  fester 
kOrper,  so  brachte  er  «s  lUHiiitleibar  von  der  Wu^e  in  die 
Unsche;  war  et  fliMg,!  M  wurde  ei  i»  cinsr  nigeMasunsli 
Gliiskii«fel  gewogen  und  letztere  in  der  »Sllbcriösung  duroli  Scbi^ 
tein  zerbrochen.  Dmcb  Umscbfiticbi  wordo  die  Flüssigiitjii  fe* 
kün  «od  non  dieFAUtmg  dnivh  die  Zekenl-dÜberlömg  Cliiioeiar 
deefane  d*argeni},  die  1  Grro.  Silber  anf  1  lüra  oder  I  UiÜigmi. 
auf  t  CO.  eathall«  beendigt.  Bei  einiger  licbuiig  itann  der  Feb* 
ler»  den  man  begdieii  kann,  sieh  niohl  höiwr  ab  anl'  odat 
aelbsl  V4  Tausendlhefl  des  angewandten  Sdbera  belaufen.  Man 
hat  bei  die;>eiu  Yerfabren  keinen  Niederschlag  aul  dem  if  iiter  «1 
flHMMhii  nicht  anmmscbeni  m  trocknen  oder  in  wigen;  man 
hnt  nur  iwei  Wägungen  aotzullihrea ,  die  der  beiden  SteASs 
nimlich,  die  man  miteinander  in  Berobruiig  bringen  will.  Die 
Beendigung  des  Verawdia  erkennt  man  an  der  Durchsichtigkeit 
ulnar  gans  farbkisan  Flüssigkeit,  die  sehmi  dnreh  den  Uefanlan 
Unichiheil  eines  Milli^rnn.  Silbers  sichtbar  getrübi  wund.  Die 
liauptaokwMgkeit  li^,  wie  bei  allmi  dieemi  Unlenackusiua» 
In  dm*  Anwendung  einer  vonkommen  remen  TerbkidHng* 

Als  Auigangspuncte  nahm  P.  die  aus  den  SUrignac'achen 
Versuchen  abfaleilelen  Atomgewidile  des  Cbku«  (443,2)  «M 
d«  Silberf  aM9,0i> 

Atomgemdä  de$  Nairüwpi,  —  Das  Chlomahrhim  war  durch 
Zerselauiy  des  schwefelsauren  NaHnui  adt  Chharbarkmit  sowie 
des  koUensanren  Salzes  durch  Sohsiure  dafgeatdlt  und  nach 
wiedcrbollem  Umkrystallisiren  bei  'MtiV'  getrockoel  oder  gc- 
nshnwben  werden.  lUmies  Sieinsabi  von  Hieaiu  wurde  ehe»* 
fals  angewendet. 
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Httlfll  ^mIw  Y6fB» 

AlOfnj^ewidit  ilei  Nürims  287,17 
9       9  Chlormtritunft  730,37. 

Aiomgewwht  des  Kaliums.  Das  Chlorfcaliiiin  war  durch 
Glikhaa  des  ddommii  SaUos  gewomiea. 

lilltol  dreier  Ifpn. 

AlonfowidU  des  lUtani  460,30 
9       »  CMorkaliumi  9S2^M). 

illHMiipttl  dlM  jffiffrfaftrilr       Bi  «wde  iidiliBurlflr»  m 

wie  «08  Wamr  uoikrystallinrler  Sabntafc  genommen. 
•  AtOBgew.  d  Salniik»         des  StlckiMb 
668,38  175,58 

«67,96  174^78 

Mttal  I75,ia  ^ 

dritten  KrystaiHsatiofi  nckon  sehr  nahe  Ubereinsluiimemle  Zahlen; 
«•  wwde  ImOdiMde  bei  jdOO<>,  oder  io  ewer  Glwi^bro  iber  der 
Lnipe  MtafMb  der  Rolii^lflMiiHifl  futuMtoH 

Ainmiir*  4  CbkuMMM        dit  Mm 
1031,14  857,94 

1031,14  857,94 

miß»  «6|i6 

MÜtd        —  858/H. 

Jiftiy feül  dlgf  BfriiwifMMi.  ^  Dm  CMwinntfiiM  trade 

wie  das  Chlorbtriutn  zum  Versuch  vorbereitet. 

A%9m§9W,  4.  CyonlMliMBi  du  StroaUoM 

991^  548,12 

99Md  MT^ 
MÜet         —  548,02. 
Atomgewicht  des  Mtimm.  —  fittiaQge«vaadtei  n» 
M«  bereiiele  CUoniUciMi  war  gan  dwohaichUff  iid  IWar. 

Iie£i  beüo  Verdampfeo  keia^  RückfibuHl 
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88,75 
89,13 


Mom§tmkM  ätt  Pkatpkors.  Zur  Bmitang  des  Mge* 
irandelaii  Pliospliofdilortrs  CP  Cl,3  wvN«  Ais  getmluwlft  Chlor 
fiber  Pbosplior  geldtel  und,  tls  dieser  verschwumien  war,  der 
ChlonlnND  mUmWmibm  nd  «t«  grofaer  Uebarscbnfii  los  fsln 
lerlhoilliiii  PhoiplNNr  hiimgefUgt.  Mm  ImU»  io  ete  lÜMliiing 
von  ChlarOr  mil  sehr  wenig  Chlorid.  Nach  einigen  Tagen  wurde 
dte  nMsheil  decamirl,  mü  ZiMUM^  gewhiiiloil,  iber  dMH 
lem  Amtlgam  deilalKrt  aad  walirail  mülcift  Maeb  eiailiper 
Zeil  gfib  das  DesüUat  mil  Sitber  gleiche  Retidlate.  Die  Fifls- 
sigkMl  war  farUaa  «ml  lr«bla  deaüiUnei  Wanar  nieht  bi 
Müld  watiii  «^74  RmpbafcMartr  aölbl^,  w  lOO  TM.  Silber 
tu  fidtea. 


Aiamgtwicht  du  An&u,      Das  Arsenchlorllr  wurde  wie- 
derboll  ibawleaiailrt,  am  den  Chiariibemhuiii  m  mdknm.  Ba 
war  farblos,  veracbwand  in  viel  Wasser  voHstöodig  and  besafs 
ouea  mebr  oonstanleu  Siedpunkt  von  134  —  135*. 
AlowyWi  des  AnenchMn    4ef  Arum 


Mittel  — 

Die  bedeaiendsto  Aendermg  IrilR  das  AUNBgewiebt  daa 
Phoapbara  «ad  StUanma;  alle  andaieo,  waiebeii,  wA  AasnahaM 

des  Atoms  des  Stickstoffs,  nur  wenfg  von  den  bis  jetit  gditigea 
Zahieii  ab. 

AkmigewMii  deB  GMe$.  ~  Daa  AtomgewMt  diaaea  M^ 

talis  war  £ridicr  von  Berielius  aus  dem  (iewicbl  des  Goldes 


Ati■aaa^  4m  Pho^aban 


2266,7 
2267,0 


937,9 
937,1 

937,4 
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botitiiiimt  worden ,  wclrhes  et:i  (jegefeencs  Gowichl  Quecksilber 
MK  dm  Goiddiiorid  nicdcrselihig.  Jitudk  diomi  Vcrsuclie  wurde 
Mss2l86g026  gefbHdea.  fierK«li«i  «iMle  m  Moerdii^  *), 
da  er  das  Atouigt»\vicht  des  UuecksiUN^  mcht  mehr  für  einen 
siolMren  Aisgaagipunla  iiill,  als  Gmndliige  eifier  neuen  Beitini* 
mmg  dim  tummmigelkmg  euws  Andi  neluriiMligiflMarytttf- 
lisiren  gereinigton  Knliumgoldchlarids  =:  KCl  +  Au,  Cl:,,  wel« 
Ohes  bei  der  Redudion  mittelst  WaMcrstoff,  QibrkaÜaDi  und 
GM  liiiHiitlÜlDi,  die  lieh  mit  qrfmiilativer  ISeneoigkett  tmeen 
lassen.  Die  MiUelaihl  von  fünf  Vereuchen  gieU  (ür  das  Aloei- 
gewiohl  des  Goldes  22458^. 

Atmgewicki  des  Schwefeli,  Erdmann  und  Marcband 
haben Y  wie  im  Bd.  LU  S.  218  d.  AnnaL  bericblet  wurde,  aus 
der  Analyse  des  Zinnobers  für  das  Atomffewicbl  des  Scbwefete 
die  Zahl  200,07  oder  200,026  gefanden  und  dafür  dfe  fast  gleich- 
Iwtende  runde  Zahl  200  vorgeschlagen.  Berselins  bat  nun, 
ia  er  das  Atonigewtefal  des  (Kücksilben,  ans  den  sie  es  b^ 
rechneten,  zu  den  em  schwersten  mit  voller  Gensuigfceit  su  be- 
atimmoitdcn  rechnet,  und  da  er  uberdiefs  den  Herren  Brdnaan 
und  Mnrchand  eine  Verliebe  snr  Abnndung  derAlongewicble 
anf  gcnnue  MuHipla  von  12,5,  dem  Atemigewieht  des  Wasser* 
Stoffs,  auscfareibt,  seine  älteren  Versuche,  in  denen  das  Atoiu» 
gewicht  aus  dem  schwefebuinreQ  lUeioxyd  hergeleitet  wuntei 
nisanwiengesfelll  und  aus  den  liesleii  ?on  ihnen  die  MiHelxehl 
gezogen,  wonach  d«5  Atoii^ewicfat  des  ^wefels  =  2003 
wbre.  Er  Terwandeke  aufMrdem  eine  gewogene  ■sage  Chlor- 
Silber  dorehgelfaideEihitsunglnMwefetwaseerstoflii^ 
felsilber  und  fand  daraus  als  Mittel  von  drei  Versuchen  : 


Koiti;!  Vet.  Akail.  HaiMiL  ibio  Mm.  4  85  md  Pogfcnd.  Aawii. 
IM.  LXV  S.  31». 
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VerÄiHkrunK  ktl  «tich  Einflufs  mä  wSAe  S&  Atomgimichte ,  die 
üf  Biiiiiimiinii  des  tjpliwrfiii  ndtf  dtf  fltlmufLiiiuni 
ndM».  Um  des  €Mnm  wfiids  s  ttl«6i»  te  BffigfiosiMns 
=5  i58^f4,  des  Tlioriutns  =  841^,  des  Zirkoniimis  =:  419,25^ 
des  TiMds  SS  996,365,  dss  iUiCM  ss  908yBB  ml  dss  des 
thm  s  2S,dS5. 

Gcjjon  den  eben  benihrteti  Vorwarf  des  Hm.  Berzelius 
Meii  jidi  firdnsBA  ynd  Mirciisftd*}  enliolNedeB  vorwskii 
tid  die  CMMSf  snf  welehen  dieses  UrlM  berehew  komilo,  in 
ibrer  Rechtrertigiutiif  einor  ruhigen  Prüfung  unterworfen. 

Momgimiekt  äe9  Cktom.  ^  Scboo  Bd.  Ltt  &  baben 
wir  «nrllM,  dsfb  Pellg ot  du  Alesigeiricbl  dss  CbiMS  vor« 
liuGg  zu  32B  annimmt  Berlin**)  hat  in  Folge  der  FelU 
garsebsft  Arbeü  versiicbt,  das  AUsngewicbl  des  Chroms  tue 
dssi  flbffewsMiriii  Silbemyd  m  beslbnML  Onsselbe  wwde  in 
etocw  Qirirleii  Kolben  mit  Salzi»äure  and  Alkohol  rc4iicirt,  das 
Oilslapdcae  Ibiorsüber  d^cii  Auswascbea  von  CbrooKblorid 
fslMiiiili  dsTMirersleresb»  Kolbe«  gebrodoMl»  ml  Käoifswasser 
behandeli,  bis  es  weifs^war,  gescbotolzeii  nfid  frewo^cn.  Des 
CbromeKlorid  wurde  mil  uberscböisigeui  Ammoniak  ein(i[ctrock- 
■et,  «Ml  beirfem  Wasser  goivesebeii  iHid  fegtobt,  Fdof  Vecsuehe 
gaben  als  Alomgewicht  des  Chroms  : 

I.  II.  ni.         TV.  V.  Minel. 

mj^Q  3a8»o«  92^ 


«)  Jmini.  für  pmfct  a«iM.  IM.  XXXVH.  &  f. 
**>  Toggead.  Ana.  IM.  LXVU  S.  2S8. 
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Animamakgehclt  der  dlmo$phare. 

Die  Zuiatnnieiisebuiiii  des  Oxyds  und  der  Saure  wire 
demnach  : 

Ckroomyd  finwilwa 

Qmm  «6^645  52|SS0 
SaaanM     31^  47^741. 


l)JlBiriWd0. 

Ammoiiiakgduilt  der  Afnoqibilr«» 

A.  flirif «r»),  ApoMur  in  IMUImmmi,  hat  im  Ammt^ 

niakgatoU  der  »imosphärischefi  Luft  an  wirklichen  Regeoli^eii 
(14  I&  ia  nd  17.  Mai  iö453  bwUrnnt«  on  daa  MiniinMi 
diMf  GaWlt  M  «rUmt  da  am  anaduMa  Im,  Mi  der 
gröfste  Thcil  des  Ammoaiakä  durdi  d«a  Aegen  mit  iuedei|[e« 
rlam  werda 

Hr  lab  a»  diM  fte  r agM  36  KvhilMii  Ij*  ^ 

Qfid  C.  durcti  Salzsäure  sireichen,  verdampne  die  saura 

Fiäasagkeit  nii  «alttclitorid  im  WaMertiad  imd  wog  den  aa» 
HIwrttaitifHii  Waiagaiit  gawaaebenaa  FbUBaaMaL  Deiaafta 
iH^lrug  0,006  Gnn.  =:  0,0008466  Grm.  kohlensaurem  Ammoniak. 
Da  a6  lüibikfiifs  (1,11'^  Kubikineier  M'oMgeai  Drnck  aad  Teoh» 
pamar)  gM*  aiad  1^  GaatiaMlar  bei  aad  Wte  DM 
and  diese  1377,014  Grm.  wiegen,  ao  berechnet  G.  hiernAch, 
dalli  1000000  Theye  Laft  0^^148  Tlielle  oder  alwaa  aMhr  ala 
Mfllianlhttla  IroWimaanmi  AiaaMmirli  fwfHlffa, 
Gr.  ([teht  femer  an,  bei  Wiederholung  des  Versuchs  nach 
aBhalkaid  trocknem  und  waraieai  Wetter  oaheia  daMiba  Aa* 


*y  Aidiv  der  Fhana.  XUV  $.  SSb 


* 
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Jod-  und  aUarslkkUot.  209 

Gr.  giebl  oichl  aii|  d«£i  er  die  zu  seinem  Yeriittch  verwan- 
dele Selstfove  umaai  Ptatiiwlilerid  (in  gleiclMr  Menge  eiwe»  wie 

beim  Versuch  selbst)  für  sich  verdampft  und  den  Rücksiand  mil 
iüwrbalt^gep  WeiogeisI  übergössen  habe.  Diese  Controile  isl» 
bei  einer  io  geringen  Menge  von  PMneelniiek,  wie  OifM  Gm., 
unerldfsiicb,  wenn  die  daraus  berechneten  Zahlen  Vertrauen  ver« 
dienen  aoUen» 


und  ddonrtlekglof  . 


Binenn^j  bei  diew  VerbindlngeB  einer  genauen  Unter« 
encbung:  unterworfen.  Der  Jodstidutoff  enthält  danncb  beHinNul 

Watiseistofi  und  iiat  folgende  ZuiuiuunenseUung  : 

VoL    A^*  iB  tOO  TU. 

Stickstoff  1  i  175  5^ 
Jod  3     a    3160  H^O 

Wasserstoff     1      1       t2,d     0^7  > 

3347^  iOlM» 
N  J,  H  oder  N  H,  *f  2  N  J,  oder  N  J«  H.. 
Uea  Cblocatiokstoff  frad  er  auaaniaiengeeetal  eue  : 


I    m    iifi  iofl 

Chlor  3     1328      88^4  &9ß. 

'  K  betrachtet  demnaoh  beide  Körper  eis  AouDoniak»  In  wel* 
ebem  der  Weeierrtoff  gern,  wie  durch  CUoTi  oder  theUweiie 

(211  2^,^^  wie  durch  Jod  vertreten  isL 

*)  Abs.  da  Ghiak  al  da  f%|i.  T«  XV  Tl. 


kammU  «1.  Uwmh:  u.  l'tiurm.  LVi.  Bd.  2.  KrA. 
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l^iiospborsiiure  Sakr. 

Rtinmelsberi^^)  kwü  eMgis  Vertihidimfreii  ikßr  Pbonplior«  * 
sittT«!  Miwalil  iu  Mineraliea  vorkommende,  ab  kuflwUidi  dmf»-^ 
flMli^  wflebe  Mi  jelH  mt  muMiiMäg  uMmmH  ir«rai,  der 
Analyse  unterworfen. 

Die  UoteranciMDt  des  Wagnerits  (Tlt^ui  okbej,  bmIi  dreien 
afigücM  vM  tliMiider  fmtiuedciieii  McUiodeii  iioi|nini— ww, 
gab  ResuUale,  die  aieTi  der  Formel  Ifg  Fl  +  3  M((0,  PO«  zu- 
neigen, in  dem  lliiN.'ral  iindei  »ich  aufscr  etwas  ßiaonoxydiil, 
wekiKi  eina  enHpioeliendo  Menge  BiUereide  vefMIy  noch  Kin- 
aelerde,  Kalk  «nd  Tlieaerde  als  BestandHieile.  Die  Unteranckimg 
eämciner  Purticn  der  Cxemplure,  die  dem  Verf.  zu  Gebote  slarw 
tef  eijgnl»  diaeeilun  ieaüiidtheilc ,  wonmier  jedeob  Mieaelardn 
in  grofaem  Mafae  vorwaNetOi  fHme  Tbotle  waren  vemHIert 
and  die  htUererdesalze  fast  gans  vert»c')wunden.  Vdv  den  i^azu* 
Mb  «nI  den  BteBpeth  fond  Bammeisberg  ala  wahradtein- 
tfohtfe  Fonnei  :  2  (3  R  O,  PO,)  +  C4Alt  O,.  BTOv)  +  6H0. 

Für  R  eigab  die  Analyse  Eisen  urnfMagursiui^.  nnd  nur 
der  grdfaera  CMnk  an  Bisenonydnl  in  dum  tanülh  onler- 
salKfidet  diesen  von  dem  Rf auspalt»,  wie  der  Yerfaüser  aus  seinen 
Analysen  »chliefscn  tu  nössen  glaubt. 

Eine  nähere  ReslimninRg  derBeflandlbeilo  dea  Amblyfonila» 

nnler  weif ;lien  Rerzelius  sehen  Pbosphorüiiure,  Thonerdrs  Litlion 

und  Fhjor,  Piaitner  auch  Nalruii  naohwics,  eiigab  als  wabr- 

acbeinlichsle  Formel : 

)5  RO,  3  PO*  +  5  AI,  0„  3  PO,f 
I     R  Fl      +    AI,  FIs  i 

wo  also  die  Stelle  von  R  durcb  iithiun  und  Natnum  eingenom- 
men ist  Aua  der  sebwcCcIsantcn  Antoanng  des  Maaerato  ukibg 

Pogffcadarrfi  Aaaah  Rd.  IJU¥     ^1  aaa  405. 
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Hammitlsb^rg,  phi^^liamm^  Si^.  Uli 

AnmonUiii  eine  VerliiiidHi^  iiMar  :  5  AI»  Ot»  3  VOg,  diMselbe 

rtiospbiii,  welches  der  VerfassiMr  in  dar  Formel  des  AmUygoniU 
•Bnimmt. 

Ballige  AmlyMiiei  Vivienüs,  wi  BedeMneb  iomU,  eb  des- 
jenigen von  New- Jersey  und  der  Isoiiiorpbii»inos  de^elbeo  ini( 
der  Kobaliblütbe,  er^^eben  eis  arspfttngliche  Furmol ;  3.  FeOt  PO« 

8  HO  CKobellMulhe  necli  KereleneUiilerMeiMmg'^)  :  SCO, 
At  Ol  4>  8  HO).  Atltsin  das  Mineral  wird  selten  anders,  als 
in  AfierkrysteUen  gefunden»  entstanden,  indem  der  %nonrteff  der 
Ulk  WfänaA  mi  die  VerMwhMig  eimeiite,  Mrter  lMMMsuiig 
^Krystdlform  der  nrsprflngUcben  Verbindang.  £rst  durah  diese 
Oxydation  erlangt  er  die  btaue  Farbe»  denn  die  ooch  onverwft* 
Mm  yeriemen  besüieo  die  weiffe  PerlML  Die  IMeifudiung 
ergeb  ^  ifaw  so  zersetzte  Mineral  den  Ausdruck  : 

6  (3  FeO,  PO.  4-  8  HO)     C3  Fe,  Ob  a  PO,  +  8  HO). 
Fir  das  Icfimrtlioh  defgefdeme  pheqi^^ 
Cdiifeb  fWlen  efeer  Etsenvttriolldsung  loit  pbosphorsaurem  Natron 
und  Aussüiieti  des  Niedersch^gs  an  die  Luft  gewonnen)  fand 
IL  die  FeroMi : 

2  (3  FeO,  PO,  -t-  8  HO)  +  (3       0„  2  PO,  +  8  HOi, 
aodafs  wenn  man  annebiuea  wolle,  es  existire  nur  diese  eine 
DenieiveriiindHiigy  der  Ansdruck  für  die  ZaHunmensetaig  den 
Vinsiils  «Ire : 

4  (3  Fe  0,  PO»  +  8  HO)  + 
9(3  FeO,  PQi  ^  8  00)  (3  Fe^  Og,  2  PO,  4*  S  H0)1. 
AnfiMf  dieM  phosphorsauren  Eisenoxydoxydulverbinilungen 
iintersucbte  R.  ooch  das  Oxydsalz,  weklies  erhalten  wird,  wenn 
nen  ein  nentralds  Bisenoxydsebi  (das  scfcwetelsnqre  Eisenoxyd* 
anmienlak)  «Ü  pbospliorssorem  Natron  zersetzt  Die  Flüssigkeil 
bekommt  hierbei  eiue  laare  Reaction.  Die  gefundene  Fonnd 
iü  :  FetOt,  PQ,  ^  ^HO.  Oligleicil  der  IfiedeneU^g  imVecno 


*)  l'i'fOad.  Aanat.  Bd.  LX  S,  ^1. 
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912  äümmet$bBr§,  ptoipkormmn  AAml 

hkh  felPOckMC  viir,  hült  der  Varfoiser  iMhr,  Mi  «fi 
l^erltuü  M  WasMT  8UU  fand  und  nimml  «U  lins  wahrscbei»- 
Kolttltt  5  HO  ML  Wird  di«  falsmore  ÄMsmg  ^mm  Säam 
wä  AmniQiiiik  Mrsäitigt  und  du  Gtim  iine  Zeil  hmg  oridM^ 

erbäU  uma  einen  hellbraunen  Niederschltg ,  der  «n  Vg  m 
film  imat  kli  «!•      torige  YerblndniVt        Vmtmk  i 

S  CPet  Ol  rO«  4-  5  00)  +  Pe^  0.  4-  •  BO. 
Werdeo  diese  Salze  der  Einwirkung  ?oq  Keii  tosgefteUi,  so 
ealililil  eiu  den  Baaenoxyd  iMaelMr  Niedamidag,  dar  dMaoeb 
■oeb  PbofiphorsiHre  ciiMt,  und  iwar  gWR.  Itr  ieto  im«» 
n^^tzuag  den  Aufdruck  :  15  Fe,  0,,  PQt. 

.  Ak  M^»ng  m  den  obigen  MinefftHnaraiichwfea  brt 
Vcfft  ooeh  UMKcb  dargeatellle  VerUndongen  derfhaaphnraiure- 
mit  Taikerde,  Thonerde,  Lithioa  und  Kalk  der  Prüfung  uoler« 
worlao.  Betodfend  die  foo  Graba«  aeboa  vHarnchte  pba** 
ybayaiWi  Bittererde,  obi  8ä»f  wMkm  Mm  Varaiaaba»  dar 
verdünntem  Losunj^en  von  phosphorsourem  Natron  und  sehwefeU 
aM«r  aManvda  nil  15  Au  Wasaer  kry alattisirV  reo  daBen  bei 
100*  8  Atom  aiefa  «beehaiden,  bal  R.  geAmdeni  dttik  der  gi  ia- 
tinö^  Niederschlag,  welcher  beim  Yenniscben  ooneenirirter  Ld- 
ani^en  ntaderfiübi  eben  ao  amnunongeaelaliali  wie  daa  bei  lÜCl* 
lelmekMle  kryabdiianle  Sab.  Bei  der  Prdfbqg  dar  Aqgabe  wi 
Biffault,  dafls  niiniieh  die^  SaU  beim  Kociien  roitWasicr  aicb 
hl  aaiHreai  teaiitbtMf  und  bafitpheSi  eniöalichea  mnrtifn^  iMid  der 
Verf.  die  aanre  LdaMg  nur  noch  weeig  BMererdeballig 
keine  Krystalla  liefernd,  indem  aUo  PhoaphorsifQre  frei  geworden^ 
und  swar  ao^  data  daa  baaiache  Sab  dfe/naawBionulfmy  habe: 
3  MgO,  PO»  4*  5  HO.  INe  Vetbindang  dar  Pboapboraiiiro  nill 
llionerde  und  Lilhion,  welche  nach  Beraeüoa  erbatteii  wird, 
aobald  ombi  eine  AbumlMmg  ndt  pbeapboraanwi  Nabmi  Ulli^ 
den  ensgeweacbeneB  Niedanehlag  in  Kali  I9el  und  Cbieflilbb— 
i\AsvU\ ,  wobei  sie  ui§  vokuuinöaer  Nicderafchiag  aufiritt,  aetgte 
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HammeUberg.  pko^horMOun  Stbe.  2tS 


«UM  ZostmiiMiKelMiig ,  iKe  der  Verteer  dnreli  die  FefMln 

2  C3  LiO,  PO,)  4-  ß  AI,  0„  PO*  +  3()  HO  oder 
9  (3  LiO|  PO4}  +  AI,  Üb,  PO»  4-  15  HO     5  Alt  Ob,  3  HO. 

Ü$  eofiier  der  Amtyde  des  WaweWls  vmn  BerselUe  md 
f  ucbs  keine  sicheren  Angaben  Über  die  künstlich  darsiienbareo 
pbofipbonaoren  Theoerdesalate  vorheadeo  sind,  so  natemabai  der 
Verf.  Meli  diese  Utdenmeliiing,  woM  er  iiir  Scbeidiiiiit  der 
PhesphofMore  von  der  Thonerde,  die  spüier  .noch  zn  erwähnende 
MellMde  cnweiidlii»  Des  ans  einer  AlamUtoong  mit  eiae«  üeber- 
foluifii  mm  phosphorsMireni  Kelron  gellllle  Salt,  weM  die  Ms^ 
iiglceil  mwre  Reaction  amiahm,  bat  die  Forme)  :  A(,  O«,  PO« 
mImI  Waaser,  dessen  MeRxe  indefo  aekwer  n  bestiiaaM«  war^ 
Maai  das  aieniyeh  iiygrraacopiscbe  Pidver  an  der  Lnft  Ms  aol 
einen  Gehalt  von  9  Atütnnn,  und  über  SebwefeL^mire  auf  eitieti 
von  6  AlouMtt  troeknel.  Diese  Verbinda«g  in  Schmira  ^  geUtel 
nnd  nü  AannoniMk  flberailt%t,  verwandelt  aioli  in  einen  ,  iafsersl 
gebuiiii^sen  Niederschlag  von  der  Zusanimeiisetxiiiig  : 

4  Alt  Ot,  3  PO«  00. 

Bei  100*  verüfiebtigen  aieh  3  Ai  Wasser. 

Bei  der  Prfifimg  einer  Angabe  von  Vanqueliu,  dafs  nihn- 
Beil  piwstdursanro  TlM»arde,  ant  ImtilsHsaniiii  KaÜ  behandoll, 
inine  Tkonerde  Bebre,  fimd  B.,  dafa,  wenn  nnMi  die  IHgaalion 
ancb  14  Tage  bog  fortsetzt  und  kocht,  dennoch  blols  >/,  der 
PliespiMfiiHn  enliofon  wird,  indem  aiok  die  oben  angefülirle 
baataele  Terbindong  bildet  WIhrand  dieser  Beibe  von  Unter- 
auchungen  hatte  der  Verfasser  öfters  Geli*genhcit ,  eine  durch 
BaiwaMwmaanre^  Natron  nnd  pbospborsinrehallige  FldssfgbeH  dnrcb 
ninn  ndl  Aannanlak  wsetsle  Anflösang  des  krystallisinen'Cfalor- 
otlciums  »I  fallen,  wobei  Ammoniak  Jedesmai  in  Uebersehois 
war.  Dm  io  erbaltanMi  filadencbläge  bind  «r  eonslanl  liiaanH 
»engesetot,  an  dalb  er  ea  Bir  nnndlbig  bik,  dieselben  jedesnMl 
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1^14   fPleifSjf.  zwei  neue  SaueriUif säuren  det  Scku>^tU, 

«tt  ttiHersucfieii  und  nur  ilie  Lfislidikeit  der  VerLuMluiig  in  Aoi- 
rmniMkaIia  haHemlen  FldittiflMin  wäre  AmmA  dit  PaMffw 

quelle  bi^i  Caslicnniungen  der  geiuinaten  All. 


Zwei  neue  Suueraloftäiirfo  des  Sdiwcleli. 

4 


Nidi  Vonsiicben  von  ?les»y  bÜJeo  sidi  dimk  Ekmn^ 
kuuff  von  sdiwefljgcr  Sliare  asT  die  Cttetwirtrfiidowgiii  de« 

Schwefels  bei  Gegenwart  von  Wasser  zwot,  voo  den  b\s  iaUt 
Muuuiten  tyrschiodene  Saureo  de»  Scbwefolf» 

Die  eine,  msh  der  Feniiel  :  8«  »BiMMee^aeofllrtg  Siere 
erhall  man,  indeiu  1500  Grm.  desüllu'tes  Wasser  mit  schueAiger 
Saure  ttlMrj$atKgt  und  deriQ  elwa  30  Gnu» Sdtwefelelilortd  (^a> 
^öflt  werden.   Man  leüel  von  NeMm  adnfeflife  Bieee  eie> 

von>iilzt  vMüder  mit  Schwerelchliirid,  wieü(^oH  dieHs  noch  drei* 
Iris  vieraiai  und  verdanpft  oua  die  Fldisigkeil  fiter  Ireieoi  Feuer 
bis  nr  Helfta  Nadi  hinrcidieiide»  Mellen  sMtiKt  man  wl 
feingepulvci^em  kohlensaurem  ßlooxyd,  liltrirt  durch  Leinwand 
und  prellrt  das  gettHle  Cbleil>lei  iilarii  aus.  Das  FÜtrat  entbAtt 
nnn  ein  BldsaiSf  nne  weiehem  nen  dmeb  iardinnle  flaliwdrt 
saurd  das  Oxyd  genau  aosfalit  urtJ  die  kttr  abgegossene  PMe- 
sigiieit  i^sidilig  liber  Feiier  verdampft«  bis  sie  12  ^  i5*6anni6 
teigf.  Sie  wM  ntm  mü  koMensanren  Baryl  gesUlH  nnd  4m 
Fiitral  uiil  abioltttem  Alkohol  und  Adher  gefdili.  Man  erUH 
se,  durdi  wiederholleiJU&sen  in  Wasser  und  fällen  mit  Alkobol, 
ein  kryslelilttiaclieii  Sets,  des  beim  GUen  »fi  pC  isbwdek 


0  CMepi.  rmd.  T.  Ut  473. 
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Fie«jy,  twei  Heu0  fkmtrstoffiiiufm  dei  Sr^wefeU.  2iS 

mmm  Baryt  hinterllfgl.    Die  ZosauMDenseUung  «üesos  Baryt 
Mtai  in  mmIi  PIdisy  : 

MnraM  ..... 

Baryt  :i4,i2 

Waiaar-  iio4  Sauorsloff  dO^H. 
8i»  «Bliprfail  4ir  Finmal :  Bi  0»«  BiQ  -1»  9  «f. 

Die  TOfi  dem  Barytaake  miUelst  Sdi^vefelsäure  abgesrhie* 
.dene  Siere  lenelai  akk  mu  wenig  iieiiii  Kodten;  Sa^pulerafif 
edwMil  Boliwefel  darm»  ab.  Sie  miUk^  Kwp§m^  miEmt^ 
salze  nicht;  in  sal{)efersaurem  Queck süberoxvikiJ  erzeoft  S4e 
tum  iehm  gelbe  füluiig;  mit  QuecköltercMontf  soheidet  aidi 
«m  Mch  einiger  ZüüSelMrelel  ab;  m^nmmm  SÜhefiuiyd  IriU 
Am  cin&n  gelben,  itctmi^ll  (biiculadebrauu  werdendtvt  Niederschlag 
Dieees  Verbaltea  unteraclteidel  die  Bäure  von  der  ven 
LengUii  enideefcte« 

TebersaUigt  imn  1500  Griti.  Wasser  mtl  echwefljffer  Saure, 
Irigt  «m  e&w«  IdO  Grm,  Sdiwefelolderilr  CS«  Ci)  auf  einmal 
nin  and  leilel  «rieder  aehwelligo  Sinne  ein,  bis  das  SdiweisU 
chlortlr  teigig  ge\vuidcn  isly  so  erhült  man  eine  PItis.sigkeit,  aas 
der  aaa  genau«  wie  iHii  Uur  vorhergehenden  Säure ,  ein  Baryt- 
Mii  effclk,  d»  61  pC.  seiwefelsaun»  Barfl  Mm  GlÜwn 
imd  diefs  auch  dann  noch,  wenn  es  wiederholt  in  Wasser  ge- 
IM  nad  ail  AUiohoi  geüik  wnrdeu  Die  Analyae  des  Baryt* 
BalMBib  : 

Schwefe!  dSfii 

Baryt  41,29 

Wnsier*  «nd  Sauersleff  21^7« 

PL  herecbnet  daraus  die  Formel  :  S«  O«,  BaO^  ffO. 

Die  Säure  selbst  verhält  sich  annUjg  der  vorhergehenden« 
edsn  fevsddednn  vrni  der  von  Ford#n  nnd  Gniis  gefundenen 

Saure.  Erwärmt  man  die  conccntrirte  Aufidsang  eines  Salses 
dieser  Säure  mal*  40  —  5Ü*,  so  gicbt  sie  Schwefel  ab^  oinie 
dMh  UeiM  aebweflign  Sinre  auAritt.  Reegenlien  neigen  sMMin 


Digitized  by 


Ib  4ar  kMmmi  die  C^egguwail  der  vm  Langlois,  Pordoi 
Wd  Geli«  eritiiecklen  Sauren  im.  P.  ball  et  Mr  wahrsdieinHoli, 
Ml  dioie  Süm  ntcb  d«r  PotmI  :  0^  iiiiiiiainifixptrt 
itv*  Ihre  BtonlMnlMkail  Iii  doreb  Mllm  VMadlM.Mch 
fefliMlelieil. 


Htm  Arm»  Schwefel  and  Smantaff  enlkdliafc 

Säure. 

UiM  nnh«  mh  Bevquel  «ed  Cleeg*)  teeh  eine  hidl 

feiMUigtc  Lösung  voii  zweifach  arfansmircia  Kali  einen  ruscben 
ftrom  iFoe  Sohwafelwaimtoff,  ae  acMigt  aioh  aefiM^  Aiaw* 
ariM  nieder,  aladaiw  aeM  aich  ein  ipeüte  Mi  tk.  Wen»  diafii 
in  gewissem  Grad  Statt  gefunden  bat,  fügt  man  etwas  AUakuli 
nn  nnd  ieüel  von  Neneai  Sohwefalwaaaaralei  hia  dnaMna»" 
Mamn  eine  ^rnne  Vathe  angenenNnan  hnl»  Man  ttirirt  nnn 
oed  verdampft  im  leeren  Raum,  wo  Krystalle  ftiiacbiefaen ,  die 
fnn  aniiiiyendnni  Miwehlaraan  4nrcb  Weaahen  «il  Waaaar 
%etpatt  werden. 

fk»  Anul^se  dieaes  Salze«  guti  : 


AI. 

Alien 

1 

38^26 

Schw^M 

ie,io 

$ 

Saaeraloff 

3 

12,21 

EaK 

i 

24^1 

Waaaer 

9|S0 

2 

Dieses  SaU  Ury^tulluarl  in  kleinen,  ti&wcik'u  I  -  2  Ced. 
temelerSiUinge»  Prianeni  ea.  iai  ire^g  lütiiah  in  Watter.  Oaa 

■  I 


*>  Animi.  d«>  Cfaim.  ft  d«  rby«.  T.  im     44  aad  laara.  da  ftam. 
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mthaHende  Säure. 


21? 


trooiine  Sik  iH  •«  der  Littt  unveriaderiicb;  M  170*  vertiert 
es  eeiiM  gtiMm  WiiiMf||eMt«  eine  m  telinelM;  über  der 
S|ririli»lMiipe  sehnifat  «•»  «f  BtttmAli  mihagk  Mweielerieo, 
denn  Arsenik. 

^  Die ivimri|{e Utoimg  deiMwis  scnelilfieliraiehi  mimiiI» 
mI  in  der  SiedlNlie.  Bf  eiHwieicelt  M  liierM  elwei  Sdiw». 
Mwastenaoff  wid  Sdiwefel  scheidet  sieh  ab.  Die  Pinssigi&eH 
lifsl  «m  mi  Zonls  nm  Mulm  Mwefolneii  falb».  Aus 
dem  flehe  Mlbst  wird  dank  Selistoe  nur  Mwefel,  and  dieser 
volliiUlndig  gefälll ;  das  Pillret  cnthfilt  al« dann  arsiiiige  Siiuro. 
BleisalLü  werden  diireb  die  wi88eri|{eLdsttq|r  des  Mies  wetfigefidll ; 
der  Niedersehlag  wird  indessen  iield  sdiwnn.  Mmdei  man 
den  in  Wasser  suspendirten  weifsen  Niederschlag  mit  eioigeu 
Tropfen  SchweMsanre  nnd  ikrirl,  so  erfaail  man  eine  saorc, 
tiarytsalse  nidit  trObendemsiagkeil,  die  aber  bald  oder  flebwe- 
felabscbeidimf  sich  lerset^  i>ae  Verf.  nennen  diese  Säure  Snlf" 
neymiifiisiMiv  C^eide  inHbxiafisnifMOL  fiie  bnilett  die  Formel 
dfli  IfaHsalmi  s 

Msaab  Ak  fianersleff  der  AiisMinre.  dvob  2  Ai  sJmM^ 
verHiM  sind»  Ar  dbi  wabsiehstnliflersL 


Eiflwlrkiiig  Yoii  Schwefebiiire  nnf  KeUe. 


R.  F.  Mnrehand*)  fand,  defs  bei  Einwirkung  von  lioifscr 
anf  Uobfcohle  neben  ftohlensttore  noch  Kobieoojqfd 
mMl  ebie  gerin||i»^llenf|re  Kdblenwaaseraleir,  Jedoeb  in  «eil  g»* 
liagerer  Meege  auftreten,  als  dafs  au»  der  «Mvtsiandenen  Kohlen- 


Jsmn.  ftr  iiakl.  Osn.  Bi.  XXXV  n.  m 
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tiS     Marchand^  Einmirkuiig       Sd^wefeUäure  auf  Kohle. 


iifire  und  dem  Kohlenoxyd^^s  die  Blldiing  der  «cbweHij^en  Snoro 

•Um  «Uirl  werden  kcliMM.  Fo^ieodeUtibeffBiciilMigV  wieaafiwr«» 
ürtmtUk  wechietod  leoh  der  Dmmt  der  Beeeüeii  und  wehr* 

fchcinlich  auch  der  Temperatiir  das  eulwtckelte  Gtiägemeiigo  jui- 
ienineegeieUl  Iii : 

m  ValBwiM  des  Oemmeiigee  üw  SOt  4-  CO,  -t-  0a(4>  OD 

eotbielien  : 

1.  10,1  11,6 
8.  IM  ia»4 

3.    9,2  7,8 
4   113    ,  6,8. 

5.  Ii;)  6» 

6.  15,8  6,9 

7.  16,1  6,8 

8.  16^  4,B 

9.  16,5  4,4 

10.  17,0  33 

11.  174  ^ 
*  «8,«  2,9. 

^Brapbit  zerseUi  die  Schwefelsäure  erst  ui  der  Siedhilse,  ead 
iHwIi  hieriMi  felyeii  Mt  weeheaMe  Yerhilhiiiie  der  gaMfaNigen 
Prodiiele;  Kohlenoxyd  werde  nielK  gebildel.  Der  Gn|»hit  in  neoh 
Behandlung  mit  Sohwefelsttiire  acheinbar  unveraoderl;  nach  d^oi 
Waaohen  nii  Waiaer,  bb  im  VanMlMriiideii  deraaarenBeieBoii 
und  Glftheii  wSx  Salpeter  vnd  hebteneattrem  Nialroa,  ergab  aM 
jedoch  ein  ^wcfclgehatt  von  1,8  —  3  pC  Dieaer  Graphü 
•cbwint  befaB  gelinden  Brbilsen  in  PlalMli^  alarii  Md, 
saure  Dämpfe  mit  LebhafUgbeH  entweieben  ;  es  bbibt  eine 
leichle,  maltgraee  Masse,  die  durch  Dniek  ihr  voriges  Ansehen 
wieder  erbftit.  Kochende  KaiÜMige  eniaiehl  dein  mü  MweM- 
alnre  bebandetten  Graphit  die  Säure  nicbt. 
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Nach  Filliol*)  erhält  mtn  dieses  Gas  sehr  leieht  und  wdiU 
M  4^  MiM  I  Tbail  RohniMhor  4  YhL  «mmm^ 
irirter  MmraMUMni,  Ms  «a  aufgeblfthla  aohwwM  Iba» 
iMhe  fest  wird'  Das  Gas  enlKdlt  tW9r  wechsefmie  Mengen 
MI  KoMMim  C«^wa  %  leiiiea  .Ydumsj;  es  lifiBl  sidi  dsvea 
ite  Mslil  dwcb  Wssdien .  aril  Mkwisser  befreisii,  weraof  es 
voHkommm  rem  ist.  P.  erhielt  von  80  Gmi.  Zucker  etwa  2 
Lire  Gas.  —  StMesoeker«  sowie  Stirkmelil,  gaben  analoge 
Resntae.  —  Peloit«««^)  hei MaMrtlioh  engegeben»  dafb  Mm 
Cmvarmen  von  Milcbsiinre  mit  einem  grofsen  üeberschufs  von 
ceneenirirlsr  Sehwefelsanra  sieh  rehies  i£ohienoxy4K*»  eotwicheit 


HeiiiiguYig  bknOoher  flglpnürnlüie 

Bnrreswil***^  schlügt  Wt  denCMwgehatlderkaiillicben 
Selpetersfture  durch  Iraetienirle  Hsstfliaiien,  statt  der  AmfilBuBg 
dorch  sal|)elersatircs  Silberoxyd,  zu  entfernen.  Man  deslillirt  vtm 
der  Stare«  je  nach  ihrer  Qualitil  V.  —  V4  ab  and  verwendet 
«naas  erste  DestiM  an  Kdn«s«rassar.  Die  nnchiolgende  Siure 
Ist  chloffreL  —  Es  ist  dicfs  eine  schon  langer  bekioiale,  in  aUeh 
LehrbddMfn  sieh  iadende  Reinignngsaiethnde. 


*)  J«urii.  de  Piiaim  et  de  Cbiv.  3.  f^.  T.  VU  p.,  99. 
DieM  iUiMl.  B4.  Uli  5.  t2l. 
^1  Jwn.  di  FhM  T.  Vü  r-  t». 
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Doppebals  von  koUeusauren  Aalroii  quI  kolileasaurem 

KalL 

Marfoerite*)  bem^retht  dieses  Sib|  das  fich  io  einer 

Hm  der  Ijk^  febildel  belle.  Daeeelbe  Sek  ilellle  N.  direcl 
dar  durch  Adlosen  fon  kolilcnsaiirem  Natron  in  einem  lieber- 
ecMGi  von  keblenaaMran  Katt* 

Ba  bfUel  aebr  aebSee,  leiebl  KMkbe  KryHaOe,  die  bei  40« 
bl  ihrem  EryataUwasfer  scbiueUen,  im  leeren  Rauui  (^gleich 
mwiteni»  wenig  oder  nfebl  ander  Luft.  Dorcb  UmkrystaHiairea 
b  Weaaar  wM  dae  Sah  leriegl,  biden  bebtenaaares  NMron 
enachie&t;  aos  einer  «il  bohieosaoreiii  Kail  geaäUigten  Flüssig* 
kek  kryibdliiifl  ca  bidetaea  leietal  aoi  der  afropdleben  laiauiVf 

ehsA  VefiBedflffnnv  eefaMV  SEnmMMMiflelziiiiff  die  II 

s  2  CO»]      kO,  CO,  +  18  HO 

ImmL  Der  Wnaianebiil  beM^  48  pC.;  imd  M.  glanbt,  dafii 
daraeOw  bi  deai  flMae  fai  der  Art  reribeül  aey,  dafa  daa  kebteo 
aeore  Kaii  mit  2  Atout  daa  kehlenaaore  Patron  (jedes  AUno^ 
■k  8  AbM  Weaaar  variwnden  aej • 


LtthionsaliOi 


ftnnmolabtrg  bal  die  iahenden  Sabe  dea  LbbkNai 
Hieraoabt 


Jeew.  de  Hm.  ei  dt  CIm.  T.  VI  W. 
^  f9%immL  AaaaL  id.  UVi  A  I»* 
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amkmmM  tMkm.  ÜmmmiMk  2(li0,C»0b)^  BOf 
•aW  §kk  Mm  ym4im9km  tlt  hdnri^  Ifff aMMicle  Mikniile 

ab.  £s  eiiUiaU  8,19  pC  Wasser,  ?m  dem  dIwa  die  Hätfte  bei 
200»  m^BgM.   Es  IM  ädi  in  13  m  Wm»  fon  10*. 
Dm  mm  Mi  :  UO,  3  C»  Ob  4^  S  ho,  WIM  AncMslitige 
loftbcsUkHiige  Tftfeln ,  die  bei  200*  tltn  Wasm  pC) 
vMlerai  wd  «dl  TU.  WMier  mttlMtt. 

VMerschDefdtamrti  Li(khn  /  LK),  S|  0,  4-  2  HO,  kry-^ 
staiiisurt  undiHiÜidi^  wini  m  der  Loft  Iraclil  inid  iM  ndi  elwaa 
Ii  AiioUMf. 

Euigtmwu  IMwn  :  LiO»T-f  2  HO,  mOM  2lja 
Wmmt. 

Ameisemaures  Liihion  :  LiO ,  F  <f  2  HO,  bildet  kleine  nadel- 
(umige,  III  der  Loft  leiidil  werdend«  Kr|slidle,  die  2d|93 
WaMr  enMM. 

Jodsaurei  WUon  iii  wasierfrei,  in  2  Tbl  Wasser  (osiichi 
nnldilieb  in  AlMuii;  sekiulit  Mn  BrUüM  unler  Kntufisksli^ 
Yon  Seoersleff  ond  Jod. 

PidorJtfrfMie^s  IiUUeii  iM  äcb  liamlirti  Mohl  in  WMser 
and  wird  teo  AftnM  sersetst 

Joäkikmm  til  +  6  HO,  naddförmige ,  meist  von  ffreiein 
Joi  gelb  gvIMin  uHlMdkiioM  KnrauAot  die  mfK^  pC.  Wnseer 
enHtfdlen. 

Mpetertaum  IMkioH  :  LiO,  NO»,  isl  wasserfrei»  sehr  ser- 
iieUicbt  seiv  leickt  in  ftlofcei  iMidk 

ObHiriUMii :  U  Cl  4-  2  HO,  bilM  sich  in  mtdentliciien, 
leicht  zcrfliefsücben  KrystaUcn«  wenn  die  Ldsong  in  sisrkeni 
iUtehoi  tter  MiweliMnre  lurtnnslii, 

Pk(upkonawe9  NatranHtkion.  —  R.  hat  gehmdea,  defis 
dies4ä  schwerlösliche  Sals«  weiches  sv  Erlienonng  and  häufig 
nnsik  jpnnlüaiifia  IMiwMag  to  UhinM  dienln,  niein  naeb 
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222   Filhol^  WauetyekaH  de$  Baryl^  und  StroiUkmhi/dnfiM. 

dat  von  Bertelia«  ei^efabeMo  Fennet ;  2  UO,  PO«  2  NaO  PO, 
imiMiuBgiigiwIiI  ieyw  tow.  BiM  Rete  von  Veniieiien 

ihm  einen  von  21^80  —  32,15  ^scbselnden  Lkhlongehaft;  dft£ 
gegÜiIrteStli  fiiUle  steüi  neck  dem  Wiederwiflitoea  ia  verdttmUer 
SalfMbütae,  SÜbefBoMon  rein  gelb,  wonne  herywuefct »  deb 
CS  auf  i  At  Phosphorstiure  3  At  fixer  Base .  entliaUen  mufs. 
Die  wediseMeZMMMnenselsinif  adMinl  anzndenleii,  äeCflielren 
«nd  lÜUon  in  den  Sete  eich  gegenseitig  verlrelen. 


WniseigAnk  im  BnryU  ni  Stronlitnhydrifci. 

Piiliol  bestiiMme  dmli  eine  Reiiie  genan  ttbei^nrtim 
niender  Anetyien  den  WassergeheH  der  kryitiBIfeirlen  Hydrnln 

de»  Baryts  und  Strontiana;  in  beiden  nahui  man  bis  jetzl  einen 
WaaMigehaU  von  9  Aloai  an.  in  dena  Barylhydrai  fand  er 
a  At*  Waaaer,  im  Sironitanbydral,  ObendnatiaHnend  ndt  SmiU 

nnd  Noady  9  Alom.  Seine  Zäkloa  aind  : 


Daa  apoeitiaciie  Gewieiil  der  fiarytkryHalle  i4  s:  1,188^  dne 
der  SlronUankryalatte  as  ifiii  bei  4-  16* 


«>  Joera.  da  Phamk  el  de  CMm.     t«r.  T.  VH  ^  an.«' 


BaQ,  8  HO. 
berecKnel  fcfuMkse 

BaO   St,«l  513 


HO  39,37  39/)i 
SrO   6(^83  eOpW. 


SrO  +  ^  UO. 

beredittet  fefundm 
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lfm  Men  iB  den  Srfconen  woi  to  SudMyL 


SviftberiE  macble  der  fcbwedinciieA  Academie  dit  MÜ. 
dwAinfir*       er,  wtenliilil  you  Ora.  Norlt«^  die  ZirlmMrd» 

einer  näheren  UntersucKuni^  unicrivorfeii  habe.  Es  iial  sich  d^i^ 
bei  «rgebeni  dafs  .die  Zirlumorde  keine  einlache  Brde  iMf  ioadem 
MmMk  dem  Ceroxyde»  der  Yttererde  und  der  Tentabltire»  «ach 
den  Uii&ersuchungen  der  letzten  Jabre,  aus  6ifTctn  Cremen^^e  von 
aelireron  Krden  heMA  and  dafs  diese  Erden  in  den  Yendu»* 
dman  Zirfconen,  je  Meb  MnemFindvi  (s.  B-Sibirieo»  Nerwefen, 
CeyhNi)  und  den  mit  dem  Namen  Ryacintli  belegten  Varietäten 
ve»  £xpnitty  in  Fninkreidi,  in  nngleidier  Menge  voriuinmen, 
Bnnli  qpnnldnlivn  BesÜnHenng  den  ralalma  Verliiltniaien  tirU 
sdien  Erde  und  Säure  in  einer  Mt-n^e  von  schirefelüaaren 
leni  weiche  auf  venchicdene  Weiie  bereilel  waren,  durcli  bmoh- 
weise  Fällwigen  mü  Oxalsaar«  ans  Losungen  ven  CMonirluintMii 
bereitet  sowohl  aus  detu  (wasserhallij^en)  Chlorzirkonium,  das 
n  verschiedenen  Zeiten  hetnnskryslaUisirte,  als  anch  aus  deai| 
das  ans  aehwr  Lüsmig  in  Sabsinre  eben  anscMeCwn  wolRe, 
(und  wobei  die  Erdtn  aus  Zirkonen  von  ver^hiedcnen  Fundorten 
an  den  Ycrsiicii(  n  genommen  worden)  zeigte  es  sich«  da(s  ia 
jenem  Verbttttnifs  gam  bedeulende  Versebiedenheften  TOffconnnen^ 
die  sich  nicht  anders  erklären  lieben,  als  daiiiirch,  dafs  darin  ver* 
sdnedeue  Erden  uiil  versciiiedencni  SauerslotfgebaU  rorhandea 
waien» 

Bei  Bestimmung  der  Atomgewichte,  üi  der  Annahme,  daCs 
alle  geiundenen  Erden  nach  der  Furinei  :  li^  0^  ausaannenge« 
seilt  Seyen»  fnid  sieb,  da£i  dieselben  bn  Allgenieuien  iwiseben 


^  OePrenigk  of  K.  Veientlu  A.  FSrhaadL  1^  Ar.  i  hmI  foegCMe. 
Atuuü,  AkL  UV  &  317. 
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224     Starnberg ,  neme  Erden  m  dm  Zwk  >nm  und  im 

dea  Zahlen  938  uiici  1320  schwankten»  ftkr  gewiiw  dieser  Erden 
aber,  wiawoM  lait  kMM  AkwekhaBfen«  awladm  liOO  mA 
1150  afaigetcflikMiea  bMen. 

Das  bisherige  Atomgewicht  der  Zirkonerde^  li40>  liegt 
sfianiUch  ia  dkir  Mille  xwiicheii  den  Mdati  ISilreineii  der  neuea 
ZaMea.  Bt  ist  S.  aaeb  atehl  geglOckt»  io  sdharfa  qaaütalfY« 
YerschiedeAiieiten  m  entdecken^  dafs  darauf  ein  analytisches 
Verfiürai  nr  'tnmmm  der  ferachiedenea  Erden  bqpiMel 
werden  ktarte;  sicher  ilad  indesiion  deren  mebr  ab  awei 
banden.  Obwohl  es  sich  %.  B.  zeigte,  dafs  das  oxalsaure  Saht 
der  eiaen  BHa  acbimer  Idslicb  ia  Sinrsn  Isl,  als  das  der  an- 
deren, nnd  ebwebl  dto  CMorverhMmif  des  Badkab  der  einen 
Erde  ehea£aUs  schwerer  löslich  in  Salzsaure  ist»  als  diu  des  Ra- 
dieabi  der  anderen»  an  gab  diefs  dock  keine  sokdie  Trennnqga- 
aMihadei  dafk  num  die  Beinlgung  der  einen  Srde  ven  der  an- 
deren dadurch  bewerksleUigen  konnte.  Ebenso  ergab  es  sich, 
dafo  das  aebwefelsanre  Sali  der  einen  Erde»  verselat  anl  viel 
freier  Sebwelklsinre,  weil  leichter  laid  bi  anderer  Venn  krystal* 
lisirl,  als  das  schwefelsaure  SaU  der  anderen  Eide.  Auch  das 
Verbaileran  koklensaaren  AlkaHen  isl  ongleiek  Daa  aebweM-» 
Saara  Sab  der  einen  Erde  wllerl  bei  höherer  Teniperaliir  eben 
Theii  seiner  Saure,  indem  ein  bestiniaiies  basisches  Salz  zoröck- 
bMblt  wibrend  das  scbwefebanra  Sab  aber  anderän  Brde  abk 
bei  derseften  ibbandbmg  b  daiaelben  Temperabr  ganz  anders 
.  verhalt.  Fü^t  man  hinzu ,  sagt  S.  weiter,  dafs  es  DoppeUaUa 
ton  nnglebheai  Habitas  giebl  awisoben  den  Cbbriden  der  Erd- 
radbale,  aawb  iwiseben  dieaen  uad  denen  der  Abafiradbab, 
ao  ergiebt  sich  daraus  ein  hinreichmider  Beweb  voai  Daseyn  ver- 
aobiedanartiger  Erden»  db  bisher  nul  dem  gemetasanisn  Ibnmi 
ZbiMNierde  aiaiiifiit  wurden,  die  genauer  an  trennen  Usber  eber 
noch  nicht  gegliickt  ist 

Ecban  db  bedemendn  Veraehbdenbeil  b  deia  specifiaeban 
Gewickl  der  vencbbdenen  Ziikone  fen  aerai  bbdenen  IbndBiiw^ 
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kdnntf  auf  einen  weMnlNelien  Uhlerschied  in  ihrer  fmier<>fi  Con- 
stitution schliefsen  lassen;  dasselbe  gilt  von  der  Versrhiedenheit 
in  der  flirte  einiger  ZiriLone.  Die  Verechiedeobetten  in  bei<ieriei 
Hinsicht  sind  ip-dfser,  atf  Misie  eini([fen  Prooenten Bisenoxyd,  die  ein 
ZirlioD  mehr  als  der  andere  enthalt,  zugeschrieben  werden  liönnlen. 

Die  erste  Veninlasrang  sar  näheren  Untersuchung  des  frag«* 
liehen  Körpers  gab  die  schon  vor  längerer  Zeit  gemachte  ße- 
obachlung  Svanberg's,  dafs  der  in  der  Umgegend  von  Sfo'  k- 
holm  vorimnnnende  Zirkon  ein  bedeutend  geringeres  speciftsches 
GewRht  4,03}  und  eine  geringere  Hürle  Cer  wurde  mit 
Leichtigkeit  vom  Ouarz  geritzt)  t)csilzt>  als  andere  Zirkone;  es 
eigah  sidi  dann  hei  niherer  Untersuchung,  dad  die  darin  ent- 
haltene Zirkonerde  abweichende  Ei^rensahaflen  besafs.  S.  schMgl, 
da  er  diese  Erde  vorzugsweise  ai^  nor welschen  Zirkonen  ddr-* 
stellte,  für  sie  den  Namen  Narerdk^  von  Ncre^  der  äilereii  Ber 
aeichnuniT  Norwegens,  vor;  ihr  Radical  hiefse  dann  Thorium, 
Diese  neue  Erde  ist  auch  in  den  Zirkonen  des  llmengebirges 
enthalten. 

Derselbe  Chemiker  hat  ferner  gefunden  ^) ,  dafs  der  grAn- 
iandiscbe  Eudialyt,  aufserCenLxyd  und  srinen  Begleitern  LanthaUi 
Didym  etc.  noch  swel  andere  Erden  enthält ,  wovon  die  eine 
die  meisle  Aelmliclikcit  mit  Yftcrerde  hat;  letztere  wäre  dann 
nach  der  Formet  :  Ot  zusamtnengesetzl.  Das  andere  gelbe 
Oxyd  ist  nur  in  sehr  geringer  Menge  vorhanden. 

Svaiiberir  selbst  ist  von  der  Cigcntliumlichkcit  dieser 
Erden  noch  nieiit  überzeugt,  da  eine  Enlscbeidunir  kaum  mög- 
lich ist,  so  hinge  die  im  Jahreaberichto  Bd.  XLVIII 8. 210  erwähnten 
Mosand  cr'sciK  n  Erden  nicht  genau  characlerlsirt  sind.  Wir 
theilen  hier  das  Verfahren»  das  S.  zur  Abscheidung  dieser  Erden 
ans  dem  Biidialyt  befolgte,  mit  seinen  eignen  Worten  mit. 

Der  Eudiaiyt  wird  mit  Königswasser  behandelt  und  die  Kie- 

Oflfveivifft  af  ff.  V.  AM.  Firbiiidl  1845  p.  9r  a»A  Foggenä. 
AiimL  Bä.  LXVI  8.  900. 

iüiiuil.  d.  Cbetiiiff  H.  Ptonn.  LVi.  IM.  a.  Hell.  15 
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uMb  iiiig«tflMrt;  mcb  deai  AMUririfi  Kieselerde  wini 
tfU  LOüin^  f»iit  Ammoniak  (refSMt,  der  Nie^erschff);  wie^r  io 
Mzttuf t  getÖ5t  oiiU  dw  Mhr  saure  Ldaun^  mk  Kkesüum  |(e- 
Hit  Der  Nltdetidil^r  wird  dorch  GI&Nii  m  der  K\Havm 
Mttit,  dir«uf  der  i^ej^luhl«  Tb<»il ,  welrhcr  sW.li  nur  noch  par- 
tiell in  S«ljb6ittre  löiti  UU  stat  vöiligeii  Lösuiiß  nie  conG«!iiiriiie( 
Sdiwcfetiiare  fekoeliC  Di«  eckwefeleaiiro  l/ömmg^  verdViimt  mM 
videm  Wasser  und  verselKl  mit  freier  Sülzsaurc,  wtnl  aufs 
tiam  »ü  kleetture  geftllT.  Dieee  PdUopg  mit  Kleeseure  wird 
ttehnMle  wiederMi  und  bat  den  Zweek,  den  FfiedertcMefp  su 
befreien  ?oa  ?Jrkonefde  und  and<>ren  Sioffen,  din  zuerst  gcrälH 
werden,  dmn  NieüeredtUige  mit  Kieesänreeber  ia  Selasiure  weit* 
laeHcber  dind»  ein  anderer  Tbeü  der  Oxyde  tmd  Erden;  di« 
Im  Eudiafyt  vorkommen.  Nachdem  man  diet^e  üperation  vier« 
bii*  feninMl  wiederiieil  bet»  wird  der  ^iedencblag  mil  einem 
grofaen  UeberacMi  wi  eanrem  Meeeeoren  Kali  geboehr  und 
dadurch  ein  Kürper  ausgezogen,  ivalchtin  utkher  tu  untersuchen 
ich  iiodi  i^bi  Gel^enbeil  hatte ,  welcher  aich  aber  gri^rafeii* 
Iheili  m  der  Porlkm  findet,  die  aua  der  saiirMi  L9sung  auf  Zn* 
saU  von  Kiet»üure  niciit  niaderDlIlf.  IVackdem  nun  das  saure 
bleeaenre  Kali  ilina  darin  Ualicbe  von  dem  MiederecMege  en»* 
gezogen  bat,  wird  die  Kleeatert  in  dem  UngelMen  fortgebrenai 
nnd  dar  Rückstand  in  Schwefelsaure  gelost,  aisdann  dio  Lü«ung 
der  achwehlsam««  Sniae  bia  ar  iroUen  Siltignng  mit  nealrale«i 
scbweTelaiurem  Kall  nreetat  NIerdarcb  eidatebl  ein,  ven  mir 
nicht  weiter  untemohler  Niederschlag,  der  Oer,  Lanthan  Und 
DMym  enthalt. 

Neebdem  ew  der  Löemig  das  mH  acbwefelsem^m  KeliPdIU 

bare  abikrirt  worden,  bleiben  darin  zwei  Stoffe,  welche  daratm 
mil  atwndem  AmaMmiab  geOlir,  dann  in  Selmlnre  gdM  nnd  mM 
Meeaimw  niedergeschlagen  werden.  Dar  letztere  fliedereebla^ 
wird  dureb  GIdhen  zersetzt  und  die  rückständige  £rde  io  bchwe* 
Mtinre  geiAn.  Die  aobwefalaenre  idemif  wird  Im  der  Wdrmn 
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mf  ein  kMm  Volom  abgediimlel,  wo  ttamn  bei  einer  (pewiMen 
Ciinceiitraüiutt  in  der  Warme  ein  wcifsos  Sulz  kr^slallisirt,  wei- 
chte herneci  gase  echweridelieli  ia  beiflieni  Waseer  bL  Nech 
dem  Aitskryslillisiren  in  der  Wirme  endillt  die  LdHmif,  wfeanteii 
erwilinl,  Aocb  das  i«»chter  iösiich«  schwdeUaure  Stdi  einer 
dem  £rde  in  gerinieer  Menge. 

Dee  flydrer  der  errterwühnten  Erde«  eo  wie  es  m  derLo- 
eung  der  £rde  in  SiilzJiäure  durch  Föltung  mit  ätzendem  Ammo- 
Hiek  erhalten  wird,  ist  weifs  und  volmindSj  doch  nicfal  so  voIih 
Kinds  tis  die  IWnerde,  sondern  mehr  iMiliclk  der  Beryllerde.  Beim 
Trocknen  sohmmpfi  es  sehr  zusammen  und  wird  wio  ThiHierdehy« 
dml.  Ks  aiisxQwasehen,  hilr  nicht  snliwer,  doch  «ieht  es  dabei 
Kohlmsinre  ans  der  Luft  an.  Das  Hydrat  ist  nnlOiltck  in  itzendeni 
Koli.  Nat^b  dem  Glichen  erh&\t  man  eine  Erde  von  blafs  strohgelber 
Faito  Die  g^fihlo  Erde  IM  meh  trüge  in  verdiinnten  Sauren 
(Salz«,  Salpeter- oder SebWcfclsinre),  so  lan^^e  sie  Itatt  sind;  oft 
ftwbe  ich  diese  Ssnren  solch^gestalt  und  unter  ileifsigem  Ittnrühreo 
nof  Vi  <«ran  gegUihter  Brdo  einwirken  lassen«  ohne  dafs  sie 
nach  12  Stunden  gol<>^  war;  dagegen  löst  sie  sieh  bald,  wenn 
diu  JFlfissigkeit  auch  noch  so  wenig  erwärmt  wird. 

Das  achwefelsaore  Sab«  das  neolraie«  kryslaHisin  leichl  in 
gaas  grolsen,  prismalisclipn  Krystallcn,  selbst  eus  einer  sauren 
Lasung,  und  besonders  wenn  diese  Lösung  etwas  erwärmt  wird. 
Bs  ist  schwer  UicliGh  in  warmen^  leichter  löslich  in  kaltem  Wasser« 
Das  krystallfsirte  Sali  enthält  22,i  pC  Wasser  ^  welches  durch 
firwirmung  ausgetrieben  werden  kann«  ohne  dafs  das  Sals 
dwai  fon  seiner Scbwefoisinre  verKerl;  es  rerwiHert  noch  nicht 
bei  +  00^  Das  wassurfreic  Snh  enthält  49,137  pC.  SdiwofeU 
saoro  und  ^^^663  Enie ,  was  nach  der  Annahme»  dafs  dus  Sali 
Mch  der  Formel  :  Rt  0$,  3  SOa  susammengisetal  soy  (wekhe 
Ictzfere  Annahme  durch  die  basisch  scbwrit^lsaurfii  Salie  der 
£rdc  besttiigl  wird)  fthr  das  Atomgewichl  der  Erde  1656  und 
Rir  das  doi  darin  onlhnllonan  Üadicals      giehi  DMb  Atomge- 

15* 
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22S      Svanherg^  nette  Erdm  tn  den  Xtrkanen  md  im 

Wiehl  wird  indejssoD  zu  niedrig  seyiij  da  das  schwefaliMire  Sali 
dieser  Brde  nidit  vollhomneii  von  dem  aeikwMmnrmt  Mm» 
einer  an<icnm  Ente  grtrcnnl  werden  konnte,  ßlr  die  ich  als 
Atomgewicht  die  Zahl  4Ö0|5  iand.  —  Daa  neutrale  Sais  erträgt 
alirkef  Cfiahen;  das  kryttallbirlehatdioFormd:  R,Ot,3SQi+SflO. 

StitX  imn  Ammoniak  zu  eiiier  neutralen  Losung  de.s  srbwo- 
feUauren  Salzes,  so  entsteht^  wobl  eine  Trübung,  aber  sie  ver- 
acbwindel  anfangs  wieder  benn  UntfolNittebi»  Ida  die  FÜssigkelt 
.mit  dem  netigcbildoten  i}asi8cben  S»he  gesälUgt  isl;  ü^d^no 
wird  der  Niederichlag  bealändig,  Das  gefiüite  basische  Ma 
Innn  nicht  auf  ehieffi  Pülrum  gewaschen  werden,  weil  ea  sich 
i'^^Y  nach  dem  Auspressen  zwischen  Fliefspapier ,  zur 
Eotfiamung  der  MuUeriauge,  die  Formel :  Rt  0^,  SO^  +  3  HO. 
IMa  Löslichkeit  «fieses  basischen  Salaaa  onterscheidet  die  Erde, 
wie  es  scheint,  zk^fnlith  characlerisch  von  anderen  Erden;  auch 
aprichi  sie  för  die  Formel  :  R«  0«. .  Wenn  das  neotcaia  schwe- 
MMHir«  Sab  der  Erde  kalt  mit  ttheraehilasigem  Anunonlak  ge- 
fallt wird,  so  schlägt  sich  ein  anderes  basischem  Sal^  nieder, 
worin  die  Erde  dreimal  soviel  Sauersloif  ris  die  Sebwefelsiore 
enthtit,  was  auf  die  Formel  3      0„  SO,  hinweist 

Setzt  man  schwefelsRures  Kaii  zu  einer  Lesung  des  schwe- 
felsauren Falzes,  so  entsteht,  auch  wenn  die  Fldssigkeit  conoe»- 
Irirl  mid  damit  gcsnuigt  ist,  kein  NiederseUag;  wenn  aber  die 
FKkssigkeit  zum  Sieden  erhitzt  wird  und  sie  nicht  allzu  verdünnt 
ist  oder  zuviel  schwefelsaures  Kall  enihill,  ao  krystalUsirt  dnn 
neolrale  schweMmura  Salz  der  Brde  heraus,  ohne  mit  dem  Ba- 
lisalz in  Verbindung  zu  treten.  LSfst  man  dagegen  eine  gemein- 
same Losung  vom  neutralen  Erdsabe  und  schwefelsaurem  Kfilt 
(^willig  abdunsten,  so  schiefst  ein  Doppelsais  mi,  welches  m 
Wasser  weit  löslicher  ist^  als  jedes  der  einzelnoi  Sü\7m  lur  sich 
und  zuibige  einer  approximativen  Analyse  die  Formel  3  (lü^O,  S^) 
Ri  0«,  3  SO,  -f  3  HO  hat. 

Das  salpeterftaure  Süiz  irocknet  zu  einer  strahl^  kr>i»(MU 
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ünischon  Mnsse  oi'n,  die  einen  scbwaclicn  Stieb  in*s  Rosenrothe 
btl  and  leicht  zerflieCsUcb  ist.  r~  Die  Chlorverbindung  iü  niclit 
liryeliillifirlNffv  guamühiilieb,  «n  dar  Luft  Fenchliffk^  miehend. 

Des  kohlensaure  Salz  eHiäll  man  durch  Fällung  mil  kohlen- 
nuren  AlkaUen,  ee  schlägt  ach  weifs,  nirbt  schwer,  sondern 
etwas  fioiiMimös  nieder  und  IM  sieh,  obroM  nicht  rdehlieh»  in 
koiilentaurem  Aimnoniak ,  aus  welcher  Losung  es  durch  Mochen 
wieder  geftttt  werden  kana 

Das  kleesanre  Sali  ist  sehr  schwadk  rosenroth;  ea  hat  die 
Formel  :  O9, 3  C,  0,  6  HO.  Nach  dem  lilühcn  dieses  Salzos 
bmoat  die  »irückbleibende  strohgelbe  Erde  mehtim  Geringsten  mit 
Sfinran.  FttlU  man  dagegen  die  Erde  «U  Kleestoe  ana  einer 
Lösung,  die  auch  Kali  cnUiält,  so  schlägt  bich  ein  Theii  des  Alkalis 
niedert  und  nur  dann  entwickelt  die  £rde  nach  dein  GliUien  Koh-» 
lensiare  mit  Staren.  Das  kleesanre  Sab  Idsl  sieh  in  Sta- 
ren sehr  schwer  und  nur  bei  gewisser  C^^ficentri^lion  Ooim 
Kochen  mit  saurem  kleesaurem  Kali,  auch  in  grofsem  lieber-^ 
fiobuft(  tot  es  yollkonmien  nniöslieb. 

In  dem  Vorhergehenden  ist  erwJilint,  d^fs*  nach  demHeraas-* 
krystaUisireo  des  schwefelsauren  äakes  der  eben  beschriebenen 
Brdn  eine  Lösnnir  erhallen  wird,  die  ein  viel  leiehter  Iflalidiet 

schwefelsaures  iSalz  einer  anderen  Erde  enthalt.  Dieses  Salz  hat 
nach  S.  die  Formel  :  Rü»  SO«  4-  3  UO;  es  verwittert  nicht  bei 
f«wdhnliofaer  Temperatur,  wohl  aber  bei  90^^  nnd  terliert  allen 
Wasser  bei  200*,  Durch  Glühen  verwandelt  ea  i»icU,  durch  Ver- 
Inü  eines  Drittels  seiner  ^welels6ure  in  3  RO,  l  ßOg.  |üt 
Ktaaaliure  fiUlt  die  Brde  schwer  und  aclmeeweifs  nieder  nnd 
bleibt  nacii  dem  Glühen  weifs.  Das  Atomgewicht  die^r  Erde 
wurde,  nach  der  Annahue,  da(s  sie  aus  1  At.  Radicai  und  1  At. 
Sauarsloff  bestehe,  =  480,5  geAinden,  weMwr  Zahl  S.  salbal 
indessen  kein  Zutrauen  schenkt,  da  er  nur  eine  sehr  kleine 
Me^ge  Sai3(  hatte. 
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dM  Mhervii  UmiitiliiigMi fibcr  «tViiMdiMiy«»  Urwv 

nicht  «nHialten  gind  Kr  emälmC  zuerst,  dsfi  er,  »owie  EbeU 
men,  nur  ein  Siilp«terMiir«g  Uriuioxyit,  Üt  C^i  NOi  4-  6  n^ 
crlMlItn  könne,  wihremi  Berseiiii  deren  swfi  gfwihia 

Bcrzctius  gitbt  Itnii»r  tn,  dufi  es  drei  krysleUidirbare 
Verbindun^eii  des  Urenoxydf  mit  SchweleMiire  g elie  : 

1.  CJt  0,,  SO,,  erhellen  dtordi  Aaflton  von  um  Rodb* 
giühim  «rhilzleni  behwrfelsaurc'tn  l'iano.xyd. 

2.  Ut  Oa«  2  SO,;  kryitellisirt,  dem  WeweUH  ibnikli«  ens 
einer  elvree  eeoren  Aoflufonif. 

3.  L'i  3  SO«,  krydtallistrl  huü  ImifstT  Lösung  von  Uran- 
•rf d»  oder  eineni  der  beiden  vorheifebenden  Silke  in  coneenlnrier 
Sckwerebanre. 

Ues  erste  dieser  S^ha  hnf  mth  thelmen  imd  Peligut 
die  Formel  :  0,,  3«/i  HO.  hSÜ  ee,  da  nockZweiM 
Oker  das  wahre  Atomfrewtehf  des  Urans  herrschen ,  nkhl  ftr 
iMundgiich,  defs  das  Sek  3  At  (statt  3 Vt)  ^Sasätr  mthaUe. 
Es  isl  nack  ihm  das  nenIraleSals,  da  es  sick  mit  ft  At  eeliw»* 
fcIsHort?»  Khü  oder  -  Ammoaiak  zu  neutralen  Doppelselse»  ver* 
binde.  Die  anderen  vonB^rxttlius  gefundenen  sckwefeiseoreii 
Silae  des  UnmNryde  konnte  P.  niekt  darstellen;  er  erkiei  Mw 
Ciiefdiche  Verhindyngen  von  ^vech^elnder  Zosammcnsetang,  di^ 
or  Air  Gemenge  d«;s  neutralen  Salles  :  Ur,  O,,  SQt,  3'/t  aq., 
ttlldemSab  Ur«  O«,  SSOi,  HQerkMrt  Dieaet  leWere  erkleH 
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feligoi,  VerbiMhngen       Ufmosjf^  23t 

P.  durch  Aifflten  von  trockem  Sals»  Ur^  0$,  80$  ia  eoneen» 

trirtcr  Srhvvefels;(urc.  Die  Analyse  «limml  £war  keineswi^t 
■liC  dar  ftedmuqg.  £r  «rhitit  osuilieh  : 

2  SOt         i002,0      34,2    '15^      9  " 
IJr«  O,     iäOlM)     61,6     6a»7  ^ 
liO  11^       4,1       4,1  M* 

SckwefeUimres  Meihyloxifil  -  üntntßxyii.  —  Man  erhjit 
AmtcIi  Zcfvetumg  von  gltieban  At  schwiMsMirem  lieliiyloj(|4- 
iMiryl  m4  d#m  Sds  Ur.  0,,  SOi,  3  00.    Ott  nkra»  liArt 
beim  Verdampfen  in  laeren  Uvam  eitiofi  Syrup  uod  lutt^h  cmigen 
liOiHeii  uffflidiiidMi  lurystaU«  voo  folgtndar  ZinammMiettiwf : 

berechosl  gtfiiiid— 

2  SO,       1002,0     31,3  ' "5SJ ^ 

4lrt  Ob  56,2  56,7  bSM 

Ct  imO  4^  3,»  4,4 

114^            50,0  1,5  1,6  1,6 

U,  2UU^  6^  10^1 

3202,0     10^     f  (Ü^Ö '  I00.O 
m  2  SO«,  IVt  0«,  Ct  Ua  0,  HO. 

Wemmmre$  Uranojfä,  ^  LM  oMfi  raiiiii  tlttiiMyid  ^ 
in  Weinsäur«^  s<>  erhält  man  eine  geibe  Flüssigkeit,  die  bei  der 
ConcanlntioiB  einan  kryatottinieeiiaA  AbaaU  von  wimmmm 
Vraiiojiyd  fiiUeii  Uirst,  wlhrend  dia  M«tt«rf aog«  Mm  h^tü^ 
VerdunstoD  Kryitalle  mit  pötu^jim  Wassergehalt  liefert  Für 
das  in  der  lüttle  kryatelliitrte  Sals  Imd  P.  die  f enMl : 

H,t  Ou,  2IJr»  0,; 

Am  k»clUeiienerkflliwie,aaeliJacfde1aitt  imlPellf  et,4ai  ratna 
ITiaaaiyd  dvrdi  Xeraalaaiqp  daa  laipctmaaran  .Mm  fa  atifwfer 
fliM  Man  lra«luMl  an  daai  Ende  daa  Sab  iber  Üraiaai  Feear  In 
aber  Plalin  •  adar  PacaaMaeadiata  bia  aar  bt gtananiia  ttmittMPi^^ 
fcrlngl  aa  dann  in  wfüa,  an  cinaai  Ende  vaiacfclaaaiaa  Claarll»ren  wntf 
«pInim  iai  Oalbada  eitf  aiira  »0*,  Ma  iMfoe  aavran  Oimpit  aiahr 
ennaalcfcan,  Ea  Malbt  ein  aliawatafaltaa ,  aat^eNniiifailraiaa  Oayd. 
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Peligot,  VerUituiwifft»  de*  Uranoxifd»* 


4t8  aas  httifim  FtQsiigkeitea  oder  durch  TrockoMi  des  ToriMr** 

gehenden,  bei  150*  erMlene  Salz  ist  :  i\  11^  0,2,  2  Ur^  Oj. — 
Der  Wasscrvcriusl  des  ersteren  betrigl  10,9  pC.  ss  6  Aloaten» 

Äiiflusuiigen  von  Palpolcrsauiem  Uranoxyd  und  gewöhnlichem 
Brechweinstein  in  d«r  luite,  so  erliaU  man  eim)  iieligeibej  gal* 
lerterlige  Ftilong,  die  in  heifsem  Wasser  löslich,  ist  und  M 
plützlidicm  Erkailcn  als  opalisimider  Niederschlag  wieder  er- 
scheint, ielsleres  verwanUeU  sich  nach  einher  Zeil  iu  eine 
seldeogUnsende,  siraUig  krfslalfinisclie  Masse.  Man  crhäh 
dieselbe  Verbint  uüg  in  reichlicher  Men^^c  durch  Vermischen 
heifser  Losuagen  von'STh.  Brechweiiislein  iind  i  Tb.  aa^ieter- 
saurem  Uranoxyd.  Das  «Sab  ist  so  wenig  in  Waaser  lOslieli, 
dafs  seine  hcifse  jrelhe  Lusuiij^  beim  Erkallen  fast  fiii  blüs  wird. 
Kk^i  Luftabschlufs  eriiikzl  wird  es  biaim  und  heUii  nachOaramei; 
nach  deai  Roüiglühen  hleibl  eine  sohwarse,  aus  Kohle,  llraiw 
ov^dul  und  nietallisrhcm  Antimon  bestehende  Masse,  die  nach 
dem  ßrkaiten  bei  Luftzulriti  mii  stariMoi  Gfana  verbrenaL  Dm 
Analysen  dieses  Salses  gaben  : 

« 

hSaU  an  der  Luft  getrocknet  und  nicht  tfjloresciri. 


Ur«  Ob    1800,0        ^  28,3 

Sb,  0,    i  Ol  2,0         29,9  30.3 

mifi     loöiio  iooA 

Das  efiloreseiri«  oder  Im  leeren  Baume  geifaclineleSalz  Ist: 
C|  Ht  On%  ^%  und  das  bei  20ü»  golro(4ne(e  ; 

d,  H«  Ot,  Ur,  0.  Sb,  0,. 

P.  siehl  In  diesem  Salz,  welches  nach  dem  Trocknen  dem 
|iei  200"  geU'Ockneten  Brechweinstein  analog  zusammongcsetzl 
ist,  den  Beweis,  dafs  das  Uranoxyd  die  StoUe  des  katts  vertro«> 


C. 

Ol. 


600,0 
102,5 

1900,0 
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P^Ugoit  Verbmdimgen  det  Unmoxifdi,  233- 

ten  kaim  und  Mi  dieias  Oxyd  folffUdi       jbm  schon  früher 

zugeschriebene  Kuniiel  :  (üt  O^j  0  gebühre.  Auch  dem  AnlU 
moAoxyd  (Sbf  Ot)  0  und  dem  Wiioiolboxyd  (Bi»  OiJ  0  vm- 
dieirt  P.  diese  Fomiebi,  sofisrii  diese  lelsleren  Oxyde,  amdog 
dem  Uranoxyd,  die  Fahi^keil  halten,  mit  1  At.  Sm  e  ein  neutrales 
Sali  XU  büdeo,  eina  FitiigkMt,  die  dem  Chrom-  und  Eiseuoixydi 
sovirie  der  Thonerde  abgebe^ 

Berzelius  ^3  erwähnt  indessen,  üafs  die  meisten  Oxyde 
foo  der  Form  Os  und  neoiefülich  dasfiisenoxyd  und  Chrom- 
oxyd Vcfhiudttiii^  eii^ebe  nach  der  Formel :  R«  0,  -|-  2^ 
und  düfs  auch  durch  Brech Weinstein  mit  diesen  Oxyden  Nieiler-- 
schiige  herfofgebnchl  würden,  die  wie  dio  UranverbiadmvBfen 
susammengesetel  seyen. 


Saure  Verbiadungea  der  Wolframstture  mit  Alkaiien. 


ErhMit  man,  nach  M argueritte  WolframsHurehydrat 
in  einer  aiilfsig  concentrirten  Lösung  eines  wotfransauren  Alluiirs 
einige  Mt  un  Sieden,  so  löst  sich  eine  belfflchdiche Menge  der 
6äurü  auf.  Au^  (kr  gesättigten  Flüssi^rkeit  setzt  sieb  Leim  Er-- 
hatten  eine  Quantität  Säure  ab,  weiche  £rscbeinuog  auch  beim 
VerdampTeo  der  Lüsmig  sieb  wiederholt  ZuleUt  kryslaUisirt 
ein  Sah  iieruu^,  dessen  Form  je  nach  der  Zusainincnseizung 
verschieden  ist;  man  kann  nun  dieses  Salx  ebne  Zersetzung 
undcrysfailüsirett.  Dieselben  Verbindungen  erblllnan  auch,  jedoch 
nicht  leicht  in  {^rröf^erer  Menge ,  wenn  man  woi^ramsaures  Natron 
(durch  Giehen  von  Wolfram  mit  kohlensaurem  Malron  und  Aus- 
hingen  dargeslelU)  mit  Salssäure  verseilt,  bis  das  niedertatende 


^)  loiini.  de  Pbanu.  3  Ser.  T.  VII.  p. 
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4M  M0r0ueriit€f  Mire  IVii6Miifiv>*'ii  der  WofrmulMv Hc. 

Siurehydnil  beim  Umschütteln  mcht  mehr  ^eWfit  i^^ird.  Hw  litrrirt 
mi  Vfirdampft,  wodurch  tttersi  Wdfrims^ure  hcrmtiüt.  «Is- 
4inii  krjfiUlliiirt  ffodiiitei  suletxt  jwir«  w^lframsaur«  NalriM- 

üiiite. 

M.  giebi  filr  iiie  von  ihm  uoltciuchtefi  Salz«  folgende 
ForMlii  en  : 

zweifach  wotfirems  NatroR  NhO,  2  WO,  4-4%  HO 
dreifaeh  n 
vicfMi  » 
funffadi  i, 
aechtfacb  » 
kweifceli  • 

DIeae  Salee  zeigen  folj^endea  Verhallen  :  Sie  werden  von 
M»>9  Salpeter-  und  ScHwrefeUäure  nidil  in  der  Kalle,  sonder« 
erat  m  4ler  SMhitze  lerlegt;  dieii  ipk  eanentlicli  von  den 
vierfach  sturen  Selten.  Letztere  sind  letchler  löslich  in  Wissa , 
eis  die  zweifecli  «rotfraiiisaiireiiYerlmidiiQgeii.  Versetot  eian  die 
Ldeengiii  <ler  sauren  Selie  nil  Asentlein  oder  koMoosaiiroiQ 
AlkeS,  90  entsteht  ein  NieJf'rschlair  von  fllkalihaUi^em  Süure- 
hydral,  .  welcKes  in  ekieoi  Uei)erschufs  des  Alkatr»  in  der  Kille 
imlMieli  ist,  in  neolrelem  woUramsaiiriii  Seh  dtg^m  at^gea- 

Uicklich  verschwinde^. 

Die  saure»  woiiiframsaurea  Salse  reagiren  stark  amier,  umd 
tesiUen  einen  seltr  kiuem  GeschoMek;  sie  weiden  diirckGltthe« 
witer  Verlust  ihres  Wssser^ehiUs  geib  und  uoiösiidi;  diese 
Zenetang  tritt  indessen  ersi  über  22K^  ein. 


Bläittri^re,  durch  Säure«  i«  der  K<<1u?  iftraeizbare  Krfsutllc. 
**)  OctacdriM'he ,  antcr  Watier  wie  Fho^or  tcboMiMade  KtyMaUe. 

ff)  BifliigeNt  UftTrife  KryMftffe. 

I  ■  ■ 


AninioiHakNH«  0, 3  WO^  <f  5  NO  ''«J 

Binkm     KnO,  4  Wlh  ^  »  HO 

Kalt        KO,     5  WO4  4-  8  HO  f  > 

AnuMMmik  Nil«  0,0^  WO,  4-6  HO  ff) 

Aimnoniati-Ml«  0, 2  WO,  I  , 
kell  .  KO,  aWO.r*' 
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Eigenschaft  der  fescfamoisenen  Bleigtaittet  SMMtafT 

zu  absorbireit 

F.Lablanc*3  Iheill  «Inige  Brfbhniigeii  Ober  den  fragtidwn 

Punkt  mil,  welclie  ej  in  rouUnotten  tu  sammela  Gelegenheit 
baue» 

Die  EMirttltte  dee  Handele  muTe  gawiese  Eineneehaflen  fea» 
sitzen,  die  man  durdi  schnelles  oder  iang&;jiiveH  Abkühlen  beltebt|f 
horvortMingeii  kann.  fkha»^i  abgalnüüte  Bleiglitte  ist  geU»  oder 
(eUkgrOn.  iHirch  fangianee  -  Erkalleftlassen  «rlOUl  sia  aiaa 
bestimmte  Siruoiur  und  imder«  1  urbe,  wie  man  sie  im  Handel 
varlaagl.  > 

Nach  Foorael  mmmt  die  aebmafaBandaCUNa  Saiiarsiaff  auf 
und  oxydirt  sich  höher  bei  einer  Temperetur  Uber  der^  wobei 
sich  die  Menniga  aarsatse.  Dia  im  Haadai  vorliammaiida  Gtflia 
YardaakI  nach  ihn  ihre  ralba  Farbe  eiaam  gr alharaa  SaaaialelU 
gehalra. 

Thdnard  erUart  diel's  aa»  m  die  acbmelzeada  Gtitn^ 
wie  schmebendes-Silbar,  ffthig  aey,  Saaerelof  m  abearbiren,  daa 
sie  bei  ra5M;hem  Ablrühien  wieder  elgiebt,  der  aber  bei  i«ng- 
ataMHi  ürhalten  dieselbe  hdhar  oxydirt  Lablaao  bat  an  Faui- 
laouan  das  aaa  der  arkeltaaden  Gülla  frei  wardeada  Cea 
anulysirtundS!)  bis  tK)pC  Sa  uerstof  darin  geAindon.  OssUehrige 
ergab  sieb  ab  SüakstoO:  Lablaae  glaabl,  dafe  darsaiba  van 
einer  gerinfea  Menge  beigewengty  Luft  herrühre,  denn  er 
habe  auch  bei  dem  Silber,  womit  er  denswiben  Vtn  iuch  angesteill^ 
aia  mehr  aia  M  pC  ven  iPhaepbar  absorbirfaaras  Gas  gefaadeiii 

Man  kann  diese  8u%elöste  Menge  Sauerstoff  dem  Silberga« 
hatte  der  Clilk  nicht  wohi  auKb^atben,  da  von  t  Kilogramm 


*)  iiHif«.  dt  Fbam.     4*  Clunte  Ui  Serie  T  VtiL  d^il  ilS. 
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236  Leblanc,  EiyetuscJuift  dßr  f^chmolimen  BleigläUe^ 

Glitte  mehr  ab  50  Cub.  Cent,  auflöst  sind,  die  reicilste 
Gült«  aber  twr  OyOOi  bis  0,0015  Sili^  emhielt 

Nach  Lebtanc  nimmt  die  scKwarze  Bleigtlftte  nur  sebr 
geringe  OtuinUtäteD  von  Sauerstoff  auf,  so  dafs  er  zu  dem  absor^ 
bMen  StkkaUiff  in  gtekbem  VerbaHnifi»  wie  in  der  atmoftpbiri- 
*   toben  Luft  siebt  Er  schreibt  diesen  Umatand  den  oxy<firbanii 
Materien  in  der  schwarzen  Caitte  2u. 

Z«  PeollaiHM  werden  die  GUIfen  in  eiserne  Tdpfe  ven 
90  yiem  Inhalt  abfliefien  lassen.  Auf  der  OberHache  werden 
sie  bfiki  fest  und  sind  geib  oder  gelbgrun.  Nach  einigen  Stun- 
den, oft  schon  einer  balbeiiStinide  serreiliien  sie  nach  allen  Rieb* 
tongen  and  bilden  krystalGniscbe,  rdihlich  gefärbte,  brockliche 
Massen,  während  die.  obere  Kruste  ihre  vorige  beschaiTeiil^il 
bebKit 

Jeder  Umstand,  welcher  da^  zu  rasche  Erhalten  der  Masse 
verhindert,  wirlU  gfinslig  iUr  die  Bildung  der  rothen  Glatte. 

Nach  ronrnel  enlbül  die  mibe  Gttito  mehr  Saneratel^  aii 
die  gelbe 9  von  einem  Gehalt  an  Monome  herrührend,  was 
mehre  Proben  auch  beMtigten. 

Obgleieb  Leblane  nicht  beewelfolt,  dab  unter  gewissen 
Uinülandcn  sich  Mennige  bilden  könne,  so  glaubt  er  doch  die 
Ursache  der  rothen  Farbe  auf  andere  Weisa  erhUren  ao  wiisiea 
and  iwar  auf  folgende  GrOnde  bashrt : 

1}  habe  er  beim  Erhitzen  einer  solchen  Glatte  keine  Saoer- 
sloiTentwickehi^g  bemerkt; 

2)  anoh  keine  Bfidnig  ven  braonam  Sapafoxid  erhslieD 
bei  aorgftlliger  Behandlung  mit  Salpetersaure; 

3J  sey  die  rotbe  Glätte  nach  den  Erhitzen  zu  der  Tem- 
perabir,  wobei  sie  nocb  niobt  flfifisebil  vrarde»  aebnefl  in  kallaf 
Wasser  geschüttet,  gelb  geworden. 

Durch  diese  Umstände  veranlafsl,  glaubt  Leblane  die  Ver-» 
ichiedenheit  der  Farbe  und  Stmcinr  dar  Giüto  onlor  die  Er» 
sclieinufigen  der  Isomerie  oder  des  Dimorpbismos  zählen  zu 


Digitized  by  Google 


1 


8mer9lnf  tu  ahMwhtm. 


237 


dftrfen,  dhnlicb  wie  die  Veiffchiedenlißil  der  s^lMi^en  and  itn« 
durchsichtigen  arsenijOfen  Säupß  und  anderer  Körpor  mehr. 

Die  «ngegabenea  Moriiäcaiiouco  bängcn  Bach  ihm  von  der 
Dicbligkeil  der  GMe  ab,  den«  die  l>laltri(re  i'elbe  6Me  ist 
specifisch  leicliter^  tis  krystetliTiischo  ^elbc. 

Das  Wasentliclie  dieser  MitUicitung  isl  luira  folgendes : 

I)  die  Cattle  Int  ebenio,  wie  das  SüImt,  fiihig,  Sauerstoff 
aufzolösen,  ohne  eine  b{)here  Oxydation  zu  bedingen.  Vielleicbl 
UM  skb  der  SUcIcsloff  ei)enfaUs  darin  auf; 

9)  der  Untersebied  der  geibeii  und  rolliflii  GMlIe  bal  nur 
seinen  Grand  in  physi  schen  Slnicturverhallnissen,  Farbe  und Dichlig- 
keil  uod  beruht  nicht  auf  Yerachiedanbeit  der  cbemisoben  Zih 
BamaMnseHung»  denn  man  kamt  willkfiriieb  durch  veracbiedene 
Temperatur  und  Schnelligkeit  der  Abkühlung  die  eine  oder 
andere  Modificaüon  erhalten* 

« 


VerUnduiigcii  des  Wismiitbei» 

Arppe     htft  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Oxyde 
des  Wismulbs  Resnkate  eHiatai,  die  von  denen  des  Hrit 

H eint 7.*^*)  abweichen.  Dieselben  sind,  kurz  zusainint^ngeslelUt 
folgende  : 

Wimutkoxpdltydrai  :  Bit  Qt,  HO,  wird  erhaUon,  wann 

man  eine  Lösung  vun  salpeterssurein  Wismuihoxyd  in  Kahlauge 
gieliit  und  bei  einer  Teniperalur  die  70*  nieht  erreicht^  digerirt 
Bs  enlbttl : 

geftmden     At,  baccdM 
Wismortioxyd     9fi,dO      1  Wfii 
Was&er  3^      i  3,66. 

/  ■  • 

•)  Pongendiirff  Ann.  Bd.  LXIV.  S.  33T. 
^)  filMMiaa.  B4.  LXIU.  &  56  «arf  4iaM  Anal.  Bd.  Lfl.  S.  m 
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238  Arppe,  Vefbindimg^H  des  Wwnuäts, 

Wimmih»MiwMfdinfdrai.  —  Wim  «in  WuHmUlistls  frtie« 
Chlor  fiiMIt,  so  tntsteHt  durch  Kali  kehl  weffsery  Mndim  mn 

g«lber  Niederschlag,  der  das  Hydrat  eines  lu>iieren  Oxyii  ist 
tbar  nie  frei  von  Ghhr  erlitlten  werden  hann.  Bs  geht 
durch  Kochen  mil  Kufi^  unter  Westerverhist,  in  einen  liditbrau*» 

nen  Körper  titrtjr  von  naclistebender  ZuMinmenseUung  .* 

Sauerstoff     il,79      11,62      iA  UfiStö 

Wesser        0^  0,23 
Ä  3  Bi,  Oj  -f  Bi,  Oj. 

Wumuäif*iperoT^ä  :  Bi  0].  Wenn  das  ^(Hbe  Hydmt  mit 
chlorftfMureni  Alkali»  das  stark  alkaltsoh  ist,  gekocht  wird,  so 
nimiril  es  dio  braune  Farbe  des  ßieisupHroxyds  an,  indem  es 
dabei  Itöher  oxydtri  wird.  Die  An^ysen  dieses,  nickt  gani 
wasserfirei  dannsteHenden  Körpers  galNst: 

ggitodca  Ai  bcrecbMl 

WismuH»  Ö6,70~^,93      1  8«^ 

SaueralalF    1U»1J     13«05    13^     t  \^ 
WäSi^nr         0,3?      0.25  0,75. 
Durch  Kochen  niitSalpeleratee  wird  das  Superoxyd  vott* 
sündig  avfgeldst,  hhderlnfsC  es  einen  gelbian  oder  grünen  Rick« 
stand,  so  rührt  (iiefs  rou  eingemenjjler  WismulhsHiire  her. 

\VitnMUiJtam*vk^drai  :  BifO»  +  aq.,  erkiUman  sehr  loichli 
wenn  man  Wismutfcoxyd ,  welches  dorck  Kochon  des  Hydraln 
mit  Kalt  dargestellt  worden  ist^  m\t  eintM-  sehr  conc-  Ldsong 
von  Kali  in  grofsem  liebcrsehnfs  mm  starken  Sieden  erkitat  nnd 
Chkir  hindurcMekoL  Das  Wisointhoxyd  nimm»  Mir  bald  eine 
sckön  rolbe  Farbe  un;  es  ist  nun  Wiüinuth^iurehydrat,  enthält 
aber  auch  Kali  und  die  niedrigen  Oxyde  des  Wisnuithg  einge* 
«engt;  Man  digerfrl  deUdmlk  den  rotken  Körper,  neck  dem 
Aus^üfsen  mit  Wasser,  mit  verdünnter  Salpetersäure  und  wasciil 
aut  kockendem  Wasaar  aus.  Seine  ZusanwiansetsHiy  ist : 


V 
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Von  Salpekrsäure  wird  diese  Verbindung^  unter  SüUprttofT« 
aiilwkiiehmg  sq  scrlegTt  ünf»  ein  Kör|»er  von  heUerer  Farbe 
imd  Innrerem  SanerMoflgehaU  ssurückbleiöt,  nrfihrand  Wismotb- 
oiyd  aufgelöst  wird. 

Di«  wmerfme  Wisniiithsflare  entsteht  unter  deniclbaa  (Aiu 
üiiNlim  wie  Bydrat»  nur  darf  die  Kalitatif^e  ntdit  io  aoi 
groisem  Uebev.<icbu£i  vorhaiiikn  .c-vü.  Si«  vorbinJet  sich  nichl 
mil  Kali;  wenn  man  sie  damit  kocht  und  Chlor  einkiletf  in  gehl 
ihre  braune  Farbe  allniöhlig  fn  die  rottie  der  waa8i.>rbaltlf[[en 
Saure  Uber.  Die  in  der  Farbe  dem  Superoxid  fehr  ähnüclte 
Wisonilhature  unterscheidet  sich  hesUaunl  von  aHen  Oxyden  des 
Wismnths  dadurch,  fhifs  sie  dtireh  Kochen  mit  Safpetersiure  in 
grünes  Uxyd  ümg«v\andelt  wird.   Ihre  Zttsainmensetxung  ist ; 

WisiRUth  aü^^SS^So  2  84,18 
Sauerstoff      15,78      15,70    5  15,82. 

Das  grflne  Oxyd  ist  niehl  aaipelenlurefrei  erhailen  wmr 
den,  seine  Formel  ist  wahrschcinKcb  :  sc  Bi«  0«,  3  ßfa  0^, 
wonach  es  neutrales  w^mulhsaures  Wisniuthoxyd  wäre.  £a 
I0al  äahf  wie  dac  gelbe,  wasserhaltige,  nur  sehr  echwer  hi ' 
Salpetersäure  mit  helbother  Farbe  auf. 

Wimuthsanret  KaU  :  2  fii,  O,,  KO  4-  aq.  -  Das  Wi^ 
moMorehydral  isl  in  kochenden  kaoslischem  KaU  etwas  aaf- 
löslich;  Sauren  scheiden  aufl  der  farblosen  Auflösung  einen 
weifsen  oder  röihlichen  Niederschlag  ab;  der  «cht  getoste  rotho 
Thett  iai  4u  Kalisnhi  von  obiger  ZusammuoaetiuQg. 

Wenn  man  in  ein  siedendes  Gemengt  von  W  isniulhoxyd 
und  nicht  sehr  concentrirteai  Aeuücaii  Chlor  einieitm^  4»o  tarbt 
aieh  die  Autdsung  heltrolh,  wie  voq  Unbaraangwiunt»  Sit 
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340  ^t'PP^y  Vefinndmigen  de$  VFimwIftf. 

ist  von  A.  nidit  weiter  omersaclil,  embtt  aber  viel  Wie« 
nulb. 

Vermifldit.  tntti  gesllltigte  Lfleongen  von  itobmclMr  «id 

salpetersanrefn  Wtsmuthoxyd  und  setzt  Aetzkali  bis  znr  elknli- 
•eben  fteeciion  zu,  so  verändert  sieb  bei  einer  Temperatur  von 
80*  der  weite  Niederschfaig  In  einen  ecbwenen,  wm  grd&len 
Theil  aus  Wijwnulboxyd  beslehenden.  Bei  Gegenwart  von  mehr 
Kali  und  böberer  Temperatur  scheidet  sich  das  Wismuth  leicht 
netaRiieh  aof.  Venniftobt  man  sanre  AoflAMMKen  von  Chlor- 
wismuth  und  Zinnchlorür  und  ^Ut  Kali  m,  so  entstfbt  ein 
acbwaiser  wismulbniboxydbaltifer  I^iederschlag«  der  aber  nicht 
M  von  Zinn  erhatten  werden  kann. 

Cläorwismmth,  —  Für  das  basiichc  (Marwismuik,  welches 
dnrcb  Wamr  ans  einer  sdansren  Chkirwisnnilhldsnng  ala 

vveifses  Pulver  gefällt  wird,  h«t  A.,  nachdem  du;  Füllunff  aus- 
gewaschen und  bei  125*^  gelrocknet  worden  war»  lolgendn 
Znsammensetinng  geCnnden  ; 


AI. 

iierecboet 

Wismuth 

0 

Chlor 

3 

«3^40 

Sauerstoff 

5,13 

6 

6^05 

^  Bit  Q.  -f  2  Bf,  0,. 

Wird  diese  Verbindung  einer  erhöhten  Temf^eratur  msge^ 
setal,  M  serlegi  <ie  .idi  kl  wMr^  CMor»i<»tfb.  »«r- 
flacMigt  wM,  Md  in  ein  abetiaii§ekt$  Mt,  nriicUileM 

and  dessen  Ztmmmensetzong  durch  die  Fomwl : 

Bi.  0,  +  «  Kt  Qi 

anigniMlekt  wML 

CftlenMMMiAnalr«^  /  2  Na  Ct  4-  Ks  C^  4*  2  HO,  wird 
erhallen,  wenn  man  3  At  CMomalrium  ndt  2  At  Wisrnnlboxyd 

mengt,  In  SaU^äure  außost  und  v^ampft.  Sechsseitige  Säulen 
mit  dreiflich^er  Zn^iüinng; 
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aioiwümiiMidim  .*  8  KCl  -f  Bi,  CI., »  enHIeht  auf  die- 
selbe  Weise.  Nimmt  mm  auf  2  At.  Cblorkalium  1  A(.  Wis- 
OMttMajd,  so  erMt  man  das  Sate  :  3  KQ  H-  Bi»  q,. 

CUofWkmiAammmdim  :  3  NH«  O  +  Bi«  Cl,,  sdiief^t 
ans  einer  Auflösung,  welche  6  At  Salmiak  und  1  Au  Chlor« 
wismilli  entiifill,  In  tafeifönnfgea  ifionihisGiien  Kryslallen  an* 
Das  von  Jaqoelain  «itmaclile  Sab  Ist :  8  MH«  Gl  +  Bi,  a,. 

JodwUmuiK.  —  Die  neutralö  Verbindung  erhält  man»  mit 
aalpelersauram  Wlamnlhoxyd'Tismnraingl,  wenn  ainci«  etwas 

kallom  getröpfelt  wird.  Völlig  rein  kann  sie  erhallen  werden, 
wennssan  eine  Jodwassersloirsanre  Anfldsmg  yon  Jodwismuth  mit 
Wasserwdtait;  es  fUltrelnflS  neutrales  Jodwismoth,  Bi,  J,,  oieder. 

Das  fmiid^  Jodiokmuth  ist  analog  dem  basischen  Cblor- 
wismotti  zusammengesetzt,  sBi»  +  2  BI  0^«  Es  bleibt  beim 
Bebandeln  der  neniralen  TerUndang  mit  Wasser  als  roihea,  fai 
Wasi»er  vullkomnten  unliteliches  Pulver  zurtk^k.  Sam-es  JodwU- 
mmA  schiebt  in  eoiaedriseben  Kryslallen  mil  rhumbiscber  Basis 
nn,  wenn  eine  jodwasserslolsaure  Jodwisnnitbmdk^SHng  aber 
Schwefelsaure  vcrUamplt  wird;  von  Wastser  wcrkn  sie  ohno 
Abscheiduiig  von  Jod  aerl^,  von  JodkaHum  aber  vollständig 
nnfgelM.  Sebie  Pormal  ist  i  Bi,  J«  +  HJ  -h  8  HO.  Die  Zer- 
setzung mit  Wasser  druckt  A.  durch  die  Gleichung  : 
3lBi,J,-fiU4-t^U0)=sCBi.4H*3Bi,0a)-f&fiJ4-lSU0  an«. 

MiokmMuMm  /  8  IT J  +  Bi^i  J,  4  HO,  erbdil  man 
in  dQnnen  rhombischen  Tafebi,  wenn  neutrales  Jodwismuth  diarch 
Jodkalinm  sersetst  und  verdampft  wkd  ^  Wenn  nrnn  ehe 
AuAdenng  von  Jodwismotb  in  Jodwasaersiof  mit  JöiftaKom  mengt 
ond  abdampft,  so  erhalt  man  kleine  schwarze,  leichtiösliche  Kry- 
alalle«  die  in  der  Wirme^  unter  Abgabe  von  Jod  in  einen 
rolben  Körper,  ßi^  J,+4  KJ,  zerfallen;  die  schwarzen  Krystalle 
sind  wabrs4*hcialicb  :  4  kj  -f  üi«     +  HJ.>^ 

AMtL  d.  CaanM!  a.  Phana.  LVi.  04  3.  Iklt.  !(> 
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M^ue  Verbindungen  des  Zimiclilcrids. 


—  \ 

Lowy  half  auTser  den  sdion  bekannleii,  «oirBoHey, 
Jacqueldia  mid  Wiltstein  analysirten  i>oppolch1oröreii| 
die  Zimiciiond  oiil  den  Ciilorbindmigeii  der  AlkalimelaU« 
^iogelAf  weh  moA  die  anil  dhlorbariem,  Ciilon4rontiiiiii  und 
Chloi  magnesiiiiii  dargeslclU  und  ihren  VV  a&ser^rehflll  bcstitntni. 

Ookannliicli  erstarrt  Zimicblorid  inil  wenig  Wesfor  ao  emer 
kryateOiniacheii  Masse;  seist  man  nnii  noch  mehr  Wasser  m 
und  läfsl  griindü  >erdu(n|)len,  bO  erliiiit  man  zeffliefsHcbe  Kry- 
slalle,  die  nach  Lewy*s  \ngabe  &  AL  Witar  {Sa  d«,  Skh>} 
enüiallen.  Ueüer  Sehwefetsiere  verlieren  sie  3  At  daven  md 
verwandeln  sich  in  Sii  Cj,,  liO. 

Die  oben  erwähnten  Ooi^cblordre  haben  die  •BetiM> 
benden  Fermein  : 

ZUioGhtorid-Chlorkalium       Sn  Cl,,  KQ 

9       CbloroalritfB      So  Cit,  NaQ  -f  5  HO 
9       ChtonunmoniiHn  Sn  Cl|,  NII4  Gl 
«       Chiorbarittm       Sn  Ol,,  BaG<  -f  5  HO 
«       CMorstronliom    Sn  CIt,  SrCi     5  HO 
^       CblenM^nesium  Bn  Cl„  MfCI-h  5  HO. 
L nnlersuohle ferner  die  vun  Kuhlmsnn**}  beschriebenen 
Verbindungen  des  Zinnchlonds  mit  Aelher  und  Alkohol^  ao  wie 
niil  OxaUttber  nnd  gieU  an,  dafs  es  mieh  mit  BensoSüber,  Me- 
thylhenxoeather,  EifsigütheTi  Essigsaure,  ßenzoeiraurc,  Bittermaa« 
detöli  Harnstoff,  Caanpbor  nnd  Aethal  nietst  schön  krystniliair* 
bare,  aber  schwer  rein  zu  erhaltende  Verbindongen  eingehe. 
IH»  bis  jetzt  aiiHlysirtcii  hüben  nach  ii)ai  folgende  Forinehi : 

AelbyioxydsinBGblerid  2  (€«  H«  0>,  So  Oi 
Oxabaoret  Aetbyloxydxinncblond  C4  M«  0,  Ct  0«  +  Sa  CIt. 

«1  CmtpL  raad  T.  XXI.  S.  9091 
DiMe  Aaaalea  Bd.  XXXIIL  S.  07. 
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Durch  Zysammenbrtiigeii  von  wasserfreiem  Aikoliol  und 
.Zimiclilorid  and  Brkülten  imler      erhielt  er  im  leeren  Raum 

nacfi  rinigon  Taijrn  leicht  veränderliche  Krystelle,  die  ihnbei  der 
Analyse  zu  der  wenig  wahfflcbemiichen  Fonnel  :  €#  HnOt  Sn«  Cl| 
liibrien. 


Nene  Huloiddoppelsalze. 

Poggiaie^junlersuchlP  folgende  Reihe  von  Halüiddopiwl- 
ltlien  und  zwei  Verbindungen  eines  llaloidsakos  mit  einem 
Doppelsalia 

1)  Aiämaiwhlorür-'Chioranmoninm. Das  Anlimonchlorür 
verbindet  sich  in  nwei  YemälUiissen  mit  Salmiak.  Gtefst  man 
in  die  Ldsnng  dieses  lelxleren  Sahlis  AnlimoncblorOr,  so  jOst 
»ich  dieses  bis  auf  eine  schwache  Trübun^r.  Durch  jfelindcs 
Verdampfen  erhält  man  recbtwinkliche  Prismen»  die  nach  der 
Furmel :  3  (NB«  Cl)  +  Sb  Cl,  +  3  HO  nsammengeseUt  sind. 

Bei  weilcrefu  Verdampfen  der  MuUerIau*^c   bilden  sich 
Würfel  oder  Pyramidenwürfel  des  schon  von  Jacquelain 
besebriebenen  Seines  :  2  (NH«  Cl)  +  Sb  Cl,  4-  2  HO* 

Beide  Salze  sind  farblos  und  durchsichtig ;  an  feuchrer  Luit 
werden  sie  gelb  und  Iriibe;  durch  viel  «Wasser  werden  sie 
zersetzt 

2")  Antimow'fihritr'-CMtrkaHwn  :  3  KCl  +  Sb  Cl„  i^t  zcr- 
flirfslich,  blättrig  krystalüsin  mid  wird  durch  msser  und  höhere 
Temperatur  zerlegt.— Das  wQrfelflkmIge  Sab,  2  KCl  +  Sb  Ctt, 
ist  ebenfalls  schon  von  Jacquelain  beschrieben. 


*;  Tompt.  remL  T.  XX.  f>«  1180.  ^ 

i)i«^se  Anna).  Bd.  XXVIU  S.  234. 
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3)  AMnmirMmmr^ChhniairiM  :  3  NtCJ  *f  Sb  Qa,  kry- 
üiUisirt  in  RluUern. 

«Mite  Mf  dlircli  Znito  aner  mmmMtM  I6mm^  voaGUar* 

tariuin  irnn  AnUfnoochlorUr.  Fein«  slenilonnig  gruppirt«  Na- 
4«kk  —  Audi  mit  Cliiorsir«itiiiiii,  -^cnkiiiin  iiu4  «autgaefiMB 
irehl  dü  AmiModilirllr  Vmtindmfm  «in. 

5)  Zismckhnir  (Morammomim  :  2NII«CI-hän  Ol  4-3  HO, 
InfltMlindig«  in  Muiid«!ln  Kni|>|»ifli2  tXüddn,  die  sich  mit  WaMor 
lerseltia.  —  Nadi  A|ij<»lia  «dilirt  ein  Mx  nÜ  1  AL 
Wasser. 

2Amckh$w^CkUfrkalkm     2  fiCI  4-  Sa  Ci  4-  3  HO» 

7)  ZmrwiäoTiti^Cktorbarium  :  BaCl  +  Sn  Gl  4-  4  HO. 

8)  2MiiGMMr-C^ilk«Nltai   SrU  +  Sn  U  -f  4  HO. 

9)  CMMMfllMiMM-CU^^  llia<fd  110(04-2 HO* 

10)  JodsUbei^-^iMkamionium  :  2  NH«  J  -f  AgJ. 
/«id^^ei^JbdhNk^i«  ;  Nal4-2Fbl,  fcryHiUiiM  in  gUn- 

tMiden  Plüleni  beim  Vmaisclm  «iner  heiflMn  Lflnpf  fM  Jod- 
Uei  Qiil  JoJtiatrium  und  SteheiilASScn  an  einem  heifMii  Ort» 

m  MM4oäkaüm  :  KJ  4-  Ziü.  %srfliflb|ielie,  ümIiIomw 
priMwiiaehe  Kryttidla  RrameUberg  KidU  fiir  diaM 
Salz  die  Formel  :  KJ,  2  Z^ni. 

c;M0f«M-/iMWef  ;  Ptü  4-  2     Cl,  «riiäU  mm  donh 
mischen  «iner  CUorbleifdamig  mit  Jodnalrhyn,  oder  maA  dordi 
Aullöscn  von  Jodblei  in  Salmiak.   Geibu  iiadeifünuige  Krystalle. 

6eM0  VerdmpCen  der  FUuagkeit  von  der  iwetoi  Dnnlei- 
luiigaweiee  kryslaUinrt  ein  Salac,  PU  4-  2  HR«  Q  -|*  2  HO,  in 
tiufser&i  feinen,  seidcnglänzenJen  ästigen  Nadeln,  die  an  der 
Lnft,  wie  diweli  Wasser,  nnler  ZcraeluMg  getti  werden. 


*)  üicm;  AiiMül  Uli  XXVUi.  ä.  Jm. 


• 
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enlflMi  bei  MAuidluiiff  ▼im  I>riltol  mügßmm  Bleiox^ii  mit 

Cblortilei  m  der  Wirme,  uulcr  Zusatz  von  weni^  l^^^si^Huro. 

15)  MUM^  luMniMmre$  Blmoao^  :  Pia  4-  PbO,  CO«, 
dnrali  Digflslion  f  oa  koliliwiiiirein  Bfamxyd  mil  einer  LflMiii^ 
Ton  J(Mlt»Iei  und  Kochen  der  ^ildeien^  unlitölichefi,  geilxin  Ver* 
bMMig  ml  JodMeildeuHg»  io  Jange  diesellie  nedi  JodlM 


Qoecksilberoxydiii^lze  und  ihre  Z6rse(zun<iS{}roduetA 


J.  Lefort  iuit  folgende  Quecksübaroxydalsalze  unier- 
Sttdil : 

1)  KMmmnirei  Qmcktäberoxi^d.  —  Man  eriiW  es  nur 

von  cQpstanter  Zusanimensolzung^ ,  wenn  mm  verdunnl&s  salpc- 
tenaores  Uueoksilberoxydol  tropfenweise  za  einer  Arisch  und 
ludi  bereileliiii  Avidsini^  von  doppelt  koblenssttrem  Nitren 
eetzL  Der  Niederschlag  ist  gelblich weifs.  und  lafsi  ^jich  nur  mit 
iMiUaBiiiBreiMlIigefn  Wasser  auswaschen.  .  Das  über  VitrtoUl 
geiroefciiele  Sats  ist  ein  hellgelbes,  amor^bei  hdver,  das  am 
fliehte  sich  bald  schwerst  utid  bei  130*  in  wt^gehunde  Kohlen- 
«iure  und  aurüdUiieibendesOjcyd  undldetaU  aertüli;  aueh  duirii 
heKbei  Wasser  wird  es  t;ogleicb  xerlegt«  Lefort  fiebl  dafür 
die  Formel  :  Ilgi  0,  CO),  dieselbe,  die  Mihon  Setterborg 
sudstellle,  dar  aneh  das  ^to  in  fast  gleicher  Weise  dai-btellte. 

8)  Sal^ieiHysMras  OiMdM&iros^  .*  Hg«  0,  NQ^.  -> 
Dieses  Sab  bildet  sieh,  nach  L.,  unier  folgeuden  Untständen : 


JoeoL  as  rhami.  st  de  Cbln.  3  $m,  T.  Vlfl.  p.  %. 


abgiebi 


durch 
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I)  Wenn  man  in  einem  Kotben  giekke  Aequivftlenle  Salpetersäure 
(mit  4  At.  Wasser)  und  Queckiiiber  erwärmli  beim  Verdampfett 
iv  Ldiongf  erhäH  um»  eis  fettief,  kryslalliiilfcliM  Salt^  im 
reincfl  salpelri^ures  Quecksilbcroxydui  ist.  —  2)  Eine  hsi 
syrupdtcke  Losunf^  voii  lüchl  krystaiiisirbarem,  zweifach  ^alpHer- 
Mureni*  QtMsekitilbar  (bnittrato  de  inereare},  öle  man  mit  3  bis 
4  Vol.  Wnsscr  verdünnt  und  mit  metHlliKchem  Quecksilber  «u- 
sammetibriagtf  sei2l  reidiiicke  KryslaUe  von  aalpeirigfattreio 
Safe  ab,  die  bisweilan  mit  aalpelersaurem  Oxydul  gemengt  aind. 
—  3)  Die  salpelersaurcn  Verbindungen  des  Ouoc^^itboiovyduU 
werden  beim  i^rhüzen  in  (uoeai  Metallbade  gelb,  unter  Euiwiciie« 
long  ven  Waaaer  und  rotben  Dämpfen.  Bebandell  man  den 
Bückstand  mit  Wnssor,  das  schwnch  mit  Salpetersäure  an^es^^uert 
ist,  so  dafs  sich  das  gleichzeitig  entstandene  basische  Oxydsalz 
nufUtot,  ao  erMÜt  man  ebenGriissalpelrigsanreaQueekaiHierexydnl, 

Es  ist  wenig  i^ioh  in  Wasser  und  terdOnnter  Sa^»eler- 
aaure  and  zorselü  sieh  erat  bei  4-  280—290^.     Kan  erkemit 

die  Ciegetiirarl  von  salpciri^t  r  Säure  in  diesem  StiU,  indem  man 
es  mit  idierschüjisigery  verdünnter  Salzsäure  zersetzt,  filtrirl  und 
daa  aalt  aalpctriger  Sftire  beladene  FÜtrat  mit  Schwefelwasaer« 
stoflVvassor  versetzt,  wo  ein  reich! iciter  Schwefeln iedersth lag 
entsiebt.  Bei  einem  in  gleicher  Weiae  behandelten  aalpcter- 
aanren  Safe  findet  keine  Schwefefebadieidung  atatt.  L  biH 
defsbalb  das  von  Kane  untersuchte  basisch  Salpetersäure  Oxydul 
für  ein  aalpotrigaaarea  Safe. 

3}  OxaUmires  Quecksüberoxydtd  :  0,  C%  0«*— Durch 
Vermiaeben  von  OjMlaüiire  oder  zweifach  oxalaanrem  Kali  mü 
aalpeienanrem  Queckatlberoxydol.  Weifecr«  hi  Waaaer  völlig 
nnlöslicber  Niederscliiag ,  der  bei  lüO^,  nicht  aber  über  Schwe- 
lelaiiire  aeinen  gerii^i  Waaaergelialt  verliert  nnd  aieh  bei 
langsamem  BrfiHzaR  auf  110  120*,  ohne  VerpuiTung,  taaiA 
eiiiitzt,  mit  ziemlich  heiliger  Explosion  zerlegt 
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4)  Msmtnt  QuedäHbrnwo^  t  Hsr,  0,  io«.-*  MtA 

li6it  CS  sehr  rein  (iurch  EingiefwMi  von  salpdUu'saurefn  Quecl^ 
fltbemjiliil  in  Mfe^ki^  Jodvüm  oder  jodtmores  Nüran,  ih 
ü/Mws,  m  Wasser  uolftalichus  Pulvor.  Bi  ift  wasserfrei ,  ser- 
seUt  sich  gej^en  4-  350*  in  Uutick$iU>orjodHl ,  Ouecksilbcroxyd 
tHMl  SioeraUifii;  von  koolieiideM»  Wsssor  wird  «s  iiicM  verladen; 
Salpetersfiure  verwamielt  as  in  QxydsaU,  MssNure  in  CUorjod, 
Oiieek«iiIiefctiiarid  und  Chlor. 

5}  £f si^MHrat  QMchiill^wQSf^  i  Vg^t  0,  C«  0^.  ^ 
Mit  Bssi^ifSiKire  uml  salpcternttram  Osydol  «rlialten  bUdrt  ei 
iobtoe  perimuttergUnseade  Schuppe».  Die  Anwendung  von 
eisjgiMire»  Quedwlberoxyd  und  oieliilliiciiMBfi  Queeksüber  bielsl 
nach  L.  iteinen  Vorilieii,  da  ein  langes  iCociMtt  nir  UeiwaiMiloiig 
des  Oiyii^Utis  QiiorderUch  ist. 

folgende  : 

a.  «iures,  zweialoiDige^  Salz    i  W^,  2  Hg«      SV»  UO 

b.  dasselbe  Ms  entwtoerl  2  NO«»  2  Hg«  0^  HO 

e.  inlermediares  Sals  2  NO«,  3  Qg,  0  2V«  HO 

d.  fleidralesy  zweiatomiges  Salz  2       0,  2  UOu 

Mit  sehr  coneenlririer  SalpeCeraftiire  erbak  man  inyner  ein 
Gemenge  fon  Oxyd-  imd  Oxydul-,  von  salpctersauretn  und 
eaipelrigsaurem  Süla,  svlibü  wenn  Qne^iuiiber  im  Uebcrscltnfs  Ver- 
bands« ist»  Van  bann  zwar  das  Oxydsab  diHwb  VenHlviaa 
der  Ldsong  und  lanfiferes  Korheii  mit  Metall  bi  Oxydulsab  zu- 
fücklülu'ijn,  aUeia  diei'n  lindel  nur  nach  sehr  Ungem  Kochen 
sbilt  bi  der  Kült^  bei  Anwendung  von  Salpelerste«  aul 
4',a  At^q.  Wasser f  die  nitn  mit  Vt  Vol.  Wasser  verdUnnl  hat, 
oder  m  der  Warme  mit  Säure,  die  mit  3  Voi.  Wasser  verdäant 
ist,  ertiMt  m«i  unmer  Oxydidsala,  bei  IMerssbnii  m  Metall;  es 
entnieht  seihst  von  Anfang  an  nur  Oxydul. 

Das  eaare,  motiaiiMmge,  MipHerMoun  Qmckiitktivx^M  : 
Wk»  S  %a  0,  HO  4-  MOm  4Vft  ilO^  «fbüll  iaaa  durch  AuSd* 
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fiuig  aller  folgiiuleii  nfyMmmm  (hcydritilse  in  rate«  «er- 

<idnntfir  Salpetersäure.  En  entstellt  ebeffülls  beim  Behandefai 
ymi  überechäsrige«!  QaedMilber  wü  Mpeleraiiure  nil  4Vt  Afii|. 
Waüer,  die  aiil  1—2  Vel  Wasser  TaMnH  Ist,  in  4er  KM«^ 
oder  durch  Einkochen  derselben ,  mit  10  VoL  Wasser  verdüim- 
len  Sinm  äber  Qaecksilber  auf  die  HMAa  Dm  Sali  kTfUaHisin 
in  fatMosen  RlMNnboMem»  die  in  Waaser  bis  auf  einen  i^erin- 
gen  Rückstand  löslich  sind.  Aa  der  Luft,  so  wie  über  Schwe- 
Msive  verlien  es  4Vi  AI.  Waner;  en  aeiunitel  bei  4*  70» 

Dns  MnKedKare  Mi ; 
NO»,  2  Hg,  0,  NOm  ho  -f  2  (NO»,  HO,  2  Hjr,  0,  HO), 
enislebl  bei  5— 6stllndigea  Keoben  toa  I  Tb.  MpetensiDra  jmä 
4Vt  Aeq.  Wasser,  5  Tb.  Wasser  vnd  tbencbteigeni  QaednÜber, 
ufUer  Ersalz  des  verdampfenden  Wassers.   £i  sind  darchsichUge, 
rboaiboidisobe  Prismen,  die  sieb  «n  der  LA  niofal  fasiadank 
Wenn  dasKoeben  niebl  kn^e  fenug  forlgeselit  wird,  so  sehei 
den  sieb  neben  dein  inleroiediären  Saiz  auch  iurystaU^  des 
Kweittlomigeo  sauren  Salaei  ans. 

Das  nmUnh  wweialamige.  SaU  :  NOs.  HO,  2  Hg,  O,  HO» 
bitdei  sich,  wenn  verdünnte  Salpetersüure  längere  Zeil  jnii  über- 
aabilasigem  Onaebatfber  anf  40-80*  erwirmi  wiri;  m  anMabl 
Immer,  wenn  aum  eine  Aufld.<!uiig  von  zweifach  tLohiensaoreiii 
Kali  mit  salpetersaaram  Ouecksilberoxydul  ayscbt,  bis  ein  Nie- 
darsebieg  enialebl,  wo  aieb  ans  der  davoo  galwnnlen  nasmg>- 
keil  Kryslalle  dieses  Salzes  abscheiden.  Oder  man  verdampft 
das  Product  der  Einwirkang  von  concentnrter  Salpetersäure  auf 
flbersobOssigesQnMksilber  aar  Trockne  nwi  bebandek  den  iUlok* 
stand  mit  siedendem  Wasser.  Beim  Erftaiten  schiefsen  iCrystaUe 
de^fseiben  Salzes  an. 

Ba  sind  sehiais,  bisweilen  sebr  grabo,  an  der  UH  wenig 
veränderliche  Prismen. 

Das  iniermedüre  und  das  zweiatomige  neutrale  Sab  wer- 
den dnreh  kaltes  nnd  durch  heites  Wasser  aeraatal;  disii  indol 
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ZmuhmffipfüAtete  dMI  Ammoiak  M9 
bei  4m  mann  f  wdilimigiii  Salt  nur  i»  geringereiii  Grad 

füMf  JimmmM;  ^  Das  Amnioniak  lerfelzt,  mdi  dfo 
QuockflittiaroxyMMize  im  WeseniliclMn  nfcbl  anders  ala  Kali 
oder  Namwi  wr  Qoaalnlbwaklordr  liefafi  tmA  Um  «it  A«* 
noniak  ein  Prodaet  vo«  eonalaiilef  Zuiamaieiiaetouiig,  die  er  ton 
der  UnlösliohkeU  des  weifsen  Präcipitali  aMeilet,  alle  übrigen 
f  QyeckaflfcewMqfdybaiae  KefMni  nü  KaK,  Nalrea,  dooeenlrirleni 
oder  fawMlmHew'  AMNmiak  Prodncle,  die  atela  Gokii>leeli  amal« 
gaoiiren  und  demnach  als  Gemenge  von  Oxyd  and  Metall  in 
btHnätm  sind;  iiei  Anweodnng  mi  AnuMMdak  aind  noeii  die 
dem  AnrnMMriak  elgeMUaidiclM  Zersetoongsprodoela  der  Oxyd- 
aalae  beigemengt 

Bai  ailaii  indem  OxydniaalaaB^  arfaar  QneekaÜiefeldofflff 
steigt  der  Otteduflberg«iudt  des  Produds  mit  dar  LöslicUwIt  der 
aawnoniakaBsoben  Oxydverbindung  in  Wasser  oder  inAomonialL 
So  aridüt  man  idssigea  Qoeoiuilber  als  RAckslaodt  wcm  aakr 
eoncenirirtes  Ammoniak  auf  den  Niedersclilag  aas  schwefelsaurem 
Oxydul  eiowiriU.  Mit  salpetersanrem  Quocksüberoxydol  whüt 
■MB  GaaMooo  Ytti  ttht  woohselnder  ZMiamaMiisfiffünir.  le  nach 
der  Modifiealiott  der  Bereitung;  der  Teinperalfr  und  Quanliiai 
des  Wascbwassers  ist  ebenfuili  vooEinfliifis  wie  diefs  die  nach- 

dartfaun  : 

l^erutef  bei  hmmt  hei  0*  htrelL  bei  bereit,  bet 

0*  a,  Stnai  o.  16nial  o.  Sniil  u.  16aial 

gswMGbm  aewascbea  gewaicbcii  gewttckeB 

Quecki<»ilber 

in  iOO  Th.    83,42  89,47  84^^  91,11. 
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Doppebilxe  ycb  QiieduilkeraqfM  imd  QaecbOberaq^iL 

Tk  Brooli«*)  iMU  dniga  DopiietMÜM  von  Quodunlber- 
oxyM  iril  QtiCiihtibami  yd  aihAr  witcymciity  von  Anm  Uf  jdiBl 
nur  das  Mlpeler saure  Silz,  bekannt  war. 

i«  Mf^tkrnmrt»  QmckmAtroxifdithgi/tL  —  Bein  Auf» 

onler  <kr  Flüssigkeit,  in  der  e$  sich  gebildet  hat,  wird  das  wdfae 
Sali  bekannllicli  nach  nad  wob  §tXb,  fofeni  das  dwdi  Sauer- 
elolMiMliiiie  entalelieiide  Oxyd  nit  deai  wceriMliten  Oxydal« 
aalz  ZQ  cinetn  basischen  DoppelMix  ^usammeniriU. 

8»  Roao  hal  acboii  vor  einiger  Zeit  nadigewieseii 
Ml  4m  almKciie  gefte  Ma,  mler  AbeoMdung  fion  Oaeok- 
ailber,  durch  Kochen  des  basischen,  wie  des  neutralen  tiaipeler- 
eanen  Queokälberoxydala  nil  Waaaer  enlalefat 

Nack  Wittaloek  erhilt  bmii  daa  gelbe  Ooppelaalt  immer 
feo  gleicher  ZusammenselzuQg ,  wenn  man  i  Tbl.  Quecksilber 
«ü  V/t  Tbl  Salpelandhnre  von  ijt  afieoifiacbem  Gewiobl  na 
Siedeo  erbAlt,  bia  daa  Queekailber  TÖUig  galdil  iü.  Wibreod  nwi 
die  Liösung  einige  Zeit  dein  Siedpunkt  nahe  erhält ,  setzt  sich 
daa  gelbe  flate  Irfl,  dae  d«ck  AbgieliMii  der  Mtttteriaiige  and 
Pkreseea  aavbcben  Papier  iwbi  efbelleQ  wird. 

Das  Salz  ist  wasserfrei  und  ftersetxt  sich  erst  bei  etwa  260* 
iMler  Betwicbeking  von  aalpelriger  Mm»  Dveh  kaitea  Waaaer 
wird  ea  idcht  vennderl,  fai  keebendem  aerlegt  es  aicb  bei  Luft- 
antritt  in  aofgolöst  bleibendes  Quecksitberoxyduisalz  umi  in  i«tck 
•beebeyendea  Qneflkailbenttyd  «nd  «etalMarhea  Oueokatiber.  Bei 


•)  Poggcnd.  Annal.  ßd.  hXW  S.  63. 
^)  OicM  AiiBai.  Bd.  XXXiX  S.  t07. 
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LoflabschMli  «Mle«l  fftikocN,  lösl  sidi  mzugswibe  mv  mU 
|M)lcfff8iire§  Ouecibsilberoxyd ,  da^  rückstaadiire  Sa^s  i;>i  nicht 
«ehwan»  iondern  wuhdll  Oxyd  und  OtyM,  aH  Mpelmliire 
VDrbiindcii,  Die  Analyse  gab  : 

gcftindai  bcrtirbaei 

2  Ifff,  0,  IVO»  4- 
4  IfgO,  NO.. 
Qnecksilbcroxydal    43,55  4*^,57 

Quecksilberoxyd      44^76  45^22 

SalpetersSore         11,23  4i,21. 

2.  Schwefelsaures  Quecksilber oxydnlojc yd»  —  Man  erhiU 
'  dieie  verbmdiingi  wenn  man  das  vorhergebende  gelbe  aalpeier*- 

aanre  Sals  iriit  einer  concenlrirten  f^daung  von  acbwefelsaurem 
Natron  schwach  erhiUt.  Es  ist  unlöslich  in  kaltem  Wast»er  und 
kann  damit  vollkommen  ausgewaschen  werden.  Saksäure  zer- 
legt dieses  Sals  schon  in  der  Kake,  anter  Absebeidun^  von 
Qaeckstlberchlorur.  Die  ResuiUita  der  Antilyse  t^fii^precUeu  der 
Formel : 

2  Hg«  0,  S0|  +  4  dgO»  SOb. 
Brooks  erhielt  immUch  : 

Uefund«i»    _  bflUBchMl 

Queeksüberoxydel  44,45  44^21   44,50  44^ 

Quecksüberoxyd  4G,84  40,84  46;^  4ü,58 
Schwefeisiare        8^    8»60  6^. 

B.  bestätigt  durch  einige  Versuche  die  Angabe  voii  H 
Rose,  daEs  bei  derZeneübui^  von  schwefelsaurem  Quecksilber» 
oxyd  durch  Wasser  nicht  em  saures  scbwefeisanras  Sals,  neben 
deiii  »ogfiiaiinlen  Turpethum  inineraJe  euttilciie,  souiiern  dafs  die 
FUissigkeit  neutrales  Sali  und  lirete  Schwefetoimre  enthalte. 

3.  PAaipharfoiires  QifedMbero9jidiiihxyd.  —  Digerui 
man  das  gepulverte  salpetersaure  Doppelsaiz  mu  einer  concen- 
trirten  Lösung  von  gewuhnUckem  pkosphorsaurem  Natron,  so 
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oiiill  MB  flfai  ilMiihfilgftlbcn  _  triMMDbümmt  DoDDdflilB*  ^»t^ium 
ZuMiBiiiensetzung  bei  verschiedenen  Berettim^eii  vmchiedeii 
«BfieL  Die  Yeriiinduiig  eathaU  Wasfer,  weldies  erst  i»et  Uirtf 
f olMiiidi|tn  ZmeUiv  in  iler  Hille  mMUbk 

Ekf  brtttnroUies,  oxalsaura  Doppelsate  eiMdil  bei  Digcstioo 
4es  sslpcteffMiirein  mit  nculnilein  OJuiU»umii  Mali  bei  30  —  dO". 
Bf  umM  tkk  «ebr  leichk 


VaifaatMia  von  OoUoUoriil  lu  oalerdiweSigWHireiii 

Natron. 


Ii  ainer  frfihmi  AiIimI  M^gtan  Foriloa  «14  G^liit 
dtfe  Mm  VermiaclMii  roa  BiMiiciilorid  mit  onlersehwefligsmiraii 
Nalm  EiMOcblorilr  eoWebt,  neben  einem  Matrossatc»  liessen  . 
von  immi  adda  bypamifiirM|aa  ImalfM  gaaaaata  Sfiara  lüa 
FaraMi  $  8«  0»  hat 

Fe,  Glt     2  CS,  0„  NaO)  =  S«  0«,  NaO  4-  QNa  +  2  FeCl 
Diaiellia  Saara  biUet  aich  aucb  bei  BinwirtuBV  von  KapüMr^ 
oxydniaeB  aaf  anlaraebwafligaaares  Nalroa. 

Die  ▼oiÜ^ende  Untersuchung  beider  Chaniker  bescbäf- 
t^  aich  mit  ibsm  Verbalten  des  Gokfeblorids  aom  miterscbwaftg- 
amiraa  Natron;  die  forbloaaMiaobwif  beider  Mae  (naob  Fiaeau 
in  dem  Yerbältnils  vua  t  Tbl  Goldcbtorid  und  öüüThJ.  Wasser 
d  Tbl  bryalalliairtea  oflIeniebwafligsMnrea  Nabtm  ia  abaufidla 
500  m  Waaaar  geioalj  diaat  bebrnmOicb  aar  FUnrung  dar 
Di^gaarre^Mhan  Bild^» 


*)  Aiwai.  fk  Ltuui.  €l  ik  Piiya.  3.  Mr.  T.  XIH  j».  394. 
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Löst  man,  nach  F.  und  6^  beide  Salse  in  sehr  wonig  Wuß- 
tet und  v«rs6tzi  die  fiitiose  Miichiing  aui  AlkqM«  M  mtultihl 
ain  IM  «ehrmn  SalM  gebildeter  Nieilersoii%  der  d«ch  wb» 
4eriiollc.s  Lösen  in  y/i^nig  Wasser  ond  Fällen  mit  Alkohol,  bis 
eem  Gddgefaell  consUmt  wird,  rein  erkaHen  wird.  Be  üeUl  denn 
ein  farbloeei,  in  Nadeln  kryatalliiiriei  Sab  te;  daa  in  ünHim 
Alkohol  unlöslich,  in  Walter  sehr  iei<;ht  löslich  isl  und  süfs 
schneekt.  Beim  Erhitzen  in  einer  Rohre  liefert  daa  Sab  mH 
WaaMT»  dann  Sebwefid  nnd  eebweO^n  ahm;  nein  Weaaeiye» 
ball  läHit  sieh  meht  bei  100*  austreiben;  bei  150  160«  ver- 
liert es  dagegen  0,4  —  7,0  pC.  ohne  Zeraelanng;  an  dar  Lnfl 
mmml  ea  dieaaa  Wasser  aehon  in  M  Standen  wieder  noT.  M 
rast  hcoi  Brhitzen  zersetzt  es  sich;  es  hleibl  melallLScheü  Gokl 
und  aebwefelf^urcs  Mauron;  es  ist  cbkulrai  Mil  Salpeleraiittra 
MMlst  as.alcb  nüch|  nnlerBibhnig  von  SehweTelitee;  Sebwn> 
felwassersioff  ond  lösliche  Scbwefeimetulle  fäUeo  die  AuflAfti^fig 
bfaan|>;eib. 

Die  Analyae  lieferte  Mgeadn  Zahlen  : 

bcrerbiwl   At     f  eftndta 
Goki  37,5«      i  37,35 

Schwefel     21,31      8  24,33 

Natron       17,72     3  17^ 

Die  Formel  des  Salzes  isi  demnach  : 

.  S«  0,,  AuO     3  CSi  Q,»  NaO)  4-  4  HO. 

Brinffl  man,  noeh  F.  und  6. ,  imterschwofiigsaure  Sahse  mit 
Jod  zusammen ,  so  entstebi  die  Sinre  :  S«  0»,  indem  Air  jeden 
Aequivelenidea  nngewen^elai nnlenKbweaigsaidreii  Sahas  %  Am^ 
Jod  aufi(enoromen  wird. 

Yerseut  man  eine  iosu^g  den  ebigen  SuhEea  mil  einer  aU 
koimliscben  AnUdam«  mn  Jod,  an  versobwindet  daa  lelsierw 
raach;  halt  man  mit  dem  Jodzusat^  ein,  sowie  die  FlufiSigkeU 
eich  au  larhen  beginnt,  so  entsfwidil  die  Mengn  d«  verbraucbten 
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954    VirMkk  von  GoUckhrid  m  mllm'mskmefl^fiamm 

Jods  genm  dem  xor  UmwawUmig  def  im  Salto  enilialteaeit 

S^^hwefclt  in  die  SÄure  :  84  0«  erforderlichen  Gewicht.  Die 
Fläasigkcli  enthitt  daim  in  der  Thal  das  I<ialrDoaato  der  Sinre  : 
84  Ob. 

In  einer  concentrirlen  Ldming  des  Sabsaa  entstelil  mit  Jod- 
linelar  liein  Niederschlag;  verduant  man  aber,  nach  der  Süligoiigj 
mit  vid  Wasser,  so  filllt  sogleich  rein  gelbea  €oUjjodfe  nieder^ 
wetcHes  sKer  in  metalliscites  Gold  und  Goldjodid  Kerffillt^  in  Falge 
der  KMiwvkiiiig  des  In  der  Fltaigfceit  geidcten  Jodmelalla.  Die 
Filhimr  von  Goldjodur,  ohne  freies  Jod,  seigt,  dafh  in  den  SalM 
Goldoxydtii  enihailen  ist  Die  Einwirkung  des  Jods  au^  das 
GoidsaU  ii4  deainach  : 

Jt+S,  0„  AiiO+3(S,0,,NaO}=:AoJ+IfaJ-f2(S4  0,,  NaO> 
Schwefelsaures  Eisenoxydul,  ZinnchlorUr  und  Oxtilsäura  zeigen 
in  diesem  Saixe  die  (jegonwart  des  Goldes  nicht  an;  SahESiare^ 
verdOnnle  Schwefelsüare  und  Pflaiizensäuren  erxeogen  in  den 
Lösaugen  dos  Salzes  weder  eine  Ausscheidung  vuii  Schwefet, 
noch  von  schwefliger  Sanre;  mir  Salpelersanre  smelat  das  Sali 
ro  derKÜle.  Chlorbarinm  erzeugt  in  derLdsnng  eine  ui  Waasar 
etwas  lösiiche  Verbindung ,  die  vermittelst  Alkohol  voUkommoD 
als  gaUarlarliger  Niederschhig  abgeschieden  wird,  welchen  F« 
und  6.  fihr  ein  eorrespondirendes  Säte  halten,  in  wetehera  das 
Natron  durch  Baryt  ersetzt  ist  Durch  Schwefelsäure  läfst  sich 
aus  diesem  SaUe  eine  goldoxydnlhaUige  SMre  abacheidatt»  die 
ntihrystallisirhar,  sehr  saocr  and  hd  gewMniUber  Temperalnr 
wenig  zersetzbsr  ist. 

Die  Fiaasigkeil,  aus  d^  durch  Alkohol  d«  obige  Nairm»» 
aals  ausgcfülll  wurde ,  liefert  behn  Verdampfen,  nach  F.  rnid  CSb, 
Kryslaiie  von  Cblomatrium  und  schwefelsaurem  Natron,  unter 
Abschekhrog  von  Schwefel  und  fiotwickehng  von  achwaitger 
Siure.  Sie  enthält  das  daraus  achwer  an  isolirende  Nairoaaahi 
(tcr  ^ore  .  0«. 
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Me  BKiwirkang  desGoklcMoridi  auf  dM  onlmebwelügsaure 
Nütrofi,  Ififst  sich  finrch  rotp:onde  Gleichung  ausdrücken  : 
6  CSi  Ol,  NaO}  -1-  Au  eil  4-  4  HO  s  2  (S4  O«,  N«OJ 
H-  St  0„  AuO,  3  (St  0„  NaO),  4  HO  -f  3  Na  a 

F.  und  G*  srl)fn^cn  eine  Attfldsnnf^  von  I  —  1  Vt  Ttil.  dea 
neoan  Sahes  in  iOOO  HiL  Waaaer  aar  Fixinm  der  Dagiima*aclien 
Mder  tot,  da  die  anderen  Bestandtheile  bei  dieser  Terwandiing 
unwirksam  oder  selbst  schädlich  aeyon. 

Darch  weiter  fmriscbroilende  Einwirkling  vqn  Gokksiilorid 
aaf  onlersGhfrefltffsaoreff  Natron  entstehen  noeh  andere  Prodocte^ 
unter  anderen  ein  brauner,  in  Wasser  iosUcheTt  in  Alkohol  an-* 
lödicber  Körper, .  der  reicher  an  Gold  ao  aeyn  acheint,  ala  dai 
obin^e  Sala,  and  der  bei  Ueberadinfa  an  Gohfeblmt  in  Scbwe» 
ieisiiure  umi  in  nietaUischea  Gold  xertäiit 
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CilEMlE  UND  PHARMACI^. 


LVI.  Baadet  itttf  Httt. 


BuUieiiiuui,  eifl  neues  JHelaii  der  PlaUaerze. 

OMDn*)  benslvieb  iai  Mkr  1888  seiiie  Vmwlie  mit  dem 

Ruckslanil  sibirischer  Platiner/e  nach  der  Behaiidhing  mit  Königs- 
wasser and  glaubte  dabei  zwei  Melalle  gefunden  zu  habim,  von 
denoa  er  eine  Plurwi,  in  endere  Raiben  neniile.  Dieie 
von  küiuem  entschiedenüii  Erfolg  begleitete  lliilersuchung  ist 
veo  Claaf**)  wieder  aufgenommen  worden,  und  es  gelang  ihm« 

*  ete  neues  Melatt  ki  den  PiatitthlekBländen  anibnindenf  welebes 
er  mit  obigem  Namun  belegt,  weil  es  in  geringer  Menge  in  dem 
von  Osena  erwibnten  weifsen,  Rulhenoxyd  genannten  Körper 
mkananli  dar  aber  naehCLgrfilMenlbeibi  ans  Kieselsnieb 
saure,  Eisenoxyd  und  Zirkonerde  besieht 

Cl  bebandelie  die  Piatimrttcbsiande  lor  Gewinnung  des  neuen 
Melails  in  folgender  Weise  : 

15  PfuQd  Platinrflckstand  wurdeit  mit  Salpeter  (immer  je 
i  Pliiod  des  ersteren  mit  2  Pfund  des  letzteren^  in  bessiscben 
Tiegeln  snrä  Stunden  in  starkem  Sehmetaen  arhahan  und  die 

'  eikaltete  und  gepulverte  Masse  mit  Wasser  ausgelaugt.  Die 
braonrotbe  Losung  enihäü  (der  Menge  nach  in  fönender  Beibe;) 


Poggeod.  AiHMl.  Bd.  XfV  S.  aSS. 

Pof/{jend.  Annal.  ikl  LXIV  S.  192  -  624.  Bd.  LXV  S.  200  und 

Be  i  ieliu  8  s  Jahrcäl>er.  XXV  S.  205, 

Awiat.  d.  Chviuic  u,  Pltann.  LVI.  Bd.  3.  lieft.  17 
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cbromsaure«,  «Mmmmsauref ,  kwseltiiirei,  indinnisattrts,  rol^ 

niumsauret»  »md  itfansaui  ts  Kali,  ferner  salpetrigsaures  und  freies 
AlkaU. 

Der  grdfete  Thei|  des  neuen  Mctalte  bleibl  jedoeh  m  den 
Rückstand,  nach  der  Behandlung  der  geschmolzenen  Mas«;e  mit 
Wafiiar«  Dieser  Rückstand  wurde  in  einer  Retorte  tnil  seioenn 
ballM  Gewicht  Könq^weiter  mid  etwas  Wasser  bis  fosl  inr 
Trockne  deslillirt ,  wobei  Osmraoisäure  in  die  Vorfege  über- 
ging. Der  RetortenioiittU  wurde  mii  Wasser  an^gcxogea  und 
das  geltiflia  abfillrirt  Das  Ungeldsie  (o)  btilrug  \\%  PIM. 

Aus  dem  Filtrat  füllte  kohlensaures  KuH  eki  CüewiPDgo  von 
Eisenoxyd  und  Rutbenoxyd;  Zink  scfalog  ans  der  salzsanren  Lo- 
swf  des  letiterieA  atwas  Rutheninni  nieder ,  ein  andarsr  Tbefl 
blieb  mit  Eisen-  und  ^inkoxyd  in  Lösung.  Die  braune  alketiscbe 
Lösung,  aus  der  die  beiden  Oxyde  gefällt  waren,  wurde  beim 
Stehen  in  fcdlaemc«  OaCUte  Cutfarbkin,  ConcenlrirtePollaaGbe^ 
lösung  verursadite  miD  darin  einen  weifsen,  sich  bräunenden, 
beim  Trocknen  aber  wieder  weifs  werdenden  Niederscbii^. 
Masinre  daraus  ein  Metalbxyd  mil  grAnliciiflr  Farbe  nna, 
während  titart^äureballige  Kieselerde.  Thonerde  unfeli'Sl  hWeh. 
Die  saizsauie  Lös«ing  wurde  bekn  Kochen  mil  Saipetcpäore 
|RNneraBBengelb9  mit  Schwcfelwaaserslnil  bfaM, 

Die  obige  alkalische  Lösung  wurde  in  einem  eisernen  Ge* 
tUB  verdampft,  wo  sich  viel  blaues  Iridiumoxyd  abschied.  Lels- 
tarai  wurde  in  KanigswassM^  geidst,  ans  dar  concmIrtrM  Ld-^ 
sung  das  Iridium  mittelst  Chlorkalinm  ausgefiilb,  die  Mutlerieuge 
zur  Trockne  verdampft  und  mit  Wasserstoff  reducirL  Das  so 
crhaltMie  Malall^ver  enthielt  IridfnmnithanHnn  nabal  wan^ 
Rhodiuni.  # 

Sowohl  diesem  Ueiatlpulver,  als  auch  ein  Theil  des  in  Küniga-> 
wnsser  nnlösliehcn  schwanen  Pehm  daa  noch  viel  Iridtnni, 
Chromeisenalein.  Silieale,  Ruthenium  und  Rhodium  enthielt,  wurde 
nun  nochmals  mit  gleichen  Theiten  ^ipeter  swei  ^ndcn  lang 
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weif«g€fittht,  die  erkaUele  Masge  mü  destillirtem  Wasser  au^ 
gewogen  iwd  die  pomenmiMigelbe  Umm«  mit  lehr  wwig  Sal- 
petersäure verseUt,  wodurch  ein  voluminöser,  »mintscb warmer 
Niederflehlag  von  onreinem «  kieselerdelwmgein  ButhenojLy^Uuü 
enMand.  Die  oooceiilrirle  aalianure^  danob  ^ünkhiige$  Ver~ 
dampfon  und  Wiederaufnehmen  in  Wasser  von  Kieiekide  be- 
liraile  Lomg  diaaes  Körpers  iäfst  beim  VermtscHen  nüi  Clüor- 
kalloni«  KaKomnithencldorid  bllGn,  von  dem  man  durch  Ver- 
dampfen noch  inübr  erhält.  Dieses  SaJz  isi  das  MateriHl,  aus 
dem  man  sidi  daa  MalaU  und  seine  noch  wen^j;  intersoditett 
Verbindmiiifen  darstellen  kann. 

Zur  Gewinminj?  des  Welalls  wurde  die^^s  Dopp^lsalz  mA 
Waisersloff  reducirtt  das  Melali  blieb,  nach  dem  Ausaieken  des 
GMorkatioms  mit  Wasser  als  dui|ke)grauea  Cwcnn  es  aus  dem 
Oxyd  reducirt  wurde,  als  weifsgraues,  meUiilglanzendes}  l'ulirer 
mriloL  Es  Ist  bedeutend  leiebler  als  Iridiam;  es  venwandett 
eich  beim  GHihen' an  der  Lad  in  ein  blaaackwranes  teyd,  das 
tn  der  Weifsgluhbiize  nicht  reducirt  wird.  Beim  Schiuei^en  mit 
aanrem  sohwefelsanrem  Kali  wird  es  nfebt  geläat.  Sobmilzt  man 
es  jedaek  mü  Salpeler,  ae  erWl  man  enie  aekwaragffine  Hasse, 
die  sieh  in  Wasser  mit  pomeranzengelber  Farbe  als  ruthensaures 
Kali  IM,  ans  wefehem  Säuren  sckwarxes  Butbanojcyd  ^ten. 
AelakaU  Hisl  dai  Metd  bekn  GMken  ebenso  leicht  auf,  aU  Sal- 
peter. Beim  Kochen  mit  Königswasser  wird  €s  iwat  »ngtgnfkn, 
ao  dalli  die  Fkissigkeit  eine  brenne  Farbe  bekommt,  aber  der 
gfMln  Thail  Ueibl  nnaii%elM;  eine  idslmke  Verbindnng  von 
Ky4be4)€hlorid  mit  Chlorkalinm  (ßu^  Cl,  -f  2  KCl)  erhült  man 
darch  firkitaen  des  mit  Ghlorkalium  gemcflgten  Aietails  in  «mem 
Strom  m  Ckktgu. 

Das  litfthenoxyd  ;  Bu,  O3,  entaielit  durch  FaUong  einer  Chlor- 
verkinduag  mit  Alkeli,  oder  Schmelzen  des  Metalls  mit  Salpeter 
ImSilbeitiegnl  nnd  Versetzen  der  gelben  wisserigen  iMmmg  mit 

17» 
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Salpetersäure.   Es  ist  schwarz ,  voluminös ,  immer  kaliliattig  ond  I 

in  SuliBsäiire  \Ct»UcU*   An  oflener  Luft  ge^^uht,  niininl  das  äietall  i 

S»e»tor  W  ..4  gd«  io  «Aw«.  0,|d:  j 

RuO,  Bn,  0,  über.  '  1 

i)ad  Sdm^dntthm  :  Rut  Sst  erbäit  nuin  durch  FäUmig 
«les  Chlorid»  mit  SchireUwinerstoll.  Bs  ül  hraungdb  nd 
zeichnet  sich ^  nach  den  Versuchen  von  ßerzelius,  vor  den 

SGhw«rdverhin«iungea  der  uhrinran  Plniiiui.et«Ue  dadurch  aus,  diiis  | 

e«  Sidi  Mhr  rtsch  in  einer  Satpetertfiiire  von       spedüschen  | 

Gewiciil  ufikT   Slickoxydentwickeluiig    auflöst  zu    sehwefel-  . 
Mnr«9m  Bothenoxyd,  ohne  Sclmefelahscheiduiig.  Bei  Luftzotritt 
fcbwaeb  i^e^ht,  verwandelt  es  ridi  in  gelbes  schwefelsaar«^ 
basisches  Sal/..  —  Das  Bulheniuiit  wird  nicht  vollständig  durdi 

BdiweTetwasserslott  gefallt,  d|tf  f  iiUral  bat  isMner,  aucli  bei  Scfawe»  ji 

fetwasserBtoffiaberschntii,  eine  sebdn  ksurbboe  Farbe,  räi  Ba-  j 

thcnchlortir  herrührend,  welches  durcik  ScluvclülwassersloiT  &ehr  J 

schwer  «ersetel  wird.  1 

Brmgl  nian  in  d'^s  pomeranaengelbe  Chlorid  metallisches  f 
Zink,  so  iatht  sich  die  Flü:>si^kett  nacli  ciiiij^er  Zeit  ebenfalls 

lasurblau;  später  eulfiirbi  sie  «ich  unter  ibeiiweiser  Füllung  des  | 

Rnlheniouis  als  MelalL  MtaHm  und  Borax  tsllen  aus  dem  I 
Chlorid  schwar/.cs,  aikaiihaltiges  Oxyd.   DUUlutigetisali  verändert 

die  Lösung  anfangs  nicht,  später  IriU  liaiUarbung  und  xuletat  i 

(dne  chroingrfine  Farbe  ein»  QßonqveckiiUHtr  bewirbt  einen  | 
schworzblaucn  Ni<*dersehl»g  und  blaue  i*^urbuiig  der  Lastiug.  Eins 

der  besten  Heagenlicn  für  dieses  Mehüi  und  das  Iridium  z^gleidib  j 

ist  salpetersanres  Silberoxyd.  Es  fiUU  nindicfa  die  Ldsoiqr  das  1 
iiuihcnchlorids  wiit  schwarzer  Farbe,  als  ein  Gemenge  von  Chlor- 

sillier  und  Ruthcooxyd.    Der  Niederschlag  lost  sich  nach  d4  a 

Standen  aum  Theil  atif ,  indem  das  Oxyd  Cwalirseheinlich  mter  J 

^%uier.stofrveriii>lj  sich  in  der  freien  Salpelersaurc  mit  kirsch«  1 

rotlier  Farbe  aidldsL  Ueberschüss^es  Ammoniak  fäUi  aus  dieaer  | 
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LAcimg  icbwiims  Ruiheooxyd,  wibrend  das  GMortiNMr  ticb 

Aehnlich  verhall  sieh  d«5  Iridiomcyoiid.  Bs  enUtehl  datnit 
durch  mlpetersaures  Silberoxyd  ein  indiiKUaii^  Niedcnchlag«  ein 
Oemenge  von  Iridiumoxyd  und  Cblortilber,  dlM  udm  nteh  swd 
Stunden  farblos  wird.  Bringt  man  nun  Ammoniak  hinr«a,  so  Idst 
•ich  das  Chliirsittier  und  dai  iridkmioacyd  Ueibl  tk  eine  gelb- 
licbweiflM)  Verbindnng  mrMc  Diese  Reecüon  firt,  nuk  Cl.^  ao 
«fipfiodlicb,  dafs  da<hirch  die  geringste  Spar  von  Iridium  in  ge- 
mangleii  Lösungen  naebgfnvieseD  werden  kann. 

Die  Ciilorverbindungen  des  Rvlfaemunis  feigen  die  Farben 
des  Regenfoogeiis,  grün,  hlau,  violett,  purpunroth,  kirsdiroth  und 
pomenmEengelli*  Das  leUlm  Chlorid  isl  wahrsdieinliGh  das 
fadelistey  Rui  CI3,  nnd  besliindigste.  Das  schon  oben  enrabnle^ 
Doppclchlorid  mit  (-hloi  kdliuni^  ist  ein  braunes,  in  s  Violette  spie- 
lendes krystaliinisches  Pulver.  Die  neutrale  Verbindung  imeM- 
sich  sehr  leicht  benn  Erwärmen  der  fi^bMerigen  Lösung;  sie 
wird  schwarz,  undurchsichtig,  indem  sich  ein  voluminöser  Nie- 
derschlag ahsetü  Freie  Sinre  verhindert  diese  Zcrsetsnng. 
In  diesem  sersebten  Znsland  hat  das  Ms  eine  ungemein  tui- 
girende  Krafl,  in  Folj^e  der  grofsen  Zertheiiung  des  schwareen 
liiederscUags «  der  sich  snm  Thoil  schwebend  in  der  Flüssigkeit 
erhall  and  diese  färbt  Löst  man  0,00i  Grm.  Salt  in  4  Gm. 
Wasser  und  erhitzt  die  schwach  gelbe  Lösung  ^  so  wird  sie 
•cfcwars  wie  Tinte  und  kann  nun  noch  mit  30  Gnn.  Wasssr 
?ennisehl  werden,  ohne  bedenlend  an  Intensilil  abcundunen. 

Das  SaU  ist  uulösUob  in  Weingeist  und  schmeckt  rein  zu- 
sanmenilshand,  nicht  metallisch  büler»  wie  das  IridimnoMorid» 
Gepalf  ert  isl  es  gelbbraun. 
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Verbindung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  mit 

Zucker. 


Wenn  man,  nacU  Barraswil^j,  conueiUrirte  Losut^d»  von 
iohvefeliMreai  XopferQxyd  imd  ZocJur  mii  «windar  vermiicht» 
90  erlulll  mtn  mdb  ein  bif  zwei  Tagen  einen  weifiMQ,  aehr 
fichvrach  blauÜLhen  Niederschlag,  der  aus  1  Aeq.  wasserfreiem 
iGlraFeielsaiarem  Kupferoxyd,  1  Aeq.  Zucker  und  4  Aeq.  Waseer 
bealebt  Dat  Zadcer  scheint  in  dieser  Verbindmif  i  Aeq.  Wasser 
des  KupfervUriols  zu  vertreten.  Durch  FaUea  der  Yerbtndiing  - 
mit  Birylwasser  md  Eniiernen  des  BarytöberschiMBea  Ute  mk 
der  Zad^er  leidit  wieder  In  Kryslallen  daraus  darstellen.  Er- 
wäroit  man  die  wasserige  Lösung  der  VeiMndutig,  so  setzt  sieb 
nam  Knpferoxydi9l|  dann  melaUiscbes  Kupfer  ab.  Durch  Trocbnen 
bei  140^  Terüert  sie  nach  und  nadi  ihren  ganzen  Wesaergehail; 
es  irieibt  mieiU  wasserfreies ,  schwefelsaures  Kupferoxyd  iumI 
eine  hobiige  Subslans.  Bei  f  äschern  firbüxen  blufai  sie  aach  anf^ 
fibigt  FeiMT  und  es  bMbl  Kupferoxydnt  und  nelaUlBcbei  Kaiiler. 


Verbindungen  des  tiarüstoiTs  mit  Salzen. 


Werther**)  hat  eine  Reibe  ven  Verbniduqgen  desHam- 
stoils  mit  Selsen  genau  beschrieben ,  die  bis  jetzt  unbekannt 
waren,   hr  bat  lemer  die  Kryslallfomi  des  Uamslolls  seibsi, 


*)  Joani.  4e  Fbamk  3.  air.  T.  Vli  |i.  S». 
Jmm.  tw  piakt  Chfoda  n4  XXXV  S.  M.* 
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90  wie  er  M»  den  letiten  Matlorliimfen  der  alfcohoUsoben  Vkm^ 

mit  etwas  geU^licber  Farbe  ansi^hieCst,  getrau  beslinrnnt  Der  Harn- 
stoff bildet  so  fMNlratifclie  Priüaien  mit  Octs^m«  bei  denen 
an  der  ommi  Seite  die  OeladderAAclien  des  Frisnm  beg^mem 
wubrend  an  der  andern  Seite,  auLer  der  Ooiaederllacii« ,  iiocji 
die  gerade  Endflache  . auftritt. 

Die  vntersachlen  Verbindungen  sind  fil|fende  : 
1.  S<Upetei  saurer  Süöi^xydkanutof,  —  Yehiiiscbt  man 
conoeotrirle.  winerige  Losongen  too  gteiofaen  Atonicn  Uamsloff 
und  srfpetersaorem  Silberoxyd,  kalt  oder  bis  so  50^  erwärmt) 
so  fäUt  sogieicb  eine  in  grof^en  glänzenden  rhombiscUeu  Pri^tnoa 
snt  sebiafar  fiadflicho  krystaUisirte  Verbbidwig  beraiis;  die  Lö- 
sang  gebt,  so  lange  nichttOber  50*  erwünnt  wird,  bis  aoin 
letzten  Tropfen  in  diese  Verbindung  üiier.  Die  Krystalle  sind 
b  liaiteoi  und  beifsem  Wasser  oder  Aliiohol  bei  binreicbeiMlar 
Verdönnang  ohne  Zersetzung  (ttslkh;  bei  anhaltendem  Koehen 
wird  jedoch  auch  eine  verdünnte  i^ösung,  unter  Absch&idung 
prismatischer  tCrystaUe  von  cyanstiurem  Siiberoxy^  imvoilstandig 
zerlegt  Erhital  man  die  trocknen  Krystalle  tangsam  in  ekier 
Glasröhre,  so  schinelzau  sie  ohne  Entwickolung  von  WasiM^r- 
dümpfeii,  es  biklea  sieb  spater  ammoniakaiische»  darni  saure  rothe 
Dämpfe;  bei  rascher  Erhilsang  tritt  Verpuffunf^  ein,  indem  meteU 
lificbes  Silber  bleibt  Uetjurschüssige  Sa![)eters^urc  fallt  aus  der 
eoncenbirten  Ldswig  sogleich  Salpetersäuren  Harnstoff;  OjlsI- 
aittre  scbllgt  auch  aus  sehr  verdfinolen  Losongea  mir  oxal- 
ssHires  Silberoxyd  nieder.  Die  Analyse  di^r  Verbindung  gab 
foigeada  Besultate  : 

gefuuden  berechnet 
^Hi  nach  dar  Fonnel  : 

L        IL       flL  AfO,NO»+€.N,Q«0» 

»Iberatyd    4M  ^(^^  50,42 

Salpetersäure  —  ^  t  anAn  Ä^S 
Harnstoff       -      —  ( 2e,iO 
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Vermleclil  man  eine  wtaeriffe  Lönnf  von  3  oder  4  At 

SHlpelti\saurem  Silberoxyd  und  1  At  Harnstofl,  erhält  man 
beini  Verdampfen  unter  der  {«uftpumpe  suersi  Krystade  der  eben- 
besdiriebenen  Verbindnng^»  aladann  gfofsa  rhondiiache  Priaman 

iuii  gefttdei  Eiiiinache,  die  nach  der  Formel  : 

2  CA((<>,  NO.)  +  C,  N.  H«  Ot 
nuanimen^ejjetsl  aimL       W«  i^rhlell  bei  jlinir  Analyae  BS^n 
bis  H3,67  pC.  aalpetersaur«»  SillM>roxyd|  die  Keduiung  ver- 
langt 84^  |»G. 

2.  Snfyetersawrer  Kalkhanutog  ;  CaO,  NO«  4-  3  C,  N,  H«  O,. 
Dleaa  VeriMOdanfr  aoMdal  aicb  ans  einer  wtaerigwi  oder  beaaer 
alkohötiftcben  Lösung  bei  langsamer  Verdunstuoff  Aber  Schwefel- 
saure in  giasglaozenden,  zerfliefsti'chcn  KryataUen  von  unbeatimm- 
baf«r  Form  aus.  Belm  raaoben  Erbilaen  expMiren  aie  hMg^ 
anter  Rucklassung  von  kohlenaanrem  Kalk.  Die  Analyse  lieforto 
10,65  —  10,4  pC.  Kalk,  die  Rechnung  nach  obiger  t'ormel 
verlangt  10,9  pC. 

3.  halpetersaurer  Magn^dahrnrntog  : 

UgO,  NOs  +  2  Ct  N,  H«  Oft 
bildet  sicli  btini  Verdampfen  einer  Lösung  von  salpetcrsaurcr 
Magnesia  und  Harnstoff  in  ahsoluteio  Alkohol  unter  der  Luft- 
pumpe In  grofim  glinaondeii  rimnibiachen  Priaman  mit  schiofor 

Endflächü.  Zerüiefslich,  schon  bei  ^5*^  schmdz.bar;  die  wässerige 
und  aikoholiscbe  Lönuig  lafst  sich  ohno  Zerset»uig  lüngero  Zeil 
Im  Sieden  erhklten.  Die  Analyse  gab  10,99  —  li^M  Magneam, 
diu  Rechnung  verlangt  I0,ö  pC. 

4.  Aiffwüaraower  Nätonkanulaf : 

NaO,  NOi  +  Ct  N,  H4  0»  +  2  HO. 
Vermifoht  man  beilke  eoncentrirte  wiaaerige  tdaungen  von 
aalpeteiSMirem  .Nalnm  und  Bamaioff  m  gleielien  Atomen,  so 
acbeide»  sich  buim  Erkalten  prismatische,  schon  bei  35<^  Iheil- 
weil»  aiiJuiidaJittr«|  bei  140^  aicb  «neUende  Kryatallo  der  Voiw 
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biiMlaii«  aiu^  die  In  höherer  Tflopenitnr  wie  des  KalkeeU  eipto- 
4iri  Die  Aealyae  geh  : 

^^^^^  pcfuTiden  ^^^^^  berechnet 

Netron     17,07  iSyOO  —  19,13 

Wewer    11,0    l€y08    ~    10^  9,7 

Selpeleraam  Keü,  -Berft  und  -Stronlieii  krysleUi^ren,  ntt. 
Hemsloff  sesemioengebreehl,  llr  lieh  eoi  der  Lösung;  salpeleiw 
saures  Quecksifberoxydiil  reduciri  sich  in  heiiker  Lösung  dabei 
Iheilvrelee  »i  MelelL 

5.  Oimmirimkanutolf :  üi  Cl -f- N,  0,  +  2  HO.  — 
Die^e  schon  voa  Dumas  beobachtete  Verbindung  entoiebt  beiin 
Verdampfen  emer  halt  geeXttiglen  Ldamy  ten  gleichen  Atemen 
beider  Körper  in  eterae  lerfliefaliehen,  glänienden  rhombischen 
Prismen  mit  scharfer  Endfläche.  Sie  schmelEen  bei  —  70^ 
unter  Wasserrerinsi;  in  Wasser  iösen  sie  sieh  leichl,  von  abso« 
iutem  Alküboi  weiden  sie  theiiweise  «ersetzt;  eine  coneentrirte 
wassonge  LÖMing  der  Krystalie  läfst  sich  jedoch  mit  dem  s^hn« 
bis  iwöU&chcn  Vohun  absohiien  Alkohols  mischen,  ohne  dafii 
eine  FHIong  enislohl;  auch  fiberschilssige  Salpetersiure  bewirkt 
dann  keinen  Niederscliiag.  Durch  Schmelzen  wird  die  Yerbin^ 
dpng  nicht  zerlegt  Die  Analyse  gab 

L       n.       Dlt  beracbaol 
CMomatrinm  49,24  42,6  43^  493 

Wasser  —     —    12^6  19.57. 

9.  ifimcMberdüorMamitoft :  2  Hg  Cl  +  Ct  Nt  II«  0» 
bildet  sich  büim  ßrkalten  der  kochendheifsen  Lösungen  des 
Quecksilberchkirids  und  Uarosioils  in  ahsohitem  Alkohol  in  plati» 
gedrOckien,  sebweeh  perfanutterglinsendenKryslalien  nrilkmnunen 

Flacfiün.  Sre  sind  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  lösHch 
in  absohilem  Alkohol;  beide  Lösungen  zerselzeo  sich-  beim  Ver- 
dampfen. Bei  128^  werden  die  Kryslalie  vollkommen  fUtssig, 
bei  idO^  ci^Urreii  sie  wieder  breiartig.    Ailiohot  zieht  quo 
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289      Cahours^  neitß  BMmgtmme  da  Üretham, 

flaMhiMit  und  wenige  Salmiak  am  Kochliiian  dea  woifaeiiBDek» 
slaiKl  mit  Wasser,  so  verwanM  er  sich  in  aia  i^islbet  Piilw« 

indm  elwas  Salmiak  und  Sublimat  vom  WWer  aiiigenoiiiniea 
werdaii*  Das  trockiw  galbe  Mfer  ttefert  beim  firliilzen  olm« 
Schmetemg  ammoniakalisclie  Dimpfe,  ein  weifses  Sublimat  (Calo> 
meO  und  metallisches  Queclisilber.  Der  weir»c  hut  ksitritü  ver- 
hfilt  nclTdaouiacii  wie  Qiiei*4siiberebkiridamid.  Die  Aiialyw  der 
&ysiane  gab : 

gefunden  bei'echMt 

Quecksilber      60,38  60,73 
Cblor  80^  ZijiA, 

Wk  CUorkaKom,  Salmiak  «md  ClikNterimB  gelauii  es  nwkl, 

dea  Uaroftioä  zu  v^ri^iodea 


Neue  BUdungsweise  des  Urcthaiis. 


UeberielSit OMNI  aadi  Cakeiira*)  mit  aekiem  gleicheii  Vobm 

Ammoniak  gemengtem  kohlensaures  Aethyloxyd  in  einer  rer- 
addossanen  Fiaaofaa  aidt  selbsli  bis  der  Aetber  verscbwiiodeii  ist 
wd  ferdampft  tm  \m  hdUeem  Rmrni,  ao  eridfft  asan  als  Rick- 
stand  krystalUsirtes  Uretiian.  Seine  Dilduog  geht  in  der  Art  vor 
akik,  dafli  i  Ae<|.  Wassersleff  d^  AmmoiMabs  aiok  mit  1  Ae^ 
taevstoff  des  koMensaaren  Aethyloxyda  sa  Wasser  vaveiiijgti 
das  mit  dem  Aethyloxyd  Alkoliol  bildet  : 
2  COOt,  C«  tfft  O:)  +  JNfi,  s=  C4  B»  O,  HO     C»  U,  N  O4. 


Csayi.  nad.  T.m  ^  m. 
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Giliwirkuiiif  yw  CUor  auf  Gy^nqueek^jlber  im  Son-* 

üCüüchL 


Gay-Lvisae  beobachtete  bei  seiner  (Tntamehttng  der 

CyRnTwbindungen,  dafs  sicli  ^'ine  gelhp,  ol artige  FiUssigkeit  fr- 
a^uge,  weon  man  Cyanquecksilber  in  Clasilaschen  mü  Clilorgaa 
in  BertÜimig  den  SonnenUclil  ausseUe.  Semltas  belraehlate 
spaler  dhrfen  Knrper  als  ein  Gemenge  von  Chlorsticksloff,  flüs- 
sigem Chiorcyan  und  aufgelcMtein  Chlorkohlenstoff. 

8.  BoBia*)  bat»  suter  Dumaa's  Leüttng,  dieieii  Kdrper 
nSher  untersucht.  Er  \si  rlno  gelbe,  ölarli^^e  Flüssigkeit,  die 
schwerer  als  Wasser  und  anlösiich  darin  ist;  sie  lost  steh  in  Ai- 
Imliol  and  Aether  und  besUsl  einen  fiofserst  beHigao»  ilarfc  «am 
Tliranen  reizenden  Geruch  unH  stark  ätzenden  Gcsdimack;  sie 
brennt  mit  rolber  Flamme.  Im  feuckien  wie  im  trocikenen  Zu« 
Stande  setzt  sie  raü  der  Zeit  KryslaUe  des  Parnday*scbeii  an- 
derUitiib  CiilorkohlenstolTs  ab,  indem  sie  sich  iheiiweisa  enlftirbl. 

Die  Analyse  dieses  explosiven  Körpeis  mittelsl  ICa|deroxyd, 
ffefarte  a  s«  der  Formel :  C«  N«  Ct.,  Ci  CU. 

Die  Entstehung  des  ersten  Glieds  dieser  Formel  :  C«  N4  CU 
eriüart  steh  leicht  ans  den  Elementen  des  Cyans  bei  Gegenwarl 
des  CfatoröberacbuBses;  der  anderthalb  Cblorkehleaatot  entsteht» 
bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit,  aus  dieser  Verbindung,  indem 
sich  sufserdem  noch  Kohlensäure,  Stickgas  und  Salmiak  bildet 
C;  N4  a  4-  fl,  0.  SS  C4  Ob  4-  Nt  Hi  €lt  +  N,  4*  C4  Ct.. 

Im  Eiiistehungsmoment  vereinigt  sieb  der  anderthalb  Chlor-* 
ftohleastott  mit  dem  Körper  :  Ci  JM«  Cl«.  —  Dieses  Endprodttct 
aeiaelit  sich  aioht  bei  weücrer  Biawirfcaag  des  Chlors;  maa 
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beobadilel  zwar  nodi  eine  Eotwiukeluiig  von  Stickgas  und  Bit- 
ämg  nm  ftJttim»  wae  voe  der  ZerselKtii^  deg  Salinnke 

In  höherer  Temperatur  selzl  die  i^lbe  Flftösigkeit  andert- 
halb ClMuMeiiitoff  ab«  ei  emwickeH  skh  Stickgas  eml  eiaa 
erhilt  eine  farbk»  dorehnchtise  Ftflsaiffheit  yon  der  Fermel : 

€l4  +  2  CC4  Cl.)  4-  C,  a, 
dewidCCi  N«Cli>s=:Gi  N«  O. -f  2  (C4  CU)  +  N«. 
Dareh  fiinwirkong  von  Salpetersiure  enislehl  ava  dem  geU 
hcii  Ijqyidaw  ein  noch  ätzenderes  Produa  von  der  Formel ; 

^    oll  +  ^* 

B.  Bhmnl  hiernach  drei  verachiedene,  gegen  den  OWorkoh- 
lensloS  als  SSnren  sich  verhallende  Cyanohkiride  a»;  in  der 
hdehaten  Chloratafe,  dem  Cyanirichlorid ,  seyon  4  Aeq.  Chlor 
dnfth  4  Ac^  Sauerstoff  erirtil.  Man  heile  so  die  Reihe  ; 

C.  N*  CU  4-  C4  Cl,  4-  2  C4  Cl, 

C  M«  d,  -h  C4  Cl, 


Ebmfrkmg  d68  Qdon  tuf  den  Aelher  und  aul* 

AetherverbinduAgeo. 


Malagull*)  hat  in  einer  sehr  auseedehnlen  Arbeit  die 
Resultate  seiner  neuesten  Untersuchungen  über  die  gechlorim 
AeOrn  (las  dAer  cMordt)  oiedeqplcgt;  er  hilt  ea  aaeh  dieaea 
BeniUden  llkr  wahraobeudich : 


•>  AwMl,  de  Ghinu  et  de  Pbyi.  3.  8«i.  T.  XVI  p.  4» 
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1.  ftefs  der  geoklarle  Aeiher  U'^ber  porcblore^  von  Bog- 
nattlly  aiae  andm  notocalarB  Conalilolioii  lietilie,  als  det 
Aolber  (d«s  Aelliyloxyd). 

2.  dab  die  ^ccldorieo  Aeüier  kttiiuni  ^dwr  peroblor^,  io 
wie  hho  üm  fllr  sieb  kennt»  ealh«lten. 

?,    dufs  die  gochlorten  Aeiher  die  nämlick;  Consiiluliofi 

bdben^  als  die  normaien  xusaiaiiie^geseUlen  AeUftsrarlen,  deren 
Abkdimnlnige  sie  sind. 

4.  ddfs  die  Constitulion  der  zosanunengeseUten  Aelheri 
wie  luan  dieselbe  auch  bulrüclilea  wögei  wenig  mil  der  duali^ 
sdsoliea  Letire  in  Binklang  siebe» 

Wir  ffd}en  ia  dem  Ft  Igetiden  die  wichtigen  Thatsachen>  auf 
die  sich  M.  slUtsty  in  etwas  abgekür&ler  Fona  wieder »  unter 
Beibeheltimg  der  von  ibm  gewabken  Nomenclatur  und  Ausdrucks» 

p  * 

weis€  der  Fonneln« 

iki  seittcii  [ortgesettlen  Versuchen  über  die  Bildui^^swcise 
des  Regnault'sehen  6lber  perchbir^*),  der»  wie  loaii  weifs» 
durch  Einv>irkwng  von  liockuem  Chtorgas  auf  w  iisserlreien 
Aeiber,  im  zersirculea  und  directen  Lieble  enUieht»  macbie  M. 
dk^  Beobechlniig,  dafs  man»  durch  nkht  weiter  au^gannttelle 
fällige  Unistando  Legüiisligl,  auch  bei  Anwendung  von  nicbl  völ- 
lig gebreckitetcui  Cblorgas  und  im  Sommer  den  ^Iber  perchkire^ 
neben  wenig  anderthalb  Cblorkohkmstoff  und  umgekehrt  mit 
Töllig  gelrocknetein  Cldor  anderthalb  ChlorkohlenslofT,  ^emen^t 
mit  wenig  clhor  perclüore  erballen  könne.  Er  fand  nun,  dafs 
die  Bildong  des  anderlfaalb  Chlorkohiensloib  nielit  die  Folge  der 
endlichen  RrseUung  des  SaucrsloiTatoms  im  ei  her  percMord 
durch  Chlor  ist»  wie  es  eine  Yergleicbung  der  Formehl  beider 
KOiper  : 

EkUcr  perchlore  Cl^  0 

AmlerÜMib  Cbtorkobienstoff     C«  CI»  Q 

•>  i>i«««  Auoid.  U4.  XXXni  a.  33j  und  XXXIV  S.  24, 
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wahrscheinlich  «ueMi  fond^rn  daüt  ooch  glckhz^iü^  ein  Ausü^er 
Urpar  eMohl,  im  ilt  AMebyd  balrachicc  wwpdeii  Ihm«  in 

10^(1  ii«h  der  Chtorkoblenstoflf  nid  in  der  iA&nge,  weiche  die 
TiMirie  wnnidii»  WMi  omi  dinicihnn  aui  dm  Actbery  dnrdi 
aiaiactw  VarMvnf  liimw  Wamriloff*  wd  SaMrik>f%^(la 
durch  Chlor  enUteliea  lafst. 

Untarwira  man  dia  FUtaiigkeil,  waiebe  die  Badn^r 
darthalh  ChtorkoManflUdrn  begleitet,  derDaalillatioa,  aa  condennrl 
sich  ein  arsttckeiid  riechendes,  rauchendes  Liquidum,  das  in 
Wasser  zu  Baden  sinkt,  skh  darin  aber  nach  imd  nach  garaoUae 
auflöst  unter  Rtldeqg  von  Sahssfim  ond  einer  anderen  chkMr« 
^  baitagen  Süure.  Giefsl  nmo  iiaä  Liquidum  in  w en^  Alkohol ,  sa 
koHMil  derselbe  in  lebbaAea  Sieden  vnd  Wasser  scheidet  ans 
ans  dieaer  alkobottschen  Ldeang  ein  itberartiges,  angenehm  nt^ 
chendet  Of)  ub,  das,  wie  alle  zusammengesetzten  Aelherarten, 
die  fi«enacbaft  beeilgt|  sieb  mit  Alkalien  in  Aikobol  imd  ni  eine 
Sinre  mi  aerlsgen. 

Das  rauchende  Liquidum,  wekbes  man  nur» durch  wieder* 

WKhal  isnchtea  Lachmaspspter,  enwsfgl  anf  der  Zangfi  anfange 

Trociicnheil ,  dann  starkes  Brennen  und  endlich  einen  weifsen 
Fleck;  es  siedet  bei  IIB«  und  bat  ein  speeftiscbea  Genricbt  van 
bei  16*.  Die  Anelyae  Bibrte,  m  UeberebMlimnini«  mX 
der  DampTdichle  (gefunden  6^^,  boredmet  ^4)  ui  der  Für* 
inei  Ci  Cl«  Os;  nibniiidi  : 

Kehlensiof  4  ia|2t 

Chlor  ?7,y2  4  77,97 

Sauerstoff  B  «M^ 

Die  Verdichtang  der  Elemente  ist  wie  im  normalen  Aldehyd, 
bs  Beitthnmg  nut  Wasser  sarfiilU  der  gechlorte  Aldehyd  in 
Babstev  imd  kl  CUormigtAäte.  EnHemt  man  die  SalSBiBffa 
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«Of  seiner  \vässeri|(en  Lösung  mil  S4ilpelersaurem  Silberoxyd, 
4tfi  SÜbofdbMndwlii  9Mtm  mit  Msknmnm  Kali,  favtfampft 
und  iciehl  mil  absolttleiR  AIIeoImiI  m»  «rhitl  mm  iMerige»  in 
g«Und(^  Warme  ejcpiodireode  Krystalle  von  chlormi'g^ttrem 
Kali  II.  beslimmle  öm  Kaligdmil  ba  diMim  Salit;  er  arhieU 
22,34  pC,  die  Formel  dea  dUoramigaaiiroii  Kalis  verlmigt  32,4  pC. 
—  Durch  Verdampfen  einer  wässerigen  Ldsoi^  de»  gechlorten 
Aldehyds  im  ieefen  Ramn  lUier  Scbwafolsäure  mid  Kali«  aleIHo 
M.  smn  Ueberilolli  aoeh  dieOdomsigsänre  saM  in  gliiNsmiden, 
kicbt  zerfliefsiichen  Bialtem  dar,  deren  Auflösung  in  der  Sied- 
hilae  mü  Ammoniak  CMoraform  liofaite. 

Mit  Aflsohpl  In  Bertthrwig  gebraelfel,  aerMt  der  gecbiorla 
Aldehyd  unter  slarlier  Erhitzung  in  chloressigioures  Aetbyloxyd 
ond  in  Sakuäim;»^r  Chlowfajgmber  aebeidel  sieb,  wie  acbon 
dben  erwibnt,  auf  Zusals  «on  Waasei  als  anganebm  Heebendaa 
neotrales  Gel  ab,  das  durch  Kochen  mit  Kali  in  Chlorktiliuni  ^  in 
mneisensaores  Kali  wid  in  Alkohol  aerfiHlt.  Durch  die  Analyse 
erhidi  M. : 

gefunden  feercchnel 
N         C»  Cl,  R»  0* 
Kohlenstoff     24,63  25,11 

WasseraUiff     2fii  2fii 

Chlor  5Mi  55,56 

Sauerdoff      17,33  i6»72. 

Sowohl  der  Alkohol,  wie  das  Waaser,  enisiebeo  demnach 

dem  gechlorten  Aldehyd*(>blor,  an  dessen  Steile  Sauerstoff  tritt, 
wodorch  eine  Säure  onlsIdMl 

C4  CI4  0,  -f  »  HO  ==  C4  eis  H0|  -Ma^ 

gccbl  Ahiebyd.  Wasser.     Chloressigs.  Salzsäure. 
C4  CI4  Ot  +  C4  H.  Ot  Ä  C,  a.  O4 
gecbt.  Aldehyd   Alkohol     Qiioressigiither.  Salzsäure. 
Mit  gasforndgem  oder  flttssiBsm  Ammoniak  wird  der  go- 
chlorte  Aldehyd  «ter  Brwiimmig  sogWch  last  Behandelt  man 
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dio  feste  Mafltc  mit  Ae^ber,  so  bte:bt  Salmiak  zurück,  und  ans 
der  iUieriaolMii  Usung  kryrttlliiirt  bei  üreiwUligea  VerdMoplui 
schuppigem  Ckl&raeekmud  j  das ,  $08  hatfsem  Wtsaer  umkrystt)- 
lisirt,  die  Form  von  rectangulflren  ßlfitteni  annimiDt.  Du  Yer-* 
hatai  ditiee  Körpeni  wM  weiter  amen  engiqgebeii  werdeit 
C4  CI4  0«  4-  2  N  H,  SS  C4  g,  0,  N  H,  +  N  H4  a 

gecbL  Aideh.  AmiMiiak.    Chleracelaiiiid.  SaWelL 

Die  nachstehenden  Versuche  zeigen,  dafs  die  Bildung  des 
((«ehlorlen  Aldebfds  wie  des  «odertlialb  CbMMm^Udk  einfaeh 
durch  Spallaiif  des  geeUorteo  Aelhen  Cdlher  perchlor^')  w 
sich  geht.  Der  von  M.  angewandte  gechlorte  Aether  hatte  die 
ZusainaieBselsoiig  CC«  Cl»  0^  md  den  Schmebpunkt  (-h 
wie  sie  ven  Begna«ll  angegeben  sind;  sein  «peeifisoiies  Ge- 
wicht bei  -f  14,5^  ist  ==  i,900,  seine  Kryslallforut  das  reget- 
nüMga  OdaMur,  Bei  300<»  kommt  er  io's  Sieden  nnter  Zer- 
setzung in  festen,  krysttlüniscben  anderlhatb  GliloriLohlensloi;  der 
mehr  q\s  die  Hälfte  des  angewandten  gechlorten  Aethers  beträgt 
und  in  flünstgeni  eraliekend  riechenden  geehlorlen  Akiehyd. 
Diese  Zersetsong  gebt  so  rein  nnd  ohne  Nebenprodoeto  vor 
sich,  dafs  derAelher  bis  zur  letxten  Portion  farblos  bleibt;  gief^i 
man  Wasser  enf  das  Desliiiat,  so  iost  sieb  der  flüssige  Tbeil 
nach  nnd  naeb  auf  ^  der  feste  bleibt  angeldst  M.  bestimnrte  in 
einem  Versuch  die  Menge  des  gebildeten  ChlorkohlenstoQ^  j  er 
erbicii  dü^75  des  npgewindlen  gecUorlen  Aetbeni  dii^Giei-- 
chnqg  : 

2  C4  CU  0  s=s  C4OJ  +  Ca  CU  Ot 
gediTASier.  ^ 
verUw^  56^54  pC 

Eine  Temperatur  von  3t)0<*  bewirkt  demnach  in  dem  ge- 
chlorten Aether  genau  dieselbe  ÜCersetsungs weise,  als  das  Liebt 
eines  Sommertages  »ler  noch  niebt  nSber  eimittdlen  Dinatibi» 
den.  M.  halt  es  demnach  für  wahrscbeinUdi,  dafs  der  gechlorte 
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Aeilier  im  lelSElmren  f  «I1Q|  unter  dem  Rinfliifs  dos  LichU  nftmlicb, 
sieb  ipn  ünMeliiiiiifsniotBent  in  die  lieidefi  Prodiiele  spalle*)*  * 
Trocknes  Chlor  zeigt  im  Sonrionlichl  hei  liK)®  auf  den  ge- 
chlorteti  Aother  lieioe  WiriLiiQg;  Kalioin  bewirkt  damit  bei  etwa 
UUO^  dne  Wftige  Verpuffung  Siitx»  und  Salpelersiore  «ersetzen 
Iha  nicht. 

Brwärml  man  ein  (lemenge  von  Schwerelsmirehydrat  mit 
gecblortem  Aelber  auf  24^)*,  so  tritt  Sieften  ein;  es  entwickelt 

sich  untaugs  gechlorter  Aldehyd,  dann  tn^rn  schnrfe  rauchende 
Dämpfe  aot  Wasser,  worin  man  diese  Dampfe  auflTdngt^  enthält 
Scbwefetsibire,  Chlorossicrsanre  imd  SHl^säore.  M.  glaubt  dtifs 
das  Wasseratoiii  der  .SihNvotelsaiire  zur  liiiiwandluriQ  des 
cblorten  Aetbers  in  gechlorten  Aldehyd  diene,  während  die  Sali- 
saure  sich  mit  der  wasserfrei  gewordenen  Sc^hucfetiMure  ent*. 
iindc  : 

gecbl.  Aelher.  Schwefehihydi.gichLAkieiiyd  Salzsaur  Schwefels. 
Ammoniak  scheint  .4ien  geckbrien  Aeliier  nicht  nt  zer- 
netzen.  Mit  alkoholischer  KaYilaosre  bildet  sieh  in  drr  ^Ihitxe 
wenig  CliU)rkai(imi  und  etwas  auieisensuiires  Kali;  M.  iafst  es 
aber  unentschieden,  ob  es  aus  zersetzter  Cbloressigsüttrc,  oder 
dnrdi  Einwirkung  des  Kalis  auf  den  Alkohol  entstanden  sey« 


IL  empickit  die  Zenettung  des  Aediors  diirdi  Chlor  »Is  «Im  b«8|e 

VcfftikraQ  xur  Bereitung  der  Clilorcs-ii^s.iurn.  Man  cili;iti  dtidotdl 
COlweder  aadcrtbalb  CMorkübiouülnfl';  das  H8<;«cr,  welches  luan  alf« 
dam  nit  dem  rohen  Prodact  <  inigc  Zeit  in  dm  Flnsch^  n  iu  Be- 
rbknmg  iSf^t ,  entliä'lt  nur  Chl»rt<ssi|(s«iiire  und  Snirsfinrc  g6lM$ 
oder  OMMi  erhfitt  gechlorten  Acther,  den  miin  dunh  MrstillRlion  und 
AoffangeB  des  De«tilliti  in  Wasser  zersotr.f;  mno  liai  dann  ebt  atulU 
eine  ivHS6«'rtgc  Losung  von  ('hloretuigainre  und  Sai/sfiine.  in  l>fi- 
den  Falten  fwitkgi  et,  «Üu  L^uog  im  Ircfcn  Räume  üher  kali  und 
SckwefclaSuro  bu  vei'duustrn,  zur  ReindurtiUl^inn  der  ^'ltWcs9ig>iiare. 
Nan  gewinnl  ■ufM*rdeni  dabei  noch  siemÜcb  viel  and«rlhalb  Chlor- 
tcohimüioir. 

AtuMU.  d.  i'iMxnte  0.  Fbarni  I.VI.  Bd.  3.  Heft.  1$ 
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BrhltrX  mm  Bine  eikoboiräche  L<it»Ufig  von  12  Gm,  etnfoch 
Sdi^wMIMim  vnd  20  Qm.  gtolikirtem  AeÜMr  ntisli  iitd  nmk 
mm  Sitden^  so  trüM  sieh  die  Flüssigkeit  in  Foli^e  der  Bildung 
von  ChloriiaUuai.  Am  folgQjidttii  Tag  ikI  dit»,  vorher  roihbrauna 
Fftriie  goMvett)  gewontan ,  imtf  Hut'  49m  Ühlorlrartttiii  habin  «dl 
f(rofM  Blätter  von  Schwefel  sbgmftt  Vermischt  man  dio  ab- 
gngQiam  Ftässigketl  mit  WasMr,  so  wird  sie  miichichtf  und  m 
der  Riilia  sehaMet  sidi  ma  gowirxhellee  «elbes  Oel  abi  Di« 
besten  Yerhitfliiisse  «ir  Bereitung  dieses  Ofls  sind  50Ttil.  Srhwe* 
feilcalitini »  16  Thl  gechi<irter  Aeilier  uad  200  ThI.  AikoiioL  nm 
(15  pa  Das  Sich  Mm  VerdiwKii  mü  Wesser  m  der  Kühe  ab- 
seheideiide  Oel  enIhSit  noch  imzerselsten  fjfeohlerten  Aeiher;  msn 
unterwirft  es  defiihtU)  derselben  Behendtung,  iodetn  man  oor  di<S 
HÜfte-der  eben  aagegebmen  Verbülniase  voii  eiiifiMb  ScbwefeU 
kaltum  und  Alkohol  anwendet  Es  eiUhäti  nun  nocli  Schwefe) 
und  eine  leuchartig  riechende  Maieiie,  von  denen  man  es  durcii 
sgeöacslvtt  Umadbiiv  nH  KMlileug«  und  Salpetenta»  bafirait; 
nach  deoi  Wascheo  mit  viel  Wasser  trocknet  man  es  im  leeren 
Haum»  deatilUft  swet*  bis  dreimal  und  wiederhoU  das  Wascben 
aMi  Wasser. 

Der  s()  dnrgtfstelltefrörper  istfarblog  durchficht io^,  anivefiehm 
nach  dem  dlkerischen  Oet  der  Spiraea  Ubnaha  riechend  und 
rtlib  sebmackeiid,  Sein  spedüsches  Gawichl  bai^f  Hinist  1,654; 
er  siedet  bei  210"  unler  schwacher  Färtmng;  er  ist  löslich  in 
Alkohol  und  Ae&her,  laniösUeb  in  Wasser.  Läogwe  Zeil  der 
Lull  «Hgaealst,  variiert  «r  aeuian  aqganabman  Gemcb,  bidam 
er  i*HUchefid  und  sauer  wird.  Von  Alkalien  und  Saip^tersHure 
von  gewdhnlicbv  Starke  wird  er  nicht  angegriffen.  Salpeter« 
sHor»  von  xarselsl  ihn  dagegen  heftig;  «der  den  PMueien 
dreier  Zersetzung  bemerkt  man  Kohlensäure. 

Die  Analyse  dieses  Körpers,  welchen  M.  OMorvse^koae 
nennt»  fUirle  wa  itff  Formet :     Cd  0,  ntalioh  : 
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KoUentloflr     H^SS     4  17,H 

QiV^  76,84      3  li>fi2 

Seine  Büdtmg  dröckt      durch  die  GleiclMiiHr  : 

1ire«M.  Aeliiep  Sclmer<4M.CllomelliMe  CMorkil.  ßoMreM 
aus.    {lefjfnault  liai  naehfewi^en,  dafo  Scliwefelk»liiMi  dem 
noderlMI»  GMorlioUeosloa  (fi^  Q.)  %  Aeq.  Chl^r  mMM  und 
den  CUorirableiisloff  C4  GI4  ebiekeidet 

Dieser  letztere  Cblorkobiea^oü,  C«  Ci«,  den  M.  mit  Chlors 
ÜfiM  beieielwel,  terwandeU  neb  McwinUioby  im  diraoleii  8m- 
Menfieltt  eiaer  Almoepbare  von  Inoekncm  Chlor  auflgeseU,  In 
andertbalb  CMorkohlenstofr,  C4  +  O, ,  in  das  CMorid  der 
ChloretlMMo;  bekandelt  mm  infleiober  Waife  die  CSMomelbenn^ 
C4  eis  0,  mit  Croeknein  CUor,  so  orUHl  onni  nneh  cnigen  Tagen 
KryalaHe  von  gechlorten  Aelher,  C4  (\  O. 

fMi  Kolbe*)  verwnndell  aieb  der  Cblorboblenalo«»  O4CI4 
(die  CMorelboin)  nnler  obMr  WaaeersehieMo  und  einer  Atom* 
Sphäre  von  Cbior  dem  directen  Soonenliehte  ausgesetst,  in  an- 
dertbatt)  Chiorbohlcnaloff,  C«  Cl^;  ein  Tbeil  den  leMaron  mM 
ifcb  «Ü  Waaier  in  CMoremgslfttro  wid  Msalore  om  : 
C4  C(4  dt     4  HO  =2  G<  Ci,  UO«  -f  d  H  €1. 

flUp»W0iln«e,  C«  €(t  0»  aeiil  sieb  m^b  M.  nniar  de»- 
seilen  tlmsMen»  bi  gesMorten  Aelbcr,  in  das  Cbiorid  der 
ChkH-oxeCKose 9  C«  Dt  um,  nnler  gieichseitiger  BHdong 

tan  CMereoiifsinra  nnd  Salttihir<L 

Die  beiden  Maleren  entelohon  mm  efstonm  unter  UMwir-« 
kong  von  3  Aeq.  Was^  : 

€4  Cl«  0  Ci»  -f-  3  HO  sr  C4  Oy  ÜO«  ^  S  U  a 


t>  9km  SumL  Bd.  LIV  S.  145, 
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AhsI  mm  dfln  CMorlioliiefMrtoir  C«  Cf«,  (dieChlorelbasc),  in 
bcriihruitj;  mit  Biom  Utün  fiirecten  SonneiiliGht  aiM,  so  wird  die 
Mwe  Mdi  ^if^ttfl  Angflnbluken  ki^stalliaisch  ond  feil.  Bei 
wiAdcrlmller  Befcundlunüf  diever  MiM  niH  Alkohol  crdall  ntan 
kleine,  prismalische  Krysialie,  wie  es  scheint  von  der  Irurm  deji 
amtorthaUi  Cblorkoliieiislois.  Sie  dedMa  icliivacli  gtwttniMll, 
Iwkofi  ein  speeifiselH»  49ewichl  von  2^  bei  4-  21*,  beginnen 
bei  etw»  ilK)^  84ch  7u  verflüchtigen  urd  serfaÜen  bei  uiigefiihr 
200<»  in  Brom  und  ChlorkoUetutoff  (C«  €1« ,  Cliiar^«to»>  M 
SdiwefetkaUufD  entetold  ebenftRf  -  Chlorkohletislofr,  CI4  imd 
BrcMtikalium.  Dieser  Kör|ier  ist  überhaupt  in  seinem  Verhaben 
ttiehl  ve«  dem  des  «ndeithelb  GdorkohlenstoHs  verechieden;  er 
untersclieidel  sich  von  ld;^(ereiD  nur  diidurch,  Ms  erb^lcitt^  Ao(|. 
Chkir,  deren  nur  4  und  2  A(N|  Onmi  entliätt  M.  neniil  ibn 
defidmili  Ctäm^hMOmmid,  €«  Ci«,  Br«. 

Setzt  niAn  tnebrere  Gmiumen  Chlofoxethose ,  Gl)  0,  in 
einer  f  lasche  mit  ßrom  dem  directeo  Soimenlicht  eoi,  so  erhall 
man  naoli  einigen  Tagen  Kristalle  von  der  Form  dei  gocHoHen 
Aethers.  Sie  sind  färb-  und  geruchlos,  balion  tin  $|)ecifiü€hes 
Ivcwicbt  von  2fi  bei  +  adinielseii  bei  nnd  ur«etzeB 
aidi  \m  VSß^  in  Brom  and  in  Cldoroxclhosa  MH  Schwefdlmlinm 
entsteU  t^benfails  Chloroxclhobc  und  Bromkalioni.  Die  Analyse 
der  Kryataile  lohrte  £U  der  Formel :  C4  0,  Br«;  der  Körper 
wäre  hiemecb  Chloroxoihosebromidy  d.  b.  gechlorter  Aelber«  in 
dem  2  Abq.  Cblor  <lurch  2  Aeq.  Brom  aiSQizK  sind.  Von  dem 
gechlmten  Aisllier  miterficheidet  aioh  dieser  Körper  wesentlich 
dadurch,  dafs  er  in  höherer  Temperatur  in  Brem  nnd  in  Ckhrox9f- 
ikose,  der  et  sterc  dagegen  in  iiniierliuiib  ChlorkoliienstoiT  und  in 
geddorlea  Ahiehyd  zerfällt  M.  hült,  wie  schon  oben  enrühnt,  die 
beiden  letalen  Körper  für  secnndiire-  Prodacia  IKe  nachstehende 
synoptische  Zusamnmn.^leiiuiig  des  Veriialtens  des  amierilniib 
Cbioikohlenslofta  nnd  des  gechlorten  Aethers  iälsl  die  ehemisdw 
Analogie  beider  Kirper  leichter  OKnMisken. 
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MMhaXb  Chkn  kokkmtoff  :^ 

Zerfällt  in  höherer  Tempi  ralur 
iD  Cidor  und  io  ClilorctiMMe,  C«  Cl«. 


ScImMm,  fliH  SckwcMlniiini» 

CAlorelhoM,  C«  Cl«,  ab. 

Cbforetliose  licrerl  im  SonncnUclit 
mit  Chlor  wieder  an<lerUi»lb  Chlor- 
kohleoatoff,  Chlorethosecbkirid. 

ChloretfMMeMrfittlnoSwiiienliclii, 
bti  Gegenwart  von  WaMcr  il  CHIor>, 
in  Chloresngtüure  und  in  anderthalK 
Chlorlu>lileo«toflI![ChIoretbtwerhior.} 

ChtnrdlMiae  tielert  im  diroden 
Ijicbi  mit  BroM  CItfoiclhafdnmid, 

Chlorfthosebromid  seUt  aidi  io 
liOber(frlciiif»era(ur  oder  mttScbwe' 
foUudiwn  in  Mtom  mä  in  CUoi«- 


GeMorkt  Aeiher  : 
C4  CI,  0,  Cl,. 

ZttflUt  in  fadhcriu*  leniprratur  lA 

CUcNT  ud  ik  ChWroxellboae,  ci^  0, 
wekbea  bei  ISegeswari  vo«  Chlor  in 

BiiUteiiunß"»mijnrrnt  liifcrt  : 
Anderlbatb  C  h  I  o  j  kohltiiistoff  C,  O  < 
Geebiorleo  Aldebvd  C,Cl,a. 

ScinMel,  m»  Mw«feikiliam,Cli1(Mr' 
oxetbosCf  C4  CI,  0,  ab. 

Chlonttrtho«^  lu  fert  kii  Sonncnlit  hl 
mit  1  hlor  wieder  gechlorleu  Aether 
(^Chiuroxeihodecblond}. 

iMonmiAMt  lerilÜi  'im 


licht,  i»ei  G<^geii\^  rrt  von  Wns-^ot  «nd 
Cbtur,  in  ChlorcasigaAure  tirifi  m  )£e.- 
düorten  Aether  (Chloroxelho»4xUi4iridj|. 

Chloroxethoae  liefert  im  dir«clea 
Liebt  mit  BroM  CMormtliwebromiii, 
C,  Cl,  0,  Br,. 

Cbloro>frthoK^^^on\id  »rtii  sich  III 
hölicrer  Tcmiicramr  oder  mit  Schwc- 
follialiiMi  ib  flrom  «ml  in  Cfclorow 


Die  ZaM  der  saniiiine!{ge86l2i«ii  geehlorlen  Aeüiw  pA  nichi 
bedeutend,  von  einigen  kcnnl  man  sogar  nur  ihre  Zusaiiiiueit- 
Mlsung,  weiter  unlersuciit  sind  nur  der  Chleroxahitiier,  der  Per« 
«hloressigüther  und  der  CblorameiseDXIber. 

So  liielet  nacli  Cloez  *)  der  Chlorameis(m«lhürReacLit>nöi>  <iar, 
die  Bit  dem  Verhallefl  lies  AineiseiiaUiers  nicht  io  laniniUeliMirein 
Zasammenliang  stehen;  der  Chloroxaliiber  fMt  «dagegen  die  nta- 
lichen  ciieniiscben  Eigenschaften  wie  der  Oxalätber,  und  nadi 
Lebleno**)  fiiidel  dielli  mil  dem  Perctiloressigitiier  elMofelli» 
Statt.  WArend  letalerer  iber,  unter  dem  exydlrenden  fiinflofs 
der  Alkaliea  Chtoressigsaure ,  der  Chlocameisenattier  ChioressiK- 


Compt.  rend.  T.  XXI  p.  6f).  , 
DioM  AnwL  Bd.  IM  S.  m 
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tfiure  und  KoMenslure  liefert,  varwandelt  sich  der  Qiloroxaldtber 
lü  OanMora  um!    eme  neue  cMoriwIlige  Mre.   ^  CUotu 
beriMleiiittker  «mI  Clloriiolileiisiiire«(lier*)  mkmmn  knm  M 
Behandlung  tfai  Alkalien  keine  CKIoresüigsaure,  soniWm  chlor- 
luiljge  Sinren  sv  KeCm»  michieden  m  4er  de»  CMiMrcuuiU 
üliert,  io  daü  deo  CSmd  n  der  f ermMling  v^ff »  in 
den  gechlorten  xustmofWQgasetzien  Aetttemnen  kein  Ckioroxe- 
Iboeechtorid^das  heil^  keine  den  Mm  fneklorlen  Aelker  aneli^ 
Verlmidufig  vorfinden  eef .   In  dM  Verkeiigehenden  iii  nnek« 
gewieeen^  defc  der  gechlorte  Aelker  durch  Alkaiien  nidii  ta^- 
eelil  wk4;  alln  ficehkirtea  sweiMneqgweMea  Aelker  leueckan 
dagegen  iknn  Cbk)rgohait  g€gettr  den  Senenloif  dee  Alkniie  im; 
nach  den  am  diloroxal-  und  Chk)re«igilther  gemachten  Beel»- 
ichingaii  beeekrdnkt  eick  dieee  Oxydalien  anf  den  Kör|wr : 
Gl  0,  aie  deknt  alek  nicM  inT  die  Elenenle  der  Siure  m. 
Wenn  endlich  alle  bekannten  susammeiigesetiten  g#ekl(>rten 
Aelker  aick  gleidi  verkiellen«  wenn  alle  ^huvkOiydeikni  Ckkir- 
eeaigsflore  fieferlen,  eo  wfirde  men  nickt  nur  jiMle  Idee  von  der 
tiegenwarl  des  Chloroxelhoaeciiioriiiy  m  den  geiThiorten  ^uiaam- 
nengiMelslan  Aeikerarlen  euigqjfeken  kekony^iondern  min  kAwle 
ee  enek  Ar  wakinckeinlkk  kellen,  dila  das  Moleodl :  C«  O,  0 
in  diesen  Yert^indoogea  daa  Analogen  von  C«     0  in  den  ner- 
nnden  Aeikem  ley.  So  win  nun  m  dem  ekien  yntt  dnrok  Ver- 
kneinng  von  %  Aei|.  Ckkir  dorek  %  Aeq.  Saneratolf  Okbrcntg- 
aiiure  erbäli,  elH»n«o  erhilt  man  un  anderen  Feil  durck  Vertre- 
kifiv  von  2  Aeq,  Weaierskiff  dnrek  3  Aeq^  SeoenloQ  Si^gaiM 
]        Naek  Ufa  folgenden  Verauekeni  die  er  vnn  dienen  Mraek- 
IttiH^aQ  aufigehend  unlemonunen  hat,  bieten  nun  alle  msammeo- 
gnaekrten  geekkinen  Aetker,  mit  AnannkaM  dee  Udoreseigükefi 
nnd  CtikNmneiaenMtkers,  Irekie  Anakigie  dar  «wiaeken  Ünm 
Ctg  O  und  dem  €#      0  der  normaieo  Aetiierarten. 
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CkiorkokkHSäureätker. 

Ntob  4m  «im  Cabouri  snftgabtntii  Verfolirifii 

stellt,  fchmilzt  er  j^iviscKen  86  —  B^^,  ersUirt  zwiscIiMi  6S 
»Iii  63«. 

Berührung  mit  Alkohol  verwandelt  sich  dieser  Aelher,  fesl  ohne 
Ttmi(M»ralur«rhöhung ,  in  einen  öbrtigen  Körp«r;  da'  Alkohol 
wird  hierbei  ithr  uxm^  rauobendl  YeriilitiMifi  diealhoholisolia 
Li)i»un§:  mil  Wasser,  ?»o  sclil  dch  ei«  ichweres,  4u*of»atis€h^, 
anfangs  sUlsUch,  spftler  bülar  scbfneckenHes  Oal  ab,  welcbes 
eine  eomplAKe  Substens  ist»  soiern  wader  sein  Siedimnll,  nodi 
sein  fipecifisches  Gewichf,  noch  seine  TAisammemtlTung  consimü 
ist.  —  Mit  Üüssigem  Ammoniak  msetaet  sidi  da»  Gel  lebbaft» 
Mdem  es  irrofslmtlieils  versdiwindet  Ans  der  Mar  ehgegoasenen 
FlUKsItrkeil  stellt  sich  nach  einiger  AtigenbUiken  Cliloroform  abw 
i>ie  i^iysui^  entbttll  Salmiak,  ametseosaures  AnufMiniak,  kobleo* 
eayres  Ammcniek  aad  Amnoniaksalxe  dikirhahiger  Siimni.  Her 
nicht  zeisefzte  Theil  des  Ods  ist  normsier  Kohlensräui  eiither. 

Üieses  Ytrbaiten  scheint  atisiKleiHen»  dafo  dor  diartige  i(«ir-> 
per  neben  normaltm  Keblensioreilber  HiloreBsigaiereilber  enU 

half,  dat  durch  Amninniak  nach  un<l  tiacli  in  Chlnnöoeiarpid, 
eUoresstgsaures  Ammoniak,  Chloroform,  kohlensaures  und  amei- 
taiisaiim  Ammoniak  und  in  flahidak  sefftltt. 

LkUi  num  lrockn«!s  Ananotiiakgas  fluf  das  Oltrtige  Product 
der  ZerseUnng  des  Chiurkobleosaureitberadtirch  Aikobül  einwirken« 
eo  wird.die  MaM  fest,  wetlslich;  swunhen  FHeTspapier  ge- 
preist,  git:hf  i>\e  »n  die^s  eine  ölartige  Sub&tvnz  sth ,  hieihi 
•in  weiTser»  mit&ilmiak  gemengier,  blillrigcr  Körper,  der  nichts 
endera  isl  äs  das  Amid,  das  sieb  bd  Elnwirkm^  roii  treelmem 
AmnK)riiMk  aui  den  rhiorkoblensaureather  bildet.  Das  dlirtlge 
i'rodoot  enthalt  demnach  noch  von  dem  ieUteren  Körper  •  da 
KohiensNoreMer  und  CMeressIgilher  nicht  von  AmmentflkgSs 


Digitized  by  Google 


MO     Malugtiii,  Ehnüirkmg  des  ChlarM  OMf  de»  Äetker 

in  Axsud»  verwindetl  werdeo.  M.  druckt  dmasuBk  die  Zpf* 
MMumg  des  Chlorkohleiisiureäthers  diirdi  die  Gleidiufig  »ut : 

C*  Ch  0,^2  C4  H,  0,  =      H»  eis  Hs  0+2Ha 

Chlorluihleii-  AlkolioL  Koitlensiiure»  Oiloressig«  Bitkakme, 
siuretttber.  äiiicr.  a^ut. 

Ekmirkimff  wm  KaH  auf  dm  ndarkokienB&ureäiker,  — 

Cahuurs  fand«  dafs  sich  bei  ZmcUung  dieses  Aeihcrs  durch 

Kali  «ine  chlorbtllige  Säure  erzeuge;  Ii*,  erhielt  ander»  Rend*- 

tate;  nach  ilun  serkfl  sich  der  ChlorkobteirsäureAther ,  uiit  de« 

mehi'fatjhen  Gewicht  Kati  in  wasseki^er  Lösung  erwärmt,  unter 

heftiger  Eiawiikui^  in  Chlor,  fiiohleasüure  und  Ajueisensiiirtf  : 

C,  a  0,  f  »  KO  =  3  CKO,  COJ  4-  5K  Cl  +  C,  HO,,  KO 

Uihirkahlea«  lüdi.  Mriena.  &mÜ  Chlor*  Ameis^nsaurce 
staMher.  kalium.  Kuli. 

Bktwkkmg  von  tracknm  Amtnomukga^  auf  CMorkohkn-- 
ii^umUker.  —  Erwannt  mn  den  Aether  in  tredmein  Arnu»- 
ttiak,  !•  tritt  eine  lebhafte  Reneiion  ein,  ea  tritt  ein  diohler 
Rauch  auf  und  die  Masse  wird  lest ,  braun ,  ohne  Aiistihciduug 
von  Wasier.  Digerirt  man  sie,  nidt  dam  Flreasen  iwisidM 
Ffieispapier,  mit  wasserfreien  Aelfaert  ao  eifddt  nnui  eine  ir«U* 
gelbe  Lösung  und  einen  bhiuiilichen  pulverigen  Aückstnnd,  der 
grefiMnlheds  ma  Salmiak  and  aus  sehr  wenig  einer  eekwarM^ 
mit  allen  Eigenschaften  des  Paracyuns  begabten  Materie  besteht. 
M.  halt  leistete  für  das  Product  einer  secundnien  Zersetzung. 

Die  itheriscke  lüaang  liefert  beim  freiwilligen  Verdampfeo 
eine  fette,  blättrig«,  sehr  vohmunös«  bittere  Substanz,  die  an 
FlicT^l)u[>ier  einen  ölarügen  Körptir  ahgiebt  Mit  etwas  Thier* 
kohle  gekocht,  kryataißsirt  sie  ans  der  wässerigen  Losung  'te 
weifscn  Blatlüin,  die  durch  wiederholtes  IJttikry^tHUisiren  ihren 
billcrn  Geschnuick  mit  einem  sikfs<;n  vertauicbett^  was  da^^  tienn- 
zeichen  ihrer  Reinheit  ist,  Sie  schmüsl  dann  bei  138  —  I40\ 
wird  bruim  gegen  200*"  und  kimml  in*8  Sieden  bei  etwa  260*. 
Bei  rastiiieiu  firliitiMNi  verdauipfl  sie  und  dar  i>aniyl  veriKriilrt 


Digitized  by  Google 


und  auf  Äetherverbiiukmg^n,  281 

sich  zu  irisirendea  y  spiegelndoii  Schuppen.  Mit  Kalkliydral  enU 
ivickolt  Me  iii  ((ler  Kitte  km  Amnoniik,  wohl  aber  rcMiUeh 
In  <ler  Siadbitoe.  In  fttaiifem  Ammoniak  löst  sie  sieb  nach 
einiger  Zeit  zu  einem  iiryslailiiiirbartin  Ammoataiisalz.  In  Alko-  . 
bol  und  Aeiher  isi  sie  sebr  totcbl  tösMcb,  wenig  lOsiiob  in  Mlem 
Wasser. 

Uio  Analyse  gab  ; 

Morrrlinct     Atq.   gef.  im  ÜHUA 


Koblensloir 

15,79 

to 

15.41 

Wsssersloff 

t,57 

Chkir 

«5,24 

7 

11,05 

3 

111^3 

SHuerstoflf 

63 

3 

6,15. 

Die  Fermd  wire  demnach  :  Ci^iUCl,  NtO«.  M.  b«ll diesen 

4 

Kürper  fitir  eui  Amid  umi  nennt  ihn  ChloroLurO<  tfimnd;  seiue 
£ni8lebiing  aus  den  Ciüurkoblenöäureälher  uriu-e  das  Besaitet 
der  Ansscbekinng  von  3  Aeq.  Gbhir  und  3  Aeq.  Sanersloff  and 
der  Aufiiuhme  von  J  Aeq.  Amid.  M.  hält  die  Bildung  der  gro- 
Isen  Menge  von  Safaniab  hierbei  niebt  für  secimdär;  er  veruiu- 
thdt,  das  Amid  sey  das  Resoltal  der  gleicbaeiligen  Ginwn-kung 
von  Chior  umi  Sanersluir  auf  das  Ammoniak;  ersterer  (erzeugt 
Sabniabt  letztecer  Wasser,  welties  an  ^ei  Bibhum^  des  Aok 
muoinuiozydsalaei,  das  auin  m  den  Matterblugen  flndoti  'fbeU 
nimmt. 

Das  SaIZ|  wekbea  durch  Digestioo  des  Chiorocarbetbamids 
nul  flüssigem  Ammoniak  enMebl,  emhäll  Vs  semes  SticksloJIs 
aitf  Autiaoniak,  dun  andere  V»  als  Amid.  Es  bMei  weifse,  fcU 
amufdlileade  Sebiqipen,  die  sehr  bitter  scbmecben,  in  Wasser, 
Alkohot  und  Aelfaer  lOsübh  änd,  xwiseben  35«  un^  37«  sduiieU 
len  nnd  ffiü  Kalkbydrat  viel  Ammoniak  eotwickebi.  Di«  Ana- 
l|ve  gab : 
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At. 

lUHmiifitoa 

119 

«' « f  ■  1 

7 
• 

12 

^ückfltoff 

3 

11,72 

16,54 

9 

Die  FMial  :      Gl,  Hi«  ila  0^  «Hm»  Mws  untarwMM 

sich  von  der  (Je»  ChlorocuftHsUiamiiis  nur  durch  e^nen  MeKr^e> 
Mi  TOii  6  Wasser«  .N.  stelit,  in  Folge  eum  üesUiiHiuiag 
tfee  AmmonMligelntts  mülefec  PbCInetdiirM ,  daffir  di«  Formel  : 
Cm  Ci,  N  n,  0„  2  N  O  +  2  HO  *uli  <lie  Isolirun»  dtf 
$äure  fekhal  getamg^  nidit.  Ebensowenig  glttcMe  «s,  sus  des 
MMtorleugea  des  Chlor«ieefMlismids  des  AnwMNiiufnejiydseU  m 
^  reinen  Zustande  ebzuscUei(ie^^  we^ch#&  gliichzeilii?  mii  defn  Amid 
enlsUibeii  muA^  da  keine  AliscbeiduAg  viio  Wasser  bierliei  SiaU 
Met 

Drmgi  rmn  den  Chlorktjblenffaureülher  mil  flü^rgern  Ammti- 
niak  in  VeridndMiv,  «o  aenelal  er  sicti  damii  aisebend  und 
unCer  Rrhitxun)^.  Es  eiAsleiil  Merbei  efeefiralls  CMoraosrlieClianMd, 
^-elches  h^rauskryslallisirt,  die  braune  MuiierlHUge  enthfik  Salmiidk, 
ItoMMSMires  and  ameisensaiinK  Amiuoiiiak;  sowie  AaummiaksaiM 
ehlorhattiger  Stam 

VerhaUtsH  des  ChlurkokUmsäweiUin^  i  in  iicr  Wäiine,  — 
Erbiui  maa  den  Aetber  tum  Sieden,  so  aersebit  er  sieb  «nler 
Bnlwickblung  von  koblensaurem  Gas;  w  der  Vorli^  vepdfchlol 
sich  ein  schweres,  in  Wusser  2U  Kriden  sinkende«  Gel,  das  nichcs 
anders  ab  geehlorter  Aidebf  d  ist»  gemengt  mit  andertbalb  Cbler« 
kobleosloir,  wie  M.  aiis  setner  Zerselsaiig  mit  Wasser  in  Sal»» 
söure  und  Chloressigsaurd  schtieltt.  Der  »nJerUiüib  Gik»rkobteit* 
Slot  bkdbl  nacb  der  Aollosnnf  des  gecMorien  AMebyda  in 
KrysleUen  airttek.  ^  Der  tbkirkolilensSoreMer  cermn  dim^ 
ned«  durch  Deslillatio«  m  Kohiensüore ,  m  gecbionen  Aidebyd 
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und  in  anderlbaU»  Chlorkolileiistoff;  zun  i'iieii  g«bt  er  indts^en 
«nmeiat  über. 

G«|reii«rlrt%f  m  man  das  Vafteitan  dn*  Chloreuifffftiir« 
kennt,  tagt  Ii. ,  bt  as  leidil  zu  beurtbaHan,  dafs  das  vor  f(inf 
Jahren  eingeschlagene  Verliihren  zur  Unlannchung  dar  Einwir- 
kimg der  Alkalian  avT  dan  CUnroniillliar  auMdadttsseii  lillirtcr.t 
Er  besltminte  die  daM  H^igawordaiie  CMarmanga  and  ertcblofs 
liierauei  die  '/nsmarneflscizung  der  gehitdaiaa.  SAure. 

IXo  nadwlahandaii  Varaudie  M'a  baftwadtefi»  daa  Variwllaii 
da«  ChtonwcalMliarf:         AQraliaii  o.  i.  w.  InCsnaiaiieD. 

Er  arbitzte  .iO  Gnn.  'ies  Aethers  in  einer  Retorte  niii  Kali«* 
lang»  aoin  (Haden  bis  zur  YdiHgan  Aiiftösung  daaaaUbeii;  ai  ging 
etna  kleine  Mang«  eines  scbweran  Oals  über,  das  aNe  Bigan«» 
aobaHea  dea  Chtoroformfi  basai's.  Durcb  den  ßctortHnioliaU  wurde 
min  ein  Stmi  Koblansäiire  gelailil»  die  Flilasigkail  verdampft^ 
so  Itnge  noeb  alwai  kryslallisirte,  die  NiHlarlaiiga  bei  100<*  xnr 
Trockne  gdM-acbt  und  der  Rfieksfand  aul  achwachem  ^eino^dst 
aosgaMgen.  Die  Anflltoimg  enüiielt  amatotanfraa  Sab.  Bin 
anderer  Thall  des  Bahsrfiekafandes  wurde  mit  absokitam  Alkohot 
digeTiit;  die  Auflösung  hinterliefi»  beim  Verdunsleii  etilen  asbest* 
artigen  Kfickstand  von  ehlartt$igmmnm  Salc.-  Der  CbloraxaU 
diber  zerföHt  demnach,  hai  Behandlang  mit  All^alien,  analog  dem 
Percbloressi<rAtherj  dat;  MolecUl  C«  0  tauscht  2  Aeq.  Chlor 
gagen  2  Aeq.  ttenerstoff  um  «nd  varwandelt  sich  in  CMor«« 
easigsäure. 

Bei  Behandlung  von  Ohloroxaläther  mit  trockncni  Ammu- 
nia^gaa  entsieht  bekanndldi  CkktroiameUian  Aua  dar  VarglaJ» 
abung  der  Feraiai  dieffes  Körpers  mit  der  des  rblorDxalMthers 
wid  des  Ammoniak.<t  itoi^e  aich  schliefsen,  dafs  hiej-lHn  ilie  Ele- 
menle  vim  1  Aeq.  Wasser  und  von  \  Aeq.  gacbtortem  Aallier 
eUninirl  wfirden.  Diefs  findet  aber  in  dar  Thal  nicht  Siaft,  denn 
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d8  eoMebi,  neben  ChkuuianieUtan ,  auch  Sakuiak.  M.  bat  das 
Verfaallaa  des  Annoiiiaks  gegem  CUoroxalailior  mni  im  fknem 

imlersncbl;  er  b«jb«nrfcltc  nun,  nach  bcofidigier  Emwirkunii  die 
MaaM  mit  Acther,  statt  anit  Wassar,  wa  beiui  Verdampfea  der 
Mariadieii  Uumg  sbanl  ChloiomMllMtt,  Mann  mit  Idalemia 

gemen^,  kleine,  «hgeplallete  und  kürrii|rc  Krystalle  eines  lekht- 
löskidMii  Körpers  anscbiefseiii  der  aUe  EiK«nfit:lialteii  eines  Amids 
^  bcsiiaL  M.  M  iiieaeii  Kdrper  Hiebt  in  deoa  snr  Analyse  erfor* 
deriiclien  Zustand  der  Reiiibeit  orhatten  können.  Da  die  Mutier-  i 
lauge  der  itberiscben  Utsung  frei  von  SabnialL  ist,  wobi  aber 
mit  Kalkbydral  viel  AmoMmiak  eMwiekfllt,  s»  nnmal  M.  bienmcli 
an ,  dafs  neben  den  beiden  Amidea  und  Salmiak  auch  noch  ein 
oder  mehrere  AaMnooiumoxydsaUe  bei  Zeraetaung  des  Cbloroxat- 
Ubers  dnreh  Ammeiuak  eolsteben. 

M.  behandeile  voiU^  reines^  rein  sufs  M:iiuiecken(ies  Chlor- 
oxametbaa  aul  Kalii  ohne  eine  Spnr  von  OxalMure  hierbei  m 
erbaltmi,  was  der  FaU  seyn  roflfste,  Hrenn  es  eine  dem  Oxame« 
tban  analoge  Gonstilolion  besafse.  Er  betrachtet  dem  au  Fol^e 
das  Cbloroxametban  als  ein  wahres  Aadd  and  nennt  es  CWsr- 
oxeimui^  die  frdhera  AetheroxalsAora  nennl  er  Ckhraxeim-' 
nanre  Csclde  ciiloiuxcthiqae},  diu  waü^freio  Aethierojudslure 
aber  CUoroxetiä. 

Aach  bei  Einwirl^ang  von  flämigem  Anmiooiali  anf  den 
Chloroxalätber  entsteht  Chloroxetamid ,  obwohl  in  geringerer 
Menge  ab  mil  gasförmigem  Ammviaiak;  ebenio  fand  M.«  neben 
den  sehon  IHlher  beobaebtelen  Ammoaiakverblndungen,  Safaniak 
iindOxamid,  auch  hier  das  zweite  oben  erwibnte  Amid,  weldMS  j 
in  abgeplattelen,  halbki^eligcn  Krystallea  ans  den  Matterlaufgen 
dar  itberisehen  Ldsmig  anncbielst  | 

In  seiner  früheren  Arbeit  führte  M.  ab  Zersetzungsproducte  ■ 
des  CMorexalatliars  durch  ANiohol,  aofser  Sahttiara  and  OxaU  I 
sHure,  noch  tw«!  i^itorhattige  SAaren  an,  von  denen  er  die  eine 
tür  AetiieroxaliMiure  hielt.    Die  zweite  dieser  ^aurcu  ist»  nach  | 
X  j 
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feilten  jcUi^en  \  ersuchen,  Qilore{^r;($«urc.  £i-  di-ückt  nun  dio 
Umfttfuqg  dtitt  ChloroxailiiUim  nk  Alkohol  duroh  iiciislelieiMief 

/(hloroxelid  r,CljO, 
^  ICukimsigsAire  3  G^dgO«  11. 
Lii-S-2l. 7€4^»i^O«j--  /cUorüfcyi       4  C« d 
dtSoruxuUUicr       Aikohul     jOÜliliUier  Ci     O4  H« 

(waMr         T  OH 

ürhitzt  OMfi  lien  Chloroxalatlier  «vT  280  —  290^,  so  xer- 
Mizt  er  iioli  MI  ein  klares  L^nidn,  welches  Hherde^rtiHirt  md^ 
hl  ein  gjisloriiii(^tn»  Prodncl,  das  an  der  Lnft  rancfit  imd  den 
ehttftfkteristischen  Geruch  des  Phosgens  besilst;  es  wird  tbeiU 
«eise  von  absiMeei  Alkohol  obeoriHrt  Der  tooi  Alkoliol  Riehl 
abs<Nrl)irle  Th«ii  brennt  niil  blauer  Flamm«  unfer  BiMun((  von 
KohleiiMmre ,  er  isl  also  Mohl^noxyd;  der  vom  Alkohol  «ofgo- 
nonunene  Theil  ist  Phos|{eii,  denn  wenn  man  das  €h»  mit  Aiu- 
inoniHk<ia.s  KusaiiMiietibringl,  so  entsiebt  miter  Volum  Verminderung^ 
ein  weifuer ,  ki  ysiallinisfcher  Körper ,  der  aus  Salmiak  imd  einer 
•nderea  Vertwidung  beslefal,  die  nicht  von  Esslgfsinre^  vroM  eher 
voa  Ycrilünnter  Schwefelsäure  onler  Aufbrausen  zersetzt  wird, 
KtgeoscbaAc»,  die  dem  l^iriMimid  angehören,  welches  bekanntlich 
heim  Znsammenbrinf^en  von  Phosfen  mü  Ammoniak  entsteht 

Der  flüssige  AiUheil  des  durch  r>estillation  zersetzten  Chlor- 
oxaläüiers  ist  raucliend  und  riecht  nach  gechlortem  Aldehyd. 
Desülliit  man  ihn,  so  |(cht  noch  vor  \W  ein  Lifl|ttidnm  fiher, 
das  alle  Eigenschaften  d<'s  gechlorten  Aldehyds  besitzt,  d.  h. 
\  sicU  mit  Ammoniak  in  Chloracetamid,  mÜ  Wasser  m  Chleressig«- 
sfinre  «id  mü  Alkohol  m  Chtoresslf^ther  umseist.  Dio  Portion 
des  Liquidums,  die  bei  120*  noch  nicht  iiberdestÜlirt,  liefert  in 
ntivns  höherer  Temperatur  wieder  Phoqfon,  Kohlenoj^yd  und 
iri*ehlorlen  Aldehyd.  Die  ful$r«;nde  6leichnn(r  erklärt  diese  Zer- 
setzungsweise  des  Chioroxüläthcrs  durch  UestiUation  : 
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£lJ^*^  Ä  Ci^i^t  +  COO  +  C  O 

Ghioroxal-      gertiloiter     Plioiigmi.  KoKfen- 
ttther.  Aldehyd  Oxyd. 

M.  btobtcfaMe  fomr^  4$Sa  sich  beim  Odfoe«  von  Fk»di«i, 

flie  seil  Iwig^crer  Zeil  CW<>roxaläther  enthielten,  ein  DonipT  ent- 
wiakeltef  4ier  den  cbiurskteriitiichda  Geruch  de§  Thoi^ttiis  he- 
iafi;  bdin  totrechen  to«  ^it  ChlorMcailther  seit  migm  Mo« 
nalcn  geffilllen  Röhren  Unter  Wasser  eniwi(ke!te  sich  ein 
Gemenge  von  Kohlensaurem  und  Kohlenoxydgitf»  d«i»  Wwer 
enihiell  dtnn  unmer  Sab^fiure  und  ChioresngalureL 

Pvrchht  eniigäiher  (elher  perchloraceli4|iie). 

Bevor  M.  xur  Unlersiichiaig  des  von  Leblane  ealdeekleft 

Perchloresgigüthers  Al>erging,  hielt  er  es,  der  Verplei'clumg  hal- 
ber t  Ghr  iMühig,  das  Verhallen  des  Chioffcaaigätfaera  näher  zs 
üudtreiu 

fiil&t  man  (ien  Chlore!${>i^f)thcr  20  —  30  Miimltm  iaiig  uöt 
fltisaigeiM  Aininomak  ia  l^crührung^  ao  eratarrt  er  su  einer  kry- 
ftaUiniachen  Musew  Befreit  man  dieoe  dordi  Presucii  twiechea 
Flirfsp upier  von  der  nun  i^lkotioüitiUigun  PIüsM^keii  und  kry- 
staUisirl  sie  wiederhuU  aus  kochendem  Wasser  um»  ao  erhlü 
man  redanguiäre,  fiMrbloa  durchsichtige  Blilter,  die  süfe  sehmeeken, 
bei  135^  ^»chmelxen,  sich  sehr  wenig  in  kuUciit  VV  ussei',  sehr 
leicht  aber  in  Alkoiiol  und  Aether  \üam.    Bei  idOO*  wird  die 

♦ 

ge^molsene  Stdislans  btvun,  bei  298     M)*  komml  sie  M 

Sieden.  Mit  Kalkliyurai  zt^rr^J^en,  entwickelt  aid  htm  Ammo- 
niak, wohl  aber  mit  kochender  l^alüai^e;  in  flüssigem  Ammoniak 
Idsl  sie  mcb  nach  längerer  Digestion  auf,  md  diese  AuBdsvag 
liefert  bi^iin  Verdi^mpren  schöne  (iurchsichtige  Prismeii  ciues 
Ammoaiaksalies.  Die  Analyse  der  Substani  gab  Udgende  Bn» 
sutae  : 
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4  Acq.  Kohlmurtoff  3D0  1430  i4t7H 
3  «  Chlor  1327  65^46  65,90 
2  n  WHssersioir  25  1.^  MO 
t  «  StidiJloff  {75  fm  §,30 
2   !^    Si^utirsloff     200       »,§9  10,22 

s  C«  Clf  Ut  I<i  Ot,  welclH»  die  Formel  des  ChioraceCamids  isT. 

Ei  ist  nun  : 

Ch  Cl,  II,  0,     NJl3j=  €♦  a,  0,  N     +  2iJ!^ÜL 
Clilom«igiillieri  ^mmoeittk*    ChlMUMelainid.  AikoboL 

Des  AmnHNiiakfsils,  in  des  sieh  des  Cblorncetafnid  verwen- 
den, besWxx  alls  l^<{e(ischaften  des  cblore»:.sig sauren  A(nifK>iiialf;5. 
Mit  flOssigem  AmiiMHiiek  dasiilHrt,  zeräUl  es  io  kohlenniiree 
Ammoelak  und  in  Cbtoroforin. 

Mit  s^asfärmigeei  Aaiiiiuaiiik  erktckt  der  Chlorassigällier  nur 
demi  eine  ZerseUiieg,  wenn  er  derin  desNUirt  wirdj  es  eni« 
stehen  dann  die  nämlicheA  rreducle  wie  mit  Aiissigeffl  An« 
nKNÜak. 

Des  cMoreasigsettre  Amoieeiak  schmilat  M  etwa  80^,  es 
kommt  zwischen  110  und  f  15^  in*s  Sieden«  indem  es  Dämpfe 
ygn  Ciiioroform  uiiii  kohlensaurem  Ammonii^k  eniwickeii,  die  um 
so  reichiicber  softreten,  je  weiter  die  Deslillelio«  verensohreileli 
in  d«r  Art«  dufa  sieh*l)ei  I42>^  KrysleUe  von  keblensaureni  Am« 
moiiiak  iiii  Kttortcrihais  anaelxen.  Bei  160°  ist  der  ReCorlen^ 
inhelt  nicht  mehr  Hössiff,  seridem  gettHicb«  lelkerttge  Sehnppen 
IMldend,  die  gesekmecktos  und  teieht  löslich  in  Wasser  sind,  mit 
Alkalien  in  ütr  Kalle  Acmnoiiiak  eni wickeln,  in  höherer  Xem|>a- 
tdit»  sohmelEett,  unter  finlwickeimig  von  Sekniakdämpfi»n  und 
euies  nach  Phn^fifen  riechenden  Gasifemen^es,  wekhes  aus  Koh« 
lenoxyd  und  Phos^^ft  besteht  Die  2^ntUm^  des  ohloresisig^ 
souren  Anunonisks  fmdet  demnaeh  in  awel  Phasen  Statt,  in  der 
ersteren  serßRU  das  was;serh»Uige  Salz  in  Chloroform  und  in 


Digitized  by  Google 


288     Malaguti,  Einu  irkung  des  CiUors  anf  den  Aeihe* 

kolilrnsaurcs  Ammouiaki  in  <ier  zweiten  «snlslefat  wi»  wasserfreiam 

Mz  ^kilwiak»  PlKMfgeii  und  KoMenoxyd  : 

I.  C4  Cl,  O4      4H0  =  C,  H  Cl3  +  C,04,  NH4O,  II0  +  2H0 

Kryfliall.  dilor<s«sifi.  Gkloroforai.    Duppetl  kohteus.  Waswr. 
Ainmoniak*  Amaioniak. 

Wassf rH*.  cliloressiga*  SaUuiak.  Hohlen-  Pbosgcn. 
Ammoniak.  oxyd. 

Clocz  hat  gesellet,  dafs  das  Chloracctamid  auch  bei  Ein- 
wirkung von  Ainmofiiak  auf  den  ChlorameiseoaUier  cntsiehi,  dte 
reichUchale  Menge  erhilt  nan  Meimi  a»  den  Perchkirei-» 

tngaflier. 

Oer  Perchloresfiigäther,  der  2u  den  nachstefaendeo  ITersocheii 
dienle,  war  genau  nach  dem  von  Leblane*)  angi^gebenra 

Voi fahren  bereitet;  <len  ("hloressigäther  stellte  M.  aui Chloresiig- 
Siivre  dar  ond  lelzlere  aus  gechtortam  Aldehyd  durch  ZerseUiing 
mit  Waiaer. 

Eiutcitlmng  fön  Alkohol  anf  Perdäorcsmgäther,  —  Miscfel 
tiiaii  dieti4'ii  Aelher  mit  dem  seciis-  bis  aohtiacfaeQ  Volum  abfO* 
hdan  Alkohols,  so  erhiUsl  er  steh  stark,  iduunt  einen  gewfirs» 
Imfltii  utiJ  sauren  (jenich  an,  von  frei  vvtjiilender  Salzjsiiure  her- 
rüiircnd.  Nacli  lociirslündigem  Stehen  verdj^t  man  die  Flus- 
sigkeil  NHt  dein  drei-  bis  vierfocfaen  Volum  an  Wasser,  wo  sich 
ein  farbluses  Ol!  ahscheidet,  das  mi  Wg^^er  gewuächeo  und 
über  Uilorcalciuni  getrocknet  wird. 

Uer  Alkfihol  lafst  beim  Verdampfen  eme  aelv  sanm,  ter- 
fltL'fsIiche  Suhslanz  /.ui  ück ,  die  von  M.  ihrer  geringen  Menge 
wegen  mcht  weiter  uniersucht  wurde. 

Das  über  (^idorcalctum  gefroeknele  Cel  ist  farblos ,  ange- 
nehm aromatisch  rieciiend  und  bitter  schmeckend,  es»  verändert 


Diiitt  Aaiüii.  M.  LIt  &  m 


Digitized  by  Google 


1 

I 

uful  auf  AethtTverkmimtgen.  289 

UlanMoforben  nicht  and  hat  ein  ^»eciüscbea  Ciewicbt  von  1^35 
bei  90»;  Mio  SM|Ninkl  litgt  bei  164«.   Hü  Ammoniak  antarrl 

es,  nach  etwa  20  Minuten,  zu  einer  Masse  von  Krystallen,  die 
f    sufs  schmecken^  bei  135^  schmelzen  und  sich  in  Amnioniak  nacb 
längerer  Zeil  zu  chlereengsaarero'  Ammoniak  Idsen. 

Das  Oel  ist  (Jemnach  i^ewöhnliclier  Chloressigälher ,  dessen 
finutebang  aus  P^chkH'esMgiitber  durch  nachstehende  Gleichung 
▼eraiaiiKdit  wird  : 

■ 

;        C,  n,  O4  -h  2  C4  H,,  0>  rr-  2      Cl,  H3  0,     2  LI  H 
Peichloressig.       Alkohol.        Chloressigäiher.  Salzsäure. 

Emenrlbiffp  oon  KaH  auf  PerehlorgssufMm  *^  Nadi  den 

VefftUthtn  von  Leblanc  zersülzt  sich  der  Pcrchlor^sigaiher 
«lurch  Kali  in  chloreiaigsaores  Salz  und  in  Chbrkalium.  M.  oi> 
weknt  noch,  dafs  M  Ueberedniii  an  Ui  später  nodi  dm  Zer* 

[     setzungsproducte  der  Chioi  essigsaure ,  nämlich  Cbloroferm  und 

;    endlich  ameisensaares  Kali  erhalten  werden  miUsen. 

1  Em  Wirkung  t>on  Ammomak  auf  äet^  Ferchhressigäiker»  — 

Jeder  Tropfei)  dieses  Aelhera>  den  man  in  flüssiges  Ammoniak 

I  fallen  urst,  veranlaf«!  ein  Zischen,  wie  wenn  glHhendes  Melatt 
in  Wasser  getaucht  wird.  Gleichzeiljg  entsteht  eine  weifsc  Ho- 
ckige  Materie  mid  sehr  didite  DampFe.  Erstere  lieferl,.  nach 
dem  Waschen,  Trocknen  und  Wiederaufldsen  in  Aether  glän- 
zende Schuppen,  die  aus  siüdLndem  Wasser  uinkrystaUisirt,  die 
Form  von  rectangtdüren  Tafeln  annehmen.  Sie  besiCzen  alle 
Ri^enschwOen  des  Chloracetamids.   Die  ammoniakalischc  Flüssig« 

:     kcit  enthalt  nur  Salmiak. 

\         Gasförmigee  Ammoniak  verbaU  sk^b  dem  flössigen  ahnüch. 

So  wie  der  Aelher  damil  in  ßerulirungr  Homml,  wird  er  fest,  unter 
;     starker  Erhitzung.  Aui  der  festen  Masse  zieht  Aether  Chioracet- 
amid  aus,  das  UngelMe  isl  Sakniak.    Da  hierbei  kein  anderes 
Producl  auftritt  ,  so  ist  di^fs  die  reichlichste  Quelle  zur  Gewin- 

iniung  des  Chioracetamids.   Die  Zersetzung  ist  sehr  einfach  : 
Ami.  4.  Chtmi«  a.  Phnnn.  Vfl,  Bd.  3.  Hen.  19 
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C  CIt  O4  +  4j{Ji»  =  2      Ci,  Oj  ^      +  2  o  y  «4 

Perchlurassig-  AmiiMKilak.     CbliNrae^amidl.  Siitaiiiik. 
öllMr.  . 

Emwirkung  der  Wdrmr  auf  den  Pfrt*hhres9igaiker.  —  Leitol 
mmi  den  Dampf  diitfe«  Aetln^s  durch  eiiw  niU  iilaasUkke»  gef uttia 
dunkel  rothglühendaRolire,  so  crhift  man  eine  raiichewfe  FlusBia^« 
keil,  die  ein  Gomen^  von  unzerscUteni  FerciJorosi^^niiier  mit 
gechlorlain  Akkbyd  iü.  Lelzlerer  desülliit  hei  150"  über  iimI 
wini  durch  wiederbplto  DoifittnUon  garekugl»  iadem  mh  aar 
du.'^  bei  118**  tJhcrfjehiimle  auilSngt  Erslerer  bleibi  literbci 
auröck.  Der  PercblaroauRaUier  selai  sich  deimiHcb  in  der  Wärme 
einfach  in  den  damit  isomeren  i^echlorlen  Aldehyd  um": 

Cj^Ujt>4  ~  2  C4  CI4  0». 

4  Percbloreisig"-  Gechlorter 

Itber.  Ahlehyd. 

ScluNi  Leblanc  vermulbele  diese  Umsetzung,  als  er  vefr 
anchte,  die  Dampfdiehte  des  PerchloressigaUien  au  beatinuaeii» 
fiofero  er  diefte  viel  gcrini^  fand,  ala  die  Rechnung  ▼erlangle. 

Die  läoiiierie  des  rornhloressig^alhers  ist  eins  der  seltenen 
Beispiela  in  der  oiganischen  Chemie^  wo  «wei  Körper  von  giuui 
verschiedenem  Ursprung  vMUg  gleiche  chemi!9ehf>  Kigen:iel«alieu 
bt'SiUeo  und  nur  im  speoiüscben  Gewicht  und  im  Siedpunkt  ver- 
schieden sind* 

■ 

Von  allen  gecUorten  (perchkirda)  Aelhcro  ist  dieser  der 
eimtge,  der  noch  Wasserstoff  enthalt  Es  gelang  Cahotira  aa 
keiner  Weise,  das  letzte  Acqoivalent  Wusserstoff  En  climiniren^ 
waa  dieseu  CheaMker  veranhdirte,  die  Bemsteinsittra  für  droi- 
haiiach  tu  hallea.  In  diesem  Fall  hcinnie  der,  der  Emwirfcitnf 
des  Chlors  widerstehende  Wasserstoff,  nur  durch  ein  MctuU 
abgeschieden  werden,  ebenso  wie  bei  dar  BssigBüro  4mdk 
CbhNr  nmr  3  Aeq.  WaasnrMf,  das  viMle  nur  dmb  ein  Holal 
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erseUl  wird.  M«  bemerkt  hionui,  Ms  der  CbiorbemsteMäUior 
nichts  desto  weniger  alle,  die  vöWff  debydrofreniiirlmi  Aelher 

c!iarnciorbireii()(H!  Merkmale  bosiui;  er  wird  durch  Alkohol  in 
einen  «iiartigeii  Körper  uod  durcb  Animuoiuk  in  Awid  verwaiH 
dell;  er  msmi  sieb  mit  Alkalien  und  ki  der  Wünne  gans  anatonf 
den  uberchlorlcn  ( pcrchlori*^* )  Acifjern.  Wenn  man  sich  den 
Cbiorbcrnateinälker  u\&  xttöanmicngcseUt  versielU  aus  2  Muiecüieii 
Chiorkdilensftureatiier  und  efaieaii  eomplemenlAren  Molecdl : 

2  Chlorkohlensäureüther       C,o  €?,«  O« 
I  oomplementfirea  Moleclli        Cl,  0>  II 

Cblorbernsteinüther  C|«  Cij^  0|«  H 

80  erklären  sich,  nach  91.,  sein«  Zersetxungsverhältiiisse  einfach 
ans  denen  des  Cblorkoblensäurealheri»  plus  eitictu  Korper,  dt*r 
von  de»  eompleaaentiren  Motecül»  je  itacli  der  Nalnr  des  Zer<>* 
seizungsmttlcls,  bald  durch  die  Elemente  des  Wassers,  bald  durch 
i  Aeq.  Slicksiolf  sich  uiUerscheidet 

Eiftvirktmg  des  Alkohols  auf  den  Chlorbcmstemütt4fr.  — - 
In  Aikohol  löst  sich  dieser  Aetber  nur  in  der  Wiirme«  nach  yn^' 
Uger  Ltang  Ist  er  in  ein  durch  WasMsr  absciieidbarea  Gel  ver- 
wandelt, das  den  aromatischen  Geruch  des  Chloressi^^ätfoers  ho- 
sitzt  und  alle  die  Eigcoschailen  aeigt,  wie  der  ötarlige  Korper, 
mtehor  ans  Chlorkoblensinreälher  inittelsi  Alkohol  entsieht  Es 
enthält  auch  Chlorossigäther  und  Kohlensauroather aurscidem 
aber  noch  einen  anderen  eif^enthümlichua  Aetber,  dessen  Saure 
M.  nach  den  fuigiiiden  Verfahren  daraus  abachied. 

Wirft  man  einige  Kali^ttückc  in  das  aus  Chlorbernsteinatber 
mittelst  Alkohol  entstebendo  Uel»  so  erhitz^  es  sich  bis  zum 
-  Sieden;  man  seiiatleit  nm,  nnler  Znsals  von  etwas  Wasser,  da* 
mit  keine  Schwrirzung  eintritt.  Wuhrend  der  Rcaction  entweicht 
vid  Alkohol;  nach  beoiuii^ter  Zersetauing  löst  sich  alles  in  Wasser. 
Man  versolM  mm  anl  Sahssäuru  Im  Uebersehufs  und  verdampH; 

10* 
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es  scheidet  sich  hierl>ei  ein  gelbe«  Ocl  ab,  das  inifii  milldft  der 
Pipette  lierausniinrnt  und  in  Wasser  bringt,  wo  es  skh  wieder 
toft.  Man  terdampft  diese  Lösong  von  Neuem,  bringt  das  ab» 
gescliicdentj  Utl  wieder  in  Wasaer  and  wiederholt  diese  Opera- 
tion i»e  oft,  bis  daa  über  dem  (>el  alebciide  Wasser  durch  sal- 
peieraaureji  Sttberoxyd  nicht  mehr  gelrubi  würd  Das  M  wird 
lUiii  im  leeren  Baum  über  Schwefelsäure  und  AeUKati  getrrHinül, 
wo  ea  nacb  einii^eii  Tagen  neben  etwas  Chlorkalium  KryalalbsifL 
Um  ieUlercs  efftfemen,  wird  die  Kryslalbnasae  kl  «Iwu-a^ 
soljitem  AUiohol  aui|,tiiommen^  iltt^LösuAfi^  rasch  abgegossen  und 
von  Neoem  im  teeren  fianm  verdunslet  Die  nun  anschieTaendaa 
KryslaUe  werdon  durch  Pireasen  swisehen  Fittrirpapier  von  einer 
anhingeuden  feftigen  Subslanz  befreie  und  wiederholt  aus  Alkohol 
ttnhryslallisirt,  bis  sie,  auf  Ptatinbtech  erbiUctf  koinen  Üäcksuuid 
mehr  lassen.  Man  darl  sich  hier^ji ,  siatl  des  Alkohols,  nidu 
des  Aeihers  bedienen,  weim  der  Veilusi  an  Subaianz  nicht  noch 
bedeutender  ausfallen  soll. 

Die  lerne  Verbindfmff  ist  nichl  hygroscopisch,  aufscrordciil- 
licb  Muer  und  eräugt  auf  der  Zunge  einen  weifseo  Fleck.  Sie 
arhmtlal  bei  6U<»;  bei  75^  stöfal  sie  Dlmpfe  ans,  die  afah  in 
setöenariigen  Prismen  verdichlea.  Die  geschmolzene  Saure  er- 
alarrt  beim  firkalften  au  einer  weifsen  i  atrahligeo  Masse.  Eine 
verdünnte  Ldsung  wkd  von  salpeteraaurem  Silberoxyd  nicM 
^rirUbi;  eine  coftceninrte  bildet  sogleich  ein  kryslalliiusclies,  aas 
kleinen  glänzenden  Prismen  bestehendes  Magma^  die  in  der  Wirme 
durch  daa  Uehl  sogleich  verändert  werden.  Sie  wurd  durch  kein 
anderes  Metaik*xyd  gefällt ;  das  Ammoiiiaksulz  krystailLsict  in 
langen,  asbesliihniicheo  Fasern^  die  nie  zerfliefsen.  M»  nennt 
diese  Saure  Chlorberfisleinsiiure  C^cidc  cMoro^^ucciqite).  Ru'e 
Analyse  gab  ; 
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6  Aeq.  KohiensUifi 

S  ,  CUor 

%  n  WMtriioir 

3  9  SmiiT«loir 


450,0 
1327^ 

300 


bf  rechnet 
21,40 

63,14 

1,18 

14,28 


gefunden 

21,31 

6:1^00 

1,2G 
14,43 


I  H  Clitoriierilsteinsiare  2108,8  100,00  100,00. 
Oüi  Silbersate  bat  die  Zusamineiisetaiiig  : 

berechnet 

6  Aeq.  KobleABtoff  450.0  13,07 

I   •  Wanerstofl  12,5  0,36 

I   .   Silber  1351,6  39,29 

S  9  CMor  1327^1 
9  Sauerstoff  300  j 


3 


gefiiiMicu 

0,56 
39|W 


47,81  47J& 


1   »  dilorbemst.  Silberoxyd   3441,9    100,00  100/)0. 
Hienwcb  imvlii  8irb  also  der  CbiorbermitoiiiiUM^  mit  AI- 
ImAoI  in  : 

IKohlensÄurejüher    2  C»  Os 
Cblore:>j»igalber     2  C«  ü»  O4  Cl» 
CblorbemiileMlkor   Cal^jV  Ol, 
Solzsmiro  4       M  ^  Cl 

Wasser  U  0. 

WSre  der  Ghlofbernsteinatber  eine  Veil)ini!un(|r  von  Chior* 
kobleasäureilber  mit  dem  Körper  :  C«  C1;|  H  0, ,  wi4cbeii  M 
Mit  CUoromitDM  beseicliiiel ,  so  wQrde  die  Umselsiiiig  mil  Al- 
lioliol  dieselbe  seyn,  näuiÜcb  : 

12CsCM),-i-^^  AetfMr2C»BftO| 
^ChIorkX^"A^      jChloressigalbcr  2  C«  H»  O4  Ii, 
leos^Aeilwr  (Sidißaufü        4   B  CL 

^»3J0iH+C4H^,  jCblorber^ 
CbkNrMUccid  AU(ohoi| Wti&Keir  HO. 

fAHwirkwtg  wm  KaU  auf  den  Udorhermlewatkcr.  —  H. 
50  Gm.  de«  Aelbers  io  einer  iuimlinen  Kelurle  mü 
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Vorlag  mit  einer  conceiitnrten  Lösung  von  150  Gnn.  kaü.  ha 
Int  eine  leblwfte  Reactkm  rin ,  wobei  aUer  Aellier  smuAimad, 
eluie  ßUdufii^  von  CMororarm.  Der  RetortenhihäH  hransle  mü 
SätureQ  und  enthielt  viel  Cblorkalium,  sowio  AineisensHure  udü 
ChlortoiMteiniinre.  Die  lelitere  echied  M.  eaf  4em  otoen  aa- 
gegebvnen  Wc^  ab  und  unterwarf  sie  der  Analyse. 

Das  Yerliallen  dea  Cblorbemsteinälhers  u^S^ 
acheidel  steh  demnedi  ven  dem  dea  Chtorkdilenaiiireitiien  m 
durch  die  Bildung  der  Chlorbernsteinaäure  : 

p/p/Chlorkohlena.      (Kohlensaures  Kali    GC  0^  K 

g:|^r<  -1- 2IiOfaiorli«liuni         10  KQ 

^  t  /Pf  Ct  ^  0>  H  4-  KP  =s  Chiorbtirui>tcin8.  kali  C«Osli  KCIt 
TV  »VCMma^. 

EimoiHumg  wm  Iroeknm  Ammamak  mf  (M>rbenulm- 
Mer .  —  Leitet  man  Amrooniaiigaa  Über  gepulverten  GUorbem* 

Steinäther,  so  erwärmt  üich  letzterer ,  klebt  zusammen  und  dsis 
6e&&  filUl  eich  mit  glAuzenden  Schappeo^  ?oo  denen  ««o  Tluil 
in  den  kälteren  Theil  des  Apparats  fortgeführt  wird.  Naeh  be- 
endigter Binwirkuog  wird  der  erkaltete  und  zerriebene  liclor- 
leniahalt  von  Neoeaa  mit  Aanmoni^kgas  behandelt  «id  dieb  so 
oft  wiederhoUo  als  noch  eine  Beaction  bemerkbar  isL  Die  lUasse 
igt  mm  chocoladebrauo  und  krystüiitittsch  geworden  ;  sie  wird 
im  zerriebenen  Znasande  mit  Aetlier  befaaodeN,  wo  Salmiak  und 
eine  geringe  Menge  einer  braunen  Materie  zurückbleibt^  die  atte 
CigenschaAua  des  Parac^ana  besitzt  Die  athcrisdio  Lösung  hin- 
leriliht  beim  Verdunsten  einen  iu7St{dlinischen  Rückstand ,  dar 
»Iii  iloin  FillLT  mit  weni^  kullern  Wasser  j^cwaschen  wird,  bis 
das  Filirat  nicht  mehr  merklicli  bitter  sciuueckt.  Das  lei2ti»re 
ist  güftrbt  und  dorchsichlig;  auf  Zusatz  von  SafaEsMure  triUit  es 
sich  und  setzt  ein  Oel  ab,  das  sogleich  krystallini.^ch  wirii. 
Der  auf  dem  Filier  gebiiebetie  Körper  kryataUuäri  mm  moMst 
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lAmn^  ift  kochendem  Wsisser  in  wcifseii  Bliittchen  von  enW 

tichiedcn  sufsoin  Gcsclmiflf^k;  er  ist  iuicht  löslich  in  Alkohol  und 
'  Aeiber«  wenig  Itwlioh  in  luiieai  Wasser ,  sckmoUbw  bei 
big  140*^  vimI  verdampft  M  resitliein  Rrhiteen  m  Geslatt  if^icj^ehir 
der  BiiiUchi  II.    P.r  isk  ramati  ClilorrH^^idiHtiamid ,  was  M.  auch 
durch  die  ElemeiUtHranalysc  auber  Zweifol  selsle. 

Der  aus  den  WasohdOssigfcefleii  des  Clilorocarbelhunids 
durch  Saizi>itaii3  »birescliietiene  Körper  bl  eine  Säure,  die  au 
Amanoniak  gebunden,  mü  dem  Amid  gemengt  war.  Sie  iai 
brano»  Uffl  sieb  aber  dovcK  wiederholtea  Aufidifen  in  Ahk 
moniak  ond  Fallen  mit  KScilzi^awre  entfärben;  durrh  Sehmelzim 
mjieifim  Wasaer»  Aufloaen  in  Aikohoi  und  firei williges  Yer* 
dlinsleii  erliaH  niaii  aie  rein.  Sie  bildet  vieraellige ,  in  Pyrami- 
den cn(ii|4€n(Je  Prismen ;  sie  sciuiieckl  gehr  bitter,  zersetzt  koiilen- 
saure  Saiao  tmler  Auibrai^en,  lest  aicb  wenig  .oder  niclil  in 
Waaaer,  leicht  aber  in  Alkohol  und  Aettier;  aie  aelimilxt  in 
Wasser  von  ^=3  —  J!^5®,  ho  der  Luit  bfi  2<K>«,  zuvor  aber  lic- 
gibint  sie  bei  123®  lu  subtnniren  und  bei  ibüi^  aid»  zu  brüunen. 

Die  eomwntrirte  Loi$nng  ihre;»  Aiiimouiaksalm'  wird  von 
iiu[)tersalzei)  lilafarbüii  gelallt;  mit  Kulksalzen  enlsli*lil  ein  weifsor 
kryi$talliniacher)  mit  Qaeck^ilberoxyd*  und  Siiberoxydsolaen  weffae 
ttmor|rtie  Niederaobidge,  Chforbttrlnm«  aehwefelswiro  ftHtererde, 
-Nangnnoxydul  uud  2inkoxyd  werden  nicht  gefulit. 

Uie  Analyie  gab : 

btsrecbnel  fefuudeo 

6  Aeq.  Kohlenslofr      450      20,78  20^9 

d  9  abr  1327  61,32  61,03 

I  •  WaaaetaUilI  ^  iZfi  0^7  0.77 

t  »  Stieksloff  175  8,08  7.U« 

t  »  Sauerstoff  200  !»,25  9,02 

2i(M,5  mm) 

BireaSücksloflgebaUa  wegen  nonutiM.  diese  Saure  (Jiilur  j^o> 
mmbnaiiirB  CMdtb  cbloraai»ueeii|ae).    Van  der  (Uirberiisleiii*- 
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Urne  onterioheidcl  fio  mli  teM|  did  iie  1  Aeti»  SlkksM  mad 
lelslert  die  Beamto  m  i  Ae^  Wiiser  mehr  eniMk : 
Chlorazofucciflsiore  C«  Clj  N  H  0» 
CUoftaiiileiMiDre      Ci^  HtO». 

Von  dem  Chlorosaccid  (welches  M.  ftlr  einen  constiliiirendeii 
fiesUuKÜheil  des  Chleiterasteinäüterfi  bäüO  widetschaid^  skk  die 
8Am  nur  dwoii  i  Aaq.  Stidielolf. 

M.  bclrachtoCy  wie  schon  erwähnt ,  den  Chtorbemsteinillmr 
als  bestehend  aas  Chlorkohlensäureaiher  und  Chlorosuccid.  Das 
CUorocarbelhamid  imtflncheidet  sich  Ton  eraterem  durch  SAeif. 
Aioid,  Hie  es  mehr,  und  3  Aeq.  Chlor  und  3  Aeq.  Sauerslofl*» 
die  e^  weniger  eulitali  : 

Chlorkohiensäureftlher  €,»  Cl,«  0« 
Chlurocarbolhamid      C,^  Gl,   Oj.  3  Ad 

Differenz  —  Clt— Ot,-h3Ad. 

Hieraus  erklärt  nun  M.  die  Bildung  der  Ciiluriu^succiusäure 
durch  folgende  (aietchung  : 

ChloroewMhMDid 

3  a  N  lU 

Cio  Cl,j  Ji  Og  ]  Chlorkohleoa.   Aniiiioo.v  ^fahBiak' 

Aclhor  '  pwmia« 


Chtorbemaleia- 
älher 


3  0 
Saueraloff 

Cblorosncdd.  Chlora» 

Diese  Glekshonf^  aelit  ▼oraua ,  dafo  das  chkimosiiocinsaiire 

Auimoniuk  bei  seiner  Bildung  liyürttlwa^6e^  aufnehme.  M.  un- 
tersuchte defshalb,  ob  das  anf  diredem  Wege  dargesleUte  Safe 
wasserhaitig  und  auch  in  dteaem  Zustand  m  Aelher  kialich  aey* 
Er  löste  Cblorazosuccinsäure  iu  amiuuuiaktkiUigt'ni  Wasser 
auf;  die  Lüsunir  kryatalüsirte  beim  Verdampfen  im 
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Ibeilweife^  «ndcre  TMI  lilieb  trdcli  und  qriliiMrliiif;  das 
ganie  wir  w  Aflte  Mich.   Bflbi  w«ilerai  Verdnipfen*  im 

Wasserbade  Int  jedoch  unter  AuCbrausen  eine  Zersetzung  ein ; 
bei  Bebandinnf  nü  Aetber  blieb  mn  viel  BtkMi  nrttck,  der 
•ii4l«ldite  Tbeil  bftlel»  beUn  Verdmwleii  ebm  Syrop,  der  mit 
Wasser  zusammengebrachl  augeoliUeklich  (est  wurde.  Aus  sie- 
denden Wasser  bryibillittrle  dieser  Kerper  bebn  Erkalten  in 
langen,  scidenglinBenden  Nadeln,  die  darch  zwei*  bis  dreimaliges 
UfokrystaUisiren  frei  von  Aniinoniaksalzen  wurden. 

Diese  prisnralischen  Nadeln  sind  sehr  wantg  Idslieb  in  kaltem 
Wasser,  leicht  Ittdich  in  AUcohol  und  Aether;  sie  sehnieckcn 
schwach  suTsJich,  sie  schmolzen  bot  86  —  87**  zu  einem  durch* 
sichtigen  Lkfuidttni,  das  bei  stärkerem  Erhitsen  ui*s  Sieden  kon^ 
scheinbar  ohne  Veränderung^  überdestiltirt,  dann  zu  prismatiscbeli 
krystailen  erstarrt,  die  uiila.igs  durchsichtig  sind,  später  aber 
«Mhirehsichtig  asbestartig  werden.  HÜ  den  Bfdralen  der  AI* 
kalien  entwickelt  diese  Verbindung  erst  bei  längere«  Sieden 
Anummiak^  bei  0igestion  mit  flüssigem  Ammoniak  verschwindet 
sie  eiBl  nach  mefareran  Wochen,  indem  die  FlAssigkeil  brenn 

m 

nnd  salmiakbultig  wird.  Kocht  man  sie  mit  Kalilauge,  bis  die 
Ammoniakent  Wickelung  auiliört,  so  erhält  man  ein  in  Alkohol 
lödkbes  Kalisalz,  welches  mit  salpetersaurem  SittMmzyd  m  dnem 

in  viül  Wasser  lu^ichen  Biei  cii>Urrt.  Das  Kalisalz  giebt  ferner 
mit  essigsaurem  Bleioxyd,  schwefelsaurem  Kupferoxyd  und  Queck- 
silberchlorid amorphe  welbe  Niederschliga  Kalk->  Baryt-,  BiU 

tcrerdo-,  Ziitko.iyd-  md  Maugauoxydulsalzc  werdeu  nicht  davon 
geiaiit. 

Da  sich  weder  Sabniak  blldel,  noch  eme  Ctesentwickcbiag 

wnhrend  des  Uebcrgangs  dieses  Amids  m  Salz  StuU  findet,  SO 
nimmt  M«  an,  dais  mit  Kali  hierbei  keine  andere  Zen>cUuag  vor 
sich  gehe,  als  mit  Ammoniak  auch. 

Die  Analyse  des  Amids  führte  zu  iolgeudo'  Zusammea* 
flftamig  : 


Digitized  by 


I   »  Anid       1486    «OVKI  IOü,m 

Bei  V«rgleiGliung  iler  Fcrnd  «lleM  Anids  mit  der  &m 
Amnoiiiaksttlzcs ,  ans  wddiem  m  enMehC,  fi«det  Hian  so- 
l^elcfa,  welche  Elemente  und  in  walchei  Ferai  m  aungescliiedan 
mmtea  i 

Wiiteikcliloramiociiii.  AwMMik  C.  €1«  NO,  H4N  0,2110 
Aoiid  C4CI,  OlUN  

Diffef^iix  C,  a      Hs  0,200 

SaimitlL  |c  0  Kehlenoxyd 

IlM  wasnrMdge  ohlorazosiioeiisaiire  AaunoaU  lerseltl 

ach  denmach  bei  100*  in  ein  Amid,  in  Selnii-ik,  in  KoMen- 
sMb  und  Küblöfiojicyd.  l)le  Kaldcnsäureeniwtckeluag  iiai  AI. 
Mchgawleien,  mil  ddm  Kohlenoxyd  mir  ihm  diefi  wiv^  ^'l'*'^ 
'  gd  un  Substanz  nicht  mo<>Iicli. 

DiMi  Amid  selbst  nennt  it.  Vlü(nxmtocUamiä^  die  durdtEin* 
«vkfcwiff  von  Keli  daraus  enistehende  Saure,  ffir  welche  er  ver-> 
läufig  und  theoretisch  die  bormal  :  C4  Cl^  Ii  0«  uhk  uel,  nctuU 
0r  ChhrosucciUäure* 

Abgeeefaen  von  den  Unisclnuifen  des  GhteraaMMaccinsami 
Ammoniftiis  ist  das  Verhalten  ücs  Ainnioniuks  gegen  Chlort>ern^ 
steinathcr  genau  dasselbe,  wie  gegen  ClUorkohleiisdureather.  in 
beiden  PftUen  bildet  iieh  Ghlornarbethamid,  ein  AaBmoniaiuMfaL 
und  Salmiak.  Bei  dem  Chiorokohlenflnurcathcr  rührt  ihis  Am« 
ttioniaksak  von  eiuctu  TlieÜ  des  Aetiiers  Itor,  bei  deni 


bat^duHBt 


4  Aeq.  Kohlennioff  300 
2  t)  VV'asi^erstoir  25 
Z  ».  GUor  885 
i  •  Stickstoff  175 
I   n  Sauerstoff  100 


20^ 

11,87 
8,75 


20,070 

59,445 

11,7311 
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bertisleinHther  Blmmi  es  von  dem  compIementaFen  Malocül  (dem 
CUorosuccid}. 

Emitirkmi§  Mi  ßUngm  ^immomak  mf  dm  Ckbrbem^ 

MtmmUher.  —  Beim  Zusaninienbringon  von  flö^igem  Ammoniak 
mil  dem  gepulverten  frisch  bereiletan  Aetberi  findet  eine  setir 
lebhiAe  Reactioii  Statt»  die  vMk  efinlritty  imn  iler  Aelhor  Khoo 
längere  Zeit  dargestellt  war.  Der  Acther  Ycrschwindet  niscli, 
unter  loehr  Of^r  weniger  tieter  Färbung  der  FlusäigkeiL  Beim 
Brkahen  adiao  Uch  Blittobeii  ab,  die  oadi  dem  Unkryalalli- 
slrni  äße  Eigenschaften  des  Chlorocarbethaiiiids  besitzen. 

Die  ammoniakalische  Flüssigkeit  trübt  sieb  beim  üeber- 
iMtigeii  nH  Saliiiiire,  indeiD  Gbiorazosucciiisiure  als  nach  und 
nach  krystattisirelKles  (M  lieraosttUL  Die  Fltoigkeil  enthftlt 
dann  nur  noch  Sahniak. 

VetkaUm  4e$  ChMenuteiMerß  im  der  Wdme,  -  Ur* 
lerwMI  flMm  den  Aetber  bei  290*  der  Destillation,  so  enl- 
wickelt  sich  fortwährend  Kohlensäure,  indem  ein  ^'hweres,  an 
dar  Lnfl  rauchendes  Oel  ttbergebl,  das  den.  oharakleristtsohen 
Genich  dM  gechlerlea  Aldehyds  besitat  und  bei  längerer  Be- 
rührimg mit  Wasser  in  Kryslalla  von  anderthalb  Ciil(»riiohlen~  , 
Stoff  ond  in  mehrere  Sinren  serfiifit,  die  im  Wasser  geiösi  sind.  { 
Diese  Siaren  sind  Salzsiiire,  ChloressigsSure  und  Chlerbem* 
steinskure»  von  weloh  tetzlerer  iL  das  Silbersai;6  daraus  dar* 
alelim  und  anaiysirte. 

II.  achliefst  hieraus ,  dalh  bei  der  DesÜttation  des  Chlor-* 
bernsteinäthers  Kohlensaure »  anderthalb  ChlorkobleosioiT ,  ge* 
chlorter  Aldehyd  und  Chleroiuooid  als  Zersetznngsproducle  aoC- 
Ireten;  letxleres  seist  sich  im  Wasser  in  Chlorbemsteinsfture  um. 


GbkNrbernsteioiUher 


Kohlensaure         2C  0, 
Gechlorter  Aldehyd  C^O^CIU 
Anderthalb  Chlorkoh- 


lenstoff C«  Gl« 

s  .CUoroanocid  C^OtCl^H 
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M.  stelil  in  der  mcbsteheiMlen  synoptischen  TabeUc  lüe 
filiaraberbtiicheD  Produd»  »isaimiieiiy  die  M  de«  Zursetsingeii 

durch  Alkohol,  Kali^  Amaiüniak  mid  Wärme  aus  deu  gecltloilcn 
Aethem  eatstoheo : 


1    AlkoM*    1  Kali. 

AmiBoniak.        y^  äniie. 
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CUorMMoM: 
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keUeoftolt 

CO. 
Kohleosfiure. 

Cllioraiiieuett*  1 
älher.  i 

1  ■ 

CO 

C4  CI3  H  0, 
Chtorewigi* 

C4  CU  Ot  H-  If , 
Chlor«  cetamid. 

c.  er,  0, 

by  Googl 


301 


Schwefligsauras  AethyloKyd, 

Wenn  man,  ntch  Ehelmeo  und  Booquet*),  Schwefal- 
chloHir  »il  «bsoluleiii  Alboliol  sunmaiiBiibrmgl,  lo  enlwiclLell 
sich)  unter  Abscheiihing  von  Schwefel,  salzsaures  Gas.  Wenn  • 
auf  Zusatz  von  neuem  Alkohol  keine  Einwirkung  mehr  Slali 
findet,  so  erhih  nan  durch  DeatUlatUm  des  GemisclMS  aDfia^s 
salzsaurehalügen  AlkohoJ,  endlich  bei  150«^  170°  ein  Lfffnidum, 
das  durch  wiederholte  Recüflcation  constant  hei  160^  siedet» 
farblos  dardistchti^  ist,  e{|;Milhftnilich  mfinsaiiartig  riecht  und 
anfangs  erfrischend  ,  dann  brennend ,  schweflig  schmeckt.  Sein 
spacihsches  Gewicht  ist  1,065;  es  löst  sich  ui  Alkohol  und 
Aeihdr  in  allen- Verhälinissen;  Wasser  ftllt  ifiese  Auflösungen 
und  löst  das  Atjgeschiedene  nur  langsam  wieder  auf,  indem  es 
einen  slarkeB  Geruch  nach  schwefliger  Siura  annimmL  Dio 
nümliche  Zersetaung  das  AeHiers  tritt  beini  Aufbewahren  in  icUeehl 
verschlossenen  Flaschen  ein.  Die  Analyse  iuhrte  2u  der  Formel  : 
SOfe,  C4  O.  Die  bereohoete  {tampfidiehte  <s;  t  V0I.J  hü 
4,76,  der  Versuch  gab  4,77. 


SchwefelcyanilthyL 


Low  ig  hat  diese  Verbindung  dürgesielU  und  dt^r  Ana- 
lyse unterworfen.  Wlrd^  nach  L,  eine  concantru-te  Lösung  von 
Schwefelcyjinkalium  oiit  CMorilhyl  gesättigt,  so  erhall  man  Schwe- 


*)  Coinpi.  rRnii.  T.  XX  p.  t&92. 
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feleyftiuilbyi  und  Chlorkalium.  Die  gegeitscitig^e  Zerselztingf  ^chi 
tiicbt  nsch  von  Stottao,  Jedoch  erfoigl  w  siemlicii  achnoll  «itcr 
Mllwirlcaiii;  de^  Somieiiltehls.  Mm  vermiscbt  im  P!ta%^ 
kcit  mil  deai  glcichon  Voium  Wasser  und  dastilliri^  setzt  deiQ 
DesliDat  das  sweifacfae-Volttm  Aetker  und  aisdami  so  viel  Wmcr 
auy  difir  sieh  der  Aeiher  wieder  ebscheidet ,  der  das  ScbwefpW 
cyanüthyl  auftit^losi  euthall.  Man  destiiiirt  nun  zuerst  deiiAeiber 
ab  und  laiigl  das  tiukiü  Uebcinrehende  lÜr  sieb  aiit  Durch  noch-' 
matifteDeslillRlion  niiU  Wasser  erbMl  «lan  nun  das  Sefawefeicyaa- 
atliyl  hl  farblosen,  iui  Wassor  schwirRinenden  Trof^eoi  die  mil 
CUorcalcio«  znsammengestellt  und  reelifidrt  werden. 

Das  Scbwefolcyanäthy!  ist  eine  dilnnfltlssipre,  farblose,  das 
Licht,  stark  brechende  Flüssigkeit  von  süfsein,  auisähnlicbeni  Go- 
iehniMk  und  penelrantem»  meffeaplanahnliGheai  (aerüch.  Bei  einer 
Tefn|)ertitur  von  15'*  ist  sein  specifisches  Gewicht  gleich  detn 
des  Wassers «  und  die  Tropfen  erhalten  sich  gans  schwebeod  in 
demselben*  Sdzl  man  dem  Wasser  ebi  wenig  Weinireisi' tUi  so 
si(i!\«Mi  sie  m  Üudun,  und  löst  man  im  Wasser  ein  \vonig  Salz 
auf,  so  erheben  sie  sieh  auf  die  Oberfliche;  auch  der  Siedpunkl 
liegt  bei  ungeßdir  100*.  Das  Schwefefeymilhyl  kann  langte  Zeil 
mit  einer  wässf  ri^reii  concentiirten  kaiilösung  geli^oclit  werden, 
ohne  dafs  eine  merkliche  Zerselswig  eintritt;  mit  weingeistiger 
Kaiilfisong  gekocht,  entwekht  Ammonuik  und  sweHach  SehwefeU 
uthyl ;  wird  die  weingetstigc  Lösung  verdunstet ,  so  enthäii  der 
ßuekstand  viel  kohlensaures  Kali,  aber  kein  Schwefefeyaolmlinm. 
Bringt  nun  eine  weingi  istige  Lösung  von  einfach  SchwoM- 
kalium  mit  SchwuicyanütJiyl  zusammen,  so  bikiet  sich,  besan. 
ders  beim  Erwännen^  sogleich  Schwefeteyanfcaliivi  «od  Schwefel- 
äthyL  Dks  wemgeistigo  Ldsung  des  SchwoMeymMiyb  giebi 
mit  Metallsalzen  kcineu  Niederschiag.  Die  Yerbuiiiung  be- 
steht ans  ; 


...... ^le 


I 


Iwrecboet  geHiudMi 

•  Ak  KdilMisloir    450,0     41,38  4i;;o 
«  Wmreloff    62^       5,74  6,13 

Z   n   Schwefai      400,0      36>77  3Ü,25 
1   9  Stickskiff      175,0      IMi  — 
Die  FmmI  ist  also  :  AeS,  CyS  oder  A«,  Cy 


Sulfamylscbwefclsäure. 


&  Gerttfiewoht*}  bii;  mitor  Brdiiiaiin*s  Lailong,  diese 
Siare  onlersiichl  Sie  ist  das  llmiptproduct  der  Zersetzung  dos 
Amyhnereaplens  dordtSaliietersiare  nnd  wird  gm  in  der  Weise 
daqrestelllywieLdwig  und  Weidmeim**),  sowie  Kopp**^*J 
die  analf)f?e  AeUiyNorbindung  urtueUen. 

Zur  Gewimiung  des  Amyhnerceplaiis  bereitet  man  m  besten 
•mylsobwerelsanrcsKeK  eus  reinem  Foseldl  (reliee  PnsetÖl  llefeit 
tu  unreine  Froductej,  verseUet  dieses  Salz  mit  itsendem  Kajü» 
leilel  Schwefdweasersloff  ein  nnd  destittirt 

Die  BinwMiung  der  Sa^ietefsivm  enf  dse  Anflnieraiptaii 
ist.  ganx  aiiak>g  wie  bei  der  Aetiiyiverbimiiinfr. 

Nimrol  nnn  Mpelersänre  von  i|25  ^peciiUclieni  Gewicht, 
so  erxeogt  sich  nur  wenig  Schwefelsittre.  Nadi  beendigter 
Eiowirliang  hat  man  zwei  Fiussigkeiien ,  eine  saure  Losung  und 
ein  obenenischwinunendes  ölartigeeProdoct  von  MIgeiber  Farbe» 
Kadi  Entfernung  des  letzteren  verdainpd  man  die  zurückbleibende, 


•)  Journ.  für  prakt  CImw.  XXXIV  S.  447. 
**)  Folgend.  Anml.  ßd.  XLYU  und  JLUX. 
INmo  AmmL  Bd.  XXXV. 
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aus  Salfetersiiura  umi  Sulfamylschwelelsäure  beslehende  Flüssig- 
M  In  WasserM»  «fo  syni|iirlife  imreiM  SoHimiyMiw^iBU 
säure  bleibt,  die  in  diesem  Zustande  zur  Darstellung  der  meisten 
Salze  verwendet  werden  fcaiui,  da  diese  attt  beifsem  Albehol 
kry^aHifirbar  liad. 

Die  reine  Säure  eriialt  man,  wenn  man  die  beim  Abdampfen 
carildibieibafide  Sivre  mit  Waiser  verdünnt»  mit  koUeosaurcni 
Bleiaxyd  sittigt,  das  gebüdele  aebwefebaara  Bleioxyd  «billrin, 
die  Liösung  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt  i)u<i  verdatnpiL 
Sie  besilsl  eiaeii  stark  aaiim  GatolMwck,  efgeatkomlkkeii  Ge- 
raeb  und  Ist  nicht  kryi laNisirbar. 

Suifamykchwtfehamier  Bari/t  Itrystadisirt  in  farblosen^  durcb^ 
akbttgen,  feHig  anterdblaiideiifiUMcheii,  loslkk  mi  WeiageisI»  sa 
wie  m  iO  Tbl.  Wasser  bei  if^  C.  Auf  dem  Wasser  zeigt  das 
Saia  dieselben  Bewegungen,  wie  der  amylsobwefelsaiire  oder  der 
Mtersattre  Baryt  Es  lerseltl  aidi  nocb  aiebl  bei  160^  M 
12Ü''  gclrocknel,  hui  da^»  Salz  die  Formel  . 

Ci<i  Ha  0«  Si     BeO,  HO. 


IKe  Analyse  ei^ab  namUch  : 
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gdbadea 

27^20 

26,29 

27.33  26,70 

27,62 
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SM 

4^99 

5,00  Afif9 

5,IS 

0. 

500 

18,» 

s. 

400 

i5,40 

15,07  15^ 

BaO 

34,71 

34^ 

34,93  34»B5 

iü^ÜÜ. 

Stilfamyhchmfeisaures  Bleioxyd,  —  Es  krysiallisirl  kl 
lkbk>sen ,  strahlig  Uältrigen  Gruppen  aus  nkht  zu  ooncenirirten 
wekigeistigeii  Lösungeft.  Concentnrte  Ldaungen  ertfarren  darck 
die  ganze  Masse. 

Die  Analyse  gab  : 


23,48 

H., 

150 

a 
01 

0. 

900 

3U)4,5 

43,05 

.48,M 

Sui[(m\yl$ckwefehaures  Sitberoxyd  kryslullisirt  beim  ^ebö- 
ligeA  Cuoceolrvtiooigradö  io  scböiieii  farblosea  rtiombiMiieD 
UMb;  kl  einer  n  weil  verditnpfteii  LAeeaf  erstanrle  es  in 
eiaer  ttiuar|»hen  Gallerte  ,  ähnlich  dum  f^eronnetien  Eiweils,  die 
■nter  4eni  Jlikfescop  wie  ein  «us  feineu  verweliien  Ueiiren  be* 
mhendur  f  ili  emUee«  IKe  Anai|<e  gab  : 

Hl,       4^  4^ 

Si       12,745       —  — 
O4       1%745  ^ 
AgO    4«;»      47,13  47,13. 
Setfamylscbwefebaures  Kali,  -Aninioniak  uiMi  -Kallt  sind  in 
fMleeen  BÜlleken  kryataUtairbare,  in  Waaior  nnd  Weingeiit 
löstiehe  Satze.    Das  Kupfersaiz  Itryslallisirt  in  blaugrünen  Tüfelri, 
welcbe  acboa  über  ScbweMaeure  WaaMr  verUerea  nnd  uir- 
dttVcbMchilg  werden. 


Varballen  Yoii  Gerbeioff  sa  SlAri^e. 

J.  y.  Kalinoweky*)  fand,  dalb  aicb  die  graue,  flockige 
Falkiog,  wekhe  beun  Verioiscben  einer  GerbatoHuiflösung  mit 


^  Jom  f.  praH  Cbem.  Bd.  XXXV  8.  M. 
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wisfi«riger  Sl^rkeilussighetl  entsleM,  durch  4<Askocliea  oiit  AU 
kotiol,  bis  das  Fillnil  niehl  mehr  iof  £i0eiiOi(ydoliürydMlfe»reiprt» 

vüllij^-  vom  GrjlisiofI  befreien  lül^l.    Die  r»ick5tiin«li^e  Stärke 

Irocknela  Im  V  acao  m  einer  dvm  «tubadten  iimmä  älMiliRlMNi 

Mmm  eia   Auch  dtvdi  Wasdusii  nil  Www  lieff  ttcb  dar 

Geri>stofi  iasi  votlsUiudig  enUuaiien. 
/ 


Darstellung  der  Adipinsaur«. 

Nadi  MnUgoii*)  gewinnl  man  dii95«  Sitir»  sehr  leirlit 

und  in  ziemlicli  ^^rofspr  Menge  auf  foljjfciidem  Wrge. 

Maa  erhiUl  gewoiinliclum  Tulg  oitl  kauflidicr  2^ul|it'(ei'«iäore 
m  eintsr  Retorte  zum  Sledtm,  Indtfm  tnan  die  Sünro  von  Zeil  »i 
Zeit  erneuert  und  die  dcslillirie  rorliim  «.uriick^tef^t.  Wenn 
aiies  Fett  verschwunden  ist  und  lieint  ErtialK^n  des  KettirlcniiH 
hall»  Kryslalle  entstehen,  verdampft  man  die  flössige  Masse  im 
Wasserbudo,  h\n  sie  liryslalliiiisch  erstarrt  Ülan  wirD  die  M;i>>c 
«ur  einen  Trtditer,  vrascbt  £aer»t  mit  coneeatrirte*  Salpeter 
sflorc,  dann  mü  verditonler,  endlich  mit  kaltem  Wasser.  Der 
gewaschene  BQclislaad  wird  wieflcriioii  in  kot  hendem  WasstT 
gelöst,  wo  bei  gelindem  Verdampfen  und  Eikaiten  die  Lösung 
krystnilisirl;  die  concenb*irten  MtUlerl^iui^^tii  geben  von  Neucta 
KryüUlte,  die  von  den  <  !>teren  niehl  vors«  Iii cdcii  sind. 

Die  von  den  verscitif'denen  Krystalü^dttonen  erhaltene  Saure 
betrug  in  ^'nsuch  fast  V5  der  ^utizcii  Mussc;  es  waren 
atraidigo  halbkugelige  Krystallniassen,  die  bei  130'*  &ciimc>l/.eii« 
beim  Erkalten  na  Nadeln  erstarrten ,  unverändert  desUllirten  und 
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sich  m  Wasser,  Alkohol  und  Aelher  lösten.  Uie  Aiuilyse  stimmte 
mit^r  von  Laurent  gegebonea  Zusammeiiselsimflf  iberein. 

Der  Aethcr  Saure,  durch  Einleiten  von  §»lz5aiirem 

Gas  in  ihre  alkoholuichü  lAsung  dargcslelU«  hat  nach  ein 
apecifisches  Gewicht  von  1^1  bei  20«A  siedet  bei  230^  riecbt 
nach  R<M'ncUpji|>f«'ln,  sclimcckl  l^iUer,  fast  ätzen<l.  Die  Analyse 
rührte  zu  der  Formel  :  C,«  H.  O4  =  'C4      0  +  €,t  0,. 


Anisinsäure  und  ihre  Zorsetzungsproducto. 

in  seiner  früheren  Arheil  zeigte  Cühuurs*j,  dnli  das 
Antsöl  durch  KiKsiien  mit  baipetersaure  von  Zb^  in  Anisiosittre  : 
C,4  K,  Oe,  —  mit  conceiitrirtcrer  Säure  dagegen  in  die  Yer- 

btndung  :  C,t|xQ^|  0«  ubergebe.    Er**)  lind  ferner,  dafs 

«ich  immer  bei  Anwendung  von  verdünnter  Salpeierüäuro  im 
Beginn  der  Ri^ifUoti  ein  achv/eres  röthliches  Oct  absetze,  das, 
nach  der  EiUlerniin^  der  Salpoleraäure  durr.h  Wesefitii  mit 
Wasaer,  bei  der  DestUlali^n  als  ein  Gemenge  von  zwei  K(irpern 
Sief)  ta  erlienncn  gab,  von  !^nen  der  eine,  feste  und  kryslallisir- 
bare  Ani«iin£aurc  war«  der  iiadora  Üüssigo,  dei  durch  lialte  v«fr« 
dünnte  Kalilauge  leichl  von  der  Aniainsfinre  getrennt  werden  Icann, 
wird  .  AiiUylv^asscrs lo ff  {\i)i\rure  ti'ümssl)  ^eu-dnnU  Durch 
wiederholtes  Waschen  mit  Wasser  und  zwei-  bis  dreimaligtis 
Rüctificiren  wird  er  rein  erhatten. 

Anistfltraascrslüff'.  —  Er  ist  eine  scl^vach  bernsteingelbe, 
mit  der  /t:ii  dimkier  werdende  Fliissigiieit  von  i^^^  spectfischem 

•»)  Umo  AuoaU  Bd.  XU'H.  m, 
^)  Anaal,  de  CImui  d  «1«*  Vhyt,  3  »ixr.  T.  Vll  p.  483. 
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Gewichi  bei  20*,  von  gewüizhat^cm,  hcuBriigcm  Genidi  md 
iNremieiidem  CSefcbnMcL  In  Wiwser  IM  sieb  nur  weiii|(  ^^f^m, 

mii  Aelher  uml  Alivu)»d  miscbi  er  sich  in  aOeii  VerfmlUiisfefl. 
Br  rfedet  bei  253  255«. 

KalOMge,  selbsl  coiicenlrirtß,  löst  den  Anisytwssfierstofr  cnH 
beim  Ungaran  Kochen;  mii  scbmebeade«  Kali  mlwicbeit  äcb 
Wasserstoff,  antor  BiMing  von  «neisensaiireni  Kall  Concenlrirto 
Schwefelt^re  lösl  ihn  mit  dunltelrolher  Farbe;  durch  Wnsser 
wird  die  Lösung  wieder  geGIlL  An  der  Luft  gabt  der  Amsfi» 
wasser.'^tofT,  unler  Sauersloffaufnahmc,  in  Anisinsäiirr  öN^r;  da|r 
selbe  fiudet  beim  Kochen  nit  verdünnter  Salpelerskure  Statt 

Die  Analyse  gab  : 

ggftarfwi  At    berccbial  . 

'  1.        II,  ~^  UI.' 
Kohlenstoff     70,34  70^2  70,47      16  70,58 

WaiMMrstair    6^    5,98    «,05       8  5^ 

SMMflloir     23^  23,50  23,48       4  23,54. 

BfümaminL  —  Bringt  man  wasserfraiea  Brom  tro|»lenweim  j 

in  Anisylwasserstoff,  so  iriu  starke  Erhitzun(][^  unter  Eiit^vicke- 
long  von  Bromwasserstoff,  ein  uml  die  lUasse  erstarrt«  Wäscht 
man  das  Produet  rasch  mit  Ae^,  um  ihm  eine  ölarttge  Materia  | 
au  entziehen,  prefst  den  Rückbland  zwischen  Fillrirpapier  und 
iorystallisirt  ihn  aus  Aether  um,  so  erh<»U  man  wei&e,  ^adea- 
glinaende  Nadeln,  die  ohne  Verindening  deatittirbar  suid.  Hl 
üonccutf irter  Kalilauge  gekocht,  zersetzen  sie  sich  in  ßromkalium 
nnd  in  aniiinsaun»  Kdi.  Die  Analyse  gab  : 

{gefunden  At.  berechnet 

Kohlenstoff  ,44,52  44,43  16  45,06 

Wasserstoff    3,56    3,43  7  3,29 

Brom            —  36,ül  i  36,62 

Sauersloff       ^      _  4  |5^. 


EimMhmff  mt  Ammoniak  auf  Am^ftwaMritoff,  —  Briii||[t 
man  in  einer  vcrschiossencu  Flasche  t  Voi.  AnisylwasserstofT 
mit  4  ^  5  Vol.  gesiUigter  AnunoiiiAkiittss^iu»!  wmmmm^  lO 
•Dtoen  fieh  mich  uml  iMch  glimxeiHle  KrysUille  ab;  nach  Veriarf 
ekvm  Monjts  ist  alles  Gel  in  oino  fc^itti  kryslaDinisehc  Mtssa 
imig«wan(l<'U  9  die  tieiai  Fressen  swiachen  FJieliipa|iier  acknee- 
weifae  Kry^^lnlle  curöeklüllM.  Ba  sind  harla,  leieht  pidveriair^ 
bare  Prismen,  in  Wasser  unlöslich,  löslich  in  hcifsein  Alkoliot 
imd  Aeliier,  aowie  aueh  in  oancenlNrler  Safataam  IKo  Ana- 
lyse ffab  : 

kereehuet 

7,21 

Das  Produet  wttre  deiniiacli  analag  dem  Bemkydraonid  adar 
Salhydramid,  we&halb  C.  es  Anishydnmud  nemit. 

Emwirkmig  van  haH  auf  Am^ftwoMMerstof,  ^  lUlilaiiga 
wMA  bi  der  Kalte  und  bei  LuRHbscblufs  nidil  anf  den  AiiisyU 
waaaeratoff;  bei  Suuer^lotizuirill  eitlittehl  itaoli  uü4i  nach  Anisin« 
alora,  die  akh  niil  dem  Kalt  vereiaigt  Laral  ifian  Aniaylwa»- 
serstoif  tropfenweise  quf  schmelzendes  KhH  ftitlen,  so  wird  jcdei^ 
Tropfen  unter  VVai>SürsioficniwicKcluii|;  fest,  und  oiao  erbalt  zu- 
lelal  ma  teigige  Masse,  die  sieb  in  Waaaer  tollkouMMo  JIM. 
Auf  Zusatz  von  Saizsäure  scheiden  sich  aus  der  Umn^  retcli- 
Ucbe  gelblich-weifse  Flocken  ab ,  die  oucb  deui  Wuschen  mit 
Waaser  und  Umkryatttlliab'eii  aus  beifsew  Alkohol  lange  Nadebi 
bilden,  ^ie  ^iiiü  sublimirbai  urtü  habett  genau  di»  Zusamtiion" 
Setzung  der  Anisiiiaaoro^  die  mti  dar  Laureal'sabaii  Oracoo»Miire 
tdamiaab  Ist : 


gl  fundeii  Al. 

KoMoBMir    74,30  74,16  48 

Wosscrslofl"    6,12     6,17  21 

SlM^ksiofr    ,    ^  ^ 

Säoeratotr       _      ^  « 
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tfrtupdcii  Al«  bcffecboet 

L      II.  m. 

KohleiiMoff  63^  63^22  63,^28  16  63,15 
Wamratoir    5»3I    5»15    5,10      6  5,96 

SauiirsUiir      31,64  31,63  31,61       6  3i,a9. 

Die  Bilduoif  der  Amsmsiure  tos  dem  Anisylwassersloff  findet 

einfacii  duuii  Aufiiahme  von  2  Acq.  SautTS^off  Stall;  die  haiire 
beftiUl  volikommeite  Analogie  iiiU  der  baiicyii>äure ;  sii»  bat  die- 
selbe proeeDliache  ZuMiranenseltiiiig  und  daawibe  Atomgewkkl 
|Wie  das  saiicylsauro  Melhyloxyd. 

Die  Anisinsäiire  ial,  wie  die  Salicyls&ure ,  einbasiscb^  die 
•fiisiiiMren  Alkalien  ond  Erden  aiiid  Idalieh  und  kryslalUsirbar; 
daä  Blei«,  Ijuecksiiber-  und  Si Iberoxydsalz  isl  unlöslich  in  kaliem 
löilicli  Id  wenig  heüaeai  Wasser;  das  Bieisals  GlUi  dabei  witNier 
in  glänzend  weifseo  Scbappeo»  das  SilberNdi  iit  feinen  Nadah 
heraus. 

Das  AmmamakMU  büdel  grofse,  dorn  Keeti^ahi  ühnliehe 
Würfel,  die  an  der  Luft  ihren  Glans  ferllere».  Seine  Ziisan> 
mcnsetauqg  ist  : 

^runden  At.  berockosC 

Kohlenstoff  56,65  56,51  16  56,81 

Wa&sersleff  6,66  6,69  11  6,51 

Stickstoff  -  8,13  f  SJ» 

k 

Sauerstoff  —  6  28,40. 

Das  onMiaaifre  Aeihyloxyd^  dnrcb  DestlOaiiim  euMM*  aril 

salsbuuieiR  Cra^  ^esuUigten  Lösung  dar  Säure  in  übsult^in  AI» 
kohol  erhaUett»  ist  eine  forbkise,  aromaCiscb  schnieckendei  umk 
AnisÖl  riechende  FIfissigkett,  die  schwerer  ist  als  Walser  wnd 
bei  25t)  —  255«  siedei.  Er  isl  UDlöslksh  in  Wasser ,  löslich  ai 
Aikuhol  und  Aeiherf  unveränderlich  in  venehlosseaen  Ge(6ij»BfL. 
Durch  SKHlende  Kalilauge  wird  er  in  Alkohol  and  hi  Anisinsiuru 
zedegt.   1  iiior,  Brom  und  Salpelersaure  zerseiaen  iha  ebeoUSi 


Aus  setoer  Losung;  in  AauiMiaiak  sdtcid«!  sich,  nach  emifcr  Zoit| 
«ifl  kryalallwirler  Kaifier  ib,  der  wahrgrhHiaidl  JMtmM  ift 

Die  Zuiraininenset/.uiig.sUfnmt  mit  der  Iniheren  Antlysi)^)  : 

fcftindcii  At,  bdrarbtiQl 

Koillimslofll   66,&i   66,6t      20  66,70 

Wassel  sion  0,7  D  6,74  12  6,ü7 
Sauenloff     26,70  26,65       6  26^63. 

AimmsaureM  MelhyU/xyd.  Ünterwirll  man  2  Tbl.  Holit- 
geiü,  i  Thl  kryjilailisirl^  Anisiosiure  ttnii  I  Thl  concenlrirto 
Schwefelsaure  der  Destillation,  so  geht  anfangs  llolzgeist,  dann 
ein  schweres ,  hald  fest  werdendes  Gel  über ,  das  nach  dem 
Wisdien  nH  kohlensaureiii  Natron,  Wasser  «ndUmkrystalUsireii 
aus  Alkohol  oder  Aelhcr  vveifse  jflaiizcnde  Sctiuppen  von  aiiisin- 
Muren  Jdethyloxyd  darsielü.  £s  achniitel  hei  46 — 47'',  detttik 
lirt  ohne  Verinderong  und  löst  sich  nicht  in  Wasser.  Bs  riecht 
schwach  nach  Auisul,  sciimeckt  brennend.  Mit  Kali  und  Nulroii 
gebt  es  kerne  Verbindungen  ein,  wodurch  et  sieb  vo0  de»  snM« 
cytesuren  Melhytoxyd  unlencheideL  Gegen  Kahteege,  Clilor, 
broin,  Salpetersäure  und  Ammoniak  verliah  es  sich  dem  mn^m^ 

feoren  Aethyioxyd  analog.  Seme  Zasamnienselsinig  ist : 

gefunden  kaiecinai 

Kofilensloff  64,87   64,78      48  65,05 

Wasserstoff  6,11  6,13  5,93  10  6,02 
SMicrsiofl      2»fiS  29,00  29,29       «  »fi7. 

EknMnmg  wm  Brom  auf  Amnmäure.'^  Giefstoaii  fkom 
auf  gepidverte  Anisinsiiure,  so  erhit«!  sich  die  Masse  unter  reich- 
licher iintwickeluiig  von  Brojiiwa^iäieratolK  Das  ruthlichgiUlH» 
Product  sctat,  nach  dem  Waschen  mit  Wasser  und  Aufloaen  io 

Alkohol,  KrydiaUiiadeln  ab ,  die  durch  Pressen  awischen  FlieOl*- 
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papier  imd  UmkrysUiUisiren  völlig  wetfs  werden.  Die  MO  erhaU 
km  mmmmgiiMämu  tctattst  hm  elw«  2(H«,  isl  mr  wanlf  Ii 

Wasser 9  leicht  in  Alkohol  nrid  Aetber  Idslich;  sie  biMet  mil 
Kill»  iüitroii  und  Aomiooiak  losliche,  kryslalUsirtare  Salze. 

Sie  ist  uoienelit  Or  aich  destilltriiar,  nit  fUk  deAtüM 
liefert  sie,  wie  ihre  alkalischen  Salze ,  kohlensaures  Alkah  uii 
ftüik^land  mid  ein  bromballigcs  Pradiic(  von  naten  .folgender  Zu» 
üiumaiiaettHi^g«  -~  Die  Zttiaminoiuelsuiig  der  Siire  M  : 

gofiaiiga  At.  JkrediaBi 

Koblenstofi  AifiZ  41,74  41,76  16  4Ajn 

Wassenloff  S;»    3^U  3,06  T  y» 

IWom  ^  34,)h  34^  1  34,06 

SioenUiff  ^      _  6  30^. 

Diese  Yerhindung  in  demnidi  isomer  anit  dem  bromaiUcyi* 
Methylen. 

I)ü  diarlige  Prodoct,  dü  dorch  DosUIliliJk  des  btwuaniiia» 

tfiMirea  lüdis  cuusteht,  hat  nach  C.  folgende  Znaauuneosetzung  : 

gi^mfea     Ai  beredmel 

Kohlenaloff  49,16     14  48,73 

Wasserstoff     3,69       7  3,55 
firom         39,15       t  39,09 
flmitnioff      8/17  3 
Es  ist  dieb  die  l^onnei  des  Bromimaob. 


Sümk^mg  00m  €9dor  mf  AiMnäure.  —  Migl  mm 

pulverte  AnlainaSure  iti  eine  mit  Irocknem  Chlor  gefüllte  Flasche, 
so  wird  das  Gas  absorburl,  uüer  Bildung  von  MasiBre.  Oes 
mil  Wasser  gewaschene  Prodod  liefert  durch  Krystalliiation  mm 

Alkohol  feine,  giati^ende  Nadeln  von  Chloraiiisiui^urü ,  die  sich 
niclil  in  Waaser«  dagegen  leioht  in  Alkohol  und  A^lher  laaey« 
Die  Sdore  schinitel  Iwi  etwa  476«,  deslillirt  obm  VeriMenmir^ 
ioiii  Mch  uiizerset2t  in  coiu^ijiUnrter  Schwefeisauie  uiiti  iiiklet 
mü  Kali,  Natron  und  Amuioniait  losliche  und  kryslähsiriwre 
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Stise.  —  Bei  der  trocknen  Oe&üHaiion  liefert  das  cliloranisin* 
flMire  Kali  ein  dilorhaHl^es  Liqoidvi^  das  w«br»clieiQlidi  Oilor- 
•iMSOi  tsL   Die  Analy:»6  der  Saure  g%h  : 

gefunden 

L       IL      AI.  Imm^i 
Kohlei»loff  51,42  5Mf   16  51,6i 

Wasscrtilüü  3,86  3^  7  3,76 
Chlor  18,96    1  lö^l 

SauerstoiT  ^     %  7!bffSt. 

Die  Verbindun^^  ist  isomer  mit  dem  chlorsalicylüauren  MelhyU 
ox]d,  «  ist  der  icboB  von  Lauranl  als  Qiierdraooiiiiiiirtt  fie- 
achrlebene  Körper. 

Emwv'kung  voiiBrotii  auf  Ätusinsäm-a,  —  UiefM  man  Brom 
tropfeDwaise  auf  msserfreien  Anisinllher,  lo  entwickell  «ich 
Bromwassarsloff  und  (fie  ganze  Masse  wird  feft  Das  ans  Al- 
kohol lunkrystallisirte  Pi  oduct,  der  Bromanismäiker^  bMel  lange 
gtimsende  Nadab,  die  sich  nictit  in  Wasser  löten  und  durch 
beifse  fCaltiauge  in  AUiohol  und  Dromanisiniiüure  zcrfe^rt  wcrdcu. 
Die  OMinUche  Verlindung  crhiSit  nma  aucii  durdi  Einieitea  von 
satosanrom  Gas  in  eine  Aullflannflr  von  Bronaalsiasättre  in  alN- 

ealMein  A&oho).   Die  Analyse  gab  ; 

gefuMlco  AI»  berüchofit 

Kohlenstoff  46,46  46,»7  80  46,68 
Wassersidr  4,35  4,40  fi  4,2d 
»rom  —    30,54        i  30,40 

Sanerstefl       ^      *        6  18,64. 
Dar  auf  gleiche  Weise  dargestellte  Chlimimmdiäer  kry- 
itaUiairt  in  gianzenden  l^adeki.  Seme  lmmMien^tli,\a^  ist : 

KoUenstoff  55,93  20  56,07 

Wasserstoff  5,07  II  5,14 

Chlor  16,22  1  16,36 

2$aueratoff  22,78  6  22,43. 
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NüraninmäAer.  —  Die  Ani<imsdiire  lurt  sich  in  concentrirler 
Salpetersäure  m  der  WännA,  iadom  sie  1  Aeq.  Wasserstoi  gcgeo 
i  Aeq.  UnlemliMlmiure  wwtwucilil.  UuM  nun  safanamf  Gas 
bis  zar  Sättigung  durch  die  LdAmg  der  Nilranisinsäare  in  ab- 
loliileiii  Allu>biil,  vnter  firwünming  auf  70°  und  vermischt 
daM  iriiM^aiHr,  ao  erlult  man  vokniMaa  felbüche  FledLem, 

die  nach  dem  Waschen  mit  ammoniakhalligem  und  reiaem  WLi^^ej 
und  wiederbotoa  liiukryalaUisireA  aoa  Alkohol  groCse,  glanaendo 
TMä  fon  NkiinlaMther  MIden,  die  bei  96-^i00**schuielzeo» 
aich  nicht  tn  Walser  lösen  und  durch  wcingeistige  Kalilauge  in 
Nilranisimäura  nndAlkoiiol  w&tkgi  weiden,  firom  aeraelat  diese 
Verbindung  nidit 

Mischt  man  gleiche  Tbeiie  Anis^inalher  und  rauchende  Sal- 
pelerüarei  ao  ktel  aicii  der  Aelber  vöUfg  auf;  WassetWbeidel 
nun  flockigen  Nilranisiniiber  ab,  der  naeh  dem  Umfcry«laUi&iräi* 
alle  Eigenichaftcn  des  vorhergehenden  hat. 

^eiae  Zusaiiunensetzung  ist  : 

ycfund<ia  Al.  berachuet 

Kohlettaloff  53/)0  5^15  20  53^ 

Wasserstoff  5^9    5,12  Ii  4,88 

Slickaloff  —6,14  i  6^23 

.  Saaeraloff  _      _  10  3&^7. 

Gegen  dhS  anisinaanre  Melhyloxyd  veriialten  aksb  Chlor, 

Brom  und  Salpetersäure  ebenso,  wie  gegen  C-is  AethYinr>'dsa}z. 

Das  bramamsituaurc  Meth^loxyd  krysiaJüsirt  ia  kleioeo, 
durcfaaiohligmi  Prismen,  anlollNsb  in  Wasser,  leteht  Ktelicb  io 
Alkohol  und  Holzfreist,  schwerer  löslich  it\  Acilicr.  i\)an  erhalt 
diese  Verbitidui^  auch,  indem  man.Bromaoisitisaure  in  wasser- 
freiem Holageisl  mil  wenig  conoentrjrterScbwefelsfittre  %  Stmide 
mi  VVasseibade  erhiUi  und  mil  3  —  4  Vol.  Wasser  vermischt 


kiui^cd  by  Googl 


Cahour$^  Atmuaaure  vnd  ihre  Zeiaeizmtgx^iroäiwtc.  'Mb 


Die  Analyst  gat»  -. 

Kehi^ofr  44^  16  44,44 
Wasserstoff  3,81  9  3,70 
Brom  32,26        i  32,05) 

Stmersloff  19^  €  19|77. 
Das  mlrdnisiusaare  Methffloxtfd  erhWt  ifHHI  dureh  Kochen 
der  Sfiur^  mit  oinein  Gemenge  von  Scbwefelsänre  (\on  66") 
niifi  Holzgc^iatf  oder  daroh  Aoflteeii  ?ob  ameiseimaretii  Moibyl- 
o.\yd  in  rauchender  Salpetersäure  und  Fällen  mit  Wasser,  ßs 
tnidel  grofse  gelbliche  ßlälter,  voo  dem  AiMseheii  des  iiilranisiii- 
sauren  AeÜiytoxyds.  Es  schtniltt  bei  100"  und  vcrllHrhligt  sich 
in  höherer  Temperdtur.   Die  Analyse  gab  : 

frpfnnrjrn  *         At.  berechnet 

Kohlenstoff  ^bi^^l^M  52^<7 

Wasserstoff  4,46     4,42  9  4,:U 

StieluMott  —      6,03  1  36^76 

Sauorsloir  -  iO  36,T3. 


l'iiitrsiichurigen  ttber  eine  neue  Reihe  SunerslDlT-, 

Schwefel*,  Wassierstoff-  und  ätickstoffiiaUiger  Säunm; 

von  £  ^emif. 


In  dieser  Abhandlung  werden  diu  Uaiipleiffenschaften  einer 
neuen  Klasse  von  cheiiusehen  Verbindon||ren  heschriebeny  welche  »oh 

Schwcft  btickiitoffkörpei'  ((hii  ps  sulfasiutes}  nenne  und  die  dauersloif, 
Schwefel,  Wasserstoff  und  Stickstoll  enthattea  in  einer  vorlau- 
ten Mittlieilung  hatte  ich  schon  die  Zasanimen9elKtin<r  einiger 
Saizo  tfiigegctMin,  die  bei  £inwirliuug  von  scimeütger  und  sal- 
petriger 9äore  aui  Basen  entstehen.    Seit  dieser  Zelt  haiNni 
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mm€  Unienuchuiigoa  sich  sdir  ausgodeboi  und  di»  voriicgende 
Arbeit  nfafst  eine  Rallie  neuer  ThalifacheDt  die  «ir  der  äat" 
merk^anikeil  der  Chemiker  nicht  unwerllt  bchoitten. 

Bekannüicb  hestahen  die  organischen  Yerliindo^gen  ans  Kob« 
lenslofft  veretni{^  mit  drei  anderen  Hemenlen,  Sanerrtofl;  Slkk*' 
siolF  ui)(j  VVassüialoff.  Es  war  von  grofsem  Interesse,  eine 
fttfilie  vofi  Körpern«  analog  den  organischen  Substanzen  zu  er«* 
leiigen,  in  welchen  der  Kohh^sloff  dvrch  ein  anderes  Btemenl 
erseiKl  seyn  würde.  Ich  glaui>€  dierien  Zweck  uieiacr  Ari>eit 
voUslindig  erreichi  su  haben. 

Ml  weide  darthon,  dab  der  Scbwefi^,  wie  der  iCoiilenjfofli 
,  in  Tieien  YerhaiUiis:>eii  sich  mit  W;isscrslo£r,  Stickstoff  und  Sauer- 
iMr  au  tteaen  cheauMhen  Verbindungen  ?erein^{en  kann«  dio 
ich  Corps  su/f'azotcs  nenne  and  die  eine  gewisse  Analogie  mÜ 

4 

den  orgaiiischon  Subf tanzen  darbieten. 

Die  SchwcCelslidistoflkurper  kannen  neutraler  oder  snver 
Natur  seyn;  in  dicsser  Abhandlung  kofniiien  nur  die  in  Betracbt^ 
die  sich  mü  Basen  verhinden,  folglick  Muirc  Eigenschaften  be* 
itok  Ha  ich  die  filenenle  der  Schwefelstwksleflkdriier  n 
einem  einzigen  Biolckül  vereinigen  wollte,  su  Diiif^le  ich  dio 
wechselseitige  Kinwirkaflg  der  Säuren  des  Schwefels  auf  die 
Sauerstoffverbindungen  des  Slickslofla  in  Betracht  deke».  Diese 
Keactidn  wurdo  ik;hon  wiederholt  stadirt;  auf  ihr  berulii  «üe 
gegenwärtige  Schwefehiaureiabnkaticin ;  sie  gab  Veranlassung  xur 
Eiildeckong  der  nitroaehwefelsauren  Salsednreh  P«looa& 

Unter  deti  verschiedenen  Umständen,  welche  die  Bildm^ 
der  Scbwefelstickstnffkdrper  beduigeii,  ist  ohne  Zweifel  dkl  Eni» 
Wirkung  der  schwefligen  Säure  auf  aalfidri^iaure  AlkaKeii  einer 
der  sonderbarsten.  Indem  ich  dieses  VeriinUen  verfolgte,  fand 
ick  ekie  grefae  Zahl  m  SohwefelstiGkstofitfabm  wd  eineD 
Weeksel  von  Reaotieoen,  wovini  die  Mnieraickenite  nur  weuige 
Beispiele  bcsitxl. 


Schwefel-,  Wasttersiof*  tmd  StirkitoffhaWger  Sauren.  317 

Leitet  man  eioen  Strom  von  ^chivofliger  Stture  ia  eine 
Auflösung  von  sa^Mtfrigiaurem  Kali^  so  erhSH  mo  nickt,  wie 
man  eiw^rien  könnte,  ein  Gcnienge  von  schweflsgsaurem  und 
taipeteraaurem  KaU;  die  Eieuente  der  schwefligen  und  saip^ 
Irigea  Säura^  so  wie  die  des  Wasaei«  verbinden  aieli,  bef  Gegen- 
wart der  Ba^e ,  zu  einer  Reihe  von  quaternSren  Säurcj»  ^  <ieieo 
Zosamniensetaing  weehseiti  je  nach  den  Mengen  von  schwefliger 
nnd  salpetriger  Siore,  die  ansammenlrelen.  Wem  ich  nocb 
hinzufüge f  dafs  jedes  Salz,  welches  hierdurch  entsiebt ^  durch 
cbemisGhe  Agentien  analog  den  ofganischen  Verbindungen  modi- 
fidri  imd  in  neue  MiwefelsUduilcdlhalM  umgewandelt  werden 
kunn,  die  ebenso  durch  die  RegelHiafsiglieit  ihrer  Krystailfuriiiea, 
als  durch  ihr  chemisebea  YerbaKen  ausgeseichnel  sind»  so  glaube 
leb  die  Anfinerfcsamkeit  der  Cbemiker  genügend  auf  <fie  w  be- 
schreibenden Körper  gelenkt  zu  haben. 

Dn  die  ft^ebi  der  Nomenebtlnr  cor  Benennung  der  Scbw^ 
lelslickslolfkörper  gani  ongenUgend  waren^  und  da  es  im  Augco- 
blick  sehr  schwer  war,  eine  auf  ihre  Zusammensetzung  basirte 
Nomeuebdur  au  aebaffen«  so  begnOgle  ieb  auch  diinut,  ihnen 
leicht  auszusprechende  Namen  zu  gcbua,  die  immer  an  die  Gegea- 
wan  von  Schwefel  und  Stickstoff  als  Destandtheile  erinnern. 

.  ÄBgemtmn  ti6er  dk  EnUtehumg  der  8(Am4^Mcki§ofsahe. 

Als  ich  bei  meinen  Untersuchungen  öber  die  Metallsäuren, 
die  Hanpleigenachaflen  einer  neuen  Klasso  von  Sabum^  der  oo- 

niigsaureu  näuilich,  studirte,  iatid  icii,  dufs  diese  uul  scliweiiiger 
Sinre  oder  achwo{ligsauren  Safausu  i>uppelverbindoagen  bildeni 
die  die  Elemente  der  oeungen  und  acbwelli^ren  Sinre  enthalten 
und  in  welchen  die  Haupteigouschaften  beider  Sauren  maskirt 
waren. 

Mischt  man  Auflösungen  von  schwefl^sanrem  «nd  safpefarig- 
saurem  Kali,  so  Iriibt  sich  die  Flüssigkeit  fast  augenblicklich,  und 
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es  scheklen  «ich  wsliöne  sefdenf^ltefliide  Nadeln  ab,  die  kli 

sppler  «Is  sulfamiiionsaiTrf»s  KrH  beschreifkcn  werdö.  Eine  ober- 
fl&chlidie  Uiil€r«iiGhunfif  genügt,  dies^  Saiz  «i  charakterisiren , 
RHifi  findet,  daTs  es  weder  das  Verliatteii  der  schwefelsaureii» 
flocU  der  si  livi  eilig.sauren  Salze  zeigt  j  dagegen  entslehl  >ogIeicli 
sehwefelsattres  Kali  durch  Oxydation  mittelst  Chlor  odor  Saipe- 
leratare;  in  keiaen  FaO  ferhül  es  sich  wie  ein  $al|)el8rsattres 
oder  satpctrigsaures  Salz,  obwohl  es  StickstoO  entitail,  denn 
unter  gewissen  Bedingungen  entwidtett  es  roiho  Dämpfe  oder 
meo^:t  Ammoniak.  Es  enthäH  selbst  nach  mehrtSgtgem  Trocknen 
iiit  teeren  Haiim  nach  Wasserstoff;  dieser  ist  aber  nicht  als 
Wasser  vorhanden,  denn  man  erfalU  heim  Erhitzen  des  »nUatti- 
mousaurcn  KhIis  Ammoniak. 

Man  k^m^\\iL  hieraus,  dafü  das  nadelformige  Salz,  als  Beispiel 
eines  Schwefdslickstoffkdrpers,  vier  Elemente,  nämlich  Sauerstoff« 
Schwefel,  WasscTbtoif  unü  Siickslolf  enthalt.  DicKuiper,  woraus 
es  entstand,  Wasser,  schweflige  und  salpetrige  Stture  haben  ihre 
Hanplcigenschaften  ganz  einj^elrnfst,  'sie  haben  sich  m  ektem 
Motecäl  einer  quatcrnären  Saure  gruppirt. 

Als  ich  erkannt  hatte,  dafs  schiyeilige  wtd  salpetrige  Säure 
bei  Gegenwart  von  Kali  sich  zu  snlfammonsanrem  Salz  vereinigen 
kunncn ,  vcrmulhete  ich ,  dafs  beide  Säuren  unter  sich  in  ver- 
sclitcdenen  Verhällnissen  auch  verschiedene^  aber  ähnliche  Sänren 
biklrn  wurden.  Dicfs  findet  aufih  wirklich  Sliitt;  bei  soro^rjkißrer 
liuteräiuchung  des  Verlialtcns  der  scliwefligen  Saure  gegen  sal- 
petrigsaure Salze^  entdeckte  ich  eine  zahh'elche  Klasse  von  neiieo 
Sai/cii.  Das  nachslehendc  Verfahren  lieferte  mir  mit  Leichtig- 
keit die  ganze  üeihe  der  Schwefeistickstofisalze. 

M  stelle  zuerst  salpcirigsaores  Kali  dar,  durch  vorsichtiges 
Giülien  vüu  Salpeter,  oder  besser,  durch  Einleiten  dc^,  sitrii  bei 
Auflösung  von  Starke  in  Salpetersäure  entwickehiden,  («ases  in 
concentrirle  Kalilang«»:  wenn  die  Base  gesättigt  ist«  whrd  die 


...... ^le 
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FiAieif  keit  darcb  Ztimts  von  Kuli  ulkaliscli  i^adit  atid  sehwef- 

tige  Süure  eingeieitcL  Man  sieht,  dals  imi  dieser  Operalion  eine 
conslanto  Menge  von  MipetrigMorem  Selz  mit  stets  wachsenden 
VeriiKltnisson  von  schwcfligsmirem  Salz  in  Berührung  komniL 
Di«  beiden  SiuH  eu  treten  dann  tut  ßiidung  einer  Reihe  von 
SchwefeislickstuflTsalxeQ  znsammen,  die  unter  sicli  in  ihrem  Ver<* 
halten,  ihrer  ZusanimenscUunp  und  ihrer  Kryflallfo im  verschinden 
atnd.  Ich  liabe  öfters  versttclit»  Schwefclstickstolfsalze  aut  um- 
gekehrtem Wi*ge.  durch  Behandlung  eines  schwefligiRaiiren 
Salzos  mit  sHip einiger  Säure,  darzuslellni;  ich  erhielt  rw  ar  emige 
derselben»  aber  es  ist  schwierig,  die  Entwickehing  der  «salpetrigen 
Saure  SU  leiten,  dto  anfscrdem  von  Sttekoxyd  und  Salpetvrstee 
begleitet  ist;  ein  geringer  L'eberschufs  von  i>alpetriger  Saure 
endlich  sersetzt  soglewh  die  schon  gebildcteo  SchwefelstickstulT- 
salze.  Aus  diesen  Orttnden  liabe  ich  der  nrsleren  Metboiie  den 
Vorzug  (TCgcben.  Ich  trug  immer  Sorge,  in  der  Flüssigkeit  einen 
grofsen  Ueberschufs  von  Alkali  au  kisseo,  da  einerseits  über- 
srhfis^lge  Sitnre  die  S;ilze  Immer  zersetzt  imd  andrerseits  dio 
Ba^c  die  schon  gebildeten  Saizc  iiiedcrschtilgt. 

Ich  fand  ferner,  dafs  die  Stüiwefelstickstoffs^e  sich  nicht 
mit  allen  Basen  erzeujren.  Einige,  wie  Kali,  bedingen  die  Ver- 
einigung der  Mauren  iii  vielen  Yerliültnissen,  andere,  wie  Ammtnuuiiy 
Kalk  u.  s.  w.,  bilden  nwr  einige  Gruppen.  Hit  Natron  lorrt  sich 
in  lipinem  Fall  ein  wSchweftLslicksloflsalz  darsloHen;  man  erhalt 
nur  GKnienge  von  si  hwefligsauren  und  sal(»^trigsaurcn  balzen« 
—  Das  Kali  h^t  dagegen  eine  ffrofse  Neigung  zur  Bildung  dieser 
Salze;  die  Kalisalze  sind  im  Ali^emi-jMen  /^icuilioh  bcsländig  und 
lassen  sich  durch  Krystallisation  rein  erhalten. 

Man  kann  die  Reihe  von  Süurcn,  wekhe  in  obiger  Weist» 
sku  bilden,  so  darstellen  : 


990     VtUersucUmgen  über  eine  mue  Reihe  Scmenlaff-^ 

SO,,  N0„  H,  0,  =s  S  N  H,  Og 
.  2        NO»,  H,  0,  SS  8»  N  Bt  0,0 

3  SO,,  N0„  H,  0,  =  S,  N  H,  0»» 

4  SO,,  N0„  H,  0,  SS  S«  N  H,  0,* 

5  SOi,  NO^     Ob  SS  S>  M  H.  O,« 

6  SO,,  NO,,  H,  0,  sr     N  H,  Ou 

7  S0„  NO»,     0.  =  S,  N  U»  Obt 
,  a  SO»,  NO»,  q«  Ob     8i  N  Ht  Ott. 

Billige  Säuren  ius  dieser  Reihe  erhielt  ich  in  Verbimliing 
Mit  Kali;  die  Existei»  derjenigen,  die  ich  lieht  iiolireii  kemile, 
ecbeint  mir  walNwiielnKGh«  hm  «ele  Seit,  wdehee  iieli  be! 
Einwirkung  von  schwefliger  Saure  auf  salpoirigsaures  Kali^nie- 
derschttgt,  ist  dae 

AffTesteaire  Kdli  (stdfaxate  ^  poiaeee^  —  Zw  Gewi»- 
min^  dieses  Salzes  löste  ich  etwa  5ÜÜ  Grm.  Kalihydrat  (durch 
Alhehol  gereinigtj  in  wenig  Wnner,  littigte  beinahe  «il  aal- 
petHger  Säure  Caus  SUrke  ond  Salpetersinre)  und  f&g(e  mm 
noch  200  Grm.  Kalihydrat  zu.  In  dieses  Gemenge  wurd^  nun 
schweflige  Sdure  geleitel,  wobei  sich  die  Fltaigkeit  staik  er- 
hitzt und  lange  Zeit  keine  Krystalle  absetzt.  Es  Iritt  nun  em 
Zeitpunkt  ein,  wo  die  Auflösung  sich  trttbt,  dick  wird  und  viele 
setdeiviinzende  Nadeln  von  svlfuinaanreni  Ui  abseist*  Dieses 

Salt  ist  wenig  laslich  in  tiiu?r  alkalischen  Fiüüsi^^keit  und  ver- 
ursacht ein  Erstarren  derselben.  Alan  'darf  es  sur  Trmamag 
von  der  MoMerlM^  nicht  avf  P^er  werCso»  da  das  freie  Alwli 
die  orgfinische  Materie  zerstört;  uma  fiUrirt  durcli  sehr  feiue 
Leinwand,  preTst  das  Sals  sehr  stark  aus  und  wiedeihalt  dteils 
toielst  zwischen  vielheh  getegtaiHngelehHlen  Papier,  bis  diesee 
tticlit  mehr  feucht  wird.  Man  trocknet  dw  so  gereinigte  SaU  ioi 
leeren  Banm. 

Die  InlterhNigen  geben,  ven  neuen  aidt  sobwettgcr  Stoe 

t»ehandeU,  wiederholt  sulfaxinsauresKaii;  man  muii  nur  von  Zeil 


...... ^le 
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£s  wsifii,  seidenglliueadf  «sbaflarUgi  leicht  töilicli  ki 
Wasser  nnil  üanus  krysialKsirber.  Bs  terselal  sfeli  HMfease» 
beim  Auflösen  in  Wu^er  sogleich  unter  Bildung  vun  suifazi»i(|K« 
und  ciuifexolinsearoBi  KaU.  Das  sidfasinsaur«  Kali  düxt^  wenn  es 
krystaUishren  soll,  nur  in  einer  stark  eHtsKscken  PIdasigkeil  aul^ 
gelöst  Hörden;  eti  bildet  ylsdann  schöne  durchsichtig««,  oft  1  i>eci« 
mcler  lange  Nadein,  ihniick  deoi  Murefelcyankalium.  fiieireilen 
tritt  indessen«  auch  bei  viel  AlkeUAbersehnb ,  eine  partielle  Zer- 
aelzungr  des  Salzes  ein.  fn  Alkohol  und  Aether  ist  es  unlöslich; 
die  wllsserige  Uivng  reagirl  siark  alkalisch  und  ackosecki  Mkersi 
kausHseh. 

Bei  der  Analyse  des  Salaes  wurde  das  Kali  durch  Gtoken 

mit  ülmrsciiussiger  Schwefels«iure  als  j^cbweftiisdures  Käli , — 
der  Schivefel  da  schwefelsaurer  fiarjt,  nach  der  Oxydation 
mit  Sel|iolefsiurt«  Chkir,  oder  vemitawoise  nnitelsl  Salpeter 
und  koltiensaurem  Malron,  der  Wasseistofl*  durch  Glühen  • 
mit  Kupferoxyd  in  eine:  Verbrennungsrohre,  die  in  vorderen 
Theil  mll  viel  reinmn  metalliackestt  Kupfer  angef&lll  war» 
der  Slidistoir  nach  gewöhnlicher  Methode  in  Gaaform  he- 
atinmil» 

IHe  Analyse  des  sulfazinsauren  Kalis  gab  : 


S4     19,20  2<),32     —  — 

n       4^       i?»  5/)2     -       ^  — 

3  KO    42^      42,73  42^  41,48  4^^;;  4I,M 

0,4  da,24     -  — 

SS  S4  IT     0|4  +  3  KO  =7  4  SOt,  NO,,  Ii,  Oj,  3  KO. 

Das  snMoiinssiire  Kali  ist  nicht,  wie  ich  mich  äberaieugt 
hebe,  das  erste  Salz,  das  si^  bei  der  Einwirkung  der  achwefligen 
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nur  auf  die  obige  Wei$e  reinigen. 


322     UnUrsuehim^  4Aer  dbe  neue  fletke  SwriCo^-« 

jlfair«  aa(  «hs  «ilpelrigtMire  Eili  büdd;  iltein  iKe  An  vertier-. 

i;ehef!den  SaUc  (mit  i,  2  ufid3AuS0]j  siinl  »ehr  loichl  iiisiich 
in  Wass^  und  schekiaa  sieb  lüclil  sb«  Auf  mngekdutem» 
spater  xtt  etwSiaMüidein  Wogo,  erkieH  ich  jedodk  das  Stis  ; 

3  ^t,  KUst  3  HO,  3  &0. 

Erhält  man  eine  AiiAdsung  voti  sulfaKinsuDrcm  Kali  längere 
Zmt  im  Siedeft,  äO  wird  die  fiUirk  aüuiüsclie  Flüssigkdt  lUMlral, 
nelbst  fcliwttd)  eauer.  Sie  enthell  denn  mir  sdiwef^Neures  KäK 
iiiui  Amnioniiik  als  Ewipruilude;  es  eatwiekelt  sieb  hierbei 
gattersto%ii : 

S^riiHsO»«,  3 KO 4-3110  s  3(80»,  KOji^SO,,  NU« 0^0». 

Die  l^nmandliinir  in  Hchwcfelsaiir^s  Khü  imd  Ammoniak« 
anter  Ginflufs  dta  Waaaerai  ist  gewitisermufsen  die  Uauptetgeii^ 
mkA  der  SebwefeNIdistolllHüse.  Diese  Zeraelximg  zeigt,  wie 
^  B.  i>ei  der  SuU^zinsattre,  bis  zu  tmem  gewissen  Grad,  da(s 
der  ßtiebetoff  darin  nicht  in  der  Form  von  aalpelriger  Sinra 
vorbanden  h\,  üofern  sieb  hierbei  Ammeniab  eneugt  dnicb 
blolse  EtnwirKüng  von  (iicdendem  Wasser. 

Das  krystalii$irle  anJUa/iosaure  Kali  zeiMxt  aicb  benn  Er- 
bilEen  rasc^h  in  rfiekbleihendcs  schwefelsaiii^  Kall  und  in  schwel^ 
lige  Sdure,  Ammoniok  uml  riHbe  Dämpfe,  die  enlweicben.  Mit 
verdünnten  Sauren  scheint  Keine  angenblicklicbe  2efsel»mg  ein- 
zatrelen;  cimcenlrlne  Sauren  Bertegen  es  m  entweichende  rotHe 
Dämpfe  und  m  ^€bwtfk^i!»aurcs  Kuli  und  -Anunoniak.  Der  Stiek- 
sUdF  des  Salaes  bildet  demnach,  je  nach  den  seraetcenden  Biii> 
llü!»i:en,  bald  Aimn^uiak^  bald  Stickoxyd. 

Das  Verhalten  des  suiCaunsaurea  Kalis  gegen  Meiaiioxyd- 
aab»  ascigt  dtvtiidi,  dalb  die  Sulftinhsattre  nur  bei  Ueberscboib 
an  Kidi  bcslchcn  kstnn  ;  ^WU\  man  eine  Losung  von  Hilfazin« 
saurem  Kali  in  ein  barji»,  Stroiiliau-  oder  Jedes  andere  Hetalt-^ 
oxydsalx,  so  wenlen  die  Oxyde  gefdlit  und  die  FIfissigkeil  ent- 
baU  dit'  ^8e42uti^!>firuductt:  des  KalisfUes.   En  nar  dcfshaib 
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nicht  möglich,  durch  Wer.h.s(>izerscUting  dem  Kaii^iz  corr««pon« 
direiNia  sulfaRiiisaiirtt  Verbindungen  dar2iisteU|!ii. 

BcbaAdell  man  das  Kalimla  nnit  WeiMiortf  odorlCiaaalioor« 
waä.ser:»(i>(rsäuro,  so  trennen  sich  die  Clomenlc  der  Sttiftzinjanro 
in  Sohwf  fulsiure»  Ammoniak  und  Slickoxyd. 

Dnrch  Behandeln  von  anderen  idaliolienaalpecn'gsmiren  6alr.en 
mit  schwefliger  Saure  erhält  man  Ewar  Scfawüfekttickstoffsalse; 
ihr«  ZnaaiuinenMlstinjf  enlaphclil  aber  nielit  dte  airttainaaore» 
Kali. 

Die  huljti:&iiii(aurc  vsX  demnach  ein  aofiaUeiidcs  Beispiel  einer 
Säufe^  die  cinerseHa  niclii  agoürl  werden  lutnn  nnd  die  ander- 
seits nur  t>ei  Uegeoweri  eines  grofsen  Uebcrschusfies  einer  ener- 
giichen  Hase,  wie  Kali^  existirt  Dieses  Verhatlent  das  wir  über* 
dielii  fast  bei  allen  Sebwefelalicksloflslninm  wieder  finden,  eritlärt 
sich  leicht,  wenn  man  erwägt,  dafs  eä  der  ganzen  Energie  des 
Kalis  bedarf  y  um  vier  £lemenle  in  einem  einzigen  Moleciil  »!• 
•aoMienzubalten,  die  sieb  in  verscliiedenen  Weiaeii  zo  sinfaehereii 
und  bt;.<tandigLTi?n  Verbindun^^en,  wie  tKhw eilige  Säure,  Schwe- 
feistere,  Sticboxyd,  Untersat^elersänre,  Salpcterritoro  und  Aot- 
moniak,  gruppiren  können.  Man  wbrd  ancb,  bn  Verlolg  dieser 
Arbelt,  immer  bemerken,  dafs  die  Sdiwefelsückjiiofi.siiureit  oder 
ibre  Salse  aicb  lolai  oder  nur  partiell  lerselaen,  wenn  man  m 
Rinffikfsen  nnterwirit,  welche  die  Bildnng  einiger  stabilerer  Ver- 
bindungen bedingen.  Diese  Beweglichkeit  verleiltt  de»  Studium 
dieser  Verbindungen  eui  großes  Interesse. 

Die  Sulfuzinsaure  ist  drdbastscb,  wenn  man  ihr  Kaliiialz  abi 
ein  neubraies  betrachtet. 

EibMwkm$  wm  kaUem  Waa^t  m(  nrifmniom'iB  Kail  ^ 
Alle  SchwefelstickatoHsiilze  veiwandeln  sich  beim  Kochen  mit 
Wasser  in  .schwefelsaure  Metatloxyde  und  scbiveleUaures  Am* 
mmiak;  nie  enlwiekebi  hierbei  SauerstotF,  wenn  ihr  Ab»  mehr 
davon  enthalt  y  als  zur  Umwandbing  des  Schwefei»  m  Schwefel- 
nfinre  nothwendtg  ist  Behandelt  man  abdr  ein  Scbwefelstickstoftaabi 
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•  Vntervirhvngen  über  eine  tkme  Beihe  Saueritoff^^ 

mil  kaltem  M'ü^fer,  so  enUleben  neue  SchsvcfolslickstoffsDlte^ 
tey  es  durch  eindch«  Spailong ,  oder  durch  Abgabe  einer  ge- 
wÜMn  Menge  von  Schwefel»  ilcr  in  aebwvOige  Sinre  oder 
Schwefelsäure  fibergebt 

Beini  freiwilligen  Verdampfen  einer  Lösnng  von  aaliuin» 
eanrm  Kall  Hi  kalteni  WnaMr  biMen  aidi  xwei  Sehe«  von  deneif 
das  eine  in  ffrofsen  rhomhaedrisclion  ^rystallen  anscbiefst  — 
toiaefc  iwynaefntaflwiea  Kaä  — ,  das  andere  —  mtl^iumigtemree 
KeH  —  bleiM  in  AnflOanng  : 

%  (S4  NH,0.,,  3K0)  s=S,Nn,0„,3KO  +  S»N'H,0,,,3KO 
iMilfa^insattros  kali.      culfazinigsaur.  Kali,  sulfazv^insaur.  KnU. 

Mfiuihigeaurei  KM  *  Es  ist,  bei  der  vorstellenden  Zer- 
ieizung,  gemengt  mit  baiiicheni,  sultezofinsaurefri  Kali,  welchen 
in  knllem  Wewer  acbwer  Idsiicb  iat  Beim  freiwi»ige»  Vcr-* 
dampfen  der  fireiea  Alkali  enlhaltenden  Lösung  setzt  sich  soerst 
fcisteres  Salz  ab,  aua  den  MuUeriaugen  krystalüsirt  neck  und 
Mch  dna  anUnsInlifaure  Bali  in  weiben  Wersen.  Es  ist  weMh, 
reagirt  stark  alkalisch  und  löst  «cb  weder  in  Alkoiiol  noch  in 
AeUier.  Die  Anal|se  gab  : 

bercrlmeC  gefunden 

Sft     15,93  ie,27 

R,  1,11 

3  KO   46  73  4^7 
Ol«  3t  »i6  ^ 

CS  S«  N  H,  Ol«,  3  KO.  Von  dem  üun  ihoKchen  nlfazin- 
jnnran  Knii  rniteracbeidel  ee  sich  lelcM  dadnrcb,  dafa  es  dnrdi 

verdünnte  Sauren  soj^ieich  unter  Isntwickelan^  vui)  rotlien  D«is»-> 
pfen  serlegl  wird,  was  mit  erslercm  nichl  der  Fall  ist 

Das  snMaxinljgsanre  Kall  wlderslebl  nnler  allen  Schwefel« 
alickstoffsalzen  cier  Einwirkung  des  Wüs^er«  um  langsteji.  Beim 
Kochen  seiner  Lüsung  verwandeil  es  sieb  indessen  voUsmodif 
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lA  sehvTttfdsaitras  Kali  uiul  Ammoniak«  unter  Batwlobeluiv  von 

Sauerstoff  : 

St  N  H,  Ol,,  3  KO  s  i  CSOt,  KG)  +  NU,  +  0,. 

Beim  BrIiiteOQ  daa  liryslaHtsirlMi  Saisaa  entwickaln  aich 
roihe  Dampfe  und  weuig  Ammoniak.  Diuse  RcacÜonen  zeigen, 
iliila  der  Slickatoff  diaaes  Salzas  eine  gewiaae  Nelsnng  bat,  in 
Sliekoxyd  oder  Unleraalpeterslure  übenEugehen,  und  dafa  die 
aalpelrige  Saure  in  der  Gruppirung  der  sulfaaiiiigen  Säure  nicitt 
ganz  untergegangen  irt.  Bei  den  andeien  Sciiwefdaliekaloff- 
aalaen  bemerkt  man,  dafii  in  dam  Mafee,  ala  der  Schwefeigehak 
wächst,  der  Stickstoff  nicht  mehr  in  der  Form  von  Stickatoff 
aondam  ala  Ammoniak  anaMi 

Dureh  Motallaalso  wird  dat  aolfaainigsavre  Ifali,  äbnlksb  dem 
atiifazinsauren,  zersetzt;  ebenso^renig  lltüt  aich  diu  Säure  isolirt 
•bacheiden.  Daa  Molekül  S«  N  0»,  wolobaa  kh  aufraam^ 
Säm'e  Cacide  aatfaceiix)  nenne«  exialifl  domnaefa  nur  in  Verbin- 
dung mü3  Aeq.  Kali ;  a&eriallt,  wenn  man  dem  Sulz  eine  gewiase 
Mango  der  Basia  ontziekl  oder  wann  mafl  daa  Kaü  dureb  emo 
6cii wachere  Base  zu  ersetzen  versuebl. 

Durch  Wasser  wird  daa  sulfazin^j[8aure  iiali  zerlegt,  wobei 
aiob  ein  nauea  SohwefaialkkflioflBmIl  lu  onongon  achoiot.  IHo 
^allun^  l^eht  wahrschemlicii  nach  der  Gleiohunpf  : 
2(S»NU«0,„  3i£ÜJ  =  S>NU,0|«,  aKO-f  S4iN HsO,4,  3  KU 
vor  aich«  Wobei«  wie  eraichtlicb«  aolÜMinsaurea  Knit  hmI  ein 
neues  Salz,  N  tlj  0,4^  3  i(0,  entsteht,  wekhea  daa  zweüe  in 
4er  oben  aufgeiiihrten  Reibe  aoyn  wttrde. 

MHoiulfcuatkiaures  Kofi  <-*  MÜ  dieaom  Namen  beieiehno  • 
ich  ein  Salz,  daa  aich  oft  bildet«  wenn  mm  achweiltge  Saure  in 
eine  AuOoaung  von  aalpetrigaaurem  Kali  von  miiüemr  Concen- 
mnion  loiloL  Ba  tritt  dann  ein  Zollpunkl  ein«  wo  die  FMb^ig- 
keit  zu  einer  durcbsiciiUgen^  kleister-  oder  dem  peciioaaoreo 
BnK  Mmtichen  (laUerle  oralarrt  Doaaeibe  S«U  erbnü  man  aocb 
dtireb  Roeten  einor  Auflömug  von  aolbnuMaurem  KaB  odor 


f 'fiiBrfifCitiniyMi  After  €ißit 

wenn  man  Airil6suRg«A  irwi  •uttnun^Morroi  «ml  lolf* 

«uiifBurerü  Küli  misdlt  —  fii  Biciit  K>  y«i(atlü>irbiir ,  enlirrt 
lAer  mii  vivl  Wmer  gaOertvIif ;  «i  ÜM  sich  niciil  m  Aikflbol 
«nd  Aelher.   (kircb  siarkefl  Pressen  irerwemiek  «i  ffcli  in  tSmm 

diird)Mi:ii^ge  waohsalmliche  Masid.   Die  AnaiyM  giib  : 

S,     17,i6       l(JJ4    16,74      —  — 

N,     43*       43t  —  • 

Ii,     131       1,00  —  - 

0„  34JT  ^       ^  — 

OKO  43,i6  41,7)^  42.40  42,^ 
=r  S«  N  Ht  0,«,  3  KO  S.  N  Iii  3  KO  -f  3  HO,  w«. 
ntfi;ii  das  Sulz  eine  Doppel v er Imukmg  von  iricidiei)  Aeijuiva- 
ItiOloit  MiUasiiiigftireni  tmd  «HluMiinmBi  Kali,  «ü  2  Aei^ 
Wiiaier,  wfro.  Mft  verdQimten  Siareii  enlwidtell  iSlickoxyd, 
mit  heifs«»!  Wa^^^er  S4drflUt  ta  m  die  beiden  Mztereii  Salm 
fieimlkwirineii  mif  50  — €0  vorwandaU  ikk  in  iMn«!  al»ar 
4enUi€lia  Kryilalle  «üh  fcaaiadwm  tirfSmlinaaiveni  Kati,  «1^ 
Ai^gttbe  eines  Liquuiuiii:«,  welcbea  suifdziiijgamurei»  k^li  «mikikit.  Bet 
350^  wM  aa  vollalMidif  in  schwefalaaiirea  füili  aeiiefi,  iwtar 
Bnlwickelunif  von  AoimoiM  and  scbwefllfer  SSvre.  Unrdi 
MetaUsalze  wifd  ei  ebenfalls  zersetzt.  Üie  Abscheidong  der 
rainen  Saure  geKngl  ebcnfolto  nicht,  da  äi  aieii  acflaieh  in 
Scbwefehaure  und  Stirkoxyd  verlegt 

Ba»i$ct^iulfwkotm$aur€t  Kali  Dieses  Saia  bÜdal  sads 
wie  bdMMi  oben  erwähnt,  wenn  man  die  beiden  voriiarf  ekanden 
8alzc  mit  Wtüser  zusammenbrinj^t.  Wdl  iumü  iiidoi»sea  ctiie 
gröfsere  Menge  davon  darstellen,  so  leitet  man  in  eine  conceii- 
trhlo  und  starlt  alkalisch  gemachte  Lösung  von  salpotrigaauram 
Kali  !>o  viel  schweflige  Saure,  iV^is  die  Flüssigkeit  sulfainriüSiirt« 
liaii  abselil,  wekhas  aMui  an  seiner  Ldalivbkeil  in  reinem  Wi 
und  Untöslwhkeit  in  abiar  alkaUsebaii  Plässiifkcit,  sowie  an 
Sei<i4'iiglaiii&  leidU  ei-itennt.  Bei  diesem  Zeilpcinkt  «ci4  man  der 
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Flüssigkeit  gerade  soviel  Wasser  zu,  als  kut  AuflöMjng  det  siilC- 
MiMaiiroii  Kalis  iiuth^  iU  iimi  imlei  von  Nnoem  schweiltge 
Siora  in,  fmiom  «hni  Sorge  Mut«  itefs  die  Fittssigkeil  steril 
e)lu«li»?h  bleibt.  Die  AuHdsun^  erhiirt  wH  stark,  Irubt  sich  bald 
«nd  tör§i  harte,  gliiucende  KryirtaUe  vuo  baiisch-ralfacotinsaiireiii 
oft  fn  so  f«icliKclier  Mettge  faUcn,  M$  die  fUMgliell  erstarrt 
ManTeiniijl  es  durch  Umkryslallistren  aus  einor  alkalischen 
FUiSjBigkoit.  £s  ist  weifs,  Ukstich  iu  Wasser,  üokislich  in  Alkohol 
und  in  Aeiher,  schmeokt  schwach  fitaeiid,  reegirt  sitrk  alkalisch 
Büd  kryMaliisirt  ki  grofsen  rhomhoidaien  Prismea.  Bei  tiO^ 
ivsetil  es  sieh  noch  nicht  Die  Analyse  gah  : 

S»    21,89     'IvT^STlO^  22,09  21^») 
N  4,«9    4^    4>d»  — 

H,     a81       0,67    0,82    0,8»  O^W 
Ol»  Höl  -  — 

SKO   38,54     aas»  38^  38,17  38,23 
«s  S|  N  Hg  0,*,  3  KO.    l)iej»0  Formol  unlerscheidct  sich  von 
der  des  solfazinftauren  Kaiis  (84  N  U»  Qu»  3  KO)  nur  durch 
1  Aoq«  sehwcltiger  Säure,  welche  erstere  mehr  enthält 

Vtrhaltm  da  boiwih-^ulfasu^tinsauren  KaUi  m  höherer 
fkn^Mfttltfr.  —  INe  Krystalle  behallen  bei  HO^  noch  ihre  Durch- 
s'ichUgkeit  und  Yerlj«>.ren  nicht  aa  Gü^ichl;  zwischen  110  bis* 
160^  werden  sie  malt«  indem  die  ^er^etisung  beginnt.  Bei  200«" 
entweichen  rothe  Diinpfe,  schweflige  SSure  und  schwefligsaures 
Ammoniak,  während  inuner  ein  Rückwand  von  saurem  schwofet- 
SMirem  Kali  bleibt  Diese  Zersetsamg  gebt  rasch  vor  sich ;  sie 
ist  in  gewissem  Grad  analog  der  der  |>lcrin-  oder  todigsauren 
galze. 


*)  Fanf  weitere  Schwefel-  und  «wei  Waiaerftoflbesttaumui|eB  gaben 
■ahaa  äteettMD  Zablea. 


328     Vntersuchwgen  nbrr  eine  neue  Reihe  SaäenUff-^ 

Ebtmirkitng  der  Säuren  auf  (h§  hiuixvh''Sttlf(notmtamJi 
KaH  —  GieTsI  man  in  cum  Mte  Uamm  ^  SsIm  umm 
trirbp  Säuren,  so  trennen  sich  die  Elemeiitf  der  Sulfiitolinsäfire; 
es  entwickelt  sich  blickoxyd.  Sehr  verdünnte  oder  sdmuho 
Umm  vtrwnMtein  ^i|^en  4»  Ml,  mier  EnliicNmfr  <iMn 
TheiU  der  Hase,  m  eine  neue  VerbiAdung ,  die  ich  neuirakM 
n^mmÜMmra  Ifßü  nenne. 

Lcitel  man  in  eine  Anfloennn  den  bnriachen  Mut  KoMHi» 

siufe,  so  uirü  diese  Inngsflni  absorbirt;  die  Fitissiiriie/>  ^ettt 
nadi  einer  g[ewis«en  Zeil  eclidne  KfyitiUe  von  neuMem  Mn 
ah.  RÜl  bedarf  etira  2  S  Standen,  «m-  30  tinn.  bnaiadw 
Seil  in  dieser  Weise  in  neutreks  übertelutiren.  ^iiwefehirai« 
seriloff  eerhill  aicli  gnnt  wie  Kohlansiurew 

SdiweM^e  Siore  nnd  Saisdmra,  in  richtigem  VarhitiwÜii 
angewandt,  erzeugen  eben  Falls  neutrales  Seisi  dieses  wird  aber 
dorcli  «inen  Uebersohufs  der  Sinren  senefeRt  Sebwefeisinm 
verbilt  sich  ebenso.  —  SalpeCersiere  icraelst  das  basischfi  Sain 
sogleich^  ohne  Bildung  von  neutratem;  der  Schwefel  geht  hiert»ei 
vonkonunen  in  SehwefcMum  über^  der  Sliciislidl  nnKrnioit 
grofserithcili  eis  rotlie  Dämpfe. 

Essigsaure  ei^rrnH  sxcU  zur  Uarstelhing  des  neutmleit  Sntaaa 
am  besinn;  eine  AnAdeuiig  dea  basischen  Salsea  ÜflN  auf  Snaaü 
eines  ^erinfren  Ueberschusses  i'on  £^igsüuri^  sogleich  eine 
reichliche  KrystaUisation  von  neutralem  Su\t  (allen.  Die  AuAd- 
SMUg  dea  basiaffhcn  Sdlina  nrnCs  hierbei  Ml  seyn  und  dm  B^^- 
siere  erst  zugesetzt  werden»  wenn  erstere  anfingt  i\i  krystnU 
lifiren;  eine  siedende  Ldsn^g  wini  durch  Ess^gsdurt  scglnisfc. 
«ntar  Bniwleketung  f<nn  Mchoxid  snrisgl;  es  Meibi  Hiniiji.'' 
saures  Kali  und  »Ammoniai^. 

fhtUhrokM  s^mHinmmw  KtiU.  ^  En  bildel  aich  Hl  M^' 
gendan  Fitten  : 

I  j  Beim  Behandeln  des  hasifichen  Salret»  mit  einer  schwachen 
oder  hinreichend  verdfinnten  siMeren  Saura.   %)  Mm  tamt 
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\  von  «iiH{«n  MeUiiloxyiiMl«en  (esstgiures  fileioxyd  oder  Chlor-* 
WHmi*)  som  luunsdieii  SsIm;  es  fulleii  Doppelmbe  von  KiiK 
Qnd  Uleioxyd«  oder  Kuli  und  ßaqt  nic«)er ,  liic  weifiu*  unten 

)  biscbrie^ii  iind;  m  der  LOraiig  Ueibl  noulraios  suifuoliiifmrtt 
KaU.   8)  Doroh  SinloHon  von  8chwofl%or  Säure  in  salpetrig- 

I     saures  Kali;  bei  ooncenlririfr  und  stark  alkalischer  FlOssigkeft 

I  oneogl  aioh  beaiccliesy  bei  vordiinnier  ach(agt  sich  neu! rales  Ssls 
nMer.  4}  Durch  Kochen  einer  Aufitaut^  des  irasbclmn  Seins 
bis  £U  dem  Zeitpunkt,  wo  sw  saaer  wird. 

Des  netilfsle,  suffutotiofauire  Kaii  ist  weid,  weniger  Idsttdi 
Ni  Wasser  als  das  basische,  unlöslich  in  Alkohol;  es  krystallisirt 
sehr  regtsbQMfsig  in  verlängerten  Uclaedern;  veraHilcrt  fflaa- 
lenMen  oichl  wmI  schpneckt  kaum  inerhlieb* 

l  Seine  Analyse  gab  : 

iHtfwckaai  ^fanden 

Si  1^,81    ai>  "  — 

i  N      4,1»       4,526  4^77  4^77  4^19 

H,     1,47       1,76    iJH     -  — 
On  42,63        —       -       —  - 
2  KO    27,90      29,0I>  28,Üb   28,73  — 
^    SS  S»  N  H,  Ol«,  2  HO,  2  ÜO.  —  Es  unteieobeidel  sich  von 
dem  basisehen  Ms  nur  durch  I  Aef.  KaV,  weMes  durcli 
2  Aeq.  Wnijäür  ersetzt  ist,  von  denen  wahrscheinlich  1  Acq. 
basisches^  das  andere  KryslalNsalieneiiresser  ist. 

In  BerGhruni;  mit  überschOssIgem  Alksti  verwanden  sieh  das 
neutral«  Salz  sehr  leicht  wieder  w  das  basische;  es  efhftzt  sieh 
dabei  sbirk  «nd  voHien  seine  Dorchsiehtiglieit 

Die  Zusammensetzung  der  beiden  Salze  ist  sowohl  durch 
die  Analyse,  wie  euch  durch  den  Versuch  featgeslellt»  sofem  das 
basische  Sais  durch  Siven  in  nealrah»  und  lelileres  doreh 
^     Kaliüberschufs  wieder  in  basisches  übergeführt  werden  kann. 

Ich  habe  hier  noch  m  arwühnea^  dals  die  Worte  mtUr^lc 
wmI  basdwsle  Sslse  nur  die  Reactioii  der  boldon  suIhsoNnsauren 


330     OfUermhmgm  Qfrcr  ete  neu^  l{e«W  Swmiof*, 

K«littlze  andeiileB  sotten;  man  konnte  mit  eben  te  viel  Gimd 

da5  baSiM^he  ein  neiUrtiUs  und  dii>  ncalfttle  ein  saures  Sn\c  mtmen. 
Die  intefeesnnleii  BAnchUingen  Chevreer«  fiber  äie  eiitnrfitli 
der  Seile  Andea  hter  ihre  Anwendung. 

Dm  neutrale  salfazolinsaure  Kali  zerseUl  sich  bei  /äOO^j  wie 
alle  SchwefelsÜckatofiTsaiae;  es  enislelil  adiwcfebaores 
aehweflige  Slure  ond  Ammeniak.  Bs  lerlegi  licb  beun  Sieden 
^iner  Auflösung  viel  rasche,  ale  das  baaiache  i^nh,  mdeo  ei 
ac^gleicii  sauer  wird,  wler  Blidung  ve«  aaunm,  adiwefuisMirMi 
KaK  wkI  einem  neuen  Stihwefelsticksloffsals. 

Da«  ki7s4ai(iiirte'Sal£  wurd»  auch  in  gut  verachlossenen  Ge« 
Uimt  omhitehsioMIgy  ittdeai  ea  did-weto  uitoi  beichriebana 
Zersetzung  erleidet.  —  Neutrale  Blei'oxyd«,  Baryt-  und  Silber - 
oxydsaize  werden  davon  niclit  gefiiUt;  ea  unteraciieidel  sidi 
blerdurdi  von  iem  basiaclien  Sab.  Verdainpfl  man  die  nil 
diesen  Mt lallöxydsaifcn  versetzte  Auflösung,  ho  kry&lailisircQ 
beide  Salze  gelrennt.  Schwächere  oder  verdäante  SAuren  xer- 
aclken  das  neotrale  Sals  fai  der  Kfllte  nicht;  In  der  Winne  ent- 
wickein sie  SUckaxyü.  Salpetersaure,  selbst  verdonalei  sowie 
Cblor,  verwandein  den  Schwefel  m  Schwefels&are. 

IMaftna  mw  MetattoxydtaheH  an  b(ui9ck"SulfaMoUn$mitm 
KaH.  —  Fa^  alle  Uetallsalze  werden  durch  Lösungen  des  hm* 
neben  Salaes  rdchlich  gefttü;  die  Pdilungen  gaben  bei  der  Ada- 
lyse  aber  keine  Obereinstmimenden  Resultate,  tum  Bewds,  deb 
sie  bei  dem  Wasciit;»  eine  partielle  Zersetzung  erleiden.  IHa 
üiederstfhhlgn  sind  in  Allgemeiuen  in  einem  l/«berschulii  des 
SchweTelslickstoffsalzes  oder  Mctalisalzes  losttch;  sie  coi  respen« 
diren,  wie  mir  approximative  Analysen  zeigten,  in  ihrer  Zusamr 
nmiiainii^  dem  baaiscfaen  Salze. 

Gii^f:»!  man  m  eine  concentrirto  und  heifse  Auilosung  vcjn 
basiacb-sulfiubolinsaarem  Kali  neutrales  essigsaures  Bleiox|d,  se 
nnlsidil  eki  Ihiciciger  Niederschlag,  der  sieh  in  einem  Uaber-  . 
schuik  düs  Ikaii&aiz«^  wieder  autlotd.  Fügt  man  nun  vom  ÜleiaBli 

.  j  .  -d  by  GüOgl 


tropfenweise  zu,  so  iriibl  sieb  die  Fliisfiigke'it  pioUlich  und  laf^^l 
eiu  kry«UilUsiile0  ätis  falleiu  Dieses  Salz  ist  : 

8idfiiwim$amie9  KaXSblmoxgA,  Man  erUlt  es  aoch  ilofüli 
vorsichii^eu  /.usatz  von  dreibasiflch  essigsaurem  Üleioxyd  zum 
ftiasistfhen  Kstisals.  Bs  ist  weirs,  krystaliioisch,  fast  uaUkilicb  ia 
Wasser  imil  iinldslidi  in  Alkohol.  Es  wird  durch  Sieden  s»it 
Wasser  serlegt;  in  i)öherer  Temperatur  entwickelt  es  rothe 
Dämpfe  «id  schwefl%e  Siuro;  es  bleibt  ein  iucksland  von 
eekwefeisiiireiii  Kali  ond  «Blefoxyd.  Auch  doroh  CMor  wird  es 
rasch  zerlegt.  Die  Analyse  gab  :  ^ 


N»  3,52  3,56    3,4  - 

H«  0,53  0^42    0;43  —  ^ 

0„  27.44  _       ^  ^  - 

6  KO  25,16  25,91  25,75  ^  - 

3  PbO  29^4  dO|p«  30,6  —  - 

s=  2  (Si  N  Hs  Oj«)»  6  K0|  3  PbO.  ^  Dieses  Sato  wäre  deoi« 
nach  eine  noch  basiscbere  Verbhidong,  ab  dae  KallsaU,  womit 

es  dargestellt  wurde.  Wenn  seine  Foimei  richtig  ist,  su  mufs 
\m  seiner  BcreUimg  Essigsttore  frei  werden»  und  da  diese  Stare 
mit  einem  Ueberschufs  von  basischem  Ifalisals  in  Berührung 
kommt,  so  mufs  neutrales  sulfazotinsauros  kaii  entstehen.  Diefs 
findet  auch  in  der  That  Statt  Man  kann  auf  diese  Weise  ielz^ 
leres  Sab  in  schdnen  Kryslallen  erhaHen.  Die  Zersetxong  des 
iH;utralen  essigsauren  Bleioxyds  mit  dem  basischen  kaüsab  gehl 
MMiii  foigeiider  GMchung  m  sieh  : 

5  f S.  N  il,  O.e,  3  KO)  -I-  3  fr,      0„  PbO)  +  6  BO 


4-  3  CS»  M  U.  Oj«,  2  KO,  2  HO}. 


832      Vniersuckmtgtn  über  eine  neue  Reihe  Sauerxiof', 

Ein  üftbcrschufs  von  neutralem  «ssi^saurem  filaoxyil  MU 
die  flOssigkdt  nicht,  d»  daf  nMnh  sidhiEoHiifm  Kali,  wie 
trüb»  erwfthot,  devon  nicht  gefällt  wird. 

SulfMoik^mrmr  UMmnI.  —  «t  alnew  UMichen  Baryteals 
liefert  das  busiech-sufraKotinsätire  Kali  ein  weifses ,  aoüuigs  gel- 
ierlariitre«  Salz,  das  beim  gelinden  firwArmen  der  Flteigfceil 
kryetalidiiacb  wird  Dorch  Verdampfen  der  MulleHau^e  erfiaH 
nan,  wie  Im  yorberi^ehendef)  F»||,  eine  reic^ljcho  KrystaUismioa 
fon  neutraieiu  sulfaiotiiisaurem  Kali. 

I>as  unldfltiohd  fiarytsais  wird  rasdi  gewaschen  und  ge- 
trocknet, da  es  durch  Wasser  sert^gt  wird.  Die  Anaiyac  geh  : 

Sio       15,2»  I^T^^T^^^Ö 

(V57      —  _  _ 

O3,      24,35       —  _ 

e  BaO      43,66      44,23  44,9 

3  140       1341     13^)1  -  ^ 

SS  2  (Bs  N      Oh),  6  ßuO,  3  HO» 

Keees  enispriehl  demnach  genau  dem  Bleioxyddoppelsalj ; 
daa  Verhaltnifs  zwischen  dem  Sauerstoff  der  Sänro  wid  liar 
Basen  ist  in  beiden  SAIsen  dasselbe» 

Barytwasser  ersengt  ün  Hein  basisch-sulfazolin^aiirc:«  Jüdi 
einen  Niederschlag  von  gleicher  Zusammcn&eizBng  mit  dem  Baryt- 
doppelsall. 

Verhaäen  von  basiich'-iuffMotiMawm  Kali  an  Sk-onHm^^ 
md  anäeren  MeUUloxifd$aUm.  ^  Strontianwasser  oder  Su  011- 
tiansalze  werden  sonderbarer  Weise  von  baijisch.salfezoUnsinirean 
Kall  nicht  gefallt,  loh  schlage  defshalb  dieses  Salx  als  fiea^^ 
«ur  Unlerscbeidang  der  Sironlian.  von  den  Baryiiolze»  vur,  da» 
ei  mir  empfindlicher  zu  seyn  scheint ,  als  Kieselfiuorwasserstoifc. 
säur«.  -  Kalksabe  lalien  das  basische  Kalisalx  ebenfiüls  «icM; 


...... ^le 
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Andere  Metaiioxydsalzc,  wie  die  des  Mangmis,  Eisens, 
Kupfers  o.  s.  w.  gtben  fuSÜmigmk  der  Oxyde,  wMirend  dae 
basische  Kttoli  w  fieiilrales  ttbergiehl.  Dee  Nafeeh-MigiMire 
Bicioxyd  fällt  das  neutrale  KaliMts;  et  eoistelti  ein  weiCseSi 
ontaelieliea,  «il  Waaser  fieb  langswi  aenelsendes  MSf  deasen 
Analyse  auf  die  Ponnel  :  S»  N  H|  0,«,  5  PbO,  KÖ  deutet 
Dieses  wäre,  ver)(Iichen  niit  den  übrigen,  ein  basisches  Salz. 
Auf  Znsais  voo  baaiseb-easlgaaQiw  Bleiuxyd  m  baaiarti  auifaio» 
tinsuurem  Kali  erhütt  man  ein  (remenge  des  oben  beachriebenen 
krystallinischen  Kali-Bleioxydsal/^s  mit  dem  ielateren. 

FrmmUHse  ZtrMeUmig  der  Mdsn  milfiualUmmm  KaU^ 
snize;  ihr  Verhatten  zu  Wtuser,  —  Im  ^(kommen  trocknen 
Zustande  läfsi  »ch  das  suilaaotiusaure  Kali  2  3  Monate  lang 
ohne  Verfittderunf  anfbewabren;  apAler  mierai  die  Kryalalle 
ihre  I>urcbsichtiukeit ,  .«ie  werden  brüchig,  meUig  und  reagiren 
nun  alark  sauer,  witbreod  aie  vorher  alkaüaeb  waren.  Mü  dem 
neutralen  Salt  gehl  dieau  Veründianin^  schon  in  einigen  Tagen 
vor  sich« 

bi  der  ei|[aniadien Chemie fcennl  man  ekiigeXdrper,  dieaidi 
in  ihnKcber  Weise  acrselie»;  daa  aadpelrigaanna  Aelbvloxyd  bann 

oft  längere  Zeit  ohne  Veränderung  aulbct^abrt  werden;  ötlor^ 
lefaem  ea  alcb  aber  auch  aehon  nach  einigaflTagel^  onlerBnt- 
wickehing  nm  Stickoxydgas.  Die  achrmsten  Kryslalla  fun  anif- 
aj^insaureoi  kaii  sah  ich  im  Vcibufe  in^er  Arbeit  einer 
ihnlicben  Zenabnmg  unlerüafM. 

Heilsea  Wasser  aerlegt  diese  Kalitatee  ebenfidla.  Daa 
basische  wird  beim  Sieden  seiner  Lösung  zuerst  neutral,  dann 

fr 

aegleicb  saoar.  Mit  dem  neutralen  Sah  gebt  dieae  Melamorifthoan. 

vie!  rascher  vor  sich;  man  hat  selbst  besondere  Vorsicht  anzu- 
wenden, daaselba  ohne  theilmeise  Zersetzung  in  beifsem  Wasser 
nabttldaen. 

Wenn  man  die  nach  dem  Sieden  in  ktirser  Zeit  sauer  ge- 
wordene AntU^sung  dea  neutralen  SafaEoa  unteraucht^^  so  findet 
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selir  chariditortslisdi,  demi  mch  die  sUIrttfleii  Siuren  entivieltelii 
mit  ßrximäeUi  ta  der  Kalte  kt^ioen  SauerslofT.  Nur  das  Wasser* 
sloffliyptiroiyd  verUlt  mch »  nach  den  S6li<iiien  Versutthen  dea 

■ 

Hm.  Thenard,  der  Sulfazidirtsiure  Ibnlidt 

Sulfaaidmsmirt»  KM  —  Man  arhftlt  m  dunA  gemme  Sit- 

tigung  der  Säwre  ifill  Kali.  £s  krystullisift  iu  regeUiilirsi<;t;n 
ivchsseH^eii  ßiaUem;  im  Isi  lüslich  in  Wasser,  unlöaUdi  in 
Alkohul  und  wirkl  nlclit  anf  Pflaiusenfarben.  Ote  Kryalalle  aar« 
setxen  sicii  heim  Erhitzen  in  ru<^kblt'ibendus ,  saures  Schwefel- 
raures  Kali  und  in  Aminooiak  und  Sauerstoff^  die  eotijreichea. 
Die  Analyse  gab  : 

hcrcchiBet  geFanden 

*  St    21,10  21,T5 

KG  31,33 
=  S,  i\  11,  0„  KO.  —  Es  reducirt  Silber-,  Kupfer-  undGoW- 
sako  augenbticfclich.  £rtiitol  man  ei  mit  überschüssigem  Aihaü, 
an  entwickelt  sieb  Ammoniak  und  reiner  Sauentoff« 

Analog  dein  Wasserstoilliyperoxyd  iähi  bich  sulfii^idin« 
aaum  KaK  durch  fiaiii  aertheilte  Körper  aerlcgen,  die  oflenbar 
mir  doroh  ibraCegenwrart  wirken.  Lost  man  Krystalla  das  Mie» 
in  kaltem ,  oder  besser  in  lauem  Wasser  und  bringt  BrauuhtetM 
hinein,  so  entsteht  «itn  hibhaAes  Autbrausen  von  Sauefstoül 

Die  Entstehung  das  sutfasnlhisauren  Kaiia  aua  dem  neutrate 
sulfazotinsKuren  erklärt  sieb  aus  der  Gleichung  : 
SsüUsO.^,  2  KU,  3H0  =  3S0„  KO,  ^HO-^SiNliiO^Kth 

Man  er.sicht  hieraus,  dafs  das  ntüHrale  snlfaxittlnsaure  Salz, 
ohne  Dazwischcnkuiih  eines  anderen  Körpers^  in  saures  Schwefel- 
SBurea  und  bi  sulfnaidinsaurea  Kali  aerfalien  kann.  Dtaae  Meta* 
morphose  gehl,  wie  sclioa  erwähnt,  auch  in  verschlossenen 
Flaschen  vor  siebi 


^1      ünUrsuchnugai  iiber  oiue  twtte  Heike  Sauer$U^^^ 

Die  Parmel  derSulfa^idia^uure  lafstiichiucli  durch  StO^+N 
iwdröckeQt  woRMh  sie  eine  Verihnöang  von  weieerrreiem  km* 
mmak  mit  einer  Slure  wire,  die  reieber  en  Seoerstoff  ist,  ab 
die  Si:hwdelKatire«  Das  ZcthWm  difser  Saure,  oiiter  allea 
Umstifideii,  ta  Seaentoff,  Scbwefetoiare  und  in  Amnealnk» 
ectiiene  diese  Fermel  n  8Mliei>|  wem  tm^  BefM^ionen  öbt»*  die 
(fTufipiiutig  der  Elemente  äberhtupt  Aufsc-hlufs  gelten  könnten. 

SnMixidittsauree  llelroa  end  -Anrnioniek  kryslaliisim  nidil; 
die  löslichen  sulfizidinstfuren  SaUs  werden  im  Allj^emeinen  duicli 
üetüJluxydsaf&e  nicht  gefUli 

SidfiuAimmturer  Bm$L  Dieses  Seit  ist  weifsi  krystat- 
linisch^  kaum  lösiich  in  Wasser;  es  rtfA^irt  uuf  ftuchles  L^ck- 
muspsfier  «Iknlisch.  Beim  Erhitzen  verzischl  es  rasch,  unter 
RüefclassQng  von  scbwelelieiifem  Baryt  nnd  Entwickeknif^  von 
Sauer&ioiT  und  Afmn4)niak dampfen,    ü:»  hai  die  Formtfl  : 

VtiMtm  9an  OrpdaHommäi^lm  gegen  die  miftaofmtamrm 
KaUtaUe,  —  Die  Analagic  dt^  i>chwefeisUrksU>flj»aiie  cmi  ui^ani« 
sehen  Verl^indungen  lieli  mich  vermirthe^  dsfs  sie  dnrcli  Oxyda- 
tionsmittel in  neue  Verbindangen  imigewandell  werden  könnten. 

In  dieser  Absicht  versuchte  ich  Chk^r  and  Silpfter^iäare,  mit 

* 

welchen  die  Reaction  indessen  so  energisch  war,  dafs  äe  iamior 
eine  vollkommene  Zersetzung  der  Saure  in  Ammoniak,  Stkkoxyd 
und  2:>ch\ve{elsaure  hedingte.  Die  Erschcmuugen  sind  aber  ver- 
schieden, wenn  man  ein  SehwefelsyckstoffiMik  mü  einem  Kdrpar 
bt^haudflt,  der  ««»inen  Saucrsloft"  langsam  abgiebt,  wie  mit  einem 
leicht  reduüirbaren  MelaUoJiyd.  Die  He&ciiou  gebt  dann  lei<;lit 
vor  sich ,  die  Prodnelo  treten  snccessiv  auf  und  kounen  nach 
und  nach  i^lirt  werden. 

Behandelt  man  eine  Auttusof^  von  hasische«  oder  neutrale» 
solfasotinsaorem  Kali  mit  Silberoxyd,  so  crwannt  sieh  die  PMn*- 
sigktii  scliwacii  im«l  das  MtiUilbxyd  ist  sogleich  reducirt.  Die 
vorher  farbh>se  AuHösuog  ist  nun  (»richtig  violelthlaa,  hhnheh 
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<lem  gelösten  überinangiinsiiiiren  Kali  gewordun.  Genau  liie^elhe 
Reaelion  findel  Sliilt ,  w eim  man  Bieisii|i0foxyd  inireiidel.  kh 
bemerkte  öfters,  d*fjS  concenlrirte  Ldsungen  voa  basigdi-siilfazo« 
tinsaurem  Kali  out  wenig  Ciiior  aidi  farbleiL  —  Die  geringste 
TemperatureriidlMiiif ,  CSegentrarl  von  Sinren  oder  organiselien 
Materien,  bedingen  sogleich  die  Zorsetzun^  d(;r  neuen,  üie«o 
Firbüng  vcmrsaehende  Siiire,  deren  Kalisalz  ich 

Suifiuäktsmr^  KM  «ennen  werde.  —  BebaiiMt  hmhi  Sil- 
beroxyd in  der  Kälte  mit  einer  Lösung  vun  i^utraiem  sulfazo- 
linsanre»  Kali,  so  eriiält  »n,  wie  scbon  erwähnt,  eine  sehr 
iatensire  violette  Firlning;  decanthrt  man  cur  Atiseheidong  des 
metallischen  Silbers  die  Fldssigkeit,  so  setxl  sich  bald,  unter 
BntfarNiiy,  eine  reichliche  Krystallisalion  von  gelben »  oft  dem 
JMMei  mmtiehen ,  siilMlinsMiren  Kalt  Dieses  Sals  krystallisht 
ip  schönen  glanzenden  Nadein;  es  löst  sich  kaum  in  kallem 
Wasser,  lejcfat  dag^en  in  Janen,  mil  schön  violeller  Farbe; 
Mn  Erkalten  selaen  sich  wieder  gelbe  Nadeln  ift.  Bs  ist  ua^* 
RtoUph  in  Alkohol  Seine  Analyse  gab  : 

N       4,95  ^     5^  — 

H       035  '     OyB6  O^t 

0,j  39,18  —  — 
2K0  33^  33,7  39,9 
SS  S«  N  H  0,t/2  KO.  —  Da  dieses  Sali  nicht  das  dntige  ist, 
welches  bei  der  Einwirkung  von  Silberoxyd  auf  sulfazolin saures 
Kali  entsieht,  so  dient  die  nachsiehende  Gleichung  nur  daau,  die 
elnlhdbe  Beiieho^g  swischen  den  letaleren  and  den  soITaiilin« 
sauren  Kali  feslznstellen  : 

S^NHftOu,  2KO+AgOs:  Ag4-S0«,  4U0+S4NUO,t,  2K0. 

Von  dem  Vorliandenseyn  von  freier  Scfawcfelsiare  In  der 
Flüssigkeit,  aus  der  da:>  suifasdinsaure  Kali  sich  absetat,  habe 
ich  nloh  dtlera  tthertf*ugt 

Aaaal.  d*  Cbemie     PlMtnu.  tVI.  ttd.  X  Ifen«  22 
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Dus  sulfasilrnftanre  Ktli  »t,  antilog  t\em  mAiigaiisiiiiren  oder 
eiseiutturMi  Ktil,  wenig  i>estänJi(^es  Sulz,  ßeim  Erwarmen 
in  «MT  iStmMt^  senflsft  «t  lidi,  inü  einer  Art  von  Explosion, 
m  siuros  »chwefelsaurcs  Kali,  uitlor  Eii(wick«icng  vua  Aoitiio- 
ainluUini^ieii.  ^ne  Aofideong  j^lttrbt  sich  beim  Sieden,  wini 
sttfk  fnMT  und  gehl  im  sdiwcfelsMareo  Kali  md  -Ammoiitafc 
ül)er,  unter  Enlwickelunf^  vonSmiersloff;  ein  Tlieil  dieses  Säuer- 
BiQlIf  wird  oft  voB  dem  Wtsser  eis  Wessersloflsuperox>d  m*  | 
rlldigelialle&  Freie  Akalieii  machen  das  Sals  besttedigtTj 
orgmiischa  Malarien  zersei2en  nnd  entfarbtMi  es  dai^^e^^  mscb. 
EiMO  Aiiflosaqg  von  soMaiiliiitSMram  Kali  eneiigiy  in  Contad  mü 
der  llaol,  sogleich  den  «nngenehmeo  charakierislisrli?»  Genirh, 
den  man  stich  mit  cisensäui  em  und  msnganseium  Kaii  bemerkt 

Das  snUaiilinsaare  Kali  aerselst  sich  von  selbst  in  v«r* 
achlossenen  Gefäfsan  tmtcr  Entwicfceitmg  von  SUckoxyd;  an  der 
Ladt  wird  es  schncU  saaer,  unier  Verlust  seiner  gelben  Farbe. 

Ko  Solfimilinsliwo  konnte  nicht  isolsrt  werden,  da  dm  Kuli- 
ssls  voti  HÜcn  Sauren  sogleich  unter  Edtwiikelmig  von  roihen 
Dasqifen  mid  Sanerstoi  aerlegi  wird.  Durcli  doppelte  Zer- 
aetstmg  erhMl  man  keine  unldsUchen  sulhisilinftamreti  Salze;  die 
sich  bildenden  Niederscbläge  ^uid  Uibiuu  und  iverden  durch 
Waschen  nerselat 

BehamM  man  snifimlinsamisf  Kali  mit  einem  Uebersohnfs 
von  Silberoxyd  oder  Bleisuperoxyd ,  indum  man  die  Ui^tictiim 
durch  SiedhitBo  begünstigt,  so  wird  das  anllMifrs  eritsteheiide 
soNiMiKnsaiiro  KaU  wieder  sersidrt,  indem  ^  Fhhisigkeil  sich 
4!ii(fürbi,  wid  M  hinreichcitder  Conieniratiim  aeiä  sie  nun  voiU 
hiwmm  weibo,  sehr  sohono  Kr)sUUe  nb.  Ich  nenne  dieses 
neue  Sals 

MeUuMila^ämsaunM  hali.  —  Iis  i^t  des  luidprodurt  dir 
Einwirkung  von  Silheroxyd  oder  Bleisiiperoxyd  auf  iieutrafes 

oder  basisches  siilfuzotinsaures  Kali.   Es  ist  weifs,  teidit  losiich 

in  Wasser»  krysiallisirt  in  schönen,  sehr  rageimaisigen  rhondMiiaidett  | 

i 

1 

.  j  .  -d  by  Google 
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Prismen,  die  tile  OiMigeii  Sebwefelslicluiloirfiai^e  an  Sehöriheit 

übortretfen.  Es  besitzt  fast  koineti  Gf^scltatgck  und  rca^irl  nichl 
aul  Pflanzeafarbco.  Seine  Analyne  gab  : 


8t    23,1M  83,5  23,3 

N      a»4i  3>42  3g54U 

H,    0,7»  i^l  1,11 

0,0  38,54  -  - 

3K0  33^  33||6 

S.  N  Iis  Om,  3  KO.  —  Die  Bildunip  dieises  tmd  de»  variier« 

gehenden  i>aUes  erklärt  Sick  nun  nach  dar  Gleichtat  : 

r        S«NHjO,o,  3  KO 

1        fioUaziliBaaui'fls  Kaii. 

Das  metanilfazUiosaure  Kali  ist  aehr  beständig,  denn  von 
ämlendem  Waiser  wird  ea  nnr  langsam  aeriegt  Bs  Terwandelt 
sich,  lluilich  den  anderen  SchwefelstickslüITsalKen^  beim  l^hiUen 
in  tanm  schwefelsaures  Kali,  unter  6n(wicketung  von  Aminouiak. 
Bs  isl  isomorph  mit  dem  bariidMi  soIhnHinsaaren  Kali^  auch 
ist  nur  sehr  schwierig  davon  zu  trennen;  diefs  gelingt  nur 
durch  längeres  Koehen  das  Salzes  mit  ubersohttssigem  flleisuper- 
oxyd,  um  alles  sidfesolhisaora  Sals  su  sersetoen. 

Säuren  scheinen  das  uietasulfazil insaure  Kfili  nicht  lu  zer- 
legen; durch  KieselioorwasBefslolfsiure  lafst  sieh  die  Metasnif« 
azilinsnare  daraus  isoliri  abNcheiden,  die  aber  nach  eini^ 
Augeidiitcken  8ch<m  in  Scbwefeisänre,  schwefelsaures  Amniuiuak 

and  Saueialoll  wrfslll. 

Von  Snlprlersaure  wird  das  melasulfBZtiinsaore  Kall  nicht 
serBOist;  von  allen  MetaUoxydsalzen  bildet  mir  dns  basisch* 
essigsaore  Bleioxyd  eine  mildslicho,  hasisehe  Doppelverbindung 

damit,  die  aber  lai  Walser  sich  zerselst. 

22» 

Digitize<i^  Google 
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JlkiatulfasoUnmmreM  KaU.  —  Leitet  man,  bei  der  Darst^ 
hflf  des  •aKaMtumom  Kalis,  idiwefli^e  Siure  in  ülpelns^ 
ftor^»  Kuli /so  ereignet  es  sieb  OfleiVi  dar«  die  Ftüssigkest  ein 
fchoppigei,  leicbl  zeri»eizb8urcs  »Sak  abseilt;  üwses  S»\z  ist  meto- 
sJiifolmwiiirag  laK;  es  enlstcM  auck,  weoa  nan  AoflfifMgaB 
fön  sulfazoliasiiireiii  und  sulfazinigsaurem  K&li  mischL  Es  ist 
selur  leklit  loitich  io  Wasser,  reagirt  stark  alkalisch  und  käU 
aiok  nur  in  aiMT  alkalisclien  FliM^kafl;  mit  imeni  WaMr 
lerlaltl  es  in  sulfuzinigsaures  und  sulfazolinsaures  Kali,  wdcha 
skk^  wia  sskon  früker  crwibat,  ebenlaUs  nackker  sarlegao. 

Van  da»  kasisA  ioiftisolwsauffeii  lafel  skb  das  ndasidfr- 
aa^^nsaure  Koli  durch  sein  Verhallen  gegen  Säuren  unterscheiden. 
Wenn  am  es  «it  einer  selkst  verddnnten  Siora  kebandak,  ao 
anMckfllt  sieb  in  der  Kille  Stfekexyd;  das  snlfiuwlkMNm  Sali 
wM  in  gletckein  Fülle  nicht  lalegL  Im  Uekrigett  ver^uili  sick 
das  Sab  wie  enie  VarbindiHV  Tan  soitetniigsanKai  and  anifine* 
Ifcisaniwn  Kall  Sakie  Analyse  gak  ; 

berechnet  fefitnde» 

Si  ISkM  iBfi 
Ni       4,11  3,5 

1,16  1,2 

Obs  34^ 

6  KO    41»15  40,4 

«  SsHtüftOt»,  «KO     2  HO  c=j|»  j|     J^^'^  | 

Mmi  kann  demnach  annehmen,  Jafs  das  siilffiziiüfj^aure  Kati 
als  das  erste  krystalUsirkare  Saix,  das  bei  der  £iawirka^g  von 
sekweOiger  Sinre  auf  en  salpelrigaaaraa  Sali  MriH,  aiek  aaK 
audertii  ^bwcfelsttckstoITsalKen  zu  wahren  üoppehiaUen  verei* 
aigen  katm,  die  nur  in  einer  albaliscban  Flüssigkaiiy  nicfal  aber 
kl  rekiiin  Wasser  besleken  kdimen. 

Da:»  sulfazoliosaure  Kak  i:>t  nickt  das  ieia^te ,  bei  der  Ein- 
wii^iaqg  Ton  scbwelUger  Sinre  auf  salpeCngsauras  Kak  entiiakewie 


Stil;  ete  iohon  IHUier  «rwihntet  mid  vm  mir  lyenl  gefanln» 

«Mierft  die  Keihe  der  SchwofebtickstofTsalte.    Es  ist  diHli  das 
Smifammmnmn  Käi  —  Seine  Zusammeiiselxi^g  ist ; 

gcTnt)(\cn 

S.    23,94      23,6  nfi^ 
N      8^       3,03  3^ 

Ht    Ml     f;»  14» 

0„  37,22  -  -  ^  -  -  — 
4K0  35,10  34,4  34,5  ^  Mfi  Ufl  ^ 
s  Si  MOi  Oft ,  4  KU  ^  3  HO.  -  INMf  Sab  ealliill  tf ry* 
8laUw8Si»er,  denn  es  verlierl  bei  140*  im  leeren  Raum  5  pC.  = 
S  Aai|.  Wifür«  Dm  wasierfreie  suttMUMonsaare  Kali  Miler- 
goheidfll  sieh  iemnaell  fwi  aadereiiSelnrflfiDlstieiisloffiyrtseii  ikroli 
dwi  Elemente  der  schwcAigen  baure  und  beim^n  K»ligehal(.  Oiefo 
«lUirl  leicM  semo  verscliledeiieii  Bildu^gsweiseii. 

Bs  enisleht,  wem  man  Auflösanfm  Miipclrtgsayf em  rnid 
sdiwefli^saorem  Kali  mischt,  wo  es  sogleicb  in  schönen  betdeik^ 
gUMeaden  Nadein  niaderfatlt.  Diesa  Biidmigsweiaa  achaint  mir 
vmn  ISesiehispunkt  der  ehemiselM»  Slaüli  von  Interesse  m  seyn. 
Sie  zeigt,  dafs  in  der  Mi«»chun<7  zweiter  Sstse,  die  aufinnander 
ainwirlKan  iidmiea,  aofiMr  den  von  Berthollet  liealMciilelim 
Erscheinungen ,  nnd  die  das  Resoilat  des  Attslansehet  der  Basen 
nod  Sauren  sind,  nach  noch  andere  gmn.  verschiedener  Art  auf- 
iralen  können,  die  von  der  Wirlmngf  der  Siaren  nnieinander 
herrühren.  Man  mufs  annehmen,  dafs  in  Hner  Mischung  xweier 
verschiedenen  Salxe,  die  Süuren  derselhen  tu  einer  Dop|>etoinre 
sosanmenCreten  kdnoen,  die  mit  Basen  Fiümigen  erteuft,  wie 
in  der  Mischung  des  schweflig  sauren  crnd  salftetrigsauren  Kalis- 
Gmrils  hülln  man  a  priori  angenommen,  dafs  beide  Mae,  da 
Iva  Base  dieaalbe  Ist,  obno  Wiikong  salelnander  aeyan. 

Ich  werde  demnach  dem  B er tholleradien  Gesetz  folgende 
Belfaehinng  htamirdffen  :  Die  Miederschlage,  dii-  in  derMladNmg 
iweler  Salae  cnlstehen,  sind  nicht  nur  das  Keirilat  daa  Ava» 
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lauiiilics  der  Sauren  andfiaseii,  t»oiid«m  auch  der  Bildiii^  neuer, 
•uf  den  Store«  teider  Suite  bestebenden  Store«,  die  eidiwer- 

lösliche  8aiKe  bilden  können. 

Das  aolfaroBionaattre  Kali  emMehl  auch,  weiui  mao  adiwel- 
lif^eaureu  KaJi  mil  den  vorbcrfehenden  SchwefelilirlisltdEmbsea 
mischt;  nur  mit  tneiasulfAsilinstiamn  Kali  erzeugt  es  bicU  ukH; 
dieses  leUtera  läfst  sicli  aocb  nichl  ab  lulfanumiiisanreu  Kali 
mkm  arbwefliger  SMure  und  Kali  betraelileit. 

Zur  («eMfinnaag  größerer  Meni;en  von  sulfamaiousaureiii 
Kali  verdünnt  man  aaipatrigwnm  Kali  «U  ao  viel  Waaaer,  daüp 
das  sulfaziiisauro  und  ba8isch->Riilfa7^insMtn*e  Kali  gelösl  bleihi; 
uiao  kilei  aUdoiw  eineu  ras«l»en  Strom  ^kCbwcfliger  Säurt»  liu, 
wo  die  Fldaaii^eil  bald  eine  reichliclie  KryHaUoiaeBe  Ten  aidf« 
uiDtn.iri&aurein  Kflii  absetzt.  Es  kann,  du  es  kaum  iosiirit  \^ 
wiedt;rli(*it  niU  kaliem  Waaaer  gewaschen  werden.  Nach  «larkeiu 
PreflMMi  und  Troeknee  in  leeren  Raum,  üleHl  es  weifse,  fdne 
f^\iniM.uu\c  Nadelti  dar,  fihnÜch  dem  aus  ^chw<  fulstiuru  kry^Ut^ 
iisifteo  Gyps.  £s  ist  in  50  Tbl.  Wasser  von  lösiieb,  viel 
Idslietier  in  wärmerem  Waaser;  seine  Auflosung  ist  gesehmneUes 
und  inditiercnt  gegen  Pfbrnzc^iorbcn.  Beim  £rhit3scn  liefert  es 
roilie  Üampfe,  saures  sehwefelsaures  Kali,  schweflige  Stare  und 
Ammonbik« 

Löst  Hiaii  es  in  Wus^ier  von  40  ~  50^,  so  seist  die  FÜS* 
aigkeit  beim  Ettaiten  perlmutteiyMnEeode  Nadebi  von  salfiMn- 
mcinMuircm  Kali  ab;  war  das  Wa.wer  dagegen  4ieira0r  oder 
eihit2t  man  zum  ^ieüeü,  so  wird  die  vorher  ueuttaie  FUissigk«il 
nach  einiger  2Leit  soglekh  stark  sauer;  das  sulftmuMMisawre  Kali 
ifA  nun  icerselti  in  sunres  Mrhwcfdlsüures  Kali  und  in  mnie 
Sekwel'eUtickjMottsalze;  dureb  etwas  längeres  Kochen  zerlaUt  es 
volbitaiidig  in  saures  scbwefelsBiiiies  KaK  und  in  cohwefelsnnres 
AuiitioniH^.,  iiuler  Ent Wickelung  von  scbweQi^r  Siure. 

Das  SaJit  jierseijfit  sieh,  wie  <he  aulfasothiaauren  Keüealac, 
si4ioii  nach  eim*ui  Monat  vini  selbst;  die  Kryshdk;  werden  amier» 


...... ^le 


iin4liirt*h<(icliUg:  and  verwanddii  sieh  in  ginres  fldiwflfelsattres 

Kali  und  in  oin  neut^s  Sal^,  da«  ich  stUfmtikiinsaitrtM  knU  ge- 
namil  habe.  Diea«  Vmselttmg  Isl  offenbar  dnrcb  da§  Krystail* 
waf«ier  do»  Salsea  bedingt.  Nr  iSnifv^re  Zeit  Infirt  ea  sieh  nur 
in  einer  alkulischcn  FlAssigkeit  aufhüwshrcn;  iu  Kaliidsnng  kann 
es  selbst  ohne  Zeisettnntf  gakochl  werden. 

Stfureii  zeigten  nur  geringe  Wirkung  auf  das  snlf^mmim- 
saure  Kali;  KieselÜuorwasserstoiT  sctieidet  das  ICali  daraus  üb; 
die  isolirle  Sulfanutionsanre  aersetzt  sieb  aber  fast  aHgenbüaklicb 
in  Schwefelsäure,  schwoP»eo  Saor«  und  in  Ammoniak.  Salpeter- . 
Säure  giebl  keinen  Sauerstoü  au  das  Salz  ab;  sie  aerlegl  ea 
gana  wie  Wasser  allein. 

VtirUuUcH  90H  ^uijiM)iitM)fisw(ftm  K(tli  zu  MeiaUoxydsdlzm. 
Durch  Füllung  erhalt  man  nnr  schwierig  unlesliche  sulfam- 
luonsaure  Hetalh>xyd<* ,  da  das  Kalisalz  in  kaltcan  Wasser  kaum 
loslKh  i&l.  Blei-  oder  llaryt^alze  wordün  dcfi^iiRlb  nicht  gefalil. 
Da  sich  beifse  AuUoäUiu/t«  so  rasch  zersetzen,  so  mulli  man 
iwr  80  viel  Kalisalz  anwenden,  als  sich  In  einigen  Seeanden 
auflösen  kann.  iVluii  cihnii  utif  diet^e  Weise  mit  ßarytsnfzen  eine 
Icryslailinische ,  in  kaUui»  Waaser  wenig  Idsliehe  Verbhidung, 
welche  Baryt  wkI  Kali  eitlhidt.  Ihre  Fortnel  ist  nach  meineil 
Analysen  :  S,  ^  Ii,        3  BaO,  liO  +  ö  HO. 

Blebtalze  bilden  ebenfalls  eine  Doppelverbindiing,  die  Blei»* 
Oxyd  und  liali  enthält,  sich  «her  rasch  ZL'iKnrt.  Otircb  andere 
Metaltoxydsalze  wird  das  «tlfanmieusaure  Kaii  nidit  gefallt, 

ßidfammonvmres  AmmmMr,  — >  Mao  leitet*  zur  Gewinnung 
dieses  Salzes,  zuerst  i>alputrigo  Säure  in  Ammoniak,  iUa  in  einer 
Ultemischong  steht  und  hehandelt  alsdann  dieses  salpetrigsaure 
Ammoniak,  bei  Gegenwart  von  viel  freiem  Ammoniak,  mit 
schwcili'^ei  Säuro;  es  l'alll  nach  eiai^er  Zeil  krystallisirtes ,  in 
4er  nikalischeft  FUtssigkett  wenig  lOslichea  sulfiunmonnaorea  Am- 
moniak nieder,  —  Dieses  Sah;  ist  weifs  und  besteht  gcuvöhnüch 
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•ut  krystaUtniscbeii,  aus  dufserst  klemen  KriAincheii  HHairanea- 
gmMm  Tafeln;  es  Isl  viel  lüdidier    Waner  ab  daa  Kaliab» 

reagin  alkalisch  und  be^Ut  fast  kainea  Geschmack  Eeiae 
Aoalyse  |sab  : 

s»  30,18    m^l^'z&h'^mfi  ' do,A  io^i 

16^  15,9  17^  15^7  -  -  — 
Hl,  4,46  4,4  4,1  4,T  4^  4.7  — 
O,«  48,39       —  —  — 

sfl^NIIt0bt>41iii4O.   8a  aocfoipoiidirt  daaMweh  feaaa 

dem  Kaltsalz. 

Das  sulfamroonsanre  Ammonifik  isl  nicbt  flüchtig;  es  aericft 
aick  in  dar  W4mia^  wie  alb  SdiweMaljekaloiMlaai  in  adnrcftl- 
saures  Ammoniftk.  Geg^  Wasser  verhalt  es  sk;h  dem  KaUsjüz 
analog.  Es  wird  damit»  sowie  in  feuchter  Luft,  rasch  saMr, 
iodem  es  eine  partielle  Zeraetaung  In  annrea  achirefeiaMfas 
Aitunoniak  und  in  ein  neues  Salz  erleidet,  dus  ich  euifamidm- 
WOMTU  Ammamak  nenne.  Diese  Zersetzung  geht  hl  einer  ar- 
hüalen  AnAoaung  gewisaermafsen  angenbliekUch  vor  aidi.  —  Ii 
einer  «mnioniakaiisciien  Flüssigkeit  lilsl  sich  das  Sai2  aulbe- 
wahren. 

fl 

CMbl  nnm  eine  Anfltang  ven  enlfeHunonsanreni  Kali  ia 

•in  KalbaU»  setzen  sich  sogleich  in  kaltem  Wasser  kaoai 
lösUchfl^  schön  perlmutterglinaendeNndehi  van  anKMnmonaanraa 
Kall  ik   leb  halle  daa  anttSunmonaaure  Ananoniak  aua  dMa 

Grunde  fUr  ein  p^utes  Reagens  auf  lüdisahbe;  Natronsalae  werden 
davon  nkhl  geAUi. 

VeMUen  von  tidfamgmmtam'em  Ammemak  m  BarftsaUm, 
—  Es  bringt  in  Barytsalzeu  einen  weüseo,  in  kaltem  Wasier 
wenv  löaiiehaii  Niederschh^f  hervor»  der  naehsiahendo  Znssan 
mcnsetnmg  hat  : 
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9i  20^36 
K,      4,48       -  - 

H„      2,05  — 
Oh    36,74       ^     ^  ^ 
3BiA  36,3  35^9  - 

=  S«  N  Ha  Oatt  3  B«0,  N  H,,  HO     6  BO.  -  Es  ist  dem- 

Bein  Trocknen  laraelit  es  fiell  dftan  plötzlich,  wobei  die  IM« 

werdende  Schwefelsäure,  «ofern  sie  sich  mit  dem  Wasser  dei 
Mm  Tereinigti  Wenne  eneml.  Das  Papieri  tnf  dem  ich  das 
Selz  liegeii  hatle^  wurde  hierbei  öftere  gm  verhuUl»  wfihrend 
das  Salz  sischie,  wie  heim  Eintauchen  von  glühendem  Bisen  in 

Nevirriee  essifiaiires  Bteioxyd  wird  von  dem  retneo  Sali 

DidU  gefäUi;  dagegen  entsteht  mit  dreibasisch  essigsaurem  Blei- 
9Kfd  sogleiob  efai  weifser  Niederschlag,  der  eine  Doppetverbin- 
dnng  von  Bleioxyd  und  Ammoniak  ist,  die  66  pC.  Bleioxyd  s 
6  Aeq.  enthalt.  —  Durch  Behandlung  mit  salpetersaurem  Silber« 
Oxyd  lielSeri  das  sniftmmonsaiire  Ammoniak,  unter  voUkouunener 
/iersetaung,  nach  einigen  Minuleü  eine  krystalliniscbe  Fällung 
von  schwefelsaurem  Siiberoxyd. 

^Mtmmg  det  ndfornmomaurm  lUdk  miä  Ammamaki  diardk 

HWser. 


Si^amiiinmmrei  Kaä,  —  Bs  enislehl,  wie  schon  erwihot» 

hei  Bciiandlung  voji  sulfammonsuurcm  Kali  tnit  kaltem  oder 
lauem  Wasser.  Man  la£st  das  SaU  24  —  36  Stunden  damit  in 
Berlihrong,  worauf  es  stark  aaoer  und  In  saures  sehwo« 
feisaures  uiid  iu  sulfamidinsaures  Kali  öbergegongen  ist.  Durch 
Behandtuiy  des  Gemenges  nil  kallem  Wasser  bleibt  das  lelstere, 
sehr  wenig  Idslklie  Sak  wrOcL  Durch  Aalldsen  in  kochendem 


316     VniermichmigeH  übe»'  emc  ume  tUihe  Sauergtoff^^ 

Vimf»  und  rasches  Grkalteo  erhält  qimi  et  rein ,  io  kicinen 
gUneenden  KrystaUeo.  Die  Analyse  «rtb  : 

berechnet  '  gctuiMien 

8«  25,15  «5,7  25,7  2^,i~7^fi~^  25^  — 
«  5^  5,5  5,8  5,8  -  —  —  — 
H,      i,ir       M     0,9i>  0,91    -    —  — 

ai,28  ^  —  ^  —  -  —  « 
2  KO  3«,87  36,7  36,0  36,0  35,8  36,4  36,1  36,0 
=  N  iif  0|0f  2  KO.  ^  Es  unterscheidet  sich  von  dem 
siilfoinnioiisattreii  Kali* durch  die  Blemenle  von  2  AL  saurem 
schwefelsaurem  Kali.  Ich  h«be  mich  uberzeugt,  dflfs  ilas  sulf- 
anuiKHisaure  Kali  in  kaitem  Waaser  sich  mchl  unimiUelhar  in 
anKMukliniatirei  KaK  verwandelt,  sondern  dafa  «neral  i  Aeq. 
aaores  schwefelsaures  Kali  uustriu,  wodurch  das  Sulz  : 

N  H.  Oh,  3  hO 
entsteht  Ich  nenne  das  letstere  metotu^awmommireM  KaU 
werde  in  einer  späteren  Arbeit  auf  diissetlie  zurtickkomiiien. 

Daa  lolfaniidinsattre  Kali  in  weifa  imd  noch  mwger  iOeHcfc 
in  kaltem  Waaaer  als  daa  aittfaninionsattre  KhH;  1  Theit  erfnr* 
deri  64  Th(.  Wasser  vao  23^.  Es  ist  eines  der  besiäiidigateil 
Schweieisticksloaaalae,  denn  es  iafat  aich  ohne  Zersetsuni^  wie- 
derholt »US  Wasser  krystalH^iren.  Auch  Salpetersäure  scheint 
es  nicht  m  zersetzen.  Durch  iktescUloorwasserstoflsaure  wird 
das  KaU  daraus  ahg«schteden,  die  freie  Snlfomidinsaoro  seifaM 
aber  so^^h  ich  in  Scb>vefelsaure,  schweflige  Säure  und  in  AiTiiiiO« 
niak  :  N  U«  Ott  =  2  SOj  4-  2  SOt  4-  N  Ht.  Beim  Er. 
Utaen  lorfUli  es  unter  Bntwfekehuig  von  acbwolliftcr  8iure  and 
Ammoniak;  gleichzeitig  verflüchtigt  sich  hierbei  stets  ein  schwefel-* 
fsDwr  Köqi^er,  der  mit  Wasser  aich  in  schwefelsaures  Annnoniali 
serlegt  Er  scheint  mir  mit  demjenigen  identimh  an  seyn,  4m 
H.  Rose  durch  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  wasserireie 
schweflige  Siure  erhalten  hat. 

Das  suifamidinsaure  Kali  verändert  sich  nicht,  auüh  nirla 
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an  leacbtcr  Lofk  fimigit  Zeil  mil  Wusser  gekocht,  KeifalU  es 
lAdeMeii  von  neom;  es  wird  sauer^  entwickelt  urltwolii^D  Saure 
und  c«  bleiht  scbwefcisaurcs  K»ii  und  -AiiMnotiiak.  l^ic  Zcr- 
Setzung  dei  sulfanunonsaiirea  Kalis  dur^sh  Wa^^cr  gabt  deiuqacli 
in  RflciMtolMNider  ReUmfolgLe  vor  neli  : 
Zerselz.  d.  Wasser  St  N  Ks  Otu  4  KO  sutfatontoibuures  ,Ki4li. 
Er^as  StadioA  N  Ut  Oit>  3  KO  metasulfamiucms.  » 

Zweites    «  S4  N  Hg  0,ih  ^  KO  solfsmidinsaiires  „ 

Drittes      y>  2  SO,  +  2  SO»        ÜO,  N  H,. 

Diircb  Behsiidiung  von  sulfaitiidinsaiirM  Kali  mü  einem 
Barytstilz  eiilslelit  ein  Uopp«  l^atz ,  aoatOf  wie  mit  sulfamnif 
sauiom  Kuli. 

SkäfimMnMtmrmi  Ammamak.  —  Iii  Berilbnii^^  mit  Wasser 
«rlrifift  Jas  sulfamiiionsaiirc  Amraotkiak  eine  »nxlofre  Rf*ihe  von 
Veranderui^n ,  wie  das  cutäipreciieiide  KaiisiaU;  es  veriierl 
loeliitro  Aeqnfvalenle  sam  seliwcfelsaiMrea  Aaunoniali,  unter 
ßikding  von  Scliwefeb;lickstoflj»aUei)  de^  Ammomakf^i  das  IcUte 
Product  ist  saures,  Ncbwet'eisaorea  Ammoniak*  £ifMi  Isoltrung 
dieser  Salae  gelang  nieiil,  da  sie  anllMrordentlicli  hiebt  Id«- 
lich  sind. 

Bebandelt  man  eine  sieb  sdbsl  uberlassene  wüsserige  Lösung 
von  suliittimonswrem  AmmonialK  mit  einem  Kallimtx ,  se  findet  * 
iiian,  %¥enii  m€  sUrk  :»aucr  geworde»  ist,  dafs  mo  Ntfitt  des 
brystatliniscben  snifuimions&uren  Kalbi»  mm  ein  in  kaltem  Wasser 
laist  unlöaliGbes  körniges  Sab  fallen  lüfst,  welches  fenae  die 
ZiisammL'nsi'tzutig  des  suUamidinsauren  kait^  hat.  Ottfs  zeigt, 
dafs  das  sulfammmisaure  Ammonwk  sich  mit  Wasser  in  suUbini- 
d*n<;fHires  umwandelt;  letzteres  CuUt  Kalisalze  iioch  Itüchler,  als 
das  sulfammoosaure. 

VerhaUen  deri^ttM^igeiiSäute  gegm  9allpelrig$aiunn  Barf^f 
SirmUtoH  tiiiä  Kaik.  —  Sidputrigsaurfr  Baryt  und  Stronlian 
lieteni  mit  scbwefliger  Smure  krjfStaUiiiiscbe  Scbwelelstiekatoff** 
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ialze»  die  in  der  Wünne  Aifitm>fii«tk  entwickeln;  dtrae  Salxc 
fluid  indesMii  «dir  unbestömlif ,  od  imelieA  §m  sieb  ia  der 
nOflnigfcdl  settm,  iii  der  rie  «iLMdwn;  die  UnUielioMieil  dee 
schwefelsauren  Baryts  oiid  Slronliaiu»  wid«*rs4;Ui  sich  wahr- 
ieheialicli  der  fiestiiid^fkeil  dieser  Sdiwefelsticlislaffsalzo.  • 

M  EnwiriHUig'  m  sehwrefliger  Süera  auf  8a1pelri|{flmrea 
lUii  crb&It  nrim  ein  nadelförniiges  Salz,  das  in  der  Warane 
rascb  ankr  Aimnoniakeiilwickelni^  aeriegt  wird.  Andere 
satpetrigsaare  MelaUoxyde  galmi  mil  edhircitgör.  Sinre  keui 
erwahBCiisnrertbes  fiesuitaL 

TheareÜid^  BeiraMmigm  iker  die  QmMuHan  dm*  Sdaoefd^ 

Bei  der  YerMnduiig  xvreier  Kdtpar  unter  sich  lassen  sieh 
nref  Fillo  sdiarf  «nterselieiden. 

Bs  kann  erslUch  eintreten,  dafs  die  beiden  sieb  vereinigen* 
dan  Körper  ihre  enfti^liehe  GruiiiNniqg,  sowie  einige  ihrer 
üaiipteigensehaf^en,  in  ihren  Verbindungen  heibohahen.  Dieser 
Fall  triU  gewöbnUch  bei  der  heactioa  einer  Säure  auf  eine  Base 
ein;  das  enislefaende  Sab  lesiut  ehuge  Eigenschaften  beider, 
untJ  <nan  nimmt  allgemein  un,  dai:»  Säure  und  Base  noch  wie 
vorher  gruppirt  sind. 

Wenn  aber  xwei  Körper  durch  ihre  VereimgUQg  ehM« 
dritten  bilden,  in  welchem  dit'  Kigeuschaticn  derjenigen  Körper, 
aas  denen  er  enisiand»  ganz  untergegangen  sindi  so  nuifs  mut 
nelhwendig  annehmen»  dab  die  prunlliveu  Holehule  In  gewisser 
Weise  ihre  Individualitdl  einbüfsten,  oiii  tieuen  Gruppirungen  zu 
feigen*  IHesem  ieUleren  Fall  hegugnel  nnui  häufig  In  der  oiiga* 
idachen  Chemie;  idi  erwihne  s.  IL  nur  der  klinsitieheii  BiUu^ 
des  HarnsM^ffs  ans  Cyansaure  und  Amuioiüait. 

Diese  Erschehun^^en  der  Vereinlgui|f  zweier  Moiedlie  Iw 
ein  einsiges»  sind  in  der  Mineralcbeniie  siendldl  seile«;  umm 


Schwefei-,  WoMento/f'  und  SÜckstoffJudtiger  SävmL  34d 


kannte  hierher  nur  einige  Atnnioniafcverbindungea  tdhittn,  in 
weMen  die  dM  Ammoniak  consüluirende  Gruppirung  völlig 
verschwunden  ist 

Ich  habe  nun  vi^rsuuhl,  in  die  Mincralchemie  eine  Reibe 
von  ReeclioQen  zu  tthcrtregcn ,  in  deren  Beifilz  die  organische 
Cbcniie  schoii  seil  lungerer  Zeit  ist,  sofern  ich  mit  Bestimiulheil 
iMchwiei^  daüi  «weiMinerabüoren»  die  schweflige  wul  sal|iehrige 
Sinre ,  sfeh  hei  Gegenwart  von  Waeser  und  Base«  n  neuen 
Mauren  vereinigen  können «  in  welchen  ihre  Uaupteigenschaflen 
uniergegangeo  sind.  Wenn  meine  fteobachtongen,  wie  ich  akht 
zweifle,  sich  auf  andere  Hineralsferen  ausdehnen,  so < wird  von 
nun  an  die  Geschtchie  der  SHuren  einen  neuen  £iiiwici(etungs- 
gang  nehmen;  es  werdeni  neben  den  binüran  Säurmi,  sahlreicbo 
Gruppen  ensammei^resetzler  Säuren  auHauchen,  die  durch  Ver« 
etnigung  von  Säuren  vursctiiedener  Raüicalo  coLsUmden. 

Diese  neuen  Verbimlungen  sind  von  den  bekannten  Ninerai«- 
söuren  wesentlich  versctiieden;  ihr  Moler.ül  ist  gewöhnlich  qua- 
ternär;  sie  lassen  sich  nieht  als  Verbindungen  eines  Radicals 
auf  Saneratoff  oder  Wassersioff  bebraehten.   Es  isl  dofshalb  ein 

Bedürfnifs,  über  eine  Reihe  von  Säuren  ,  deren  Zahl  rasch  zu- 
nehmen wird,  eine  allgemeine  Theohe  aufzustellen«  Die  theo-> 
reliseken  BelrachiangeQ,  die  ieb  vorlegen  werde,  scheinen  mir 
elnfticb  zu  seyn;  sie  sin4  g6wissermaf»en  der  Au^lruck  der 
vielen  in  dieser  Ahhandhiqg  mllgelheitten  Tbatsachen. 

Man  weifs,  dafs  der  KoMensloff  mü  Wasaersloi;  Sananioir 
oder  Stickstofl"  binäre,  temäre  oder  quaternare  Körper  bilden 
kann,  die  man  oiganische  Verbindongea  nennt,  kh  nehme  an, 
dab  andere  einiMbe  Körper«  wie  der  Kohtensloff,  mit  Wassel^ 
slofl,  Sauerstoff  und  Stickstoff  zu  einer  Reihe  von  Verbindungen 
zBsammontreten  können,  die  gewtsaerma&en  SeitenstOcke  der 
organischen  VerbindungeB  sind.  Der  -Schwefel  wird  sich  i.  B. 
okhl  nur  nut  .Sauerstoff  und  Wasserstoff,  wie  diets  schon  läi^^ere 
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Zeit  beiriefeii  iHt  m  binireii  K6r|>m  mmiiflfen,  sondern  «oeh 

mit  Wa5«ersloß  und  Stickslolf  zn  teitiären  und  qujitemären 
fiteren,  die  in  jeder  Uineidii  den  erganisdien  j:>aiireo  ver- 
gleiehber  iM 

Wenn  man  diese  Tbe«>ri6  annimmt,  ilio  ich  in  anderen  Ab- 
hnndlungea  eniwickeki  werde,  so  eorrespondfren  die  m  mir 
als  Sekwefi*l8lii!kslo8aA«ren  beseiduielen  Koifwr  den  stiekaleff- 
halligen  ortiaiiisclien  Sluren;  sie  bestellen  ebenfalls  aus  vier 
Eiememea  Man  kann  ieNist,  dieser  sonderbaren  Analogie  fal- 
Ifend ,  die  Entstebongitweise  lier  Sehvrefelslidistoffisiuren  mit  der 
der  slidistoOhaitigen  organtsriien  Säuren  vergleidien.  liiere 
entstehen  Mtannllioli  bei  Bebandbing  einer  organischen  SuMans 
mit  einer  Sauerstofl Verbindung  des  Slicl(sti)irs;  die  SchwefelstHf* 
stoltoiren  eiibleben  durch  Behandlung  eines  scfawefligsaaren 
Sahws  mit  einer  SauentoliverbindMig  deo  StidUloIr  nl  salpe- 
triger Siiurf!. 

Man  erliak  ferner  sticksloiDialUge  ofganische  Verbindungen 
«it  greCmr  Leichtigkeit  dorch  Behandhing  gewisser  orginiseher 
Körper  mit  Ammoniak;  Ich  erwtfhne  hier,  dHr«  das  Aaunoniak 
sich  mft  wasserMer  sehweAiger  und  ScbwelalsiHre  in  «piilei^ 
nUren  Kdrpem  vereinigt,  die  sehr  Tersohieden'von  den  Annno» 
niaksalzen  sind»  die  ich  aber  nicht  cögere,  zu  den  Schirefei-» 
sUdtstuOkurpem  lu  cihlen» 

Wenn  diese  pclrachtongen  wahr  sind ,  so  wfaif  hnni  bald 
temare ,  aus  Schwefel ,  SaoerstolT  und  Wasserstoff  bestehende 
Muren  Inden,  die  den  lernaren  oiganischen  Staen  cntspveebeni 
ich  bin  im  gej^^enwartigeit  Angenbrick  damit  bnschäflrgt,  za  iinter- 
snchen,  ob  nicht  einige  der  kurziicb  entdeckten  Sauerstoffsanren 
des  SohwefiBia  Waasenloir  eis  fiienont  enihaltaii,  wenn  sie  mit 
Basen  verbunden  sind. 

Man  sieht,  dafs  diese  the(Nretischen  Ideen,  die  hier  nur 
mit  Vorhehah  onsspfeche,  meinen  Untemehungen  eine  nene  nnd 
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friHihÜMire  Babo  äflneii;  iie  veranlassen  mich,  dieEiuslenz  neuer 
Verbrndongeii  mdtamäm^  4anä  welch»  die  Beihe  Sobwe- 
felütickslofikörpcr  vervollslanciigt  wird. 

Zur  Veruieiikifig  jeder  Hypolbeae  Uber  dk  MoleGölamaord'*» 
nung  der  ScbwereblieiialolMarc»,  hebe  lob  sie  betreddet  eis 
€\m  quaternire  Gnippinmg  Yan  Scbwefel,  Wasser^tolT,  Sauerstoff 
und  Slicbstoff.  Wie  sind  diese  fileMcnle  verbwdent  fkä  im» 
die  Scbwefelstiebslolfiwiireii  eto  VerUndnaKM  von  sehwefligar 
und  satpelrtger  Saure  niil  Walser  belraotiten,  oder  als  den  Amidea 
ebnlitihe  SückstoSVerbiodiMfen,  wie  ibre  Zenalan^  in  AmM- 
niebselae  diircb  Wasser  scbliefjHNi  tiefte? 

kh  gesieh«,  (1»fs  mir  im  gegenwartigeo  AugeobUck  diese 
Fragen  ttneidldsiich  crscbebMi 

In  der  nefMebenden  Tabelle  habe  kb  eine  Reihe  von 
equitralenten  FornN  ln  nebeneinaader  gestellt ,  welche  darthun, 
dab  alle  SdiwefdslichslüllMhirim  aosgedrüchl  werden  hdnnen 
durch  eine  Säure  des  S€h\¥oft*l{« ,  «hirch  salpetrige  Saure  und 
Wasser,  oder  durch  Aiumoniak  und  eine  Verbindung  Yon  Schwefel 
ond  Saniarsloll.  Ich  schreibe  den  iqmvalenieii  Permebi  den  ^ 
Werth  zu,  uie  Chevreul  tu  iseiiien  interessanten  Beir^chiungen. 
Aber  das  B<.Tiinerhlan.    -  - 

Sttlfii«lnig.Saur.  S,NH,0„=3S<)t,  N0„3II0=*H,+3S0,4^, 

SulfazinsMure    S4NU,0,4=4SO„  .\0„3HO=NH,+4SOa4^t 

Sullazotins^nre  SsNII,0,«^S<>s,  Müa^SUO^NHs-^dSOt-rO 

Sulfazilinsäure  $4Nll3().i=484)„  NO,,  110 

Ifclasttlfttziiias.  S«Nil»0.o=4S(K  i 

g^^j^  j  NÜ,^il0=NHs+6S0s-M)t 

Sulfazidinsäure  wS^NHiO,  =rS,0,  NO„3IIO=NH,+2S03-H) 
Suir«mmonsliur.S,NU,0,»s:8SOt,  K(^,3iiOsNHt<t^,-h2SOi 
Melitsuir8mUlina.SiNH30|cslS0,  i 

NO„3tlOa8NH944S0s+2SOt 
8ulßM.ddhisliureS4NH,0..==:2SA,NO,,3IR>=NH,+2S0,+^ 
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Diese  Femetn  deulen  mr  dieZerMtau^gsweieea  der  isüureii, 
'  keiMfwegs  ilur«  MoleoManHMNrdiinv  m. 

üeberekhi, 

1.  Mrareflii^e  und  Mlpetrige  9im  ferbindeo  bei 
Gegcowart  einer  Rase  und  von  Wasser  In  versdiiedeiicn  V«r- 
MKiiisgeii  »t  ^MlenUlrea  Staren»  die  icb  Sd^ekÜ^iafsämm 
fenemU  fcsbe. 

%  Die  Sdnrefolütickstoiiäorea  besitzen  andere  Eigen- 
eolMfleBi  als  die  binmiSittreiiy  wonns  sie  enhtsndw  sied;  sie 
veriMÜieii  rieb  niehl  wie  Staren  des  Sohirefels  oder  des  Stidk« 
siois.   Dur  Wassmiofigeiisit  ist  nicbl  in  der  Form  von  Wai>ser 

I 

terbseden,  dem  derselbe  verbindel  sieb  in  fi»t  sUee  FiUen  d«r 
Zerseismg  eiit  dem  Stickstoff  so  Ammoniak. 

3.  Die  Schwefelsfickstoflsäuren  exi^liren  vorzugsweise  nur 
in  Verbindimg  mü  Besen.  Bei  ibrer  Abacbeidimg  ans  den  Setse« 
serfalten  ihre  Elemente  meistens  iu  Schwefelsäure  und  scfawefeU 
saures  AmiuouiaL 
^  •  4  Die  ScbwefeisticksloflsSttren  mOssen  eis  tieibesiecbe 
Säuren  betrachtet  werden.  n>rc  tiesUtidigen  Salze  cnlhallen 
bnner  mebrere,  £ssl  alle  3  Ae<|.  Base.  ^  Sie  biklea  ieicbi  Do|^ 
^Isnlse,  wie  eUe  mebriMSischen  Staren. 

Das  erste  krystallibirl;ure  Salz,  das  bei  Einwirkung  vo« 
eebwefliger  Saure  «uf  salpeirigsaiires  lUüi  entstebl,  ist  das  sn^T-* 
neiitisnure  KaU : 

.S.  N  H,  0,„  3  KO  =  3  SO,,  NO,,  H,  Q,,  ICO, 
wonncb  sieb  seine  Bildung  erklürt. 

S.  Das  sweite  Sebwefelsltcksiellbafai  entstobl  dor^  Behend 
hing  des  sullazinigsauren  Kalis  mit  schwefliger  Stare.  Es  ist  den 
snfaMiMim  KaH  .*  S«  N  B,  0,«,  3  HO*  Es  nnterscbeidel  sUh 
von  dem  vorliergehenden  nur  durch  i  Aeq.  schwefliger  ^bm. 

7.  Durch  Vcrbinduiig  des  sulbzinig-  und  sutfuinsaureA 
Ksüs  entslebl  dM  nistasMfiwertiisflMni  KüM  s 
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S,  N  H,  0,„  3  K0(  ^  ^ 


8.  Das  «ilEtttnsMiire  äiU  niminl  noch  1  Aeq.  ichwefiiger 
die  sich  mit  verschiedenen  Basea  &u  folgenden  Salzen  Ycrbindel: 
iMQlraL         «  •  6»  N  H,  0,«,  3  KO^  2flO 

Uitaryt  »  (8.  H  H,  0,0  J3  [ 

bisiscb-siilfazotiosaores  Ktliöl<HOX|ä      N  H»  0|«,  |^  ^| 

9*  Mit  Süberoxyd,  filaanperoxyd  imelxl  ncli  dai  aidf- 
aiotinaam  KaU  in  ndfmUkmmrM  (ß^HB  Obtf  3  KQ>  nwl 
in  roetasulfaEiimsaures  (S«  N  Ut  Oto«  3  KO}  Kali. 

10.  Oaa  gelb«  ani&zilniiaare  Sali  IM  aicb  in  lanen  Waasar 
Mil  prliclil%  vioMer  Farbe  anf,  lenelal  aieb  IlmMi  dm  Waa^- 
aerstoffsoperoxyd  und  verpufft  wie  picrinsaurea  Kali  beim  f  eJinden 
Briulien. 

11.  Daa  malaaiilfiHMilinalara  KaU  krystaUiaht  in  deofficlMn 

riMNnboidalen  iVüuuen. 

12.  Daa  anUaaoÜnaanre  KaU  aarftUt  mit  Waaaer  In  aanraa 
aehwef^satvea  Kali  mid  in  anroiMiMMrat  IM'  S,NBs  0„  KO, 
deasen  Saure  mit  Hangansyperoxyd  unter  Aufbrausen  Sauerstoff 
antwickelt 

la  Daa  MaelMdbaolinaatfn  KaU  bildet  idt  aulfininig- 

aanreui  Kali  ein  kryalalliairbaraa  Doppc^teida,  daa  metasalTaaeUn- 

aanre  KaU : 

St  Na      0»„  6  K0(  _  ^     N      0,t,  3  KO 

2  IK)(-"iS,  N  H5  O.e,  3  KO,  2  HO. 

14.  Mit  aehwefligsaurem  Kali  Ucferi  das  sulfazotiDaaure 
KaU  anymmnemanraa  KaU.  Die  Snlfiunmonaaara  bildet  wtid^ 
aiabende  Salze  : 

AbmO.  d.  CJmbu«  «.  Phüak  LVL  Bd.  3.  HdL  23 
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n        Kalibaryt        Si  N  Ht  Om|  ^       |»  HO. 
«         Ammoniik       S»  N  q»  Otst  4  M  O 
»         iÜMnoQiakliiryi  S,  N  H»  0»)^  j^o(^ 

iS»  Dm  wlhiMmiMwire  Amnomk  iA  das  eniiiflfe  Sati» 

f}is  t»ich  direct  durch  Bebandiang  voo  salpelrf^fsauTBiD  Ammoniak 
mit  idiwefliger  S&ate  «Erstellen  Msl  Es  täUt  aus  Kalisaizco  in 
kaltem  Waaaar  ikil  milfialickes  suKammomaiM  KaK. 

16.  Das  sulfammonsaure  Kali  ziiTalll  mit  Wasser,  imtrr 
AhfEabe  mehrerer  Aeqoivalcnie  sawen  ädiwefttisauren  Kaiis»  siic* 
cnstiv  in  metasulfamidiniaum»  mlfamidiaaMares  bK  wid  amUkh 
in  schweielsttures  Ammoniak  nnd  KhÜ. 

17*  Üaa  AmmoniaksaU  wh(»ni  <ii«sfllke  Zerselmi^  m 
durcktaofeii,  wie  daa  «iKunmoasaure  KalL 

18.  Die  SchNvefelstickitoirsal^c  biidtui  im  Allfr<^inen  mti 
Baryt  uolodicbd  V«riMndimgmtf  wabreuU  ikr^mtianaidie  davov 
nickt  geBlit  werden. 

19.  Alle  SciiwefelstickslDflsalxe  zersetzen  sicii  rait  Wasser 
kl  schweCelmiure  Metailöxyde  vnd  in  fe^wefebaureiK  Ammoniak^ 
was  gewissefmafsen  ihr  Uauptcbarakter  ist. 


Milch  des  Kuhbauni.s. 


W.  Ueints*)  hat  eine  üntersueiiun»  der  Mfkh  des  Kuk- 
bawns  pnhlicirt;  bekanntlich  besitzen  wir  »chon  Analysen  di^stf 
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Beint»,  MUck  des  Kuhbaumg. 
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Milcfifwfls,  die  von  Bonsslngault,  Mariano  de  Ri? ero  unu 
Narchand^i  ausgcfulirt  wurden. 

H.  fand  flir  die  liulibaumiuilch  : 

Wasser  57,3 

PflanKenetweira  .  (1,4 

Wachs,       Hfl,  O  5,8 

Han,  Ci»  ÜM  iK  314 
flammi,  Zucker  4,7 
Fcuerbostöndige  .Satee  0^ 

mfiT 

Bin  andei^er,  ana  Marmalo  iif  Cohinibien  abatanunender 
Milchsaft  wies  slck "  ida  Mentiacli  mit  der  Knhbanflimilcii  aosi 

dagegen  besafs  eine  dritte  Miicb,  die  von  einer  der  Tabenta* 
montana  utilia  ibnbeban  Mawe  an  der  Grouaie  das  brittischen 
ond  niederländischen  Guiana  gesammelt  war,  eiiio  davon  abwei- 
cbende  Zuaanuncnselznng.  &  (and  darin  : 

Wasser. 

Zucker,  Gummi. 

Natron,  Magnesb,  Spmm  yoü  Kail  und  Kalk,  an  Sala-, 

Schwefel-  und  Pbosphoraaure  gebunden. 

flan,  C|t  Hs«  0,  bei  ilO*  ackmelzend. 

Harz,  Cjt  Hm  0,  b6ii40  —  i5Ü<'  lichiiiclAcmL 

Kautschuck  atinUcher  Sto£f,  Cso  H»«  0. 


•)  Dicfe  AnnaL  fid.  JUÜLVl  S.  337. 
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Ascbe  der  Hefe  und  des  Ken. 


Mittcherlich*)  lül  die  Aselie  mebimr  Rdeii  «natysirt, 
mit  folgeodem  Resultat  in  100  Ttieilen  : 

Oberhefe        PUMtafii  Btor,  rm  4m  Um 


ifenbtfitHni 
41,8 

30,5 

Hefe  stamal». 

2(10 
40,8 

0,5 

V 

7fi5 

7,51 

16,6 
0,307. 

Plio^ 
Kali 

Notron 

PiMMpborf .  Magnesia 
2MfirO,POs 

2  CaO,  ?0$ 

Kiesekird« 
Aüdietiprocetite 

M.  iaciierl  die  SiriMam  aef  eloe»  SittterbMi  ein»  des  ia 

ein  Gfairobr  eingescboban,  im  Sanerstoffsfroan  erUlst  wird.  Da 

aber  da,  wo  .Silber  und  Glas  mit  eiaandcr  in  Rerührung  koamea^ 
Silber  aich  omydirl«  ao  aaob  man  das  gilberb(aoh  mil  einen 
Plalinblech  umgebea  Das  Siflierblech  legt  man  zuerat  ao  za- 
samtnen,  dafs  es  die  Form  eines  Nachens  hat,  und  um  dasselbe 
Platinbledi  ao,  dafii  d«  Site  daa  Glas  nirvenda  baribreii 
Icami;  beide  wägt  man,  schüttet  dann  die  zu  verbrennende  Sub- 
alana  hinein^  wigi  wieder  und  schiebt  den  Nachen  in  ein  tiia»- 
teir,  denen  Duntoeasar  nngefiAr  V«  2oll  iat  md  weven  mmui 
das  eine  Ende  mit  einem  Apparat,  aus  welchem  sich  Katileusiiui  c 
eolliiiidet  imd  daa  andere  iSnde  mit  einer  Vorlage  verbindet  Daa 
elwaa  geieeigte  Ghsrebr  wM  eildizl,  Ins  keine  Dealittaiionspro- 
ductc  mehr  erhalten  werden  und  nun  Sauerstoff  durch  das  Rohr 
geleitet,  we  die  Verbrennuiif  mMg  vor  aicb  gehl. 


. ...... ^le 
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Wcrniallijil. 

• 

P.  Lüblanc«)  Im  eine  «orMmlii^  fMh  9b&r  iffe  ifmi 
iiii5({t)iniM<;lle  ZiuiaiuNiitfitieUuiig  des  KheriBchen  (Ms  (ki$  Wer- 
miilhs  pnblieirl,  . 

Ott  rolle  Ool  ki  dunkel  grflnfmNHi;  et  ttogt  M  180^  im 
tu  siailfffi;  bei  200  —  205*  elwa  bleibt  Simi  des  Htcr« 
miimelere  fluaioniri  mroraur  der  Sied|»ttiikC  wieder  ktAm 
der  ÜMtilMeiHrMnleiid  sieh  verdidit  tmd  flrbt  Durch  DeMiU- 
laiipii  in  einem  Kohieoslurestroin  ftäfsl  mch  diesem  nichi  vorlicu^^eii, 

BectUieirt  man  das  Product  wiederboH  Ober  Kebrannitiui 
Kelk  mid  sammelt  nur  das  bei  203  205<»  übergehende  Deslillat, 
so  bat  man  (ias  Gel  farlilos  and  rein.  Es  schmeckt  brennend» 
riecht  dttrcbdringeod  wid  ist  ieichler  als  Wasser.  Sem  sped- 
fiiiclies  Gewicht  ist  0,973  bei  24<»  C.  Von  Salpetersaure  wird 
es  anter  Bildung  eines  sanreii,  nkht  krystallisirburen  Harses 
aersabt  DiaAnalyse  fuhrla  an  derPormal :  C»oil|«0^  «eMie 
die  düs  Lauruiceucampbers  ist   rii^mltüii  : 

ftriHHli-n  iicwctnat 

Kohienslof  78^  79,0  78^ 
Wasserstoff  10^  10,7  10,5 
Saiianlofl     10^7  «lO^-  10^61 

Die  Beslimmmig  der  Dampüdifihte  gab  5«3»  die  Rechaunf 
vaflan|{l  0|O. 

Durch  wioderhoile  Oe^Yillntion  über  wasserfreie  Phe^phor- 
siare  vad  svletit  über  KaHiiai,  verliert  das  Od  die  SIeineaia 
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lies  Wa90m^  unter  Btlduni?  eines  KMeowissenMu^  der  bei 

der  Aiiai^so  88,9  Koiilcn.vioff  und  10,6  Wa>.s4;rsloff  gab. 

DüsWermaihöl  lenkt  die Polaratioiiseliijoemariiscli  rechts 
tb«  wie  der  C«mplior;  sein  Rotationsvermdiifen  ist  aber  iiiir  = 
20^,67,  walirend  das  des  Campbors»  nach  Bioi,  zs  35^^  isi. 


Nachweisiiiig  kieiiHNr  Mengen  von  schwefliger  Stfure. 


Heintz^J  empflehlt,  am  kleine  Quantitäten  von  schwtiflitfer 
Slure  miUdsi  der  von  Pelletier  d»  A»  «md  q^dter  von  Girar- 
din  empfohlenen  Methode  leichter  erkennbar  m  machen,  einen 
Zusatz  vün  wenig  KupfervitrioUösfmg  zu  der  mit  Zinncblorttf 
wid  Salssaiiro  vofselxlen,  mm  anfangenden  Sieden  orbilslen  und 
wieder  erkalteten  Fiüssi^koit.  Das  niederfaUende  schwurze 
Scbwcfelmetall  zeigt  sogleich  die  gerii^Kste  Monge  von  go- 
btldetena  Schwerelwasaersioflr,  also  socfa  von  schwefliger  Stare 
an.  Die  hierbei  vor  sich  gehende  Zersetzung  ist  auch  von 
Bering      slttdirt  worden. 


Bestinimiiiig  der  Welframsttitre. 


Margueritte *^^}  wandte  zur  genauen  i^cstimniuiig  der 
Wolframsftiire,  bei  der  S,  23!^  erwibnien  Analyse  ihrer  savrai 

Salze  das  nachstehende  Verlahreii  an. 


Poggead.  Amal.  LXVI  S.  160. 
KaM  Aaml.  Bd.  XXIX  S.  9u. 

♦••l  Joum.  de  Pharm.  3.  iw.  T.  Vü  p. 


Ihäerscheiäut'g  des  Kalks  von  iHtlomU  auf  Irm-ktusu^  Wege,  3^ 

Man  üb«]f](^idfii  das  £u  »ti«iy6ii'ciidi}  Salz  m  einer  ki«!ine» 
Plalinachale  mit  seinom  mi'lirfficlien  Gewicht  reiner  iwd  conecitw 
liiricr  Schwei^l.vuüre ,  crwainit  jniluniifs  gelinde  mit!  ertiohf  äU- 
leUt  die  TemparalMr  bis  sum  RoUii^^lulteii,  Der  Kuckend  ist 
min  sattres  sehwefi^saiirea  Alkali  und  freie  Wolfrainsänre.  Man 
l^rirtgt  ilin  auf  ein  Filter  und  wascht  mit  s»liniakhaltipr<'in  Wasi^t^r 
ans«  wodurch  die  Saure  verhindert  wird,  durch  das  Fdier  m 
lau(4*n»  was  sonst  öfters  eintritt,  si'ihst  wenn  sie  g(*^1äht  war. 
Wcnt)  die  letzten  WHsrhwa.sser  Harytsulzp  nfclit  im:hr  trfihf'n, 
gliMil  man  den  Rückstand  zur  Verjaj^nng  des  SaluiiaKs,  imiem 
man  «lilct«!  emi^e  Tr(f|»ren  Salpetersäure  darüber  verdampft,  wo* 
durch  die  ullr.nfnf!s  rednoiile  Wolfrairisi^iiro  vviodtT  oxydiil  wird. 

Oa  die  Wolframsaure  in  der  Glühhitze  neiiirales  schwefcl» 
«anres  Kali,  ühnHeb  der  Bors^re  oder  KieselsSnre ,  serleffl,  so 
dad  die  Ma.ssc  iiiclit  so  stark  «rUitzt  werden,  düfs  Am  sanrc 
sckwefeisiuro  iSalz  in  neutrales  verwandelt  wird 


Unterscheidung  dcä  halLs  von  Didcwit  uuf  irocknciu 

Wegü. 


Fein  gepulverter  Kalkstein  bildet,  muh  v  Zi'lnucn^j  naci> 
dem  Uhihea  auf  Platinhiecb  nittetst  (Wr  Stiiritusflayinn)  eine 
etwas  zusammenhangende  Masse,  die  l»eim  vorsiebtigen  Abwerten 
•vom  Platinhiecb  nicht  gunz  zorbrö<  k<'lt ;  Doiouittputver  bddH 
dagegen  bei  gleieher  Behandlung  ein  lockeres,  dem  Platin  niebt 
Hilhirirendes  Pulver ,  das  swh  meistens  wihrend  des  Gkibeiis 
lebliaft  aufbiahk 


*)  Jornn.  fikr  prakt.  Chemie  IM.  XXXV  K  817. 
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Ttenauig  des  Liüuoas  tcü  Natraa. 

Chlorlithium  wird,  selbst  wenn  m  vorher  geschmolzen  war 
von  eioeiii  GttmeiiKe  aus  gleichen  Ibeiieii  AeAher  und  wasser« 
Men  AlhoM  volMtaNlig  aa^elafl;  iii  GMomatriutt  gegen- 
wärtig, so  löst  sich  nur  eine  Spur  von  Ictzlcrem  auf. 

BamiDeUiierf  *^  bat  diese,  von  ibn  a^gegetaie  Tren- 
mngiwnae  beider  CMefwetalle  bei  den&giOfniiitmlaii  Aaalyeea 
des  pbospborMuren  Natronltthions  aqgeweodel. 


Beitimmutig  dar  Quantitill  von  älaendem  Aik^Ük  m  der 

küilliciieii  Soda, 

Man  voraelal,  nach  Barreswil**3»  die  AaMmmg  tm 
10  CSnn.  der  zo  witersnchenden  Seda  nnl  25  Grat.  CUeriMvinBi, 
das  vorbor  ebenfalls  in  Wasser  gelost  ist,  iiitrirt,  wascbl  mit 
Waüer»  leitet  Kohieostture  in  das  Filtral  und  sanmelt  de»  darcb 
Brbilaen  vollaifindig  abgeschiedenen  fcohlenaanren  Baryt  auf  einem 
Filter.  Ein  Aei|invaleat  des  so  erballenen  and  geglühten  kohlen- 
sauren  Beryta  eotsprieht  einem  Aeqytvalent  dte  ilMiideo  AikaÜii 
Dafs  schon  früher*^)  dieses  Verhalten  benutxt  wurde,  nn 
die  Gegenwart  ven  aUendeu  Alkali  w  den  i)eda«  und  l^dascbe- 
sorien  danuifaun,  diefo  hat  fir.  Bnrreawil  au  erwflmett  Ar 
nnndthig  erachtet. 


Poggend.  Aanl.  Bd.  LX?1  S.  «t. 
^}  Joam.  dte  Pbana.  et  de  ChiM.  S.  aer.  T.  VQ  p.  lei. 

t>iti>e  Aoiuil.  Bd.  XLVU  S.  103. 


m 

Trennung  der  Phosphorsüure  von  det-  Thonerde. 


llflNi  IM,  nach  Rimmetiberg*),  die  phosphorsfiore*  und 

Ibonerdehattigfe  Verbindmi^  in  der  nöüii^en  Menge  Srhwcfet- 
saura  anf^  welche  zavor  rnil  einer  gieichen  Menge  Wasser  ver-* 
dftiNit  Wentel  und  selil  uladann  eine  tngeineflteiie  Menge  achwe-* 
felsaiires  Kali  hinza,  welches  sich  beim  Erwarmen  gleichfnils 
auflöst.  Das  Ganse  vermischt  man  mii  einer  greisen  Menge 
alarkeR  C^Oprooeoligen)  Alkeliola  mid  UM  m  einige  Stunden 
slclii^n.  llierbai  scheidet  sich  Alaun  und  schwefclsiiiiros  Kali 
aus,  während  FiioqkborsiKir«  und  Schwefelsaure  gelöst  bleiben. 
Man  fiiirM»  waaeht  ott  Alkehol  aua»  IM  den  RMtaland  in  Waaser 
und  fällt  die  Thenerde  mit  Ammoniak. 

Das  aanre  FiUrat  veraetat  man  oüt  Waaser»  dunstet  es  cur 
BttllBrmiiig  dei  Alkeheto  ab  and^dbersaitigl  nil  AaMMNiiaii  (we- 
bei  iTi  (kr  Regel  einige  Milligramm  Niederschlag  erfolgen,  von 
einer  Spar  Tbonerde  herrührend).  B.  ,giebt  an,  aus  dieser 
Russigkeit  die  Pbesphorsittre  nit  Chloroaleium  aasaofMen,  den 
gypshtiUigeo  Niederschlag  nach  kurzem  Auswaschen  wieder  in 
SaUaiure  n  idaen»  alsdann  durch  schwachen  WoingeisI  den 
Gypa  und  ans  dem  IHlrat  durch  Anunoniak  den  phosphorsaunm 
Kalk  ausBuTällea.  Bei  der  Löslichkeil  des  pho^horsauren  kalk:^ 
in  Anunonakaaiaen  nMue  die  Ansfiüiung  nut  BUlerardesate 
Toranaiehen  aefu. 


*)  toag «ad*  Aanst.  Bd.  UUV  2^  4Ue. 


m 

ÜauißMive  Hesümmnng  des  Broms  in  Mineralwassmi 

Berg-Gotrdein  Heine  zo  Eisleben  niiicfil  in  seinem  Werke : 
„CliMische  Umcniiciniiig  der  SooleA,  Sel^e  etc.  von  senmillich«!! 
Sülfneii*  folgende  IfiUMInnff  «wer  Methode  der  ([oantitaUveii 
Bt;stiinmung  des  ßrouis  in  Minerdlwusserr),  welche  um  so  wtcli« 
liger  isl^  ids  mm  bie  jeUl  noch  keiii  Verfuhren  »ir  (ggemmm 
Bestimmung  dewelbcii  hat  AttP  die  quelHalive  Ausmittelufig  des 
Broms,  miltelst  Clilorwasser  and  Aelher  gestützt,  bereitel  er  sivh 
eine  AnanU  von  ProMiüssigheilen,  nach  weichen  er  verfiel* 
chungsweise  die  Quantitäten  des  Broms  xiemlicli  genHu  bestiinmea 
zu  kontion  glaubt.  Er  löst  nanilicli  in  ein  und  dtrseliien  (joan- 
liUit  Gnn.)  destilliiten  Wassere  verschiedene  Ifeog«!  van 
ßromkHiium  (von  5  —  50  Million cjimh  aiifsleigi^iuij  auf,  vcrseUt 
diese  Losungen  in  gleich  grofscn,  farblosen  Giäseru  mit  einer 
abgrmeaseneii,  fiir  alle  Glaser  gleichen  Menge  Aelher  ihmI  ver-* 
sciiliefst  sor^falUg.  Mk  demselben  Gctafse  Q^af:»  für  flla 
Glaser  Chlorivasser  ab,  welches  er  rasch  von  2wet  PerMNM 
ausetxen  und  die  Glaser  wieder  gut  verstopfen  Hefa.  Nim  Geb 
er  umschüudii  und  erhielt  so  etae  sehr  schöne  Farboitscttio  von 
Gelb  kk  Braon. 

Waren  die  Flussigkeileii  io  hergestellt,  m  wm'den  aogieirk 
die  eigeiithch  m  imlersucheuden  Glastür,  weiche  voilicr  inti  den 
enlstarecheiideii  Mengen  MnHeriaiigo  and  Aelher  gatuUl  wafe% 
mit  Oblorwaaser  geachnttek  ond  mit  der  Scale  verglichen.  Diese 
0|)eruliüii  dauerte  nicht  länger  als  eine  halbe  Stunde ,  wahrend 
welcher  lipo  Paihe  des  Aethera  nicht  verdndert  werden  konnhs» 
IL  bemerkt  dtefs  ausdrücklich,  weil  die  Fartauig  dev  Aethers  nach 
einiger  Ztit  iibfüeiad  und  nach  lü  Stunden  gana  verMThwintkl» 
damit  sein  Verfahren  vor  einem  derart^en  Einwand  geacbiitzt  s«^* 


...... ^le 


im 

lifiterschoidiing  der  ArbcuikUcckea  von  Aan  Antiiii<m*  * 
fleiJiw  «if  PofseOfui  von  hassnigne.  '^). 

Seist  mn  «ÜeMeUilbpi^gel,  die  aiMidnnsii  den  Maricli'ncficit 
Apparat  mif  einem  Porcellanschalchen  erbnKen  hat*  lUm  iiid- 
düinpfon  l»ei  einer  Tcoiperatur  vou  12  ^  15®  C.  zehn  JJitiulat 
lans  aiM|  so  werden  die  Arsenikllecken  idafo  breungelb,  an  der 
Luli  HU?r  in  wenigen  Minuten  cilrüii4in;/elt).  Liingere  Zeil  der 
Luft  ausgesetel^  ver^cliwindMi  sie,  bcUmWcr  in  gelinder  Würine. 
Waren  ea  alMr  Anlimooflecken,  welche  man  ai>  behamlnite,  ho 
ftrbon  sie  «ich  dunkelbraun,  werden  an  der  Luft  orangefarben, 
olMid  apAier  a«  verachwinden. 

Sind  die  gelhnn  FliMsken  an  der  feuchten  Lnft  versehwunden« 
90  biiiigl  man  in  diu  Purcellanächate,  in  der  sie  sich  befanden, 
gesatligiea  SchweTelwaaaeratofiwasaer ;  hierauf  enbtcben  aie  an 
der auiben  Stelle  wieder  Mafa  dlronengelb,  htdem  die  an  der  feuchten 
Luti  aus  dem  Jodar^Nmik  culülaodene  arsenige  Siiuro  siob  in 
Sckwefriarsenik  verwandelt  llunsh  Anunoniak  werden  dieae 
Flecken  angenblicfcHeh  wieder  anm  Verschwinden  gebracht 

Die  Fleckou  von  Jodantimon  verM:hwtudeo  flk;k(  an  der 
Luft;,  durch  Schwefelwaaaenlottwaaaer  gehen  aie  in  omngeftir« 
benes  SohweTelanlimon  ubor  und  widerstehen  dann  lüngoro  ZeH 
der  Einwirkung  von  vtirdüniiUMn  Animomak.  Mm  gut  sind 
noch  folgende  Reaetionen* 

Eine  alkoholische  AuI1osiu)|y  von  Jod  löst  die  Araenikflecken 
sogleich  auf  und  liefert,  bu  ireiwitUger  Verdampfung  an  der 
Lnfl,  einen  cilronengelben  Pksch.  Die  Anümondt^cken  werden 
dujrcii  die  Lüanug  nicbi  veruuUur  l,  bei  der  ireiwilii^oii  Yerduuipiuog 
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Neue  Methode  der  quatMOitfeii  BeUmmmn§ 


m  der  Urft  aber  gebt  der  uchwane  Antimonfieck  in 
'41168.  Jodmlhnon  über.    Diese  Mvnrbindimsr  wklmiehl  eüMr 
gellndeft  VVärmo  (30  —  40*  CJ  miU  wird  an  der  Lufi  ^ii^Hm 
nacb  BM^hrerwi  Ti^en  nur  woii%  veriedert  SUAt  der  efceha|i 
Jdm  Jodiamifr  lü&i  skh  mU  VerlbeU  dae  joiHttItige  JiKhm. ; 
senrtufisaiire  bonuUen. 


Meoo  Methode  der  qvantiUitjvea  Beslimimiiv  des  Kuj^fipiiL 


P^louxe^)  hat,  analog  der  Silberprobe  von  Gay-Leasac^ 
foigendu  Metbode  för  die  Kupforbestiimniii«  angtigebco,  die  ab| 
neoMnllicli  bd  Lc^ir  in^i^  ffeidil  inweoden  iafsl.  - ' 

Man  lost  ein  iiosiitnruteä  Gewksht  von  Kupfer«  x.  B.  IGnfi^' 
in  Selpeteiitee  nuf  und        nach  und  naeb  Wainsiore 
Kali  Eu;  anf  diese  Art  erhalt  mau  eine  Lö^^ult^  von.  intufkit^;« 
l>Iauor  Farbe,  in  welche  man  wahrend  des  l£ociteas  eine 
ddante  AuOdettiig  von  Zinnoblerftr  gicfat  Das  Zinnuxydnl, 
Kali  aos^csdiieden,  nimmt  die  HiÜfle  fies  SauerstolTs  vom  KupCer- 
oxyd  und  schlugt  dieses  Metatt  als  uiüösUduw  Ki 
nieder«   Man  eritennl  m  der  Enlfiirbui^  der  FIflssigkeit 
Ende  der  Opemtion. 

Zinnt  ^udi,  Blei,  Arsendi,  Antimon,  welche  sieb  in 
dcaKnpGtts  finden,  indtm  die  vethergchc 
liichL  Sic  bilden  Oxydo,  welche  in  dem  Kab  gelöst  iilcibt», 
defs ,  wenn  aoan     Cubikconlimeler  der  NemMdftdaifgMl 
Faünngr  von  1  Gr».  Kuplci  brauobi ,  je  ein  dSbbikcMfmeler 
der  gi  aduirlen  Glusröbrc  0,02  Gnu.  Kupror  tii  der  {«cgiruiig  anzeigt 
£ui  anduros  Verfiihren,  da^  den  Vorzug  venbonl«  M  ^' 


5 


dusfidbe  P^incip 


aber  die  Lösmig  des  Ku|i 


^)  Anak  4c  ChMu  a  de  f  hy.%  $.       T  XVI  426. 


des  Ki^en, 
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geschtt  ht  in  Ammoniak,  welches  eioe  intensivere  Färbung  als  Kali 
und  Weififitiure  benrarbiliigt  SM  dea  ZinncMorftra  wamlfll 
man  Einfaeh^>.^wefelalkaUmelalIe  an,  namentlich  Schwefetnatriam 
Ckrystallisirtes  ungefärbtes  ficbwefelwaaserstoffiMuras  ^atrai>  Maa 
veifthrt  DUO  auf  folg<eiide  Art : 

Man  löst  i  Grm.  reines  Kupfer  in  7  ^  8  Cubikcantimeter 
käuflicher  Salpelerj^aure  auf,  verdünnt  die  Ldsung  mit  eiwaa  Wasser 
und  glefkt  Aimnontak  im  Uebarsohiib  Umdii  (20  25  (XC.). 
Aul  diese  Art  er  hält  man  eine  tiefblaue  Lösung. 

Iq  einem  andum  Ge&fs  lost  man  Schwefeloatrion  in  Waiaer 
anft  Migl  ea  in  eine  graduirte  Gbsrdhre  md  gic&t  daim  nadi 

und  nach  in  üic  kochende  Aiumoniakflüssigkeil  bis  zu  ihrer  voll- 
slündigeii  EnUarbung  *).  Wenn  mau  nun  z.  B»  50  Cubikcenlimelar 
btiuchl,  um  1  Gm.  Kupfer  n  entlMenf  ae  hat  man  eoa 
Flüssigkeit,  von  der  t  Cubikccülimeter  0,02  ürm«  Kupfer  anzeigen. 

Die  Gegenwart  von  2ink,  2^inn,  Blei,  Aniimon,  Biaen,  Ar- 
aenik  mid  Wismulh  hat  bei  dieser  BesHmuiung  keinen  ^nlhdli, 
da  von  allen  diesen  Meinlien  das  Kupfer  immer  zuerst  als 
^hwefelkupfer  ^fiilit  wird. 

i9»enso  hat  das  in  dem  Scbwefelnataimn  immer  enlhaHene 
untersciiweüix^^{)ure  Salz  keinen  Einiluis  auf  die  Reaction,  da  das 
Ammoniak  die  Faihmg  des  Kupfers  durch  daasdhe  hindert;  das- 
selbe geschieht  bm  den  schwelligsanren  und  nmerschwefebanren 
Salzen.  Der  Gehalt  der  NoinDlilüssigkeit  an  Schwefebiatrium 
nimmt  in  Berührung  mit  Luft  fortwährend  langsam  ab  end  man 
nwfs  daher  vor  jeder  Probe  durdi  reines,  auf  galvanischem 
Wege,  erhaltenes  Kupfer  denselben  von  Neuem  bestimmen. 


*)  Die  Ammooiakilüiiiiglieit,  aiit  der  du  Kupfer  gof&llt  wurde,  bleibt 
nur  kurze  Zrit  ungefärbt)  iadem  ficb  dai  Schwefelkqifcr  in  sch^vc« 
felsauret  Kupferosyd  verwandelt,  wird  aie  wieder  blan. 
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Aawciidang  des  Bleiznckers  bei  Tie^eifvobm  auf  Gold 

und  Sähet; 
von  PeUenkofer, 


Des  5«4ir  wechjselmfen  Silberirehalte  der  6li«i|;r|tittc  H'ejrm 
tefsi  sieb  dieselbe  nicht  bettNidere  gai  bei  Tiegelprobeti  «f 
Silier-  und  GoMgelMlt  aimciMleii.  P.  fchifigt  defidulb  sUrll  der- 


8cib(  !i  i;<^srliiMolz€nrii  Hlcizuckcr  vor,  der  in  0)0  (irninrncn  nur 
etwa  1,4  llüUgnuBine  gotdfreii»  Silber  entludi.  KryslalÜsirta 
Bleisiicker  mrd  in  einer  kupfernen  ScMe  üo  lang  erhM,  bii 
die  Masse  nach  dem  Aufblähen  wieder  fest  i^worden  ist  3  IM 
gcschmoUener  Bieindugr,  2  Thi.  Pottasche  und  1  TU.  £i% 
werden  ßenau  gemischt  und  in  einem  geraninigen  Tiegel  unter 
einer  8<»clisalzdeckc  geRhinolzeii,  wodurch  man  einen  gnlea 
Bteikönig  erhält,  der  bieraof  abgeU^ieben  wird.  Dm  die  Sc hhKia 
leichtflüssiger  tm  machen,  wendet  man  nudi  liesanr  atalt  PolU 
asche  ein  Gcinisrbo  von  Pollasche  und  ^oda  an,  daß  i>ckanntlidl 
lek^hter  schmilxl.  Ein  Zusats  vonGbnbefsals  machl  dieScbfaKte 
hnebtOässfgMr  und  verliißdert  dvchaus  dai  ScIitaneiL 


Rf^rirhti(2[im(^rn  für  n<}.  XXX  bis  Rd.  LVl  (Igt  Annfllcn. 

(Von  Hrn.  Geh.  Ilofriith  Cmelin,  alt  Fortsftxtmg  der  friUwrvii  (Bti.  XXXIII 
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LV 

—  sturer,  Aoid.  von  Scblteperä« 

LV  -m. 
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«iaryt,  bczMirsaif«''*,  Unicn-sucli.  \od 
Merkicin  u.  Vlohlcr  I*V  i'M. 

—  capryl^aurer ,  Awil  Tom  I  tfh- 
tinf  LUI  m 

—  ynd  Gailusisliir«,  Untejvtieb*  vos 
Bü  h.T*'r  Uli  197. 

—  n.  Ciitbj.,  V,  Buchni  r  Llll  lUW. 

—  liMriifaurer ,  Unters.  V*  KeutcAh 

UV  204. 

—  hi|>i>ursKuror,  (liil«nurlmiig  ron 

St  hn  arz  LIV  30. 

van  Filhüt  KYI  222. 
Barvt.  miHiMnylschwcfelsaiifef«  tm 

Gera Ihe wohl  LVI  H'J4. 

—  stilfMzotiiMaur^r,  mit  «nlfrtxoUn- 
saureiii  Kail,  v.  Freiiiy  L Vi  332. 

waMerfrflicir,  Rin  Wirkung  demlb 
auf  Chlonmiiin,  (JntcrsiicS.  von  A. 
\S\  liofmnnn  Uli  31. 

Br!;c,  nrj^anisc'he,  künstliche  ßiltliing 
eiQer  solchen^  v«  F o  w  ncs  UV  b'i. 

Buen,  orgajiL<ch«,  Erzeugung  sol- 
dier,  welche  Chlor  mä  Brom 
enthalten  t  Untersuch  von  A.  Vt, 
Hofmann  Uli  1. 

BauMWuUts  üt)i;f  die  .\r^  in  ^velclier 
diese  sicii  mit  FarbsloliVu  vcrbiu- 
<H  TOD  W.  Crom  I.V  220. 

Behoerin,  über  die  Cunslitution  rici'- 
adherty  Untcriii«  h  von  Dongins, 
Mnclagan  u.  l'h.  i  illo  IV  id.). 

Beuxoujiaure,  iilicr  die  Kinui;i%.  .  on 
Chlor  auf  di«*sßlbe,  Unters,  von 
Slunbousc  LV  I. 

—  Uiitcr.-juih.  über  Styrol  und  svine 
Zcri.(  ir.ung^spuHjM.  iL.  von  Blylh 
und  iloiuianu  Liil  '.i'J2. 

BenifcOl,  «ine  ilcbcrc  Beaeltoti  auf 
dasi.,  V.  A.  W.  llofiH9tto  I.Y  300. 

Bernsteinol,  Beitratr  zur  Keniitnir« 
der  Zhsanuta  iisi  f/un^  dr>7^>lbc% 
von  Döppuig  LiV  231)  , 

Berntteinol  (Dlmun  Sacriai  rect.), 
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tVI-iaurc  ntif  dH:tNi-lbc.  Unleratich. 
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liezoariiäui  it,  L'mer.).  über  dic-^'lbc^ 
V.  MerkloiAO  WöhlorLVt  30. 

BichloroMdicin»  Untui«.  von  Miria 
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Btei* ,  Aicbe  ilessclb^^n ,  von  Mit* 
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BitltiniiaudebiL  einu  netic  orgaiit«cli«i 
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LVI  Oj. 
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Luck  LIV  12d. 
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BroiM,  quantitative  üc<tinimoiig  dci<^ 
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—  Eiuiuiuung  des»,  in  il  r  /.u-;im- 
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—  Eiawirk.  dcjbvclb.  tufSlyrol,  von 
Dlyth  nnd  ilofmnnn  Uli  84)6. 
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Kalihyünit«i  i«uf  düKselbe,  Unters. 
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Bromstvrol,  l^ttT«;.  von  BIjCh  iiad 

Hof  mann  Llli  -Wi. 
ftrouiwaMursloilaihcr,  ühcr  AuaUebo. 

deaielbcB,  von  Pierre  LVI  f44. 
BfOiriwa«iert(ott'iiiiure,  6b.  Verdielit 

dem>lbeo,  v.  Faruday  LVI  154. 
Burion  Ale,  Gehalt  do.«e!l>eri  an  AI- 

knhul  «Oll  Maixeximtt,  Aoal.  vua 

Will  LYI  126. 
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Cantbarcliu^  ciliar  iut,  Gasabsond.  dr«., 
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vou  FchUni  LIII  406. 
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Ciraaus  avium ,  Analyse  der  Asclie 

von  Hf>lz  und  Rinde,  v.  £qf  ei* 

nann  LiV  m. 
Cerfoiiiil,  Obei  t^m  tutütn  (FariKil), 

von  BuAaen  LIII  147. 
Celrarin,  Xntiz  iiber  die  Natur  d«»- 

sHbüU,  von  Wöbler  UV  143. 
Chi'ltil(fnium  »isijnf,  .\.<4*hcuaoalyse 

von  KüUnjr  LVI  122. 
diioaifiif«,  neageoB  auf  dleadlie, 

von  Stcnhouac  LIV  100. 
Cbinolin,  viirli.Mfi'j'*^  Kol/7,  über  die 

Ideiiiitil  dcsnt Ilten  luil  l«oucol«  v. 

Li<rbiir  Lfll  427. 
CUor,  Rittfithraiff  deaiellien  in  die 

Zufaminenftttziiair  orguniidier  Ha- 
fen .  Uuu;niui-h.  von  ttof- 

mann  LIU  1. 


Chlor,  Eiuwirkune  dcaaelbeo  auf 
Alliier  und  Aetherverbindunra, 
von  Malagtiti  LVI  26a 

—  Rinwirk.  desselb.  a.  Anilin,  Unten* ' 
von  A.  \\,  Hofniann  Ulf  8. 

—  £üiwirk  dei»selb.  roF  ddoranilio, 
ÜBle».    A.  W.  Hurnjann  LH!  29. 

Einwirkung  der  SauerstolTvtrbin- 
dnn^cn  dfisc^Ifn'»  »uf  ChltiraBilin 
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—  Einwirkung  deaoclben  auf  Cyaa- 

Sneduilber  im  SwmaäidA^  v«i 
onia  LVI  Vti7. 
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Chlural.  BiMun^desavlL.,  direkt  aus 
Slirku,  von  StfidUr  LV  'Mi, 

CUoranilin ,  einfadi,  VntamtdL  \M 
A.  W.  Ifotmann  UN  Ii. 

—  Einwirk.  des  Bronia  »of  dafcrlbe, 
Umers  V.A.W. Hofniann  Ull.%t 

—  —  4isr  Cfaiom  auf  daaMrlb«*,  f. 
demaclben  LHI  29. 

^  —  der  SnnentolfreriHnd.  det 
Cbiora  «uf  das.,  v.  drm;  Uli  2^ 
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VM  dcmatlbca  LiU'  ä3. 
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Barjli  n.  dm».,  r.  deaie.  LIII  «MI. 

—  —  der  Sa!|>etersfiure  auf  da»* 
selb«:,  vou  d«Mii»elbeij  Uli  3(1. 
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—  pbo^phor».,  f.  «kniik'ib.  Llil  2A, 
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LOI  M 

Cklomiilia«  OMdkiiBi«duppt*i^ixc 
deaaetben,  von  denwelben  LIII  27 

—  MlncIccMuree»  von  dem^ethti^i, 

LiU  -M. 
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—  ZcraeUttUjf -prüdncte  deMBlNi^% 

«lefii.%clben  Llil  27. 
CblutbermteinAther,  vo»  MaiasfuU 

Lvtm 

Cblurblei^t^urea  Bldra^rii«  im. 

Foggialc  LVI  245. 
Ciüodifei- Jodblei,  von  roggiele. 

Lfl  tA4,i. 
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CMorela  yloBtortchwcfelsfiare,  Palei«. 

x  .n  Koihe  UV  168. 
Chloi  formyluat*»rsrhwefeliilMr« ,  ▼<« 

denuelbcn  UV 
—         wa«>crhultige  t  VOB  te»- 

mIIh«  UV  106. 
Ghiorgold-CMornntrium,  dher  inuM.) 

V  {lopfer  de  l'Orme  l.ITI  427. 
Chlorohclidu  ,   Untersiichuog  von 

Piri«  L\l  72. 
CUfirifidatHiiI«  (Iber  die  wabre  A«* 

MMmniMitiup^  desselben.  Uoterft» 

von  A.  W.  riorinunn  LIII  57. 
Chlorisalin,  Einwirkung  de«<chniel- 

semleo  Kalibydratt  auf  daaidbf,  • 

TM  demetbea  MU  13. 
CUorkohleiioxalsüitn  ,  UiiterMMsbwig 

von  Kolbe  UV  m. 
ChbrknbleMflurfiidher,  von  Mala- 

«Uli  LVl  279. 
CUorkoUMMWlersi'h^yefcIiiXiire,  bn- 

lersnchung  v.  Kolht  U\  1^)7. 
Cblorlithium,  IJntersncii.  V(Mi  Äaai- 

nielf  berg  L\l  22i. 
Cbloraalriuu»,  Veithidailg  mit  HM- 

itoir,  von  W  erliier  LVl  365. 
—  CUormegnealiiiii,  t.  P^r?*»!« 

•  LVl  IW. 

CUorodibromauilin,  tintmucbuiig  v. 

A.  W.  UijliBanii  LIU  3t>* 
CidoroMdicia,  Unleimch.  ^9»^»^^* 

GMorotaligcnrn  ,  UntertadMiAg  von 

Piria  LM  ^1 
CbloroxaWüier,  von  K «loffi»*! 

283. 

€lkloroxyd,  über  Vndjcbliing  des- 

selhfMf,  von  Kfra^in^  I.VI  h»7. 

IM  209. 

Cblorttvrol,  Uiuersuch.  T«a  Mlyili 
und  HofmaBn  J.HI 


I«  Uolen.  Too  Arppe 

I.Vr  240. 

ChlorwbinuthaoiinoQittni «  Uuicrsuch. 

vwi  dMulben  IVI  341. 
CUotwiimiillikaltuNu  Uiilenueh.  V0b 

dcmÄflhen  LVl  21  f. 
Chlorw^muihnatnuiii,  Untcrsucb.  v. 

demselben  LVl  241 
Chrfloi,  Atomgewicht  desS'f  oe^- 

liD  LVl  207. 
CbrcMiioiyd  und  (liillussfinre,  ünlcr- 

sucburii;  von  Biit^hficf  '^'^ 
CbromBlure,  Einur.  dci».  uui  Sisrui, 

V.  Blyih     tfefMaiin  L1II3U6. 


Chromatare,  rorlbeilbaneDar»uUun<x 

u.  rijrenlhilmüthfs  Verhallen  der*. 

^e^nn  Si  liwetcUriure ,  (JiUiatmcb/ 

TOO  UoUcy  LVi  113. 
CidkorhMB  endivi«,  Ga^tlMond.  deat.« 
'  Unters  t.  H.  Hoffropun  LTI!  '^50. 
Citm»  nh)dica,  Anal,  «mt  K^rhf^  der 

SameokOrner,  v.S  0  u  c  h  a  y  U\ ;J48. 
Corbeoille,  Notis  Ober  den  fwibtM 

deradbea,  tm  Arppe  LV  iOi. 

Cocmmiflfli     vorlfiutl);«  Noliz  öbnr 

die  Petu2ure  deaaelben,  von  FeJ»- 

liog  Uli  134. 
^  Cocosuufiiöl ,  Aber  flfie  Siiirea 

deaaelben,  Oatem.  veo  Fcbliiig 

UUd99.  ' 
Cocium  niacublmii,  Anal,  der  Asctie 

%i>n  Wbriguon  LCV  3<iO. 
Cyän,  Öbcr  V< 

ven  Fnradty  LVi  158. 
Cyanqtieck.siib€r ,    Eüiwifkun{(  des 

Chlora  auf  d^K^lbt-  um  Sontien- 

UcbtOt  voii  Bauis  LVI  2ti7. 

Dilmpfe,  über  Sponirkrtfi  dfrtelbeRt 

von  Uoltztiiünn  LVL  ttil. 
Danipfdichte,  über  die  /lunmmengfvi. 

Körper,  T.  Celionra  LVI  175. 
DaturaSinunoniutn,  Sii.itr>",  Aoal.  d* 

Asche,  V.  Souoba>  MV  :MM. 
Dihnuiianiün.  f'iilfi-such.  von  A.W. 

Hofniunu  LIU  47. 
*  aattsanrcs,  Uelertiiek.  ve«  den- 

«elbeo  1  Hl  50. 
Dibromisalin  iBiljromisatin.  Brnmiisa- 
tinete),  Einwirk  dt*  ».chmi  Ucnd. 
KalÜivfirau  aiii  daäS4.lI>6,  toter«* 
voB  demaelben  LIII  47. 
Diddorenilin ,  l  iieieucb.  von  denh* 

seilten  Uli  .{3. 
Dichte,  über  «lie  einiger  üa*«,  \oü 

Regnauit  LVi  136; 
DicrilalM  purpurea,  Aonf.  «lor  Aaebo, 

von  Wbngtion  LIV  360. 
Difluan ,   Entileckung  und  Analyse 
vou  Schlicper  I<V1  5. 


Diliturvfiure,  ünleraiich.  von 

«dlien  LVI  24. 
Doleni,  Anal.  deM.,  ven  Whrigl- 
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Eis,  ibe!  «prrifisrhp^  fJpwichl  de»» 
•M'lben  t.  lininner  I^Yl  J,14. 

•  -  iiher  die  fpccifischc  WäniM;  des- 

soibrn,  yw  OeMsio«  LVI  151. 
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von  liürhncr  Ml!  H.'»ri. 
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Sclu-ar«  UV  44. 
En«iiMiiioce ,  Almr  dieselbe,  v.  Mtl* 
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Ewip .  cirfrtrfK»  Frf«frin^«n'eiso  des 

fL<«si^.s  auf  vmva  (ichiit  un  freier 

Si;hwe1el»M  v.  Bottgcr  LIV  252. 
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in  A*'.r  Winde  v.  Vibnrnum  Opolui^ 
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Fagns  Kylvatica,  .SR?in?#'n,  Anai.  der 
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Fiuorkifseisfit::!',  über  Verdithtnnj» 

<t«(«elben,  v  Faraday  J.VI  154. 
Fueits  digii8tu5,  Aintl.  d«T  Asdic, 

von  li^derkeM«  UV  331. 
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f!(  ni<:t  fbo?i  \A\  3ri1. 
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aeuung  «ud  K»griifi-hnl\cii  de6#c  U>., 
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Gnildssöure ,  Unici.*.  Ober  dic>Hlbe. 
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tiasAbsonderung  d<?r  P(l8ii7rn  ,  n!)»»» 
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Kcpfnault  LVI  136. 
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ler LV  m 

GttM,  ulhildciidcs,  üb  Verbre4)r«ui)gs^ 
wkime  de».,  r.  Gm«  ai  tVI  ttf7. 

^  41b<ldondea,  bber  Vcrdt«  h'fmg  dt«- 
selben,  von  Faradn y  I.M  154. 

Ga»pip4Mte,  BfsrhreiKtmj^  deradben, 
von  Ettling  LÜl  141. 

(jerbsäurc,  Untera.  r.  0  fi  cfc  n.  tili  35?. 
Wirkimg  det  Kalis  auf  dieaeUN., 
Ulli.  Luhzutritt.  Untumchanf  V9D 
dttij^flbfn  LUI  369. 

—  l  alcr^iuchung  fibrr  dasselbe,  von 
Phü.  BAcbner  jun.,  LIII  f7ö. 

Getbalnff,  Verhallen  von  Stärke 
dcms.,  V.  Kaliiiowsky  LVI  305. 

Cicrste..  Vnal.  der  A<t(  ho,  niitgeih«dl 
von  Crdnianti  UV  355. 

—  gomalsle,  über  ein  bei  der  schol- 
titrhcQ  WbtRkyrabnratKiu  aus  der» 
ictbon  enutcbendes  Oel,  v.  Gin»* 
ford  UV  104 

Gewtrht ,  über  da.*  sfpmfiai  be  de* 
Eis«^,  V.  Urunner  LVI  134. 

GlaukomelansSvi'e,  Uniersttt-biiii|i: 
.Merrklein  n.  Wühler  LV  13», 

Gold,  AioTTiirt! wicht  rlirftselbrn,  von 
Hci  zehus  LVI  2'^.». 

Goldcbforid,  \  erhalten  <ic*ss*>IbL-ii  zu 
utttetsehwofliffNiiirent  Natron,  von 
FordAB  u.  (Trii«  LVI  m 


Skickngtsler. 


m 


üitfisf hxihne,  fn8sile,*AML  Y.  Out- 

lialb«Opai,  An»!,  dex.sdbeu,  voa 

H^brif  Uou  UV  35a 
VskiiiWopfiebKlM,  UnlmMhoiif  rm 

r«K^i«lr.  LVI  m 
Hum,  einiger  FMoitunfrcMcr,  Uoler* 

■itchung  V.  Bibra  IIU  98. 
HMii5iiir«>  Ober  einige  .S»Ue  4or« 

HiirMMiff ,  jilpeieMfturor ,  ftiwr  4i8* 

V  .^hlini?  I.Y  24l>. 
<]uiiiUilatiY4;  ßf»timmung  dcüSf^t^ 
iWi  R^igfky  IVf  9ft. 

—  VcrbiiMiuDg  de«$(  Ibrn  dUmIMi 
V.  Wcrtljcr  f VI  262. 

—  öh<^r  ei«  neue«  Zorsf'U.u/jgtnrtKf. 
d«Sk.,  vua  Liebif  und  Wobtcr 

UV  971. 

Hefe,  A.stthc  der^lt»««,  iraa  Mil» 

ich  er!  ich  LVI  3Wu 
IlHicin,  Unters,  v.  Firja  LVI  Ol. 
Rilieoidiu,  üoier.  v.  f  irie  LVI 69. 
HerdBit,  aber  die  tmuamemeUnng 

deorlb.,  r.  Ouadrat  LV  857. 
Blp(Hi»i7iiie,  Saize  H(T8«tbeii,  Unters. 

von  Srlnvar/  LIV  29. 
Hoizgcii  t,  ühcr  Au9Üehuur»g  de!uclb*| 

VI»  Sierra  LVI  143. 

ÜwrVerbreiiouMgfwSfiiio  dewtUkt 

von  Guatti  LVI  187. 
HolTscbwefc'isfiare,  vorlftufijfe  IVfitli 

Aber  dies.,  \.  Kebiing  Llil  134. 
flordenm  disiit-hou,  Saaioca,  Aaui. 

der  Ascbc  deMeUMB,  Ton  Kdeh«- 

liu  LIV  347. 
Hycbiuiii  rvpaiidum ,  Ciasabsondenins 

de«£elben,  Uiitei*aurhuug  von  IL 

Hofniann  LIII  243. 
BjdiirUsfltire,  Unterfuehung  deraelb«! 

Ton  Scblieper  LVI  11. 
HTp-omctrie ,  über  dieaelbe»  von 

AcfraauU  LVI  163. 
HypDUiB  tnfnari<(cijmm«  Cia^abjouder. 

aetteblen,  UnteivaclMBif  von  U. 
.  Ilofrmanu  Llü  249. 

Iriquetrum ,  Gas^hrond*  deMttb., 

Unter«,  v.  U.  Hofmaan Llil  24a 

I. 

Indigo,  Metamorphosen  desKlbeu, 
Umersuchung  von  A.  W.  Hof- 
nmnu  LIII  I, 


italtn,  Rjanirkmif  ileafebmelieiNlni 
Kalibydrau  atif  dastcfhe,  Tanten, 
vwi  A.  W.  Mofmann  Uli  II. 

JL 

Jod.  Wirkung  des«,  aaf  xanthocdik 

Kali,  V.  Zeise  LV  304. 
Jodbid-Jodiiairiuait  Ton  Foffgiele 

LVI  144» 

JodMel-  yehleosaarg^  Hletefd,  vwi 

Pogpiale  LVI  2ir^, 
Judlithiam,  L-nters.  TOft  Eamniela» 

bor«  LVI  221. 
Iniiilnei  lenanwnewnui,  ron  ro£* 

ffiale  LV!  244. 
*  JoJätickflofl,  V.  Binenu  LVI  209. 
^dmiagfr!fiofTsänre,Hher  Verdi<  hMiDf 

deraeiben,  t.  I'araday  LVi  1.^4. 
MwtMeninffdtanillier,  Anadehn. 

deaselben,  TM  Pierre  LVI  14». 
MwimMii,  Unten,  tm  Arnpe 

LVI  241. 

—  batijtcbc«,  UBten.T.  demt . LVI 241. 
Jodfnwniihlialfnn.  Uuenmcli.  von 

dcinaelbeii  LVI  241. 
MsinkoJeflknÜNM»  von  Po^giale 


LVI  244. 


K. 


Kaae,  über  die  ilticbtigeo  Säuren  in 
denuetben,  t.  Iljonknoiid  La»- 
kowaki  LV  78. 

Eali,  aMoTritL^narcs.  n(  ntriloi^  AnnL 
von  .Srhli€|»er  LV  265. 

—  säiiivi.  Anal.  v.  denia.  LV  267. 

—  alUturaanrui,  Aoal.  von  demaelb. 

LVI  59. 

—  beeoat-fl{<ures ,  TTulen.  v.  Merk* 
loin  uttd  Hohler  LV  135. 

—  dibtonaurei  nontralea,  Anal,  von 
Sefalieper  LVI  26. 

anures,  Anal.  y.  demr.  LVI  27. 

—  und' (lalliusfiure,  Uotersocli  vnrn 

— Phif.  Bfirhncr  jun.  LIH  187.  , 

—  uiid  derhsHure,  Untersudi.  von 
BQcboer  LIII  361.  *' 

—  hemararcs  neutrale!,  Unterwcb. 
von  Bensch  LIV  191. 
aaarea,  Unleranck.  von  deni<rlf>. 

LIV  193. 

hipparsAiires  ncatralea,  Untorf. 
Ton  Sekwnri  LIV  BS. 

—  fiaurea,  v.  deeuelh.  UV  35. 

—  Kali ,  kohleoaaures ,  DoppelMl» 
dcasplhenmilkohlenwurcm  Natrpiiy 
von  Margueriie  LVI  220. 


'«Ii,  wueumMkEAimtmm,  Fremy 

LVI  .m 

metasMilUintinsaurci,  v.  dcmfelh. 

LVt  34a 

—  tulfftmküiisaorat,    dcoii.  LVI  345. 

—  fulfammonsftur  ,  V  <fpms  IA'IS4I. 
— <•  sulAicidmsaures^  V.  dems.  LVI  335. 

—  calfatilioMuret,  v.  dcms.  LVI  337. 

—  MlMalgiMirCi»v.4eiii8.LYI3a4. 

—  ntfacioMiirei,  r»  den».  LYi  330. 

—  traobcnMiQn'i  m  trQtihens.NatruiK 
Unten,  v.  FmtQiu»  LIU  230. 

—  wwoMiires  mit  weinMur.  Natroo, 
pMt.  V.  Preteniuf  LITI  S34. 

—  wbnuihsaiire»,  Utgwach»  vo» 
Arppe  lAi  '2?^9 
xwdfach-woUram&auraa  mit  twei- 
fadi -  wolframtaureM  Ammoniak, 
von  Harf  nerite  LVI  884. 

«-  fADffach-wolfraiMivpet«  T.  dem» 
«eltteil  LVI  m 

—  xaatiiu^-iMaurej,  H  irkuDg  d«;»  JovIk 
anf  dasadbe,  v.  Zeiie  £V  304. 

—  über  cifieii  durch  «lie  EiQwirliuiiff 
d<  sse!li4  ii  auf  ndirs  BHtcrmandHm 
eni.slrln  iulj'n  Körper  LIV  372. 

••^  Wirkung  deii««ib«n  Auf  Cerbiaurei 

unter  LafltnlcUt«  Unlertueh.  von 

BOehncr^tni 
Ralihydtat,  Einwirkung  deawlb  auf 

Brnrni^atin,  ('nfer«itn:ii.  VOB  A*  W, 

Hofinanii  LUl  40. 

—  —  auf  Chlomatiit,  Votermch» 
VM  A.  W.  HofiaanA  LHI  12. 

—  —  auf  DibrpniiMlin  (Bibrom- 
baiin  ErAiiiiüatinese} ,  Culamicb. 
voo  .«icmsclUen  LIU  47. 

—  «Hf  laatin ,  Otttenacli.  voa 

denaelhwi  LUl  II. 
Ksünn.  AI  oiiigewiclit  d0aMttl*f  VM 

hel'jiire  IM  304. 
Eiiiwiriiun^  deuetbeii  aofCblor- 

uiliB,  Uiilenoeh.  v.  A.  W.  Hof- 

mann  LIII  33. 
Halkf  aUoxansBurer,  nentrt^ier,  Aa«l 

TM  Schlirpor  LV  27H. 
— •  —  Äaurer,  AnaL  v.  deim.  LV277. 

—  anfelicaHmiw.  AiaL  Meyer 
nd  Zeaner  LV  325. 

—  hezoaraaurer,  Unten,  v.  Meerk« 
lein  und  M  öhler  LV  1.18. 

und  Gallti8>aui  e ,  ünlrrsucb.  von 
Pik  BacbDer  LID  201. 

—  biraiaureri  UnCei«.Ton  ßensch 

UV  2Q9w 


Kalk ,  hippurtniire^  UilieiMMfc. 

Schwärt  LIY 
^  taliteierMurer ,  VerbiDduos  mit 

HtnHMir,  V.  Werther  XVi  264. 

—  wiMerfreter,  fiiawirkouig  dcsselb. 
aaf  Cklora«tltn ,  Untorradu  «•  A. 
W.  Hoffflano  LIH  31. 

Kalkerde,  Ob.  baMich-pb<M|»horsaar^ 

von  R«^raeli«a  LIII  »6 
Kalkateiu    '^nrericheiduag  deaaelbeik 

von  [>ot(i.  .1  auf  irockMai  Wace, 

VOM  Zebir  n  LVI  359. 
KaoblMcM,  Zuaemmedyttif  4r«- 

•elbe«  Mit  SeoRkt,  v.  Wertheim 

LV  297. 

Kn^rhpnaiche ,  über  ein  neoe,^  und 
vortbeilitaflea  Verfahree,  aas  der- 
aelben  reine  fko^phonliire  4ar» 
zustelien,  v.  Gregery«LlV  94. 

KelieltQkydui,  .illoxansnurc:j,  DtfiteL 
von  S Ii  I  u'  |)  fr  LV 

—  und  (laliustfäuro ,  Uatersudu  tmi 
i*li  B4ckeer  LUl  215. 

—  ktpiinnwurej ,  UnieuuclMUiif  vea 
S.  hn  a  rt  LIV  44 

ko)jli\  Km  wirk,  «1.  SrliWft'eI#«iire  anl 
dic.wllie«  V.  Marcbau d  i Vi  217, 
ul*erdi«Vetbrpiwanp»>»'ffnne4er- 
»elbeti,  voo  Gras«!  LVI  186. 

—  Uiieriit'lie,  über  du-  P.  aripitatioa 
vn  •«•liMMlen«'»  »>rirv^n'».<.,lier  und  uji> 
orguntHcber  8lotfe  durdi  di^^eib«*, 
von  Wef»peii  LV  24t. 

KoUencUorie,  achweflig^aure«,  V^* 

tcrsuchung  v.  Kolbe  LIV  ir>3. 
Kobienoxyd,  BereituM  demeUtee«  v. 

Filhol  LVI  219. 
Kobtenoxydgas,  filier  Verbmounffs- 

wäraie  de«».,  v.  (ir»d:ii  LVI  la0L 
Kolli«  n.^üurf,  über  Verduhlung  der» 

Sellien,  V.  FarpHfiy  IM 
Kohiciiüuperchlorid ,  «cbweßigsaurek 

Untenacb.  vea  Kelbe  llv  148. 
Koprolithe  vooNacropoma  ManielUi« 

,\n:.l.  V.  0  lind  rat  LV  36Ü. 
Krapp,  Klsafs.,  Aoal.  d&rA«Uie«  TOB 

bocbliii  LIV  344. 

—  SceitodM  Am^  4er  Aeohev  ytm 
May  LIV  346 

ICryalnllL'^atioQspbfinomcne,  Kf  nnt- 
nifa  einiger  am  Asarou  beubacli^ 
teter,  von  0.  Scbmidt  LIU  156. 

Kehbaui»  Hjkh  deaielb»,  w,  Heidts 

LVI  354L 

Muiifer,  mo9  Metbwle  der  qmiili- 


Saekrtffiirtrr. 


iliipferoxj'd  t  allotanjaüres,  Hr>«j«i;h.t 
Anal  Y.  Schlieper  LV  295. 

LV  39«. 

—  h^nzorsaurcs  ,  Destillationspro- 
dactet)e«MJb.,  v.  Etil  mg  Uli  77. 

—  —  Y.SteabouseUlIOt.  , 
^  ewiftiiWM,  Donpeltab  tecslbtii 

iDilQoeckMlberaUorid»  Wöhler 

LIII  142. 

—  und  Harosiure,  Uotenucb«  yoo 
Beoscb  UV  207. 

hipimrsaiirci»  Untensehimn  vm 
SchwarK  UV  47. 

—  Balicylisfsaures,  Dcstillatiunspro- 
diiote  .lejM  ,  V.  Etlling  Mll  77, 

—  scliwefclsaurea,  Verbindung  de»- 
telben  mit  Zitirker,  tos  Barrea- 
wi!  1A1  262. 

£upfersalzc,  über  die  Linwirkung 
YeiL^teicikkaik  aial  di«ielb  ,  Un- 
tenudiung  y.  Vf.  Cr  um  LV  ZiS, 

|jic!B»nKl,!^nfer^.v.  relouzcUll  1 17. 
L4ictid,  iiülen,  v.  denuetb  Uli  116. 
Lasiililli,  Anal  tm  ftninmeabcrg 

m  2ia 

Lecanora  Pardia,  öbcr  die  Be<5('tf7f!- 

(Jitfüle  derselben.  Untenucbung  von 

Schuock  UV  m. 
Lacanorsfiiircither,  Unlarmcli  Yoa 

«loniMlben  LIV  265. 
Lcu«ot,  'Torläufige  lYoliz  Aber  die 

Identität  dt'^tsc^Tbi'n   mit  CkinoUii} 

vuu  Litbi^  L\ll  4^7. 
LMWOlnraiare,  Bnldeckuntf  und  Aat- 

lyae,  Yoa  Schlie|>.er  LVI  2. 
i.itb4Mi,  DoppelYerbindung  deüsclben 

mit  lUio^pnorsilure  nnd  Alauuerdei 

von  RMninitilsbcrg  tVI  213. 
Tremtaag  daiaelbm  vom  Ifatnmi 

Yon  demselben  LVI  360. 

—  aiiieweiijJaure^,  v.  <imi?.  LVI221. 
— '  es.«if;^aurei,  v.  deai.<e)b.  LVI  221. 
«-  judsaures I  v.  demselb.  LVI  221* 

—  o^  äiUaore«,     deavelb.  LVf  23t. 

—  phoapbursanres,  m  )»hosphoraaur. 
flalrou,  V  dinnselbon  LVI  221. 

—  jKlfie(<Hrsiiure^,  v.  denis.  LVl22i. 

—  fibnrjodsaurci,  v.  dems.  LVI22t. 

—  aniarvoliwaiBlMiiraai  von  dcrns. 

LVI  22f. 

AiNiaL  il*  <^lifaiic  «•  Itiafni.  LVL 


Lj'cnprrdon  collatnm,  Ganabsoude; 

'!<  ss<^lf)(*n  .  lintcrsuchuüg  YOB  H. 
Iloruiaun  Llü  246. 

M. 

Mocropom»  Maoieliii^  Kopmiithe  da* 
von,  Anal,  v-  Quadrat  LV  360. 

Jli^  atHiYa,  ftber  daaOel  deraatk., 
wn  Luak  LIV  124. 

—  —  Saantet).  Anal  der  Aiche« 
T.  Soucbay  LIV  348. 

MagneJiia,  alloxart^aure,  Aoal.  von 
Seklieper  LV 

and  GalliMsfiure,  rntr  r.tTcb.  von 
Phil.  B<irkMf»r  MM  204. 
hamsaurv,  LiiiU;n>.  von  HcnscK 

LIV  202: 

•  '  hippirsana* «  Hnterinehimg  von 
Schwarz  LIV  43. 

—  phosphoi-^aurr».  (Jnter«.  v.  Aam^ 
melsberg  LVI  212. 

-  baHisL'h-pnosphorsaui-c  AnumMiak» 
mafneaia.  Ober  ilta  LAblii-ltkcits- 
vcrhfiltuisse  der:}i-lb.  itint  di.-^  durcb 
dicM>5  Salz  veruiiadien  MttbodeD, 
Magnesia  q.  Pbospharzfiure  quao» 
IttatiY  SU  beatimineu ,  UnterMch. 
von  Fraaeniai  LV  l(i9. 

—  8a!pf:tcrsaurc ,  Veiliiritlung  mit 
H8^^^^ol^,  T.  >Verlbcr  LVI  2ii4. 

!\Ia|^t)fJisaiu9  und  ver wandle  C^vu- 
Sünde,  Untersachuii^  von  lloi» 
ckenbarh  Llll^  awei  Boüagen 

7.nrn  Jannai-hcffe. 
Mais ,  Stroh  ,  An.-d.  der  Aschr*  des- 

aeibto,  V.  HruKckauer  LIV  336. 
Malaextractt  lieliallsweiereiiglifehen 

Hier«  an  Alkoiiol  und  Malaisxtnei, 

Anal,  von  Will  LVi  lü«. 
Mangan,  einpfindbtbe:«  i'rOiwn^rstnittel 

aidf  d9ss. ,  V.  W.  rrum  LV  219. 
ManganoxvduU  aHoiansanr.,  DanlolL 

Ton  Schhcpcr  LV  280 
und  GiiltusMure,  UiKcisuck.  von. 

Vh.  Uui^hner  Llll 
Manna,  Untei^aicbung  einiger  Sortis« 

des  Handels,  von  Lenckiwoifs 

Llll  124. 

Matri(  Qi-ia  t'hninomina,  Aschananalyso 

von  Huhng  LVI  122. 
Meialle ,  Uber  die  ZcraeUnng  des  ^ 

Wassel«  dnrdidiascibon  bei  Gflg<^  ' 

wart  von  Sfiutvn  und  Salzen,  von 

Milloii  LVI  m, 

m\  Heil.  25 


Sackmgister, 


rinifer  ders<'(l>   d  Chlor,  rtitcra. 

vfin  Wini«iii^«<n  UV  133. 
Iiet<«llfrie|rel,  Ol*«r  eitiii^SiibflnM, 

well  he  iIhs  Sillicroxyd  reduru  ai, 

und  diis  Silber  ntrd«*rtihllifent 

$tt>nhou«e  LIV  102. 
Wetastyi^ol,  ÜBfcriufh.  von  Blylfc 

«Rd  HormiiBn  Uli  311. 

—  Einwirk.  d.  Salpetert.  tof  dn«jf.. 
T  Rl)ih«.  Hofmunn  LIH  316. 

Mfaiivlbromör ,  üb«r  Ausdehn.  de»», 

von  Pierre  LVI  146. 
MethvljAd&r,  afotü  Au^debnwif  «loM., 

\on  Pierrf  LV»  H7. 
Jfethyioxvd,  itfM^iuMui'CAt  von  Ca- 

boiir»  LVI  H\. 

—  GiiproiiMari!«,  Anal.  Felitiatr 

Uli  mt. 

—  caprylgaarM,  AoaL  v.  d(MUK*>lh<'ii 

—  cvaitöaure<t  Untcii.  vüu  Licbiff 
«Md  Wßbler  LIV  37a 

von  Pierre  I.M  148. 

Sohuftck  LIV  m 

—  ffbwufelaaure»,  mit  idiweA^biiur. 

(Imnoxjd,  V.  Pflitfor  LVI  231. 
|lethy{unt€rs(  hwcfeMure,  Uuleriudl. 

von  boltie  LIV  174. 
Milcb  de«  kulihaüiiii,  %oa  Heiots 

LVI  3&< 

Milchiiiiif ,  uiier  diei»el I »p,  llntarfacb. 

von  Pelouzc  Kill  1  i'^- 
HiHriiliin,  fiher  r  iiK'Uir  rkx".  iirdige  Ver- 

indenuig  de^tfeib.  d.  Sckwerdtluret 

Uoleri.  vom  Krppt  LV  96L 
Muikcllbiftdi,  veriiadertes^  aus  allen 

prruviiinisrhett  Grüberu,  UniMifVcb» 

Iran  Bil>ra  LVI  106. 
Muttcrliom,  Aual.  der  k§At  demalb., 

YOH  Kagelmaiia  LIV  350. 


N. 


HfthnmfMiittel , 
«ilbftt,  V.  Schiofalierf  er 

Kemp  LVI  78. 
Natriuni.  Atomi(c wicht  deitelbeil«  T. 

Peiüuic  LVI  2aH. 
Aalrao,  Tmmong  deaieft.  timi  U- 

ÜII04I,  V,  flammeUberf  LVI 
•Uounütures ,  Damemwf 

Schliepei  LV  969. 


Natron,  alloianMar.,  MQrtf«  .\i>al.  v 
(üchliepar  LV  270. 

—  b^^ananoParM.  Onterwifc— g 
Merklein  ti   W6Mer  LV  13 

—  (irrrJ  fi'HÜtt^isHitrp .  t'lKertitdl. 
Pbil   Büchner  Llll  192. 

—  und  (i^tiiare ,  UiUersiich.  voo 
B66kB«r  im  363. 

«  bantaiiKa,  oentralei,  OntaiiMh« 
von  Beasch  LIV 

—  —    saures ,  v.  dema.  LIV  196. 

—  hipoDrsaurea,  Untersucfauiif  von 
Scbwars  UV  36. 

bydarilaaurit,  AnaL  Selilie- 
pcr  L\1  14 

—  kohlensaure;},  Oapnelsaia  deawiK. 
luii  kolvlcnsaurciii  Kalif  Mar^ 
«rucrile  LVI  m 

—  (>lio»plioraaure&  ,  krysialli^irU^, 
eine  Boinei^ung  über  die  Zuiam- 
niensotr.uii|[  desselben ,  von  Fre- 
scniuf  LV  109. 

—  phtiaphorsaureSf  ni.  phosphorsauT. 
Li  I  hion,  V .  R  a  n  1 11 1  c  1  s  h  e  r  u  I .  V 1 22 1 . 

— '  |Mr!)Mt-iiiiliil|;>:iurcit ,  UD|rra.  ^OD 
öltianier  LUI  3S14. 

—  salueiofaavffs«  VcHNNdanf  m*i 
Ramato«;  v.  Wartber  LVr2ai. 

tiaubeataurc^  pvi  tmuhcm.  Kali« 
rnlers.  v.  Kiisentua  LIH 'S'-Ml. 

—  uwlcracbncflia-^aui^s,  Verbitiicu 
dcaadtiM  aaGbIdcblorid,  v;  r«r* 
dot  oml  <3«na  LYI  «33. 

—  ncinsÄure«,  mit  \veinaaur.  K*»ii, 
Uiilcr«.  V.  Frf  ücritut  Llll  2"W. 

—  zwei-  und  vierfach  woHraruaaur.« 
▼MI  ttarfoerite  iVt  334 

Ifickeloxyd,  alloxaiiaattrea  neiitralo«, 
AnaL  v.  Schlieper  LV  2*>4 

—  und  nfilfuRsiiure  ,  Ufitersucb.  *«»u 
Ph.  Büifancr  LUI  213. 

üklwloxydaU  UiMenadiimf  darfibcr« 
vo«  Gealb  Uli  t39. 

—  bippursaares ,  UotemidHUif  VM 
Schwarc  LIV  45. 

Nitrobeocinsiure,  üotera.  6b.  Siyrol 
Mid  Mime  Zaraeimufspradnf  ip, 
Blytb  u.  üofDiann  Uli  .'^'4. 
Nilrohyduriliiure,  Unterpacbwig  vmi 

Schlieper  LVI  16. 
Ritrometaidyrol,  Linter«,  von  BIjrlb 

and  Hof  mann  LII  337. 
Riiraaljrfoli  Uater<arbun((  über  ddt» 
"     fott  Bljrlli  u.  Uufmuuu 

uu 


Sftrhrfffufter, 


IlfllrHioilMcala «  Vcrsudi  r.u  einrr 
«oUlcü,  von  S  thl^ffbcg©'  »• 

O. 

Ori,  Uber  e«  solch«  Uci  <ler  «i  Iml- 
Uschen  VVhinkyfiiliriciitioa  »im  gc*- 
Mitttor  Gerate  eautehtnid«*,  von 
Glas«ford  UV  tOI 

ITnlert.  iron  S©l»rcro  I.IV  67. 
OliviU  Untersucii.  ftW  diiMvIbe,  v. 
^emcelbe»  MV 

—  Buiivirkanf   der  cmufHifrirton 

Dntcr».  vo«»  dci»i«:l^«u  IA\ 

—  Einwirk,  der  Hfimt  luf  d»«.» 
Uotr>«:     ienMeltMM  MV  Hr> 

OtlTirutiHf  ÜHter-^  v  <f<  tu  t  IV  ^M). 
Orcio,  Vnlen  v.  S  ,  h  unoH  LIV 

von  Williftiitoii  UV  121. 
I'. 

ftle  Akt*  CSchalt  ^mradticB  an  Al- 
kohot  und  Mntaeilradf  Ami.  ym 
Will  LVI  126. 

ParelUftar«,  Usters,  v.Nr huock 

MV  W. 


riniii,  ein  fetber  Farl)»fnff,  Ua- 
tartacbam;  Iber  firn<ril>fn ,  v(m 
B.  S.  fbomsoR  Uli 
fanjHt,  ein  ne«»r?»  C«ff«^!^il  iUmf  defi- 

«eJben,  von  Uunson  UM  H7. 
Povebloreatiffillier.  xim  Mnliigtiti, 

I.V!  2H6. 

PercblorowlicMi,  U«l«if.  v«q  PiriM 

LVI  5«. 

PflaoxenfreMer ,  Unter9.  de«  Hitmi 

einifer  ders.,  Y.  Bibm  Uli  5)8. 
üiosphor ,  Atoniflcwit-hl  destellMMi, 

von  PfJoMjf.  l.VI  205. 
ftber  di«;  i!^inwuk.  von  flU>sigctn 
Cblor  auf  dcMielfiMU 

—  Ober  die  V<>rl>iud.  deMdl»f<n  mit 
WRittcrstoff,  V  IMlicn»irdLV27. 

rhoiphorit,  ü!).  das  Vorkorn.  dcs^cib. 
iu  £sti-t:ina  du  fh  ,  von  i> «  u  b  <t  a  y 
und  Widdribctan  LV  tftf. 

Phoipliorsäiire,  ülmr  ein  nenc;«  (ano- 
raalts)  Sülz  dcrseihni  mit  Citlcr« 
erde,  v.  Gregory  UV  *J7 

—  rtiiic,  ein  nciifjjf  uiid  vorHieilhHito« 
Verfiibrefi«  diet.  ans  (inorhfHui<:i*he 
daraottdl«»«,  v  di'insclhcii  I.IV  94. 

—  Ober  du  Aniimmiiikdu|>|i«l8aU 


dersf  Ib.  mit  Wsij^ni^iH,  grin*»  L««- 
liLl.k.Mtsvi'rhfillni-'s»'  «Mul  <ii(>fJut-cb 
da»«i«*ilK;  Vürniiliclicti  M»^<hudcn, 
ilupteWk  undPhotiphoraiiun'  ^uan* 
liMtiv  zu  betUiuMicu ,  ihit«.'ri«cb. 
von  V  rr  f  V  u  1  \!  >  IV  M)1». 

—  TreruKiuii  <ier.sf^it».  vufi  U^r  i  lion- 
trdc,  V,  Uaniifi4'ii»l*erg  LVllitil. 

PhoiphorwauentolF,  Aber  .VerHiithi. 

denselben,  v.  Fnraifay  LVI  154. 
|*iibiirtiiibobat'n,  überdifiu  denicib. 
'  entbaltem-n   frden  B«'«t«i>dik4'.il*t, 

linlcrs.  V.  .Stbuttiür  Uli  .'ÄIU. 

ridiunu?  alz.  üiiteri).  v.  doins.  Lltl  396. 
Piiiittrtn«altiiuiii«  liniers.  über  die- 

affH»et  V(>a  deiiKselben  LIH  3'Jd 
Pffim?ik;«ik  von  Hilin,  Analyto  Ton 

Ouadrat  LV  .MiiK 
riaiiu.  tkilrSgc  zur  cbca«i«clien 

mmtk  deiwelb.«      MÄhcn  nM-r 

LIil  145. 

Flmin-hlurtli  f  Kii»\v-  kimi?  d^.i  Am- 
iiiAiitaks  Hilf  ddi^x^llHf,  Ünler».  von 
Peyrniie  I.V  2(15. 

Piciintkliit  (Wagoerili  UntcrMtrhuiijp 
Mm  llnmniersi»e*^g  ^VI  210. 

Poivellamiwss'* ,  ftbcr  Nernnndniiiijr 
de«s;>tMrilisrh.  Gew  .  dcr»«ll»rt)  l;nm 
BrcniH?o  V.  a.  Kostt,  tVl  iüö. 

Pyr«4iviMttr«^  Outcm.  y.  «Söhre ro 

LIV  >-ö. 

Pyriis  Cyilonm.  .Kuu\.  der  Asrlw?  ilrr 
äani«akomcr,  von  Soucliav  MV 

Q. 

(HM!fK*ahorrklorid  ,  Vcrl»indung  iiul 
Mansluir,  V.  \V«  r!lit  r  LVI  UVm. 

—  |>n(ijirl-»al/.  dt^i*»tib«;ii  mit  OMi^ ' 

iiupfcrwxyd,  von  Wähler 

Ouetktilberoxyi,  «{{«»xan-saitr.,  Ait.iL 

Yon  Sthlicp«r  LV  'Ä^ 
Oue4:ksilb«roiyftu!sHU(-'  tmd  ihre  Zer- 

M:tBUBg')|»rodocte  durch  Ammüniiik, 

von  Lvlorl  LVI  245. 
OiMsdwilberoxyduU  evsigMiore» ,  von 

LrforlLVl  :J45. 

—  jodiiiiurcf,  V.  d«msclb.  I  VI  24.». 

—  KolifonsÄure»,  v.  dw«».  i^Vl  245. 

—  o\yUuurc!H  v.  denitfelb.  LVI  24». 
  M}neler«au>-t9  Stilze  deAWibeni  v. 

deiu^lbm  iVI  217. 

—  eal|ielrtgtaMreii  y.  den«.  Ly144ä. 
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Sa*  breffi9ter. 


Mures,  von  ßriioks  I-Vi  2.>l. 
— •  ftütpcit^i'fMiuit;«;  V.  dcnis.  LVI  250. 
Qnercut  robnr.  Anal,  der  As(:he  des 

Nokea«  v.  l>eaniii^or  LIV  343. 

R. 

Rebe»,  Anal  der  Afcbe  TOD  Htv^ 

sohauer  1  '^  332. 
Khiitorrrus  iHiiinii» ,  ArhI.  fossiler 
MahlialiiM^  dcj^dlj.,  v.  H.  Meyrr 

Rubi«  linclorra.  Anal.  dcrAsiriic  der 
Wune!  v  Köihlin  LIV  314. 

HaMuia  enietii  a,  (jai^abtfood.  dcsselb.^ 
von  H.  Ilofrmann  Llli  244. 

R«lbcHlHiiii,  Unters,  v.  Cla  us  LM'/bl, 

RutinsAnre,  l^ntersuch.  über  dieadbe, 
vo»  Borairigor  LIU 

S. 

Saiicin,  Unters,  über  daaselbtt«  Ytm 
Piria  l\\  a.«». 

ZertfUnng  «leswil««!!  durch  Sy- 
a«p(a«e,  von  deuuetbeii  LVl  37. 

—  ConAtiiulinn  rlc^^fidbiin«  VM  4»m» 
eelbun  LVI  4<). 

—  Eiowirkung  des  ChUiü»  aui  da«- 
aelbe,  voD  PirU  LVI  52. 

~  ZeneUiiitf;»producte  dcü^s.  dnrth 

S«!pctcrsfiun*,  V.  dcins.  lAi  C3. 
fialif^enin.  Unterbrich.  div$seib«ii,  VOU 

demselben  LVJ  30. 
^■liretin,  Uolersach.  dn«elbeB,  i^n 

dcnisr.ll»eu  LVI  35. 
Saugelliior«,  BeirrÄgc  zur  Keontnifs 

der   Biulcxtrac;'vs'«»ffe  dtsncilttt»^ 

von  l^udwig  LVI  05. 
Siorea,  flftchlif  e,  Aber  die  im  Kfise, 

T.Ujenkou.  Lasknwski  LV7B. 
-  or^rnnische ,  Uttler«.  »"iIht  <\i"  m 

unreifen  Zweifachen  (i'ruuus  do- 

mcstic;!)  und  Stacheibe^^Q  ent« 

baiteaea,  v.  Chodnew  LIil  289. 
Unlers.  einttr  nctu>n  Reihe  attt 

Sauer <!tHir,  .S<>bwcrel.  WNsserstoff 

und  5tu:ksiulT  besidieuden ,  vu« 

Vt^my  LVI  315. 
ßalpetersani-e.  I£ir.\virkiing  denelben 

auf  Cliloniiiilin,  t'nlersuchuof  VM 

A.  V\    llorm;.»n.  III!  31). 

—  Eniwirkuiig  dersrWien  auf  Me- 
lasiynil,  von  Blyib  und  Hof- 
mann  I.III  316. 

—  ReinlL'uni;  der  kauflicbctt«  von 
liarrvaiTil  LVI  2tt). 


Saiii..  Ober  ZomeUtunff  e?tnpi5r  diinTh 
Chlor,  Unters,  von  \^  iliiamcion 

LIV  13;L 

—  bippurMUrc,  v.  Schwerz  LiV29. 

Sii|y.sÄurc,  conrentfiric .  Ki'i^Ntrkmg 
dcrselb.  aiit  niivil  I.IV  h>. 

Sttlzsäure<illicr,  fiher  .\(uidi'liu.  deaei., 
von  rierre  LVI  144. 

Salxsfiui^at,  über  VerdicUt.  desf'« 
vun  Faraday  LVI  155. 

SalptlorsStiri-,  Kinwtrkt.n«»  d'-rsellicn 
uul  Slyrol,  %ci  biytb  und  Hof- 
in unnLUI  291. 

Sapanbolx,  Aoalyae  der  Asehe  dem- 
selben, vun  liö chlin  LIV  'Mi 

Saucrbruiriieii  tu  BiIüm  .  Anal.  \^ 
Redtcobaoher  LV  2'^. 

SehwM^  Atoirigewicbt  dcMelb«  - 
voa  B«rf€liu8  LVI  i'<)6. 

—  neue  Arsen,  Si  Hm  efcl  u,  .Sa»t  rK(tifT 
cntballciide  Säui«  .  lnl<;rsucb.  vun 
fiuuquet  und  Cio&A  LVI  21b. 

—  svret  neue  SaimloMuren  des- 
scIU^u,  von  Pleasy  LVI  214. 

Scbwefelhl^'^usftare,  üImt  dit»  Conüii- 

Itttion  derselben,  Untersuch,  voa 

Liebig  LIU  33«). 
ScbwerelcyaniihyL  v*  L  A  wi|rl.\130l 
SehwelcyanaiwiKMiiiun,  ul»*,>r  dieJSer^ 

Retniri,'  de^selhrn,  Üntcrsudi.  von 

L.ebi^'  LIU  XU) 
.Svh\veielkobleo»UjU,  übet  Aut>debn. 

dcMpjbeii,  V.  Pierre  LVI  143. 
Seh wt'lel5fiure,  Verbindung«»  duiiMdii. 

ii.Mt  SuifKiiiehl,  UiitenuM^Hiug  v«mi 

h  chhfijj  LV  13. 
-^Einwirkung  derselb.  auf  Kohle, 

von  Marcband  LVI  217. 

—  conceotrirte,  Einwirkung  denutti. 
■Mii  Olivi!  LIV  cSO. 

—  —  —  jiuf  Benislcinnl  (Oleum 
sQccini  rect.),  Untersucbung  von 
DdppiDg  UV  24a 

—  Scnwefclstturc,  raucbeude,  Ein- 
wirkung derselben  auf  Storni,  f, 
biyth  o.  Ilofmaun  LLil  30G. 

—  über  eine  merkwnrdife  Verfa- 
derung  dei  MorphiBt  dtircb  dieti. 
Untersuch,  von  Arppe  LV  96. 

Scbweicl Wasser,  .\nal  der  WetÜMMk.* 

\un  Anis  I er  LV  246. 
Scbwefelwasserrtoff.  ft<i«r  Vefdicte. 

desselb..  v.  Pftraday  LVI  156. 

—  Wirkung  desselb  auf  Jie  Fiiräa» 
%ott  Blanchet  UV  li)U. 
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Sckwiiig«  Sftore,  Nachweui.  kleiner 
Meogea,  von  UeinU  lA'l  358. 

—  —  äber  Verdichtung  ärr^eibeiit 
voa  Fmraday  LVI  155 

&enl«  ovnyulnni.  Anal,  der  Asche 

dc«$.,  V.  Enfrclmann  ITV  350. 
fiedimente,  Ober  die  harnsaureii,  Un- 

lerftochung  von  ileiniz  LV  4^. 
UMfkdnier,  ichwiirBe,  Analjee  der 

Aiclte,  von  James  LIY  347. 
-*  Wfifsc,  Analy2»e  der  Aache,  TM 

dents«lb«n  UV  347. 
Seaiöi,  Ztisammeohang  dc-^clben  nut 

KmbhmtM,  ¥Ott  Werlheim  LV 

297, 

Siedepuncte,  Ober  die  einiger  iso- 
'  meren  Yerbituiunfeu»  Unien.  von 

Kopp  LV  Iö6. 
Siede^ktareffobnÜiigkaiten,  Unterf» 

aber  dieaelb.,  von  dem».  LV  1<i6. 
Silljcroxyd  ,  impdimsaurcs.  Anal.  v. 

Meyer  u.  Zeooer  LV  323. 

—  dililunM^res,  Anal,  v«  Schlie- 
per  Vil  26. 

htnMaiirot,  Unlnra.  ven  Benich 

I  IV  208. 

—  hippuraauref ,  llntersucUuiig  von 
Schwärs  LIV  50. 

hydurilsBures,  AmL  Schlic- 
pcr  LVI  13. 

—  pichiirimsalsMurec ,  U&ter»^  voo 
Slhamer  J.Ul  305. 

*^  aalpcters aores  t  Verbind,  deüselb. 
■iHBwiMoir^v.  WertheriVI263. 

—  jitilfaniyl~tfcbwcfel»uuies«  v»  Ge- 
rat Ii  c  wo  hl  LVI  305. 

—  Ober  einige  Suhütanzcu ,  welche 
daaaelbe  reductren  ond  ala  Jleteli* 
•piegel  niederscblafen,  V.  SieiH 
houae  LIV  102. 

5tli4-at«,  Anal,  oines  künttlicbeHf  von 

L.  V.  Moro  LV  35'L 
Süiciawa,  Atomcewicht  deaaeih«r,  t. 

Peloute  LVI  204. 
«—  Aber  Atomgewicht  deaielheil«  v. 

P.  Einbrodi  LV  332. 
8phen  iltianilj,  Anal.  v.  H.  Kote 

LHI  418. 

Stirhe«  BiMnng  von  Chlorni  direci 
aus  dersttlb.,  v.  SiäUlcr  IV  .'^9. 

Wrh.  von  Cei'j^fofF  m  dersdb., 
voo  Kaliuowdky  L\l  305. 

Stirkmehl,  Uber  die  Verhinduog.  der 
SchwcMinre  mit  demselben^  Un- 
tciiMh.  voft  Fehling  LV  la. 


Stickstoff,  Atomf^wicbtdeiseiben,  t« 
Petüuie  LVI  2üi. 

—  aber  den  tiehah  üc»  baieri.4rhen 
Biern  «b  demaelbcii«  von  Ltchig 

LIV  37.3. 

Stickjloffoxydul,  ftbe-r  Vcrdiclil.  des- 
selben,  ^.  Faradn  y  LVI  lö7. 

Stroatiao  und  GaUnssMurc,  Tnltfra« 
▼en  Rh.  BOeheer  LIU  200. 

—  hnraanarer»  Unlera.  v.  Rtn^ch 

LIV  21)5. 

—  Uipporsaurer,  Unteraiichung  von 
Sc h war 2  UV  14t. 

Btrontianhydrat,  Wassergel«lt  deas., 

von  Filhol  LVI  222. 
StroDthim,  Atomgewicht  HeaaeiUen, 

von  PeioQse  LVI  204. 
Slyrol,  fiber  dMaefbe  taid  einifie 

aeincrZersetznngsprodurto,  2)n(crg. 

V.  Rlytb  n.  Hof  mann  LIU  2S9. 

—  Einwirk  infj  de*  Kroins  auf  data.» 
von  denselben  Li  Ii  «KH». 

•*  —  dea  Chlen  aef  daaaeflie,  t* 
deaaeibea  Uli  809. 

—  —  der  Chrom'dfare  auf  daai«y 
von  denselben  Liii  300. 

—  der  vSitipeleriAure  aui  dass., 
voa  demelben  Ul!  297. 

^  der  ranehenden  &^hwefel- 
dhve  auf  dass.,  v.  dent  MII  306. 

—  —  W  firme  auf  dasaeli>e,  von 
dcnitelben  LIII  311. 

SurswaaMrqiiellen ,  über  Ciaaentwi- 
ckelnngeffl  ie  deost-lben,  in  der 
Umgegend  von  iUn^w.^  r;  LV  'iö3. 

SulfHanlschwefcUäure,  \oo  Gera» 
Ii. r wähl  LVI  303. 

Sumpfgas,  Ober  Vt^rhicmiuMfWtane 
deaaolben,  ven  firtasi  LVI  187. 

Synnpta.?c,  Zersot^nng  dea  SaÜcing 
durch  dieselbe  LVi  37. 

T. 

Tentiomelansüurc,  T^ntcrsudmof  ToM 

Bü(  hnrr  LIII  37  4. 

Tannoxylsauic,  Üntersucb.  von  dem- 
selben LIII  37t. 

Terpentindl«  dh.  Verbrwnungswfirme 
desselben,  von  <^ra^si  LVI  1B7. 

Thermometer,  über  M  rsrhicbung  des 
Nullpunktes  an  denselben ,  von 
Person  LVI  138. 

Tbieref  wirbellose,  cur  vorgleichen- 
den Physiologie  der^clbrn.  Unlera» 
VOO  C.  Scbmidl  tlV  2b4. 
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SoL'hrcffiiifr, 


Thierorfaniinui!*,  ö?wr  Fetihildun^  in 
^to^elbeii,  V.  j^u'Ujg  I.IV  376. 
ThonON)«',  TmuMio^  dertelhm  va« 

—  und  Gdllü.oiare.  UnterauGh.  voe 

—  phoiphofM^rtt  tlnfertadimf  VM 
ftaaiDicItlierf  LVI  2\^. 

Tilin  «tirnpuea,  Aschenanalyt«  ic» 

U(i\/A's  und  der  Rinde  deiselbcHi 
\tiü  L.  Hof  mann  LVI  125. 
TilMit  iSiilM»),  AmI.  y  H 

LHl  418.' 

Titnnsfftirc,  iher  4ir«clb«,  UoMsraildk 

Toa  aeiiMclheu  LIH  367. 
Toioitfiu,  eine  ueue  organische  Sana, 

UiAsrattüii.     Maiprtll  v.  Bof* 

mann  L)V  1. 

—  t^rstf  liun^*  dcsadkNii  Uoteif« 

—  chlot  vva«2>t>r:>u>0»auret,  Uiilcrt.  v. 
dcnaaUMB  LfV  31. 

— »  MureSf  oxalsaiirpi,  Ufllamidl*  TM 

den^ctbeii  UV  20 
ToluidiuplatiiMrklorid,  Unleraurb.  vaa 

deMelben  LIV  22. 
TbMiii,  fchweteliamiMy  AsiL  TM 

denselben  UV  VX 
Tolttol,  Üaintt-Mung  daaaaHiM»  tm 

d^aicibea  Li\  9. 
TrmikeiMiiire ,  DoppeMs  derarNiM 

■il  Üaii  und  Katroa,  vm  Pf»> 

scniufl  LHl  230 
TrtUromiiniliii,  Ünienuchuag  Toii 

W.  Uotmaon  LIU  50. 
TiicMonmÜia,  Unlenndi  tm  4tm» 

aelbM  Uli  35.  * 

ü. 

Ulniua  camp««tii:»  ^  Anal.  d*)t  Asche 

T.  Hol»  M.  KiBaie,  t.  Whrif  ht- 

•on  UV  341. 
Uranoxyd ,  Heini|rjng  deaaalben  tos 

Nickel,  hobuii  ua«J  ZiiiK«  ¥<m 

W6hUr  LVI  127. 

—  achweTdatitiraa,  milidivrefclsaur. 
MeUiyloiyd,  v.  Pclifrot  LVr2.?l. 

—  weiii5iuret,  von  dp«»«?.  I  VI  iM. 

—  wein&uur-Cä  mit  wciiixauirMi  An- 
timoAOkyd,  v.  d(;iii.^'iti.  I.Vl  2.'i2. 

—  'Verbindufif^en  ^»ittbva^  v.  dem* 
fdben  LVI  230. 

Ifretbaii,  neue  Bilrftmfr.-i^veijic 
adlHiu,  V.  Cutijoui»  LVI  2(16 


Urtica  iii  wt.  ^n«ahtm>d  4*»iitclb., 
Unlert.  %.  II.  UdifmaaaLiil  249. 

V. 

VvrHMinnfiuifKWlimie ,  Aber  tfiaaeliM. 

von  rera^iu  LVt  177. 
Vibumiim  0|>alo««  Ua4eri»»Hii.  der  m 

dar  Rtndr  MlhnltenM  iAcibiifM 

8«4irc«.  von  Moro  LV 
Vivttifilt,   |i«teri.  TM  Ranmieia* 

i>erg  LVI  211. 

w. 

V^affc ,  «•Uiar!i(  ,  rhem.  kn»l.  tuner 
Moicbvtt,  %''.}»  Fretciitub  LtU  1^ 

Wagnorit  (,Fletw«)kbM),  lJnicra..voa 
BnmMcUbcf«  LVI  m 

Waaaer ,  Aber  Au*deliiMn|f  deaaaHi^ 
von  Picrrr  LVI  f#t 

WasRT.»  dI'^  i  (iU; /«ersHsim^  desselb. 
dtirch  Aiclailc  Uc%  He-^^euwuri  VM 
SSoreA  md  SdtM,  von  Millo« 

LVi  ««& 

UWcif}:rnipf,  üb«r  Dichte  d^M;llieil| 

von  Kr-^Miaolt  LVI  164. 
Uber  die  ^pannkrafl  desselben, 

TM  di:nMellieN  LVI  I6S. 
WflaacnUyff,  üImt  die  Vcrbindun^rrn 

desaetlHin  mit  Fhotiihor ,  Vm  I*. 

Th^nard  LV  27. 
Wns^vratolf^aa,  üb.  d.  VtH^e«tQun|^ 

Wime  4mi^  t.  ftrnaat  LVI  1^ 
Winne,  EinfMmw  d^rarlben  anf 

Ülivil,  IFntcrs.  v  SobrorrtUV86. 

—  —  ~  auf  Styrol,  v.  Biylli 
ood  llormann  Lill  311. 

—  Aller  Eaiwick^d.  dera.  hei  cAem. 
froca.ssen.  vnn  IIck^,  Aadrewf 
und  Grats i  LVI  1^. 

—  apecüscbc,  üt>er  dt«  dei  £ücs^ 
Ton  Ucsaiof  LVI  151. 

—  Aber  die  thterifcAe,  TM  Liebig 

LIU  6:1 

WirmelHtnng  f«*ler  Körper,  foe 

Laufberg  LVi  190. 
Weinsteio^äurc,  l)4i)ipdsaU  derseU>cn 

«II  iCnii  und  •\atrM,  VM  Fre* 

«enitts  Uli  2M. 
Weiten,  Anal,  der  Aache,  mitfethtill 

von  KrduiHtin  UV 
WenuiitlKtl.  llnu^i-stR'benir  tm  Le« 

blanc  I.Vl 
Whisky,  öbor  oin  bei  der  Vali  tcMlion 

Oel,  veu  GlM^slotd  UV  iU4. 


-d  by  G 


Sachregister. 
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WiiiMiith,  VerhioHunffiifi  deMelitcn. 
von  Arppi  Ul  287. 

ilemselbeB  I.Vl  237. 
WuniulhfXurehydrat.  IJntereiick  v«b 

deoMelben  LVI  238. 
WiHmMlmpemx}<l,  UnterwelL  vm 

aenipelben  LVI  m 
WiMnatkfiiperoxydhydr«^  ünterMclL 

▼00  demKiben  LVI  238. 
Wolfraniffiire,  Bttliwiimifdatiwfc.» 

VOB  Warf  aerit«  LVI  a5§. 
^  »aurc,  Verbindungen  derselben  mit 

AlkaliMi,  von  demieUK»  LYl  m 

z. 

2ininitsiltire ,  über  die  Einwi'luiQf 

Yon  Chlor  auf  die<itill)e,  Uaten. 
von  Stenhousr  TV  f. 
2tluichIoridf  oeui'  >  crbindungcti  dcj» 
lelbcB,  vim  Len  y  LVI  242. 

—  Cbloramninnium .  Unlerttteli.  von 
dwnwlhcn  \  \\  ?42. 

—  l^hiurbaniui) ,  tnlfniuchuiig  von 
demsilbin  LVI  242. 

-  CliloHialiom ,  UMMitofhimf  vcM 
ANWNilben  LVI  242. 


Von  drinsHbrn  LVI  2l2. 

—  Chtomntrinni ,  Uateit»  VOA  ÖCOI* 
fc»M>B  LVI  242. 

—  Cblorttroutiuiii ,  Uniersucb.  von 
dennelbM  LVI  242. 

2iiiiH*blorOr  -  CKIorammoaliim  t  von 
Po»giale  LVI  241 

—  ChiorhariiMa,  v.  Poegiale  LM 

244. 

CUerkiliiiiii,  vw  Amm^^  LVI 

244. 

—  ditontrontiuiii .  von  demselben 

LVI  244. 

ZiDDOxydul  rnid  Galliusfiurc,  Unterf» 
VIM  Ph.  IlfIcbBer  MH  219. 

Ziiikoxvd,  alloxumaures  f  basucWi» 
AmL  V.  Schneller  LV  281. 

—  —  Miurcs ,  AnaL  ym  dem* 
selben  LV  283. 

—  Qiifl  GaUnMlorc .  rniersnch.  voB 
Ph.  Büchner  LVf  217. 

Zirkon  ,  neue  F  -  r!f  n  in  d^msHbrn^ 
von  Svanbe.ig  LVl  223. 

Zucker,  Vcrbindutie  diwiMslb^ii  mtl 
fchwefelaaurem  h*inf(  i(|\y4i,  von 
Biirr«iwü  LVI  m. 


i 


A.uloreiurestoter. 


A. 

AiBiler,  Anal,  des  Schwcfelwa«s«n 

la  WdNMcb  LV  246.  ^ 
Arpue.  Nolix  Aber  d«i  Ftrbiloff 

der  Cochenille  l\  101. 

—  über  eine  mrrkwürd.  Veränder. 
dos  Morphin»  duiofa  bdiwereUäure 

tV  96. 

^  Tcriuad.  dM  WiiMiiiiii  LVI  m 
R 

Berr«twi],  Bestiimmmg  der  Ouan- 

litit  Ton  fiteendem  ATkaU  in  ki«f- 

licher  Swla  LVI  36fr 
Beiniguug  der  ktiuüichea  Saipe- 

tersfture  l!Vl  219. 
»  VcfbindiuigY.  Kiicker  mit  «chwe* 

Maasram  Kupferoxyd  I.VI  262. 
Benech  .    öt'rr  f'inigc  SaUe  der 

Harnsäure  LIV  1^^. 
Berlin,  Alotacewicbl  dea  ChrtMOi 

LVI 

Bercelius^  Aiomjrp"*^*icIjf  dp?f^)ltica 
imd  des  Sdiwcfelf  LV!  ^'Ü.i  ii.  2()6. 

-~  über  baaifcit  {»bosphorsaurc  Kalk- 
erde LH!  286. 

V  l^ilira,  Uittenurli .  dos  Ilnriisainf. 
Pflt<nxenrrcsser  LIII  i)^. 

—  Ijnt4:rsuriiuug  üher  verSr.dcrtes 
MittkelOeiscIi  »us  alten  peravtani- 
aohaa  CMtern  LVI  106. 

Biii«aa«  M-  vad  Clilorstirksioff 

rVI  209. 

Blanrhct,  Wirkung  des  üchwcfcl- 
waisorstofts  auf  die  Fische  LIY  109. 

Blyth  and  A.  W.  ttornafen,  übar 
Uf  Slyrol  und  eini^  seiner  Zer- 
•elzungsproducte  LIII  'iS9. 

B ö  t lg r r ,  einfache  i'i  üfuugaweise 
ded  Kasiga  auf  einen  GehaU  an 
freior  ScEw«feiaiMre  LIV  252. 

Bolle üb.  eine  vortheilhafle  Dar- 
ildlunf  der  Cht-oinsSure  und  ein 
eigeDtbümlichüs  Y  erhalten  denelbea 
gegen  ScbwefeJaäure  LVI  113. 

Boratrfiffer,  ttbor  im  Rutinaiure 


Boais,  EinwiriitiAg  der  ChiAia  aaf 

i/TilifllieCHHIHf    M  9WHMHKM 

LVI  267. 

Bouqopt  iin<!  Cloec,  neue  Aram, 

Sch\ve(ei  und  Sauerstoff  entitai- 

tettde  Säure  LVJ  216. 
BoQ^iet  ■<  Bbelmeot  achwe6ig- 

atnrea  AethyloTyd  LVI  90t. 
B  ro  o  k  g,  T  h.,  Üoppelsahp  v.  0«cck- 

ailberoxydul  und  Qnecks^by^^ 

—  Oaockflllberoxydttloiyd,  a«lMM- 

saarea  LVI  251. 

B  r  n  n  «  r ,  Ober  das  spedflacbe  Ge- 
wicht det  Eiaes  LVI  134. 

B  Aefctter ,  Pli.  jun.,  Ikber  Galluasiare, 
Geilwiiiie»  Verhalten  diea.  Saures 
zu  B«sr>n,  Daratellunf,  Ei^fnschaf- 
ten  und  Constitution  ihrer  wich* 
tig»tea  Salze  LIII  175  u,  349. 

Bttnaen«  Aber  den  Ptryi,  ein 
CerfeMa  Un  147, 

C. 

Cebonrtv  AnisinaXure  mti 
setzungsproducte  LVI  307. 

Bildongsweiae  dea  ITre tliana 

LVI  260, 

Dampfdicibte  i« 
aetxter  Körper  LVI  I7S. 
Chodnew,  Unters,  der  organiachen 
Spuren    in    unieifen  Z^vetcch«« 
(Prunus  dumestica}  and  Stachel- 


ClM«  lind  Maueneci« 

mose  LVI  11^9 
Clattf,  Buthegium,  ein  neue»  MetHU 

LVi  2I»7. 

CIoeB  n.  Bna4|iiet, 

Schwefel  I 

Sf5utT  IW  216. 
Crurii,  VV  . ,  über  die  £inwirknng 

V.  Bleichkalk  auf  Blei-  u.  Kupfer« 

adle  LV  2ta 
-  enpMIiciies  PrflAngwitlBl  «rf 

Mngnn  LV  2I9L 


...... ^le 


Grwt  W.« Aber  4m  Art,  in  wdehw 
tUi  Biiuniwolle  mil  PwbHoiMl 
irerlMiidrl  LV  m. 

I> 

DiuHcny  o.  Vf i<i4rin£tnn,  Aber 
Vorkofmunt  von  t*n«w|»liiiril  n 
KürfiniKliira  KV  IIG. 
Bennincrr,  Anal.  Her  Alic^e  den 

l1oiz«;s  vtut  <Ju('rrn5  rnlmr  L1V34X 
De^ainü,  über d*e»j>ocitisrhc Wirme 
üüi  Etsefl  LVI  15t. 

scbcn  Dymmik  des  PIn'irtsl.in  14». 
Döppin|[,  lU  ilrHt?  zur  K«;iinloifo  der 
Za«tmiii«n:iety.uiig  «!«•»  BcinsleioAl» 
{OWxtm  SueM  rcrt.)  IJV  239. 

E. 

Ebeiwe«  u.  Bouquvu  »chwisli^- 
saures 

Eiiibrodi,  utiM  Ai«)iii|t«wiiJ»i  des 

Siliiimns  I  V  .1:^2. 
£ngehttaun»  AbuU  lUsr  Ascfce  von 

iioU  uadltiado  des  Ccmma  »viuui 

LIV  342. 

*  —  AaftL  der  Aicbc  d«^  Mutterkorns 

LIV  :i:>0. 

E  r  d  Hl  u  u  0 ,  uh.  PflansrMMrb.  LIV35S. 
Bult  Dg,  Bcscbrcibmig  oiaer  Cm- 
pipdle  I  III  141. 

  ülp^r  d»f  !^'«»iiliUi<»n9prmiur((  dcd 

■alirvligtiAurfn  uiitl  bt-nzoc^iiurau 
KupferoxydK  77. 

F. 

Faradty,  abw  dm  ««d 
VMlwerdcn  tufiriiiniiger 

HolHdiwcfelsäure  u.  d.  lüclitiffe 
Fetudtire  d«i  Cocoinnbäb  Uli  134. 
^  Aber  d»  Slniwi  dct  Corosnaf^ölf 


f  iii  :\m 

loebi«  inU  ScbwftcLiurc  KV  13. 

—  Ober  die  ZuMNinviis.  dt»  t^|i«- 

ffs  LV  24!L 
Filhol,  üh«f  ihn  Wüs*«r|rchaU  »I'-h 
Baryt-  n.  StrotTtianhjdratiLVi^^i. 

—  BereiUing  d.  hoWcnoxyd«  LVI  21». 
Kr«)aiy,  Uiileff«u«di.  Uber  eine  neuo 

Rahe  Siüfisioir,  Schwefel,  »au- 
ientolf  u.  Sltckau»(niaii4gcr  SnMro 

Kreaeaiua«  ehem.  Analyse  ebier 
celiiteheB  WA  LUl  136. 

Aontil.  d.  Cbciiiic  «.  Pbm».  LVI. 


Vraaenioa,  Aber  die  Doppelsalze 
von  Weinsäure  und  Traubensfiure 
mit  Kali  und  Natron,  nebal  einigcu 
Anfrage«  über  die  KcMueiciwii  der 
ew-u.  mcfcrhiwisrb.  SSaren  LUI229. 

—  Aber  die  Lüslichkcitsveriialtni^iae 
d.  basiÄ<ii-plH><»|»horsaoren  Amnio- 
niakoiagncsia  und  diedurdi  dtesea 
Salz  vcriiiiiulteo  Melbodctt,  Mag- 
neafa  n.  Phoapborsiure  quaatUaiiv 
Ett  bestioiincu,  oebm  einer  Hcuierk. 
üb.  d.  ZuMiiinienretz.  (1.  kryitallii. 
pbospborsaurfii  .Patrons  LV  109. 

Fordua  u.  Gclia,  Verhalüii  von 
Üoldcblorad  au  milendiWviigiMir. 
Natron  LVI  2i>2 

F©wn»"' ,  uNt*r  ein*  noiie  (*rt;Hiiisrhe 
au-i  liiUirnu4MÜeiiii  LiV  363. 

—  kuii^rtlw  hi*  BiUbinir  einer  orgeni- 
adwn  Baee  UV  &1 

G. 

<;«lli  n.  Fordoa,  Verbtllen  von 
UoMrbloritf  tu  onioraebweiigMiiir. 

(leiUb,  ühi;r  INi' krloxjdul  M0t39. 
'  -rathcwobl,  SolfaiMylscbwefel- 

ainre  LVI  »Ö.  ^  ^ 

GltKsford,  über  ein  baiderachot- 

tis-(  hrn  \\1ii«k) fubrKOlion  nm  jfe- 
inaUter  Gerste  cuutebeod^ 

QAdneb«Ba,   Analy««  d<^r  Aacbe 

«Uger  IfmttMritn  LiV  .'i^<>. 
tiriger,  Ammoui-ikgcMl  der  Air 

fnaiphSrc  LVI  'J^T^ 
Ür«tBi,  theriiimrboiiwab«  ünteim- 

cbougen  LVI  186.^ 
(tregory ,  über  einen  aus  rohe«  Bit- 

lenniindelöl  durdi  dre  ^»«^»'^J* 

KaU  eoisi^aiiden  Körper  LIV  37a. 

—  über  ein  neue a  nnd  Torlbeilbellee 
Verfnbf«!!»  reine  PbQBi»hor»fiure  aua 
Knocben»ache  darmsu  llen  I.IVtM. 

üher  ein  neu*-«  (otii<»inal«»j  Saja 
MUS  l*husplior«ra«rc  und  Bitlererd« 
^  LIV  »7. 

H. 

Heine,  quantitative  ßesiimnitrng  de» 
Broins  ia  ^1iut*t  »Iwi^s-crn  LVl362. 
Heim»,  über  die  bariisauicm  Scdi- 

nionte  LV  45. 
^  Milch  dea  Kabbnama  LVI  354. 

—  Nachweisnng  kleiner  Meng» 
fcbwdbger  Sinie  LVI  35b. 

Bd.  3.  Heft  SM 


m 


ÄutarenrnQUter, 


liolici  Iit4  der  ftinde  vou  Tüm 
carofwct  tVI 

Hoffuijtna,  II.,  AHur  eine  (^u£m1i- 

flufinann,  A.  W,  $ii hitf«  li««gtioB 

«nif  Benzol  LV  2<N}. 
— '  über  das  Tirfuidiii ,  «Im  mm 

urffaniacbc  fiasts  LfV  I. 

—  MeianioriihoceD  dct  Tndi^nf  IUI  f. 
— •  0.  Blyln,  üb.  d.  Slyrr»!  u.  rinij»o 

aeiMr  /crsüti;iiugftprod.  LlÜ  2Ht^. 

—  Q.  Mimpratl,  üUr  neiM}  ßU- 
duofsuttisou  des  Aumna  Uli  ^1. 

Uoltstnaiin,  öbcr  8|iiinakrifl  der 

Dtmprc  IM  16t. 
Uopfcr  de  tOrnie,  iklN>i'  Atiritm 

MifiMifiMi  MtetMMliiHi  LffI  427. 
Uriiaciiauf:  r,  üLt^  die  utior^aoi« 

JclMn  Bestaadlhcilc  einiger  Vcge« 

triHikD  d.  MSer.  SteitimarkLl  Vidt. 
L 

iljenko  A.  Laskotviki,  übtn-  di« 
tIdiligM  Sittreii  Im  fUm  LV7H. 
J. 

Fiadi«  ▼csf..ulojug  LIV  302. 
— -  Aiialyai:  dei  A»ciie  von  winfacm 
'    Md  Mkivirictn  Senf  LIV  347. 
K. 

KaliaowiKy,  Veihaiiuu  vobG«!^ 
iloir  ru  Snirixc  I.VI  305. 

tionascala  LVI  7a 
Knoi»  u.  SeliiiedarnaiiB,  che- 

Biuch  -  phyaiologisciiü  Uotefwdu 

übrr  die  ricoliuu  LV  144. 
K  (  (  h  n  •  ,   Amtl.   der  Samen  toü 

iluideiuii  dulicfa<m  UV  347. 
Ami  der  A^clie  von  Ehafscr 

llira|ipivurzeln  LiV  3t4. 
—  AmI.  der  Aacke  dfü  &ipnMho!zea 

LIV  344. 

Koib«,   bcilrAfri,        üenMUiJ^  dur 
gef^tartM  Veitiodungcii  LIV  145. 
ffo|rfi«  lilitT  die  Siedvpmkte  «hiicer 

isoioeruti  Verhiinluni^en  und  Ober 
iSiedcf » uiikj  sTt'  'jt^iuAiaiglbeilefi  Ali€r* 
ktupt  LV 

LiNf  bcrg ,    ftbfr  WiimciMnioc 

fcsier  bür|»ei  LVI  I9üt 
toskowHki  u.  Iljcako,  Qbcr 
fl^Migas  Sftarui  im  JUae  LV  7». 


La»sRiflne,  UatorarbcMffmff-  dtr 
Ariu:iiikj|«ckca  Too  AniiffioiiSeciM 
•nf  fimtami  l«n  36jl. 

liOblaae^  «UiAr  die  Eii^eaaebill  dar 
frrwbmoftrafn  IHei^lMtt«»,  Tfamf 
sroff  «II  nh.tnrb)t-eii  LVI  235. 

—  UnterAiH  Ii.  üb.  WcrfnatK/if  LVI3&7. 
Lefärt,  0>i«  «'kaüberoxyilul^aUe  und 

ibre  /<4:i>i;i£un^.'<prodyei0  dvrcb 

Amm«»oiak  LVI  245. 
L«uchlw»Mr<,   Unlvrb'ttth  Hniffer 

Manuasories  d.  Ilandnb  Li  Ii  124. 
I*«wy,  ileM  Verbindungen  dca  Zinn- 

chlortda  LVI  242. 
Lie  b  i  g  ,  ftbor  FeMhiMunf  mTUbiw 

Oi-ginisimii  LIV  376. 

—  vorUuflge  ^oua  dea  Leucola  mit 
GbiMtto  im  427. 

—  über  di»  2«voUciog  des  Mw«- 
frkyÄitainmoDiunisu.  d.  Cnnstiltiliüii 
der  .Srb>^  cfi  lblausaurv  LIII  33«. 

ülicr   deu   ^ucktfloflgeiialt  dca 
teiflriiQbM  Bi«n  UV  373. 
Ober  die  thieriadir  Wirme  LtOeS. 

—  u.  Wöhlcr,  cyan^taiii^  Afllbyl« 
'  ond  Wiuhilaxjd  I.IV  37a 

—  über  ei«  neu«»  Zeraet»iOfa> 
pro#Ml  des  IlM-iistoC«  LIV  371. 

L  « w  if ,  SchwcfcicyaoäibylLVlaOl. 
Lnck,  !Tb€r«!je  iS«ure  d,  Wermutba 
(ArlnniwB  nb^intbitim)  LTV  IIJ. 

—  uiH;r  emige  Üc»iandtheile  dar  lUuL 
PiUeii  LIV  fl9. 

—  Iber  Bogbuifer  LIV  135. 

—  ftbir  dMiM  VM  MMii  ailifi 

l!V  l?4. 

Ludwig,  Beiirige  aar  liann(ni{f 
dtr  Bwrteairaclfvaloic  der  Siuige- 
Ibtera  L>J 

M. 

Maclagau  u.  lillcy,  bb.dieCwi- 

atiimiiMi  dca  MeeiiM  LV  W. 
Mabguti,  OMr^ictluiiff  der  Adi|ii»j 

üüim;  LVI  306. 
— •  iinnvirk.  d.  ^  CMori  auf  Acther 

\\w\  A«tb«rverbMi4iiiuffen  LVI  266. 
Marcbnnd,  Ober  die  Einivirk.  der 

Sebwefelaittr«  «ufiTehle  LVI2t7. 
Blargueritt;,  Doppcisa!/  v.  k(.blens 

Äalrun  tn   KoMena.  Kh(i  LVI  220. 

—  saure  Vcrinnduiigeo  der  WuUrvB- 
iim  «dl  Alkalien  LVI  233. 

dir  WolfrwnsSnrc 

Lvtmi 
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Matteaeci  u.  Cima,  Aber 

Möse  LVi  (29. 
May,  Aünlyfe  d«r  Asche  >on  tee- 

UndifcbMii  Krafip  LIV  36. 
Merklein  u.  Wähler,  kKer 

ii»ftr.s3up«  KV  120. 
Weyer,  Ü,  Aiial.  IV>'>'*iUr  IVI)«Mz&hae 

dos  Khinocerot  minuiui»  LIV 
«.  Ze»iier,  ab^  die  StereR  in 

der  Afl^icH  ofBcintli»  f>V  317. 
Mi  II  OD,  über  Zersetzung  d.  Wnssert 

diircli  Mctallt?,  bri  Ge|^<m war i  v<il 

Sikwm  uttd  Sulzen  LVl 
MiUehorlirh,  .Who  derltefo  uad 

dfjt  Hutrs  LVl  35(i. 
Moro,  Ltopold  von,  Anntyse  daei 

kriustlicheii  Silii^ff;  1A  554. 

—  Unler^uchung  <ler  Muchug.  Siurui 
In  der  Himle  vun  Vimniimi  Qfu- 
!ui  iV  330. 

Mufprntt  u.  A.  W.  liofroanfi, 
i'iUrr  neia*  BilduoMWetM»  dfif 
Auiluis  LiU  221. 

—  »  Aber  du  Tahiidiii,  cbie  imni» 
oifwdfebe  Hab  UV  I. 

W  euerer ,  übur  Verdicbuiog  einiger 
Gm«  LIV  254. 

P. 

Filigol,  Vt;rblnduug€n  de«  Dran- 

Oxyds  LVl  m 
Pelottze  ,  Tiber  Atomgeuicble  AM* 

fach,  r  Körper  LVI  302. 

—  über  Alilcluaure  LIII  tl2. 

neilA  MeUiode  der  quaiiuiütiv«^ 
Bnminuiittiig  dee  Kapfem  LVI  384. 
PersoB,  Aber  Vertlumpfiiugswünne 

l.VI  177. 

Aber  Verschiebung  dtm  Nullpunkli 

AD  Tbermomcicm  LYl  f.'iS. 
Peyroae,  Aber  die  EinwirA.  vea 

Ammon.  ftuf  Plalinublodir  LV2()5. 
Fierrc.  Ausdi'bniing  von  l^lAiiig* 

kdten  LVl  139. 
Piria ,  L'uicisuctiQii^cu   über  da« 

SaUcin  LVI  35 
PI  est  y,  twei  ocue  SaneraiofbAiifeB 

«le«  Selm x-Ms  LVf  214. 
I'uggiaie,  itwuc  UnleuliJopf  i^^l/o 

L\i  ^-iS, 

0. 

l^nadril,  Aber  db;  ZuiMmunensttU. 
dct  Iktciniu  LV  aA7. 


Qu  ad  rat.  Aber  d^f^  KoproUtbe«  ^fm 
Macropoent  Mnntelii  LV  .'^60. 
'iber  foMilo  HatAiHrhzitbne  LV«H60. 

—  Ob.  d.  Fliucrkalk  r.  Bilia  LV  300. 

K. 

RaggiLy.   quanütative  I>crtimmiitm 

<bs  Uanii>t«iAb  I.Vf  90. 
Raninieliilii- r  E ,  Untcrtadk 

Lilhioiisül/.c  LVI  220. 

—  Trenming  dea  NauuBa  vooi  Lithion 

LVI  dtiU. 

Trennung  derFtManbortinvn  TAB 
der  Tbonerde  LVl  361. 

—  ÜBlcrsiirh  einig,  pboapbentanren 
ßalxe  (dea  Waffocrita  (Fieureklae), 
Amblygonila,  Viviantt«,  Laialalhfb 
IHnnapaiitt)  LVI  3ia 

Redleo  bncber.  Anal,  des  Mnrr 
SaucrbinoBcni  IV  Tl^. 

—  f^enctit  i'ih^r  eine  AHx'tt  Koiii- 
leder  und  Wci  tliei«  über  die  AJ- 
cnforde  LIV  2S4. 

llAg«nBU,äb.  ll)greaietrieLVI  i4i3. 

—  Ab.dic  Dl«  hio einig.       L\ f  136. 

di»f  W  aü>4vrdiimpfi:  LVi  164. 

—  üb.  btttfuukiati  d.  WaaM^rdimpf«» 

LVl  m. 

Reichenback,  UaierpnHHinfr  Aber 

Magnetiamt»  nnd  verwandte  <iegm~ 

stindt  Lin  2  Keil.'  %.  Jannarbene. 
Roae,  G.,  übtr  dte  Vermiudcr.  dea 

ipecif.  Gowifhu  d.  PerceUanoMaar 

beim  Brennen  LVI  198» 
^  Ii.,  Aber  din  rHAWAnm  UH  ROI 

und  41  f. 

Aüling,  Anal,  von  Pflaniuiaachcn 

LVI  122. 

Rebnernr,  i^ber  die  Ziuinmineitaclt. 

und  Eiffensrhnften  de«  Gnllenlbrl»- 

sU^ff-»  LI»  377. 
Scblteper,  ARuxuii,  AHnx.-maAun: 

mid  Zerseunngapmdttcle  der  Nam- 

Baure  LV  25t,  LVI  L 
ßclilofaberger  n.  Knnp,  Nnlr»- 

tionscala  LVI  78. 
Schmidt,  Carl,  Eur  henntnila  des 

AtaroRs  n.  einig,  daran  beobacbleten 

KryataniaationephAnnaMEAe  Uli  150, 

—  zur  TergleicbemkD  Pbyijelo|ie 
Act  W(rl>elloaen  ThJprf  LIV  284. 

Sr  bn  eil  ermann  u,  Knup,  cheni.w 
piiyaiologi^cbe  Unteriucbung.  über 
im  PbäleB  LV  144. 


/ 
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^cFiQfick,   ftli«*!  die  Fte«i(i0dthefle 

Lectnom  Pnrefla  LIV  257. 
Sehwiirx,  aber  hmpvrtmirc  SMze 

UV  29. 

|jcfiwe«dler,  üh-r  (tasentwickel, 
in  SflfswassM^uelien  ta  der  Um* 
^c^end  roti  Göttiaffen  LV  .163. 

Solirero,  üiicf  «lasrnrc  li««  OiivrO' 
kmiMi  MBd  aber  4i«  OlivU » IV  «7. 

^oochay,  Aoalyie  der  A«chc 
Sii«ti>t4i  V.  Fagu«  tylvniica,  Madi« 
•ativa,  Oaluia  Stramoniuin,  Pyriia 
CydfMMii  u.  ('iiria  niediai LIV  34a 

»lidUr,  Bflldiuw  v.  aWil,  diitsl 
aiif  SiMe  l«V  309 

I9tr  Rhön  $  f  ,   uhxT  die  Rüi^virkang 
V(»n  Chlir  aul  &aHii|.  md  Bca 
aotfäuro  1.V  t. 

—  Oller  4i«l>v«litlMioiii|NNid«eledea 
bctuumureB  Kopreroxyda  J.Iii  91. 

—  Ren^Miz  auf  Chjiiasfiure  tfV  I0() 

—  über  uuiif(%  Niib^aiucn ,  welche 
dui  Silbentxyd  uuliuireo  uad  at» 
Neudlapiegeliiiederarliliip.  UV  tOI. 

ü  Iii  am  er,  tthrr  die  iii  M  Plehu- 
nrnhobiiea  t- nthalU'uen  felMB  Be- 
stamitheile  Uli  39(). 

SvanlierK,  u  Rr<lrn  m  d.  £iuiial|t 
ORd  dcA  XifkoHfB  tVl  233. 
t. 

.  Theniird^  F.,  iiherdi4>  VribinJun^iCii 
de«  Ph<>hf»l»OM  m.  H  «•ferstoff i.V  27. 
TbomauM,  It.  !>.,  uhii  di£  Vt^ran? 
dtriuijjca,  welche  vegelabiliiM  ht* 
nahriing  imd  Feil  wühriiad  der 
Vt-rduimiijc  erkndvn  MY  2(W. 

—  über  Purietin,  einett  gelben  Kurb  - 
atoff and  ub«r  die  «iiorifaniMchcn 
iMMMeile  d.  FlechK  n  Uli  yr»2. 

«—  aiwr  die  rrodiiclion  7011  Äther« 
!  odeo  lind  Dujimui'  durch  die  mi»  - 
deren  Prtanxindysu.  u  UV  22 i. 

Tiltey  u.  MacUnau,  ab.  d.  i'ua- 
iUmiioii  des  licbcttisu  I.Y  t<15. 

w. 

W«|ipeii,  Uber  die  Pnicipitaliett 
venckiedener  eifMiacher  und  n»- 


maniachrr  ^ain,  dorah  thiemelii- 
K^\t  LV  241. 
Wert  heim,  ftlnr  dea  ZoMflitiienli. 
Ewiachen  ßeoftd  «kI  KBohleiirliöl 

LV  2»7. 

Werti!<>r,  Verhin«}.  ilea  Umnlofle 

•nti  Saliee  LVr  262. 
Vi  rightioA«  Anal,  der  Aiche  de« 

ili^  QiHf  der  Riiide  m  DlaiM 

ctmi'cstna  LIV  341. 

—  AnatyM  der  Asche  von  CciBiuni 
ttAceUitaBi  und  ttgtUftia  parpvree 

LIV  9Sa 

Widdfinitttfa  ti.  Dju^eny,  Aber 
doa  VorkrtuMieB  fou  Pheapherit 

in  btrumadiira  LV  tl4>. 
Will,  l}nter£iii-hnu^  til>«;r  den  Gehaft 

tWe^vT  roffbschcr  B»t-ii^  au  Alkohol 

«»1  Kilieilfiu«  LVI  IM. 
Williaiineon,      Zerwmmg  cintf . 

SaaiUityd«*  m.  Mm  durch  fbior 

UV  13.1. 

~  einige  Veri.  äb.  Oaoa  UV  127. 
Wöbler,  Beitrage  serSemmiilli  4ei 
AieninittiM  Lfll  422. 

—  Ilelit  iNr  die  Aatnr  d.Cclnirias 

LIV  143 

boppeisali  von  Qiiechailberdkiarid 
aiit  esaifa.  Kupferoxyd  UI2  142. 

Kciidi.  d  Uranoxyd«  v.  ffiekH, 
ICebelt  «od  ZiBk  LYI  127. 

—  a.  Liebiff,  cyanaauret  Aelbyl- 
md  Xt^thyioxyd  LIV  37a 

—  —   ul>€r  eioneiieiZefaeUaogi- 
pniduci  dea  UsnaMlh  LIV  37L 

u.  llerUlein,  Mmbt  Bemr- 
üiue  LV  i2il. 


Zelmiea,  Uiite»cheiieM<M  KJfc^ 

Steina  Yon  Dolonut  w  Imdnma 

Wege  r.Vl 
Zeise,   äiitr  üinwitkuM^  de*  Jotb 

anf  xaiitbugt?eaaur«8  Kali  LV  304. 
Eenaer  e.  U.  Meyer,  «her  dh». 

{Mim  hl  der  Aotttii ;  offtcioali!» 

^  LV3n. 
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